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Nachträge  zu  den  Katalogen  von  ßlackwel- 
der  und  Junk-Schenkling  der  neotropischen 
echten  Chrysomeliden. 

(Col.  Phytophaga). 

\'on  Dr.  Jan  Bechyne,  Mus.  G.  Frey. 

(Mit  Tafel  Nr.  1) 

ln  den  nachfolgenden  Zeilen  registriere  ich  systematische  Ver- 
änderungen und  gleichzeitig  füge  ich  ein  paar  Neubeschreibungen 
zu.  Die  moderne  Klassifikation  sensu  Achard  (Fragm.  Ent.  1922 — 
1926)  wurde  in  Blackwelder’s  Catalog  *)  nicht  weiter  verfolgt. 

ln  der  systematischen  Übersicht  werden  die  alten  literarischen 
Hinweise,  die  schon  im  Junk-Schenkling  Col.  Catal.  68,  1916 
(auctore  J.  Weise)  erwähnt  sind,  nicht  wiederholt  werden. 

Das  System  der  Tribus  Doryphorini  ist  auf  der  Palpen-  und 
Brustform  begründet.  Dagegen  ist  die  Klauenbildung  sekundär, 
einmal  bei  primitiver  Linie  (Zygogramma),  andersmal  bei  der 
hochspezialisierten  Doryphora-\An\e  vorhanden.  Die  Generalform 
spielt  hier  gar  keine  Bolle;  (die  mit  Farbhinden  versehenen  Arten 
z.  B.,  kommen  bei  allen  Typen  vor).  Die  ganze  Gruppe  ist  rein 
neotropisch,  die  Arten,  die  nach  Nordamerika  einwandern,  sind 
Bruchstücke  des  Formenreichtums  des  aequatorialen  Gebietes. 
Zwei  Arten  wurden  in  die  Paläarktis  eingeschleppt:  Calligrapha 
polyspila  kommt  heute  auch  auf  den  Canarisdien  Inseln  vor,  die 
andere,  Leptinotarsa  10-lineata^  madit  vielen  Fachleuten  hei  uns 
Kopfzerbredien.  Die  Hartnäckigkeit,  mit  welcher  unser  Kartoffelkäfer 
sich  verbreitet,  läßt  sich  auch  dadurch  erklären  (außer  der  genotypi- 
schen Labilität  der  Art),  daß  dieser  unserem  Artenzyklus  voll- 
kommen fremd  ist  und  dadurch  zieht  er  praktisch  nur  wenige 
Naturfeinde  an.  Seine  genotypische  Konstitution  ist  so  labil,  daß 
die  einzelnen  Populationen  schon  nach  wenigen  Jahren  deutlich 
differenziert  sind  (auch  geographisch). 

*)  Checklist  of  thc  Coleopterous  Insects  of  Mexico,  Central  America,  the  \\  est 
Indies,  and  South  America.  Bull.  U.  S.  Nat.  Mus.  185,  1946,  pp.  666  — 679. 
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Enlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  1952. 


Es  ist  j»ar  nicht  uninteressant,  die  Verbreitungsfähigkeiten  unse- 
rer Lcfytinotarsa  zu  verfolgen.  Die  (iattung  gehört  unter  die  ziemlich 
primitiven  „rS7//or/es-Linie  (Sternum  einfach),  deren  EntM icklimgs- 
höhe  in  /entralamerika  erreicht  wurde  (die  Arten,  die  als  Lcplino- 
(arsa  heschriehen  waren,  die  aber  südlith  von  den  coliimhisdien  An- 
den stammen,  gehören  anderen  (iattnngen  an).  Erst  nach  dem  Ende 
der  (dazialperioden  drangen  einige  Arten  (der  JO-/ ineata-Griip])e) 
in  das  (Gebiet  nördlich  von  Mexico  ein.  Im  vorigen  Jahrhundert  ver- 
«iiößerten  sich  die  Kartolfelfelderflächen  durch  die  Kolonisation  dei' 
U.  S.  A.  und  dadurch  wurde  die  W eiteren twicklimg  dieses  Teufels- 
käfers begünstigt.  Dann  ist  er  nach  Erankreich  gekommen  und  seine 
Invasion  setzte  sich  nach  Osten,  besonders  in  den  verschiedenen  Kriegs- 
jahren, erfolgreich  fort.  Die  chemische  Bekämpfung  dezimiert  den 
Käfer  mehr  oder  weniger  stark  der  Insektizidenart  nach,  aber 
immer  entwischen  einige  Individuen  einer  solchen  Kunstkatastrophe, 
fressen  zur  Zeit  einige  verwilderte  Kartolfelpflanzen  irgendwo  am 
W aldrand  oder  im  Notfall  auch  die  verw  andten  Arten  der  Gattung 
Solaniini  und  vermehren  sich  bald  und  rasdi  in  gefährlicher  Menge 
wieder.  Schon  die  Eier  dieser  Art  haben  bei  uns  fast  keine  para- 
sitierende  Hymenopteren,  die  bei  anderen  Arten  unserer  Chryso- 
meliden  durchschnittlich  30 — 80 der  Eiablage  verbrauchen. 

Die  mühsame  Laborarbeit  in  den  sekundären  Verbreitungs- 
gebieten der  Leptinotarsa  10-lineata  kann  verhältnismäßig  sehr 
w enige  Entdeckungen  bringen.  Sie  bestätigt  aber,  daß  meine  Tei- 
lung der  Tribus  eine  natürliche  ist,  d.  h.  außer  den  morphologi- 
schen Merkmalen  gibt  es  physiologische  Trennungsmerkmale,  die 
zwar  effektiv  nicht  oder  fast  nicht  bekannt  sind,  deren  Existenz 
aber  durch  die  oben  erwähnte  Erscheinungen  bestätigt  ist. 


I.  Faunisiik  und  Neubeschreibungen. 

Cosmogramma  kinbergi  Boheman  (nov.  comb.). 

Diese  Art  w urde  ursprünglich  als  eine  Zygograinma  besdirie- 
ben,  dann  aber  w egen  der  Klauenbildung  zur  Calligrapha  gestellt. 
Eine  zw  eite  Beschreibung  derselben  Art  wurde  später  vonM.  Ja- 
coby  unter  dem  Namen  Cos/nogromina  angiistejnsciata  veröffent- 
licht. Die  Art  ist  in  den  Anden  w eit  verbreitet,  von  Bolivien  bis 
nach  Columbien. 
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Zygogramma  telragainma  Klug.  & Z.  flavivittis  Stal. 

Während  der  Examinatioii  von  mehreren  Exemplaren  Iteider 
Arten  zeigte  sich,  daß  von  mir  ursprünglich  als  Rassen  getrennte 
Z.  interstitialis  Jac.  (von  Z.  tetragraninia)  und  Z.  burnieisteri  ,]ac.  (von 
der  anderen  Art)  nur  Skulpturformen  ohne  geographische  Begren- 
zung darstellen.  Diese  Formen  untersdieiden  sich  von  den  typi- 
schen Stücken  durch  gewölbte  Elytralintervallen,  die  natürlich  den 
ganzen  Habitus  des  Tierchens  ändern. 

Zygogramma  flavotaeniata  (Stal.)  suhsp.  peruana  Bechyne. 

Bolivia,  Yungas  de  la  Paz:  Coroico,  1908  (Fassl  Igt.,  Mus. W ien). 

Zygogramma  (Tritaenia)  coerulcovittata  dacohy. 

Paraguay:  San  Luis  (Reimoser,  Mus.  W ien);  "Foldo  Cue  (dtto). 

Zygospila  jaliscensis  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  1). 

Mexico,  Jalisco:  Guzman  (Salazar  leg.,  Mus.  G.  Frey). 

Long.  6,5  mm. 

Braun  mit  Bronzeglanz,  Flügeldecken  mit  einem  gelben  Orna- 
ment. Glänzend,  Unterseite  matter. 

Verwandt  mit  den  Z.  clavareaui  Bowd..  Z.  eiclaniationis  Fahr., 
Z.  Jieierothecae  Lin  eil,  usw.  Es  ist  die  einzige  Art  dieser  Gruppe, 
bei  der  alle  Punktstreifen  in  voller  Zahl  und  gleichstark  gebildet 
sind.  Bei  allen  anderen  Arten  ist  wenigstens  eine  Pimktreihe  re- 
duziert und  mehrere  unregelmäßig.  Z.  jaliscensis  weicht  außerdem 
von  den  übrigen  Arten  durch  charakteristische  Flügeldeckenzeich- 
nung  stark  ab. 

Zygospila  esperaiiza  n.  sp.  (Taf.  1.  Fig.  2). 

Mexico:  Volcan  de  Colima,  Esperanza,  1000  m (Mus.  G.  Frey). 

Long.  8,5  mm. 

Braun,  Abdomen  metallisch  grün,  Kopf  mit  nicht  bestimmt 
begrenzten  helleren  Stirnflecken,  Prothorax  gelb  mit  brauner  Zeich- 
nung, Flügeldecken  gelb  mit  braunen  großen  Flecken  und  mit  zahl- 
reichen kleinen,  schwarzen  Makeln.  Die  Epipleuren  sind  braun, 
vorne  mit  gelbem  Längsstrich,  der  in  dem  äußeren  Drittel  der 
Länge  nach  läuft. 

Verwandt  mit  Z.  [mstidosa  Stal  (audi  von  Mexico);  von  dieser 
unterscheidet  sich  die  neue  Art  durch  Färbung,  durch  größere 
Gestalt,  durch  deutliche  Kopfpunktierung  (besonders  am  Clypeus 
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und  an  den  Orhiten)  und  durch  sehr  starke  l^unktiernng  der 
Innennäehe  der  dorsalen  dniikleii  Binden  auf  den  Elytren,  die 
viel  stärker  ist  als  in  der  Umgehung.  Die  Z.  gnttaiicollis  Stal 
nnterseheidet  sieh  von  Z.  esparanza  außer  der  Färhung  durch 
geringere  Dimensionen  (U  6mm)  und  durch  sehwadie  und  gleich- 
mäßige Flügeldecken  Punktierung. 

Calligrapha  suhdenticulata,n.  sp.  (Taf.  1,  hg.  5). 

Costa  Rica:  Tnrialha  (Mus.  G.  Frey). 

Long.  + 7,5  mm. 

Braun  mit  starken  metallischen  Behexen  (hauptsächlich  auf 
dem  Halsschilde  und  auf  den  Flügeldecken),  Beine,  Palpen,  Lahrum, 
Basis  der  Fühler  und  Grund  der  Flügeldecken  heller  gefärbt.  Körper 
stark  glänzend,  der  Kopf  jedoch  wie  auch  das  Sternum  matter. 

Diese  Art  ist  durch  die  Flügeldeckenzeichnung,  besonders  durdi 
die  dunkle  Marginalhinde  gut  ausgezeidmet,  gleichzeitig  ist  sie  die 
glänzendste  Art  Mittelamerikas.  Die  nächstverwandten  Arten  sind 
C.  pjiirsa  Stal,  und  C.  subociilata  Stal,  die  aber  viel  größer  (9—10  mm) 
und  mit  vollkommen  verschiedenem  Flügeldeckenornament  ver- 
sehen sind. 

Die  Punktierung  des  Kopfes  ist  fein  und  weitläußg,  dieselbe 
des  Halsschildes  fein  und  nodi  weitläußger  auf  der  Scheibe,  grübchen- 
förmig  (+  15  Grübchen)  auf  jeder  Seite.  Die  Flügeldecken  sind  bloß 
auf  den  dunklen  Stellen  stark  punktiert  (reihenweise  hei  der  Naht), 
außerdem  ist  die  übliche  vollständige  Hypermarginalreihe  vorhanden : 
die  gelbe  Fläche  nur  mit  Punktulierung.  Epipleuren  dunkel.  Das 
Klauenglied  nur  undeutlidi  gezähnt.  Das  Männdien  ist  unbekannt. 

Calligrapha  ramulifera  Stal  (nov.  comb.). 

Die  C.  argus  Stal  ist  nur  eine  Farbenvarietät  der  erwähnten 
Art,  bei  welcher  die  Flügeldeckenflecken  größer  sind.  Die  C.  fanm- 
laris  Stal  ist  eine  andere  Varietät,  bei  welcher  die  Flecken  + zu- 
sammenfließen.*)  Diese  Art  ist  häußg  in  Costa  Rica  und  Nicaragua. 

Calligrapha  serpentina  (Rogers)  subsp.  temaxensis  nov.  (Taf.  I,  Fig.  4). 

N.  Yucatan:  Temax,  (Gaumer,  Mus.  G.  Frey), 

Die  Flügeldecken  sind  braun  gezeichnet  (statt  metallisch  blau 
oder  violett),  die  mittleren  Flecken  sind  zusammengeflossen  und 
sehr  stark  punktiert  (frei  und  mit  feiner  Punktierung  hei  der 
typischen  Rasse  von  Nord-Mexico). 

*)  er.  Jacoby,  Biol.  C.-Amer.  Col.  vi,  1.  1882.  p.  201—202. 
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Calligrapha  panzoeiisis  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  3). 
Guatemala:  Panzos  (Mus.  G.  Frey). 

Schwarzgrün,  stark  glänzend,  Flügeldecken  schwarzviolett  mit 
gelber  Zeichnung,  Fühler.  Palpen,  Beine  (Schenkel  und  Fühler- 
spitzenglieder + angednnkelt)  und  Labrnm  rotbraun. 

Verwandt  mit  folgenden  Arten: 

1 (2)  Jede  Flügeldecke  mit  10  gelben  Flecken,  die  so  stark  punk- 

tiert sind  wie  die  übrige  Flügeldeckenoberfläche.  9 — 11mm. 
Mexico,  Guatemala,  S.  Salvador  C.  2ü-maculata  Chevrolat. 

2 (1)  Die  Flügeldecken  mit  12  — 14  glatten,  unpunktierten  oder 

undeutlich  punktierten  gelben  Flecken. 

3 (4)  Schwarz  mit  Bronzeglanz,  Beine  und  Fühler  größtenteils 

metallisch.  Jede  Flügeldecke  mit  13 — 14  gelben  Flecken:  2,  2 
(oder  3),  2,  3,  1,  1.  Endglieder  der  Fühler  schwadi  verlän- 
gert. Long.  + 10  mm.  — Mexico  . . C.  stillatipeiinis  Stal. 

4 (3)  Schwarzgrün,  Flügeldecken  schwarz  violett  mit  zwölf  gelben 

Flecken:  2,  1,  2,  2,  3,  1,  1.  Fühler  und  Beine  größtenteils 
rötlich.  Endglieder  der  Fühler  stark  verlängert  und  schwach 
verbreitert.  Kleiner,  8,5 — 9,5  mm  . . . C.  panzoeiisis  n.  s]). 

Desiiiogramma  fastidita  Stal. 

Colombia:  Meddelin,  7.  1879  (Mus.  Wien). 

Desmograiiima  conjuiicta  Stal. 

Venezuela,  Los  Andes:  Merida,  1883  (Alus.  Wien). 

Desmogramina  jacobyi  Bowditch. 

Ab.  siibcolorata : Von  der  typischen  Form  durdi  hellbraiuye 
Flügeldeckenintervalle  1,  2,  4,  6 und  8 verschieden;  der  Marginal- 
intervall bleibt  dabei  metallisch  (bei  den  normalen  Stücken  sind 
auch  die  oben  genannten  Zwischenräume  dunkel  metallisch). 
Bras.,  Santa  Gatarina:  Hansa  (Mus.  G.  Frey). 

Desmogramina  myrrha  n.  sp. 

Bolivia:  Yungas  del  Palmar,  1000  m (B.  Zischka  Igt.,  Mus. 
G.  Frey). 

Long.  8 — 9 mm. 

Schwarz,  stellenweise  mit  schwachem  metallischen  Schimmer, 
Flügeldecken  braungelb  oder  rötlich,  die  Nahtbinde  (vorne  breiter), 
eine  sehr  schmale  Basalbinde  und  eine  schlecht  begrenzte  Binde 
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auf  dem  achten  (teilweise  auch  das  siebente  erreidiend)  Inter- 
valle schwarzhlaii.  Knrzoval,  wenig  glänzend,  die  Flügeldecken  matt 
heim  9:  etwas  glänzender  heim 

Kopf  sehr  dentlidi,  aber  sparsam  punktiert,  die  Antennal- 
calli  deutlich  emporgehoben,  Fühler  kurz,  die  Flügeldeckenhasis 
leicht  überragend,  die  ersten  2 Glieder  teilweise  gebräunt,  die 
6 Endglieder  matt,  länglich  und  allmählidi  gegen  die  Spitze  ver- 
breitert. 

Prothorax  ein  wenig  stärker  punktiert  als  der  Kopf,  stark 
transversal,  fast  dreimal  so  breit  wie  lang,  Seiten  fast  parallel, 
gerundet  im  vorderen  Viertel.  Vorderwinkel  mit  Mucro.  Sdiild- 
chen  glatt. 

Flügeldecken  fein  punktiert,  in  ausgesprodien  regelmäßigen 
Ifeilien,  die  Punkte  gegen  die  Spitze  fast  erlosdien.  Der  Juxta- 
skutellarraum  (im  dunklen  Feld)  glänzend,  Epipleuren  viel  breiter 
als  die  Metepisternen.  Der  Intercoxalfortsatz  des  Prosternums 
vorne  stark  emporgehoben.  Beim  sind  die  Tarsen  verbreitert, 
das  letzte  Abdominalsegment  flach  vertieft  und  die  Größe  ist 
geringer. 

Ab.  iinibratiUs:  Flügeldecken  schwarz  mit  Metallsdiein,  Basis 
(am  Schildchen  unterbrochen)  und  das  Hypermarginalintervall  gelb. 

Ab.  unibripennis:  Flügeldeckenscheibe  fast  einfarbig  dunkel. 

In  die  erste  Gruppe  gehörend.  Von  den  hierher  gestellten 
Arten  durch  stark  gehobenen,  fast  zahnförmig  vortretenden  Proster- 
nalfortsatz  und  matte  Flügeldecken  der  9 9 kollektiv  weise  versdiieden. 

Grammodesna  insignita  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  6). 

Brasil,  Est.  Minas  Gerais:  Gara^a  (Mus.  G.  Frey). 

Long.  10  mm.  9 unbekannt. 

Metallisch  grün  mit  Bronzeglanz,  Flügeldecken  gelbbraun  mit 
schw  arzer  Zeichnung,  deren  Seitenteile  bis  auf  die  Epipleuren  aus- 
gedehnt sind.  Labrum  gelb,  die  Unterseite  der  Fühlerglieder  röt- 
lich. Kopf,  Thorax  und  Brust  matt,  die  übrigen  Körperteile  glänzender. 

Kopf  sehr  fein  und  sparsam  punktiert,  Glypealfurdien  fein 
inskulptiert,  Orbite  flach,  mit  3 bis  5 großen  Punkten,  Tentorial- 
grübchen  sehr  deutlich.  Fühler  die  Flügeldeckenbasis  überragend, 
mit  verbreiterten,  aber  nicht  transversalen  Endgliedern. 

Halssdiild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  mit  fast  geraden, 
nach  vorne  leicht  konvergierenden  Seiten,  Vorderwinkel  mit  Mucro. 
Oberfläche  sparsam  und  fein  punktiert  mit  einzelnen,  gröberen 
Punkten  bei  den  Vorderwinkeln  und  bei  der  Basis. 


Bechyne:  Nachträge  zu  den  Katalogen  von  Blackwelder  und  Jünk  - Schenkling. 
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Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax,  mit  starken  Punktstreifen, 
Reihen  1,  2 und  9 regelmäßig,  die  anderen  + acervato-punktiert, 
das  dritte  und  das  neunte  Intervall  sehr  breit,  mehr  als  doppelt 
so  breit  wie  die  benachbarten  Zwischenräume.  Letztes  Abdominal- 
segment sehr  lang  mit  tiefer  Längsrinne  in  der  Mitte  und  jeder- 
seits  mit  einem  roten  Fleck.  Die  vier  vorderen  Tibien  gebogen, 
Tarsen  stark  verbreitert. 

Gehört  in  die  Gruppe  der  Gr.  maculioera  Stal,  aber  durch  die 
regelmäßig  gebildete  neunte  Punktreihe,  durch  die  verbreiterten 
Intervalle  3 und  9 wie  auch  durch  die  Zeidinung  leicht  erkennbar. 

Graminodesma  recurrens  Stal.  (Taf.  I,  Fig.  7). 

Die  gelbe  Querbinde  auf  den  Flügeldecken  ist  in  beiden  Rich- 
tungen abgekürzt  und  gleichzeitig  ist  nur  das  Intramarginalintervall 
braungelb  (typisdie  Form  aus  Bahia). 

Bei  einem  Stück  von  Pernambuco  (Mus.  G.  Frey)  sind  zwei 
snblaterale  Zwischenräume  gelbbraun,  die  von  der  gleichfarbigen 
s Querbinde  erreicht  sind  (ab.  concurrens)  (Taf.  I,  Fig.  8). 

Grammodesiiia  depressiuscula  n.  sp. 

Brasilia  merid.  (Mus.  G.  Frey). 

Long.  11  mm.  Ein  einziges  9- 

Hell  gelbbraun,  schwach  metallisch  überflogen,  Antennen  pech- 
braun (die  ersten  6 Glieder  unterseits  gelbbraun),  Seitenränder 
des  Halsschildes  metallisdi  grün,  Flügeldecken  gezeichnet  mit  einer 
metallisch  braunen  subsuturalen  Binde  (die  Naht  bleibt  schmal  gelb- 
braun), die  die  zweite  Punktreihe  erreicht,  vorne  und  hinten  aber 
schmäler  ist  und  mit  einer  gleichfarbigen,  etwas  unregelmäßigen 
Diskalbinde,  die  vorne  zwischen  den  Intervallen  4 — 7 liegt,  sich  von 
der  Alitte  rückwärts  auf  die  Intervalle  6 — 8 übersetzt  und  nicht  bis 
zur  Spitze  reicht.  Außerdem  verläuft  eine  dunkel  bronzebraune 
schmale  Binde  in  dem  ersten  Drittel  am  Seitenrande,  die  sich  teil- 
weise bis  auf  den  entsprechenden  Abschnitt  der  Epipleuren  ver- 
breitert. 

Kopf  matt,  sehr  sparsam  punktiert,  Augenfurchen  tief,  sub- 
parallel und  runzelig  punktiert,  bis  zu  den  gut  markierten  Fühler- 
höckern hinlaufend.  Augen  klein,  länglich  nierenförmig  und  von 
diagonaler  Stellung.  Fühler  weit  die  Flügeldeckenbasis  überragend, 
die  5 Apikalglieder  verbreitert  und  komprimiert,  alle  Glieder  länglidi, 
Glieder  2 und  6 die  kürzesten. 
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I lalsschild  matt,  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  mit  fast 
parallelen,  geraden  Seiten.  Hinterwinkel  ein  wenig  verdickt  mul 
stiim])fwinklig,  die  Vorderwinkel  stumpf  abgerundet.  Oberfläche 
sein*  sparsam  punktiert,  die  Punkte  jedoch  hei  der  Pasis  diditer 
und  gröber.  Schildchen  glänzend. 

Flügeldecken  eine  Spur  glänzender  und  breiter  als  der  'Fliorax. 
deprimiert  hinter  der  Mitte,  etwas  buckelig  in  der  Mitte,  in  regel- 
mäßigen Längsreihen  punktiert,  Ueihen  ö — 9 hinter  der  Mitte 
Aveniger  regelmäßig  gebildet,  das  neunte  Intervall  sehr  breit.  Mete- 
pisternen  glatt,  ohne  Punktierung.  Unterseite  matt,  die  Körperseiten 
glänzender. 

I. eicht  kenntlich  an  der  Färbung  und  an  der  Plandepression 
der  Scheibe  der  Flügeldeckenhinterhälfte  (seinerzeit  habe  i(b  meh- 
rere Exemplare  gesehen).  Der  ganze  Aspekt  der  Art  ist  wie  bei 
der  Stidiotaenia  jidvovittata  Bech. 

(irainmodesma  elongata  n.  sp.  (Taf.  1,  Fig.  9). 

Brasilia  merid.  (Mus.  G.  Frey). 

' Long.  10  mm.  Q unbekannt. 

Braun,  Sternum,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  stark  metallisdi 
schimmernd,  Fühler  angedunkelt,  Labrum  und  Beine  hellbraun. 
Flügeldecken  gelb  mit  braunmetallischer  Zeichnung. 

Diese  Art  ist  auch  mit  einer  Depression  auf  der  hinteren  Hälfte 
der  Flügeldecken  versehen,  wie  bei  der  vorhergehenden,  die  Zeidi- 
nung  erinnert  an  die  Gr.  histrionica  Stal.  Die  Körperform  ist  länglich. 
Flügeldecken  nach  hinten  etwas  verbreitert.  Punktierung  des  ^ or- 
derkörpers  fein  und  sparsam,  Flügeldecken  sehr  stark  in  ziemlidi 
regelmäßigen  Reihen  punktiert,  die  Zwischenräume  hie  und  da 
mit  gleichstarken  überzähligen  Punkten.  Tibien  sdiAvadi  gebogen, 
letztes  Abdominalsegment  mit  tiefer  Mittelriiine. 

Pubistilodes  n.  gen. 

Diese  Gattung  ist  durch  flaches  Sternum,  durdi  verlängertes 
und  verschmälertes  Endglied  der  Maxilartaster  und  durdi  die  be- 
haarte Körperoberfläche  eiiiAvandfrei  charakterisiert.  Sie  gehört  in 
die  S?//of/cs-VerAvandschaft. 

Pubistilodes  rubrosigiiata  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  f4). 

Peru:  Chanchamayo  (Mus.  G.  Frev.) 

Long.  + 10  mm. 


Bechyne:  Nachträge  zu  den  Katalogen  von  Blackwelder  und  Jünk-Schenkling. 
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Schwarz,  glänzend,  mäßig  dicht,  grau  behaart,  Labrum,  Fühler- 
hasis,  Distalhälfte  der  Schienen,  Prostethium,  Vorderwinkel  (breit) 
und  Hinterwinkel  (eng)  des  Halssdiildes  und  4 große  Flecken  auf 
den  Flügeldecken  (einer  bei  der  Basis,  der  andere  hinter  der  Mitte), 
rot. 

Kopf  breit  mit  feinen  Furchen,  sparsam  punktiert,  Punktierung 
in  der  Mitte  fast  erloschen.  Fühler  die  Halsschildbasis  kaum  über- 
ragend, dünn,  Endglieder  schwach  verdickt,  Glieder  8 — 10  fast 
transversal. 

Halsschild  mehr  als  drei  mal  so  breit  wie  lang,  mit  fast  paral- 
lelen Seiten,  Vorderwinkel  breit  abgerundet,  ohne  Mucro,  Hinter- 
ecken stumpfwinkelig.  Oberflädie  ziemlich  dicht  punktiert,  mit 
Ausnahme  der  roten  Vorderflecken,  die  fast  spiegelglatt  sind,  die 
Punktierung  ist  im  Mittelfelde  feiner. 

Flügeldecken  stärker  punktiert  als  das  Halsschild,  die  Lateral- 
partie wulstförmig  abgesetzt,  dieser  Wulst  feiner  und  dichter  punk- 
tiert und  auch  dichter  behaart  als  die  Diskalfläche.  Tibien  auf  der 
Außenseite  gegen  die  Spitze  gefurcht.  Tarsen  des  Männchens  schwach 
verbreitert.  Klauenglied  ohne  Zähnchen. 

Ab.  criix  (Taf.  I,  fig.  15)  Elytren  rot,  Naht,  eine  Querbinde 
in  der  Mitte,  Basal-,  Lateral-  und  Apikalsaum  schwarz,  die  Seiten 
in  der  Mitte  rötlich. 

Diese  Art  erinnert  viel  an  die  verschiedenen  DesmogrammeUa. 
Die  Form  der  Brust  ist  das  sicherste  Trennungsmerkmal  dieser 
bunten  Arten. 

Stilodes  harlequin  n.  sp.  (Taf.  1.  Fig.  11) 

Brasilia  (Mus.  G.  Frey). 

Long.  8,5  mm. 

Eine  durch  schwarze  Zeichnung  auf  gelbem  Grund  sehr  auf- 
fallende Art,  unterseits  schwärzlich.  Halsschild  stark  punktiert,  die 
Punktierung  der  Elügeldecken  in  sehr  regelmäßigen  Reihen  gestellt. 
Die  Flügeldeckenflecken  liegen  auf  den  abwechselnden  Intervallen, 
jeder  Fleck  zieht  aber  eine  Spur  in  das  benachbarte  Intervall. 
Klauenglied  ohne  Zahn;  Metepisternen  stark  punktiert. 

Diese  Art  steht  nahe  den  St.  oniatipennis  Achard,  und  St.  kraatzi 
Stal.  (Taf.  I,  Fig.  12). 

Stilodes  12-maculata  Stal.  (Taf.  I,  Fig.  13). 

Paraguay:  San  Luis  (Reimoser  Igt.,  Mus.  Wien);  Puerto  Fon- 
ciere  (dtto). 
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Dciiterocampta  leiicoiiiclacna  Party. 

Orasil,  Est.  Minus  Gerais,  Sana  da  Mantiqnaira : Passa  Quatro. 
Pordo  do  Hio  das  Paclias  (\\  agnar  l^rotliar’s  19()4,  Miis.  W iaii). 

Daulcrocanipta  martialis  n.  sp.  (Tai.  i,  Fig.  10). 

Prasil,  Est.  da  Bahia:  Salohro,  6.  7.  1885  (E.  Gounalla.  Mus. 

Eray). 

J^ong.  > 9,5  mm. 

Tiai  schwarz,  Saitaii  das  Prothorax  (imtaii  und  ohau)  und 
Elügaldaclvau  galh,  dia  latztaraii  mit  schwarzar  Zaidiuung,  dia  bis 
auf  dia  Epiplaurau  ühargaht.  Füldarhasis  tailwaisa  galhlidi. 

Diasa  Art  ist  mit  I).  leiicomelaejia  Party,  I).  niräzi  Bach,  und 
D.  opposita  Stal,  varwaiidt,  durch  dia  aigautümlicha  Flügaldachau- 
zaichnung  laicht  kaunbar,  dia  Puuktraihau  auf  dan  äußarau  Mittal- 
uud  Suliapikalmakalu  varvvorran,  Lataralintarvall  als  auch  dia  galhau 
llalsschildsaitau  gläuzaiid  und  citronaugalh,  dar  Bast  nur  l'att- 
gläuzaud. 

Elytrosphaera  (s.  str.)  laeta  u.  sp. 

Brasil,  Est.  Santa  Catariua:  Hansa  (Mus.  G.  Fray). 

Loiig.  8 mm. 

Pachschwarz,  gläuzand,  Kopf  und  Halsschild  labhaft  matallisch 
grün,  Lahriim,  Vordartail  das  Clypaus,  Palpan,  Fühlar,  Baiua  (mit 
augaduukaltaii  Schaukalu),  Pygidium,  latztas  Ahdomiualsagmaiit 
und  Flügaldackau  hall  hrauugalh,  dia  Elytralintarvalla  4,  6 und  8 
mit  sahr  dautlicham  Matallglauz. 

Eiiiar  kleiuarau  E.  xantJiopyga  Stal  ähnlich;  durch  dia  Farlia. 
durch  sparsama  grühchauförmiga  Halssdiildpunktiariiug  und  sahr 
groha  Grühchau  auf  dan‘  Flügaldackau  (dia  zwai  äußarau  Baihau 
sind  ahar  nur  aus  mäßig  großaii  Punktan  gahildat),  daran  Zwischau- 
räiima  uuabau  sind,  varsdiiadan. 

Leptiiiütarsa  flavitarsis  Giieriu. 

Guatamala:  Escuiutla,  8.  1879  (Mus.  M iau). 

Prosiccla  aiitennalis  (Kirsch)  ah.  macasensis  uov.  (Tab.  1,  Fig.  16). 

Ecuador:  Maaas  (Mus.  G.  Fray). 

Schwarzgrüu,  Vordarkörpar  arzgrün,  Flügaldackau  galb,  aiua 
voriia  varschmälarta  Nahtbinda  öfrüu,  dia  Puuktstraifaii  mit  ainam 
grüuau  Hof  umgabaii;  Basal-,  Lataral-  und  Apikalsaum  jadodi  mit 
Puuktau  ohua  farbigau  Hof. 


Bechyne:  Nachträge  zu  den  Katalogen  von  Bladcwelder  und  Junk-Schenkling. 
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Cryptostetha  porosa  Baly  (nov.  comb.). 

Die  Art  wurde  als  eine  Leptinotarsa  beschrieben,  ihr  natür- 
licher Platz  liegt  aber,  wegen  der  charakteristischen  Form  des 
Mesosternnms,  im  Rahmen  der  Gattung  Cryptostetha.  Mir  liegen 
zwei  übereinstimmende  Exemplare  vor  (Mus.  G.  Frey),  eines  ans 
Bahia,  das  andere  von  Blnmenan  (Est.  Santa  Catarina). 

Cryptostetha  difficilis  n.  sp. 

Bolivia:  Ynngas  del  Palmar,  1000  und  2000  m,  25.  1.  1950 
lind  5.  2.  1950  (R.  Zischka  Igt.,  Mus.  G.  Frey). 

Long.  12 — 13  mm. 

Schwarz,  Labrnm  zum  Teil  gebräunt,  Kopf  mit  einer  roten 
Stirnmakel,  Flügeldecken  einfarbig  gelbbraun,  Vorderkörper  matt, 
Flügeldecken  glänzend. 

Mit  Cr.  maciilifrons  Stal  verwandt,  jedodi  durch  andere  Fär- 
bung, durch  die  deutlich  verlängerten  Apikalglieder  der  Fühler, 
durch  etwas  herzförmigen  Halsschild,  dessen  Vorderwinkel  mit 
einem  Mucro  versehen  sind,  und  durch  die  glänzenden  Flügel- 
decken abweichend.  Schwer  bestimmbare  Art;  sie  unterscheidet  sich 
(mit  Cr.  maciilifrons)  von  den  ähnlichen  Arten  durch  schwach  empor- 
gebobenen  Mesosternalfortsatz. 

Die  Prosicela  simplicipennis  Jac.,  sieht  äußerst  ähnlich  aus,  aber 
dieselbe  hat  fadenförmige  Fühler  und  das  ganze  Sternum  ist  flach. 
Alle  drei  exeminierten  Stücke  sind  99* 

Cryptostetha  dimidiatipennis  n.  sp. 

R.  Argentina,  Santiago  del  Estero,  Rio  Salado:  Env.  dTcano 
(\Vagner  legt.,  Mus.  G.  Frey). 

Long.  > 11  mm. 

Metallisch  violett  mit  schwachem,  bläulichen  Schimmer,  die 
Vorderhälfte  der  Elytren  (samt  dem  entsprechenden  Teil  der  Epi- 
pleuren) rot,  die  Naht  bleibt  aber  schmal,  violett.  Unterseite  und 
Beine  glänzend,  Oberseite  niatt  seidenglänzend. 

Kopf  mit  äußerst  kurzem  Clypeus,  der  nur  sparsam  und  fein 
punktiert  ist,  der  Rest  des  Kopfes  unpunktiert,  Orbite  sehr  fein 
inskulptiert.  Fühler  die  Flügeldeckenbasis  leicht  überragend,  mit 
stark  verbreiterten,  transversalen  und  komprimierten  Endgliedern. 
Letztes  Glied  der  Maxillarpalpen  sehr  kurz  und  enger  als  das 
dritte  Glied. 

Halsschild  stark  transversal,  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang, 
schwach  herzförmig,  im  vorderen  Drittel  am  breitesten.  Vorder- 
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Kntom.  Afhciteii  aus  dem  Museum  Cß.  Frey,  l?d.  3,  1952. 


uinkcl  ahgermidet,  I linierecken  stnnijjfwinkelig.  OI)erflädie  ohne 
Makrosknlptnr,  nur  in  der  Nähe  aller  Känder  sind  einzelne  zer- 
sl  reute  Pnnkle.  Schildchen  fast  halhkreisförinig.  Flügeldecken  schwadi 
acervat()-])nidvtiert,  die  Intervalle  leicht  gewellt,  die  Punkte  in  der 
Aj)ikal hälfte  erloschen. 

Mit  Cr.  circiim l)iiiicia  Stal  verwandt,  durch  länglichere  Form. 
Farbe  und  den  kurzen  Cl\])ens  abweichend. 

Metaslyla  hioculaia  (Achard)  ah.  transvcrsonotata  nov.  (Taf.  f,  Fig.  17). 

Flügeldecken  hinter  der  Mitte  mit  einer  schwarzen  Querhinde 
versehen.  Brasilien  (Mus.  G.  Frey). 

Dory Sterna  niacroiiiela  n.  sp.  ( Faf.  J,  Fig.  19) 

Brasil,  Est.  Pernamhiico:  Serra  de  Communaty  (Mus.  G.  Frev). 

Long.  14  mm.  Das  Q ist  unbekannt. 

Bothraun,  Mandihelspitze,  Fühler  (die  Basalglieder  nnterseits 
rötlich),  Knie,  äußerste  Spitze  der  Tihien  und  Tarsen  (Oberlläche 
von  (Miedern  1 — 3 mit  roter  Diskalmakel)  schwarz,  Flügeldecken 
pechschwarz  mit  schwachem,  violetten  Schimmer,  alle  Ränder  und 
die  Naht  rot  gesäumt. 

Größte  Art  der  Gattung,  mit  I).  criieniata  Baly  (Taf.  I,  Fig.  18) 
sehr  nahe  verwandt,  von  dieser  durch  Größe  (Länge  der  D.  criicn- 
lala  9 — 10  mm),  durch  die  Farbe  der  Beine,  durdi  sehr  schw  ach 
gerundete  und  breit  und  flach  ahgesetzte  Halsschildseiten,  durch 
dichte  und  feine  Flügeldeckenpunktierung,  glänzendere  Oberseite 
und  durch  cpiadratische,  nicht  transversale  Fühlerendglieder  kenntlich. 

Stiehotaenia  eriehsoni  Stal. 

Peru : Ghuchuras  (Mus.  Lima). 

Stiehotaenia  rugosa  Jacoby. 

Colomhia:  Medellin,  7.  1879  (Mus.  A\  ien). 

Stiehotaenia  inagnifiea  Stal. 

Bolivia:  Region  Chapare,  400  m,  5.2.1950  (R.  Zischka  Igt., 
Mus.  G.  Frey). 

Stiehotaenia  glaiicina  Guerin. 

Bolivia:  Region  Chapare,  400  m,  5.  2.  1950  (R.  Zisdika,  Alus. 
G.  Frey). 
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Stidiotaenia  bifasciata  Fabricius. 
Surinam:  Paramaribo  (Michaelis,  Mus.  Wien). 


Stidiotaenia  mapiriensis  n.  sp. 


Bolivia:  Mapiri  (Mus.  G.  Frey). 

Long.  > 13  mm. 

Einfarbig  rotgelb,  Fühler  und  Tarsen  blausdiwarz.  Fast  lialb- 
kugelig,  glänzend. 

Mit  St.  semijulva  Jac.  und  St.  herbsti  Guer.  verwandt,  durch  die 
Färbung  auch  von  anderen  Arten  versdiieden. 

Kopf  sparsam  und  schwach  punktiert,  Fühler  kaum  das  erste 
Drittel  der  Flügeldecken  erreichend  mit  verdickten  und  fast  qua- 
dratischen Endgliedern. 

Halssdiild  stark  transversal,  mit  fast  geraden,  nach  vorne 
konvergierenden  Seiten,  Vorderwinkel  mit  Mucro,  Hinterecken 
stumpfwinkelig.  Oberseite  sehr  sparsam  punktiert  mit  flachen  Längs- 
eindrücken gegen  die  Seiten. 

Flügeldecken  mäßig  dicht  und  ziemlich  fein  punktiert,  Punkte 
hie  und  da  gereiht. 

Vielleicht  nur  eine  Farbenvarietät  der  St.  semifulva.  (Mir  liegt 
nur  ein  § vor). 


Perii:  Chandiamayo  (Mus.  Wien). 

Stidiotaenia  yungaruiii  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  20). 

Bolivia:  Yungas  del  Palmar,  1000  m,  10.  10.  1949  (R.  Zischka 
Igt.,  Mus.  G.  Frey);  Yungas  de  la  Paz:  Coroico  (Mus.  G.  Frey). 

Long.  + 11  mm. 

Rostbraun,  ^^üliler  zur  Spitze  dunkler,  Kopf  und  Halsschild 
je  mit  vier  grünen  Flecken,  der  Basal-  und  Seitenrand  des  letzteren 
auch  metallisch  grün.  Flügeldecken  gelb  mit  brauner  Zeichnung. 

Sehr  nahe  mit  St.  javeti  Baly  Verwandt,  durdi  andere  Färbung 
und  durch  die  folgenden  Merkmale  verschieden: 


basis  überragend,  mit  verbrei-  mitte  erreichend,  mit  sehr  schwach 
terten  und  wenig  länger  als  verbreiterten  und  langen  End- 


Stidiotaenia  testudo  Demay. 


St.  yinigarum: 

Fühler  leicht  die  Halsschild- 


St.  javeti: 

Fühler  fast  die  Flügeldecken - 


breiteren  Endgliedern. 


gliedern. 
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l'-iitoin.  Arbeiten  «us  dem  Museum  Ojr.  l'rcy,  l>d.  1952. 


I laLsscliil(lseitei)  stark  gcriiii- 
(lot,  V Oidei  M inkel  mit  großem 
Miiero,  Hiiiter\N  inkel  \ erdiekl. 

Mesostcriial|)r()tiil)craiiz  kom- 
primiert. 


I lalssehildseiten  fast  gerade, 
leicht  nach  vorne  konvergierend, 
\ orderwinkel mitkleinemMiicro, 
llinterwinkel  nidit  verdickt. 

Diese  Protiiheranziststielrimd. 


Stiehotacilia  siihmersipes  n.  sp. 

Panama:  Chiritjui.  (\liis.  (i.  Frey). 

Long.  10 — 11mm. 

Hothrann,  Fühler,  Palpen,  Spitze  der  Mandiheln,  Schienen 
mid  Tarsen  hlauschwarz.  Körper  kiirzoval,  stark  gewölbt,  ziemlich 
glänzend. 

Kopf  fein  punktiert  mit  sehr  breiten,  ziemlich  tief  liegenden 
Orhiten.  Fühler  dünn,  zur  Spitze  schwadi  verbreitert,  das  erste 
Drittel  der  Flügeldecken  nicht  überragend,  die  2 Basalglieder  teil- 
weise hell,  alle  Glieder  länglidi. 

Thorax  stark  transversal,  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang, 
mit  geraden  und  parallelen  Seiten.  Oberfläche  sparsam  aber  stark 
pmdvtiert,  die  Seitenränder  breit  und  flach  abgesetzt,  Vorderwinkel 
mit  Mucro,  Hinterwinkel  höckerartig  verdickt. 

Flügeldecken  glänzender  als  der  Vorderkörper,  so  stark  punktiert 
wie  der  Halssduld,  Punkte  vorne  in  dichten  Reihen  gestellt,  hinten 
unregelmäßig  und  schwächer  inskulptiert.  Die  Mesosternalprotube- 
ranz  fast  so  lang  wie  der  Metasternalfortsatz,  etwas  gebogen  (von 
der  Seite  betraditet). 

Tibien  zur  Spitze  wesentlich  verdickt,  die  4 vorderen  etwas 
gebogen.  Alle  Tarsen  schwach  verbreitert.  Analsegment  mit  einem 
Machen  Eindruck. 

9.  Tibien  dünner,  Tarsen  schmäler,  das  Analsegment  stumpf 
zugespitzt. 

Der  St.  uuijorniis  Jac.  ähnlich,  mit  St.  tarscilis  Stal  aber  ver- 
wandt. \ Oll  beiden  Arten  durch  die  Halsschildform,  die  Farbe  und 
durch  die  Flügeldeckenskulptur  verschieden. 


Stieliotaeiiia  14-stillata  Stal. 

Bolivia:  Region  Chapare,  400  in,  5.  2.  1950  (R.  Ziscbka  Igt., 
Mus.  G.  Frey). 


Stiehotaeiiia  aestiians  Linnen. 
Surinam:  Parajnaribo  (Micliaelis  Igt.,  Mus.  V ien). 


Bechyne:  Nachträge  zu  den  Katalogen  von  Bladiwelder  und  Junk- Schenkling. 


15 


Stichotaenia  iiiaenas  n.  sp. 

Brasil:  Est.  Espirito  Santo  (Mus.  G.  Erey). 

Long.  > 8 mm. 

Gelbbraun,  Endglied  der  Taster,  die  5 letzten  Eühlerglieder. 
Mandibelnspitze  (und  Augen)  schwarz.  Körper  kurz  oval,  stark 
gewölbt. 

Der  St.  sphaerica  Jac.  nahestehend,  außer  der  Färbung  weicht 
die  neue  Gattung  durch  folgende  Merkmale  ab: 


St.  inaenas: 

Kopf  und  Halssdiild  matt,  Flü- 
geldecken glänzend. 

Halsschildvorderwinkel  kurz 
abgerundet. 

Flügeldecken  überall  gleidi- 
mäßig  stark  punktiert. 

Mesosternalprotuberanz  unge- 
fähr halb  so  lang  wie  der  Meta- 
sternalfortsatz. 

Tibien  nicht  gefurdit. 


St.  sphaerica: 

Die  ganze  Oberseite  glänzend. 

Halsschildvorderwinkel  mit 
Mucro. 

Flügeldecken  hinten  wesent- 
lich schwächer  als  vorne  punk- 
tiert. 

Diese  Protuberanz  mehr  als 
fünf  mal  so  kurz  wie  der  Meta- 
sternalfortsatz. 

Tibien  gegen  die  Spitze  auf 
der  Außenseite  deutlich  gefurcht. 


Stichotaenia  sphaerica  Jacohy. 

Brasilia,  Est.  Pernambuco:  Garanhuns,  9.  6.  1887;  „auf  Sola- 
num” (Mus.  G.  Frey). 


Stidiotaenia  arias  n.  sp. 

Paraguay:  Independaneia  (Mus.  G,  Frey).  — Argentina:  Misiones, 
16.  1950  (J.  Foerster  Igt.,  Mus.  G.  Frey). 

Fong.  8,5 — 10  mm. 

Metallisch  grün,  zuweilen  etwas  goldglänzend,  eine  große 
unregelmäßige  Makel  auf  der  Flügeldeckenspitze  gelb.  Diese  Makel 
erreicht  weder  Naht  noch  Apikal-  oder  Lateralrand  und  sie  läuft 
gegen  die  Scheibe  sternförmig  aus  (mit  Ausläufen  auf  jeden  Zwischen- 
streifen). Das  Hypermarginalintervall  vorne  manchmal  auch  gelb- 
lich wie  auch  die  sehr  kurze  Mesosternalprotuberanz,  eine  Stirn- 
makel und  zum  Teil  die  Fühlerbasis. 

Mit  St.  corruscans  Stal,  St.  palmhiiella  Bech.  und  St.  nitidissinia 
Stal  eine  kleine  natürliche  Gruppe  bildend.  Kenntlich  außer  der 
Färbung  durch  sehr  stark  acervatOTpunktierte  Beihen  der  Flügel- 


Kntom.  Arbeiten  ans  dem  Museum  Gfi;.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


\() 

deren  Intervalle  heim  9 etwas  gewölbt  sind.  ]5ei  St. 
/iitif/is.sima  sind  die  Iteilien  einfach  und  die  Punkte  grübchen- 
bninig,  bei  den  anderen  zwei  Arten  ist  die  Pimktieriing  schwach 
lind  vseniger  regelmäßig. 

Slieliotaenia  convocala  n.  sp. 

(ä)Sla  Kiea:  Tnrialba  (Mus.  G.  Frey). 

JAUig.  + 10  mm. 

.Metallisch  erzgrün,  Flügeldecken  rötlich  durchscheinend,  Epi- 
plenren  rot  olme  Metallschein.  Fast  halbkugelig  einer  Chrysolina 
indica  Jae.  habituell  recht  ähnlich,  aber  stark  glänzend. 

Kopf  sparsam  und  fein  punktiert,  Tentorialgrübchen  sehr 
dentlieh,  Clypeal  und  Frontalfurche  sehr  fein  inskulptiert,  Orbite 
Mach  und  klein.  Fühler  mit  länglidien  Gliedern,  zur  Spitze  schwach 
verbreitert,  ungefähr  zum  ersten  Flügeldeckendrittel  reichend. 

Ilalsschilcl  stark  transversal,  mit  gerundeten  Seiten.  Vorder- 
vs  inkel  breit  abgerundet,  Hinterecken  leicht  verdickt  und  sehr  deut- 
lich abgesetzt  mit  großem  Porrenpunkt. 

Flügeldecken  in  vollkommen  regelmäßigen  Reihen  punktiert, 
die  Punkte  ziemlich  stark  in  dem  Skutellarfeld,  sehr  fein  auf  der 
übrigen  Fläche.  Metasternalprotuberanz  stumpf  und  etwas  kürzer 
als  der  Metasternalfortsatz.  Tibien  des  ^ leicht  gebogen. 

Diese  Art  ist  durch  ihre  seltsame  Färbung  kenntlidi.  Sie  ge- 
bürt in  die  Gruppe  der  St.  chrysonieloides  Jac.  und  ist  durch  die 
ganz  regelmäßige  und  feine  Flügeldeckenpunktierung  ausgezeidinet. 

Pliaedon  seiniiiiargiiiatiis  (Latreille)  subsp.  aifinis  Guerin  (n.  comb.) 

Eine  schöne  Serie  von  Exemplaren  aus  Poterillos  (R.  Argent., 
Mendoza,  Igt.  Reimoser,  Mus.  \\  ien)  steht  zwischen  Pli.  seminiar- 
ginaUis  subsp.  argeiitiniensis  Redi.  und  PJi.  affinis.  Diese  übergangs- 
form unterscheidet  sich  von  dem  ersteren  durch  geringere  Dimen- 
sionen (Long.  4,5 — 5,5  mm)  und  durch  mattere  Oberseite.  Es  ist 
die  blaumetallische  Farbe  und  glänzendere  Oberseite,  durdi  die 
sie  von  Ph.  affinis  abweicht.  Ich  bezeichne  sie  als  PJi.  semimargi- 
iialns  subsp.  interpositiis.  Mehr  östlich  kommt  der  P/i.  afj inis  Guer. 
vor:  man  kann  ihn  ohne  weiteres  als  eine  südöstlidie  Rasse  von 
Ph.  seniiniarginatiis  betrachten. 

Plagiodera  sanguinusa  Stal. 

Rolivia,  ^ ungas  de  la  Paz:  Coroico  (Fassl  1908,  Mus.  \^5en). 

Subsj).  saltensis  nov.:  Von  der  typisdien  Form  durch  kleineren 
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Körper  6,5 — 7 mm,  Q9  — 8,5  mm;  bei  der  typischen  Rasse 

ö 9 ö — 10  mm)  und  durch  starke  Neigung  Varietäten  zu  bilden 
abweichend; 

1.  Schwarz  mit  leiditem  Metallschein,  Flügeldedcen  rot  . . 
f.  typiqiie 

2.  Fast  einfarbig  rot ab.  ajjirmans  nov. 

Argentina,  Salta:  Angastaco,  25. 1.  1950  (Ignt.  Monros  & Willink, 

typische  Serie,  coli.  Monros);  Pampa  Grande  (Reimoser  Igt,,  Mus. 
Wien);  La  Merced  (dtto);  Laurel,  Urwaldregion  (dtto);  Carvaja  (dtto). 

Planagetes  venezuelensi^  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  21) 

Venezuela:  Maracay  (Mus.  G.  Frey). 

Long.  > 4 mm. 

Rraungelb,  oberseits  mit  sdiwarzer  Zeichnung,  Epipleuren  und 
Fühlerspitze  sdiwärzlidi.  Körper  wenig  gewölbt,  glänzend,  Hals- 
schild an  den  Seiten  matter. 

Der  PL  coiispersa  Weise  habituell  ähnlich,  durch  Farbe  und 
Flügeldeckensculptur  verschieden. 

Kopf  ohne  Furchen,  sparsam  und  fein  punktiert  mit  einzelnen 
mikroskopischen  Unebenheiten.  Fühler  die  Halsschildbasis  kaum 
überragend,  Glieder  4 — 8 dreieckig  erweitert,  Glieder  9 und  10 
fast  quadratisch,  Glied  11  länglich. 

Halsschild  mit  gerundeten  Seiten,  nadi  vorne  sehr  stark  ver- 
schmälert, alle  Winkel  breit  abgerundet.  Die  Seiten  sind  wesentlidi 
dichter  punktiert  als  die  Scheibe.  Vorderrand  von  vorne  betrachtet 
regelmäßig  halbkreisförmig.  Schildchen  groß. 

Flügeldecken  in  regelmäßigen  Reihen  punktiert,  die  neunte 
Punktreihe  unregelmäßig  gewellt,  alle  Intervalle  fast  gleichbreit, 
das  siebente  und  das  neunte  etwas  schmäler,  das  zehnte  aber  min- 
destens dreimal  so  breit  wie  das  vorhergehende.  Die  schwarze 
Längszeichnung  liegt  auf  dem  dritten  und  vorne  auf  siebentem 
bis  neuntem  Intervall. 

Planagetes  jatahyensis  Adiard.  (Taf.  1,  Fig.  22) 

Brasil,  Est.  Goiaz:  Bananeiras,  12.  1937  (J.  Guerin  Igt.,  Mus. 
G.  Frey). 

Die  Flügeldecken  samt  den  Epipleuren  können  einfarbig 
schwarz  sein  (ab.  nigripe Jinis).  (Taf.  I,  Fig.  23). 

Planagetes  guerini  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  24). 

Brasil,  Est.  Goiaz:  Bananeiras  (J.  Guerin  Igt.,  Mus.  G.  Frey). 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1. 
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Kntoin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  :S,  1952. 


Loii".  |-  f)  iiirn. 

Pe(^lS(^l^varz,  Oherseite  gelhhrauii  mit  schwarzer  Zeichnung, 
heine  hraim,  "Färsen  schwarz  wie  auch  cJie  Spitzengliecier  der  Fühler. 
\ orcJerkörper  matt,  Flügeldecken  glänzend  mit  Längshinden  (/.  typica) 
taler  Makeln  (ah.  ninciilaia).  (Taf.  l,  Fig.  25). 

\\  ahrschein  lieh  eine  sehr  veränderliche  Art,  die  aber  sehr  leicht 
durch  die  Flügeldeckenstruktur  trennhar  ist.  Die  Elytren  sind  dicht 
und  stark  in  unregelmäßigen  Doppelreihen  punktiert,  die  Punkte 
hinten  viel  stärker  und  ganz  verworren.  Das  Apicalsechstel  der 
Flügeldecken  ist  senkrecht  abfallend  und  ahgellacht.  Bei  allen  ande- 
ren bekannten  Arten  ist  die  Flügeldeckenwölhung  regelmäßig. 

Diese  Art  ist  meinem  Freunde  und  Kollegen  J.  (iuerin  ge- 
widmet. 

Ich  hin  meiner  liehen  Frau  für  die  heigefügten  Abbildungen 
sehr  verpflichtet. 


II.  Kataloge. 

Tribus  Doryplioriiii. 

Gen.  Cosmogramma  Erichson  1847. 

Achard,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1925,  p.  82. 

suhg.  Cosmogramma  Er.  s.  str. 

Patricia  Eridison  1847.  — Achard  1.  c.  p.  83.  Peru.  - Bolivia. 

suhg.  Chromodora  Motschoulsky  1860. 


sterbai  Bechyne  1945,  Acta  Soc.  Ent.  CSR  42, 
p.  115. 

ah.  lineigera  Bediyne  1945,  1.  c.  p.  115. 
fulvocincta  Stal  1859.  — Achard  1.  c.  p.  83. 
= rubrolineata  Motsdioulsky  1860. 
ah.  rujescens  Bechvne  1945,  Acta.  Soc. 
Ent.  CSR  42,  p.  94  et  116. 
wygocizinskyi  Bediyne  1948,  Rev.  de  Ent.  Rio 
de  Jan.  19,  p.  300. 

peruana  Jacohy  1903.  — Achard  1.  c.  p.  83. 
dccora  Stal  1859.  — Adiard  1.  c.  p.  84. 

= ida  Stal  1865. 

aiireocincta  Stal  1860.  — Achard  1.  c.  p.  84. 


Bras.;  S.  Paulo. 

Bras. : Rio  de  J aneiro; 
Minas  Gerais;  Santa 
Catarina;  SäoPaulo.  - 
Uruguay. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Peru. 

Rras.:  S.  Paulo. 
Argent.:  Misiones. 
Peru.  - Ecuador. 
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rufipes  Adiard  1925,  1.  c.  p.  84.  Peru, 

kinbergi  Boheman  1858  (ex  CalligrapJia).  — Bolivia.-Peru.-Ecua- 
Bechyne  1952,  huj  op.  p.  2.  dor.  - Colombia. 

= angustofasciata^sicohy  1893.  — Achard 
1.  c.  p.  84. 


Gen.  Zygogramma  Chevrolat  1843. 


Achard,  Fragm.  Ent.  1923,  p.  63.  — Bechyne,  Acta  Ent.  Mus. 
Nat.  Prag.  21—22,  1944,  p.  306. 


subg.  Zygogramma  Chevrl.  s.  str. 


Achard,  1.  c.  p.  63. 

quadrilineata  Stal  1859.  — Achard  1.  c.  p.  54. 
Bech.  1.  c.  p.  308. 

loratella  Achard  1923,  1.  c.  p.  54.  — Bech.l.c. 
p.  309. 

tetragramma  Klug  1829,  — Achard  1.  c.  p.54. 

Bedi.  1.  c,  309;  1952,  huj.  op.  p.3. 

m.  interstitialis  Jacoby  1903.  — Achard 
1.  c.  p.  54.  — Bechyne  1.  c.  p.  309; 
1952,  huj.  op.  p.3. 
ab.  rufipes  Bechyne  1944,  1.  c.  p.  309. 
nitidicollis  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  309. 
quadriiorata  Stal  1859.  — Achard  1.  c.  p.  54. 
Bechyne  1.  c.  p.  310. 

mendesi  Bechyne  1948,  Bev.  de  Ent.  Bio  de 
Jan.  19,  1948,  p.  296. 

virgata  Stal  1859.  — Achard  1.  c.  p.  54.  — 
Bechyne  1944,  1.  c.  p.  310. 


jatahyensis  Achard  1923, 1.  c.  p.  55.  — Bediyne 
1.  cp.  p.  310. 

argentiniensis  Jacoby  1903.  — Achard  1.  c. 
p.  55.  — Bechyne  1.  c.  p.  311. 
subsp.  angustevittata  Bechyne  1944,  1.  c. 
p.  311. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Argent.:  Misiones. 
Bras.:  S.  Paulo;  Minas 
Gerais. 

Argent.:  Misiones. 


Bras.:  SantaCatarina. 
Bras.:  Espirito  Santo. 


Bras . : Rio  de  J aneir o ; 
S.  Paulo ; S.  Catarina ; 
Rio  Grande  de  Sul  - 
Paraguay.  - Argent.: 
Misiones;Chaco;San- 
tiago  del  Estero ; Sal- 
ta. - Uruguay. 

Bras.:  Goiaz. 

Argent.:  Salta.  - Bo- 
livia. 

Argent.:  Santiago  del 
Estero. 


20 


ICntoiu.  Arl)eiten  aus  dein  Museum  Gg.  Frey,  Hd.  3,  1952. 


> ii'idiptMinis  Oci^iyiic  1944,  1.  c.  p.  311. 

lla\olaeniala  Stal  1860.  — Adianl  1.  v.  p. 
Oediyiie  1.  (*.  p.  31  1 . 

siihsp.  licruana  Jlediyiie  1944,  1.  c.  p.  31 1. 
siilisp.  inconjiincta  Adiard  1 923, 1.  c.  p.  55. 
Oediyne  1.  c.  p.  311. 

appemliculata  Stal  1859.  — Adiard  1.  c.p.  56. 
Bediync  1.  c.  p.  312. 

al).  inte^ra  Adiard  1923,  1.  c.  56.  — Be- 
diyne  1.  c.  p.  312. 

obeiiherueri  Bediyiie  1944,  1.  c.  ]>.  312. 

sexviltafa  Stal  1859.  — Adiard  1.  c.  p.  56.  — 
Bediyiie  1.  c.  p.  312. 

coiiiiexa  Stal  1859.  — Adiard  1.  c.  p.  56.  — 
Bediyiie  1.  e.  p.  312. 

Formosa  Adiard  1923,  1.  c.  p.  56.  — Bediyiie 
1.  c.  p.  312. 

— riifüa  iVdiard  1923,  1.  c.  p.  63. 
llavivittis  Stal  1865.  — Adiard,  1.  c.  p.  58.  — 
Bediyiie,  1.  c.  p.  313. 

111.  hu rn leiste ri  1903.  - Adiard,  1.  c. 

p.  58.  - Bechviie,  1. c.p. 313;  liiij.  o.  p. 
al).  adpicta  Bediyiie  1948,  Rev.  de  Ent. 
Bio  de  Jan.  19,  p.  297. 

ej»re«;ia  Adiard  1923,  O c.  p.  57.  — Bediyiie, 
1.  c.  p.  313. 

coiiorex  Stal  1860.  — Adiard,  1.  e.  p.  58.  — 
Bediyiie,  1.  c.  p.  313. 

Ilavoiorata  Stal  1860.  — Adiard,  l.c.]).  58.  — 
Bediyiie,  1.  c.  p.  314. 

c'ognala  Stal  1859.  — Adiard,  1.  c.  p.  58.  — 
Bediyiie,  1.  c.  p.  314. 

punctatella  Adiard  1923,  l.c.p.  58.  — Bediy- 
ne,  1.  c.  ]).  314. 

liexagraiiiiiia  Stal  1859.  — Adiard,  1.  c.  p.  58. 
Bediyiie,  1.  c,  p.  314. 

myops  Stal  1860.  — Adiard,  1.  c.  p.  58.  — 
Bediyiie,  1.  c.  p,  314. 


Arj^ent.:  Buenos 
Aires. 

Bi  as.:  \linas  (ierais: 
Goiaz:  S.  Paulo.  - 
Paraguay. 

Peru.  - Bolivia. 
Bras.:  Bahia. 

Brasil. 


Bras.:  SantaCatarina: 
Minas  Gerais. 

Brasil.  - Bolivia.  - Ar- 
gentina.  - Uruguay. 
Brasil.  - Bolivia. 

Bras.:  Minas  Gerais: 
Bahia. 

Bolivia.  - Argent.: 
Salta.  - Paraguay.  - 
Bras.:  Matto  Grosso. 


Peru. 

Bolivia. 

Bolivia. 

Colomhia. 

Colomhia. 

Colomhia. 

Colomhia. 
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brasiliensis  Jacoby  1903.  — Adiard,  l.c.p.57. 
rivulosa  Stal  1859.  — Achard,  1.  c.  p.  59. 

ab.  collaris  Bediyne  1945,  Acta  Soc.  Ent. 
CSR,  42,  p.  94. 

fossulifera  Bediyne  1950,  Rev.  de  Ent.  21, 

p.  116. 

vitfosa  Stal  1865.  — Achard,  1.  c.  p.  59. 
novemtaeniata  Stal  1865.  — Achard,!. c. p. 59. 
gounellei  Adiard,  1923,  1.  c.  p.  59. 

inonrosi  Bediyne  1948,  Acta  Zool.  Lilloana  5, 

р.  196,  fig.  9. 

assiinilis  Stal  1859.  — Adiard,  1.  c.  p.  59. 

ahernata  Kirsch  1876.  — Adiard,  1.  c.  p.  59. 
virgo  Stal  1859.  — Achard,  1.  c.  p.  60. 
personata  Stal  1865.  — Adiard,  1.  c.  p.  60. 
rustica  Stal  1865.  — Achard,  1.  c.  p.  60.  ^ 

niarginicollis  Achard  1923,  1.  c.  p.  61  — Be- 
diyne 1948,  Rey.  de  Ent.  Rio  de 
Jan.  19,  p.  299,  fig.  2. 
ab.  obscurior  Bediyne  1948,  Acta  Zoll. 
Lilloana  5,  p.  197. 

? subsp.  campogallensis  Bechyne  1948,  1. 

с.  p.  197. 

bogotensis  Adiard  1923,  1.  c.  p.  61 
weyraudii  Bediyne  MS 
novemvirgata  Stal  1859.  — Achard  1.  c.  p.  61 
Bechyne  1948,  Rev.  de  Ent.  Rio  de 
Jan.  19,  p.  299,  f.  3 

subsp.  niolitula  Bechyne  1950,  Rev.  de 
Ent.  Rio  de  Jan.  21,  p.  117. 
ab.  subspiciosa  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  117. 
eatamarcana  Bediyne  1948,  Rev.  de  Ent.  Rio 
de  Jan.  19,  p.  297. 

obstructa  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  298,  fig.  5. 
cleleta  Klug  1829.  — Adiard,  1.  c.  p,  61. 


Bras.:  Espirito  Santo. 
Bras.:  Minas  Gerais; 
Goiaz;  Matto  Grosso. 

Bras.:  Santa  Catari- 
na. 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Minas  Gerais: 
Goiaz. 

Argent. : Salta. 

Brasil.  - Paraguay.  - 
Argent.:  Salta. 

Peru.  - Bolivia. 
Bras.:  Bahia,  Para. 
Colombia. 

Bolivia.  - Argent.: 
Santiago  del  Estero. 
Argent.:  Santiago  del 
Estero;  Gdrdoba. 


Sgo.  del  Estero. 

Colombia. 

Peru. 

Bolivia.  - Argent.: 
Tucuman;  Chaco.  - 
Bras.:  Amazonas: 
Bahia. 

Argent.:  Misiones. 


Argent.:  Catamarca. 

Bras.:  S.  Paulo.  - 
Paraguay. 

Bras.:  Goiaz. 


y) 


Kntoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  l'rey,  Bd.  1952. 


al).  sagitfala  A(^lar(l  1923,  I.  c.  p.  62 


salrapa  Stal  J36r).  — Achard,  1.  c.  j>.  62. 
liiieatipeiiiiiH  Bowdildi  1911.  — Adiard,  I.  c. 
|).  62. 


Minas  Gerais.  - Pa- 
ra j^uay.  - Argent.: 
Buenos  Aires.  - San- 
tiago del  Estero. 
Bras.:  Alinas  Gerais. 
Paraguay.  *) 


snhgen.  Tritaenia  Motsdioulsky  1860. 


Adiard,  1.  e.  |).  53. 

deeora  Klug.  1829.  — Adiard,  1.  c.  p.  62. 

t|iiiii(|iievirgala  Stal  1859.  — Adiard,  1.  c.  p.  62. 
coeriileoviltata  Jacoliy  1903.  — Adiard,  1.  c. 

p.  62. 

eoines  Stal  1860.  — Adiard,  1.  c.  p.  62. 
sextaeiiiata  Stal  1859  — Adiard,  1.  c.  p.  62. 


Brasil.  - Argent.: 
Missiones. 

Mexico? 

Paraginu . 

Bolivia.  - Paraguay. 
Bras.:  S.  Paulo. 
Argent.:  Buenos 
Aires;  Salta.  - Para- 
guay. - Uruguay. 


aurilinea  Stal  1859.  — Adiard,  1.  c.  p.  63.  Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
= stramiueoliiieata  Motsdioulsky  1860. 


Sjiecies  incertae  sedis: 


midtivia  Stal  1859.  Boliyia. 

novemlorata  Stal  1859,  Brasil. 

novemstriala  Stal  1859.  Brasil. 

(luinqnevitlaifi  Stal  1859.  Brasil. 


S p e c i e s e x c 1 u s a e : 

Zygogramma  quadrivitiaia  Latreille  > Calligrapha. 

Alle  anderen  Arten,  die  in  den  beiden  erwähnten  Katalogen 
als  Zygogranwin  registriert  sind,  gehören  der  folgenden  Gattung 
(Zygospila)  an.  Das  natnrlidie  System  ist  unbekannt. 


Gen.  Zygospila  Adiard  1923. 

Adiard,  Fragm.  Ent.  p,  53.  — Bediyiie  1944,  Acta  Ent.  Mus. 
Nat.  Prag.  21 — 22,  p.  307. 


) Loc.  erron,  ..Miraiula.  Venezuela” 
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aeneovittata  Stal  1859. 
amanda  Stal  1859. 

arciiigera  Stal  1859.  — Adiard  1923,  Fragm. 
Ent.  p.  65. 

ab.  curvatolineata  Jacoby  1903.  - Achard, 
1.  c.  p.  66. 

ab.  trilineolata  Achard  1923,  1.  c.  p.  66. 
ab.  diiriqiiina  Achard  1923,  1.  c.  p.  66. 
arizoiiica  Schaeffer  1096. 
bigenera  Stal  1859. 


diampioni  Jacoby  1879. 
clathrata  Jacoby  1882. 
clavareaui  Bowditch  1911. 
conjucta  Rogers  1854. 

ab.  pallida  Bland  1864. 
ab.  stolata  Suffrian  1858. 

= anioena  Sturm  1843. 
Continua  LeConte  1868. 

= fasciatipennis  Jacoby  1891. 

decempustulula  Jacoby  1891. 
disrupta  Hogers  1854. 


dulcis  Stal  1859. 

= lepida  Sturm  1843. 

= tritona  Jacoby  1882,  Biol.  Centr.- 
Amer.  Col  vi,  1,  p.  211. 
durangoensis  Jacoby  1891. 
elegantula  Achard  1924,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr. 
p.  133. 

esperanza  Bediyne  1952,  huj.  op.  p.  3. 
estriata  Sdiaeffer  1919,  Journ.  N.  Y.  Ent.  Soc. 
p.  332. 

exclamationis  Fabricius  1798. 


Mexico. 
Mexico. 
Panama.  - 
Costa  Rica.  *) 


USA:  Arizona. 
Mexico.  - Guatema- 
la. - Nicaragua.  - 
Costa  Rica. 
Guatemala. 

Mexico:  Oaxaca. 
Mexico. 

USA:  Kansas:  Ne- 
braska; Dakota; 
Montana;  Arizona: 
N.  Mexico.  - Mexico. 
USA:  Utah;  Colora- 
do; Arizona;  N.  Mexi- 
co. - Mexico. 
Mexico:  Durango, 
USA:  Louisiana: 
Kansas;  Texas;  Ari- 
zona; N.  Mexico.  - 
Mexico. 

Mexico. 


Mexico:  Durango. 
Guatemala. 

Mexico:  Jalisco. 
USA:  Arizona. 

USA:  Kansas;  Dako- 
ta;Montana;  Arizona. 


')  Loc.  errou.  ,.Bolivia.‘- 
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Kntoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  lid.  1952. 


^racilis  Jacohy  1882. 

Mexico:  V olos. 

^iittaficollis  Stal  1859. 

Mexico. 

^utfiilosa  Stal  1859. 

Costa  Kica,  - (Guate- 
mala. 

heterolhecea  Linell  1896. 

USA:  J'exas;  Colora- 
do. 

hypocrita  .iacoby  1882. 

Guatemala. 

jaliscciisis  Bediyiie  1952  Inij.  op.  p.  8, 

Mexico:  Jalisco. 

Icniiir  Stal  1 860. 

Mexico. 

lenti^inosa  Stal  1860. 

Mexico. 

lepitlula  Stal  1859. 

Mexico. 

macuHcollis  Jacoby  1891. 

Mexico. 

ma^ica  Stal  1859. 

Mexico. 

malvae  Stal  1859. 

Mexico. -USA:  Texas; 

= signijera  Sturm  1843. 

Arizona. 

iiiexicana  Jacoby  1882. 

Mexico:  Durango. 

iiiilitaris  Jacoby  1891. 

Mexico:  Durango. 

inniszechi  Stal  1860. 

Alexico. 

iiiorbillosa  Stal  1860. 

Alexico. 

nicaragiiensis  Jacoby  1882. 

Nicaragua. 

obscurofasciata  Jacoby  1891. 

Mexico. 

opifera  Stal  1860. 

Mexico.  - USA:  Ari- 
zona. 

ornata  Jacoby  1882. 

Mexico. 

piceicollis  Stal  1859. 

Costa  Rica.  - Guate- 

=  aggregata  Stal  1860. 

mala. -Mexico.-  USA  : 
Texas;  N.  Mexico; 
Arizona. 

popa  Stal  1860. 

Mexico.  - Guatemala. 
Costa  Rica. 

pustulosa  Stal  1860. 

Mexico. 

quenseli  Stal  1860. 

Alexico. 

signatipennis  Stal  1859. 

Costa  Rica.  - Guate- 

=  hierogiyphica  Klug;  Blackwelder 

mala. -Mexico.  - USA: 

p.  667.*) 

, Arizona. 

Stall  Jacoby  1882. 

= laeta  Sturm  1843. 

Alexico:  Juquila. 

suturalis  Fabricius  1775. 

USA:  Reg.  atlant.  - 

= pitlcra  Fabricius  1792. 

Colorado;  Indiana: 

Dej.  Cat.  p.  442;  nom.  nud. 
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ab.  casta  Rogers  1854.  N.  Mexico. 

= ? festiva  Fabricius  1775. 
ab.  piddira  Coqueb.  1804. 

thoracica  Jacoby  1891.  Mexico:  Durango. 

tortuosa  Rogers  1854.  USA:  Texas; 

N.  Mexico;  Arizona. 

violaceomaculata  Jacoby  1878  (ex  Calligra-  Costa  Rica.  - Pana- 
pha).  mä. 

Gen.  Calligrapha  Chevrolat  1837 
Syn.:  Polyspila  Hope  1840. 


Das  natürliche  System  der  Gattung  ist  unbekannt.  Von  Nord 
amerika  wurden  zahlreiche  Arten  beschrieben.  Wichtigste  Aende 
rungen  in  den  Arten  von  Mexico  u.  aus  der  neotrop.  Region: 
huancayensis  Rechyne  1950,  Ent.  Arb.  Mus.  Peru:  Huancayo. 

G.  Frey  1,  p.  265,  fig.  9. 
ab.  limbolata  Rediyne  1950,  1.  c.  p.  267, 
multiplagata  Adiard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  70 
pallidipennis  Jacoby  1883  (Stilodes).  — Re- 
chyne 1947,  Acta  Ent.  Mus.  Nat. 

Prag.  25,  p.  118 

panzoensis  Rechyne  1952,  huj.  op.  p.  5.  Guatemala, 

percheroni  Guerin  1830.  Colombia.  - Venezu- 

ela. - Peru. 


Ar  geilt.:  Tuen  man 
Mexico. 


ab.  petiti  Achard  1923,  1.  c.  p.  71. 
polyspila  Germar  1821. 

ab.  plagata  Adiard  1923,  1.  c.  p.  70. 
ab.  hdineolata  Achard  1923,  1.  c.  p.  120. 

quadrivittata  Latreille  1811.  — Adiard,  1.  c. 

p.  65.  (ex  Zygogramma) 
rainulifera  Stal  1859.  — Bechyne  1952,  huj. 
op.  p.  4. 

= scalaris  Guerin  1855. 
ab.  argus  Stal  1859, 
ab.  famularis  Stal  1860, 
sallei  Adiard  1923,  1.  c.  p.  70. 
serpentina  Rogers  1854. 


Rrasil  or.  (Rio  de  Jan. 
- R.  Gr.  do  Sul). 
Paraguay.  - Argen - 
tina.  Canar.  - (Reg. 
pal.) 

Ecuador^ 

Mexico.  - Guatema- 
la. - Nicaragua.  - 
Costa  Rica.  - Pana- 
ma. - Colombia.  - 
Ecuador. 

Venezuela:  Caracas. 
USA.  - Nicaragua.  - 
Mexico:  Sonora. 


ab.  discrepans  Achard  1923,  1.  c.  p.  69. 


2() 


Kntoin.  Arbeiten  aus  dein  Museum  Gf;.  Frey,  Bd.  .‘J,  1952. 


al).  niexicana  Stal  1859. 
siil)S|).  Icma.icnsis  Bediyne  1952,  liii  j.  op.  p.4, 
siil)(i(‘ii(iciilata  Bediyne  1952,  liiij.  op.  ]).  4, 


Mexico;  N.  Viicataii. 
Costa  Rica. 


Sjiecies  excliisae: 

( (i//igra/)/ia  dvcemgullala  Stal  1859  > Kiistilodes 
('(dll^rapfia  kinhergi  Rolieniaii  1858  > Cosniograniniu 
('fdligraplia  violaceomaculaia  Jacohy  1878  > Zygospila 

Gen.  Dinahia  Bediyne  1946. 

Acta  Eilt.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  124. 


privigiia  Stal  1859  (ex  Deiiierocampta). 
— sUdi  Jacoby  1903.  — Atliard 
1923,  Fragm.  Ent.  p.  76  (ex  l)es- 
mograninia). 


Rias.:  Säo  Paulo 
Santa  Catarina. 


Gen.  Desinogramm'a  Eridison  1847. 

Acliard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  73.  — Bediyne  1946,  Acta  Ent. 
.Mus.  Nat.  Prag.  24,  1946,  p.  107. 
iinicincta  Jacoby  1903  {Cosniogranimd) . — 

Achard  1925,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  p. 

84.  — Bediyne,  1.  c.  p.  108. 
freyi  Bediyne  MS 
optata  Rechyne  .MS 
inyrrha  Bediyne  1952,  liuj.  op.  p.  5, 

ab.  imihratilis  Bediyne  1952  liiij.  op.p.  6. 
ab.  iimhripennis  Bediyne  1952, huj. op.p. 6. 
bivittata  Liungb  1799.  — Bedivne,  1.  c.  ]). 

112. 

— conjiigata  Fabricius  1801. 
bradiyceiitra  Bediyne  MS 
anticpia  Rechyne  1946,  1.  c.  p.  112. 
hisbivittata  Stal  1860.  — Rediyiie,  1.  c.  p. 
discrepaiis  Bediyne  MS 

ab.  riifofiisca  Bediyne  MS 
bigaria  Eridison  1847.  — Bediyne,  1.  c.  p. 
callangensis  Bowditdi  1911.  Bediyne,  1.  c.  p. 
recticollis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  114. 

subsp.  santareina  Bediyne  MS 
leinoralis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  1 15. 


113. 


113. 


Peru. 


Peru. 

Bolivia. 

Bolivia. 


Surinam.  - 
fr. 

Colombia. 

Ecuador. 

Colombia. 

Peru. 


Giiyane. 


Colombia. 


Peru. 

Peru. 

Brasil. 

Bras.:  ,Para. 

Bras.:  Säo  Paulo. 
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" nitidella  Stal  1860.  — Bediyne,  1.  c.  p.  115. 
interrupta  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  115. 
fastidita  Stal  1860.  — Bediyne  1.  c.  p.  116. 

ab.  semivittata  Achard  1923,  Fragm.  Ent. 
p.  74.  — Bediyne,  1.  c.  p.  116. 
conjuncta  Bediene  1946,  1.  c.  p.  116 
= conjugata  Stal  1859  (nec  Fahr.), 
subtropica  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  116. 
violaceipennis  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  74. 

Bediyne,  1.  c.  p.  117. 
tropica  Bediyne  1946, 1.  c.  p.  117. 
hemisphaerica  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  118. 
elongata  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  118. 
convexicollis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  118. 
bivia  Germar  1824.  — Bediyne,  1.  c.  p.  119. 
ab.  ruficornis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  119. 
subsp.  ocnZöm  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  119. 

subsp,  argentiniensis  Bediyne  1946,  1.  c. 
p.  119. 

ab.  decolorata  Bechyne  1950,  Rev.  de  Ent. 
Rio  de  Jan.  21,  p.  135. 
vittipennis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  119. 
rotundicollis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  120. 
trapezicollis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  120. 
sericeipennis  Adiard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  74. 

Bechyne,  1.  c.  p.  120. 
nonstriata  Bechyne  MS 
brasiliensis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  121. 
opacipennis  Achard  1923,  Fragm.  Ent.,  p.  73. 

Bediyne,  1.  c.  p.  121 . 
iiiartinezi  Bediyne  MS 
nigripennis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  121 
mrazi  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  122. 
stepaneki  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  122, 

ab.  cozzcoZor  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  122. 
irregularis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  123. 

semifulva  Bowditdi  1911.  — Bechyne,  1.  c. 
p.  123. 


Ecuador. 

Bolivia. 

Colombia.  - Venezu- 
ela. - Bolivia. 

Venezuela. 

Colombia. 

Costa  Rica. 

Brasil. 

Brasil. 

Peru . 

Peru. 

Peru. 

Bras.:  Santa  Catarina. 

Bras.:  Goiaz;  Matto 
Grosso. 

Argent.:  Misiones. 

Bras.:  Rio  Grande  do 
Sul.  - Paraguay. 
Brasil. 

Bras. : Santa  Catarina . 
Bras.:  S.  Paulo. 

Bras:  S.  Catarina;  S. 
Paulo.' 

Bolivia. 

Bras.:  Santa  Catarina. 
Bras.:  S.  Paulo. 

Bolivia. 

Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  S.  Paulo;  Santa 
Catarina. 

Peru. 
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l'iitoiu.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  .'J,  1952. 


Ijiin^lii  Stal  1859.  — Bediyiic,  1.  c.  p.  123. 
al).  iii^ri jws  ,\iwÄ)\)y  1904.  — Achard  1923, 

Frajiiii.  Ent.:  p.  73.  — Bediyne,  1. 
c.  p.  123. 

al).  Iricolor  BecEync  1946,  1.  c.  p.  123. 
zaira  Bechyiic  1946,  1.  c.  p.  124. 
aciiininata  Bediyiie  MS 
polyi'hordia  Eridison  1947.  — Adiard  1923, 

Eragni.  Ent.  p.  76.  — Becliyne 
1950,  Bev.  de  Ent.  Bio  de  Jan. 

21,  p.  136. 

al).  vadosa  Bediyne  1950,  1.  c.  p.  136. 
al).  fasta  Bediyne  1950,  1.  c.  p.  136. 
foveicollis  Bowditdi  1911.  — Adiard  1923, 

Eragni.  Ent.  p.  76. 
eonsimilis  Adiard  1923,  1.  c.  p.  75. 
jacobyi  Bowditdi  1911.  — Adiard,  1.  c.  p.  76. 

al).  suhcolorata  Bediyne  1952, liuj.op.  p.5, 
ignota  Bowditdi  1911.  — Adiard,  1.  e.  p.  76. 
brunneomaculata  Bowditdi  1911. 
inargiiiella  Jacoby  1880. 
peruana  Jacoby  1903. 

II nicolor  Bowditdi  1911. 

Species  exclusae: 

Desmograninia  stali  Jacoby  1936  > Dinahia. 

Alle  anderen  Arten,  die  in  den  Katalogen  zur  Gattung  Desnio- 
graninia  gestellt  sind,  gehören  zu  den  Gattungen  Desmogramella, 
Grammodesma  und  Graitimomades. 

(?en.  Dcsmograiiiiiiella  Adiard  1923. 

Eragin.  Ent.  p.  73- 


sericella  Stal  1860.  Ecuador, 

senilis  Kirsdi  1883.  Ecuador, 

rufofasciata  Kirsdi  1883.  Ecuador, 

buckleyi  Bowditdi  1911.  Ecuador, 

reticiilata  Bowditdi  1911.  Colombia. 


Gen.  Graiiiiiiodesitia  Adiard  1923. 
Eragni.  Ent.  p.  71. 


Brasilia  merid. 
Argent.:  Buenos  Ai- 
res. 

Argent.:  Santa  Fe. 
Bolivia. 

Peru. 


Bras.:  S.  Catalina. 

Bras.:  Goiaz. 

Bras.:  S.  Catarina. 

V 

Venezuela. 

Ecuador. 

Peru. 

Nicaragua. 


* 
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westringi  Stal  1859  (ex  üesniograrntna). 
rubroaenea  Stal  1859  (ex  Desmogranima). 
finibrigera  Stal  1859  (ex  Desmogramnia). 
apparitoria  Stal  1860  (ex  Desmogranima). 
schauiiii  Stal  1859  (ex  Desmogranima). 
quadrifenestrata  Stal  1859  Desmogranima). 
histrionica  Stal  1860  (ex  Desmogranima). 
ludicra  Stal  1860  (ex  Desmogranima). 
obliqiia  Stal  1859  (ex  Desmogranima). 

brachiata  Stal  1859  (ex  Desmogranima). 
lauticornis  Stal  1859  (ex  Desmogranima). 
sahlbergi  Stal  1859  (ex  Desmogranima). 
partita  Stal  1859  (ex  Desmogranima). 
stiilta  Stal  1859  (ex  Desmogranima).  — Be- 
chyne 1950,  Rev.  de  Ent.  Rio  de 
J.  21,  p.  136. 

ab.  qnadripartita  Stal  1860  (ex  Desnio- 
graninid).  — Rechyne,  1.  c.  p.  138. 
ah.  asella  Stal  1860.  (ex  Desmogranima). 

— Bechyne,  1.  c.  p.  138. 
ah.  hybrida  Bediyne  1950,  1.  c.  p.  138. 
cothurnix  Stal  1860  (ex  Deuter ocampta). 
cuzona  Stal  1860  (ex  Deiiterocampta). 

— flavomarginata  Jocoby  1879  (ex  Sti- 

lodes).  — Achard  1923,  Fragm.  Ent. 

p.72. 

diicalig  Stal  1858  (ex  Stilodes). 

ab.  qiiadri guttata  Raly  1859  (ex  Stilodes). 
plagiata  Stal  1859  (ex  Deiiterocampta). 

— flavilabris  Jacohy  1903  (ex  Stilodes). 

Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  72. 
luridipennis  Raly  1859  (ex  Deiiterocampta). 
nigrozonata  Stal  1859  (ex  Deiiterocampta). 
santos  Rowditdi  1911  (ex  Desmogranima). 
maculigera  Stal  1857  (ex  Deiiterocampta). 
insignita  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  6. 
veniistissima  Perty  1832  (ex  Deiiterocampta). 
recurrens  Stal  1859  (ex  Deiiterocampta). 


Brasil. 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Brasil. 

Bras.:  Bahia. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Brasil. 

Bras.:  Bio  de  Janei- 
ro. 

Brasil. 

Brasil. 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Rio  de  Janei- 
ro: S.  Paulo. 


Bras.:  Santa  Catal  ina. 
Bras.:  Bahia. 


Brasil. 

Bras.:  Bahia:  Bio  de 
Janeiro;  S.  Paulo. 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Expirito  Santo. 
Brasil. 

Bras.:  Minas  Gerais. 
Bras.:  Bahia. 

Bras.:  Bahia:  Per- 
namhuco. 


Kiitom.  Ai  beiten  aus  dem  Mus,  Gg.  Frey,  ßd.  d,  19,52. 


M) 


al).  conrnrrens  I5ediyiie  1952,  hiij,  op.p.  7. 
ilepressiiiscula  Jlediync  1952,  liiij.  oj>  p.  7.  Brasil,  merid. 
(doii^ata  BedivriG  1952.  liiij,  op.  p.  8.  Brasil,  inerid. 

(ien.  (iraiiiniomades  Adiard  1923. 


I^’ragin.  Knt,  p.  72. 


rcdtenbacheri  Stal  1859  (ex  Desniogramina).  Brasil, 
iiiipuncticoliis  Stal  1859  (ex  Desniograniniay)  Bras.:  Rio  de  Janeiro, 
eireuita  Stal  1859  (ex  Desniogranima).  Bras.:  Rio  de  Janeiro. 


(jen.  J^inographa  Motsclioiilsky  1860. 
Adiard  1923,  Fragin.  Ent.  p.  89. 


niusicalis  Stal  1859  (ex  Deuter ocainpta).  — Bras.:  S.  Paulo;  Go- 
Bediyne  1944,  Acta  Ent.  Mus.  Nat  iaz;  Bio  de  Janeiro. 
Prag^.  21—22,  p.  328. 

= niiiricata  Motsdioulsky  1860. 
al).  pallida  Rechyne  1944,  1.  c.  p.  328. 
ab.  auroplagala  Adiard  1923,  Fragm.  Ent. 
p.  90.  — Bediyiie,  1.  c.  p.  328;  1950, 

Rev.  de  Ent.  Rio  de  J.  21,  p.  138. 
suhsp.  nitida  Rediyne  1944,  1.  c.  p.  329.  Bras.:  \Iatto  Grosso. 

Gen.  Jermaniella  Rechyne  1945. 

Acta  Soc.  Ent.  CSR  42,  p.  92. 


llavoHiiibriata  Stal  1859  (ex  Deuter ocanipta).  Rrasil. 
iiitidula  Rediyne  1945,  1.  c.  p.  93.  Bras.:  S.  Paulo. 


Gen.  Parastilodes  Rechyne  1947. 
Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  25,  p.  113. 


striatipennis  Stal  1859  (ex  Deuterocanipta).  — 
Rediyne,  1.  c.  p.  114. 
suhsp.  meridionalis  Rediyne  1947,  1.  c. 
p.  114. 

suhsp.  occidentalis  Rechyne  1947,  1.  c.  p. 
114. 

ijuadrivittis  Stal  1860  (ex  Deuterocanipta).  — 
Rediyne,  1.  c.  p.  115. 


Rras.:  Rahia. 

Argent.:  Misiones.  - 
Paraguay.  - Rras.: 
Parana. 

Rolivia.  - Peru. 

Peru. 
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flavivittis  Adiard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  80.  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  115  (ey  Stilodes). 
c|uadritaeniata  Stal  1859  (ex  Deuter ocampta). 
Bechyne,  1.  c.  p.  115. 
ab.  tricolor  Bechyne  1947,  1.  c.  p.  115. 
subregularis  Bediyne  1947,  1.  c.  p.  115. 


Paraguay. 

Bras.:  Rio  Grande  do 
Sul.  *) 

Argent.:  Cordoba. 


Gen.  Isostilodes  Bechyne  1947. 


Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  25,  p.  115. 


quadrijuga  Stal  1860  (ex  Deuter  ocampta).  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  116. 

bisbilineata  Stal  1859  (ex  Deuter  ocampta).  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  116. 
inflata  Bediyne  1947,  1.  c.  p.  116. 
grammopoecila  Stal  1859  (ex  Deuter  ocampta). 
Bediyne,  1.  c.  p.  116. 


Bras.:  S.  Paulo.  - 
Argent.:  Misiones. 
Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Minas  Gerais;  S.  Paul. 
Brasil. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
S.  Paulo;  Santa  Cata- 
rina. 


Gen.  Pubistilodes  Bechyne  1952. 

Huj.  op.  p.  8. 

rubrosignata  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  8.  Peru, 

ab.  crnx Bediyne  1952,  huj.  op.  p.9, 

Gen.  Aeneolucentia  Bediyne  1947. 

Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  25,  p.  116. 

aeneolucens  Stal  1860  (ex  Deuter  ocampta).  Bras.:  Espirito  Santo; 

Minas  Gerais. 

holodialca  Stal  1860  (ex  Deuter  ocampta).  Brasil. 

Gen.  Eustilodes  Adiard  1923. 

Fragm.  Ent.  p.  88.  — Bechyne  1947,  Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag. 
25,  p.  117. 

decemguttata  Stal  1859  (ex  Calligrapha).  — Argent.:  Misiones. - 
Bechyne,  1.  c.  p.  118.  Paraguay.  - Bras.: 

Rio  Grande  do  Sul: 
Santa  Catarina. 


) Loc.  crron.  ,,Peru‘\ 


Kntom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


:v2 


coriiufa  He(4iyne  1947,  I.  c.  p.  JI7. 

al).  conjiigata  JJethyiu'  1950,  Kev.  de  Ent. 
Uio  de  Janeiro  21,  p.  139. 
(lenticeps  Stal  1860  (ex  Denlcrocam fHa).  — 
Uediyiie  1947,  1.  e.  p.  118. 
rordata  Adiard  1923,  Fraji^m.  Ent.  p.  88.  — 
Bechyne  1947,  1.  c.  p.  118. 
desmoi^raiiiiiiica  Bedivne  1950,  Kev.  de  Jan. 
21,  p.  139.* 

al).  ificisa  Kediviie  1950,  1.  c.  p.  140. 


Kras.:  S.  i^anlo;  Kio 
de  Janeiro. 


Brasil. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Espirito  Santo. 


(ien.  Stilodes  Clievrolat  1843. 

Adiard  1923,  Fragin.  Ent.  p.  78. 

Diese  Gattnnj^  ist  ganz  artificiel;  System  unbekannt. 


aiiiiuligera  Erichson  1847. 
argioliis  Stal  1860  (ex  Deiiterocanipta). 
atroiiiaculata  Stal  1859  (ex  Deiiterocanipla). 
biinacuHcollis  Stal  1859  (ex  Deiiterocanipta). 
biociilata  Stal  1859  (ex  Deiiterocanipta). 
bisoetogiittata  Stal  1859  (ex  Deiiterocanipta). 

bogoteiisis  Jacoby  1895. 

!)oliviaiia  Jacoby  1893  (ex  Deiiterocanipta). 
bradiialis  Stal  1860  (ex  Deiiterocanipta). 
cinctula  Stal  1860  (ex  Deiiterocanipta). 
coelebs  Stal  1860. 

criiciata  Baly  1859  (ex  Deiiterocanipta). 

= staiiropliora  Stal  1865. 
criix  Erichson  1847  (ex  Deiiterocanipta). 
decaspila  Stal  1860  (ex  Deiiterocanipta). 

ab.  flavape.i'  Achard  1923,  Fragm.  Ent. 
87. 

decorata  Perty  1832  Deiiterocanipta). 
discerpta  Stal  1860  (ex  Deiiterocanipta). 
discieoliis  Jacol)y  1885  (ex  Deiiterocanipta). 
divalis  Stal  1860. 
diiodeciiniiiaculata  Stal  1859 
(ex  Deiiterocanipta). 

elata  Stal  1860  (ex  Deiiterocanipta).  ~ 


Fern. 

Bras.;  Amazonas. 
.Mexico. 

Brasil. 

Bras.:  \linas  Gerais. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro: 
Espirito  Santo. 
Golombia. 

Bolivia. 

Brasil. 

Bras.:  Amazonas. 
Mexico.  - Guatemala. 
Columbia.  - 
Venezuela. 

Peru. 

Guyane  fr. 

% 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Amazonas. 
Bras.:  Amazonas. 
Boliv  ia.  - Paraguav . 

Bras.:  Amazonas. 
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erythrocephala  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  82. 
fasciata  Steinheil  1877  (ex  Deuter ocanipta). 
fenestrata  Baly  1859. 
flavicans  Stal  1860  (ex  Deuter ocampta). 

ab.  hepatica  Stal  1860. 
flavida  Stal  1860  (ex  Deuter ocampta). 
flavofasciata  Jacoby  1903. 
flavosignata  Stal  1859  (ex  Deuter  ocampta).  * 
fulvipennis  Jacoby  1879. 
fuscicornis  Stal  1860. 
fuscolineata  Stal  1865. 

= diapuisi  Jacoby  1880. 
guttata  Baly  1859. 

= odirostaca  Stal  1865. 
harlequin  Bediyne  1952.  huj.  op.  p.  9. 
huineralis  Gory  1844. 
inornata  Jacoby  1893  (ex  Deuter  ocampta). 
irregiilaris  Jacoby  1898  (ex  Deuter  ocampta ) . 
jocosa  Stal  1859  (ex  Deuter  ocampta) . 
kraatzi  Stal  1859  (ex  Deuter  ocampta). 

= histrio  Baly  1859. 
leoparda  Jacoby  1883. 
lineatipennis  Stal  1859  (ex  Deuter  ocampta). 
lineolata  Achard  1923,  Fr  gm.  Ent.  p.  84. 
luteola  Stal  1865  (ex  Deuter  ocampta). 
maeklini  Stal  1865  (ex  Deuter  ocampta ) . 
maronica  Adiard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  86. 
modesta  Jacoby  1882. 
motsdiulskyi  Stal  1865. 
mutabilis  Stal  1859  (ex  Deuter  ocampta). 
naponensis  Stal  1860  (ex  Deuterocampta) . 
neptis  Stal  1860. 
nigricollis  Jacoby  1882. 

ab.  rußcollis  Achard  1923,  Fragm.  Ent. 

p.  87. 

nigricus  Stal  1859. 

nigrimana  Stal  1859  (ex  Deuterocampta). 
nigriventris  Germar  1824  (ex  Deuterocampta). 
nigromarginata  Jacoby  1882. 
nigr opustu] ata  Stal  1859  (ex  Deuterocampta). 


Ecuador. 

Columbia. 

Brasila. 

Mexico.  - Panama. 

Guyane  fr. 

Bras.:  Espirito  Santo. 
Bras.:  Minas  Gerais. 
Peru. 

Bras.:  Amazonas. 
Nicaragua.-  Panama. 

Bras.:  Amazonas. 

Brasil. 

Guyane  fr. 

Bolivia. 

Bolivia. 

Bras.:  Minas  Gerais. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro; 
Minas  Gerais. 
Nicaragua.  - Panama. 
Brasil. 

Bolivia. 

V 

Brasil. 

Guyane  fr. 
Guatemala. 
Nicaragua. 

Brasil. 

Ecuador. 

Mexico.  - Guatemala. 
Guatemala.  - Mexico. 

Colombia. 

Brasil. 

Bras.:  Rio  de  Janeira. 
Mexico:  Jalapa. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro; 
Espirito  Santa. 
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ni^rostillata  Stal  1859  (ex  Deuterocanipla). 
iiitidipcnnis  Stal  1859  (ex  Deiiterocampta). 

~ Stil pnoplera  Stal  1865. 
obsciiriinana  Stal  1860  (ex  Deuterocanipla). 
oiica  Stal  1860. 
opaca  .lacohy  1898. 

ornatipeniiis  Aehard  1923,  Fragni.  Ent.  ]).  79. 
pallidh  entrisGeriiiar  1824  (ex  Deuterocanipta ). 
paiiainensis  Jacohy  1883. 
pandora  Stal  1860  (ex  Deuterocanipta). 
pavonina  Stal  1860  (ex  Deuterocanipta). 
peltasta  Stal  1865  (ex  Deuterocanipta). 

perspicülaris  Stal  1859  (ex  Deuterocanipta^. 
plagipennis  Aehard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  81. 
piincticollis  Jacohy  1903  (ex  Deuterocanipta). 
piiiictipennis  Germar  1824  (ex  Deuterocanipta). 
quadriplagosa  Stal  1859  (ex  Deuterocanipta). 
qiiadristriata  Jacohy  1891. 
quadrivirgulata  Aehard  1923,  Fragm.  Ent.  p. 
80. 

qiiatuordcciiiipiistiilata  Stal  1859. 

= obsoleta  Baly  1859. 
reticulata  Aehard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  78. 
rubripennis  Stal  1859  (ex  Deuterocanipta). 
saiiiidersi  Baly  1878  (ex  Deuterocampta). 
scutellata  Jacohy  1903  (ex  Deuterocanipta). 
sedeciiiiinaculata  Stal  1859. 
sexinaculata  Stal  1859  (ex  Deuterocanipta). 

= scenica  Baly  1859. 

sexpustulata  Stal  1859  (ex  Deuterocanipta). 
sigillifera  Stal  1859  (ex  Deuter ocaiiipta). 
sladenae  Gahan  1903  (ex  Deuterocampta). 
spilopbora  Stal  1860  (ex  Deuterocampta). 
spiloptera  Aehard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  85. 
stali  Jacohy  1883. 

steinheili  Jacohy  1880.  ^ 

stevensi  Stal  1860. 

subgiittata  Stal  1859. 

sublineata  Stal  1859. 

thalia  Stahl  1865  (ex  Deuterocampta). 


Brasil. 

Brasil. 

Gnvane  fr. 

Giiyane  fr. 

Brasil. 

Brasil. 

Brasil. 

Panama. 

Bras.:  S.  Paulo. 
Gnyane  fr. 

Bras.:  S.  Paulo; 
Minas  Gerais. 

Brasil. 

Bolivia. 

? Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Bahia. 
Panama. 

Bolivia. 

Gnvane  fr. 

Bras.:  Amazonas. 
Bras.:  Säo  Paulo. 
Brasil. 

Brasil. 

Guyane  fr. 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Minas  Gerais. 
Bras.:  Amazonas. 
Venezuela:  Caracas. 
jNlexico. 

Panama. 

Columbia. 

Bras.:  Amazonas. 
Bras.:  Para. 

Bolivia. 

Bras.:  Espirito  Santo. 
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thetis  Stal  1860  (ex  DeiUerocampta). 
transversofasciata  Jacoby  1895. 
trimaculicollis  Stal  1859  (ex  Deuter ocainpta). 

Bechyne  1950,  Rev.  de  Ent.  Rio  de 
Janeiro  21,  p.  140. 

ah.  ochreataStal  1859  (ex  Deuter ocamptci). 
I Bechyne,  1.  c.  p.  140. 

ah.  scutaria  Stal  1 865  (ex  Deuterocampta). 

Bechyne,  1.  c.  p.  141. 
ah.  seuiiatra  Stal  1860  (ex  Deuterocampta). 
Bechyne,  1.  c.  p.  141. 

variegata  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  86. 
variipennis  Achard  1923,  1.  c.  p.  83. 


Ecuador. 

Bras.:  Pernambuco. 
Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
S.  Paulo;  Minas  Ge- 
rais;  Rio  Grande  do 
Sul. 


Mexico. 

Honduras. 


Species  exclusae: 


Stilodes  antennalis  Kirsdi  1883  > Prosicela. 

Stilodes  ducalis  Stal  1858  > Graniuiodesuia. 

Stilodes  flavilabris  Jacoby  1903  > Grauiuiodesiua. 
Stilodes  ßavoinarginata  Jacoby  1879  > Grauunodesuia. 
Stilodes  ßavivittis  Achard  1923  > Parastilodes. 

Stilodes  fruhstorferi  Jacoby  1901  > Deuterocampta. 
Stilodes  geometrae  Jacoby  1903  > Monocampta. 
Stilodes  pallidipennis  Jacoby  1883  > Calligrapha. 

\ 

Gen.  Deuterocampta  Chevrolat  1844. 


Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  76.  — Bechyne  1944,  Acta  Ent. 
Mus.  Nat.  Prag.  21  - 22,  p.  57. 

zikani  Bechyne  1950,  Rev.  de  Ent.  Bio  de  Jan.  Bras.:  Rio  de  Janeiro. 

21,  p.  144. 

sedula  Stal  1859.  — Bechyne  1944,  1.  c.  p.  62.  Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
ah.  virgulata  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p. 

77.  — Bechyne  1.  c.  p.  61. 
ah.  impincti pennis  Stal  1859.  — Bediyne, 

1.  c.  p.  63. 

ab.  nervidata  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  63. 
undulata  Bediyne  1950,  Rev.  de  Ent.  Rio  de  Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Janeiro  21,  p.  142. 

fallax  Bediyne  1950,  1.  c.  p.  143.  Bras.:  Minas  Gerais 

pustulicollis  Stal  1859.  — Bechyne  1944,  1.  c.  Bras.:  Rio  de  Janeiro 

p.  62. 
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vi|i;intilineata  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  59. 
sejjjnis  Stal  1863.  — Bechyne,  1.  c.  p.  64. 
seniistriata  Fabricius  1775.  — Bediyne,  1.  c. 
p.  64. 

ab.  poly striata  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  64. 
prostethialis  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  61. 
adiardi  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  61. 
citrina  Bechyne  1948,  Bev.  de  Ent.  Bio  de 
Janeiro  19,  p.  311. 

criix  nijüjra  Stal  1859.  — Bediyne  1944,  1.  c. 

p.  62. 

ab.  hiniaculata  Jacoby  1898. 
rufipes  Bediyne  1944.  1.  c.  p.  62. 
humeralis  Bechyne  1944,  1.  c.  p.  61. 
melanograpta  Stal  1860.  — Bediyne,  1.  c.  p.  60. 
stauroptera  Wiedeman  1821.  — Bechyne,  1.  c. 

p.  60. 

ab.  jorniosa  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  61. 
vittulosa  Bechyne  1944,  1.  c.  p.  61, 
mystica  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  63. 
vi^ilans  Stal  1859.  — Bechyne,  1.  c.  p.  63. 
saeva  Stal  1859.  — Bediyne,  1.  c.  p.  64. 
vinculata  Gerinar  1824.  — Bechyne,  l.c.p.  60. 

ab.  nonstrigata  Bechyne  1944,  1.  c.  p 60. 
frushtorferi  Jacob v 1903  (ex  Stilodes).  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  59. 

leucomelaenaPerty  1832.  — Bediyne,!.  c.p.64. 


mrazi  Bechyne  1944,  1.  c.  p.  65. 
opposita  Stal  1859.  — Bediyne,  1.  c.  p.  65. 
iiiartialis  Bechyne  1952,  huj.  op.  10. 


Brasil. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Brasil. 


Brasil. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro. 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Minas  Gerais. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro; 
Minas  Gerais; 

S.  Paulo. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro. 

Bras.:  Espirito  Santo. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro. 
Minas  Gerais; 

S.  Paulo. 

Bras.:  S.  Paulo. 
Brasil. 

Bras.:  Bahia. 


Species  exclusae: 

D enter ocaiupta  aeneolncens  Stal  1860  > Aeneoliicentia. 
Deuter ocampta  argiohis  Stal  1860  > Stilodes. 

Deuter ocampta  atromaculata  Stal  1859  =>  Stilodes. 
Deuter ocanipta  hiniaculicollis  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuter  ocampta  bioculata  Stal  1859  > Stilodes. 

Deuter  ocampta  bishilineata  Stal  1859  > Isostilodes. 
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Deuter ocampta  bisoctoguttata  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuter ocampta  holiviana  Jacoby  1893  > Stilodes. 

Deuter  ocampta  bradiialis  Stal  1860  > Stilodes. 

Deuter  ocampta  cinctula  Stal  1860  > Stilodes. 

Deuter  ocampta  cothurnix  Stal  1860  > Grammodesma. 
Deuter  ocampta  cruciata  Baly  1859  > Stilodes. 

Deuter  ocampta  crucigera  Sahlberg  1823  > Mouocampta. 
Deuter  ocampta  criix  Erichson  1847  > Stilodes. 
Deuterocampta  decaspila  Stal  1860  > Stilodes. 
Deuterocampta  decorata  Perty  1832  > Stilodes. 
Deuterocampta  denticeps  Stal  1860  > Eustilodes. 
Deuterocampta  discerpta  Stal  1860  > Stilodes. 
.Deuterocampta  discicollis  Jacoby  1885  > Stilodes. 
Deuterocampta  diiodecimmaculata  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  elata  Stal  1860  > Stilodes. 

Deuterocampta  euzona^tsX  1860  > Grammodesma. 
Deuterocampta  fasciata  Steinheil  1877  > Stilodes. 
Deuterocampta  flavicaus  Stal  1860  > Stilodes. 
Deuterocampta  flavida  Stal  1860  > Stilodes. 
Deuterocampta  flavofimbriata  Stal  1859  > Jermaniella. 
Deuterocampta  ßavosignata  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  grammopoecila  Stal  1859  > Isostilodes. 
Deuterocampta  holodialca  Stal  1860  > Aeneolucentia. 
Deuterocampta  inornata  Jacoby  1893  > Stilodes. 
Deuterocampta  irregularis  Jacoby  1898  > Stilodes. 
Deuterocampta  jocosa  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  kraatzi  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  lineatipemiis  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  liiridipeiinis  Baly  1859  > Grammodesma. 
Deuterocampta  luteola  Stal  1865  > Stilodes. 
Deuterocampta  maculigera  Stal  1857  > Grammodesma. 
Deuterocampta  maeklini  Stal  1865  > Stilodes. 
Deuterocampta  musicalis  Stal  1859  > Linographa. 
Deuterocampta  mutabilis  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  naponensis  Stal  1860  > Stilodes. 
Deuterocampta  nigrimana  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  nigriventris  Germar  1824  > Stilodes. 
Deuterocampta  nigropustulata  Stal  1859  > Stilodes. 
Deuterocampta  nigrostillata  Stal  1859  =>  Stilodes. 
Deuterocampta  nigrozonata  Stal  1859  > Grammodesma. 
Deuterocampta  nitidipejinis  Stal  1859  > Stilodes. 
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Dentcrocampta  ohsciirimana  Stal  1860  > Stil  ödes. 

De  Iller  ocampta  ochreata  Stal  1859  > Slilodes. 

Deuter ocanipla  pandora  Stal  1860  > Slilodes. 

Deuterocampla  pavonina  Stal  1860  > Slilodes. 

Deuterocampla  peltasta  1865  > Slilodes. 

Deulerocanrpla  perspicillaris  Stal  1859  > Slilodes. 

Deulerocanipla  plagiata  Stal  1859  > Granimodesmc. 

Deuterocampla  porosa  Baly  1858  > Chryplostetha. 

Deuterocampla  privigua  Stal  1859  > Diuahia. 

Deulerocampla  punclicollis  Jacoby  > Slilodes. 

Deuterocampla  pallidiventris  Germar  1824  > Slilodes. 
Deuterocampla  pinicli pennis  Germar  1824  > Slilodes. 

Deuterocampla  quadrijuga  Stal  1860  > hoslilodes. 

Deuterocampla  quadriplagosa  Stal  1859  > Slilodes. 

Deulerocampla  quadritaeiiiala  Stal  1859  > Parastilodes. 
Deulerocampla  quadriviltis  Stal  1860  > Parastilodes. 

Deuterocampla  recurrens  Stal  1859  > Grauimodesma. 

Deuterocampla  riihripennis  Stal  1859  > Slilodes. 

Deuterocampla  saundersi  Baly  1878  > Slilodes. 

Deulerocampla  scutaria  Stal  1865  > Slilodes.  ^ 

Deulerocampla  scutellala  Jacoby  1903  > Slilodes. 

Deulerocampla  semialra  Stal  1860  > Slilodes. 

Deuterocampla  se.vmaculala  Stal  1859  > Slilodes. 

Deuterocampla  sexpiislidata  Stal  1859  > Slilodes. 

Deulerocampla  sigillifera  Stal  1859  > Slilodes. 

Deuterocampla  sladeuae  Gahan  1903  > Slilodes. 

Deuterocampla  spilophora  Stal  1860  > Slilodes. 

Deuterocampla  slriati pennis  Stal  1859  > Parastilodes. 

Deuterocampla  tlialia  Stal  1865  > Slilodes. 

Deulerocampla  ihelis  Stal  1860  > Slilodes. 

Deuterocampla  Irimacidicollis  Stal  1859  > Slilodes. 

Deuterocampla  venustissima  Pertv  1832  > Grauimodesma. 

Gen.  Monocampta  Motschoiilsky  1860. 

Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  89. 

cruci^era  Sahlberg  (ex  Deulerocampla).  Be-  Bras.:  Rio  de  Janeiro, 
cbyne  1944,  Acta  Ent.  Mus.  Nat. 

Prag,  21-22,  p.  329:  1947,  1. 
c.  p.  117. 

ab.  Continua  Bediyne  1944,  1.  c.  p.  329. 
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ab.  hiniaculata  Bechyne  1944,  1.  c.  p.  329. 
ab.  siniilis  Bediyne  1947,  1.  c.  p.  117. 
geometrae  Jacoby  1903  (ex  Stilodes).  — Be-  Peru, 
diyne  1947,  1.  c.  p.  117. 


Gen.  Leucocera  Stal  1858. 

Zu  den  in  Junk-  Schenkling’s  Katalog  erwähnten  Arten  sind 
nodi  die  2 folgenden  einzureihen: 

hoflmani  Blake  1928,  Bull.  Brookl.  Ent.  Soc.  Haiti. 

23,  p.  93. 

semicoerulea  Achard  1923.  Fragm.  Ent.  p.  90.  Cuba. 

Gen.  Strichosa  Chevrolat  1843. 
eburata  Blandiard  1851.  Chile. 

Gen.  Elytrosphaera  Chevrolat  1843. 

subg.  Elytrosphaera  Chevrl.  s.  str. 

Achard  1923,  Fragm,  Ent.  p.  92. 


lahtivirtai  Bechyne  1951,  Notulae  Ent.  31, 

p.  64. 

xanthopyga  Stal  1858.  Bechyne  1950,  Bev.  de 
Ent.  21,  p.  144. 

= ßavipennis  Baly  1859. 
subsp.  sidcipennis  Bechyne  1950,  1.  c.  p. 
145. 

subsp.  montana  Bechyne  1950,  l.c.p.  145. 

breviuscula  Stal  1858. 

= dejeani  Baly  1859. 
noverca  Stal  1858. 
laeta  Bechyne  huj.  op.  p.  10. 
vittata  Baly  1858.  — Bechyne  1950,  Rev.  de 
Ent.  21.  p.  145. 

= ornatissima  Stal  1860. 
ab.  alternata  Bechyne  1950,  1.  c.  145. 
subsp.  misionea  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  145. 
cupreata  Jacoby  1903. 

melas  Jolivet  1950,  Bull.  Inst.  R.  Sei.  Nat. 
Belg.  26,  no.  43. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
S.  Catarina. 

Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Serra  dos  Orgäos. 
Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Santa  Catarina. 
Bras.:  S.  Paulo;  Santa 
Catarina. 

Argent.:  Misiones. 
Bras.:  Parana. 
Bolivia. 
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suhg.  Elytromena  Motschoulsky  1860. 

Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  93. 

quadrimaculata  Jacoby  1883.  Mexico, 

mexicana  Jacoby  1883.  Mexico, 

annulata  Jacoby  1883.  Mexico, 

villina  Stal  1860.  Mexico, 

tibialis  Jacoby  1884.  Mexico, 

marginicollis  Jacoby  1891.  Mexico, 

bifasciata  Jacoby  1891.  Mexico, 

erratica  Jacoby  1891.  Mexico, 

aciculata  Stal  1860.  Mexico, 

faceta  Stal  1865.  Colombia. 

fulminigera  Stal  1858.  Colombia. 

variegata  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  92.  ? 

flammigera  Stal  1860.  Peru, 

nivalis  Kirsdi  1883.  Ecuador, 

sculptilis  Kirsch  1870.  Colombia. 

flavilatera  Stal  1858.  ? 

jacobyi  Kirsch  1883.  Ecuador, 

grapbiptera  Stal  1865.  Colombia. 

testudinaria  Stal  1858.  Colombia. 

cartograpbica  Bediyne  1950,  Rev.  de  Ent.  Rio  Ecuador. 

Janeiro  21,  p.  145. 

bospes  Stal  1858.  ? 

Species  incertae  sedis: 

Stal  1860 Chile. 

Gen.  Leptinotarsa  Stal  1858. 

Zu  den  Arten,  die  im  Kataloge  Junk-Schenkling’s  erwähnt 
sind,  gehören  nodi: 

boucardi  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  68.  MCxico. 

virgulata  Adiard  1923,  1.  c.  p.  67.  Mexico. 

Species  exclusae: 

Leptinotarsa  paragiiensis  Jacoby  1903  > Cryptostetha. 

Leptinotarsa  porosa  Raly  1859  > Cryptostetha. 
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Gen.  Eu^onydia  Chevrolat  1843. 


Bechyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag. 
24,  p.  93. 

melanostoma  Stal  1859.  — Bechyne,  1.  c.  p.  94. 

impicta  Stal  1860.  — Bediyne,  1.  c.  p.  94. 
tuberculata  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  91. 

Bechyne,  1.  c.  p.  94. 
bryanti  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  93. 


Bras.:  Minal  Gerais; 
Goiaz. 

Brasil. 

Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Pernanihuco. 


Gen.  Prosicela  Eridison  1847. 


vittata  Fahricius  1781. 

= siirinamensis  Voet  1806. 
bicriiciata  Jacoby  1880. 
spectabilis  Blay  1858. 

= snblimis  Stal  1860. 
simplicipennis  Jacoby  1880. 
inornata  Jacoby  1903. 
maculata  Jacoby  1903. 
signifera  Stal  1858. 

= dievrolati  Baly  1858. 

— semilineata  Motschoulsky  1860. 
ab.  conjuncta  Bechyne  1946,  Acta  Ent. 
Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  93. 
brevicollis  Jacoby  1883. 
antennalis  Kirsch  1883  (ex  Stilodes).  — Achard 
1923,  Fragm.  Ent.  p.  78. 

= ecuadoriensis  Jacob  1903. 

ab.  macasensis  Bechyne  1952,  huj.  op.  p. 


Guyana. 

Ecuador. 

Ecuador.  - Peru.  *) 

Ecuador.  - Peru. 
Peru. 

Peru. 

Venezuela.  - Co- 
lombia.  - Peru. 


Guatemala. 

Ecuador. 


Species  exclusae: 


Pro5/ce/ö  t/5/öZ/s  Jacoby  1883  (in  Gatal.  Blackwelder)  > Elytrosphaera. 
Gen.  Euryceraea  Steinheil  1877. 


badeni  Steinheil  1877.  Colombia. 

wagneri  Steinheil  1877.  Ecuador. 


')  Loc.  crron.:  ..Chile” 
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Species  excliisae: 

Eitryceraea  /yaradoxa  > Doryslerna. 

Gen.  Labidomera  Clievrolat  1843. 

/u  dieser  Gattiniji^  gehören  bloß  2 iiordainerikanisdie  Arten 
(L.  c/ivicollis  Kirhy  und  L.  siiUircdla  Glievrolat);  alle  anderen  bilden 
die  folgende  (bittnng  Cryptoslelha. 


(ien.  Oyptostetha  baly  1838. 


pauHstaiia  Achard  1923,  Fragni.  Ent.  p.  66. 
Iiieroglyphica  Lncas  1857. 

==  liliirijera  Stal  1858 
= niarmorata  Baly  1858. 

= injiiscata  Motschoulsky  1860. 

= iniperialis  Baly  1878. 
vercciiiida  Stal  1859. 
parellina  Stal  1858. 

= aenea  Baly  1859. 

apolena  Bechyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat. 

Prag.  24,  p.  92. 
sutiiralis  Baly  1859. 

ab.  aejieoconspersa  Stal  1863. 
ab.  cyaneofasciata  Jacoby  1895. 
ab.  dolabrata  Stal  1863. 
cassidea  Bediyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat. 
Prag.  24,  p.  92. 

palmeni  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  92. 
florigera  Stal  1859. 
octonotata  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  92. 
diificilis  Bediyne  1952,  huj.  op.  p.  11. 
ocanana  Steinheil  1877. 
adippe  Stal  1865, 

ab.  disjiincta  Bechyne  1950,  Rey.  de  Ent. 
Rio  de  Janeiro  21,  p.  133. 
juanae  Bediyne  MS. 

ab.  jenestrella  Bediyne  MS. 
ab.  tennelimhata  Bediyne  AIS. 
procera  Stal  1858. 

= rufipeunis  Baly  1859. 


Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Al  inas  Gerais. 


Bras.:  SantaCatarina. 
Bras.:  S.  Paulo;  Santa 
Catarina.  - Argent.: 
Alisiones. 

Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  S.  Paulo;  Santa 
Catarina;  Rio  Grande 
do  Snl.  - Paraguay. 
Argent.:  Alisiones. 
Bras.:  S.  Paulo;  Santa 
Catarina. 

Bras.:  S.  Paulo. 

? Peru. 

Bras.:  Espirito  Santo. 
Bolivia. 

Colombia. 

Bras.:  Bahia;  Espirito 
Santo. 

Argent.:  Salta.  - Bo- 
liva. 

Brasilia. 
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notatifrons  Stal  1863. 

maculifrons  Stal  1859. 
paraguensis  Jacoby  1903  (ex  Leptinotarsd). 
viridiopaca  Bechyne  1950,  Rev.  de  Ent.  Rio 
de  Janeiro  21,  p.  133. 

dimidiatipennis  Bechyne  1952,  hiij.  op.  p.  11, 

circumpuncta  Stal  1858.  — Bechyne  1946,  Acta 
Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  93. 
ah.  violacea  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  93. 
ab.  nigricans  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  93. 
subsp.  costipennis  Bechyne  1946, 1.  c.  p.  93. 
ab.  siniilis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  93. 
ab.  viridis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  93. 
porosa  Baly  1859  (ex  Leptinotarsa  et  ex  Deu- 
ter ocanipta).  - Bechyne  1952,  huj. 
op.  p.  11. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Minas  Gerais.  *) 
Bolivia. 

Paraguay. 

Bras.:  S.  Paulo.  - 

Argent.:  Misiones. 
Argent.:  Santiago  del 
Estero. 

Uruguay.  - Brasilia. 


Argent.:  Santiago  del 
Estero;  Misiones; 
Buenos  Aires. 

Bras.:  Bahia;  Santa 
Catalina. 


Gen.  Metastyla  Chapuis  1874. 
snbg.  Metastyla  Chap.  s.  str. 

Bechyne  MS. 

nigrofasciata  Stal  1857.  — Bechyne  1950,  Rev. 

de  Ent.  Rio  de  J.  21,  p.  137,  fig.  11 
et  12. 

biocuiata  Achard  1914.  — Bediyne,  1.  c.p.  137, 
fig.  15. 

ab.  transversonotata  Bech.  1952,  huj.  op. 

P-  12. 

insignis  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  67.  — 

Bediyne  1950,  1.  c.  p.  137,  fig.  13. 

elegans  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  135,  fig.  14. 

subg.  Desmostyla  Bechyne. 

zikäni  Bechyne  MS.  Bras.:  Espirito  Santo. 

prosternalis  Bechyne  MS.  Bras.:  Minas  Gerais. 

poecilogramma  Bediyne  MS.  Bras.:  Minas  Gerais. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Bras.:  Rio  de  Janeiro. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Bras.:  S.  Paulo. 


')  Blackvvelder's  Katalog  erwähnt  diese  Art  auch  von  Chaco  (R.  Argentina).  Es 
handelt  sich  wahrsdieinlich  um  die  Cr.  juanae. 
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Gen.  Tridioniela  (4iapuis  1874. 

Hierher  gehören  jene  Arten,  die  im  Katalog  Junk-Sdienkl. 
unter  demselben  Namen  erwähnt  sind,  im  Katalog  Blackwelder 
aber  gemeinsam  mit  Doryphora  stecken  (vide  post.). 


Gen.  Dorysterna  Guerin  1855. 
Bethyne  1948,  Bev.  de  Ent.  Bio  de  Jan.  19,  p.  306. 


paradoxa  Achard  1914  (ex  Eiiryceraea).  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  307. 

= hoiircieri  Guerin  1855. 

= monticola  \\  eise  1916,  Col.  Catal. 
Jimk-Schenkl.  68,  p.  27. 
clavicornis  Stal  1859.  — Bediyne,  1.  c.  p.  307. 
corvnoiiialoides  Stal  1858.  — Bediyne,  1.  c. 
p.  307. 

crueiitata  Baly  1858.  — Bechyne,  1.  c.  p.  307. 
inacroniela  Bechyne  1952,  hiij.  op.  p.  12. 
tibialis  Baly  1858.  — Bechyne,  1.  c.  p.  307. 
festiva  Baly  1858.  — Bediyne,  1.  c.  p.  307. 
hereditaria  Bechyne  1948,  1.  c.  p.  308. 
pretiosa  Baly  1858.  — Bechyne,  1.  c.  p.  307. 
eugenia  Stal  1858.  — Bechyne,  1,  c.  p.  307. 
ah.  spilota  Achard  1923,  Fragm.  Ent. 

p.  125.  — Bechyne,  1.  c.  p.  307. 
ah.  isospilota  Bechyne  1948,  1.  c.  p.  307. 
suhsp.  subjestiva  Achard  1922,  Fragm. 

Ent.  p.  15.  — Bediyne,  1.  c.  p.307. 
atricollis  Stal  1859.  — Bediyne,  1.  c.  p.  307. 
cusema  Stal  1859.  — Bechyne,  1.  c.  p.  308. 
deyrollei  Stal  1859.  — Bediyne,  1.  c.  p.  308. 
melzeri  Bediyne  1950,  Bev.  de  Ent.  21,  p.  132. 
dorsosignata  Stal  1857.  — Bechyne,  1.  c.  p.  308. 
ah.  nitidoj-  Bechyne  MS. 
ah.  sexpunctata  Adiard  1923,  Fragm.  Ent. 

p.  125.  — Bediyne,  1.  c.  p.  308. 

V ab.  depiirata  Bechyne  MS.  ^ 

intermaculata  Stal  1857.  — Bediyne,  1.  c,  p.  309. 
guttifera  Bechyne  1948,  1.  c.  p.  310. 
salvatori  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  311. 

bahiensis  Jaeohy  1903. — Bediyne,  1.  c.  p.  308. 


Ecuador. 


? Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  Espirito  Santo. 
Bras.:  Pernamhuco. 
Bras.:  Amazonas. 
Peru.  - Ecuador. 
Bras.:  Amazonas. 
Bras.:  Amazonas. 
Peru. 


Bras.:  Amazonas. - 
Peru. 

Brasil. 

? 

Brasil. 

Bras.:  S.  Paulo. 
Bras.:  Bio  de  Janeiro. 


Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  S.  Paulo;  Santa 
Catarina;  Parana. 
Bras.:  Bahia. 
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Gen.  Stichotaenia  Motschoulsky  1860. 

Bechyne  1948,  Rev.  de  Ent.  Rio  de  Janeiro  19,  p.  300. 

Hierher  gehören  alle  Arten,  die  in  den  Katalogen  als  Doryphora 
erwähnt  sind.'  Das  System  dieser  artenreidien  Gattung  ist  nidit 
bekannt. 

Hier  registriere  ich  alle  Veränderungen,  die  nach  dem  Jahre 
1916  veröffentlicht  wurden. 


acuminata  Olivier  1790.  — Bechyne  1946, 
Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  91. 
ab.  cupraria  Germar  1824.  — Bechyne,  1. 
c.  p.  91. 

ah.  viridiciiprea  Stal  1858.  — Bechyne,  1. 
c.  p.  91. 

ab.  cupripennis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  91. 
ab.  fulgens  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  91. 
ab.  smaragdina  Bediyne  1946  1.  c.  p.  91. 
ab.  tristis  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  91. 
subsp.  infiisa  Bediyne  1950,  Rev.  de  Ent. 

Rio  de  Janeiro  21,  p.  131. 
aestuans  Linne  1758. 

angulata  Stal  1858.  — Adiard  1923,  Fragm. 
Ent.  121. 

ab.  hicincta  Adiard  1923,  1.  c.  p.  122. 
ab.  abbreviata  Adiard  1923,  1,  c,  p.  122. 
arcuata  Olivier  1790. 

areuäta  Olivier  1790.  — Weise  1921,  Ark.  f. 

Zool.  14,  no.  1,  p.  58. 
arias  Bediyne,  1952,  huj.  op.  p.  15. 

aurantiacomaculata  Blandiard  1843. 

ab.  hastata  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p. 

121. 

ah.  seinijuncta  Achard  1923,  1.  c.  p.  121. 
axillaris  Germar  1824. 

ab.  additionalis  Bechyne  MS. 

. ab.  abstractionalis  Bechyne  MS. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro. 


Bras.:  Espirito  Santo. 

Guyana. -Bras.;  Ama- 
zonas. 

Guyane  Fr. 


Gujana.  - Bras.: 
Amazonas. 

Guyana. -Bras.:  Ama- 
zonas. 

Paraguay.  - Argent.: 
Misiones. 

Bolivia.  - Bras.: 
Amazonas;  Goiaz; 
Bahia. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Minas  Gerais;  S.  Pau- 
lo; Santa  Catarina.  - 
Paraguay.  - Argent.: 
Misiones. 
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batesi  Baly  J858. 

ah.  basilea  Adiard  1928,  1.  c.  p.  124. 

bifasciata  Fahriciiis  1787.  - Adiard,  1.  c.  p.  122. 
ah.  niediorupta  Achard  1928.  1.  c.  p.  122. 
ah.  (lislincta  Guthin  1844.  - Adiard,  1.  c. 

p.  122. 

ah.  inapicalis  Adiard  1928,  1.  c.  p.  122. 
ah.  seniifasciala  Adiard  1928,  I.  c.  p.  122. 

biforis  Ger  mar  1824.  - Bediyiie  1948,  Kev.  de 
Ent.  Rio  de  Janeiro  19,  p.  802. 
ah.  sini pUcissinia  Bediyne  1948, 1.  c.  p.  808. 
ah.  brevifasciata  Jacohy  1908.  — Bediyne, 
1.  c.  p.  808. 

ah.  seniistrata  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  808. 
ah.  perstrala  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  808. 
ah.  auastomozaus  Perty  1832,  — Bediyne, 
1.  c.  p.  308. 

ah.  sororia  Stal  1858.  - Bediyne,  1.  c.  p.  303. 
ah.  (liihitahilis  Stal  1858.  - Bediyne,  1.  c. 
p.  803. 

ah.  (liscijera  Stal  1858.  - Bediyne  1.  c.p.  803. 
ah.  ppilerrita  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  308. 
ah.  conipate?'  Stal  1858.  — Bediyne,  1.  c. 
p.  803. 

ah.  approximata  Stal  1858.  — Bediyne, 
1.  c.  p.  303. 

— cinxia  Stal  1863. 
ah.  trita  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  303. 
ah.  inteisaepta  Bechvne  1948,  1.  c.  p.  304. 
ah.  pellecta  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  304. 
ah.  fnansueta  Bediyne  1948,  1.  e.  p.  304. 
ah.  manijestam  Bediyne  1950,  Bev.  de  Ent. 
21,  p.  124. 

ah.  poUcJis  Bechvne  1948,  1.  e.  p.  304. 
ah.  praejudicata  Bediyne  1950, 1.  c.  p.  125. 
ah.  fidvothoracica  Bechyne*  1950,  1.  c. 
p.  125. 

bi^ata  Gerniar  1824.  - Bediyne  1948,  Bev.  de 
Ent.  19,  p.  304. 


Ecuador.  - Colom- 
hia.  - Peru  - Bras.; 
Amazonas. 

(inyana.  - Bras.: 
Amazonas. 


Bras.:  Espirito  Santo: 
Bio  de  Janeiro-.Minas 
Gerais. 


Bras.:  Minas  Gerais: 
Rio  de  Janeiro. 
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ab.  ßavovittata  Stal  1857.  - Bechyne,  1.  c. 

p.  304. 

ab.  redhibita  Bechyne  1948,  1.  c.  p.  304. 
bilimbata  Stal  1857. 

cbalcoloma  Stal  1859. 

cinctella  Achard  1924,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  p.  135. 
circumdata  Achard  1922,  Fragm.  Ent.  p.  47. 
circumflexa  Stal  1857.  — Achard  1922,  1.  c. 
p.  47. 

ab.  bimarginata  Bechyne  1950,  Bev.  de 
Ent.  Bio  de  Janeiro  21,  p.  118. 
cliens  Stal  1858.  - Achard  1922,  Fragm.  Ent. 
p.  47. 

coiidiita  Bechyne  1948,  Bev.  de  Ent.  19,  p.  301. 
congener  Stal  1858.  — Achard  1922,  Frag- 
ment. Ent.  p.  47.  Bechyne  1946, 
Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  88. 
ab.  saiicipennis  Bechyne  1946.  1.  c.  p.  88. 
ab.  gentica  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  88. 
ab.  fuscitarsis  Achard  1922.  1.  c.  p.  47.  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  88. 
connexa  Jacoby  1880. 

ab.  specidabiinda  Bechyne  MS. 
consanguinea  Achard  1922,  1.  c.  p.  13. 
conviva  Stal  1858.  — Bechyne  1948,  Bev.  de 
Ent.  Bio  de  Janeiro  19,  p.  304. 
ab.  sexspilota  Jacoby  1903.  — Bechyne, 
1.  c.  p.  304. 

ab.  fofluita  Bechyne  1948,  1.  c.  p.  304. 
ab.  vaticina  Bechyne  1948,  1.  c.  p.  304. 
convocata  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  16. 
corruscans  Stal  1858. 

ab.  centanreoides  Bechyne  1950,  Bev.  de 
Ent.  Bio  de  Janeiro  21,  p.  128. 
crowsoni  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  125. 

cruciata  Stal  1857. 

= eiiphrosyne  Baly  1859. 
daria  Bechyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag. 
24,  p.  87. 


Bras.:  Bio  de  Janeiro; 
Espirito  Santo. 

Bras.:  Minas  Gerais. 
Bras.:  Para. 

Brasil. 

Bras.:  Bahia;  Pernam- 
buco. 


Brasil. 

Brasil. 

Brasil. 


Ecuador.  - Perii. 

Honduras. 

Bras.:  S.  Paulo. 


Costa  Bica. 

Bras.:  SantaCatarina. 


Bras.:  SantaCatarina; 
Parana. 

Bras.:  Espirito  Santo. 


Bras.:  SantaCatarina. 
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dejeani  Germar  1824. 

diapinalis  Stal  1858. 

al).  raniuUjera  Adiard  1923,  Fragm.  Ent. 
p.  125. 

dilaticollis  Stal  1858. 


disparilis  Adiard  1922,  Fragm.  Ent.  p.  47. 
egregia  Bediyne  1946.  Acta  Ent.  Mus.  Nat. 
Prag.  24,  p.  89. 

elytrosphaeroides  Bechyne  1950,  Rev.  de  Ent. 
Bio  de  Jan.  21,  p.  131. 

explicabilis  Weise  1921,  Ark.  f.  Zool.  14,  no.  1, 

p.  60. 

— niirahilis  Stal  1859. 
fasciata  Stal  1857.  — Adiard  1923,  Fragm. 
Ent.  p.  120. 

ab.  niirahilis  Baly  1858.  — Adiard  1.  c. 

p.  121. 

ab.  grayi  Adiard  1923,  1.  c.  p.  121. 
fasciatomaculata  Stal  1857. 

= avara  Stal  1863. 


fervida  Fabricius  1775.  — Bediyne  1950, 

Rev.  de  Ent.  Rio  de  Jan.  21,  p.  123. 

ab.  cincta  Germar  1821.  — Bediyne,  1.  c. 

р.  123. 

ab.  odirolonia  Stal  1857.  — Bediyne,  1.  c. 

ab.  ciuctipennis  Stal  1857.  — Bediyne,  1. 

с.  p.  123. 

ab.  nigricollis  Bediyne  1950,  1.  c.  p.  123. 
ab.  sciitellaris  Stal  1858.  — Bechvne,  1.  c. 
p.  123. 

subsp.  brasiliensis  Jacoby  1889.  — Bediyne, 

1.  c.  p.  122. 

ab.  tosta  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  122. 
ab.  iinisignata  Bediyne  1950,  1.  c.  p.  122. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Goiaz;  Amazonas. 
Mexico. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro ; 
Minas  Gerais; 

S.  Paulo. 

Brasil. 

Brasil. 

Bras.:  SantaCatarina. 
Mexico.  - Guatemala. 


Colombia.  - Venezu- 
ela. 


Bras.:  Minas  Gerais; 
S.  Paulo;  Santa  Cata- 
rina.  - Argent.:  Misi- 
ones. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro ; 
Minas  Gerais; 

S.  Paulo. 

S.  Gatarina;  Parana; 
Rio  Graifde  do  Sul.  - 
Paraguay.  - Argent.: 
Misiones. 


Bras.:  SantaCatarina. 
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! ab.  pseudoscutellaris  Bechyne  1950,  1.  c. 

p.  123. 

figurata  Germar  1824. 

! filia  Bediyne  1948,  Rev.  de  Ent.  Rio  de  Jan.  19, 
I p.  305. 

||  flavostillata  Stal  1858.  — Weise  1921,  Ark.  f. 
i Zool.  14,  no.  1,  p.  57. 

fraterna  Stal  1857. 

ab.  maculosa  Stal  1858. 
fulvicornis  Guerin  1855.  — Adiard  1923, 

I Fragm.  Ent.  p.  121. 

ab.  discolata  Achard  1923,  1.  c.  p.  121. 
fulvovittata  Bechyne  1948,  Rev.  de  Ent.  Rio 
i de  Jan.  19,  p.  304. 

= fLavovittata  Stal  1858  (nee  1857). 
gibbithorax  Bechyne  1946,  Aeta  Ent.  Mus. 

Nat.  Prag.  24,  p.  90. 

habenata  Stal.  — Bechyne  1948,  Rev.  de  Ent. 

Rio  de  Jan.  19,  p.  302. 
ab.  enuntiata  Bechyne  1948,  1.  e.  p.  302. 

I ab.  ofinabilis  Bechyne  1948,  1.  e.  p.  302. 

I haroldi  Baly  1877. 

— düorosoma  Achard  1924,  Bull.  Soc. 

I Ent.  Fr.  p.  134. 

histrio  Olivier  1807.  — Achard  1922,  Fragm. 

Errt.  p.  46. 

ab.  nigrispina  Bechyne  1950,  Rev.  de  Ent. 

Rio  de  Jan.  21,  p.  118. 
ab.  rufida  Achard  1922,  1.  e.  p.  46. 
ab.  deficiens  Achard  1922,  1.  c.  p.  46. 
ab.  albicincta  Germar  1824.  — Achard,  1. 
j e.  p.  46. 

ab.  macularis  Achard  1922,  1.  e.  p.  47. 
ab.  obscurior  Bechyne  1946,  Acta  Ent. 
j Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  87. 

imperialis  Stal  1858. 

= dejeani  Guerin  1831. 

ab.  excellens  Stal  1859. 

ab.  regalis  Achard  1923,  Fragm.  Ent. 

p.  120. 

I Entom.  Arbeiten  aus  dem  Müs.  Frey,  Bd.  3,  H.  1. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
S.  Paulo. 

Bras.:  SantaCatarina. 

Bras.:  Amazonas. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 

Ecuador.  - Colom- 
bia.  - Peru.  - Bras.: 
Amazonas. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 


Bras.:  Bahia. 

Bras.:  S.  Paulo;  Para- 
na. 


Colombia. 

Bras.:  Espirito  Santo; 
Rio  de  Janeiro;  S. 
Paulo;  Santa  Cata- 
rina. 


Guyana.  - Bras.: 
Amazonas. 
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ab,  epipleiirica  Bechyne  1950,  Rev,  de 
Ent.  Rio  de  Jan.  21,  p.  120. 
inccrta  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  129, 
irrorataStal  1857,  — Rediyiie  1950, 1.  c.  p.  120, 
= apiata  Liicas  1859, 

==  lenticiilata  Motschoulsky  1860, 
snbsp,  meridionalis  Bechyne  1950,  1.  c. 

p.  120. 

itatiaiensis  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  126, 
javeti  Baly  1858. 

ab.  pliiriplagata  Achard  1923,  Fragm.  Ent. 

p.  120. 

jucunda  Stal  1857. 

ab.  signifex  Bechyne  MS. 
kollari  Stal  1858. 

= sithglobosa  Baly  1858. 
inaenas  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  15. 
maciilata  Olivier  1790.  - Achard  1922,  Fragm. 
Ent.  p.  15. 

magnifica  Stal  1860.  — Achard  1923,  Fragm. 
Ent.  p.  124. 

ab.  collaris  Adiard  1923,  1.  c.  p.  125. 
ab.  ophthalniica  Adiard,  1.  c.  p.  125. 
ab.  semilimhata  Achard  1923,  1.  c.  p.  125. 
ab.  seininormalis  Achard  1923,  1.  c.  p.  125. 
ab.  ohliterata  Achard  1923,  1.  c.  p.  125. 
ab.  nigrithorax  Adiard  1923  1.  c.  p.  125. 
iiiapiriensis  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  13. 
miindula  Stal  1858.  — Bechyne  1950,  Rev.  de 
Ent.  Rio  de  Janeiro  21,  p.  125. 
ab.  multisticta  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  125. 
ab.  divisoria  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  125, 
nigronotata  Stal  1857. 


nitidissiina  Stal  1857. 
notata  Stal  1857. 


Bras,:  S.  Paulo, 
Bras,:  Rio  de  Janeiro, 


Bras,:  S.  Paulo. 

Bras,:  Rio  de  Janeiro. 
Ecuador. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 

Bras.:  Pernambuco. 

Bras.:  Espirito  Santo. 
Guyana.  - Venezu- 
ela. - Colombia.  - 
Bras.:  Amazonas. 
Peru.  - Bolivia. 


Bolivia. 

Bras.:  SantaCatarina; 
Minas  Gerais.  - Ar- 
gent.:  Misiones, 

Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Aliiias  Gerais;  Säo 
Paulo;  Santa  Catari- 
na;  Parana. 

Bras,:  Parana.  - Ar- 
gent.:  Misiones. 
Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Espirito  Santo. 
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notaticeps  Stal  1858. 
oberthuri  Jacoby  1885, 
subsp,  montana  Bechyne  1946,  Acta  Ent. 
Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  90. 
i ab,  täia  Bechyne  1946,  1.  c,  p,  90. 

I obidosensis  Achard  1922,  Fragm,  Ent.  p.  13. 
li  palmeniella  Bediyne  1951,  Notulae  Ent.  31, 
i p.  63. 

I pardaliina  Stal  1858. 


I pastica  Germar  1824. 

Iab.  houcieri  Guerin  1855. 
pervicax  Stal  1859 

I princeps  Gray  1823.  — Achard  1923,  Fragm. 
Ent.  p.  124. 

= superba  Perty  1832. 
ab.  iminaciiliceps  Adiard  1923, 1.  c.  p.  124. 
ab.  fulvithorax  Adiard  1923,  1.  c.  p.  124. 
ab.  fidgida  Adiard  1923,  1.  c.  p.  124. 
pterosticha  Bechyne  1948,  Rev.  de  Ent.  Rio  de 
Janeiro  19,  p.  304. 

punctella  Bediyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat. 

1 Prag.  24,  p.  90. 

quadrisignata  Germar  1824. 


quatuordecimspilota  Guerin  1844.  — Bechyne 
1948,  Rev.  de  Ent.  Rio  de  Janeiro 
19,  p.  121,  hg.  1. 

ab.  salvadorensis  Bechyne  1948. 1.  c.  p.  121. 
romani  Weise  1921,  Ark.  f.  Zool.  14,  no.  1 
p.  57. 

rubropunctata  Degeer  1775.  — Adiard  1922, 
Bull.  Soc.  Ent.  Fr.  1921,  p.  111. 


Bras.:  SantaCatarina, 
Bras.:  Amazonas. 
Peru  mont. 

Bras.:  Para. 

Argent.:  Misiones. 

Bras.:  Espirito  Santo; 
Rio  de  Janeiro;  Minas 
Gerais;  S.  Paulo;  Rio 
Grande  do  Sul. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Minas  Gerais. 
Guatemala.  - Hon- 
duras. - Mexico. 

? Bras.:  Rio  de  Jan. 


Bras.:  SantaCatarina. 

Bras.:  Bahia. 

Bras.:  Bahia;  Espirito 
Santo;  Rio  de  Janei- 
ro; Minas  Gerais;  S. 
Paulo;  Santa  Catari- 
na;  Parana;  RioGran- 
de  do  Sul.  - Paraguay. 
- Argent.:  Misiones. 
Bras,:  Ceara;  Bahia. 


Bras.:  Amazonas. 

Bras.:  Para;  Amazo- 
nas. - Guyana.  - Co- 
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= haemostata  Gmelin  1790, 

= inilitaris  Olivier  1790, 
ah.  seniinitens  Achard  1922,  1.  c.  p.  112. 
ah.  concatenata  Fahriciiis  1787.  — Achard, 
1.  c.  p.  112. 

= catenulata  Olivier  1907. 

==  sternicornis  Frölidi  1792. 
ah.  nionilis  Stal  1858.  - Achard,  1.  c.  p.  112. 
ah.  conjimgens  Achard  1922,  1.  c.  p.  112. 
ah.  osculati  Guerin  1855,  — Adiard,  1.  c. 

p.  112. 

ah.  semireducta  Adiard  1922,  1.  c.  p.  112. 
ah.  catenata  Achard  1922,  1.  c.  p.  113, 
ah.  adniirabilis  Achard  1922,  1,  c.  p.  113. 
ah,  discoidalis  Adiard  1922,  1.  c.  p.  113. 
ah.  heterosoma  Achard  1922,  1.  c.  p,  113. 
saucia  Stal  1858. 

ah.  imniacidithorax  Achard  1923,  Fragm. 
Ent.  p.  123. 

scurra  Stal  1858.  — Achard  1922,  Fragm. 

Ent,  p.  47. 

ah.  limbatella  Adiard  1922,  1.  c.  p.  47. 
scurrilis  Achard  1922,  1.  c,  p.  48. 
semiviridis  Jacohy  1903.  — Bechyne  1948, 

Rev.  de  Ent.  Rio  de  Jan.  19,  p.  306. 
ah.  semicycniea  Bediyiie  1948,  1.  c.  p.  306. 
sesquicincta  Stal  1858.  — Bediyne  1946,  Acta 
Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  90. 
signiceps  Stal  1857. 

simillima  Achard  1922,  Fragm.  Ent.  p.  14. 
sphaerica  Jacohy  1903. 
straiiiinea  Stal  1858. 

strigillata  Stal  1858. 

submersipes  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  14. 
testudo  Deniay  1838. 

= margaritae  Blanchard  1845. 

ah.  jimcta  Adiard  1923, Fragm.  Ent.p.  120. 


lomhia.  - Ecuador.  - 
Peru, 


Rras,:  Rio  de  Janeiro; 
S.  Paulo, 

Brasil. 


Brasil. 

Bras,:  S,  Paulo;  Santa 
Catarina.  *) 

Bras.:  Bahia. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Guyane  fr. 

Bras.:  Pernamhuco. 
Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
S.  Paulo. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Panama. 

Panama.  - Peru  - 
Bolivia.  - Bras.:  Matto 
Grosso. 


Loc.  erron.:  ..Costa  Rica”, 
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. ! ab.  diversicolor  Bediyne  MS. 

I tesselata  Olivier  1807.  - Achard,  1.  c.  p.  123. 

; ab.  disrupta  Achard  1923,  1.  c.  p.  123. 
tesseraria  Stal  1858. 

ab.  cribraria  Achard  1923,  1.  c.  p.  123. 
ab.  inornata  Achard  1923,  1.  c.  p.  123. 

thomsoni  Baly  1858.  — Weise  1921,  Ark.  f. 

Zool.  14,  no.  1,  p.  59. 

li  undulata  Baly  1877.  — Adiard  1923,  Fragm. 

Ent.  p.  122. 

ab.  ibaguensis  Achard  1923,  1.  c.  p.  123. 

\ yungarum  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  13. 

zikani  Bechyne  1950,  Bev.  de  Ent.  Bio  de  Ja- 
I neiro  21,  p.  127. 

Species  exclusae: 

Stidiotaenia  andicola  Weise  1913  > Stilodes  *) 

= boliviana  Jacoby  1893. 

Stidiotaenia  biolleyi  Achard  1921  > Dorypliora 
Stidiotaenia  ainbigua  Erichson  1847  > Tridioniela. 
ab.  nigrolineata  Erichson  1847. 
ab.  qiiinqueniaculata  Erichson  1847. 

I Stidiotaenia  centiunpunctata  Achard  1921  > Doryphora. 

! Stidiotaenia  dohrni  Stal  1857  > Tridioniela. 

Stidiotaenia  epiladinoides  Std\  > Tridioniela. 

Stidiotaenia  fatidica  Stal  1863  > Tridioniela. 

Stidiotaenia  notaticollis  Stal  > Tridioniela. 

Stidiotaenia  sparsata  Achard  1921  > Doryphora. 

Stidiotaenia  siibdepressa  Gnevin  1844  > Tridioniela. 
i|.  Stidiotaenia  sutiirella  Guerin  1855  > Tridioniela. 

= limbatipennis  Stal  1857. 

Stidiotaenia  xantholonia  Stal  1857  > Tridioniela. 

Außerdem  wurden  alle  Arten  der  Gattung  Dorysterna  (vide 
ante)  im  Blackwelder’s  Katalog  unter  den  übrigen  Arten  der  Gat- 
tung Stidiotaenia  (i.  e.  Doryphora  auct.)  erwähnt. 

Gen.  Doryphora  Illiger  1807  (=  Megistoniela  Chapuis  1874. 
Achard  1921,  Ann.  Soc.  Ent.  Belg.  61,  p.  195. 

*)  Weise’s  Name  ist  überflüssig^,  da  es  sich  um  eine  andere  Gattung  (i.  e.  Deu- 
terocamptä)  und  um  einen  Reglstrationsirrtum  handelt. 


Bras.:  Bio  de  Janeiro. 

Uruguay.  - Bras.:  Rio 
Grande  do  Sul;  Para- 
na. - Argent.:  Buenos 
Aires. 

Ecuador.  - Peru.  - 
Bras.:  Amazonas. 
Colombia. 

Bolivia. 

Bras.:  Alinas  Gerais; 
Bio  de  Janeiro. 
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punctatissiina  Olivier  1790.  — Adiard,  1.  c. 
p.  198. 

multipunctata  Chevrolat  1844.  — Adiard, 

1.  c.  p.  199. 

— • niultigera  Stal  1862. 
ceiitumpunctata  Adiard  1921,  1.  c.  p.  199. 
melanospüa  Stal  1862.  — Adiard,  1.  c.  p.  199. 
dalmani  Stal  1859.  — Adiard,  1.  c.  p.  199. 
paykulli  Stal  1859.  — Adiard,  1.  c.  p.  200. 
sparsa  Chevrolat  1844.  — Adiard,  1.  c.  p.  200. 

subsp.  pmtidijera  Adiard  1921, 1.  c.  p.  200. 
sparsata  Adiard  1921,  1.  c.  p.  200. 

Hnnei  Stal  1859. 
maculatissima  Stal  1857. 
biolleyi  Adiard  1921,  1.  c.  p.  201. 
reticulata  Fabricius  1787.  — Adiard,  1.  c.  p. 

p.  201. 


Guyana.  - V enezu- 
ela.  - Colombia.  - 
Ecuador.  - Bras.: 
Amazonas;  Para. 
Bolivia. 


Peru. 

Bolivia:  Cbiquitos. 
Brasil. 

Mexico.  - Nicaragua. 
Bras.:  Minas  Gerais. 
Bras.:  Goiaz. 

? Brasil. 

Colombia.  - ? Brasil. 
Colombia. 

Costa  Bica. 

Bras.:  Bahia:  Espirito 
Santo;  Rio  deJaneiro; 
Minas  Gerais;  Säo 
Paulo;  Santa  Catari- 
na;  Parana.  - Para- 
guay.-Argent.:  Misi- 
ones. 


Tribus  Pliaedoiiiiii. 


Gen.  Gastrophysa  Chevrolat  1837. 
Jolivet  1951,  Bull.  Inst.  R.  Sei.  Nat.  Belg.  27,  no.  21. 

mexicaiia  Adiard  1926,  Fragm.  Ent.  p.  135. — Mexico. 
Jolivet,  1.  c.  p.  29. 


Gen.  Phaedon  Latreille  1829. 
subg.  Orthostidia  Motsdioulsky  1860. 

Bediyiie  1950,  Rev.  de  Ent.  Rio  de  Jan.  21,  p.  145. 

semimarginatus  Latreille  1811.  — Bechyiie,  \ enezuela.  - Golom- 
1.  c.  p.  147.  bia.  - Ecuador, 

subsp.  vaffer  Stal  1865. — Bedi.  1.  c.  p.  147.  Peru. 
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subsp.  cyanopterus  Guerin  1844.  — Be- 
diyne,  1.  c.  p.  147. 

= biiqueti  Blanchard  1851. 
subsp.  argentiniensis  Bechyne  1950,  1.  c. 
p.  148. 

subsp.  interpositiis  Bechyne  1952,  huj.  op. 

p.  16. 

subsp.  ajfinis  Guerin  1844.  — Bechyne, 

1.  c.  p.  148;  1952,  huj.  op.  p.  16. 


confinis  Klug  1829.  — Bechyne,  1.  c.  p.  149. 


subsp.  Simulator  Bediyne  1950, 1.  c.  p.  149. 

bonariensis  Bohemann  1858.  — Bediyne,  1.  c. 
p.  149. 

pertinax  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  150. 
ab.  aerifer  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  150. 

consimüis  Stal  1860.  — Bediyne,  1.  c.  p.  151. 


fuscipes  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  152. 
stüpnus  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  152. 


Chile.  - Argent.:  Bio 
Negro. 

Argent.:  Salta;  La 
Bio ja. 

Argent.:  Mendoza. 

Bolivia.  - Argent.: 
Santiago  del  Estero; 
Tucuman;  Buenos 
Aires.  - Paraguay.  - 
Bras.:  SantaCatarina; 
Bio  do  Janeiro. 

Bras. : Bio  de  Janeiro , 
Minas  Gerais;  S.  Pau- 
lo; Santa  Catarina; 
Parana;  Bio  Grande 
do  Sul.  - Paraguay. 
Paraguay.  - Argent.: 
Misiones;  ? Buenos 
Aires. 

Argent.:  Buenos  Ai- 
res; Cordoba.  - Boli- 
via. 

Bras.:  Bio  de  Janeiro; 
S.  Paulo;  Minas  Ger- 
ais; Matto  Grosso; 
Amazonas.  - Peru. 
Bras.:  Espirito  Santo; 
Bio  de  Janeiro;  S. 
Paulo;  Santa  Catari- 
na; Parana.  - Para- 
guay. - Argent.:  Bue- 
nos Aires;  Entre  Bios; 
Misiones;  Santa  Fe; 
Santiago  del  Estero.  - 
Bolivia.  - Peru.  - Ecu- 
ador. 

Venezuela.  - Coloni- 
bia.  - ? Bolivia. 

Peru.  - Bolivia. 
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Species  incerae  sedis: 

Phaedon  aiiritiis  Germar  1824.  Brasil. 

Phaedon  riibripes  Philipp!  1864.  Chile. 

suhg.  Phaedon  Latr.  s.  str. 

Die  folgenden  Arten  gehören  systematisch  zu  den  holarktischen 
Gruppen.  Das  System  ist  unbekannt. 


cyanescens  Salt  1860. 

= janthinus  Sturm  1843. 
fusculus  Jacoby  1891. 
niexicanus  Jacoby  1882. 
multipunctatus  Jacoby  1891. 
nigripes  Jacoby  1897, 

ruficeps  Achard  1926,  Fragm.  Ent.  p.  140.  — 
Bechyne  1950,  Bev.  de  Ent.  Rio  de 
Jan.  21,  p.  146. 
seticornis  Jacoby  1891, 
splendicans  Stal  1860. 

= splendidus  Suffrian  1867. 
varicolor  Jacoby  1891.  ^ 

\iridis  Melsheimer  1846. 


Mexico, 

Mexico. 
Mexico. 
Mexico. 
Grenada. 
Costa  Rica. 


Mexico. 

Cuba. 

Mexico. 

USA.  - ?Mexico. 


Gen.  Plagiodera  Redtenbadier  1845. 


aeneiventris  Stal  1860.  — Adiard  1925,  Ann. 
Soc.  Ent.  Fr.  94,  p.  429. 
ab.  ßavapex  Achard  1925,  1.  c.  p.  430. 
ab.  semipicta  Adiard  1925,  1.  c.  p.  430. 
amazonica  Achard  1925,  1.  c.  p.  437. 
subsp.  flehilis  Bediyne  1950,  Rev.  de  Ent. 
Rio  de  Jan.  21,  p.  153. 
ab.  suhaurata  Bediyne,  MS. 
atritarsis  Stal  1860.  — Adiard  1925, 1.  c. 
p.  428. 

ab.  ornata  Jacoby  1889.  — Achard,  1.  c. 
p.  428. 

baeri  Adiard  1925.  1.  c.  p.  438. 
cerea  Stal  1860.  — Adiard,  1.  c.  p.  428. 

ab.  luteola  Achard  1925,  1.  c.  p.  428. 
diilocoridea  Stal  1860.  — Achard,  1.  c.  p.  439, 
nota  1. 


Costa  Rica.  — Gua- 
mala.  - Nicaragua.  - 
Br.  Honduras. 

Bras.:  Amazonas. 
Argent.:  Misiones. 


Mexico.  - Guatemala. 
- Colombia.  - Vene- 
zuela. 

Peru. 

Bras.:  Rio  Grande  do 
Sul. 

Colombia.  - Ecuador. 
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congesta  Stal  1860. 

ab.  vittipennis  Achard  1925,  1.  c.  p.  430. 
circumsepta  Stal  1860.  — Adiard,  1.  c.  p.  435. 
dilatata  Adiard  1925,  1.  c.  p.  434. 
encausta  Klug.  1829.  — Achard,  1.  c.  p.  433. 
= germari  Guerin  1855. 

?subsp.  nitescens  Bechyne,  MS. 
erythroptera  Blandiard  1851.  — Adiard,  1.  c. 
p.  427. 

flosculosa  Stal  1860. 

= aeneiventris  Jacoby  1882. 
ab.  conjuncta  Achard  1925,  1.  c.  p.  430. 
ab.  pictipennis  Adiard  1925,  1.  c.  p.  430. 
germaini  Adiard  1925,  1.  c.  p.  435. 
gounellei  Adiard  1925,  1.  c.  p.  436. 
jucunda  Klug  1829.  — Adiard,  1.  c.  p.  431. 
ab.  abhreviata  Achard  1925,  1.  c.  p.  431. 


multiplagata  Adiard  1925,  1.  c.  p.  430. 
novempunctata  Stal  1860. 

ab.  divisa  Achard  1925,  1.  c.  p.  435. 
paulistana  Achard  1925,  1.  c.  p.  431. 
sanguinosa  Stal  1860.  — Achard,  1.  c.  p.  427. 

— Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  16. 
subsp.  saltensis  Bediyne  1952,  huj.  op.  p.l6. 
ab.  ajfirrnans  Bechyne  1952,  huj.op.p.  17. 
semicoerulea  Achard  1925,  1.  c.  p.  428. 
similis  Adiard  1925,  Ir^  p.  432. 
suturata  Achard  1925,  1.  c.  p.  427. 
taeniata  Guerin  1855.  — Achard,  1.  c.  p.  435. 

thymaloides  Stal  1860.  — Achard,  1.  c.  p.  429. 

vianai  Bechyne,  MS. 


Mexico.  - Guatemala. 
Brasil. 

Bras.:  Pernambuco. 
Bras.:  SantaCatarina; 
Bio  Grande  do  Sul. 
Argent.:  Misiones. 
Chile.  - Argent.  :Misi- 
ones;  Entre  Bios.  - 
Paraguay. 

Mexico.  - Colombia. 


Bolivia. 

Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Goiaz;  Minas 
Gerais;  Santa  Cata- 
rina;  Parana.  - Arg.: 
Misiones;  Santiago 
del  Estfro. 

Bolivia. 

Colombia. 

Bras.:  S.  Paulo. 
Bolivia. 

Argent.:  Salta. 

Hispaniola. 

Ecuador. 

Ecuador. 

Bras.:  Amazonas.  - 
Colombia. 

Mexico.  - Br.  Hon- 
duras. - Guatemala. 
Argent.:  Misiones. 


Gen.  Chrysomela  Linne  1858  (+  Chrysolina  Motsdioulsky  1860). 
Diese  Gattungen  sind  in  Südamerika  nicht  vertreten. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museüm  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


f)8 


Species  excliisae: 

lüLida  Pliilippi  1864  > Pataya 
ohsciira  Philijipi  1864  > JoUveüa. 

(juadrislritaLa  Philipp!  1864  > Microtheca. 

ruhricollis  Pliilippi  1864  > VW  (Microtheca,  Phaedon  aui  Plagiodera). 

Tribus  Dicraiiosteriiini. 

Gen.  Leioplacis  Chevrolat  1843. 

Pechyne  1948,  Acta  Zool.  Lilloana  5,  p.  200. 


paupera  Stal  1860.  — Bediyne,  1,  c.  p.  200. 
elliptica  Stal  1860.  — Bediyne,  1.  c.  p.  200. 


siibsp.  rufitarsis  Bediyne  1951,  Notiilae 
Ent.  31,  p.  65. 

subsp.  kiiriiensis  Bediyne  1948, 1.  c.  p.  200. 
meridionalis  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  201. 


duplex  Bediyne  1948,  1.  c.  p.  201. 
minuta  Bediyne  1948.  1.  c.  p.  201. 
missionea  Achard  1923,  Fragm.  Ent.  p.  125. 
— Bechyne,  1.  c.  p.  201. 


Uruguay.  - Brasil. 
Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Minas  Gerais;  S.  Pau- 
lo; Santa  Catarina; 
Parana.  - Paraguay. 
- Argent.:  Misiones; 
Santiago  del  Estero. 
Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
Itatiaia. 

Guyane  fr. 

Argent.:  Buenos  Ai- 
res. - Uruguay.  - 
Bras.:  S.  Paulo. 
Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  S.  Paulo. 
Argent.:  Misiones; 
Chaco. 


Tribus  Phyllodectiiii. 

Gen.  Trodialonota  Westwood  1833. 

badia  Germar  1824.  Brasil. 

= coccinelloides  Sturm  1826. 

Gen.  Pixis  Ghevrolat  1843  (=  Pyxis  Stal  1860). 
Seit  1916  keine  Änderungen. 


Gen.  Pandona  Ghevrolat  1847. 
Adiard  1922,  Fragm.  Ent.  p.  19. 
orbicularis  (Dej.  i.  1.)  Adiard  1922,  1.  c.  p.  20.  Brasil. 


Bechyne:  Nachträge  zu  den  Katalogen  von  Blackwelder  und  Junk-Schenkling.  59 


Gen.  Limenta  Stal  1860. 

Bechyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  166. 


servula  Stal  1860. 


Bras.:  SantaCatarina. 


Gen.  Gavirga  Stal  1860. 


Bechyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  166.  ’ 


unicolor  Adiard  1922,  Fragm.  Enf.  p.  25.  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  170. 

atratula  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  170. 
mrazi  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  172. 
subaenea  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  172. 
rudis  Bechyne  1950,  Rev.  de  Ent.  Rio  de  Jan. 
12,  p.  153. 

clarki  Stal  1860.  — Bechyne  1946,  1.  c.  p.  171. 
steini  Stal  1860.  — Bediyne,  1.  c.  p.  171. 
subcincta  Stal  1860.  — Bediyne,  1.  c.  p.  171. 
obenbergeri  Bediyne  1946,  1.  c.  p.  173. 

ab.  similis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  173. 
discoidalis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  173. 
peruana  Weise  1906.  — Bechyne,  1.  c.  p.  171. 
limbatella  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  171. 
germaini  Achard  1922,  Fragm.  Ent.  p.  26.  --- 
Bechyne,  1.  c.  p.  171. 
ab.  coiijuncta  Achard  1922, 1.  c.  p.  26.  — 
Bechyne,  1.  c.  p.  171. 

monrosi  Bechyne  .1950,  Rev.  de  Ent.  Rio  De 
Jan.  21,  p.  154. 

ab.  ampla  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  155. 
ab.  rufipennis  Bechyne,  1.  c.  p.  155. 
ab.  trispiloides  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  155. 
ab.  conjiincta  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  155. 
interrupta  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  155. 
bohumilae  Bechyne  1950,  1.  c.  p.  156. 
obliquata  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  174. 

ab.  striola  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  174. 
concinnula  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  172. 
trispila  Stal  1860.  — Bechyne,  1.  c.  p.  172. 
fasciata  Weise  1906.  — Bechyne,  1.  c.  p.  172. 


Bolivia. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Bras.:  S.  Paulo. 
Brasil. 

Bolivia. 

Bolivia. 

Peru. 

Bolivia. 

Bolivia. 


Argent.:  Salta. 


Bras.:  Parana. 
Argent.:  Misiones. 
Bras.:  S.  Paulo. 

Bras.:  Rio  de  Janeiro. 
Bolivia. 

Bolivia. 
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Gen.  Planagetes  Chevrolat  1843. 

Achard  1922,  Fragm.  Ent.  p.  21.  — Bechyne  1946,  Acta  Ent. 
Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  166, 
venezuelcnsis  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  87. 
conspersa  Weise  1921,  Ark.  f.  Zool.  14,  no.  1, 
p.  60,  nota  1 {Linienta),  - Bechyne 
1946,  1.  c.  p.  167. 

= variahilis  Achard  1922,  1.  c.  p.  22. 
ogloblini  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  168. 


Venezuela:  Maracay. 
Argent. : Tucuman; 
Santiago  del  Estero. 


signata  Achard  1922,  1.  c.  p.  22. 
siibregularis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  170. 
jatahyensis  Adiard  1922,  1.  c.  p.  23. 

ab.  Bechyne  1952,  huj.  op.p.l7. 

boliviana  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  169. 

ab.  coiijiincta  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  169. 
ab.  trijuncta  Bechyne,  1.  c.  p.  169. 
ab.  iiigrosparsa  Bechyne  1946,  1.  c.  169. 
ab.  electa  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  169, 
guerini  Bechyne  1952,  huj.  op.  p.  17. 

ab.  macidata  Bediyne  1952,  huj.op.p.  18. 
plagipennis  Achard  1922,  1.  c.  p.  24,  — Be- 
chyne 1946, 1.  c.  p.  168. 
ab.  luteipes  Achard  1922,  1.  e.  p.  24.  — 
Bediyne,  1.  c.  p.  168, 

apicata  Achard  1922,  1.  e.  p.  24.  — Bechyne, 
1.  c.  p.  168. 

plagata  Achard  1922,  1.  c.  p.  23.  — Bechyne, 
1.  c.  p.  168. 

vittata  Achard  1922,  1.  c.  p.  25.  — Bechyne,  1. 
c.  p.  168. 

adiardi  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  170. 


Argent.:  Santiago  del 
Estero. 

Brasil. 

Bras.:  Goiaz. 

Bras.:  Goiaz. 

Bolivia. 


Bras.:  Goiaz. 


Bras.:  Goiaz 


Bras.:  Goiaz. 


Argent.:  Tucuman. 


Argent. : T ucuman ; 
Santiago  del  Estero. 
Bras.:  Goiaz. 


Gen.  Jolivetia  Bechyne  1946. 

Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  166. 
obscura  Philippi  1864.  - Bechyne,  1.  c.  p.  166.  Chile, 
(ex  Chrysomela). 

Gen.  Pataya  Bediyne  1946. 

Acta  Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  166. 
nitida  Philippi  1864  (ex  Chrysomela).  Chile. 
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balyi  Harold  1875. 


Tribus  Phllyodiarini. 

Gen.  ßlaptea  Weise  1915. 


Colombia. 


Tribus  Entomoscelini. 


Gen.  Microtheca  Stal  1860. 


Die  Position  der  Gattung  ist  unsicher. 
Jolivet  1950,  Bull.  Inst.  R.  Sei.  Nat.  Belg, 
freyi  Jolivet  1950,  1.  c.  p.  10. 
bediynei  Jolivet  1950,  1.  c.  p.  12. 
nitens  Bechyne  1946,  Acta  Ent.  Mus.  Nat. 

Prag.  24,  p.94. — Jolivet,  l.c.p.  13. 
planicollis  Bechyne  1946,  1.  c.  p.  95.  — Joli- 
vet, 1.  c.  p.  15. 

piceitarsis  Stal  1860.  — Jolivet,  1.  c.  p.  17. 


picea  Guerin  1844.  — Jolivet,  1.  c.  p.  18. 
parvula  Bechyne  1948,  Acta  Zool.  Lilloana, 
5,  p.  201.  — Jolivet,  1.  c.  p.  18. 
semilaevis  Stal  1860.  — Jolivet,  1.  c.  p.  19. 


colombiana  Steinheil  1877.  — Jolivet,  1.  c. 

p.  21. 

boliviana  Achard  1917,  Bull.  Soc.  Ent.  Fr. 

p.  230.  — Jolivet,  1.  c.  p.  22. 
orophila  Jolivet  1950,  1.  c.  p.  22. 
odiroloma  Stal  1860.  — Jolivet,  1.  c.  p.  23. 


26,  no.  48. 
Peru. 
Peru. 
Bolivia. 


Argent.:  Misiones. 


Bras.:  Rio  de  Janeiro; 
S.  Paulo;  Santa  Cata- 
rina. 

Uruguay. 

Argent.:  Patagonia 

Bras.:  S.Paulo.  - Uru- 
guay. - Argent.:  Bue- 
nos Aires;  La  Pampa; 
Misiones;  Cordoha; 
Santiago  del  Estero: 
Mendozo;  Tucuman; 
Salta.  - Peru. 
Colomhia. 

Bolivia. 

Bolivia. 

Bras.:  Rio  Grande  do 
Sul.-  Argent.:  Buenos 
Aires;  La  Pampa; 
Entre  Rios;  Cordoba; 
Santa  Fe;  Santiago 
del  Estero;T  ucuman; 
Salta. 
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Val),  (luadnstriala  Philipp!  1864  (ex 

Chrysoniela).  — l^ediyne  1946, 
Ent.  Mus.  Nat.  Prag.  24,  p.  174. 
— Jolivet,  1.  c.  p.  24. 

puncligera  Achard  1917,  Bull.  Soc.  Ent.  Er. 
p.  230.  — Jolivet,  1.  c.  p.  25. 

= viltala  Weise  1922,  Ann.  Soc.  Cient. 
Argent.  44,  p.  30.  — Jolivet,  1.  c. 

p.  21.*) 


Chile. 


Argent,:  Buenos  Ai- 
res; Santiago  del 
Estero;  Tucuman.  - 
Chile. 


*)  Ich  habe  die  typisdien  Stücke  beider  Formen  seinerzeit  gesehen. 
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Sechster  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  Tenebrioniden. 

Von  Hans  Kulzer  im  Museum  G.  Frey. 

Revision  der  Gattung  Platyholmus  Sol.  (Praocini). 

Platyholmus  Sol.  Ann.  Fr.  9.  1840.  p.  241.  (Mon.). 

Genotypus  Praocis  dilaticollis  Lac.  Ann,  Sc.  Nat.  20.  1830.  p.  285. 

Die  Gattung  Platyholmus^  nahe  verwandt  mit  Praocis,  ist  mor- 
phologisdi  gut  von  dieser  Gattung  zu  trennen.  Platyholmus  ist  bis- 
her nodi  sehr  wenig  bekannt,  obwohl  es  sich  um  sehr  häufige 
Tiere  handelt.  Das  Hauptverbreitungsgebiet  ist  das  nördliche  Ar- 
gentinien, Catamarca,  Tueuman  und  Mendoza.  Neuerdings  sind 
drei  neue  Arten  aus  dem  südlichen  Peru  bekannt  geworden,  eine 
dieser  Arten  kommt  auch  in  Bolivien  vor.  Die  Hauptmerkmale 
dieser  Gattung  sind:  Die  größte  Breite  des  Halsschildes  ist  fast  an 
der  Basis,  die  Seiten  sind  von  da  ab  nach  vorne  schräg  und  ziem- 
lidi  verengt,  mit  spitzen,  ziemlich  vorgezogenem  Vorderwinkel.  Die 
Seiten  der  hinteren  Partie  des  Halssdhildes  sind  stark  verrundet 
und  überragen  die  Basis  der  Flügeldecken.  Die  Vordertihien  sind 
am  Ende  nicht  oder  nur  ganz  schwach  verbreitert.  (Bei  Praocis 
stark  verbreitert).  Die  (5(5  haben  am  dritten  Hinterleibsegment 
entweder  eine  glatte  glänzende  Fläche  oder  das  Abdomen  ist  sehr 
viel  stärker  gewölbt  als  bei  den  Q9*  Form  von  Platyholmus 
ist  im  Gegensatz  zu  Praocis  sehr  kurz,  manchmal  sogar  fast  rund, 
das  Mentum  ist  stark  quer  und  etwas  herzförmig.  Fast  alle  Arten 
haben  eine  mehr  oder  weniger  starke.  Baumartige  Behaarung. 
Von  Platyholmus  sind  im  Gebien- Katalog  6 Arten  angeführt  und 
zwar  dilaticollis  Lac,,  spinicollis  Fairm.,  uspallatentis  Fairm.,  murinus 
Burm.,  strigicollis  H.-B.  und  gravida  Lac.  Mit  Ausnahme  der  letzten 
Art  sind  alle  in  der  Sammlung  Frey  vertreten. 

Diagnosen  der  bereits  bekannten  Arten. 

PI.  dilaticollis  Lac.  (Ann.  Sc.  Nat.  20,  1830,  p.  285.). 

,,D’un  brun  noirätre,  corselet  rfeeci  anterieurement,  large  et 
arrondi  sur  les  eotes  ä sa  partie  posterieure,  efflorescenee  legere. 
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Tres  commun  a Mendoza  daiis  les  endroits  les  plus  arides  de  la 
Travesia.“ 

Ferner  in  Solier,  Ann.  Fr.  9.  1840,  p.  241,  (Mon.)  Taf.  9,  Fig. 
15 — 17.  — Burmeister,  Stett.  Z.  36,  1875,  p.  492. 


PI.  dilaticollis  var.  nigritus  Sol.  (Mon.  p.  244). 

PI.  nigritm.  .,Long.  8 ^2  mni.  Larg.  5 mm.  Niger,  leviter  niti- 
dulus,  angustior  laxe  pubescens.  Prothorace  dense  punctulato, 
punctis  majoribus,  basi  corpore  latiore.  Elytris  granulis  majoribus, 
costis  obtusis  vix  distinctis.“  Ferner  in  Lac.  Gen.  Col.  216,  nota  2. 

PI.  spinicollis  Fairm.  Ann.  Fr.  (6)  3,  1883,  p.  493). 

,,Long.  9 mm.  — Je  separe  de  Fespece  precedente  (uspalla- 
tensis)  un  individu  trouve  dans  le  Tucuman  par  M.  P.  Germain 
et  qui,  outre  la  taille  un  peu  plus  grande,  se  distingue  par  le 
corselet  a peu  pres  aussi  large  en  arriere  que  les  el\  tres,  avec  les 
cotes  plus  brusquement  elargis  et  plus  margines  a la  base  et  les 
angles  anterieurs  beaucoup  plus  aigus.  La  surface  est  plus  nette- 
ment  striolee,  les  elytres  sont  plus  angulees  aux  epaules,  le  des- 
sous  du  corps  est  couvert  de  fines  asperites  assez  serrees,  mais  les 
trois  derniers  Segments  ventraux  sont  rougeätres,  le  3®  tres  lisse 
et  brillant  dans  toute  sa  largeur  et  non,  comme  diez  le  prece- 
dent,  seulement  sur  une  Sorte  de  plaque  mediane.” 

PI.  uspallatensis  Fairm.  Ann.  Fr.  (6)  3,  1883,  p.  507. 

„Long.  7*^/211101.  — Brevissime  ovatus,  suborbicularis,  fuscus, 
parum  nitidus,  fulvo-pubescens  et  pilis  longis  fulvis  sat  dense 
vestitus,  antennis,  palpis  tarsique  rufo-piceis;  capite  subtiliter  as- 
perato;  protliorece  brevi,  basi  elytris  valde  angustiore,  antice  valde 
angustato,  anguste  marginato,  angulis  anticis  acutis,  dorso  densis- 
sime  tenuiter  strigoso-punctato,  margine  postico  fere  recto,  angulis 
rotundatis;  ely  tris  ad  humeros  rotundatis,  utrinque  bicostatis,  costis 
nitidioribus,  subtiliter  asperulis  et  ante  apicem  abbreviatis,  margine 
externo  costato,  intervallis  obsolete  asperulis,  spatio  epipleurali 
subtiliter  sat  dense  asperulo;  subtus  sat  dense  asperulus,  paulo 
nitidior,  fulvo  pubescens,  abdominis  segmentis  2 ultimis  rufescen- 
tibus,  3.  medio  vix  laeviore.  Mont.  Uspallata.” 

PI.  murinus  Burm.  Stett.  Z.  36,  1875,  p.  493. 

„PI.  niger,  opacus.  undique  cinereo-pubescens;  pronoto  re- 
gulariter  aciculato,  angulis  posticis  lobatis;  elytris  tenuissime  punc- 
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tatis,  pilis  longioribus  latere  externo  fimbriatis.  Long.  3 lin. 
an  Praocis  gravida  Lac.  1.  1.  285? 

Kugelrund,  wie  die  vorige  Art  (T hylacoderus  seminidiun 
Burm.),  aber  etwas  anders  gebaut.  Das  Kopfschild  nicht  schwielig 
verdickt  oder  scharf  abgesetzt,  die  Oberlippe  fladi,  ersteres  fein 
granuliert,  wie  der  ganze  Kopf.  Vorderrücken  auf  der  ganzen 
Fläche  fein  und  regelmäßig  nadelrißig.  Die  Vorderecken  gerade 
vortretend,  beim  ^ länger  und  spitzer,  als  beim  9-  Die  Hinter- 
ecken mit  dem  Rande  daneben  in  einem  etwas  aufgebogenen 
Lappen  erweitert,  der  beim  ebenfalls  deutlicher  und  breiter  ist, 
als  beim  9*  Flügeldecken  sehr  fein  punktiert,  in  jedem  Punkt 
ein  Härchen,  die  Seiten  mit  längeren  abstehenden  Haaren  besetzt, 
die  Fläche  jeder  Hälfte  mit  Andeutung  zweier  Längsleisten.  Pro- 
sternalkiel  schmäler,  die  abgerundete  Mittelbrust  kaum  berührend. 
Schienen  scharfzackig  an  den  Rändern.  Grundfarbe  schwarzbraun, 
Fühler  und  Beine  heller,  rötlicher.  Die  ganze  Oberflädie  mit  kleinen 
graugelben  Härchen  bekleidet,  die  beim  9 dichter  stehen  und  die 
Seiten  bei  letzterem  lang  abstehend  behaart,  aber  auch  auf  der 
Mitte  längere  Haare  beim  9?  cli^  beim  ^ fehlen.  Ende  der  Flügel- 
decken etwas  vorgezogen,  leicht  aufwärts  gebogen.“ 

PI.  (Edrotopus  H.  — R.)  strigicollis  H.-  R.-  Stett.  Z.  38, 1877  p.  130. 

„Obscure  nigro-brunneus,  opacus,  antennis,  ore,  tarsis,  Seg- 
mente tertio  abdominali  in  medio,  ultimoque  rufescentibus,  totus 
squamulis  minutissimis  cinereis  tectus,  capite  obsolete  granulato. 
Thorace  dense  strigolato.  Elytris  vix  perspicue  granulatis,  indi- 
stincte  bicarinatis.  Subtus  tertio  segmento  abdominali  medio  excepto, 
subgranulatus.  Long  7 — 8 mm.  Lat.  6 mm. 

Körper  matt,  einfarbig,  dunkel  schwarzbraun,  mit  Ausnahme 
der  Fühler,  Mundteile,  Tarsen  und  eines  kleinen  glänzendes  Fleck- 
chens auf  dem  3.  Abdominalsegmente  und  des  letzten  Segmentes 
selbst,  welche  Teile  sämtliche  heller  gefärbt  sind.  Der  ganze  Körper 
ist  außerdem  mit  flaumartigen  grauen  Härchen  dicht  bedeckt.  Kopf 
weitläufig  fein  granuliert.  Thorax  von  der  in  der  Gattungsdiagnose 
angegebenen  Form,  dicht  und  eng  gestrichelt.  Flügeldecken  an  der 
Basis  so  breit,  als  der  Thorax,  in  der  Mitte  breiter  als  derselbe, 
kurz  eiförmig,  hinten  etwas  steil  abfallend.  Seitlich  nicht  gerandet, 
nur  an  den  Epipleuren  läuft  da,  wo  sie  an  die  Segmente  anstoßen, 
ein  an  den  Sdiultern  entspringendes  feines  Randleistdien  hin. 
Oberseite  wenig  gewölbt,  nadi  dem  hinteren  Teil  der  Naht  zu  kaum 
merklich  vertieft,  mikroskopisch  fein  granuliert  und  mit  zwei  Längs- 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey.  Bd.  2,  1951. 


rippdien  versehen.  Die  Unterseite  ist  bis  auf  den  oben  erMÜlinten 
jjläiizenden  braunen  Fleek  fein  granuliert.  Ob  dieser  Fleck  Ge- 
sebleebtsuntersebiede  anzeigt,  wage  ich  nicht  zu  unterscheiden,  denn 
es  ist  hei  meinen  3 Exemplaren  ganz  gleich  gebildet.  Beine  Mie 
in  der  Gattungsdiagnose  angegeben.“ 

PI.  (Praocis)  gravidiis  Lac.  Ann.  Sc.  Mat.  20,  1830,  p.  285. 

„D’un  brun  noiratre,  pubescent.  Gorselet  cgalement  retrec 
en  devant,  mais  moins  dilate  que  celui  du  precedent  a sa  partie 
posterieure.  Deux  lignes  elevees  sur  les  elytres.  Egalement  de  Men- 
doza,  mais  tres  rare.“ 


Bemerkungen  über  die  bereits  bekannten  Arten. 

PI.  dilaticollis  Lac.  mit  der  var.  nigritiis  Sol.  ist  eine  leicht 
kennbare  Art,  über  die  kaum  ein  Zweifel  bestehen  kann,  von 
S o 1 i e r und  ß u r m e i s t e r gut  diagnostiziert,  die  Abb.  in  Sol.  (Mon.) 
Taf.  9,  Fig.  15  ist  schlecht,  weil  die  Rippen  zu  stark  hervorgebo- 
ben  sind. 

Die  Arten  uspallatensis  Fairm.  und  spinicollis  Fairm.  sind  schwer 
zu  trennen,  die  Diagnosen  sind  reidilidi  ungenau,  auf  die  Flecken- 
bildung am  3.  Hinterleibsegment  der  wird  kaum  Bezug  ge- 
nommen, ich  vermute  sehr  stark,  daß  beide  Arten  zusammen  ge- 
hören oder  nur  Lokalrassen  sind,  denn  die  Größenunterschiede 
sind  nidit  ausschlaggebend.  Ich  habe  in  meiner  Bestimmungstabelle 
versucht,  die  zwei  Arten  auf  Grund  des  mir  vorliegenden  Alaterials 
auseinander  zu  halten.  Fast  möchte  ich  heute  schon  behaupten, 
daß  beide  Tiere  eine  Art  sind. 

PI.  miirinus  Burm.  kann  durch  die  glänzenden,  mausgrau  be- 
haarten Flügeldecken  und  die  glänzende  Unterseite  gut  von  strigi- 
collis  unterschieden  werden,  obwohl  beide  Arten  in  der  Form  und 
Größe  vollkommen  gleich  sind.  Die  Art  PL  (Praocis)  gravida  La- 
cord.  aus  Mendoza,  die  mir  unbekannt  ist  und  von  der  nur  eine 
ganz  notdürftige  Diagnose  aus  dem  Jahre  1830  vorliegt,  kann  ich 
leider  nidit  deuten  und  habe  sie  deshalb  in  der  Bestimmungs- 
tabelle außer  Acht  gelassen.  Die  Bemerkung  Burmeisters  bei  seiner 
Beschreibung  von  PI.  niuriniis  (an  Praocis  gravida  Lacord.)  deutet 
darauf  hin,  daß  beide  Arten  identisch  sind,  auf  alle  Fälle  gehört 
sie  in  die  Nähe  von  miirinus  oder  strigicollis. 
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Neue  Arten  der  Gattung  Platyholiiius  Sol. 

Platyholiuus  cataiiiarcanus  n.  sp.  Taf.  II.  Fig.  I. 

Groß,  oval,  subparallel,  schmutzig  dunkelbraun,  Unterseite 
sdiwärzlich.  Die  ganze  Oberseite  ist  mit  feinen,  kurzen,  gelben 
Härchen  flaumartig  bedeckt. 

Kopf  klein,  kurz,  flach,  tief  in  den  Halsschild  hineingesdioben, 
Augen  rund,  klein,  von  den  Wangen  nur  wenig  eingedrückt.  Die 
Wangen  sind  groß,  die  Seitenränder  gewulstet,  verrundet  und 
nadi  vorne  verengt.  Der  Übergang  zu  dem  sehr  kurzen  Clypeus 
bildet  einen  rechten  Winkel.  Vorderrand  des  Clypeus  tief  ausge- 
buchtet, die  Seitenecken  sind  zipfelig  vorgezogen.  Oberlippe  mit 
der  Gelenkhaut  sichtbar.  Clypealnaht  in  der  Mitte  eingedrückt, 
an  den  Seiten  nicht  sichtbar.  Stirne  sehr  breit,  4^2  mal  so  breit 
wie  ein  Auge  von  oben,  ziemlich  grob  und  spärlich  punktiert.  Die 
Fühler  sind  sehr  fein,  erreichen  kaum  die  Basis  des  Halsschildes. 
Glied  3 nicht  ganz  so  lang  wie  4 und  5 zusammen.  Die  letzten 
3 Glieder  sind  etwas  verbreitert  und  lose  einander  gefügt.  Men- 
tum  sehr  kurz,  vorne  etwas  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  befindet 
sich  eine  Vertiefung. 

Halsschild  an  der  Basis  gut  doppelt  so  breit  wie  in  der 
Mitte  lang,  nur  wenig  gewölbt,  größte  Breite  fast  an  der  Basis, 
schräg  nach  vorne  ziemlidi  verengt,  nach  hinten  verrundet  und 
wulstig,  Hinterecken  verrundet,  Basis  ungerandet,  fast  gerade,  nur 
ganz  wenig  ausgeschweift.  Vorderrand  tief  bogenförmig  ausge- 
schnitten, nur  an  den  Seiten  leicht  gelandet.  Vorderecken  sehr 
spitz  und  weit  nach  vorne  ragend.  Seiten  ungerandet,  am  verrun- 
det en  hinteren  Teil  furchig  abgesetzt.  Die  ganze  Scheibe  ist  dicht 
längsgestrichelt. 

Flügeldecken  an  den  Seiten  ziemlich  parallel,  etwas  gewölbt, 
hinten  verrundet  und  am  Ende  mit  einem  kurzen  schwanzartigen 
Fortsatz  versehen.  Basis  nidit  ganz  so  breit  wie  die  des  Halsschildes. 
Auf  jeder  Decke  befinden  sich  zwei  schwadie  Rippen,  die  beim 
stärker  hervortreten.  Die  Punktierung  ist  fein,  fast  etwas  geraspelt, 
jeder  Punkt  trägt  ein  feines  Härchen.  Schildchen  kaum  sichtbar. 

Prosternum  und  Propleuren  fein  geraspelt,  das  Prosternum 
fällt  nach  vorne  und  hinten  steil  ab,  ist  zwischen  den  Hüften  an 
den  Seiten  gerandet  und  ziemlich  breit.  Mesosternum  gewölbt, 
nadi  vorne  geneigt  und  rauh.  Zwischen  den  Hüften  befindet  sidi 
eine  Grube.  Metasternum  und  Abdomen  in  der  Mitte  glänzend 
und  mit  ganz  flachen,  kleinen  Höckerchen  versehen,  an  den  Seiten 
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fein  aller  scharf  geraspelt  und  matt.  Das  dritte  Abdominalsegment 
beim  ^ nach  hinten  stark  gewölbt  und  in  der  Mitte  mit  einer 
ganz  Hachen,  glatten,  glänzenden  und  heller  gefärbten  Beule  ver- 
sehen, Abdomen  heim  9 normal,  die  ganze  Unterseite  spärlidi 
mit  feinen  Härchen  bedeckt.  Beine  kurz,  robust,  Schenkel  fast 
schwarz,  grob  punktiert.  Die  Vorderschienen  sind  dreikantig,  die 
anderen  fast  rund.  Alle  Sdiienen  mit  Dornen  versehen.  Klauen- 
glieder sind  fast  dreieckig.  Das  erste  Glied  der  Vordertarse  ist 
etwas  länger  als  das  zweite,  das  1.  der  Mitteltarsen  ist  so  lang 
wie  das  2.  und  3.  zusammen,  das  1.  der  Hintertarsen  ist  viel 
länger  als  2 und  3 zusammen.  ^ etwas  schlanker  als  das  9* 

Länge:  12 — 13  mm.  Breite:  6 — 7 mm.  Patria:  1 ^ (Holotype) 
Catamarca,  Chiquimil,  leg.  Weiser,  I.  24.  — 19  (Allotype)  Cata- 
marca,  Caspinchango  leg.  Weiser.  — 1 9 (Paratype)  Catamarea  la 
Cienega  1 — 10.  111.  25,  leg.  Weiser.  — 1 ^ und  1 9 (Paratypen) 
Catamarca,  Palo-Blanca,  II.  26.  alle  Tiere  in  coli.  G.  Frey. 

PL  catamarcaniis  ist  PL  dilaticollis  nahe  verwandt,  ist  aber 
größer,  behaart,  anders  gefärbt.  Bei  beiden  Arten  haben  die 
den  glänzenden  Fleck  am  dritten  Hinterleib  Segment.  Bei  dilaticollis 
ist  der  schwanzförmige  Fortsatz  der  Flügeldecken  nur  angedeutet. 

Platyhohiius  diversecostatus  n.  sp. 

Kurz  oval,  ziemlich  gewölbt,  braun.  Die  Behaarung  ist  sehr 
spärlich,  kurz  anliegend,  gelb,  ohne  abstehende  Haare. 

Kopf  breit,  gewölbt,  Augen  klein,  gewölbt.  Wangen  ziemlidi 
breit,  an  den  Seiten  verrundet,  Übergang  zum  Clypeus  ausge- 
huchtet.  Clypeus  ragt  etwas  vor,  Vorderrand  desselben  stark  aus- 
gebuchtet, der  vordere  Teil  ist  kahl,  glatt  und  rötlidi.  Clypealnaht 
sehr  stark  eingedrückt,  gerade,  Stirn  wulstig  abgesetzt.  Stirn  ge- 
wölbt, besonders  an  den  Seiten,  so  daß  die  Augen  tiefer  liegen, 
fünfmal  so  breit  wie  ein  Auge  von  oben  gesehen.  Die  Oberfläche 
des  Kopfes  ist,  mit  Ausnahme  des  vorderen  Teiles  des  Clypeus, 
fein  und  spärlich  punktiert.  Fühler  fein,  erreichen  knapp  die  Hals- 
schildbasis, 3 fast  so  lang  wie  4 und  5 zusammen,  9 und  10  ver- 
breitert, Endglied  oval.  Mentum  breit  herzförmig. 

Hals  Schild  mäßig  gewölbt,  2^/3  mal  so  breit  wie  in  der  Mitte 
lang,  hintere  Partie  stark  gerundet,  verbreitert,  nach  vorne  sdiräg 
verengt.  Basis  breiter  als  die  der  Flügeldecken,  fast  gerade.  Hinter- 
M'^inkel  verrundet  und  etwas  nach  hinten  gezogen.  Vorderrand 
halbkreisförmig  ausgeschnitten,  Vorderwinkel  gehen  spitz  nach 
vorne.  Die  ganze  Oberfläche  ist  gestrichelt,  fast  schon  gerunzelt. 
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Flügeldecken  ziemlich  gewölbt,  größte  Breite  hinter  der 
Mitte.  An  den  Seiten  gleichmäßig  aber  schwach,  hinten  stark  ver- 
rundet.  Außer  der  äußeren  Randkante  sind  nodi  je  2 Rippen 
vorhanden,  die  erste  schwach  angedeiitet,  die  zweite  sehr  deutlich. 
Die  Oberfläche  lederartig  uneben  und  mit  Micro-Punktur. 

Prosternum  zwischen  den  Hüften  gerandet,  nach  vorne 
stark  geneigt,  nach  hinten  abfallend  und  am  Absturz  mit  einem 
kleinen  Knöpfchen  versehen.  Propleuren  fein  geraspelt.  Mesoster- 
num gewölbt  und  zwischen  dem  Metasternnm  stark  gefurdit,  Ab- 
domen stark  glänzend,  kahl,  fast  schwarz  und  fein  geraspelt.  Beine 
kurz,  robust.  Schenkel  flach  und  nicht  sehr  dicht  punktiert,  da- 
zwischen mit  glatten  Flächen.  Schienen  rauh,  mit  kleinen,  runden 
Höckerchen  versehen.  unbekannt. 

Länge:  9^/2  mm.  Breite:  6^/2  mm.  Patria:  San  Juan,  Argenti- 
nien. 1 9 (Holotype)  ex  coli,  Wittmer  in  coli.  G.  Frey. 

PI.  diversecostatus  ist  mit  dilaticollis  verwandt,  aber  von  dieser 
Art  durch  die  stärkere  Wölbung  der  Flügeldecken,  anderer  Ober- 
flächenstruktur und  glänzenden  Unterseite  leicht  zu  trennen,  von 
allen  anderen  Arten  der  Gattung  ist  die  neue  Art  sehr  verschieden. 
Es  ist  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  daß  das  unbekannte  ^ 
ebenfalls  den  hellen  Fleck  am  3.  Abdominalsegment,  wie  die  übri- 
gen Arten  der  Gattung  aus  Argentinien  hat. 

Platyholmus  hirtus  n.  sp.  Fig. 

Oval,  mäßig  gewölbt,  dunkelbraun. 

Ober-  und  Unterseite  mit  feiner,  ziem- 
lich dichter,  gelber,  anliegender  und 
dazwischen  mit  langer,  abstehender 
Behaarung  bedeckt. 

Kopf  kurz,  breit.  Augen  klein, 
rund  und  gewölbt.  Wangen  breit, 
aufgeworfen,  nach  vorne  verrundet 
und  verengt.  Übergang  zum  kurzen 
und  breiten  Clypeus  rechtwinkelig, 

Vorderrand  desselben  im  leichten 
Bogen  ausgeschnitten,  die  Ecken  ver- 
rundet. Clypealnaht  nur  eingedrückt. 

Stirne  fünfmal  so  breit  wie  ein  Auge 

O 

von  oben  gesehen.  Die  ganze  Ober- 

. ^ ^ Platynolmm  hirtus  u.  sp. 

fläche  ist  rauh  und  fast  körnig  punk- 
tiert. Fühler  kurz  und  fein,  erreichen  die  Basis  des  Halsschildes 
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niclit.  Glied  3 unj^el'älir  so  lan^  wie  4 und  5 zusammen,  9 und  10 
verlireiteit,  so  lang  wie  breit,  l'^ndglied  etwas  sdimäler  und  oval. 
.Mentum  breit,  kurz,  vorne  stark  ausgebuditet,  die  Vorderetken 
treten  etwas  vor. 

llalsscbild  gut  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  lei(bt 
gewölbt,  größte  breite  an  der  Basis,  im  letzten  Drittel  sind  die 
Seiten  stark  gerundet,  fladi  abgesetzt  und  etwas  aufgebogen,  von 
da  naeb  vorne  sdiräg  und  stark  verengt.  Basis  ungerandet,  im 
ganz  leiditen  Bogen  etwas  zurückgenommen,  Hinterwinkel  ver- 
rundet.  \ orderrand  ungerandet,  im  Bogen  ausgesdinitten,  Vorder- 
winkel spitz  und  ziemlidi  vorgezogen.  Die  Sdieibe  ist  fein  punktiert 
und  etwas  gekörnelt. 

Flügeldecken  oval,  gewöllit,  besonders  nach  hinten,  größte 
Breite  hinter  der  Mitte,  nach  vorne  im  gleidimäßigen,  flachen 
Bogen  verengt,  nach  hinten  verrundet  und  am  Ende  leicht  sdiwanz- 
förmig  verlängert.  Basis  gerade  und  schmäler  als  die  des  Hals- 
schildes. Je  4 Rippen  sind  kaum  angedeutet.  Die  Punktur  der 
Oberfläche  ist  fein.  Schildchen  nicht  sichtbar. 

Prosternum  nadi  vorne  stark  geneigt,  nadi  hinten  steil 
abfallend  und  keinen  Fortsatz  bildend.  Propleuren  sehr  fein  punk- 
tiert. Mesosternum  sehr  stark  gewölbt  hervortretend,  vorne  steil 
abfallend.  Abdomen  beim  ^ stark  gewölbt,  fein  punktiert.  'Das 
dritte  Segment  hat  eine  glatte,  unbehaarte  und  hell  glänzende 
Fläche  in  der  Mitte,  die  die  ganze  Länge  und  der  Breite  ein- 
ninnnt.  Beine  kurz  und  sdilank,  Sdienkel  punktiert,  Sdiienen  rund 
und  bedornt.  O unbekannt. 

Länge:  7 — 8 mm.  Breite:  4 — 4,5  mm.  Patria:  2 (Holo-  und  3 
Paratype)  Argent,  Sgo.  del  Estero,  Rio  Salado,  leg.  \\  agner.  ex  I 
coli.  V ittmer  in  coli.  G.  Frey.  | 

PI.  hirtiis  ist  dem  PL  strigicoUis  H.-R.  nahe  verwandt,  leicht  § 
von  ihm  durdi  die  längere  Form  und  sdimälere  Basis  der  Flügel-  B 
decken  zu  untersdieiden  (strigi(;ollis  ist  fast  rund  und  die  Unterseite  J 
ist  fein  gekörnt).  Von  den  übrigen  Arten  der  Gattung  ist  hirtus  3 
leidit  zu  trennen.  4 

Platyholnius  nigrinus  n.  sp.  Fig.  » 

• 

Groß,  kurz,  oval,  mäßig  gewölbt,  sdiwarz,  fast  matt.  Fühler 
und  Beine  dunkel  pechbraun.  Die  Ober-  und  Unterseite  mit  kleinen  \ 
gelben  Härchen  sparsam  bedeckt.  ' 

Kopf  kurz,  breit,  tief  in  den  Halssdiild  hinein  geschoben. 


Kulzer:  6.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tenebrioniden. 
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Augen  sehr  klein,  fast  rund,  von  den 
Wan  gen  nur  schwach  eingedrückt.  Wan- 
gen nach  vorne  verengt,  vor  den  Augen 
mit  einer  Grube  versehen.  Clypeus  sehr 
kurz,  Vorderrand  halbkreisförmig  aus- 
gesdinitten,  die  Seitenecken  treten  spitz 
vor.  Clypealnaht  nur  in  der  Mitte  un- 
deutlich siditbar  und  leidit  eingedrückt. 

Stirne  6 mal  so  breit  wie  ein  Auge  von 
oben  gesehen,  nicht  sehr  dicht  und  undeutlich  punktiert.  Fühler 
sehr  fein,  überragen  mit  einem  Glied  die  Halsschildbasis,  Glied  3 
so  lang  wie  4 und  5 zusammen.  Die  übrigen  Glieder  sind  ziem- 
lich gleich  lang,  9 und  10  am  Ende  verbreitert,  Endglied  spindel- 
förmig. Mentum  sehr  kurz  und  vorne  stark  ausgebuchtet. 

Halsschild  2^1^  mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  mäßig 
gewölbt,  größte  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  vorne  schräg  und 
ziemlich  verengt,  nach  hinten  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  Arten 
nur  schwadi  gerundet.  Hinterecken  stumpfwinkelig,  Basis  nicht 
ausgeschweift,  im  ganz  flachen  Bogen  etwas  nadi  hinten  gezogen, 
ungerandet.  Vorderrand  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  nur  an 
den  Seiten  sdiwadi  gerandet,  die  Vorderecken  treten  sehr  spitz 
und  ziemlich  weit  nach  vorne.  Die  Seiten  ungerandet  und  in  der 
ganzen  Länge  etwas  abgesetzt.  Die  Scheibe  ist  sehr  undeutlidi  und 
ganz  fein  punktiert. 

Flügeldecken  an  den  Seiten  von  vorne  bis  hinten  gleich- 
mäßig sdiwadi  gebogen,  oben  mäßig  gewölbt,  hinten  plötzlidi 
steil  abfallend  und  am  Ende  mit  einem  kurzen  Schwanz  versehen. 
4 Bippen  auf  jeder  Flügeldecke  sind  kaum  angedeutet.  Punktierung 
wie  die  des  Halsschildes.  Schildchen  nidit  sichtbar.  Basis  der  Flügel- 
decken fast  gerade  und  etwas  schmäler  als  die  des  Halssdiildes. 

Prosternum  zwischen  den  Hüften  nicht  gerandet  und  unge- 
furdit,  nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  fast  gerade  und  dann 
plötzlich  abfallend.  Propleuren  leicht  längsgerunzelt.  Mesosternum 
^oben  abgeplattet  und  vorne  steil  abfallend.  Metasternum  und 
Abdomen  mit  ganz  kleinen  erhabenen  Pünktchen  versehen,  fast 
matt.  Beim  ist  das  Abdomen  stärker  nadi  den  Seiten  gewölbt. 
Beine  sdilank,  Schenkel  mit  kleinen  erhabenen  Punkten  versehen. 
Schienen  geraspelt,  einfadi,  nicht  verbreitert. 

Länge:  10 — 11  mm.  Breite:  7 — 8 mm.  Patria:  Ayacucho-Peru 
2762  m.  leg.  Biancas,  IV.  1949,  3 Stück,  2 und  9 (Holo-,  Allo- 
und  Paratype)  in  coli.  G.  Frey. 


Plaiyholmus  nigrinus  n.  sp. 
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PL  nigrhius  sieht  dem  PL  iis pallatensis  etwas  ähnlich,  ist  aber 
größer,  schwächer  behaart  und  schwarz.  Von  allen  anderen  Arten 
der  Gattung  durch  die  schwach  gerundete  hintere  Partie  des  Seiten- 
randes leicht  zu  unterscheiden. 

Platyholmus  subglabcr  n.  sp.  Tat.  II.  Fig.  3. 

Kleinere  Art,  kurz  oval,  leicht  gewölbt,  schwarz,  Fühler,  Beine 
und  letztes  Ahdoniinalsegment  dunkel  pedihraun,  fast  schwarz. 

Kopf  kurz,  breit,  flach,  weit  in  den  Hals  hinein  geschoben, 
Augen  sehr  klein,  rund  und  stark  gewölbt.  W angen  von  den  Augen 
ah  etwas  nach  außen  gebogen  und  dann  schräg  nach  vorne  ver- 
engt. Übergang  zum  Clypeus  im  rechten  Winkel.  Vorderrand  des 
Clypeus  im  Bogen  ausgeschnitten,  Seitenecken  ragen  vor.  Clypeal- 
naht  nicht  sichtbar,  an  dieser  Stelle  nur  schwach  eingedrückt.  Stirn 
achtmal  so  breit  wie  ein  Auge  von  oben  gesehen.  Die  ganze  Oher- 
flädie  ist  mit  feinen,  runden  Höckerchen  versehen.  Fühler  sind 
dünn,  erreichen  nicht  die  Basis  des  Halsschildes.  Glied  3 nicht  ganz 
so  lang  wie  4 und  5 zusammen.  Das  9.  und  10.  Glied  ist  verbrei- 
tert, Endglied  spindelförmig.  Mentum  quer,  vorne  leicht  eingebuditet. 

Halsschild  gut  zweimal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
nach  den  Seiten  ziemlich  gewölbt.  Größte  Breite  fast  an  der  Basis, 
von  hier  nach  vorne  ziemlich  schräg  verengt,  nach  hinten  breit 
verrundet.  Seitenrand  nidit  gerandet,  hinten  breit  und  vorne  schmä- 
ler abgesetzt.  Basis  ungerandet  und  ganz  gerade,  Hinterwinkel 
verrundet. Vorderrand  ungerandet,  im  Bogen  ausgeschnitten,Vorder- 
winkel  ziemlich  spitz  vorragend.  Die  ganze  Scheibe  ist  mit  Aus- 
nahme des  abgesetzten  Seitenrandes  gestridielt. 

Flügeldecken  von  vorne  nach  hinten  gleichmäßig  gebogen, 
oben  mäßig  gewölbt,  nach  hinten  stark  aber  nicht  abgebrochen 
abfallend.  Ende  der  Flügeldecken  mit  einem  kurzen  Schwanz. 
Bippen  sind  nicht  bemerkbar,  Oberfläche  etwas  lederartig  uneben 
und  ganz  fein  und  spärlich  punktiert.  Basis  ein  wenig  breiter  als 
die  des  Halsschildes,  Sdiildchen  nidit  sichtbar. 

P r o s t e r n u m zwischen  den  Hüften  gerandet,  nach  vorne 
mäßig  geneigt,  nach  hinten  waagrecht  und  dann  plötzlidi  abfal- 
lend, Vorderrand  stark  gerandet.  Mesosternum  oben  abgeplattet 
und  vorne  plötzlich  abgebrochen.  Metasternum  und  Abdomen  leicht 
quergerieft  und  ganz  fein  punktiert.  Abdomen  beim  bedeutend 
stärker  gewölbt  und  in  der  Mitte  glatter  als  beim  Beine  kurz, 
Schenkel  mäßig  punktiert.  Schienen  rund,  vorne  nicht  erweitert  und 
stark  geraspelt. 


Kulzer;  6.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tenebrioniden. 
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Länge:  7 — 8 mm.  Breite:  4 — 5 mm.  Patria:  3 Stück  (Holo-, 
Allo-  und  Paratype)  Peru-Urubamba  3000  m.  31.  I.  1949,  leg.  Ku- 
schel, — 1 Stück  (Paratype)  Bolivia,  Lequepalca,  3900  m.  14.  I.  1949, 
leg.  Kuschel  in  coli.  Sociedad  Claudio  Gay. 

PI.  siibgiaber  gehört  in  die  Peruanische  Gruppe  der  Platyholmiis 
durch  die  schwarze  Farbe  und  die  geringe  Behaarung  sehr  leicht 
von  den  übrigen  peruanischen  und  auch  argentinischen  Arten  der 
Gattung  zu  imtersdieiden. 

Platyholmus  canus  n.  sp. 

Klein,  kurze  Gestalt,  oben  leicht  gewölbt,  fast  schwarz,  die 
ganze  Oberseite  ist  + dicht  flaumartig  grau  behaart,  dazwischen 
befinden  sich,  besonders  an  den  Seiten  und  hinten  steife  grau- 
gelbe Börstdien.  Unterseite  spärlich  und  fein  behaart. 

Kopf  klein,  flach.  Augen  klein,  rund  und  stark  gewölbt. 
Wangen  etwas  aufgeworfen  und  nach  vorne  verrundet  verengt. 
Clypeus  kurz,  Vorderrand  im  flachen  Bogen  ausgerandet,  die  Seiten- 
ecken sind  verrundet  und  treten  nicht  sehr  nach  vorne.  Clypeal- 
naht  kaum  sichtbar  und  etwas  eingedrückt.  Die  Stirne  ist  6 mal 
so  breit  wie  ein  Auge  von  oben  gesehen,  die  ganze  Oberfläche  mit 
mäßig  großen,  zerstreuten  Punkten  versehen.  Fühler  sehr  fein, 
erreichen  gerade  die  Basis  des  Halsschildes.  Glied  3 nicht  ganz  so 
lang  wie  4 und  5 zusammen,  9 und  10  nur  sehr  schwach  ver- 
breitert, sie  sind  von  den  übrigen  Gliedern  kaum  verschieden. 
Endglied  oval.  Mentum  breit,  trapezförmig,  Vorderrand  fast  gerade. 

Halsschild  doppelt  so  bi eit  wie  in  der  Mitte  lang,  mäßig 
gewölbt,  größte  Breite  fast  an  der  Basis,  nach  vorne  schräg  ver- 
engt, hinten  stark  gebogen,  Hinterwinkel  verrundet,  Basis  unge- 
randet  und  im  flachen  gleichmäßigen  Bogen  etwas  nach  rückwärts 
gezogen,  Seitenrand  ebenfalls  ungerandet,  der  hintere  verrundete 
Teil  flach  abgesetzt.  Vorderrand  nur  an  den  Seiten  gerandet,  im 
starken  Bogen  ausgeschnitten,  mit  spitzen  und  ziemlich  vorge- 
zogenen Vorderwinkeln.  Die  Scheibe  ist  sehr  fein  längsgestrichelt. 

Flügeldecken  oben  schwach  gewölbt,  hinten  stark  gewölbt 
abfallend.  Größte  Breite  hinter  der  Mitte,  Seitenrand  schwach  aber 
gleidimäßig  gebogen.  Basis  fast  gerade,  etwas  schmäler  als  die  des 
Halssdiildes.  Flügeldecken  am  Ende  leicht  schwanzartig  ausgezogen. 
Jede  Decke  hat  vier  kaum  angedeutete  Rippen,  die  nicht  behaart 
sind.  Die  Oberfläche  ist  sparsam,  durch  die  Behaarung  schwer  sicht- 
bar punktiert,  jeder  Punkt  trägt  ein  feines  Börstchen.  Schildchen 
nicht  siditbar. 
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P r o s t e r 11  ii  in  Vorderrand  stark  gelandet,  zw  isdien  den  Hüften 
imgerandet,  nach  hinten  verbreitert  und  nadi  vorne  und  hinten 
geneigt.  Propleuren  mit  feinen,  runden  und  glänzenden  Höcker- 
dien. Mesosternum  etwas  emporgehoben,  rauh,  vorne  steil  abfal- 
lend und  hinten  vom  Metasternum  durch  eine  tiefe  Furche  getrennt. 
Abdomen,  besonders  das  letzte  Segment,  fein  gerunzelt  und  beim 
stärker  gew  ölbt.  Die  Beine  sind  sehr  kurz,  die  Schenkel  punktiert 
und  alle  Schienen  stark  geraspelt. 

Länge:  6 — 8 mm.  Breite:  4,5  mm.  Patria:  3 (7(5^  und  3 
(Holo-,  Allo-  und  Paratypen)  Peru  - Ollantaytambo,  3000  m.  31.  IV. 
1949.  leg.  Kuschel  ex  coli.  Wittmer  in  coli.  G.  Frey  3 Stück  von 
gleichem  Fundort  und  Datum  leg.  Kuschel  in  coli.  Sociedad  „Claudio 
Gay“  (Para typen.) 

PL  caniis  ist  mit  den  anderen  3 peruanischen  Arten  sehr  nahe 
verw  andt,  leidit  aber  durch  Farbe,  Form  und  Behaarung  zu  unter- 
sdieiden. 

Platyholmus  peruanus  n.  sp.  Fig. 

Kleine  Art,  oval,  leicht  gewölbt,  dunkelbraun,  mit  hellbrauner, 
feiner,  anliegender,  dichter,  auf  der  Unterseite  spärlicher  Behaarung, 
die  Flügeldecken  tragen  außerdem  noch  feine,  längere  und  ab- 

Augen  rund,  klein,  stark  gewölbt.  Die 
\\  a Ilgen  stehen  im  rechten  \\  inkel  zur 
Mitte  der  Augen  und  sind  verrundet. 
Clypeus  sehr  kurz  und  schmal,  Vorder- 
rand ausgebuchtet.  Clypealnaht  nicht  sicht- 
bar, an  dieser  Stelle  eingedrückt.  Stirn 
sedismal  so  breit  w ie  ein  Auge  von  oben 
gesehen.  Die  ganze  Oberseite  des  Kopfes 
fein  punktiert,  durch  die  Behaarung  sdiw  er 
siditbar.  Fühler  sdilank,  erreichen  knapp 
die  Halschildbasis.  Glied  3 fast  so  lang  wie 
4 und  5 zusammen,  9 und  10  verbreitert 
und  ziemlich  kurz,  Endglied  fast  ruiKl. 
Mentum  breit,  kurz,  vorne  fast  gerade 
abgeschnitten  und  in  der  Mitte  etwas  ge- 
wölbt. 

H a 1 s s c h i 1 d an  der  Basis  gut  doppelt 
so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  ziemlich 
flach,  größte  Breite  nahe  der  Basis,  nadi  vorne  schräg  verengt,  die 


stehende  Börstchen. 

Kopf  breit,  flach. 


KuJzer;  6 Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tenebrioniden. 


Seiten  hinten  stark  verrundet,  breit  und  flach,  vorne  schmäler  ah- 
gesetzt,  ungerandet.  Basis  fast  gerade,  ungerandet,  Hinterecken 
v errundet.  Vorderrand  ungerandet,  im  fladien  Bogen,  ausgeschnitten, 
die  Vorderwinkel  treten  spitz  und  ziemlidi  nach  vorne.  Die  Scheibe 
ist  fein,  durch  die  Behaarung  nicht  sichtbar  punktiert. 

Flügeldecken  oben  ziemlich  fladi,  hinten  stark  gewölbt 
abfallend,  aber  nicht  so  stark  wie  bei  den  übrigen  Arten  der 
Gattung.  Größte  Breite  hinter  der  Mitte,  Seitenrand  ganz  schwadi 
gebogen,  fast  parallel.  Flügeldecken  auf  jeder  Seite  vier  kaum 
angedeutete  Rippen,  die  nicht  behaart  sind,  hinten  schwach  schwanz- 
förmig  verängert.  Die  Oberflädie  ist  fein  punktiert,  die  Punkte 
tragen  abstehende  Börstchen.  Schildchen  nicht  sichtbar. 

Prosternum  nacfi  vorne  und  hinten  ziemlich  geneigt,  rauh, 
nidit  gerandet,  hinten  am  Absturz  befindet  sich  in  der  Mitte  eine 
kleine  Beule.  Propleuren  ganz  fein  punktiert  und  etwas  querge- 
rieft. Abdomen  fein  punktiert,  beim  ^ nur  wenig  stärker  gewölbt 
als  beim  Q.  Beine  wie  bei  PL  caniis. 

Länge:  7 — 8 mm.  Breite:  4 — 5 mm.  Patria:  4 Stück,  (Holo-, 
Allo-  und  Paratypen)  Peru-Urubamba  2500  m.  l.II.  49,  leg.  Kusdiel 
ex  coli.  Wittmer  in  coli.  G.  Frey.  — 4 Stück  Peru  - Cuzco  - Caira 
3300  m und  3 Stück  Peru  - Pata  - Pata  3500  m leg.  Kuschel  in  coli. 
Sociedad  „Claudio  Gay“. 

PL  peruanus  gehört  ebenfalls  in  die  Verwandtsdiaftsgruppe 
der  peruanisdien  Platyholmus,  gekennzeichnet  durdi  relativ  fladie 
Oberseite,  braune  Behaarung,  fast  parallele  Flügeldecken  und  läng- 
liche Gestalt. 

Platyholmus  brevis  n.  sp.  Taf.  II.  Fig.  2 

PL  brevis  hat  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  PL  peruanus,  weidit 
aber  in  folgenden  diarakteristisdien  Merkmalen  davon  ab.  Die  Form 
ist  viel  kürzer,  gewölbter,  die  Seiten  der  Flügeldecken  sind  gerun- 
deter, die  Farbe  und  die  Behaarung  ist  die  gleiche,  nur  sind  die 
abstehenden  Börstdien  länger,  steifer  und  vor  allem  säumen  sie 
auch  den  Seitenrand  des  Halsschildes  ein. 

Kopf,  Fühler  und  Mentum  wie  bei  peruanus.  Hals  Schild 
breiter,  (2^|2  mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang.)  Die  Punktur  ist 
kräftiger,  fast  etwas  längsgestrichelt.  Hinterwinkel  stumpfwinkelig. 
Die  Flügeldecken  sind  sehr  kurz  und  audi  oben  ziemlich  gewölbt, 
vor  allem  hinten  mehr  verrundet.  Unterseite  ist  wie  bei  peruanus. 
nur  ist  der  Gegensatz  in  der  Wölbung  des  Abdomens  bei  den 
Geschlechtern  größer. 
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trotzdem  PL.  l)revis  mit  pernaniis  sehr  viel  Älinlidikeit  hat 
lind  in  vielen  diarakteristisehen  Merkmalen  nhereinstimmt,  ist  er 
dnrdi  ohi^e  Unterschiede  auf  den  ersten  Blick  von  diesem  zn 
unterscheiden. 

Länge:  6 — 7 mm.  Breite:  4 — 5 mm.  Patria:  1 und  1 Q 
(llolo-  und  Allotype)  Peru,  (aizco,  Uruhamha  3500  m.  1.  11.  49. 
leg.  Kuschel,  ex  coli.  Wittmer  in  coli.  G.  Frey.  1 S *^>*1^1  1 9 
(Paratypen)  vom  gleichen  Fundort  und  Sammler  in  coli.  Sociedad 
„Claudio  Gay“. 


Systematische  Bestiminungstabelle  der  Gattung  Platyholmus  Sol.  *) 

1 (16)  Arten  aus  Argentinien  und  Chile.  Drittes  Hinterleibseg- 
ment heim  (7  Mitte  mit  einem  viel  helleren,  glatten 

und  unbehaarten  Fleck.  Abdomen  heim  ^ außerdem  viel 
stärker  geVvölbt  als  beim  9-  jeder  Flügeldecke  befin- 
den sidi  außer  der  Randkante  zwei  mehr  oder  weniger 
deutliche  oder  audi  nur  angedeutete  Rippen. 

2(7)  Behaarung  einfach,  fein  anliegend,  dazwischen  ohne  längere 
abstehende  Börstchen.  Der  hintere,  verbreitete  Teil  des 
Halsschildes  nicht  auf  gebogen. 

3(6)  Behaarung  sehr  spärlidi,  die  Struktur  des  Halsschildes  und 
der  Flügeldecken  deutlich  zu  sehen.  Die  Seiten  der  hinteren 
Partie  des  Halsschildes  weit  verrundet.  Halssdiild  2^/2mal 
so  breit  wie  in  der  Alitte  lang. 

4(5)  Oval,  dunkelbraun  bis  schwarz.  Seitenrand  der  Flügel- 
decken ganz  schwach  gebogen,  fast  etwas  parallel.  Auf  jeder 
Flügeldecke  je  2 Rippen  kaum  angedeutet,  heller  Fleck  am 
3.  Segment  des  ^7  f^st  rund.  Länge:  8 — 10  mm. 

a)  Braun  bis  schwärzlidi,  Alendoza,  Tucuman. 

dilaticollis  Lac. 

b)  Schwarz,  Chili.  dilaticollis  var.  nigritus  Sol. 

5(4)  Kurz  oval,  braun,  breite  Form,  Seitenrand  der  Flügel- 
decken stark  verrundet,  erste  Rippe  auf  den  Flügeldecken 
kaum  sichtbar,  zweite  sehr  deutlich.  Länge:  10mm.  San 
Juan  Argentinien.  diversecostatus  Klzr. 

6(3)  Behaarung  sehr  dicht,  die  Struktur  fast  verdeckend.  Die 
Seiten  der  hinteren  Partie  des  Halssdiildes  nicht  sehr  weit 

*)  Die  Bestinimungstabelle  ist  so  gehalteo.  daß  die  Arten  auch  ohne  (7(7 
iletermlnlert  werden  können. 


Kulzer:  6.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tenebrioniden. 
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verrundet.  Halsscliild  zweimal  so  breit  wie  in  der  Mitte 
lang.  Seitenrand  der  Flügeldecken  subparallel,  länglich 
ovale  Form,  je  zwei  Rippen  schwach  aber  deutlich.  Heller 
Fleck  am  3.  Segment  von  hinten  nach  vorne  verengt. 
Länge:  12 — 13  mm.  Catamarca.  Argent. 

catamarcanus  Klzr. 

7(2)  Behaarung  doppelt,  sehr  fein,  anliegend  und  dazwischen 
mit  längeren  abstehenden  Haaren  auf  der  Oberfläche  be- 
deckt. Der  verbreiterte  T eil  des  Halsschil  des  etwas  auf  gebogen . 

8 (15)  Form  der  Flügeldecken  fast  rund,  Halsschild  deutlich  ge- 

strichelt. 

9 (12)  Halsschild  stark  und  sehr  lang  gestrichelt,  die  Strichelung 

ist  sehr  regelmäßig.  Flügeldeckennaht  hinten  nicht  vertieft. 

10  (11)  Größere  Art,  Vorderwinkel  des  Halsschildes  sehr  spitz  und 

scharf.  Rippen  auf  den  Decken  deutlich.  Heller  Fleck  des 
3.  Hinterleibsegments  heim  fast  bis  zum  Seitenrand 
reichend.  Länge:  9 — 11  mm.  Tucuman.  spinicollis  Fairm. 

11  (10)  Kleinere  Art,  Vorderwinkel  des  Halsschildes  nidit  so  spitz 

und  scharf,  Rippen  nur  angedeutet,  heller  Fleck  heim 
klein  und  beulenartig.  Länge:  7 — 8 mm.  Mt.  Uspallata, 
La  Rioja,  Catamarca,  Cordoba.  uspallateiisis  Fairm. 

12  ( 9 ) Halssdiild  kurz  und  nicht  sehr  stark  gestrichelt,  die  Striche- 

lung ist  unregelmäßig.  Flügeldeckennaht  hinten  etwas 
vertieft.*) 

13  (14)  Behaarung  der  Flügeldecken  mausgrau,  die  vertiefte  Naht 

unregelmäßig  mit  seitlichen  Quereindrücken.  Flügeldecken 
ziemlich  glänzend.  Länge:  7 — 8 mm.  Cordoba. 

murinus  Burin. 

14  (13)  Behaarung  der  Oberseite  der  Flügeldecken  gelb,  die  ver- 

tiefte Naht  ohne  Quereindrücke.  Flügeldecken  matt. 

strigicollis  H.-R. 

15  (8  ) Form  der  Flügeldecken  etwas  länglich,  Halsschild  sehr  un- 

deutlich gestrichelt.  Länge:  7 — 8 mm.  Rio  Salado. 

hirtus  Klzr. 

16  ( 1 ) Arten  aus  Peru  und  Bolivien.  3.  Hinterleibsegment  des 

ohne  hellen,  glatten  Fleck,  das  Abdomen  ist  aber  sehr  viel 
stärker  gewölbt  als  beim  Außer  der  Flügeldecken- 

randkante noch  je  vier  mehr  oder  weniger  deutliche  oder 
auch  nur  an  gedeutete  Rippen. 


*)  Hierher  gehört  wahrscheinlich  die  mir  unhekannte  Art  P/.  gravida  Lacord. 
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17  (22)  Schwarz  oder  schwärzlich. 

18  (21)  ßeliaarung  sehr  spärlich,  fest  anliegend,  keine  abstehen- 

den Börstchen  dazwischen. 

19  (20)  Größere  Art,  oben  etwas  abgelladit,  hintere  Partie  des 

Seitenrandes  des  Halsschildes  nicht  stark  verrundet.  Basis 
der  Flügeldecken  breiter  als  die  des  Halsschildes.  Seiten-  . 
rand  der  Flügeldecken  etwas  parallel  und  hinten  plötzlich 
verengt.  Absturz  hinten  nicht  gewölbt,  fast  flach.  Länge:  ^ 
10 — 11  min.  Peru,  Ayacuchu.  nigrinus  Klzr.  ' 

20  (19)  Kleinere  Art,  auch  oben  gewölbt,  hintere  Partie  des  Seiten-  : 

randes  des  Halsschildes  stark  gerundet  und  gut  abgesetzt.  \ 
Basis  der  Flügeldecken  so  breit  wie  die  des  Halsschildes,  ; 
Seitenrand  derselben  gleichmäßig  verrundet,  Absturz  auch  . 
gewölbt.  Länge:  7 — 8mm.  Peru  und  Bolivien. 

subglaber  Klzr. 

21  (18)  Behaarung  dichter,  grau,  dazwischen  an  den  Seiten  und 

hinter  den  Flügeldecken  abstehende,  kurze  Börstchen. 
Länge:  7 — 8 mm.  Peru.  canus  Klzr. 

22  (17)  Braun 

23  (24)  Etwas  längliche  Form,  Seiten  etw^as  parallel,  Hinterwinkel 

des  Halsschildes  völlig  verrundet.  Länge  7 — 8 mm,  Peru- 
Cuzco.  peruanus  Klzr. 

24  (23)  Fast  rund,  Hinterwinkel  des  Halsschildes  stumpfwinkelig. 

6 — 7 mm.  Peru-Cuzco.  brevis  Klzr. 


Kaszab : Neue  Epicautinen  aus  der  orientalisdien  Region. 
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Neue  Epicautinen  (CoL,  Meloidae)  aus  der 
orientalischen  Region. 

Von:  Dr.  Z.  Kaszab 

Üngarlsdies  Naturhistorisclie.s  Museum,  Budapest. 

Die  Epicautinen  sind  unter  den  Meloiden  durch  ein  bei  anderen 
Gruppen  der  Meloiden  nicht  vorkommendes  Merkmal  ausgezeichnet, 
nämlich  sämtliche  hierher  gehörenden  Arten  besitzen  vor  dem 
Ende  an  der  Innenseite  der  Vorderschenkel  und  demgegenüber 
an  den  Schienen  je  einen  anliegend  behaarten,  goldgelben  Fleck 
zum  Reinigen  der  Fühler.  Obwohl  dieses  Merkmal  sehr  leicht  zu 
beobachten  ist,  wurde  es  durch  die  älteren  Autoren  nicht  ausge- 
wertet und  so  war  bis  zum  Jahre  1935  kein  sicheres  Merkmal 
zur  Unterscheidung  der  Gattung  Lytta  L.  und  Epicauta  Redtb. 
vorhanden.  Die  Arten  beider  Gattungen  sind  demzufolge  im  Kata- 
log von  F.  Rorchmann  (1917)  vollkommen  vermischt,  so  sind 
unter  die  Epicautinen  nicht  weniger  als  etwa  30  Arten  aufgenom- 
men, welche  verschiedenen  anderen  Gattungen  angehören.  Ebenso 
trifft  dieses  auch  auf  die  Gattung L.  zu.  Denier  war  der  erste, 
der  dieses  ausgezeichnete  und  konstante  Merkmal  auswertete  und  für 
diese  Arten  die  Tribus  Epicautini  begründete.  (Rev.  Soc.  Ent.  Ar- 
gent.,  VII,  1935). 

Rei  der  Untersuchung  der  Amerikanischen  Epicautinen  fand 
Denier  eine  Art:  Epicauta  funiosa  Germ.,  welche  gegenüber  den 
übrigen  amerikanischen  Arten,  gekämmte  Krallen  besitzt.  Für  diese 
Art  stellte  er  die  Gattung  Anonialonyx  Den.  auf  (1935),  welche  von 
Saylor  im  Jahre  1940  in  Anonianolydia  SecyX.  geändert  wurde. 

Unter  den  eurasisch-afrikanischen  Epicautinen  war  bisher  eben- 
falls nur  eine  einzige  Art  mit  gekämmten  Krallen  bekannt,  nämlich 
Epicauta  ijiconipleta  Fairm.  nebst  ihrer  Farbenaberration  ab.  hire- 
ducta  Pie  aus  Vorder-Indien,  mit  welcher  Art  Cantharis  brunneo- 
vittata  Haag-R.  in  litt,  identisch  ist.  Von  dieser  Art  teilt  Haag- 
Rutenberg  folgendes  mit  (Deutsche  Ent.  Zeit.,  1880,  p.  84):  „In 
Ostindien  gibt  es  eine  Art  {hrunneovittata  m.  in  coli.),  welche  wegen 
ihrer  gezähnten  Klauen  und  der  langen  Fühler  eine  neue  Gattung 
bei  Alosimus  bilden  muß.  Sie  sieht  obiger  Art  (tetragramma  Haag-R.) 
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täuschend  ähnlich,  so  daß  man  versucht  ist,  sie  auf  den  ersten 
Blick  für  höchstens  eine  Varietät  zu  halten.” 

Ich  war  von  Anfang  überzeugt,  daß  die  orientalisdie  Art  nidit 
einfadi  in  die  amerikanisdie  Gattung  eingereiht  werden  kann.  Beson- 
ders Bekräftigte  meine  Voraussetzung,  als  idi  unter  den  orienta- 
lischen Arten  5 weitere  (neue)  Arten  fand.  Uzw.  Denierelia-  hrunneo- 
opacü  sp.  nov.  und  D.  hinnaniea  sp.  nov.,  welche  fälschlich  als 
Ej)icaiita  inediorufescens  Pic.  D.  serrata  sp.  nov.,  weldie  als  E.  assa- 
niensis  Waterh.,  D.  Ereyi  sp.  nov.,  welche  als  E.  ruficeps  111.  und 
D.  Stöddeini  sp.  nov.,  welche  als  E.  nepalensisWoi^e  bestimmt  waren, 
obwohl  sie  gekämmte  Krallen  besitzen.  In  einigen  Fällen  ist  die 
äußere  Ähnlichkeit  zwischen  gekämmte  Krallen  besitzenden  Epi- 
eautiiien  und  solchen  echter  Epicauta- kx\.ew^  welche  einfache  Krallen 
besitzen,  überraschend. 

Die  Untersuchung  der  Tiere,  welche  gekämmte  Krallen  besitzen, 
ergab  als  Resultat,  daß  die  orientalischen  Arten  von  der  ameri- 
kanischen Änonialonydia  Sayl.  generisdi  versdiieden  sind.  Für  die 
neue  Gattung  schlage  ich  den  Namen  Denierella  gen.  nov.  vor. 

Im  Folgenden  gebe  ich  hier  eine  Bestimmungstabelle  der  Epi- 
crtn^mew-Gattungen  und  eine  Tabelle  für  die  Arten  der  neuen 
Gattung,  dann  folgen  die  Beschreibungen  der  5 neuen  Arten  aus 
der  orientalischen  Region. 

Bestimimingstabelle  der  Gattungen  der  Epicautini: 

1 (10)  Klauen  der  Tarsen  glatt,  nicht  gekämmt. 

2 ( 9 ) Flügeldecken  ohne  Rippen.  Höchstens  die  beiden  ersten 

Glieder  der  Fühler  beim  Männchen  stark  verlängert. 

3(6)  Mandibeln  lang  und  nach  vorne  gerundet  ausgezogen, 
Innenseite  nicht  ausgerandet  und  ohne  Zähnchen,  sdiarf- 
kantig.  ^ orderschienen  mit  zwei  Enddornen. 

4 ( 5 ) Oberlippe  kaum  ausgeschnitten.  Enddorne  der  Vorder- 

schienen gerade  und  spitzig.  Das  1.  Glied  der  Fühler  beim 
Männchen  verdickt,  aber  nicht  ausgeschnitten.  Afrikanische 
und  orientalische  Arten 1.  Psalydolytta  Per. 

5 ( 4 ) Oberlippe  stark  ausgeschnitten.  Der  obere  Enddorn  der 

Vordersthienen  spitzig  und  gekrümmt,  der  untere  lang 
und  konkav,  außerdem  das  Ende  abgestutzt.  Das  1.  Glied 
der  Fühler  beim  Männchen  langgestreckt  und  am  Ende 

leicht  ausgeschnitten.  Amerikanisdie  Arten 

2.  Gnathospasta  G.  Horn 

6 (3)  Mandibeln  kurz,  nach  vorne  nicht  ausgesdmitten  und  nidit 
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nadi  unten  gerichtet,  Innenseite  mit  kleinen  Zähnchen,  oder 
außerdem  ausgerandet.  Vordersdiienen  des  Männchens 
oft  nur  mit  einem  Enddorn. 

7 (8)  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder,  oder  nur  das  1.  Glied 

beim  Männchen  sehr  stark  verlängert  und  verdickt,  nackt 
erscheinend,  das  1.  Glied  außerdem  meist  noch  am*  Ende 
ausgeschnitten.  Fühler  beim  eibchen  normal,  aber  das 
2.  Glied  wenigstens  so  lang,  oder  nodi  etwas  länger  als 
das  3.  und  außerdem  ist  das  1.  Glied  das  längste.  Ameri- 
kanische Arten 3.  Macrobasis  Lee. 

8 ( 7 ) Fühler  beim  Männchen  oft  mit  besonderer  Auszeichnung 

(verschiedenartig  erweitert,  lang  behaart,  etc.),  die  Basal- 
glieder aber  nidit  verlängert  und  ohne  besondere  Aus- 
zeichnung. Beim  \\  eibchen  ist  das  2.  Glied  fast  immer 
viel  kürzer  als  das  3.  und  meist  das  3.  Glied  das  längste, 
oder  wenigstens  so  lang  wie  das  Basalglied.  Außer  Australien 
in  allen  Erdteilen 4.  Epicauta  Redtb. 

9(2)  Flügeldecken  außer  den  Naht-  und  Randrippen  mit  je 
drei  stark  erhabenen,  geraden  Rippen.  Die  5 Basalglieder 
der  Fühler  sehr  langgestreckt  und  die  Oberseite  nur  spär- 
lidi  mit  abstehenden  Haaren  besetzt,  nackt  erscheinend, 
mehr  als  doppelt  so  lang  wie  die  übrigen  6 Glieder  zu- 
sammen. Das  5.  Glied  allein  mehr  als  doppelt  so  lang  wie 
das  6.  Das  Männdien  besitzt  an  den  Vorderschienen  zwei 
Enddorne.  Nord-Amerikanisdie  Arten  5.  Pleuropoiiipha  Lee- 
10  ( 1 ) Klauen  der  Tarsen  gekämmt. 

.11  (12)  Flügeldecken  mit  doppelter  Behaarung:  mit  sdiräg  abste- 
henden, spärlichen,  borstenartigen,  sdiwarzen  Haaren  und 
dazwisdien  mit  anliegender,  weicher,  dichter  Behaarung. 
Die  5 Basalglieder  der  Fühler  beim  Männdien  oben  glänzend 
und  nur  sehr  spärlidi  behaart,  nackt  erscheinend.  Süd- 

Amerikanische  Art 6.  Anomalonycha  Sayl. 

12  (11)  Flügeldecken  mit  einfadier,  anliegender  Behaarung.  Fühler 
auch  beim  Männdien  nicht  glänzend,  sehr  didit  behaart. 
Orientalische  Arten 7.  Denierella  gen.  nov. 

Denierella  gen.  nov. 

Der  ganze  Körper  wie  Epicauta  Redtb.  gebaut,  dodi  sind  die 
Krallen  stark  gekämmt.  Flügeldecken  einfadi,  anliegend,  sehr  kurz 
behaart,  Fühler  dicht  punktiert-behaart.  Audi  die  Basalglieder  der 
Fühler  nidit  glänzend  und  nicht  nackt. 


Enlom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1 
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Typus  der  Gattung:  Cantharis  incompleta  Fairmaire  1896, 

Zu  Ehren  des  vor  kurzem  verstorbenen  verdienstvollen  En- 
tomologen, Herrn  Denier  benannt. 

In  diese  Gattung  gehören  6 Arten,  von  welchen  5 neu  sind.  : 

Bcstiiiimungstabelle  der  Arten: 

1 ( 2 ) Die  Seiten  der  Flügeldecken,  das  Ende,  die  Naht  und  eine 
ziemlich  breite  Längsmittelbinde  der  Flügeldecken  gelb 
behaart  (foniia  typica),  oder  die  gelbe  Längsmittelbinde  * 
stark  reduziert,  die  Basis  der  Flügeldecken  nicht  erreichend 
(ab.  hireducta  Pic);  außerdem  die  Behaarung  der  Flügel-  / 
decken  in  der  Mitte  braun,  gegen  das  Ende  und  an  den 
Schultern  schwarz.  Grundfarbe  der  Flügeldecken  gelbbraun,  : 
nur  gegen  die  Spitze  und  die  Schultern  dunkelbraun.  Die  " 
Basalglieder  der  Fühler  rötlich,  die  mittleren  Glieder  kaum  ' 
mehr  als  doppelt  so  lang  wie  breit.  Kopf  ziemlich  fein,  4 
aber  sehr  dicht  punktiert,  Halsschild  viel  länger  als  breit,  a 
die  Mittellinie  schwach  eingedrückt,  vor  der  Basis  in  der  i L 
Mitte  und  beiderseits  vorne  neben  den  Seiten  mit  je  einen 
flachen  Eindruck.  Die  Punktierung  des  Halsschildes  sehr 
didit,  aber  nicht  zusammenfließend.  Das  1.  Glied  der  Vor- 
dertarsen beim  Männchen  länger  als  die  Hälfte  der  Vor- 
derschienen. — L. : 17 — 19  mm.  Vorder-Indien:  Beigaum,  : 

Kanara  (=  brinieovittata  Haag-B.  in  litt.) 

1.  incoiiipleta  Fairm.  ; 

2(1)  Die  Behaarung  der  Flügeldecken  einfarbig,  höchstens  die  j 
Seiten  schmal  weißgrau.  Das  1.  Glied  der  Vordertarsen  des  . 
Männchens  höchstens  so  lang  wie  die  Hälfte  der  Vorder-  j 
schienen.  i 

3 ( 4 ) Die  6 Basalglieder  der  Fühler  beim  Alännchen  mit  äußerst  . 

langen,  schwarzen  Haaren  dicht  besetzt.  Kopf  rot,  Hals- 
schild schwarz,  Flügeldecken  braun,  am  Ende  dunkler. 
Unterseite  und  auch  die  Vorderbeine  lang  behaart.  Kopf 
sehr  zerstreut  punktiert,  die  Punktierung  des  Halsschildes 
sehr  dicht,  die  Mittellinie  kaum  eingedrückt.  Die  Behaa- 
rung der  Ober-  und  Unterseite  einfarbig  braun.  Fühler 
sdilank  und  lang,  die  mittleren  Glieder  sind  etwa  dreimal  ■ 

so  lang  wie  breit.  — L.:  13 — 25  mm.  Burma 

2.  birmanica  sp.  nov. 

4 (3)  Fühler  beim  Männdien  nur  mit  normaler,  anliegender,  j 

kurzer  Behaarung.  Kopf  einfarbig  rot. 
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5 ( 6 ) Grundfarbe  der  Flügeldecken  braun,  Fühler  sehr  lang,  beim 

Männchen  fast  so  lang  wie  der  Körper,  das  2.  Glied  mehr 
als  doppelt  und  die  mittleren  Glieder  etwa  viermal  so 
lang  wie  breit.  Kopf  fein  und  spärlich  punktiert.  Hals- 
schild etwas  länger  als  breit,  der  Eindruck  vor  der  Basis 
in  der  Mitte  sehr  flacb.  Die  Punktierung  fein  und  dicht. 
Unterseite  einfarbig,  anliegend,  dunkelbraun  behaart.  — 
L.:  20 — 24  mm.  Burma.  ...  3.  brunneo-opaca  sp.  nov. 

6 ( 5 ) Grundfarbe  der  Flügeldecken  tiefschwarz. 

7 (10)  Die  Behaarung  der  Ober-  und  Unterseite  einfarbig  schwarz. 

Fühler  des  Männchens  die  Mitte  des  Körpers  weit  über- 
ragend, oder  fast  so  lang  wie  der  Körper.  Die  vorletzten 
Fühlerglieder  etwa  viermal  so  lang  wie  breit.  Kopf  sehr 
groß.  Vorderschienen  beim  Männchen  mit  zwei  Enddornen. 

8 (9)  Halsschild  viel  sdimäler  als  der  Kopf,  etwa  1,5  mal  so 

lang  wie  breit.  Schläfen  hinter  den  Augen  gerundet  schwach 
erweitert.  Kopf  sehr  fein  und  spärlich  punktiert,  die  Punk- 
tierung des  Halsschildes  etwas  gröber,  aber  viel  dichter 
als  die  des  Kopfes.  Fühler  beim  Männchen  sehr  schlank 
und  lang,  die  Mitte  der  Körpers  weit  überragend,  das 
3.  Glied  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  das  2.  und  etwa 
6 mal  so  lang  wie  am  Ende  breit.  Die  beiden  Basalglieder 
der  Fühler  rötlich.  Beine  sehr  sdilank  und  lang.  — L. : 
23  mm.  Vorder-Indien 4.  Stöckleini  sp.  nov. 

9 ( 8 ) Halsschild  fast  ebenso  breit  wie  der  Kopf,  kaum  länger 

als  breit.  Kopf  stark  quadratisch,  die  Schläfen  hinter  den 
Augen  schwach,  aber  gerade  erweitert.  Die  Punktierung 
des  Kopfes  etwas  spärlicher,  Halsschild  sehr  fein  und  auch 
sehr  dicht  punktiert.  Fühler  des  Männchens  fast  so  lang 
wie  der  Körper,  die  Basalglieder  schwarz;  das  3.  Glied 
etwa  doppelt  so  lang  wie  das  2.  und  kaum  etwas  mehr 
als  viermal  so  lang  wie  am  Ende  breit.  Beine  sehr  lang 
und  kräftig.  — L.:  24  mm.  Burma.  . . . 5.  Freyi  sp.  nov. 

10  ( 7 ) Die  Behaarung  der  Unterseite  grauweiß,  die  Flügeldecken 
sehr  kurz  und  dunkel  behaart,  nur  die  Seiten  und  das 
Ende  mit  längeren,  weißen  Haaren  besetzt,  Fühler  des 
Männchens  die  Mitte  des  Körpers  nicht  überragend,  die 
mittleren  Glieder  etwa  2,5  mal  so  lang  wie  breit.  Kopf 
ziemlich  klein,  schmäler  als  die  Schultern,  die  Schläfen 
breit  abgerundet.  Die  Punktierung  des  Kopfes  sehr  fein 
und  spärlich,  Halsschild  mit  eingedrückter  Mittellinie,  grob 
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und  dicht  punktiert.  \ orderschienen  des  Männdiens  nur 
mit  einem  Enddorn.  — L.:  15 — 23  mm.  China,  .... 

6.  scrrata  sp.  nov, 

Deiiierella  birmanica  sp.  nov. 

Kopf  rotgelb,  Halsschild  sowie  die  Unterseite  sdiwarz,  Fühler 
und  Beine,  sowie  das  Epistom  und  Oberlippe  sdiwarzbraun,  Flügel- 
decken einfarbig,  heller  braun,  nur  gegen  das  Ende  etwas  dunkler. 
Kopf  quer,  gewölbt,  hinten  abgerundet,  Schläfen  parallelseitig, 
Stirn  zwischen  den  Augen  ziemlich  fladi,  neben  den  Fühlerwurzeln 
ohne  ahgesetztem,  glänzendem  Raum;  Oberfläche  äußerst  spärlich 
punktiert,  zwischen  der  Punktierung  glatt  und  glänzend.  Die  Be- 
haarung kurz  und  etwas  schräg  abstehend,  schwarz  und  nach  vorne 
gerichtet.  Hals  Schild  etwas  schmäler  als  der  Kopf,  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  nadi  vorne  stark  und  gerundet,  nach  hinten  kaum 
und  gerade  verjüngt,  etwas  länger  als  breit.  Die  Mittellinie  nur 
leidit  und  in  der  Mitte  und  an  der  Basis  vertieft.  Die  Skulptur 
besteht  aus  groben  und  auf  der  Scheibe,  beiderseits  neben  der 
Mitte,  auch  dichten  Punkten.  Die  Zwischenräume  der  Punkte  etwas 
chagriniert,  fettglänzend.  Die  Behaarung  braunrot,  anliegend. 
Flügeldecken  äußerst  fein  chagriniert,  vollkommen  matt,  die 
Behaarung  braunschwarz,  kurz  und  anliegend.  Fühler  beim  Männ- 
chen sehr  lang  und  dünn,  fast  so  lang  wie  der-  Körper,  das  2.  Glied  ' 
doppelt  so  lang  wie  breit,  das  3.  das  längste,  fast  so  lang  wie  die 
Stirn  zwischen  den  Augen,  die  Glieder  vom  4.  an  kürzer  als  das  i 
3.,  etwa  gleichlang,  zur  Spitze  allmählidi  dünner  werdend.  Die  g; 
5 Basalglieder  haben  am  unteren  Teil  äußerst  lange  Behaarung  ^ 
(einzelne  Haare  sind  länger  als  ein  Fühlerglied).  Fühler  beim  Weib- 
chen einfadi  und  viel  kürzer.  Beine  ebenfalls  dünn.  Vorderschienen  A 
beim  Männdien  mit  zwei  Enddornen,  unten  dicht  und  lang,  die  j 
Mittel-  und  Hinterschienen  nur  mit  einzelnen  sehr  langen  Haaren  | 
bedeckt.  Hintersdiienen  sehr  lang  und  schlank,  die  Tarsen  unten 
mit  gelber  Behaarung.  Beine  beim  \\  eibchen  ohne  lange  Behaa-  ^ 
rung,  einfadi.  — Länge:  S 13mm,  9 25mm. 

1 V eibchen  aus  Burma  (ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes),  ‘ 
Coli.  F.  Borchmann  im  Museum  G.  Frey  in  Mündien  (Allotypus)  ( 
und  1 Männchen  vom  selbigen  Fundort  in  der  Sammlung  des  , 
Ungarisdien  Naturhistorisdien  Museums  in  Budapest  (Holotypus).  j 

Das  Tier  wurde  von  F.  Borchmann  falsdi  als  Epicaiita  medio- 
rujesceiis  Pie  determiniert.  Die  neue  Art  ist  E.  mediorujescens  Pic 
wohl  täusdiend  ähnlidi.  Die  untersuchten  Exemplare  stammen 
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j 

i nach  der  Etikette  aus  dem  British  Museum  (Natural  History),  wo 
I unter  den  von  Borchmann  als  Epicauta  niediorufdscens  Pie  bestimmten 
I Exemplaren  sicher  noch  weitere  Stücke  der  neuen  Art  zu  finden 
sein  werden. 

j DeniereLla  birmanica  sp.  nov.  ist  wegen  der  sehr  langen  Behaa- 
1 rung  der  Fühler  und  Beine  von  den  nächst  verwandten  Arten 
i leicht  zu  unterscheiden. 

Denierelia  brunneo-opaca  sp.  nov. 

' Die  Färbung  ist  ähnlich  wie  bei  D.  birmanica  sp.  nov.,  doch 
1 sind  die  Flügeldecken  braunschwarz  und  gegen  die  Basis  und  die 
i Spitze  dunkel.  Kopf  in  Querrichtung  stark  gewölbt,  binten  breit 
abgerundet,  Schläfen  lang,  etwas  parallel  und  nach  hinten  breit 
verrundet,  ohne  Ecke.  Stirn  neben  den  Fühlerwurzeln  mit  je  einem 
unpunktierten,  etwas  erhabenen,  rundlichen  Baum.  Die  Punktie- 
rung sehr  fein  und  spärlich,  die  Behaarung  schwarz,  schräg  nach 
vorne  gerichtet.  Halsschild  etwas  schmäler  als  der  Kopf,  länger 
als  breit  und  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  fast  parallel- 
seitig, nach  vorn  stark  gerundet  verengt.  Die  Mittellinie  vor  der 
I Basis  breiter  eingedrückt.  Die  Punktierung  äußerst  fein  und  sehr 
dicht,  die  Behaarung  anliegend  und  dunkel.  Flügeldecken  sehr 
I lang,  äußerst  dicht  chagriniert,  vollkommen  matt,  sehr  dicht  und  an- 
liegende, dunkel  behaart.  Fühler  dünn  und  lang, beim  Männchen  fast 
so  lang,  wie  der  Körper,  das  2.  Glied  doppelt  so  lang  wie  breit,  das  3. 
langgestreckt,  etwa  doppelt  so  lang  wie  das  2.,  das  4.  kaum  kürzer,  die 
folgenden  Glieder  sind  wieder  etwas  länger  und  gegen  die  Spitze  auch 
dünner.  Fühler  auch  beim  Männchen  mit  vollkommen  anliegender 
I Behaarung.  Beine  sehr  schlank,  beim  Männchen  ohne  lange  Behaa- 
rung, Vorderschienen  mit  2 Enddornen.  Das  1.  Glied  der  Vordertarsen 
etwas  erweitert,  1,5  mal  so  lang  wie  das  2.  Glied.  Das  1.  Glied  der 
j Mitteltarsen  ebenfalls  sehr  lang  und  auch  schlank,  fast  doppelt  so 
lang  wie  das  2.  Die  Glieder  unten  mit  gelben  Haaren  sehr  dicht 
besetzt. — Länge:  ^ 20 — 24mm. 

2 Alännchen  aus  Burma:  Bhamo,  VII.  1885,  leg.  Fea  im  Un- 
garischen Naturhistorischen  Museum  in  Budapest  (Holo-  und  Para- 
typus) und  1 Männdien  aus  Burma  (ohne  nähere  Angabe  des  Fund- 
ortes), Coli.  F.  Bordimann  im  Museum  G.  Frey  in  München  (Para- 
|:|  typus). 

j Sie  ist  von  D.  birmanica  sp.  nov.  durdi  den  einfadi  behaarten 

I Körper  leicht  zu  unterscheiden.  Von  D.  serrata  sp.  nov.  durch  die 
dunkle  Behaarung  der  Unterseite,  von  D.  Freyi  sp.  nov.  durch  die 
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nach  hinten  nicht  erweiterten  Schläfen  und  von  D.  Stöddeini  sp. 
nov.  durch  den  viel  breiteren  Halssdiild  verschieden. 

Denieralla  Stöckleini  sp.  nov. 

Die  Farbe  wie  bei  I).  Freyi  sp.  nov.,  ebenfalls  einfarbig  tief- 
schwarz, Kopf  rotgelb,  aber  das  Epistom  ganz  sdiwarz  und  die 
ersten  zwei  Fühlerglieder  rötlidi.  Kopf  groß,  mit  sehr  langen, 
etwas  erweiterten  aber  vollkommen  verrundeten  Schläfen,  Kopf 
hinten  in  der  Mitte  etwas  ausgeschnitten.  Stirn  zwisdien  den  Augen 
neben  den  Fühlerwurzeln  nur  mit  einem  ganz  kleinen,  unpunk- 
tierten Raum.  Oberflädie  sehr  fein  und  spärlich  punktiert,  sdiwarz 
behaart.  Halsschild  deutlidi  sdimäler  als  der  Kopf  und  merk- 
lich länger  als  breit,  im  vorderen  Drittel  am  breitesten,  nach  hinten 
gerade  und  kaum  verjüngt,  scheinbar  parallelseitig,  nadi  vorne 
ebenfalls  gerade  und  ziemlich  plötzlidi  verengt.  Die  Mittellinie 
nur  schwach  eingedrückt  und  in  der  Mitte  vor  der  Basis  mit  flacher 
Grube.  Die  Punktierung  sehr  fein  und  ziemlidi  spärlich.  Flügel- 
decken sehr  langgestreckt,  fast  doppelt  so  breit  wie  der  Hals- 
schild, äußerst  fein  chagriniert,  vollkommen  matt,  anliegend,  kurz 
und  dunkel  behaart.  Fühler  sehr  dünn,  die  Mitte  des  Körpers 
weit  überragend,  fast  fadenförmig.  Das  2.  Glied  doppelt  so  lang 
wie  breit,  das  3.  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  das  2.,  das  4.  und 
die  folgenden  Glieder  etwa  gleidi  lang,  deutlich  kürzer  als  das 
3.  Glied.  Beine  ebenfalls  dünn,  ohne  besondere  Kennzeichen. 
Vordersdiienen  des  Männchens  mit  zwei  Enddornen.  Das  1.  Glied 
der  Vordertarsen  beim  Männdien  nicht  erweitert,  mehr  als  1,5  mal 
so  lang  wie  das  2.,  das  1.  Glied  der  Mitteltarsen  noch  dünner, 
fast  doppelt  so  lang  wie  das  2.  und  so  lang  wie  die  beiden  fol- 
genden Glieder  zusammen.  Tarsen  unten  dicht  gelb  behaart.  — 
Länge:  rT  23mm. 

1 Männchen  aus  Vorder-Indien : Nilgiri  Hills,  leg.  H.  L.  An- 
drewes, Coli.  F.  Bordimann  im  Museum  G.  Frey  in  München 
(Monotypus). 

Von  Borchmann  wurde  dieses  Tier  fälschlidi  als  Epicauta  ne- 
palensis  Hope  bestimmt. 

Denierella  Stöddeini  sp.  nov.  ist  von  den  übrigen  Arten  der 
Gattung  durch  den  schmalen  Halsschild,  die  sehr  dünnen  und  an 
der  Basis  roten  Fühler,  sowie  durch  den  einfarbig  dunkel  behaarten 
Körper  versdiieden. 

Ich  erlaube  mir  diese  neue  Art  meinem  lieben  alten  Freunde, 
Herrn  Franz  Stöcklein  in  München  zu  widmen. 
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Denierelia  Freyi  sp.  nov. 

Kopf  rotgelb,  im  übrigen  ist  der  Körper  einfarbig  dunkel 
behaart,  Oberlippe  ganz,  Epistom  zum  Teil  ebenfalls  schwarz.  Kopf 
mit  sehr  langen  und  nach  hinten  etwas  erweiterten,  ziemlidi  bucke- 
ligen Schläfen.  Stirn  zwischen  den  Augen  neben  den  Fühlerwurzeln 
mit  je  einem  kleinen,  unpunktierten,  glänzenden  Raum.  Kopf 
hinten  nur  wenig  abgerundet  und  beiderseits  etwas  ausgebuchtet. 
Die  Punktierung  ist  sehr  fein  und  sehr  spärlich,  die  Behaarung 
kurz  und  dunkel,  schräg  abstehend  nach  vorne  gerichtet.  Hals- 
schild  kaum  schmäler  als  der  Kopf,  etwas  länger  als  breit,  im 
vorderen  Viertel  am  breitesten,  nach  hinten  fast  parallelseitig, 
gerade,  kaum  verjüngt,  nach  vorne  aber  ziemlich  plötzlich  einge- 
sdinürt.  Die  Mittellinie  von  der  Mitte  nach  hinten  leicht  eingedrückt, 
vor  der  Basis  etwas  breiter  abgeflackt,  vorne  sehr  sdiwach  quer 
eingedrückt.  Die  Punktierung  ist  sehr  dicht  und  äußerst  fein. 
Flügel  decken*  sehr  lang,  mit  vollkommen  matter.  Oberfläche  und 
dichter,  anliegender  Behaarung.  Fühler  dünn,  fast  so  lang  wie 
der  Körper,  das  2.  Glied  doppelt  so  lang  wie  breit,  das  3.  doppelt 
so  lang  wie  das  2.,  das  4.  etwas  kürzer  als  das  3.,  die  Glieder 
vom  5.  an  so  lang  wie  das  3.  und  parallel,  sehr  dünn.  Beine 
ebenfalls  dünn  und  lang,  beim  Männchen  ohne  lange  Behaarung, 
Vorderschienen  mit  2 Enddornen,  das  1,  Glied  der  Vordertarsen 
beim  Männchen  nicht  erweitert,  langgestreckt,  deutlich  länger  als 
das  2.  Glied;  das  1.  Glied  der  Mitteltarsen  ebenfals  lang  und  dünn, 
ohne  besondere  Kennzeichen.  Tarsen  unten  dicht  gelb  behaart.  — 
Länge:  24mm. 

1 Männchen  aus  Burma:  Tharrawaddy,  Coli.  F.  Borchmann  im 
Museum  G.  Frey  in  München  (Monotypus). 

Das  Tier  wurde  von  F.  Borchmann  falsch  als  Epicaiita  rufi- 
ceps  Bl.  bestimmt  und  stammte  aus  dem  British  Museum  (Natural 
History),  wo  von  derselben  Lokalität  wohl  noch  weitere  Stücke  der 
neuen  Art  zu  finden  sein  werden. 

Sie  unterscheidet  sich  von  D.  birmanica  sp.  nov.  und  D.  hrunneo- 
opaca  sp.  nov.  durch  die  tiefschwarzen  Flügeldecken  und  außerdem 
durch  die  abweichende  Kopfbildung,  von  D.  serrata  sp.  nov.  durch 
die  einfarbig  dunkel  behaarte  Unterseite  und  durch  das  viel  längere 
1.  Tarsenglied  der  Vorder-  und  Mittelbeine  und  von  D.  Stöddemi 
sp.  nov,  durch  den  bedeutend  breiteren  Halsschild  und  die  nach 
hinten  erweiterten  Schläfen. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  G.  Frey  in  München. 


88 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey.  Bd.  3,  1952. 


Denierelia  serrata  sp.  nov. 

Kopf  nebst  dem  Epistom  rotgelb,  die  Oberlippe  oft  dunkel, 
Körper  schwarz,  die  beiden  Basalglieder  der  Fühler  unten  oft 
rötlich.  Die  Behaarung  der  Oberseite  dunkel,  die  Seiten  der  Flügel- 
decken und  die  ganze  Unterseite  aber  grauweiß  behaart.  Kopf 
cpier  und  gewölbt,  Schläfen  lang  und  gerundet,  hinten  vollkommen 
verrundet,  die  Mittellinie  hinten  am  Scheitel  scharf  vertieft.  Stirn 
zwischen  den  Augen  gewölbt,  beiderseits  neben  den  Fühlerwur- 
zeln mit  je  einem  breiten,  unpunktierten  Raum,  weldier  in  der 
iMitte  ein  kleine,  aber  deutliche  Grube  trägt.  Die  Punktierung  fein 
und  sehr  spärlich,  zwischen  den  Punkten  ist  der  Grund  mikro- 
skopisch punktiert,  fettglänzend.  Halsscliild  schmäler  als  der 
Kopf,  kaum  länger  als  breit  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
hinten  gerade  und  wenig,  nach  vorne  stärker  verengt.  Vor  der 
Mitte  in  Querrichtung  breit  und  fl^ch  eingedrückt,  die  Mittellinie 
kaum  vertieft,  vor  der  Basis  breit  verflacht.  Die  Punktierung  gröber 
als  die  des  Kopfes  und  audh  sehr  dicht.  Flügeldecken  langge- 
streckt, fettglänzend,  sehr  fein  raspelartig  punktiert  und  der  Grund 
chagriniert,  matt,  kurz  und  anliegend,  dunkel  behaart.  Das  Ende 
der  Flügeldecken  und  die  Seiten  schmal,  lang,  weiß  behaart.  Fühler 
die  Mitte  des  Körpers  erreichend,  das  2.  Glied  kaum  doppelt  so 
lang  wie  breit,  das  3.  Glied  das  längste,  deutlich  mehr  als  doppelt 
so  lang  wie  das  2.,  die  Glieder  vom  4.  an  gleichlang,  kürzer  als 
das  3.  Glied,  das  6.  Glied  am  breitesten,  dann  werden  die  Glieder 
allmählich  dünner.  Beine  lang  und  ziemlich  dick.  Vorderschienen 
auch  breit,  beim  Männchen  nur  mit  einem  einzigen  Enddorn  (der 
innere  Enddorn  fehlt),  Alittel-  und  Plinterschienen  ziemlich  flach. 
Das  1.  Glied  der  Vordertarsen  beim  Männchen  kurz,  nicht  länger 
als  das  2.  und  von  der  Seite  betrachtet,  breit  erweitert,  Außen- 
seite leicht  eingedrückt.  Mitteltarsen  dünn  und  lang,  ohne  beson- 
dere Kennzeichen.  Die  Enddorne  der  Hinterschienen  sind  gleich- 
dick,  aber  der  innere  etwas  länger.  — Länge:  15 — 23mm. 

15  Exemplare  aus  China:  Fukien,  Kuatun,  2300  m,  18 — 31. 
V.  1938,  leg.  J.  Klapperich,  im  Museum  Alexander  Koenig  in  Bonn 
(Holo-,  Allo-  und  Paratypen)  und  1 Exemplar  aus  N.  W.  China: 
Tienmuschan,  Coli.  Emm.  Reitter  im  Museum  G.  Frey  in  Mündien 
(Paratypus). 

Das  Exemplar  aus  Tienmuschan  wurde  von  F.  Borchmann 
als  Epicauta  nepalensis  Hope  und  die  Tiere  aus  Kuatun  als  Epicauta- 
assaineiisis  Wat.  falsch  bestimmt. 


Kaszab;  über  Lydus  susicus  Esc.  ü.  die  n,  Arien  der  G.  Lyttolydulus  Reit. 
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Die  Art  ist  durch  die  männlichen  Geschlechtsmerkmale  und 
die  hell  behaarte  Unterseite  des  Körpers  leicht  kenntlich.  Sämt- 
lidie  Arten  der  Gattung  Denierella  besitzen  an  den  Vorderschienen 
(audi  die  Männchen)  zwei  Enddornen,  nur  J).  serrata  sp.  nov.  be- 
sitzt einen  einzigen  Enddorn,  außerdem  sind  die  übrigen  Arten 
dunkel  und  einfarbig  behaart. 


Über  Lydus  susicus  Esc.  und  die  neuen 
Arten  der  Gattung  Lyttolydulus  Reit. 

' (CoL,  Meloi(lae). 

Von:  Dr.  Z.  Kaszab 

Ungarisches  Naturhistorisches  Museum,  Budapest. 


Herr  M.  M.  de  la  Escalera  beschrieb  im  Jahre  1914  eine 
neue  Lydus-Art  aus  Marokko  unter  dem  Namen  Lydus  susiicus  Esc. 
(Trab.  Mus.  Nac.  Giene.  Nat.  Madrid,  ser.  Zool.,  XI,  1914,  p.  393.); 
er  hatte  für  die  neue  Art  eine  neue  Untergattung:  Lydopsis  Esc. 
begründet.  Nach  meinen  Untersuchungen  gehört  diese  Art  nicht 
in  die  Gattung  Lydus  Latr.,  sondern  zu  Lyttolydidiis  Reitt.,  es 
fällt  also  der  Untergattungsname  Lydopsis  Esc.  als  Synonym  zu 
Lyttolydulus  Reitt.,  was  ich  nach  der  Type  von  Lydopsis  susicus  Esc. 
konstatieren  konnte,  welche  mir  Herr  Dr.  Francisco  Espanol  Goll. 
gütigst  mitgeteilt  hatte. 

In  Verbindung  mit  dieser  Untersuchung  revidierte  ich  unser 
Lyttolydulus -^lütQYidX  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
historisdien  Museums  in  Rudapest  und  unter  den  undeterminierten 
Exemplaren  fand  ich  drei  neue  Arten.  Für  sämtliche  bekannte 
Arten  dieser  Gattung  verfertigte  ich  eine  Restimmungstabelle,  in 
weldie  auch  die  neuen  Arten  aufgenommen  sind. 

Bestimmungstabelle  der  Arten  der  Gattung  Lyttolydulus  Reitt. 

1 (14)  Kopf  und  Halsschild,  sowie  die  Unterseite  schwarz,  selten 

ist  das  Abdomen  hell. 

2 ( 7 ) Flügeldecken  einfarbig  rotgelb,  die  Naht  nicht  dunkel. 
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3(6)  Kopf  ohne  rote  Stirnmakel.  Die  Behaarung  der  Oberseite 
weißgelh. 

4 ( 3 ) Halsschild  sehr  breit,  Seiten  parallel,  etwa  so  breit  wie 

lang  und  nodi  etwas  breiter  als  der  Kopf.  Fühler  robust, 
bis  zum  Endglied  gleichbreit,  die  Flügeldecken  mit  anlie- 
genden, ganz  kurzen  und  sehr  spärlidien  Haaren  bedeckt, 
Kopf  und  Halssdiild,  sowie  die  Unterseite  lang  abstehend 
behaart.  Die  ganze  Unterseite,  sowie  die  Fühler  sdiwarz, 
Beine  gelb,  die  Trochanteren,  die  Knie  und  das  Krallen- 
glied sämtlicher  Beine  dunkel.  — L.:  8 — 9 mm.  Tunesische 
Sahara  (=  djerbensis  Esdier) 1.  rufulus  Fairm. 

5 ( 4 ) Halsschild  schmäler,  länger  als  breit  und  sdimäler  als  der 

Kopf.  Fühler  mit  dünnerer  Basis,  gegen  die  Spitze  leicht 
erweitert,  die  mittleren  Glieder  hell.  Kopf  und  Halsschild, 
sowie  die  Unterseite  mit  langen  Haaren.  Flügeldecken  mit 
dichter,  kurzer,  anliegender  Behaarung.  Das  Abdomen  gelb, 
Beine  ebenso  gelb,  die  Knie  aber  schwarz  und  die  Tarsen 
gegen  das  Krallenglied  dunkel.  — L.:  9 mm.  Algerische 
Sahara 2.  mozabita  Chob. 

6 ( 3 ) Kopf  mit  einer  kleinen,  aber  deutlichen  Stirnmakel  in  der 

Mitte.  Halssdiild  deutlidi  länger  als  breit,  so  breit  wie 
der  Kopf,  von  der  Mitte  an  gerundet  verjüngt.  Kopf  und 
Halsschild  mit  ziemlich  langen,  rotbraunen,  abstehenden 
Haaren,  Flügeldecken  mit  sehr  spärlicher,  schwarzer,  kurzer 
Behaarung.  Beine  gelb,  die  Knie  und  Tarsen  dunkel.  — 
L.:  9 mm.  Marokko. 3.  susicus  Esc. 

7 ( 2 ) Flügeldecken  rotgelb,  aber  wenigstens  die  Naht  sehr  schmal, 

oder  breit  dunkel. 

8 ( 9 ) Flügeldecken  an  der  Naht  mit  einer  schwarzen,  ovalen 

Makel,  welche  v^om  Schildchen  fast  bis  zur  Spitze  reicht. 
Halssdiild  länger  als  breit  von  der  Mitte  an  gerundet  ver- 
schmälert, breiter  als  der  Kopf.  Kopf  und  Halsschild  mit 
kaum  abstehender  und  nicht  besonders  langer,  spärlicher, 
weißer  Behaarung.  Flügeldecken  mit  sehr  kurzen,  anliegen- 
den spärlidi  stehenden  Härdien  bekleidet.  Beine  gelb,  die 
1 rochanteren  und  Knie  schwarz,  die  Tarsen  vom  2.  Glied 
an  dunkel.  Fühler  braun,  ziemlich  dünn,  die  Spitze  leicht 
verdickt,  Glied  3 bis  6 etwas  heller  braun.  — L.:  9 — 11  mm. 
Syrien  (=  siitiiralis  Reitt.).  .....  4.  simplicicornis  Pie 

9 ( 8 ) Die  Naht  der  Flügeldecken  nur  sehr  schmal  dunkel. 


Kaszab:  über  Lydüs  susicus  Esc.  u.  die  n.  Arten  der  G.  Lyttolydulüs  Reit. 
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10  (11)  Fühler  braunrot,  die  beiden  Basalglieder  und  das  Ende 

dunkel.  Kopf  und  Halssdiild  mit  langen,  abstehenden, 
weißen  Haaren  bedeckt,  Unterseite  sdiwarz,  Kopf  ohne 
rote  Stirnmakel.  Beine  gelb,  Knie  und  das  Ende  der  Tarsen 
dunkel.  — L.:9mm.  Algerien  (= Esdier).  .... 
5.  cinereovestitus  Fairm. 

11  (10)  Fühler  einfarbig  braun,  oder  schwarz,  Kopf  mit  mehr  oder 

weniger  deutlicher  Stirnmakel. 

12  (13)  Kleine  Art.  Halssdiild  fast  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  hinter 

der  Mitte  am  breitesten.  Der  ganze  Körper,  auch  der  Kopf 
und  Halssdiild  mit  anliegenden,  weißen  Haaren  bedeckt, 
die  Behaarung  der  Flügeldecken  aber  kürzer  und  etwas 
spärlicher.  Das  letzte  Abdominalsegment  gelb.  Beine  gelb, 
die  Trochanteren  und  Knie  schwarz,  sowie  das  Krallenglied 
sämtlicher  Beine  dunkel.  — L.:  8,5  mm.  Ägypten.  . . . 
6.  nubeculosus  sp.  nov. 

13  (12)  Große,  robuste  Art.  Halssdiild  kürzer,  in  der  Mitte  am 

breitesten.  Kopf  und  Halsschild  ziemlich  abstehend  weiß 
behaart.  Die  Behaarung  der  Unterseite  äußerst  dicht  und 
anliegend,  die  sdiwarze  Grundfarbe  kaum  zu  sehen.  Flü- 
geldecken auch  sehr  didit,  aber  kurz,  weiß  behaart.  Abdo- 
men einfarbig  sdiwarz,  Beine  gelb,  die  Trodianteren,  Knie 

und  Tarsen  dunkel.  — L.;  13  mm.  Biskra 

7.  giganteus  sp.  nov. 

14  ( 1 ) Halsschild  rot,  Kopf  sdiwarz  mit  roter  Stirnmakel,  Flügel- 

decken gelbrot,  mit  schwarzem  Fleck  vor  der  Spitze.  Unter- 
seite schwarz,  Beine  gelb,  mit  sdiwarzen  Knien. 

15  (18)  Fühler  dunkelrot,  die  beiden  Basalglieder  und  das  Ende 

dunkel. 

16  (17)  Flügeldecken  vor  dem  Ende  mit  je  einer  breiten,  großen, 

schwarzen  Makel  hinter  der  Mitte.  Kopf  und  Halsschild 
ziemlidi  lang  abstehend  weiß  behaart.  Beine  gelb,  Trochan- 
teren, Knie  und  das  Ende  sämtlicher  Tarsen  dunkel.  — 
L.:  9 mm.  Algerien,  Ägypten.  ...  8.  Thiebaulti  Fairm. 

17  (16)  Flügeldecken  mit  großer,  schwarzer  Makel,  weldie  vom 

Schildchen  bis  vor  die  Spitze  reicht.  Beine  gelb,  die  Knie 

und  Tarsen  dunkel.  — L.:  9 mm.  Algerien 

9.  nigronotatus  Pie 

18  (15)  Fühler  einfarbig  schwarz,  robust,  die  Basis  des  Halsschildes 
überragend.  Kopf  und  Halssdiild  sehr  spärlich  grau  behaart, 
Kopf  spärlich,  Halssdiild  nur  einzeln  punktiert.  Flügel- 
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(lecken  mit  anliej^ender,  Meißer  Beiiaarun«^  und  vor  der 
Spitze  mit  je  einer  j^ioßen,  sdiwarzen  Qiierliinde,  weldie 
den  Seitenrand  frei  läßt  und  his  hinter  die  Mitte  reidit. 
Beine  gelh,  die  Tmelianteren,  Knie  und  die  ^ ordertarsen 
sdiwarz,  die  Mittel-  und  llintertarsen  ehenfalls  dunkel, 
aber  das  l.fded  an  der  Basis  Breit  ^elhrot.  Das  Ende 
der  Seidenen  ein  weni<»;  dunkel.  — L,:  9 mm.  .Marokko. 

10.  descrticola  sp.  nov. 

Eittolyduliis  iiiibeculosiis  sp.  nov. 

Klein,  Oberseite  weniger,  Unterseite  sehr  dicht  mit  anliegender, 
weißgelber  Behaarung;  Kopf,  Halssehild  und  die  ganze  Unterseite 
dunkelbraun,  Flügeldecken  rotgelb,  die  Nabt  aber  sehr  sdimal, 
braun,  Heine  gelbrot,  die  Coxen  und  Troehantereii,  sowie  sämt- 
liche Knie  sind  dunkel,  Fühler  und  die  Mundteile  sind  braun, 
Kopf  mit  einem  kleinen,  blaßgelben  Fleck  zwisdien  den  Angen. 
Kopf  gewölbt,  mit  verrnndeten  und  ziemlich  kurzen  Sdiläfen, 
hinten  gerundet,  Stirn  leicht  gewölbt,  hinten  aber  in  der  Mitte 
etwas  eingedrückt,  Augen  groß  und  bodigewölbt;  die  Skulptur 
besteht  aus  ziendieh  groben,  aber  spärlich  stehenden  Punkten,  der 
Grund  ist  zwischen  den  Punkten  glatt  und  glänzend.  H a 1 s s eh  i 1 d 
so  breit  wie  der  Kopf,  länger  als  breit,  etwas  hinter  der  Mitte 
am  breitesten,  nach  vorne  stärker,  nach  hinten  kaum  gerundet 
verengt,  vor  der  Basis  in  der  Mitte  mit  je  einem  langen  und 
tiefen  Eindruck,  vor  der  Mitte  in  der  Quere  breit  verfladit.  Die 
Skulptur  ist  mit  jener  des  Kopfes  gleidi.  Flügeldecken  an  der 
Basis  deutlich  breiter  als  der  Halssehild,  nach  hinten  gerade  ver- 
jüngt, Seiten  ziemlich  steil  abfallend.  Oberfläche  erloschen  punk- 
tiert-gerunzelt.  Das  Ende  ander  Nabt  einfach  gerundet.  Fühler 
ziemlich  dünn,  die  Mitte  des  Halssebildes  erreichend,  das  3.  Glied 
gestreckt,  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  breit,  das  4.  kaum  länger 
als  breit,  das  5.  deutlich  länger  als  das  4.,  das  6.  ebenso  lang  wie 
das  4.,  al)er  breiter,  die  vorletzten  Glieder  ziemlicdi  quadratisdi, 
das  Endglied  lang  und  zugespitzt.  B e i n e schlank,  Hintersdienkel 
aber  dick,  der  äußere  Enddorn  der  Hintersdiienen  dick  und  am 
Ende  schräg  abgestntzt,  Sdiienen  und  Tarsen  ohne  besondere 
Auszeiebnung.  — Länge:  8,5  mm. 

1 eibchen  aus  Ägypten,  ohne  nähere  Angabe  des  kimdortes, 
Goll.  E.  Reitter,  Monotvpus,  im  Ungarischen  Naturbistorisdien  Mu- 
seum, Budapest. 


Kaszab : über  Lydus  susicus  Esc.  u.  die  n.  Arten  der  G.  Lyttolydulus  Reit. 
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Ist  von  den  bekannten  Arten  leicht  zu  unterscheiden : die 
Arten  L.  riijiiliis  Fairm.  und  L.  mozabiia  Chob.  besitzen  keinen 
roten  Stirnfleck,  außerdem  ist  die  Behaarung  des  Vorderkörpers 
nicht  anliegend;  L.  susicus  Esc.  besitzt  ebenfalls  abstehende  Behaa- 
rung am  Vorderkörper,  dunkle  Behaarung  an  den  Flügeldecken 
und  außerdem  dunkle  Tarsen;  die  Art  L.  siniplicicornis  Pie  besitzt 
ganz  abweichende  Flügeldecken-Färbung,  viel  dickere  Beine,  anders 
gebautes  Halsschild,  dünne  Fühler,  etc.;  L.  ciiiereovestitus  Fairm., 
welche  Art  ich  nur  aus  der  Beschreibung  kenne,  ist  von  L.  riube- 
culosus  sp.  nov.  durch  abstehende  Behaarung  des  Vorderkörpers 
verschieden;  die  neue  Art:  T.  giganteus  sp.  nov.  ist  viel  größer, 
breiter  und  besitzt  dunkle  Tarsen;  die  Arten  L.  Tiebaulti  Fairm., 
L.  nigronotatus  Pie  und  L.  deserticola  sp.  nov.  haben  rotgelben  Hals- 
schild. 

Lyttolydulus  giganteus  sp.  nov. 

Größte  Art  der  Gattung.  Kopf  und  Halsschild,  sowie  die  Unter- 
seite, die  Trochanteren  und  Goxen,  sowie  die  Fühler  und  Palpen, 
sämtliche  Tarsen  und  Knie  schwarzbraun,  Beine  und  Flügeldecken 
gelbrot,  die  Naht  aber  sehr  schmal  dunkel,  Kopf  mit  einer  kleinen, 
rotgelben  Stirnmakel  in  der  Mitte.  Kopf  breit  und  quer,  mit  sehr 
breiter,  kaum  gewölbter  Stirn,  Schläfen  so  lang  wie  die  Augen- 
breite, abgerundet;  die  Skulptur  ist  ziemlidi  grob  und  dicht,  die 
Zwisdienräume  zwischen  den  Punkten  meist  kleiner  als  die  Punkte 
selbst.  Oberfläche  mit  langen  weißen  Haaren  sehr  dicht  bekleidet, 
die  Haare  sind  nur  am  Scheitel  und  am  Hinterkopf  anliegend, 
sonst  schräg  abstehend,  an  der  Stirn  gegen  die  Mittellinie  geriditet; 
Unterkopf  mit  sehr  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt.  Hals- 
schild  etwa  so  breit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nadi 
hinten  gerade  leicht  verjüngt,  die  Mittellinie  ihrer  ganzen  Länge 
nach  stark  eingedrückt.  Die  Punktierung  ist  grob  und  unregel- 
mäßig, die  Behaarung  ähnlich  wie  die  des  Kopfes.  Flügeldecken 
breit,  hinter  der  Mitte  ganz  fladi,  horizontal  liegend,  Seiten  nicht 
steil  abfallend,  nach  hinten  nur  wenig  verschmälert,  das  Ende  an 
der  Naht  innen  gerundet  stumpfwinkelig.  Die  Naht  vorne  hinter 
dem  Schildchen  etwas  eingedrückt.  Die  Skulptur  ist  sehr  fein,  raspel- 
artig punktiert-gerunzelt.  Die  Oberfläche  ganz  anliegend  und  sehr 
dicht  behaart.  Die  Fühler  die  Mitte  des  Halsschildes  nicht  er- 
reichend, die  Glieder  1 — 5 außen  mit  einzelnen  sehr  langen  Haaren 
besetzt.  Das  3.  Glied  langgestreckt,  etwas  mehr  als  doppelt  so  lang 
wie  breit,  das  4.  und  die  nadifolgenden  Glieder  ziemlidi  gleidi- 
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ianj’j,  aber  das  4.  schmal  und  deutlich  länger  als  breit,  das  10.  etMas 
breiter  und  kugelig,  das  Endglied  langoval,  zugespitzt.  Beine  kurz 
und  dick,  Tarsen  ebenfalls  kurz  und  breit,  viel  kürzer  als  die 
Schienen.  Der  äußere  Enddorn  der  Hinterschienen  äußerst  dick 
und  das  Ende  schräg  abgestutzt.  Vorclerschienen  unten  und  außen 
mit  sehr  langen,  weichen,  weißen  Haaren.  — Länge:  13mm. 

1 W eibchen  aus  Algerien : Biskra,  aus  der  Sammlung  E.  Reitter 
im  Ungarischen  Naturhistorischen  Museum,  Budapest  (Monotypus). 

Das  Tier  siebt  einer  Mylahris  sehr  ähnlich  und  ich  fand  sie 
unter  den  unbestimmten  Beständen  der  Beitter-Sammlung  von 
E.  Reitter  selbst  als  Mylahris  sp.  nov.  bezeidmet.  — Sie  ist  von  den 
übrigen  Arten  der  Gattung  schon  durdi  die  bedeutendere  Größe 
sofort  zu  erkennen.  Nädist  verwandt  mit  L.  niiheciilosiis  sp.  nov., 
welche  aber  schmälere,  gewölbtere,  am  Ende  abgerundete  Flügel- 
decken, anliegende  Behaarung  des  Vorderkörpers  und  sdilanke 
Beine  besitzt. 

Lyttolydulus  deserticola  sp.  nov. 

Die  Unterseite,  die  Coxen  und  die  Trochanteren,  der  Kopf, 
die  Fühler  und  Palpen,  sowie  die  Knie  sämtlicher  Beine,  das  Ende 
der  Schienen,  weiters  die  Vordertarsen  und  die  Tarsen  der  4 hin- 
teren Beine  von  der  hinteren  Hälfte  des  1.  Gliedes  an  schwarz: 
Kopf  mit  einem  ovalen,  großen,  roten  Fleck  zwiscJien  den  Augen, 
Halsschild,  sowie  die  Flügeldecken  rotgelb,  die  Naht  äußerst  schmal 
dunkel,  außerdem  die  Flügeldecken  vor  der  Spitze  breit  schwarz, 
der  schwarze  Fleck  an  den  Seiten  nach  vorne  gerichtet,  an  der 
Naht  zusammenfließend,  der  Seitenrand  und  die  Spitze  aber  gelb- 
rot. Kopf  quer,  mit  großen  und  gewölbten  Augen,  Schläfen  ziem- 
lich parallel,  die  Ecken  verrundet,  Stirn  flach  und  breit.  Die  Skulptur 
besteht  aus  sehr  spärlidi  stehenden,  feinen  Punkten,  aus  weldien 
lange,  aufstehende,  weißgelbe  Haare  wachsen.  Der  Grund  ist  zwi- 
schen den  Punkten  glatt  und  glänzend.  Halsschild  kaum  so 
breit  wie  der  Kopf,  etwas  länger  als  breit,  in  der  Mitte  am  brei- 
testen, nach  hinten  parallelseitig,  nach  vorne  gerundet  verengt. 
Die  Mittellinie  von  der  Mitte  bis  zur  Basis  eingedrückt.  Die  Punk- 
tierung nodi  spärlidier  als  die  des  Kopfes,  die  Behaarung  ebenfalls 
lang  und  abstehend.  Flügeldecken  breit  und  lang,  ziemlich 
parallelseitig,  hinten  sehr  flach,  Seiten  nicht  niedergebogen,  das 
Ende  innen  an  der  Naht  gerundet  stumpfwinklig.  Oberfläche  äußerst 
fein  punktiert-gerunzelt,  die  Schulterbeulen  und  das  Ende  fast 
glatt.  Die  Behaarung  sehr  fein  und  ganz  anliegend,  neben  der 
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Naht  und  am  schwarzen  Fleck  viel  dichter.  Fühler  kräftig  und 
lang,  die  Basis  des  Halssdiildes  weit  überragend,  vom  3.  Glied  an 
gleichdick.  Das  3.  Glied  nur  etwa  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  das 
4.  nur  wenig  kürzer  und  die  folgenden  Glieder  bis  zum  10.  ebenso 
gebaut,  das  Endglied  lang  eiförmig,  kaum  zugespitzt.  Beine  lang 
und  schlank,  Tarsen  dünn,  die  Hintertarsen  mit  den  Krallen  etwa 
so  lang  wie  die  Hinterschienen.  Der  äußere  Enddorn  der  Hinter- 
schienen nur  mäßig  dick,  stark  zugespitzt.  — Länge:  9 mm. 

2 Männchen  aus  Marokko  mer.:  Erfoud,  30.  IV.  1935,  leg. 
R.  & C.  Koch.  Holotypus  befindet  sidi  in  der  Sammlung  des  Mu- 
seums G.  Frey  in  München,  die  Paratype  ist  in  der  Sammlung 
des  Ungarisdien  Naturhistorischen  Museums  in  Budapest  aufbe- 
wahrt. 

Die  Art  ist  durch  die  Färbung  und  Skulptur  der  Oberseite 
sehr  gut  ausgezeichnet  und  kann  mit  keiner  anderen  Art  verwech- 
selt werden.  Von  den  beiden  Arten:  L.  Thibaidti¥aL\vui\mAL.  Jiigrono- 
tatiis  Pie  untersdieidet  sie  sich  durch  die  sehr  langen  und  kräftigen, 
einfarbig  schwarzen  Fühler,  von  den  übrigen  Arten  ist  die  neue 
Art  durch  den  roten  Halsschild  versdiieden. 


96 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


1.  Revision  des  Suhg.  Protorina  Wse. 
des  Gen.  Chrysochloa  Hope  (Clirys.  Col.) 

\ on  Hermann  Jakob.  W len. 

Drei  Exemplare  des  Siibg.  Protorina  Wse.  des  Gen.  Chrysodiloa 
Hope,  die  von  Prof.  Dr.  Karl  Mandl,  Wien  und  F.  Schubert, 

W ien,  in  Rosalito-polje,  Schipka-Balkan,  gefangen  wurden  und  bei 
keiner  der  bekannten  species  oder  subsp.  untergebracht  werden 
konnten,  veranlaßten  mich,  diese  Untergattungen  einer  sorgfäU 
tigen  und  eingehenden  Untersuchuno;  zu  unterziehen. 

Ich  fertigte  von  sämtlichen  spec.  und  subsp.  dieses  Subgenus 
Oedeaguspräparate  an.  Prof.  Dr.  O.  Sehe erp eit z,  W ien,  hat  in 
liebenswürdiger  W eise  sich  der  großen  Mühe  unterzogen  und  von 
all  diesen  Präparaten  hervorragende,  stark  vergrößerte  Zeichnungen, 
ja  darüber  hinaus  noch  Detailzeichnungen  der  Armaturen  des  Innen- 
sackes anzufertigen  lassen. 

Daraus  ergab  sich  Folgendes: 

Die  fünf  bisher  bekannten  spec.  des  Suhg.  Protorina  waren:  | 

Prot.  Lndovicae  Muls.,  Prot,  nielanocephala  Duft.,  Prot.  Peirolerii 
Bassi,  Prot,  plagiata  Suffr.  und  Prot,  retenta  W se. 

Doch  liat  die  Untersuchung  ergeben,  daß  Sg.  Protorijia  nicht 
fünf,  sondern  tatsächlich  nur  drei  bisher  bekannte  spec.  aufzu- 
weisen hat. 

Die  bisher  als  spec.  angesehene  Prot.  Perolerii  Bassi  ist  eine 
subsp.  von  Prot,  melanocephala  und  hat  nun  richtig  zu  heißen:  Prot, 
nielanocepliala  ssp.  Peirolerii  Bassi. 

Dagegen  ist  die  bisher  als  spec.  bezeidmete  Prot,  retenta  Wse. 
eine  subsp.  von  Prot,  plagiata  und  daher  Prot,  plagiata  ssp.  retenta 
W se.  zu  nennen. 

Dies  ergibt  sich  aus  den  Oedeaguspräparaten.  Sämtliche  der 
Beihe  nielanocephala  angehörigen  Tiere  haben  die  ventrale  End-  | 
diitinplatte  unten  bogenförmig  abgefladit,  mit  leidit  nach  rück-  | 
wärts  gezogenen  Spitzen.  Bei  allen  der  Beihe  plagiata  angehören-  "1 
den  jedoch  zeigen  die  beiden  Enden  der  ventralen  Endchitinplatte  | 
zapfenförmig  nach  abwärts.  \ 
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Bei  der  Prot.  Ludovicae  Muls.  ist  die  Endchitinplatte  ähnlidi 
wie  bei  plagiata  geformt,  doch  sind  die  Enden  viel  weniger  stark 
ausgebildet. 

Sdion  Weise  weist  in  seiner  Arbeit  „zur  Gattung  Orina^‘, 
Deutsch.  Ent.  Zeitsdirift  1884,  der  er  auch  eine  Tafel  mit  Abbil- 
dungen von  Oedeaguspräparaten  beisdiließt,  auf  die  Endplatte  des 
Ductus  hin,  doch  wurde  dort  sichtlich  die  Gleichheit  dieser  End- 
platten übersehen.  Der  Autor  erwähnt  in  derselben  Arbeit  auch, 
daß  in  der  Gruppe  der  roten  Orinen  noch  manches  Dunkel  zu 
lichten  übrig  bliebe. 

Doch  auch  rein  äußerlich  sind  die  beiden  Gruppen  zu  unter- 
scheiden. Sämtliche  zur  Gruppe  melanocephala  gehörigen  Protorinen 
haben  das  Halsschild  an  der  Basis  verengt  und  eine  flache  Körper- 
form. Dagegen  ist  bei  denen  der  Gruppe  plagiata  das  Halsschild 
an  der  Basis  nicht  verengt,  die  Körperform  stark  gewölbt. 

Prot.  Ludovicae  Muls.  hingegen  zeichnet  sich  durch  ihre  Größe 
sowie  durch  ihr  vorne  und  hinten  stark  verengtes  und  dadurch 
fast  rund  wirkendes  Halsschild  mit  starkem,  flachem  Seitenrand  aus. 
Dadurch  ergibt  sich  folgendes  Bild;  (ohne  Rücksicht  auf  Aberrationen). 


Chrys.  Ludovicae  Muls. 
Körperform  breit  und 


Flügeldecken 


flach.  Halsschild  rot, 
schwärzlich  bis  pechschwarz.  Naht,  Seitenrand  und  Epipleuren, 
wenigstens  letztere,  rot.  Hsch.  groß,  sehr  breit  an  der  Basis  und 
nach  vorne  verengt,  weit  ausgerundet  mit  gebogenem,  breitem 
und  fladiem  Seitenrand.  Halsschild  sehr  fein  punktiert.  Länge 
10 — 20  mm.  Pyrenäen, 

Oedeagus  Lateralansicht  (Fig.  1 A)  sdiwach,  erst  im  letzten 
Drittel  etwas  stärker 
gebogen,  Spitze  lang  : 
ausgezogen  und  nach  ; 
abwärts  gebogen.  : 

Dorsalansicht  (Fig.  : 

IB).  Vor  der  Höhe  : 
der  Ductusöffnimg 
erweitert, darauf  ver- 
engt und  gegen  das 
Ende  abermals  er- 
weitert und  ziemlich  Fig.  1 : Oedeagus  des  ^ von  Chrysochloa  Ludovicae 

• , 1 1 T ••  Muls.  — Halbschematisch.  — A.  Lateralansicht  von 

spitz  endend.  Lange  i • u i • 

^ “ links.  — ß.  Dorsalansicht  von  hinten.  — 

2,7  mm.  Maßstab  in  mm. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1 


7 


98 


Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952 


Eiiddiitinplatte  (Fig.  8G)  Dorsalansicht:  Umgekehrt  pilzförmig, 
unten  abgerundet,  Enden  nach  hinten  gebogen,  kurz  gestielt.  Haft- 
kissen fast  an  der  Endplatte  anschließend,  herzförmig,  mit  nach 
oben  stehender,  ahgeflachter  Spitze.  Ventr.  Endchitinplatte:  Beide 
Enden  zapfenförmig  nach  abwärts  gebogen. 

Chrys.  inelaiiocephala  Duft.  i 

Körperform  schlank,  flach  gewölbt,  Hsch.  und  Eid.  rotbraun. 
Hsch.  an  der  Basis  verengt,  nach  vorne  bogenförmig  zusammen-  , 
laufend,  schmal  abgesetzter  Seitenrand  ohne  Seitenwulst,  Vorder-  i 
ecken  spitz,  umschließen  den  Kopf  bis  Augenmitte.  Platte  schwach, 
Bänder  stärker  punktiert,  Eid.  tief  und  stark  runzelig  punktiert.  ^ 
7,5 — 10  mm.  Ostalpen,  westl.  bis  Berner  Alpen.  ^ 

Oedeagus:  Lateralanssicht  (Fig.  2A).  Gleichmäßig  leicht  gebo-  ] 

bogen,  Spitze  leicht  ^ 
nach  abwärts  gezogen,  i 
Dorsalansicht  (Fig.2B)  -4 
Vor  der  Ductusöff-  ^ 
nung  kaum  merklich  1 
verengt.  Ende lanzett- 
lieh  zulaufend.  Länge  i 
3,5  mm.  ^ 

Enddiitinplatte  (Fig.  4 
8A).  Dorsalansicht:  | 
Fast  rombusförmig,  | 
Haftkissen  gleichmä-  1 
ßig  breitbogenförmig,  \ 
an  der  Endplatte  fast  | 
anliegend.  Ventr. End- 
chitinplatte  bogenför- 
mig abgeflacht,  mit  leicht  nach  rückwärts  gezogenen  Spitzen. 

>*< 

Ä 

Chrys.  melanocephala  ssp.  Peirolerii  Bassi.  j 

Körperform  mäßig  schlank,  fladi  gewölbt,  Hsch.  und  Eid.  rot-  j 
braun,  Hsdi.  ziemlich  groß,  an  der  Basis  verengt,  nach  vorne  I 
bogenförmig  zusammenlaufend.  Breit  abgesetzter  Seitenrand  mit  . 
\\  ulst,  stumpfe,  vom  Kopf  abstehende  Vorderecken.  Hsch.  fein 
punktiert,  Eid.  stark  runzelig  punktiert.  Länge  9 — 11mm.  West-  ■ 
alpen  bis  zum  Mte.  Rosa,  Gran  Sasso. 


Fig.  2:  Oedeagus  des  ^ von  Chrysochloa  melanoce- 
phala  Duft.  — Halbschematisdi.  — A.  Lateralansicht 
von  links.  — B.  Dorsalansicht  von  hinten.  — 
Maßstah  in  mm. 
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Oedeagus  Lateral- 
ansicht (Fig.  3A).  Erst 
leicht,  dasletzteDrittel 
stärker  gebogen. Spitz, 
leicht  nach  abwärts  ge- 
zogen. Dorsalansicht 
(Fig.  3B).  In  der  Mitte 
etwas  breiter,  bei  der 
DnctusöfTnung  leicht 
eingeschnürt,  Spitze 
stumpf  mit  zapfen- 
förmigem Ende.  Län- 
ge 2,9  mm. 


Fig.  3:  Oedeagus  des  q von  Chrysochloa  melanoce- 
fhala  Duft.  ssp.  Peirolerii  Bassi.  — Halbschematisch. 
A.  Lateralansicht  von  links.  — B.  Dorsalansicht  von 
hinten.  — Maßstab  in  mm. 


Endchitinplatte  (Fig.  8B).  Dorsalansicht  umgekehrt  pilzförmig, 
nach  unten  abgerundet,  die  beiden  Enden  nach  hinten  gezogen, 
kurz  gestielt,  Haftkissen  klein,  gleichmäßig  breit  von  der  End- 
platte abgesetzt.  Ventral.  Endchitinplatte  bogenförmig  abgefladit, 
mit  leicht  nach  rückwärts  gezogenen  Spitzen. 

Die  Eingangs  erwähnte  Protorina  ist  hier  als  neue  Subspecies 
einzureihen. 

Chrys.  iiielanocephala  ssp.  balcanica  nov. 

Körperbau  gedrungen,  etwas  mehr  gewölbt  als  der  des  vorigen, 
Hsch.  und  Fld.  rotbraun,  Hsch.  ziemlich  groß,  an  der  Basis  leicht 
verengt.  Die  Ränder  fast  parallel,  erst  am  Vorderende  einwärts 
gebogen.  Stumpfe  Vorderecken  umschließen  den  Kopf  bis  zu  den 
Augen.  Breiter,  abgesetzter  Seitenwulst.  Platte  und  Seitenrand 

schwach  punktiert.  Am 


Figr.  4:  Oedeagus  des  ^ von  Chrysochloa  melano- 
cephala  Duft.  ssp.  halcanica  nov.  — Halbsche- 
matisch. — A.  Lateralansicht  von  links.  — B.  Dorsal- 
ansicht von  hinten.  — Maßstab  in  mm. 


Vorderrand  des  Wul- 
stes einige  tiefe  Gru- 
ben. Außenrand  des 
Wulstes  glatt.  Fld. 
etwas  stärker  als  das 
Hsch.,  dodi  auch  fein 
punktiert.  Länge  10 
mm.  Rosalito-polje, 
Schipka  - Balkan. 

Oedeagus  Lateral- 
ansicht (Fig.  4A)  erst 
leicht,  im  letzten  Drit- 
tel stärker  gebogen. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Spitze  widerliackenförmi^.  Dorsalansicht  (Fig.  4B).  Im  ersten  Drittel 
mir  in  der  Hölie  der  Oüniing  kaum  merklich  verengt,  vor  der 
Spitze  merklich  erweitert  und  stumpf  dreieckförmig  zugespitzt. 
Länge  3 mm.  ^ 

Endchitinplatte  (Fig.  8C).  Dorsalansicht  flach  rhomhusförmig, 
lang  gestielt.  Haftkissen  groß,  ebenso  lang  wie  breit,  nadi  hinten 
verengt,  vorne  beiderseits  ein  nach  hinten  gebogener,  abgerundeter 
Zapfen.  Ventral.  Endchitinplatte  bogenförmig,  abgeflacht,  mit  leidit 
nach  rückwärts  gezogenen  Spitzen. 


Chrys.  plagiata  Suffr. 

Körperform  stark  gewölbt,  Hsch.  und  Fld.  rotbraun,  Fld.  mit 
schwarzer,  mehr  oder  weniger  breiten  Nahtbinde.  Hsch.  klein,  an 
der  Basis  nicht  verengt.  Ränder  fast  parallel,  im  vorderen  Drittel 
nach  innen  bogenförmig  verengt,  Seitenwulst  niedrig,  schwadi  ab- 
gesetzt, Vorderecken  sehr  stumpf,  Hsch.  fein  punktiert.  Fld.  stärker, 
doch  auch  fein  punktiert.  7,5 — 10  mm.  Karpathen. 

Oedeagus  Lateralansicht  (Fig.  5A).  Dicker  als  h^i  nielanocephala, 

gebogen,Spitzewider- 
^ ^ hakenförmig.  Dorsal- 

ansidit  (Fig.  .5B).  An 
' ^ der  Ductusöffnung 

deutlich  erweitert,  zur 
Spitze  zu  leidit  ver- 
engt, dann  abermals 
etwas  erweitert,Spitze 
stumpf. Länge  2,8mm. 
Enddiitinplatte  (Fig. 
8D).  Dorsalansidit: 
Abwärts  gebogene 
Seitenzapfen,  lang  ge- 


Fig. 5:  Oedeagus  des  ^ von  Chrysochloa  plagiata 

Suffr.  — Ilalbsdiematiscli.  — A.  Lateralansidit  von 
links.  — B.  Dorsalansidit  von  hinten.  — 
Maffstal)  in  mm. 


stielt, Haftkissen  herz- 
förmig, mit  aufwärts 
gestellter,  abgeflachter  Spitze.  Ventral.  Endchitinplatte:  Beide  Enden 
zapfenförmig  nach  abwärts  gezogen. 


Chrys.  plagiata,  ssp.  coniniutata  Suffr. 

Körperbau  kräftig,  stark  gewölbt,  Hsch.  und  Fiel,  rotbraun 
(ohne  Nahtbinde).  Hsch.  klein,  nach  vorne  allmählich  bogenförmig 
zusammenlaufend.  Hsch.  fein,  Fld.  viel  stärker  als  bei  der 
Stammform  punktiert.  Länge  9 — 10  mm.  Ostalpen. 


1.  Revision  des  Subg.  Protorina  Wse.  des  Gen.  Chrysocliloa  Hope. 
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Oedeagus  Lateral- 
ansicht (Fig.  6 A).  Ge- 
bogen, Spitze  wider- 
hakenförmig. Dorsal- 
ansicht (Fig.  6B).  Im 
oberen  Drittel  ver- 
engt, an  der  Öffnung 
deutlich  erweitert. 
Spitze  sehr  stumpf, 
fast  gerade  abgeplat- 
tet. Länge  2,9  mm. 

Endchitinplatte  (Fig. 
8E)  umgekehrt  pilz- 
förmig, unten  abge- 


Fig. 6:  Oedeagus  des  von  Chrysocliloa  plagiata 

Suftr.  ssp.  commutata  Suftr.  — A.  Lateralansicht  von 
links.  — B.  Dorsalansidit  von  hinten.  — 
Maßstab  ln  mm. 


rundet,  die  Enden  nach  hinten  gebogen,  Haftkissen  herzförmig,  mit 
nach  oben  stehender,  abgeplatteter  Spitze. 

Chrys.  plagiata  ssp.  croatica  Wse. 

Körperbau  und  Färbung  wie  bei  commutata.  Hsch.  etwas  breiter, 
mit  dickem  und  breitem  Seiten wulst,  vor  der  Mitte  mäßig  tief, 
hinter  derselben  scharf  getrennt,  fein  punktiert,  Fld.  feiner  punk- 
tiert als  bei  commutata.  Kroatien. 

Oedeagus  stand  mir  von  dieser  ssp.  leider  keiner  zur  Verfügung. 

Chrys.  plagiata  ssp.  retenta  Wse. 

Körperform  etwas 
weniger  stark  gewölbt 
wie  bei  plagiata.  Hsch. 
und  Fld.  braun.  Hsch. 
fast  so  breit  wie  die 
Schultern,  ganz  wenig 
nadi  vorne  verengt. 
Seitenwulst  ziemlidi 
hoch,  riemenförmig 
abgesetzt.  Vorder- 
ecken stumpf,  Hsch. 
fein  punktiert,  Fld. 
wenig  stärker  als  bei 
plagiata  punktiert,  je- 
Länge:  10  mm.  Karnisch.  x\lpen: 


Fig.  7:  Oedeagus  des  von  Chrysocliloa  plagiata 

Suffr.  ssp.  retenta  Welse.  — A.  Lateralausicht  von 
links.  — B.  Dorsalansicht  von  hinten.  — 
Maßstab  in  mm. 

doch  feiner  als  bei  commutata. 

Zirbitzkogel. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey.  Bd.  3,  1952. 


Oedeagus  Lateralansidit  (Fig.  7 A).  Gebogene  Spitze  wider- 
hakenförmig. Dorsalansicht  (Fig.  7 B).  An  der  Ductusöffnung  kaum 
merklich  erweitert,  nadi  fast  unmerklidier  Einsdinürung  dreieck- 
förmig stumpf  zugespitzt. 

Endchitinplatte  (Fig.  8F).  Dorsalansidit  umgekehrt  pilzförmig, 
unten  abgerundet,  die  Ecken  schwach  nadi  hinten  gebogen,  ge- 
stielt. Haftkissen  herzförmig,  breiter  als  bei  den  vorigen,  mit  nach 
oben  stehender,  abgeflachter  Spitze.  Ventral.  Endchitinplatte:  Beide 
Enden  zapfenförmig  nach  abwärts  gebogen. 


Abb.  8:  Armaturen  des  Inuensackes  (dorsales  Haftkissen  und  ventrale  End-Cbitin-  1 
platte)  von:  A.  Chrysochloa  melanocephala  Duft.  — B.  Ch.  melanocephala  Duft. 
ssp.  Peirolerii  Bassi.  — C.  Ch.  melanocephala  Duft.  ssp.  balcanica  nov.  subsp.  — 1 

D.  Ch.  plagiata  Suffr.  — E.  Ch.  plagiata  Suffr.  ssp.  commutata  Suffr.  — F.  Ch.  - 

plagiata  Suftr.  ssp.  reienia  Vi  eise.  — G.  Ch.  Ludovicae  Muls.  — Halbseliematisch. 

Oben  \ entralansidit,  darunter  Dorsalansidit.  ^ 


1.  Revision  des  Subg.  Protorina  Wse.  des  Gen.  Chrysochloa  Hope. 


103 


Tabelle. 

1)  Hsch.  an  der  Basis  verengt,  Körperform  flach  2 

Hsch.  an  der  Basis  nicht  verengt,  Körperform  gewölbt  . . 3 

2)  Fld.  schwärzlidi  bis  pechbraun.  Hsch.  an  der  Basis  und  vorne 
stark  verengt,  breiter,  fladier  Seitenrand  . . Ludovieae  Muls. 

2a)  Seitenrand  des  Hsch.  schmal  abgesetzt,  Vorderecken  spitz,  um- 
schließen den  Kopf  bis  Augenmitte,  Hsch.,  Fld.  rot  .... 

melanocephala  Duft. 

2b)  Seitenrand  des  Hsch.  breit  abgesetzt,  Vorderecken  stumpf  vom 

Kopf  abstehend,  Hsdi.  und  Fld.  rot  

melanocephala  ssp.  Peirolerii  Bassi. 

2c)  Seitenrand  des  Hsch.  fast  parallel,  breit,  stumpfe  Vorderecken 
umschließen  den  Kopf  bis  zu  den  Augen.  Hsch.  und  Fld.  rot 
melanocephala  ssp.  balcanica  m. 

3)  Seiten wulst  des  Hsch.  schwach  abgesetzt,  Vorderecken  stumpf, 

Fld.  mit  schwarzer  Nahtbinde plagiata  Suffr. 

3a)  Fld.  einfarbig  rot plagiata  ssp.  commutata  Suffr. 

3b)  Hsdi.  mit  breitem  und  dicken  Seitenwulst,  vor  der  Mitte  mäßig 

tief,  hinter  derselben  scharf  getrennt 

plagiata  ssp.  croatica  Wse. 

3c)  Hsch.  fast  so  breit  wie  die  Schultern,  Seitenwulst  riemenför- 
mig abgesetzt plagiata  ssp.  retenta  Wse. 

Zusätzlich  darf  Folgendes  nicht  unerwähnt  bleiben:  In  den 
Nachrichten  der  Societä  Entomologica  Italiana  1938  hat  Giovanni 
Binaghi  in  einer  Arbeit  über  die  Protorinen  des  Appenin  eine 
neue  Species  und  eine  neue  Subspecies  von  Protorina  plagiata  beschrie- 
ben. Und  zwar  nadi  einem  Stück  vom  Mte.  Sibillini  Prot,  sihylla  Bin. 
und  Prot,  plagiata  ssp.  peniiina  Bin.  aus  dem  Appenin. 

Leider  habe  idi  diese  Tiere  nicht  gesehen.  Doch  ist  in  oben 
angeführter  Arbeit  jedes  dieser  Tiere  sehr  ausführlich  besdirieben 
und  auch  Oedeagus-Zeichnungen  sind  beigefügt. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952, 


2.  Drei  neue  Sul)species  der  Melasoma 
populi  L.  aus  Asien.  (Chrys.  CoL). 

Von  liermanii  Jakob,  W ien. 

ln  einer  mir  von  Prof.  Dr.  Karl  Mandl  übergebenen  Aus- 
beute von  Chrysomeliden  aus  Werchne-Udinsk,  Transbaikalien, 
fand  ich  auch  eine  große  Anzahl  von  Melasoma  populi,  welche  von 
der  Stammform  erheblidi  ab  wichen.  Audi  Dir.Leop.  Mader,Wien 
übergab  mir  eine  Serie  Melasoma  populi  aus  Szechwan  (China)  zur 
Untersuchung,  da  auch  diese  sehr  von  der  Stammform  abweichend 
und  schon  diirdi  ihre  schwarze  Farbe  sehr  auffallend  waren.  Ein 
einzelnes  Stück  aus  der  Sammlung  von  Prof.  Dr.  Mandl  aus 
Maoerschan  (Manschukuo)  bezog  ich  ebenfalls  in  die  Untersuchung  ein. 

Ich  fertigte  Oedeagus- Präparate  an,  um  jeden  Zweifel  aus- 
schließen zu  können.  Prof.  Dr.  OttoScheerpeltz,  Wien,  hatte 
wieder  die  Liebenswürdigkeit,  diese  Präparate  stark  vergrößert 
zu  zeichnen,  so  daß  sehr  gute  Abbildungen  davon  vorliegen.  Es 
hat  sich  aus  der  Untersuchung  folgende  interessante  Tatsache  ergeben : 

Die  Tiere  aus  Werchne-Udinsk  und  jene  aus  Szechwan  haben 
den  gleichen  Bau  des  Oedeagus.  Die  Tiere  aus  Szechwan  aber 
zeidinen  sich  durch  schwarze  Us.,  sdiwarzes  Hsch.  und  schwarzen 
Kopf  aus.  Da  sämtliche  Stücke  von  diesem  Fundorte  sich  durch  diese 
schwarze  Farbe  auszeidinen,  handelt  es  sich  hier  ohne  Zweifel 
um  eine  Rasse.  Zwischen  diese  beide  Fundorte  schiebt  sich  in  Mand- 
schukuo  eine  andere  ssp. 

Die  neu  gefundenen  Subspecies  seien  nun  folgend  beschrieben. 

Zur  besseren  Über- 
sidit  und  Vervollstän- 
digung sei  der  Oede- 
agus von  Melasoma  po- 
puli beschrieben:  La- 
teralansicht (Abb.  1 A) 
leidit  gebogen,  Spitze 
lang  ausgezogen,  En- 
de in  die  Gegenrich- 
tung des  Bogens  zei- 
gend. 

Dorsalansicht  (Abb. 
1 B)  in  der  Mitte  ziem- 
lich stark  verengt,  Spitze  lanzettlich.  Länge  2,7 — 2,8  mm. 


Fig. : 1 Oedeagus  des  von  Melasoma  populi  L. 
Halbschematlscli.  — A.  Lateralansidit  von  links.  — 
B.  Dorsalansldit  von  hinten.  — Maßstab  in  mm. 


Drei  neue  ssp.  der  Melasoma  populi  L.  aus  Asien. 
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. Melasoma  populi  ssp.  asiatica  nov.  (Fundort  Werchne- 

Udinsk,  Transbaikalien). 

Körperform  breit,  eiförmig,  Hsch.  dunkelblau,  metallisch  glän- 
zend, klein,  nadi  vorne  schwadi  verengt.  Seitenrand  stark  ab- 
gesetzt mit  Randwulst.  Vorderecken  spitzer  und  stärker  ausgezo- 
gen als  bei  Melasoma  populi,  Scheibe  fein  punktiert.  Seitenrand  und 
Wulst  stärker  und  tiefer  punktiert.  Fld.  rot  mit  schwarzer  Spitze, 
stärker  und  diditer  punktiert.  Größe  8 bis  10  mm. 

Oedeagus  Lateral- 
ansicht (Ab.  2 a)  Kür- 
zer und  dicker,schwach 
gebogen,  auf  der  Un- 
terseite merklich  aus- 
gebuchtet. Spitze  mä- 
ßig lang  ausgezogen. 

Ende  schwach  in  die 
Gegenrichtung  zei- 
gend. 

Dorsalansidit  (Abb. 

2b)  in  der  Mitte  kaum 
merklichverengt, Spit- 
ze dreieckförmig,  ge- 
radlinig, ziemlich  stumpf.  Länge:  2,3  mm. 

Melasoma  populi  ssp.  nigricollis  nov.  (Fundort:  Szechwan. 
China). 

Körperform  eiförmig,  Hsch.,  Kopfschildchen  und  Unterseite 
tief  schwarz,  Hsch.  nach  vorne  stark  verengt,  von  der  Basis  aus 
bogenförmig  nach  vorne  zusammenlaufend.  Seitenrand  stark  ab- 
gesetzt, mit  breitem  Wulst.  Vorderecken  fast  nicht  vorgezogen, 
stumpf.  Fld.  rot  mit  schwarzen  Spitzen,  ganz  fein  und  sehr  didit 
punktiert.  Oedeagus  gleich  wie  bei  ssp.  asiätica. 

Melasoma  populi  ssp.  kitaica  nov.  (Fundort:  Maoerschan, 
Mandschukuo). 

Diese  ssp.  unterscheidet  sich  rein  äußerlich  von  der  Melasoma 
populi  lediglich  durch  die  Form  des  Hsch.  Dieses  ist  nach  vorne 
viel  mehr  verengt,  schon  von  der  Basis  an  läuft  es  bogenförmig 
zusammen.  Der  abgesetzte  Seitenrand  ist  schmäler,  die  ^ order- 


Fig.  2:  Oedeagus  des  (5  vou  Melasoma  populi  ssp. 

asiatica  nov.  — Halbsdiematisch.  — A.  Lateral- 
auslcht  von  links.  — B.  Dorsalansicht  von  hinten. 
^ Maßstab  in  mm. 
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ecken  sehr  stumpf  und 
fast  garnidit  vorgezo- 
gen, das  ganze  Tier 
ist  kleiner  und  zarter. 
Länge:  8 mm. 

Oedeagus:  Lateral- 
ansicht (Abb.  3 a)  ziem- 
lich dick,  stark  gebo- 
gen, Spitze  in  der 
Riditung  des  Bogens 
zeigend. 

Dorsalansicht  (Abb. 
3 b)  in  der  Mitte  leicht 
zulaufend,  Ende  abgeplattet.  Länge: 

2,4  mm. 

Typen  und  Cotypen  aller  besdiriebenen  Formen  befinden 
sidi  in  meiner  Sammlung. 


Fig.  3:  Oedeagus  des  von  Melasoma  populi  ssp. 
kitaica  nov.  — Flalbsdiematisdi.  — A.  Lateral- 
ansicht von  links.  — B.  Dorsalansidit  von  hinten. 
Maßstah  ln  mm. 


verengt. 


Spitze  geradlinig 
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Revision  einiger  Gattungen  ans  der  Gruppe 
der  Saperdini  Mills. 

(Col.  Cerambyciclae) 

\ on  Dr.  Stephan  Breuning. 

Die  Saperdini  bilden  einen  gut  abgegrenzten  Tribus  der 
Lamiinae,  weldie  durdi  breite,  am  Vorderrand  konvexe  Metepi- 
sternen  ausgezeichnet  ist.  Dieses  Merkmal  findet  sich  sonst  nur 
noch  bei  den  Astathini,  einer  Tribus,  welche  ich  von  den  bisherigen 
Tatraopiiii  abgesondert  habe  und  dessen  Revision  im  dritten  Band 
der  Zeitschrift  Longicornia  erscheint.  Bei  den  Astathini  sind  aber 
die  beiden  Augenloben  voneinander  weit  geteilt,  während  das  bei 
den  Saperdini  niemals  der  Fall  ist;  bei  letzteren  sind  die  Augen 
fast  immer  stark  ausgeschnitten  und  nur  sehr  selten  sind  sie 
„subdivises“.  Ferner  ist  der  Kopf  niemals  rückziehbar,  der  Proster- 
nalfortsatz  ist  stets  sehr  schmal  und  merklidi  niedriger  als  die 
Hüften,  der  Mesosternalfortsatz  vorn  allmählich  abfallend.  Die 
Mittelhüfthöhlen  sind  stets  offen.  Bei  den  99  ist  das  letzte  Ab- 
dominalsegment fast  immer  mit  einer  feinen  Mittellängsfurche 
versehen. 

Im  nachfolgenden  gebe  idi  eine  Bestimmungstabelle  aller  in 
die  Gruppe  der  Saperdini  gehörigen  Gattungen;  eine  Revision  der 
Gattung  Phytoecia  ist  im  Band  2 der  Entom.  Arbeiten  erschienen, 
eine  solche  versdiiedener  afrikanisdier  Gattungen  ersdieint  im  Band  3 
der  Longicornia  und  weitere  Revision  werden  in  Kürze  nadifolgen. 

Saperdini. 

1.  Die  Abdominalsegmente  sind  ungewöhnlich  verlängert,  das  Ab- 

domen überragt  mit  zwei  ganzen  Segmenten  das  Apikalende 
der  Flügeldecken 2. 

— Die  Abdominalsegmente  sind  niemals  ungewöhnlidi  verlängert, 
das  Abdomen  überragt  niemals  mit  zwei  Segmenten  das  api- 
kale Ende  der  Flügeldecken 3. 

2.  Viertes  Fühlerglied  merklidi  kürzer  als  das  fünfte  .... 
Gracilinitocris  Breun. 
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Flnlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  3,  1951. 


— \ iertes  Fühlerglied  nidit  länger  als  das  fünfte 

PseuJoschoenionta  Breun. 

3.  Ilinterschienen  bedeutend  mehr  als  dreimaFso  lang  wie  die 

Hintertarsen.  Flügeldecken  praeapikal  nur  schwadi  verbreitert. 
Fühlerhöcker  ziemlich  weit  auseinander  stehend 4. 

— Hinterschienen  weniger  als  dreimal  so  lang  wie  die  Hinter- 

tarsen, selten  doch  so  lang,  dann  aber  die  Flügeldecken  prae- 
apikal ziemlidi  stark  verlireitert  oder  die  Fühlerhöcker  ein- 
ander genähert 5. 

4.  Die  Flügeldecken  decken  die  Unterflügel  und  das  Abdomen 

völlig Neonitocris  Breun. 

— Die  Flügeldecken  sind  außer  im  basalen  Viertel  auf  eine  sdimale 

Platte  j’educiert,  die  weder  die  Unterflügel  nodi  das  Abdomen 
völlig  deckt Vespinitocris  Breun. 

5.  Hinterschienen  mindestens  zweieinhalb  mal  so  lang  wie  die 

Hintertarsen;  Halsschild  mit  Beulen  auf  der  Scheibe  (diese  zu- 
weilen nur  schwach  angedeutet).  Flügeldecken  im  mittleren 
Teil  meist  kräftig  eingezogen.  Hinterschenkel  das  zweite  Ab- 
dominalsegment merklich  überragend.  Fühler hödcer  einander 
ziemlich  genähert Nitocris  Serv. 

— Hinterschienen  weniger  als  zweiein  halbmal  so  lang  wie  die 

Hintertarsen,  oder  selten  so  lang,  dann  aber  der  Halsschild 
meist  ohne  Andeutung  von  Beulen  oder  die  Hintersdienkel 
das  zweite  Abdominalsegment  nidit  überragend 6. 

6.  Hinterschenkel  den  Hinterrand  des  zweiten  Abdominalseg- 

mentes nicht  oder  kaum  überragend;  Flügeldecken  meist  außer- 
ordentlidi  lang 7. 

— Hintersdienkel  den  Hinterrand  des  zweiten  Abdominalseg- 

mentes merklich  überragend;  Flügeldecken  häufig  nur  mäßig 
lang 26. 

7.  Metasternum  verkürzt Mallosia  Muls.  Q 

— Metasternum  von  normaler  Länge : 8. 

8.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  deutlich  vortretenden  Humeral- 

kante 9. 

— Flügeldecken  ohne  eine  solche 14. 

9.  Fühlerhöcker  einander  genähert  und  ziemlich  erhaben  . . . 

Scythasis  Pasc. 

— Fühlerhöcker  weit  auseinanderstehend  und  wenig  erhaben  10. 


10.  Drittes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  erste  . . . . ^.  11. 
— Drittes  Fühlerglied  nur  ein  wenig  länger  als  das  erste  . 12. 


11.  Halsschild  so  lang  wie  breit  mit  cieutlidien  Beulen  auf  der 


Bieuning:  Revision  einiger  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Saperdini  Müls. 
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Scheibe Paraschoenionta  Breun. 

— Halssdiild  quer,  ohne  deutliche  Beulen  auf  der  Scheibe  . . 

Poecilobactris  Kolbe. 

12.  Jede  Flügeldecke  auch  mit  einer  vortretenden  Diskallängs- 

kante Paradystus  Auriv. 

— Jede  Flügeldecke  bloß  mit  einer  vortretenden  Humeralkante  13. 

13.  Flügeldecken  mehr  als  dreimal  so  lang  wie  der  Kopf  und  der 
Halsschild  zusammengenommen  ....  Cristoberea  Breun. 

— Die  Flügeldecken  weniger  als  dreimal  so  lang  wie  Kopf  und 

Halsschild  zusammengenommen  . . . Nupseroberea  Breun. 

14.  Flügeldecken  normal  ausgebildet  und  das  Abdomen  völlig 

deckend 15. 

— Flügeldecken  außer  im  basalen  Viertel  so  verschmälert,  daß 

sie  das  Abdomen  nicht  decken 25. 

15.  Jede  Flügeldecke  mit  drei  leicht  erhabenen  Längslinien  auf 

der  Scheibe  Dyeniiionus  Thoms. 

— Flügeldecken  ohne  solche  Längslinien 16. 

16.  Klauen  geteilt 17. 

— Klauen  gelappt 18. 

17.  Fühler  fein,  das  dritte  Fühlerglied  viel  länger  als  das  erste. 
Mecas  Lee. 

— Fühler  dick,  das  dritte  Fühlerglied  höchstens  etwas  länger  als 

das  erste Conizoiiia  Fairm.  9 

18.  Halsschild  mehr  als  zweimal  so  lang  wie  breit  . Pardaloberea  Pie 

— Halsschild  höchstens  merklich  länger  als  breit 19. 

19.  Die  seitlichen  Flügeldeckenintervalle  sind  leicht  erhaben  . 20. 

— Die  seitlichen  Flügeldeckenintervalle  sind  niemals  erhaben  21. 

20.  Fühler  gegen  das  Ende  leicht  verdickt,  das  elfte  Glied  dicker 

als  das  dritte Parobereopsis  Breun. 

— Fühler  nicht  gegen  das  Ende  verdickt,  das  elfte  Glied  nicht 

dicker  als  das  dritte  Parablepisanis  Breun. 

21.  Fühler  gegen  das  Ende  leicht  verdickt,  das  elfte  Glied  dicker 

als  das  dritte Phytoecia  Sg.  Blepisaiiis  Pasc. 

— Eühler  gegen  das  Ende  nicht  verdickt,  das  elfte  Glied  nicht 

dicker  als  das  dritte 22. 

22.  Halsschild  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vorderrand  stark 

eingezogen  und  kräftig  quer  deprimiert 23. 

— Halsschild  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vorderrand  wenig 

stark  eingezogen 24. 

23.  Halsschild  mit  sehr  deutlichen  Beulen  auf  der  Scheibe  .... 
Dirpbya  Pasc. 
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24. 


26. 


Halsschild  ohne  Beulen  auf  der  Scheibe  . Pseudolinda  Breun. 
Halsschild  mit  sehr  deutlichen  Beulen  auf  der  Scheibe  . . . 

Liiida  Thoms. 

Halsschild  ohne  solche  oder  höchstens  mit  sehr  leicht  angedeu- 
teten Beulen  auf  der  Scheibe Oberca  Muls. 

Das  fünfte  Ahdominalsegment  überragt  das  Apikalende  der 
Flügeldecken  und  ist  mit  zwei  seitlichen  Lappen  bewehrt  . 

Loboberea  Breun. 

Das  fünfte  Abdominalsegment  überragt  nicht  das  Apikalende 
der  Flügeldecken  und  ist  nicht  mit  Lappen  bewehrt  .... 

Schoenionta  Thoms. 

Jede  Flügeldecke  mit  einer  mehr  weniger  vortretenden  Hume- 


ralkante,  die  ungefähr  an  der  Schulterheule  beginnt  . 


27 


— Flügeldecken  ohne  eine  solche  Schulterkante;  selten  ist  eine 

Humeralkante  leicht  angedeutet,  diese  beginnt  aber  dann  merk- 
lich hinter  der  Schulterbeule 46. 

27.  Flügeldecken  apikal  verrundet,  aber  mit  einem  Apikaldorn 

bewehrt 28. 

— Flügeldecken  nicht  abgerundet  und  mit  Apikaldorn  . . . 29. 

28.  Klauen  gelappt.  Flügeldecken  mit  Diskalkanten 

Paranitocris  Breun. 

— Klauen  gesperrt,  Flügeldecken  ohne  Diskalkanten 

Micromandibularia  Pie, 

29.  Flügeldecken  apikal  zugespitzt Spinoberea  Breun. 

— Flügeldecken  apikal  nicht  zugespitzt 30. 

30.  Flügeldecken  durchwegs  sehr  dicht  mit  langen,  weißen,  abste- 
henden Haaren  besetzt Malloderiiia  Lac. 

— Flügeldecken  ohne  eine  derartige  Behaarung  . . . 31. 

31.  Flügeldecken  apikal  deutlich  abgestutzt  oder  ausgesdmitten  32. 

— Flügeldecken  abgerundet  oder  höchstens  leicht  abgestutzt  39 

32.  Halsschild  mit  einem  Seitenhöcker  bewehrt  Dystomorphus  Pic. 

— Halsschild  ohne  Seitenhöcker 33. 

33.  Fühler  sehr  fein,  dreimal  so  lang  wie  der  Körper.  Jede  Flügel- 

decke mit  einem  sehr  langen  und  breiten  apikalen  Seitenrand- 
lappen   Hemicryllis  Auriv. 

— Fühler  niemals  so  lang  und  so  fein 34. 

34.  Das  letzte  Abdominalsegment  viel  länger  als  eines  der  drei 

vorhergehenden 35. 

— Das  letzte  Ahdominalsegment  nicht  viel  länger  als  eines  der 

drei  vorhergehenden 36. 

35.  Klauen  geteilt Gleneoniipserba  Breun. 
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— Klauen  gesperrt  oder  gelappt Nupserha  Thoms. 

36.  Hinterschienen  seitlich  stark  komprimiert  . Chlorisanis  Pasc. 

— Hinterschienen  seitlich  nicht  stark  komprimiert  ....  37. 

37.  Fühler  dick;  Flügeldecken  apikal  abgestutzt,  ohne  Apikaldorn; 

drittes  Fühlerglied  länger  als  das  erste,  nur  ein  wenig  länger 
als  das  vierte Stibara  Hope. 

— Fühler  dünn,  selten  ebenfalls  dick,  aber  dann  das  dritte  Fühler- 

glied nicht  länger  als  das  erste  oder  dreimal  so  lang  wie  das 
vierte Glenea  Newn. 

38.  Fühler  gegen  die  Endglieder  leicht  verdickt,  das  elfte  Glied 

dicker  als  das  dritte Mystrocnemis  Qued. 

— Fühler  gegen  die  Endglieder  nicht  verdickt,  das  elfte  Glied 

nicht  dicker  als  das  dritte 39. 

39.  Halssdiild  mit  Seitenhöcker 40. 

— Halsschild  ohne  Seitenhöcker 41. 

40.  Flügeldecken  mäßig  gewölbt,  Humeralkante  stark  vortretend. 
Glenida  Gah. 

— Flügeldecken  stark  gewölbt,  Humeralkante  wenig  stark  vor- 


tretend   Neoxantha  Pasc. 

41.  Humeralkante  stark  vortretend,  gerade  42. 

— Humeralkante  schwach  vortretend,  sehr  fein  oder  gewellt  43. 

42.  Schenkel  gekeult Paraglenea  Bat. 

— Schenkel  lineär Eutetrapha  Bat. 

43.  Schenkel  lineär Pareutetrapha  Breun. 

— Schenkel  gekeult 44. 


44.  Drittes  Fühlerglied  merklich  länger  als  das  vierte 

Saperda  tridentata  Ol. 

— Drittes  Fühlerglied  nicht  oder  nur  wenig  länger  als  das  vierte  45. 

45.  Humeralkante  wenig  deutlich,  gewellt  . . Paramenesia  Breun. 

— Humeralkante  sehr  fein  aber  deutlich  und  nicht  gewellt  . . 

Phytoecia  Muls.  part. 


46.  Halsschild  mit  einem  Seitenhöcker 47. 

— Halsschild  ohne  einen  solchen 50. 

47.  Dieser  Höcker  ist  ziemlich  lang 48. 

— Dieser  Höcker  ist  sehr  kurz  und  stumpf 49. 


48.  Drittes  Fühlerglied  so  lang  wie  das  vierte  . . Mallosiola  Sem. 

— Drittes  Fühlerglied  merklich  länger  als  das  vierte 

Therinistis  Pasc. 

49.  Viertes  Fühlerglied  so  lang  wie  das  fünfte  . Callundine  Thoms. 

— Viertes  Fühlerglied  merklich  länger  als  das  fünfte 

Parastenostola  Breun. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


50.  Jede  Flügeldecke  nahe  der  apikalen  Nahtecke  in  einen  apikalen 
Dorn  aiisgezogen;  Halsschild  stark  quer  vor  der  Basis  und 


hinter  dem  Vorderrand  stark  quervertieft 51. 

— Ohne  die  Kombination  dieser  Merkmale 53. 


51.  Erstes  Fühlerglied  viel  kürzer  als  das  vierte 


Mandibularia  Pie 

— Erstes  Fühlerglied  länger  als  das  vierte 52. 

52.  Metepisternen  sehr  breit Entelopes  Guer. 

— Metepisternen  wenig  verbreitert Nedytisis  Pasc. 

53.  Alle  Klauen  in  beiden  Geschlechtern  gelappt  oder  geteilt  54. 

— Klauen  gesperrt,  höchstens  einzelne  gelappt 71. 

54.  Erstes  Fühlerglied  mit  einer  offenen  Narbe  . Eudaphisia  Pie 

— Erstes  Fühlerglied  ohne  Narbe 55. 

55.  Erstes  Fühlerglied  länger  als  das  dritte;  Fühler  dünn  . . . 

Menesida  Gab. 

— Erstes  FühlerMied  nicht  länger  als  das  dritte  oder  die  Fühler 

dick  . . . . ^ 56. 

56.  Jede  Flügeldecke  mit  drei  leicht  erhabenen  Längslinien  auf 

der  Scheibe Dyenmonus  Thoms. 

— Flügeldecken  ohne  solche  Längslinien 57. 

57.  Drittes  Fühlerglied  merklich  länger  als  das  vierte  . . . 58. 

— Drittes  Fühlerglied  höchstens  ein  wenig  länger  als  das  vierte  62. 

58.  Flügeldecken  apikal  abgestumpft  59. 

— Flügeldecken  apikal  abgerundet 60. 

59.  Erstes  Glied  der  Hintertarsen  viel  länger  als  die  Glieder  zwei 


bis  vier  zusammengenommen Ossonis  Pasc. 

— Erstes  Fühlerglied  nicht  in  dieser  Weise  verlängert  .... 

Paraserixia  Breun. 

60.  Schenkel  lineär Stenostola  Muls. 

— Schenkel  gekeult 61. 

61.  Fühler  sehr  dünn,  viel  länger  als  der  Körper 

Neoserixia  Sdiwarz. 

— Fühler  mäßig  dünn,  nur  wenig  länger  als  der  Körper  . . . 

Saperda  lateralis  F. 

62'  Halssdiild  sehr  dicht  mit  lang  abstehenden  Haaren  besetzt  , 

Mallosia  VIuls.  * 

— Halsschild  niemals  sehr  didit  abstehend  behaart  ....  63. 

63.  Erstes  Fühlerglied  mit  einer  feinen  lateralen  Längskante:  Ge- 
stalt gedrungen Zosne  Pasc. 

— Erstes  Fühlerglied  ohne  eine  soldie  Längskante,  oder  selten 
mit  einer  solchen,  dann  aber  der  Körper  sehr  langgestreckt  64. 
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64. 


Die  vier  ersten  Fühlerglieder  etwas  dicker  als  die  folgenden 

Pseudonupserha  Aiiriv. 


lind  nnterseits  sehr  dicht  gefranst 


Diese  Glieder 
nidit  dichter  gefranst  als  die  folgenden 


nicht  dicker  als  die  folgenden  und  nnterseits 

65. 


65.  Fühler  dick  und  gleichzeiti< 


inerklidi  kürzer  als  der  Körper 

66. 


66. 

67. 

68. 


69. 

70. 

71. 

72. 

73. 

74. 

75. 


Fühler  mehr  oder  weniger  dünn,  selten  dick,  dann  aber  nidit 

merklich  kürzer  als  der  Körper 67. 

Flügeldecken  mit  mehr  oder  weniger  reihig  angeordneten  Gru- 
ben besetzt Pseudoconizonia  Breun. 

Flügeldecken  ohne  Gruben Conizonia  Fairm. 

Fühler  sehr  fein Praolia  Bat. 

Fühler  niemals  sehr  fein 68. 

Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  zumindest  dreimal  so  lang  wie 
der  Kopf  und  der  Halsschild  znsammengenommen;  Halsschild 
fast  stets  zumindest  so  lang  wie  breit  . . Obereopsis  Kolbe. 

Flügeldecken  nicht  so  langgestreckt,  weniger  als  dreimal  so 
lang  wie  Kopf  und  Halssdiild  zusammengenommen;  Halssdiild 

meist  quer 69. 

Klauen  geteilt Pseudophytoecia  Breun. 

Klauen  gelappt 70. 

Mittelsdiienen  ohne  Dorsalfurdie Oxylia  Mnls. 

Mittelschienen  mit  Dorsalfurdie Phytoecia  Mnls. 

Punkte  der  Flügeldecken  zumindest  teilweise  gereiht  . . 72. 

Punkte  der  Flügeldecken  nidit  gereiht 75. 

Schenkel  wenig  dick,  in  der  basalen  Hälfte  wenig  verdünnt  73. 
Sdienkel  sehr  dünn  in  der  basalen  Hälfte,  in  der  apikalen 

Hälfte  stark  verdickt 74. 

Erstes  Fühlerglied  gekeult Parentelopes  Breun. 

Erstes  Fühlerglied  nicht  gekeult Serixia  Pasc. 

Drittes  Fühler glied  etwas  länger  als  das  vierte 

Cyaneophytoecia  Breun. 

Drittes  Fühlerglied  viel  länger  als  das  vierte 

Serixiophytoecia  Brenn. 

Flügeldecken  relativ  wenig  lang,  an  den  Schultern  merklidi 

verbreitert Thyestilla  Auriv. 

Flügeldecken  lang  bis  sehr  lang,  mehr  weniger  parallel,  an 
den  Schultern  zumindest  nicht  merklich  verbreitert  . . 76. 

Flügeldecken  mehr  als  dreimal  so  lang  wie  Kopf  und  Hals- 


schild znsammengenommen 


77. 


Flügeldecken  weniger  als  dreimal  so  lang  wie  Kopf  und  Hals- 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3.  H.  1. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Schild  ziisammenffeiiommen 78.  . 

77.  Mittelschienen  nur  leidit  gesdiwungen  . Cagosima  Thonis.  . 

— Mittelschienen  dorsal  deutlich  ausgeschnitten - 

Pseudochlorisanis  Breun. 

78.  Drittes  Fühlerglied  stets  merklidi  länger  als  das  vierte  . . 
Saperda  F.  • 

— Drittes  Fühlerglied  kaum  länger  als  das  vierte 

Menesia  Muls.  ! 


1.  Gen.  Glenida  Gah. 


Glenida  Ga  hau,  1888,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (2)  VI,  p.  65. 

Glenida  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.,  XXXIV/2, 

p.  401. 

Glenida  Gressitt,  1939,  Lingn.  Sc.  Journ.,  XVIII,  p.  91;  1940, 
Philipp,  Journ.  Sc.,  LXXII,  pp.  200,  203;  1942,  Lingn. 
Nat.  Hist.  Surv.  AIiis.,  Spec.  Puhl.,  no.  8,  p.  33;  1951, 

Longic.,  II,  pp.  549,  559. 

Langoval.  Fühler  mäßig  fein,  so  lang  bis  etwas  länger 
oder  merklich  kürzer  (Q)  als  der  Körper,  die  sechs  oder  sieben 
ersten  Glieder  unterseits  ziemlidi  schütter  gefranst,  das  erste  Glied 
ziemlich  kurz,  mäßig  didc,  das  dritte  etwas  länger  als  das  vierte, 
viel  länger  als  das  erste,  das  vierte  merklich  länger  als  eines  der 
weiteren.  Fühlerhöcker  weit  auseinander  stehend  und  nicht  erha- 
ben. Stirn  flach,  leicht  trapezförmig,  Halssdiild  quer,  gewölbt,  mit 
einem  kurzen  und  sehr  breiten  stumpfen  Seitenhöcker  in  der  Mitte 
des  Seitenrandes.  Flügeldecken  langgestreckt,  mäßig  gewölbt,  an 
den  Schultern  viel  breiter  als  der  Halsschild,  von  den  Sdiultern 
ab  leidit  eingezogen,  apikal  breit  verrundet;  jede  mit  einer  kräftig 
geschwungenen  stark  vortretenden  Humeralkante,  die  bereits  am 
Beginn  des  apikalen  Drittels  sich  verliert.  Metasternum  von  nor- 
maler Länge.  Beine  mäßig  lang,  kräftig;  die  Sdienkel  gekeult,  die 
Hintersdienkel  zumindest  bis  zum  vierten  Abdominalse£^ment 
reichend;  die  Mittelschienen  ohne  Dorsalfurche;  die  Klauen  ge- 
sperrt. Der  ganze  Körper  und  das  erste  Fühlerglied  abstehend 
behaart. 

Type:  suffusa  Gah.  Drei  Arten  von  Süd-  und  Ostasien. 

A u r i V i 1 1 i u s zitiert  zwei  Arten  im  Katalog  von  Junk- 
S c h e n k 1 i n g . Seither  wurde  eine  Art  von  M i t o n o besdirieben  — 
Ikedai  — weldie  aber  bloß  eine  morpha  von  cyanipewiis  Gah. 
vorstellt.  Ich  besdireibe  hier  eine  dritte  Art. 
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Bestimmiingstabelle  der  Arten  und  Formen. 

1.  Flügeldecken  einfarbig  metallisch  blau 2. 

— Flügeldecken  basal  gelbrot  gefärbt ,3. 

2.  Halsschild  mit  zwei  dreieckigen,  dunkelbraunen  Scheibenmakeln 
cyaneipennis  Gah. 

— Halsschild  ohne  diese  Makeln  . . , cyaneipennis  Ikedai  Mit. 

3.  Erstes  Fühlerglied  schwarz suf^usa  Gah. 

— Erstes  Fühlerglied  gelbrot  cyaneofasciata  Breun, 

1.  suffnsa  Gah.  (Taf.  III,  Fig.  1,) 

Glenida  suffusa  Gah  an;  1888,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (2)  VI,  p.  66. 
Glenida  suffusa  Waterho use,  1890,  Aid  Ident.  Ins.,  II,  pl,  18G  f-  -• 
Gleuida  suffusa  Gressit,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus..  Spec. 

Publ.,  no.  8,  p.  33:  1951,  Longic.,  II,  p.  559. 
Die  Fühler  etwas  länger  ((5^)  oder  merklich  kürzer  (9)  als  der 
Körper.  Die  unteren  Augenloben  zweieinhalb  mal  so  lang  ((5^)  oder 
so  lang  (9)  wie  die  Wangen.  Stirn  so  breit  [$)  oder  um  zwei 
Drittel  breiter  (9)  wie  einer  dieser  Loben.  Punktierung  von  Kopf 
und  Halsschild  fein  und  ziemlich  dicht.  Halsschild  basal  dreilappig, 
vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vorderrand  leicht  eino-ezoffen. 

o n 

Schildchen  breit,  trapezförmig.  Flügeldecken  wenig  dicht  und  mäßig 
grob  bis  etwas  über  die  Mitte  hinaus  punktiert,  die  Punkte  naht- 
wärts  feiner  werdend. 

Gelbrot,  fein  gelblich  tomentiert.  Stirn  und  Scheitel  blaugrau 
tomentiert,  eine  dreieckige  schwarze  Alakel  am  Hinterrand  des 
Scheitels.  Wangen  und  Schläfen  goldgelb  tomentiert.  Auf  dem 
Halssdiild  eine  runde  bis  viereckige,  schwarze,  schmal  weißlich  um- 
randete Mittelmakel  und  jederseits  eine  langgestreckte  weißliche 
Makel  hinter  dem  Seitenhöcker.  Schildchen  weißlich  tomentiert. 
Flügeldecken,  mit  Ausnahme  einer  großen,  dreieckig  gelappten 
Basalmakel,  die  seitlich  über  die  Schulter  bis  zum  Seitenrand  reicht, 
sdiwarz  und  fein  blaugrau  tomentiert  außer  seitlich  und  apikal. 
Die  Tibien  apikal,  dorsal  nodi  in  etwas  weiterem  Umfang,  schwarz- 
braun tomentiert.  Tarsen  schwarz,  fein  grau  tomentiert.  Fühler 
schwarz,  schwarzbraun  tomentiert,  das  dritte,  vierte  und  fünfte 
Glied,  außer  apikal,  rot, 

Länge:  17 — 21mm.  Breite:  6^/2 — 8^/2  mm. 

Von  Gahan  nach  Stücken  aus  China:  Provinz  Kiang-si,  Um- 
gebung Kiukiang,  beschrieben.  — Provinz  Fokien,  Insel  Formosa 
(Gressitt). 


lU) 


Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


2.  cyaiicofasciala  n. 


sp. 


Der  sirffiisa  Gali.  nahe  stehend,  aber  etwas  kürzer,  die  Fühler  . 
so  lang  wie  der  Körper  ((5^),  die  unteren  Augenlohen  knapp  zweimal 
so  lang  wie  die  Wangen  ((^),  die  Stirn  etwas  breiter  als  einer  dieser  v' 
Lohen  (^),  die  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  sdiütterer,  ^ 
das  Schildchen  breiter,  halhrund,  die  Flügeldecken  etwas  kürzer,  ^ 
apikal  noch  breiter  verrundet. 

Toinentiernng  ähnlich,  aber  der  Kopf  durchwegs  hlaugrau  .. 
toinentiert,  die  schwarze  Mittelmakel  auf  dem  Halsschild  sehr  > 
klein;  der  größte  Teil  des  basalen  Drittels  der  Halsschildsdieihe 
sowie  das  Schildchen,  weiß  tomentiert.  Auf  jeder  Flügeldecke  v^r 
der  Sdiulterbeule  eine  querovale  weiße  Makel;  die  hlaugraue  L 
Tomentierung  der  Flügeldecke  auf  eine  schmale  posthasale  gewellte  i 
Querhinde,  eine  breite  gewellte  postmediane  Querhinde  und  eine 
Suhhumeralhinde  reduziert.  Die  drei  ersten  Fühlerglieder  sowie  | 
die  basale  Hälfte  des  vierten  gelhrot,  die  apikale  Hälfte  des  vierten  ^ 
lind  die  Glieder  fünf  bis  elf  dimkelhraim  tomentiert.  % 

Länge:  21  mm.  Breite:  6 mm.  S 

Type:  ein  von  Bootan:  Maria  Basti  in  der  Sammlung  Lepesm  e.  3 

3.  cyaneipennis  Gab.  » 

Gleiiida  cyanei  peiinis  Ga  bau,  1888,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (6)11,  p.  66.  S 
Gleiiida  cynaeipennis  Waterhouse,  1890,  Aid.  Ident.  Ins.,  II,  pl.  *' 

181,f.  3.'f 

Gleuida  cynaeipennis  Gressitt,  1939,  Lingn.  Sc.  Journ.,  XVIII,  p. 

93;  1940,  Philipp.  Journ.  Sc.  LXXII,  p.  203,  pl.  VI,  f.  1;  ; 
1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Snrv.  Mus.,  Spec.  Puhl.  no.  8,  p.  : 
33;  1951,  Longic.,  II,  pp.  559,  560.  ^ 

m.  Ikedai  Mit.  \ 

Gleuida  Miton o , 1939,  Mushi,  XII,  p.  147. 

Gleuida  cyaneipennis  Ikedai  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  p.  560. 

Der  suffiisa  Gah.  nahe  stehend,  aber  die  unteren  Augenlohen 
des  9 etwas  kürzer  als  die  \\  angen,  die  Stirn  zweimal  so  breit 
wie  einer  dieser  Lohen  (9)-  Kopf  und  Halsschild  nicht  punktiert,  ’ 
der  Halsschild  basal  nicht  dreigelappt,  hinter  dem  Vorderrand  nidit 
eingezogen,  die  Flügeldecken  sehr  dicht  und  fein  punktiert,  die 
Punkte  apikalwärts  sehr  fein  werdend,  aber  immer  nodi  dentlidi. 

Die  Tomentierung  anders:  gelhrot,  fein  goldgelb  tomentiert, 
die  Stirn  eher  hellrot  tomentiert.  Halssdiild  mit  zwei  dreieckigen 
dunkelhraunen  Scheihenmakeln,  eine  jederseits  der  Mitte  und  mit 
je  einer  runden  schwarzen  Makel,  die  den  Seitenhöcker  deckt. 
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Flügeldecken  einfarbig  metallisch  hlaugrün  oder  blau-violett.  Die 
apikale  Hälfte  der  Tibien  und  die  Tarsen,  schwarz.  Die  Fühler- 
glieder vom  dritten  ab,  rotbraun  tomentiert,  die  Glieder  vom  api- 
kalen Teil  des  siebenten  ab  etwas  dunkler  tomentiert. 

Länge:  17  mm  — 21mm.  Breite:  6%  mm  — 8V2  mm. 

Von  Gahan  nach  Stücken  aus  China  beschrieben.  — Provinz 
Kiang-si:  Kiukiang  (coli.  Itzinger);  Provinz  Kwang-tung  (Gressitt). 

m.  Ikedai  Mt. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  der  Halsschild  schütter  punktiert 
und  ohne  dunkelbraune  Scheibenmakeln,  die  Fühler  gelb,  das 
apikale  Ende  des  dritten  Gliedes  und  die  apikale  Hälfte  der  Glieder 
vom  vierten  ab,  schwarz  tomentiert. 

Insel  Formosa:  Sozan  (Mit 0110). 

2.  Gen.:  Neoxanfha  Pasc. 

Neoxantha  Pascoe,  1856,  Trans,  ent.  soc.  Lond.,  (2)  IV,  p.  45. 
Neoxantha  Lacordaire,  1872,  Gen.  Col.,  IX,  pp.  832,  839. 
Neoxantha  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,  Spec.  Puhl., 

no.  8,  p.  33;  1951,  Longic.,  II,  pp.  549,  560. 

Langoval.  Fühler  mäßig  dick,  viel  kürzer  als  der  Körper, 
unterseits  wenig  dicht  gefranst;  das  erste  Glied  wenig  lang  und 
ziemlich  dünn,  das  dritte  etwas  länger  als  das  vierte,  viel  länger 
als  das  erste,  das  vierte  viel  länger  als  eines  der  weiteren.  Fühler- 
höcker weit  auseinander  stehend,  nicht  vorragend.  Halsschild  stark 
quer,  gewölbt,  jederseits  mit  einer  kurzen,  breiten,  stumpfen  Beule 
in  der  Mitte  des  Seitenrandes.  Flügeldecken  langgestreckt,  stark 
gewölbt,  viel  breiter  als  der  Halsschild,  hinter  den  Schultern  sein- 
leicht  eingezogen,  apikal  breit  verrundet;  jede  mit  einer  wenig 
vortretenden,  stumpfen  gewellten  Humeralkante,  die  die  Mittel- 
linie wenig  überragt.  Metasternum  von  normaler  Länge.  Beine 
mäßig  lang,  kräftig;  die  Schenkel  gekeult,  die  Hinterschenkel  zu- 
mindest bis  zum  vierten  Abdominalsegment  reichend;  die  Mittel- 
schienen nicht  gefurcht;  die  Klauen  gesperrt.  Der  ganze  Körper 
und  das  erste  Fühlerglied  mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Type:  amicta  Pasc.  Eine  Art  aus  China. 

Aurivillius  zitiert  zwei  Arten  im  Katalog  von  Junk- 
Schen kling,  aber  eine  derselben  — immaciilata  Pie  — ist  bloß 
eine  morpha  von  amicta  Pasc. 

Bestimmungstabelle  der  Formen 
1.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  praemedianen  ziemlich  großen  dunk- 
len Scheibenmakel amicta  Pasc. 


118  Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  ßd.  3,  1952.  Sl 

__  ^ 

— Flügeldecken  ohne  eine  solche  Makel  . aiiiicta  immaculata  Pie 

l.  aniicia  Pasc.  (Taf.  III.  Fig.  2) 

Neoraiitlia  aniicta  Paseo e^  1856,  Trans,  ent.  soc.  Lond.,  (2)  IV,  p. 

45,  pl.  XVI,  I.  4. 

Neoxaiitha  aniicta  Lacordaire,  1872,  Gen.  Col.,  IX,  p.  840. 
Neo.vaiitlia  aniicta  Gressitt,  1939,  Not.  d’Ent.  diin.,  VI/4,  p.  119;  J 

1951,  Longic.,  II,  p.  560.  m 

m.  iniinaculata  Pie  ^ 

Neovantlia  iniinaculata  Pie,  1893,  Bull.  soc.  ent.  fr.,  p.  87.  J 

Die  unteren  Augenlohen  so  lang  wie  die  \\  angen  (9)-  Stirn  ; 
fast  zweimal  so  hreit  wie  einer  dieser  Lohen  (9)-  Halssdiild  didit  i 
und  sehr  fein  punktiert.  Schildchen  hreit,  halbrund.  Flügeldecken 
bis  zur  Mitte  wenig  didit  und  fein  punktiert. 

Gelb,  dicht  gelb  tomentiert  und  mit  abstehenden  gelben  Haaren 
besetzt.  Eine  kleine  schwärzliche  Makel  am  Hinterrand  des  Scheitels. 
Eine  kleine  runde  schwarze  Makel  auf  der  Mitte  des  Halsschildes 
und  je  eine  solche  Makel,  die  den  Seitenhöcker  deckt.  Auf  dem 
apikalen  Drittel  der  Flügeldecken  ist  die  Tomentierung  sehr  schütter. 
Auf  jeder  Flügeldecke  eine  große  praemediane  langovale  Makel  von 
schwarzer  Grundfarbe,  die  aber  ebenfalls  gelb  tomentiert  ist  (viel 
dunkler  erscheinend  als  die  übrige  Oberfläche)  und  eine  zweite 
kleinere  solche  Makel  zwischen  dieser  und  dem  Seitenrand.  Die 
Metepisternen,  außer  am  äußersten  Vorder-  und  Hinterrand,  je 
eine  große  Seitenrandmakel  auf  dem  Metasternum,  die  Hinter- 
hüften, die  beiden  ersten  Abdominalsegmente  außer  am  äußersten 
Seitenrand  und  das  dritte  Abdominalsegment  außen  seitlidi  und 
außer  dem  äußersten  Hinterrand,  samtschwarz  tomentiert.  Die 
Knie  und  die  Tarsen  schwarz.  Fühler  schwarz,  dunkelbraun  to- 
mentiert, die  drei  vorderen  Viertel  des  dritten  und  des  vierten 
Gliedes  rot  und  so  wie  das  erste  Glied  fein  gelb  tomentiert. 

Länge:  16 — 20  mm.  Breite:  7 — 8^2  mm. 

Von  Pascoe  nach  Stücken  aus  Norddiina  besdirieben.  — 
Shanghai  (Britisches  Museum);  Provinz  Kinagsi:  Kiukiang  (Pratt): 
Provinz  Chekiang:  Tien-mu-shan  (Gressitt). 
m.  immaculata  Pie 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Flügeldecken  äußerst  fein  bis 
zum  Ende  punktiert,  ohne  dunkle  Flecken. 

3.  Gen.  Malloderma  Lac. 

Mallodenna  Lacordaire,  1872.  Gen.  Col.,  IX,  p.  842. 
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Langgestreckt.  Fühler  dünn,  etwas  länger  als  der  Körper,  die 
sechs  ersten  Glieder  iinterseits  schütter  gefranst,  das  erste  Glied 
wenig  lang  und  dünn,  das  dritte  so  lang  oder  etwas  länger  als 
das  vierte.  Fühlerhöcker  nicht  vortretend.  Halsschild  gewölbt,  quer, 
vor  der  Mitte  stark  eingezogen,  die  Seiten  ziemlich  kräftig  ver- 
rundet.  Flügeldecken  langgestreckt,  stark  gewölbt,  merklich  breiter 
als  der  Halsschild,  parallel,  apikal  breit  verrundet  bis  sehr  sdiwadi 
ausgeschnitten;  jede  mit  zwei  geraden  gut  ausgebildeten,  einander 
stark  genäherten  Längskanten,  eine  Humeral-  und  eine  Subhu- 
meralkante,  die  beide  am  Beginn  des  apikalen  Viertels  enden. 
Metasternum  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig  lang,  schlank;  die 
Sdienkel  lineär;  die  Hinterschenkel  zumindest  bis  zum  Hinterrand 
des  dritten  Abdominalsegmentes  reichend.  Die  Mittelschienen  mit 
Dorsalfurche.  Klauen  gesperrt.  Der  ganze  Körper  sehr  dicht  mit 
langen  abstehenden  weißen  Haaren  besetzt. 

Type:  Pascoei  Lac.  Zwei  Arten  aus  Südasien,  von  denen  eine, 
puldira  Pic,  vom  Autor  in  die  Gattung  Paraglenea  gestellt  worden 
war. 

Bestimmungstabelle  der  Arten  und  Formen 


1.  Flügeldecken  apical  leidit  ausgeschnitten  ....  puldira  Pic 
— Flügeldecken  apikal  regelmäßig  verrundet 2. 


2.  Halssdiild  durchwegs  schwarz  tomentiert  . Pascoei  tonkinea  Pic 
— Halsschild  mit  drei  blauvioletten  Längsbinden  . Pascoei  Lac. 

l.  Pascoei  Lac.  (Taf.  III,  Fig.  3) 

Malloderma  Pascoei  Lacordaire,  1872,  Gen.  Col.,  IX,  p.  842,  note  1. 

m.  tonkinea  Pic 

Malloderma  Pascoei  v.  tonkinea  Pic,  1932,  Bull.  soc.  ent.  fr.,  XXXVII, 

p.  151. 

Das  dritte  Fühlerglied  so  lang  wie  das  vierte  oder  erste.  Die 
unteren  Augenloben  etwas  höher  als  breit,  dreimal  so  lang 
oder  etwas  länger  als  die  Wangen  (9)-  Stirn  etwas  breiter  {ß) 
oder  um  die  Hälfte  breiter  als  einer  dieser  Loben  (9)-  Punktie- 
rung von  Kopf  und  Halsschild  wenig  dicht  und  sehr  fein.  Schild- 
chen halbrund.  Flügeldecken  apikal  breit  verrundet,  mäßig  dicht, 
sehr  fein  punktiert,  die  Punkte  im  apikalen  Drittel  erloschen. 

Schwarz,  metallisch  blauviolett  geschuppt.  Drei  sdimale,  schwarze 
Flecken  auf  dem  Scheitel.  Jederseits  der  Halsschildmitte  eine  sehr 
große  schwarze  langovale  Makel,  die  fast  von  einem  Band  zum 
anderen  reidit;  der  größte  Teil  der  umgesdilagenen  Seitenteile 
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schwarz  tomentiert.  Schildchen  schwarz  tomentiert.  Auf  jeder  Flügel- 
decke zwei  schwarze  Querbinden:  eine  sehr  breite  praemediane,  die  nahe 
dem  Seitenrand  durch  eine  kleine  blauviolette  Quermakel  unterbro- 
chen wird  und  dereiiHinterrand  gezackt  ist  und  eine  breite  postmediane, 
deren  Vorderrand  gewellt  ist.  Der  basale  Teil  der  Flügeldecke,  vor  der 
jnaemedianen  Binde  und  ihr  apicales  Viertel  eher  hellgrün  geschuppt, 
aber  so  dicht  mit  abstehenden  weißen  Haaren  besetzt,  daß  diese 
Teile  heller  erscheinen.  Der  rückwärtige  Teil  des  Metasternum, 
das  erste  und  das  fünfte  Abdominalsegment  außer  je  einer  seit- 
lichen blauvioletten  Makel,  der  Oberrand  der  Schenkel  außer  im 
apicalen  Drittel,  der  Oberrand  der  Schienen  und  die  Fühler  mit 
Ausnahme  der  Unterseite  der  drei  ersten  Glieder,  schwarz  tomen- 
tiert. 

Länge:  17 — 20  mm.  Breite:  6 — 7%  mm. 

^on  Lacordaire  nach  Stücken  von  Ostindien  beschrieben. 
Bootan,  Tonkin,  Cochinchina  (coli.  Pi  c,  coli.  Lep  es  me). 

m.  tonkinea  Pic 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  schwarze  Tomentierung  deckt 
den  ganzen  Halsschild:  das  apicale  Flügeldeckenviertel  blau-violett 
geschuppt. 

2.  pulehra  Pic 

Paraglenea  pulehra  Pic,  1926,  Mel.  exot.  ent.,  XLV,  p.  19. 

Das  dritte  Fühlerglied  etwas  länger  als  das  vierte,  merklidi 
länger  als  das  erste.  Die  unteren  Augenloben  etwas  höher  als  breit, 
etwas  länger  als  die  Wangen  (9)-  Stirn  um  die  Hälfte  breiter  als 
einer  dieser  Loben  (9)-  Punktierung  von  Kopf  und  Halssdiild 
wenig  dicht  und  sehr  fein.  Schildchen  halbrund.  Flügeldecken  apikal 
leicht  ausgeschnitten,  (der  Nahtwinkel  und  der  Außenwinkel  spitzig), 
wenig  dicht  und  ziemlich  grob  punktiert,  die  Punkte  im  apikalem 
Drittel  erloschen. 

Schwarz,  mit  metallischen  blauvioletten  Schuppen  bedeckt. 
Jederseits  eine  ziemlich  große,  runde,  schwarze  postmediane  Makel 
auf  den  umgeschlagenen  Halsschildseiten.  Auf  jeder  Flügedecke 
zwei  schwarze  Querbinden:  eine  breite  praemediane  und  eine  weniger 
breite  etw  as  gew  undene  postmediane,  die  meist  entlang  der  Naht 
und  auch  lateral  sich  vereinigen.  Das  apikale  Viertel  der  Flügel- 
decken heller  erscheinend  wegen  der  zahlreichen  langen  weißen 
abstehenden  Haare.  Die  drei  ersten  Abdominalsegmente  und  die 
Fühler,  mit  Ausnahme  der  Unterseite  der  drei  ersten  Glieder, 
schwarz  tomentiert. 
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Länge:  13 — 20  mm.  Breite:  4^U — 7 mm. 

Von  Pie  nach  Stücken  aus  Tonkin:  Chapa  beschrieben. 

4.  Gen.  Paraglenea  Bat. 

Paragleiiea  Bat  es,  1866,  Proc.  zool.  soc.  Lond.,  p.  352:  1884,  Jonrn. 

linn.  soc.  Lond.,  Zool.,  XVIII,  p,  257. 
Paraglenea  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus.,  LXXIV, 

^ ^ p.  6. 

Pfl7’«g7e/ze«Matsu  shita,  1933,  Jonrn.  Fac.  Agric.  Hokk., XXXIV/2, 

p.  409. 

Paraglenea  Gressitt,  1938,  Lingn.  Sc.  Jonrn.,  XVIII,  p.  94;  1942, 

: Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,  Spec.  Puhl.,  no.  8,  p.  34; 

1951,  Longic.,  II,  p.  566. 

I Langgestreckt.  Fühler  dünn,  etwas  länger  als  der  Körper, 

I unterseits  schütter  gefranst,  das  erste  Glied  wenig  lang  und  ziem- 
\ lieh  dünn,  so  lang  wie  das  vierte,  das  dritte  länger.  Fühlerhöcker 
j kaum  vortretend.  Halsschild  quer,  gewölbt,  vor  der  Basis  deutlich 
ji  eingeschnürt,  die  Seiten  leicht  verrundet.  Flügeldecken  langgestreckt, 
j gewölbt,  an  den  Schultern  viel  breiter  als  der  Halsschild,  von  den 
Schultern  ah  leicht  eingezogen,  apikal  verrundet.  Jede  Flügeldecke 
mit  einer  kräftig  ausgebildeten  geraden  Humeralkante,  die  an  der 
Schulterbeule  beginnt  und  kurz  vor  dem  apikalen  Ende  sich  ver- 
I liert  und  eine  sehr  deutlich  ausgebildete  Subhumeralkante,  die 
1 zwischen  der  Humeralkante  und  dem  Seitenrand  verläuft.  Metas- 
ternum von  normaler  Länge,  Beine  mäßig  lang,  die  Schenkel  ge- 
heult. Die  Hinterschenkel  zumindest  den  Hinterrand  des  dritten 
! Abdominalsegmentes  erreidiend,  die  Mittelschienen  mit  kräftiger 
Dorsalfurche,  die  Klauen  gelappt  ((^)  oder  gesperrt  (9)- 

Type:  Fortiniei  Saund.  Sieben  Arten  aus  Ostasien. 

I Aurivillius  zitiert  sieben  Arten  im  Katalog  von  Junk- 
Schen  kling;  fünf  derselben  gehören  aber  nicht  zu  Paraglenea : chry- 
sodiloris  Bat.,  Auriv.  uud  nionticola  Auriv.  sind  in  die  Gattung 

Glenea  Newm.  einzureihen,  exiniia  Bat.  gehört  in  die  Gattung  Pareu- 
tetrapha  Bat.  und  tJieaphia  Bat.  in  die  Gattung  Paranienesia  Breun. 

Seit  Herausgabe  des  Kataloges  wurden  fünf  weitere  Arten 
I besdirieben,  von  denen  aber  vier  in  andere  Gattungen  gehören 
' und  zwar  japonica  Tamanuki  in  die  Gattung  Stenostola  AIuls., 
i annuUventris  Pie  in  die  Gattung  Glenea  Newm.,  pnlchra  Pie  in  die 
l!  Gattung  Malloderma  Lac.  und  Sylvia  Gress.  in  die  Gattung  Parente- 
'!  trapha  Breun. 
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Daj^egen  gehört  Eiitetrapha  velutinojasciala  Pic  in  die  Gattung 

Paraglenea  Bat. 

Ich  beschreibe  hier  drei  neue  Arten, 

Bestimmungstabelle  der  Arten  und  Formen 

1.  Flügeldecken  dunkel  purpurhraun  tomentiert,  ohne  Zeidinungen 
atropurpurea  Gress. 

— Flügeldecken  niemals  so  einfärbig  tomentiert 2. 

2.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  breiten  postmedianen  rotorangen 

Querhinde chapaensis  Breun. 

— Flügeldecken  ohne  eine  so  gefärbte  Binde 3. 

3.  Halsschild  mit  vier  schwarzen  Makeln,  zwei  auf  der  Sdieibe  und 

je  eine  auf  den  umgeschlagenen  Seitenteilen 4. 

— Halsschild  höchstens  mit  zwei  sdiwarzen  Makeln,  beide  auf 

der  Sdieibe 6. 

4.  Die  postmediane  und  die  praeapikale  schwarze  Scheibenmakel 

der  Flügeldecke  sind  an  ihrem  Innenrand  der  Länge  nach 
vereinigt 5. 

— Diese  beiden  Makeln  sind  an  ihrem  Innenrand  nidit  mitein- 
ander vereinigt Swinhoei  posticeaperta  Breun. 

5.  Scheitel  durchwegs  schwarz  tomentiert,  die  zweite,  dritte  und 

vierte  schwarze  Scheibenmakel  der  Flügeldecke  reidien  fast  bis 
zur  Naht Swinhoei  continentalis  Breun. 

— Diese  Makeln  bleiben  von  der  Naht  ziemlich  weit  entfernt. 

Swinhoei  Bat. 

Die  eanze  Oberseite  mit  Ausnahme  einiger  schwarzer  Zeich- 


! 


6. 


nun  gen  blau  violett  geschuppt 


transversefasciata  Breun. 


— Die  Oberseite  niemals  blauviolett  geschuppt 7. 

7.  Die  postmediane  helle  Flügeldeckenquerbinde  ist  an  der  Naht 

nicht  verbreitert latefasciata  Breun. 

— Diese  Binde  ist  an  der  Naht  deutlidi  am  Vorder-  wie  audi  am 

Hinterrand  verbreitert 8. 

8.  Die  ganze  Oberseite  graugelb  tomentiert,  mit  Ausnahme  einiger 

wenig  scharf  ausgeprägter  schwarzer  Flecken 9. 

— Oberseite  mit  scharf  ausgeprägten  sdiwarzen  Flecken  und 

Binden 11. 

9.  Halsschild  mit  zwei  schwärzlichen  Sdieibenmakeln 

Fortunei  piihescens  Pic 

— Halsschild  ohne  soldie  Makeln 10. 

10.  Flügeldecken  mit  schwärzlichen  Flecken 

Fortunei  innotaticollis  Pic 
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— Flügeldecken  ohne  schwärzliche  Flecken 

Fortunei  unicoloripennis  Breun. 

11.  Der  postbasale  Nahtteil  der  Flügeldecke  schwarz  tomentiert  12. 

— Der  postbasale  Nahtteil  der  Flügeldecke  gelbgrün  bis  hellblau- 
grün tomentiert . . 19. 

12.  Die  postmediane,  helle  Querbinde  der  Flügeldecke,  in  zwei 

Makeln  aufgelöst Fortunei  chloromelas  Thoms. 

— Diese  Binde  ist  ununterbrochen 13. 

13.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  postbasale  sdimale,  helle  Querhinde 

. 14. 

— Flügeldecke  ohne  eine  solche  Binde 15. 

14.  Diese  Binde  vereinigt  sich  entlang  der  Naht  mit  der  postme- 
dianen hellen  Querhinde  . Fortunei  conjunctefasciata  Breun. 

— Diese  Binde  vereinigt  sich  nicht  mit  der  postmedianen  Quer- 
hinde   Fortunei  fasciata  Pie. 

15.  Die  untere  Hälfte  der  umgeschlagenen  Seitenteile  des  Hals- 

sdiildes  schwarz  tomentiert 16. 

— Diese  Hälfte  ohne  schwarze  Tomentierung 

Fortunei  viridicollis  Breun. 

16.  Keine  helle  Scheibenmakel  vor  der  postmedianen  hellen  Quer- 
hinde   Fortunei  innotata  Pic. 

— Auf  jeder  Flügeldecke  zumindest  eine  kleine,  helle,  posthasale 

seitliche  Scheibenmakel  17. 

17.  Auf  jeder  Flügeldecke  zumindest  zwei  kleine  helle  Makeln 

zwischen  der  hellen  postmedianen  Querbinde  und  der  hellen 
Apikalmakel Fortunei  notatipennis  Pic. 

— Flügeldecken  höchstens  mit  einer  solchen  Makel  ...  18. 

18.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  einzelne  kleine  posthasale  helle 

seitliche  Scheihenmakel Fortunei  Saund. 

— Auf  jeder  Flügeldecke  zwei  nebeneinanderliegende  helle  post- 
basale Scheibenmakeln Fortunei  bisbinotata  Pic. 

19.  Das  ganze  basale  Viertel  der  Flügeldecke  ist  von  einer  hell- 
grünlichgelben Pubescenz  bedeckt  Fortunei  elarevittata  Breun. 

— Der  Humeralteil  der  Flügeldecke  stets  schwarz  tomentiert  . 20. 

20.  Die  untere  Hälfte  der  umgeschlagenen  Seitenteile  des  Hals- 
schildes ist  schwarz  tomentiert  . . , Fortunei  soluta  Gnglb. 

— Diese  Hälfte  ohne  schwarze  Tomentierung  . Fortunei  Savioi  Pic. 

1.  Fortunei  Saund. 

Gleiiea  Fortunei  Saunders,  1853,  Trans,  ent.  soc.  Lond.,  (2)  II, 

p.  112,  pl.  IV,  f.  1. 
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Slihara  Forliinci  T li  o ni  s o n , 1 857,  Arch.  Ent.,  1,  ]).  J 40. 

(jldiea  Forlunei  Lacordaire,  1872,  Gen.  Col.,  IX,  pl.  109,  f.  4. 
(Uenca  Forlunei  Pic,  1915,  Longic.,  IX/2,  p.  14. 

Farau/cneu  Forlunei  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat,  Hist.  Siirv.  Mus., 
Spec.  Piilil.,  no.  8,  p:35;  1951,  Longic.,  II,  pp.  567,  568. 
in.  viriilieollis  nov. 
in.  iiiiiotata  Pic. 

Glenea  Forlunei  v.  innolala  Pic,  1915,  Longic.,  lX/2,  pp.  13,  14. 
Glenea  Forlunei  M a t s u s h i t a , 1 933,  J oiirn . Fac.  Agric.  1 1 okk., 

XXXIV/2,  p.  413. 

Faraglenea  Forlunei  Gressitt,  1938,  Lingn.  Sc.  Joiirn.,  X\  II,  p.  158. 
in.  hisbinotata  Pic. 

Glenea  Forlunei  v.  hisbinolala  Pic,  1915,  Longic.,  IX' 2,  pp.  13,  14. 
in.  fasciata  Pic. 

Glenea  Forlunei  jasciala  Pic,  1915,  Longic.,  IX/2,  pp.  13,  14. 
Faraglenea  Forlunei  Gressitt,  1939,  Lingn.  Sc.  J oiirn.,  X\  111,  p.  97. 
in.  conjiinctefasciata  nov. 
in.  iiotatipennis  Pic. 

Glenea  Forlunei  v.  nolalipenjiis  Pic,  1914,  Mcl.  exot.  ent.,  XI,  p.  7: 

1915,  Longic.,  IX; 2,  p.  14. 

in.  chloromelas  Thoins. 

Glenea  chloromelas  Thomson,  1879,  Rev.  Zook,  (3)  VH,  p.  21. 
m.  soliita  Gnglb. 

F araglenea  Forlunei  v.  solula  G a n g I b a n e r , 1887,  Hör.  soc.  ent.  ross., 

XXI,  p.  22: 

Faraglenea  Forlunei  ssp.  szelschuana  Heller,  1926,  Tijdsdir.  v.  Ent., 

p.  48. 

in.  clarevittata  nov. 
in.  Savioi  Pic. 

Glenea  Forlunei  v.  Savioi  Pic,  1923,  Mel.  exot.  ent.,  XL,  p.  23. 
Faraglenea  Seinlioei  Heyden  (nee  Rates),  1866,  Deuts,  ent.  Zs., 

XXX,  p.  288. 

in.  piibesceiis  Pic. 

Glenea  Forlunei  puhescens  Pic,  1914,  Mel.  exot.  ent.,  XI,  p.  7:  1915, 

Longic.,  IX/2,  p.  14. 

in.  iiniotaticollis  Pic. 

Faraglenea  Forlunei  v.  mnolalicollis  Pic,  1936, Not.  d’Ent.  chin. III  2, 

P-  !'• 

in.  iinicoloripeniiis  nov. 

Fühler  um  ein  Viertel  (o)  oder  etwas  (9)  länger  als  der  Körper, 
das  dritte  Glied  etwas  länger  als  das  vierte,  letzteres  so  lang  wie 
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das  erste.  Die  unteren  Augenloben  viermal  so  lang  ((^)  oder  merk- 
lich länger  (9)  als  die  Wangen.  Stirn  so  breit  ((5^)  oder  um  drei- 
viertel breiter  (9)  als  einer  dieser  Loben.  Punktierung  von  Kopf 
und  Halsschild  ziemlich  dicht  und  sehr  fein.  Schildchen  halbrund. 
Flügeldecken  mäßig  gewölbt,  wenig  dicht,  ziemlich  fein  punktiert, 
die  Punkte  mehr  weniger  gereiht,  im  apikalen  Drittel  erloschen. 
Die  Sdmltern  verrundet. 

Schwarz,  der  Kopf  schwarz  tomentiert,  mit  Ausnahme  zweier 
sdimaler  Längshinden,  auf  den  Seitenrändern  der  Stirn  und  je 
einer  solchen  Binde  auf  den  Wangen,  die  gelbgrün  bis  hellblau- 
grün  tomentiert  sind.  Halssdiild  gelbgrün  bis  hellblaugrün  tomen- 
tiert mit  Ausnahme  zweier  ziemlich  kleiner,  runder,  schwarzer 
Scheibenmakeln,  je  eine  seitlich  der  Mitte  und  der  unteren  Hälfte 
der  umgesjLlagenen  Seitenränder,  die  schwarz  tomentiert  sind. 
Schildchen  gelbgrün  bis  hellblaugrün  tomentiert.  Flügeldecken 
schwarz  tomentiert,  mit  Ausnahme  einer  sehr  kleinen  postbasalen 
seitlichen  Diskalmakel,  einer  breiten,  leicht  gewellten  postmedianen 
Querbinde,  die  von  der  Naht  bis  zur  Humeralkante  reicht  und  an 
derselben  am  Hinterrand,  an  der  Naht  am  Vorder-  und  Hinter- 
rand stark  verbreitert  ist,  einer  ziemlich  kleinen  apikalen  Makel 
und  häufig  audi  einer  kleinen  Lateralmakel  am  Beginn  des  api- 
kalen Viertels:  diese  Flecken  und  Binden  gelbgrün  bis  hellblau- 
grün tomentiert.  Unterseite  schwarz  tomentiert,  das  Metasternum 
außer  am  Vorderrand,  die  rückwärtige  Hälfte  der  Metepisternen 
lind  das  Abdomen  gelbgrün  bis  hellblaugrün  tomentiert,  die  bei- 
den ersten  Abdominalsegmente  jedoch  jederseits  mit  einer  sehr 
großen  schwarzen  Makel  und  die  drei  weiteren  Segmente  mit  je 
einer  kleinen  schwarzen  Makel.  Die  Schenkel  praeapikal  gelbgrün 
bis  hellblaugrün  geringelt,  ebenso  die  Tibien  breit  in  der  Mitte. 
Tarsen  gelbgrün  bis  hellblaugrün  tomentiert.  Fühler  dunkelbraun 
tomentiert,  das  erste  und  das  dritte  Glied  im  apikalen  Drittel 
hellblaugrün  tomentiert,  besonders  unterseits. 

Länge:  11 — 17  mm.  Breite:  mm — 592 

Von  Saunders  nadi  Stücken  aus  Nord-China  beschrieben.  — 
China,  westwärts  bis  in  die  Provinz  Szetschuan,  südwärts  bis  Ton- 
kin:  Mousongebirge  verbreitet;  Japan  (Matsushita). 

m.  viridicollis  nov. 

W ie  die  Stammform,  aber  ohne  schwarze  Tomentierung  in 
der  unteren  Hälfte  der  umgeschlagenen  Halsschildseiten. 

Type:  ein  aus  China:  Provinz  Hupe,  Ichang,  in  meiner 

Sammlung. 
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m.  innotata  Pie. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  ohne  postliasale  helle  Sdieiben- 
makel  auf  der  Flügeldecke. 

m.  bisbiiiotata  Pie. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  neben  der  seitlichen  hellen  post- 
basalen Scheibenmakel  auf  der  Flügeldecke  noch  eine  zweite, 
kleine  belle  Makel  auf  der  Mitte  der  Scheibe. 

m.  fasciata  Pic. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  helle  postbasale  seitliche  Scheiben- 
makel der  Flügeldecke  zn  einer  schmalen,  fast  vollständigen  Quer- 
binde verbreitert. 

m.  conjunctefasciata  nov. 

W ie  m.  fasciata  Pic,  aber  diese  postbasale  Qnerbinde  noch 
etwas  breiter  und  entlang  der  Naht  mit  der  postmedianen  Quer- 
binde verbunden;  eine  kleine  helle  Makel  am  Innenrand  der 
Humeralkante  am  Beginn  des  apikalen  Drittels. 

Type:  ein  ^ aus  China:  Provinz  Szetschuan,  Tatsienlu,  in 

meiner  Sammlung. 

m.  iiotatipennis  Pic. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  schwarze  Tomentierung  zwi- 
schen der  hellen  postmedianen  Querbinde  und  dem  Apikalfleck 
ist  ebenfalls  durch  zwei  kleine  gelbgrüne  bis  hell  blaugrüne  Ma- 
keln unterbrochen. 

m.  cbloromelas  Thoms. 

M ie  die  Stammform,  aber  die  postmediane  helle  Querbinde 
ist  in  zwei  ^fakeln  geteilt. 

m.  soluta  Gnglb.  (Taf.  III,  Fig.  4). 

M ie  m.  conjunctefasciata  Breun.,  aber  die  postbasale  helle 
Qnerbinde  entsendet  auch  nach  vorn  entlang  der  Naht  einen  breiten 
hell  tomentierten  Ast,  der  bis  zum  Hinterrand  des  Schildchens 
reicht:  eine  helle  Tomentieruno;  bedeckt  auch  häufior  die  Seiten- 
randpartie  in  der  vorderen  Hälfte  und  audi  auf  der  Unterseite 
sind  die  schwarzen  Makeln  auf  dem  Abdomen  vielfach  kleiner. 
Szetsdiiiana  Hell,  ist  ein  Synonym.  Besonders  in  West-China. 

m.  clarevittata  nov. 

ie  die  Stammform,  aber  die  umgesdilagenen  Halsschildseiten 
des  Halsschildes  ohne  schwarze  Tomentierung  in  der  unteren 
Hälfte,  das  ganze  basale  \ iertel  der  Flügeldecken  einheitlich  gelb- 
grau tomentiert,  die  apikale  helle  Makel  größer,  der  Raum  zwi- 
sdien  Humeralkante  und  Seitenrand  in  größerem  Ausmaß  gelbgrau 
tomentiert.  die  schwarzen  Flecke  auf  dem  Abdomen  sehr  reduziert. 
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Type:  ein  9 China:  Insel  Chusan  in  meiner  Sammlung. 

m.  Savioi  Pic 

Wie  m.  soluta  Gnglb.,  aber  die  untere  Hälfte  der  umgeschla- 
genen Seitenteile  des  Halsschildes  ohne  schwarze  Tomentierung, 
die  beiden  schwarzen  Halsschildscheibenmakeln  sind  einander  stär- 
ker genähert  und  langoval.  Umgebung  Peking  (Pic). 

m.  piibescens  Pic. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  ganze  Oberseite  graugelb  tomen- 
tiert,  mit  Ausnahme  zweier  runder  schwarzer  Halsschildscheiben- 
makeln, je  eine  jederseits  der  Mitte,  dreier  unscharf  ausgebildeter 
(da  teilweise  auch  schütter  hell  tomentierter)  Flecken  auf  jeder 
Flügeldecke:  (eine  die  Schulter  bedeckend,  eine  praemediane  und 
eine  postmediane  auf  der  Scheibe),  sowie  der  mittleren  Partie  des 
seitlich  der  Humeralkante  gelegenen  Teiles.  Unterseite  und  Beine 
durdiwegs  graugelb  tomentiert. 

m.  innotaticollis  Pic 

Wie  m.  piibescens  Pic,  aber  der  Halssdiild  ohne  schwarze  Flecken 
auf  der  Scheibe. 

m.  unicoloripennis  nov. 

Wie  m.puhescens  Pic,  aber  die  ganze  Oberseite  ohne  sdiwarze Makeln. 

Type:  ein  ^ aus  China:  Insel  Chusan,  in  meiner  Sammlung. 

2.  latefasciata  n.  sp.  (Taf.  III,  Fig.  5). 

Der  Fortunei  Saund.  nahe  stehend,  aber  die  Schultern  eckig 
vortretend,  die  Flügeldecken  apikal  breiter  verrundet,  merklich 
gröber  punktiert  und  die  Tomentierung  etwas  abweichend. 

Kopf  dunkelbraun  tomentiert,  der  vordere  Teil  der  Stirn, 
die  Wangen  und  Schläfen  blaugrün  tomentiert.  Halsschild  olivgrün 
tomentiert,  mit  Ausnahme  zweier  sehr  kleiner,  runder  sdiwarzer 
Diskalmakeln,  eine  jederseits  der  Mitte  und  des  unteren  Drittels 
der  umgeschlagenen  Seitenteile,  die  schwarz  tomentiert  sind.  Schild- 
chen mit  blaugrüner  Mittellängsbinde.  Flügeldecken  samtschwarz 
tomentiert  mit  Ausnahme  einer  sehr  kleinen  postbasalen  Makel 
auf  der  Seite  der  Scheibe,  einer  sehr  breiten  postmedianen  Quer- 
binde, die  seitlich  über  die  Humeralkante  hinausreicht,  aber  weder 
an  der  Humeralkante  noch  an  der  Naht  verbreitert  ist  und  einer 
stark  queren  Apikalmakel;  diese  Makeln  und  Binde  blaugrün  tomen- 
tiert. Unterseite  und  Beine  blaugrün  tomentiert  mit  Ausnahme 
der  Seitenteile  der  beiden  ersten  Abdominalsegmente.  Fühler 
schwarzbraun  tomentiert,  mit  Ausnahme  der  Unterseite  des  ersten 
und  des  dritten  Gliedes,  die  blaugrün  tomentiert  sind. 
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Länge:  11 — 16  mm.  Breite:  — 5 mm. 

Type:  ein  ans  Tonkin:  Laokay  in  coli.  Lepesme. 

3.  transversefasciata  n.  sp. 

Der  l ortiniei  Saund.  nahe  stehend,  aber  etwas  weniger  ge- 
streckt, die  Fühler  noch  feiner,  das  dritte  Glied  viel  länger  als 
das  vierte,  die  unteren  An  genloben  um  die  Hälfte  länger  als  dieWangen 
(9),  die  Stirn  um  die  Hälfte  breiter  als  einer  dieser  Loben  (9)? 
Halssdiild  und  Flügeldecken  gröber  punktiert,  die  Tomentierung 
anders. 

Schwarz,  metallisch  blau  violett  geschuppt,  der  mittlere  Teil 
der  Stirn,  die  umgesdilagenen  Seitenteile  des  Halssdiildes  und 
zwei  große  ovale  Makeln  auf  der  Flalssdiildsdieibe,  je  eine  zu 
Seiten  der  Mitte,  schwarz  tomentiert.  Auf  jeder  Flügeldecke  die 
äußerste  Basis  und  zwei  breite  Querbinden,  die  beide  von  der 
Naht  bis  zur  Humeralkante  reidien,  eine  praemediane  und  eine 
praeapicale,  sdiwarz  tomentiert.  Der  Diskalteil  zwischen  diesen  bei- 
den Binden  zuweilen  heller  blau  tomentiert.  Der  rückwärtige  Teil 
des  Metasternums  und  der  größte  Teil  der  drei  ersten  Abdominal- 
segmente schwarz  tomentiert,  Fühler  schwarz  tomentiert,  das  dritte 
Glied  größtenteils  blauviolett  tomentiert. 

Länge:  11 — 12  mm.  Breite:  4 mm. 

Type:  ein  Q von  Siam,  leg.  Doherty,  im  Britischen  Museum. 

4.  chapaensis  n.  sp. 

Der  l ortunei  Saund.  nahe  stehend,  aber  das  erste  Fühlerglied 
dünner,  die  Punktierung  der  Flügeldecken  gröber  und  die  Tomen- 
tierung  anders. 

Schwarz,  schwarz  tomentiert.  Halsschild  rotorange  tomentiert 
mit  xMisnahme  von  zwei  kleinen  runden,  schwarzen  praemedianen 
Scheibenmakeln,  je  eine  seitlich  der  Mitte.  Auf  jeder  Flügeldecke 
eine  breite  rotorange  Querbinde  etwas  hinter  der  Mitte,  eine 
kleine  hellgraue  posthasale  Quermakel  am  Innenrand  der  Humeral- 
kante und  eine  hellgraue  Apikalmakel.  Das  Metasternum,  die  api- 
kale Hälfte  der  Metepisternen,  der  mittlere  Teil  aller  Ahdominal- 
segmente,  das  dritte  und  vierte  Segment  fast  ganz  weißlichgelb 
tomentiert. 

Länge:  18  mm.  Breite:  6^3  mm. 

Type:  ein  9 Tonkin:  Chapa  in  coli.  Itzinger. 
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5.  Swinhoei  Bat.  (Taf.  III,  Fig.  6) 

Paraglenea  Swinhoei  Bat  es,  1866,  Proc.  zool.  soc.  Lond.,  p.  352,  f.  3. 
Paraglenea  Swinhoei  Matsushita,  1933,  Joiirn.  Fac.  Agric.  Hokk., 

XXXIV/2,  p.  413 

Paraglenea  Swinhoei  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus., 
Spec.  Puhl.,  no.  8,  p.  35;  1951,  Longic.,  II,  pp.  567,  569. 
m.  posticeaperta  uov.  • 

ssp.  continentalis  nov. 

Der  Fortnnei  Saund.  nahe  stehend,  aber  die  Fühler  etwas 
länger,  die  unteren  Augenlohen  mehr  als  dreimal  (q)  oder  mehr 
als  zweimal  (9)  so  lang  wie  die  angen,  die  Stirn  etwas  breiter 
(3')  oder  um  die  Hälfte  breiter  (9)  als  einer  dieser  Lohen,  die 
Flügeldecken  noch  sdiütterer  und  noch  feiner  punktiert  und  die 
Tomentierung  etwas  anders. 

Schwarz,  hell  metallisch  hlaugrün  geschuppt.  Eine  breit  drei- 
eckige schwarze  Makel  am  Hinterrand  des  Scheitels.  Jederseits  der 
Halsschildmitte  und  ihr  sehr  genähert  eine  ziemlich  große  ovale 
sdiwarze  Makel  und  jederseits  eine  kleinere  schwarze  runde  Makel 
in  der  Alitte  der  oberen  Hälfte  der  umgeschlagenen  Seitenteile  des 
Halsschildes.  Auf  jeder  Flügeldecke  vier  große  runde  schwarze 
Scheibenmakeln,  die  alle  am  Innenrand  der  Humeralkante  liegen: 
eine  posthasale,  eine  praemediane,  diese  mehr  quer,  eine  postme- 
diane und  eine  praeapikale,  die  beiden  letzten  an  ihrem  Innen- 
und  Außenrand  miteinander  verbunden,  so  daß  sie  eine  runde 
Makel  der  Grundpuheseenz  umschließen;  der  Baum  seitlich  der 
Humeralkante  neben  der  posthasalen  Makel,  sowie  ein  Teil  dieser 
Partie  von  der  zweiten  bis  zur  vierten  Makel  ebenfalls  schwarz 
tomentiert.  Je  eine  große  schwarze  Seitenrandmakel  auf  dem  ersten 
Ahdominalsegment  und  je  eine  kleine  soldie  auf  dem  zweiten 
oder  audi  auf  dem  dritten  und  vierten  Segment.  Fühler  schwarz 
tomentiert,  das  apikale  Drittel  des  dritten  Gliedes  und  zumeist 
seine  apikale  Hälfte  unterseits  metallisch  hell  hlaugrün  tomentiert. 
Länge:  12 — 16  mm.  Breite:  3^2 — mm. 

Von  Bat  es  nach  Stücken  von  Formosa  beschrieben, 
m.  posticeaperta  nov. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  praemediane  Makel  erreicht 
seitlich  nicht  die  Humeralkante,  die  postmediane  Makel  ist  an  ihrem 
Innenrand  nicht  mit  der  praeapikalen  Makel  vereinigt. 

Type : ein  9 ' Formosa : Kosempo,  in  coli.  H e y r o v s k y . 
ssp.  continentalis  nov. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  schwarzen  Zeichnungen  sind  etwas 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1 
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ausgebreiteter:  der  ganze  Scheitel  schwarz,  die  beiden  Scheibenma- 
keln auf  dem  Halsschild  noch  größer,  alle  Flügeldeckenmakel  größer, 
die  zweite,  dritte  und  vierte  die  Nabt  fast  erreidiend. 

Type:  ein  von  Cochinchina  in  meiner  Sammlung. 

6.  velutinofasciata  Pic 

Eiitelra()ha  veliitinofasciaia  Pic,  1939,  Echange,  LV,  no.  476,  p.  2. 
Eiitelrapha  veliitinojasciala  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv. 

Mus.,  Spec.  PiibL,  no.  8,  p.  33;  1951,  Longic.,  II,  pp.  555, 
556. 

Der  Eortiniei  Saund.  nabe  stehend,  aber  die  unteren  Augen- 
loben  zweieinhalb  mal  so  lang  wie  die  Wangen  (9),  die  Stirn  um 
drei  Viertel  breiter  als  einher  dieser  Loben  (9),  die  Punktierung 
von  Kopf  und  Halsschild  äußerst  fein,  die  der  Flügeldecken  dichter, 
die  Tomentierung  anders. 

Rot,  gelbbraun  tomentiert.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  prae- 
mediane  dunkelbraune  Querbinde,  die  von  der  Naht  bis  zur 
Humeralkante  reicht  und  an  beiden  Enden  verbreitert  ist,  sowie 
einige  sehr  kleine  dunkelbraune  unregelmäßige  Flecken  auf  der 
Scheibe  hinter  der  Mitte.  Beine  und  Fühler  fein  weißlich  tomen- 
tiert, die  Fühlerglieder  vier  bis  zehn  apikal  etwas  angedunkelt. 

Länge:  14  mm.  Breite:  4 mm. 

Von  Pic  nach  einem  Stück  aus  China:  Umgebung  Peking 
beschrieben.  — Inn-sban  (coli.  Itzinger). 

7.  atropurpiirea  Gress. 

Paraglenea  atropurpiirea  Gressitt.  1951,  Longic.,  II,  pp.  566,  567, 

pl.  22,  f.  2 

Langgestreckt.  Fühler  etwas  länger  als  der  Körper,  das  dritte 
(Ried  merklidi  länger  als  das  vierte,  letzteres  etwas  länger  als 
das  erste.  Die  unteren  Augenloben  um  die  Hälfte  länger  als  die 
Wangen  (9).  Die  Stirn  so  hoch  wie  breit.  Halsschild  quer,  dicht 
und  ziemlich  grob  punktiert,  mit  drei  leicht  angedeuteten  Schwielen 
auf  der  Sdieibe.  Schilddien  trapezförmig.  Flügeldecken  sehr  lang- 
gestreckt, schütter  und  grob  punktiert,  die  Punkte  apikalwärts 
etwas  feiner.  Seitenteile  des  Metasternums  ziemlich  grob  punk- 
tiert. Beine  verhältnismäßig  schlank. 

Schwarz,  die  Flügeldecken  dunkel  purpurbraun,  an  den  Schul- 
tern und  am  Seitenrand  etwas  heller,  rotbraun;  die  Oberseite 
dunkel  purpurbraun  tomentiert,  die  Unterseite  purpurn  und  hell 
‘iraubraun  tomentiert.  Vorderrand  der  Stirn,  V ansen,  \ order- 
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Schenkel,  Tarsen  und  erstes  Fühlerglied  schütter  hellblau  tomentiert. 
Länge:  ll^U  mm.  Breite:  3^2  mm. 

Von  Gressitt  nacii  einem  Stück  aus  China:  Provinz  Fokien, 
Tachulan,  Shao-wu  beschrieben. 

Ich  kenne  diese  Art  nur  nach  der  Beschreibung;  möglicher- 
weise gehört  sie  nicht  in  diese  Gattung. 

5.  Gen.  Eutefrapha  Bat. 

Eutetrapha  Bat  es,  1884,  Journ.  linn.  soc.  Lond.,  Zool.,  XVIII,  p.  256. 
Saperda  Sg.  Eutetrapha  Pie,  1910,  Longic.,  VII/2,  pp.  9,  10. 

Saperda  Sg.  Eutetrapha  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.  York  State 

Mus.,  no.  74,  p.  6. 

Eutetrapha  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.,  XXXIV/2, 

p.  401. 

Eutetrapha  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,  Spec.  Publ., 

no.  8,  p.  32;  1951,  Longic.,  II,  pp.  549,  555. 
Mehr  oder  weniger  langgestreckt.  Fühler  fein,  unterseits  schütter 
gefranst,  das  erste  Glied  wenig  lang  und  dünn,  das  dritte  viel 
länger  als  das  erste,  länger  als  das  vierte  oder  fünfte.  Fühlerhöcker 
flach.  Flalsschild  quer,  gewölbt,  basal  leicht  dreilappig,  vor  der 
Basis  leicht  eingeschnürt,  mit  zwei  feinen  Querfurchen,  eine  am 
Vorder-  die  andere  am  Hinterrand,  die  Seiten  leicht  verrundet. 
Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  mäßig  gewölbt,  merklich  breiter 
als  der  Halsschild,  ziemlich  parallel,  apikal  abgerundet  bis  leicht 
abgestutzt,  jede  mit  einer  kräftig  ausgebildeten  Humeralkante.  Meta- 
ternum  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig  lang,  schlank,  die  Schenkel 
linear,  die  Hinterschenkel  zumindest  das  dritte  Abdominalsegment 
überragend;  die  Mittelschienen  mit  einer  Dorsalfurche.  Die  Außen- 
spitze der  Vorder-  und  Mittelklauen  des  ^ gelappt.  Der  ganze 
Körper  mit  wenig  langen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Type:  sedicinipunctata  Mötsch.  Drei  Arten  aus  Ostasien. 
Aurivillius  zitiert  im  Katalog  von  Junk  - Sehenkling 
sechs  Arten.  Eine  derselben  — tridentata  Ol.  — gehört  in  die 
Gattung  Saperda  F.,  zwei  andere  sind  ausgesprochene  Synonyme: 
chrysargyrea  Bat.  von  rnetallescens  Ylotsch.,  und  variicornis  Bat.  von 
sedecinipunctata  Mötsch. 

Nach  Erscheinen  des  Kataloges  wurde  eine  weitere  Art  von 
Pic  beschrieben  — velutinoj asciata  — doeh  gehört  diese  in  die 
Gattung  ParagleJiea  Bat. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952, 


Jlestimmuiij'^stahelle  der  Arten  und  der  niorpliae 

1.  (iriindtoinenlierun«;  des  Körpers  leiieliteiid  inetallisdi  ^rün  . 
mctallescens  Motsdi. 


— (nundtoinentieriin»;  des  Körpers  anders 2. 

2.  Scheitel  mit  zwei  runden  schwarzen  Makeln 3. 

— Scheitel  ohne  schwarze  Makeln 4. 


3.  Grnndtoinentieriin«;  des  Körpers  olivhrann  bis  gelhhraun 
ocelota  Hat. 

— Grnndtomentiernnjj  des  Körpers  olivgrün  bis  graugrün  . . 

ocelota  maculithorax  Pic 

4.  Halsschildscheihe  mit  4 kleinen  runden  schwarzen  Makeln 

besetzt 5. 

— de  zwei  dieser  Flecke  zu  einer  kurzen  Längshinde  vereinigt 

. . . sedeciiiipunctata  Rosinae  Pic 

5.  Grimdtomentierimg  des  Körpers  hraungelh  bis  olivgeih  . . 

sedecimpunctata  Mötsch. 

— Grundtomentierung  des  Körpers  hellgrau  bis  weißlichgrau 
sedecimpunctata  infrequens  Plav. 

1.  sedecimpunctata  Mötsch.  (Taf.  111,  Fig.  7) 

Saperda  sedecinipiinctata  M o t s ch  ii  1 s k y,  1860,  Schrenk’s  Reisen, 
Gol.,  p.  151;  1875,  Bull.  Mose.,  XLlX/1,  p.  150;  1878, 
Abeille,  VI,  p.  115. 

Saperda  cariiiata  Blessig,  1873,  Hör.  soe.  ent.  ross.,  IX,  p.  219. 
Saperda  carinata  Kraatz,  1879,  Deuts,  ent.  Zs.,  XXlll,  p.  95. 
Saperda  sedecimpunctata  Ganglbauer,  1883,  W ien.  ent.  Ztg.,  11, 

p.  216;  1884,  Best.  Tab.,  Vlll,  p.  551. 
Eiitetrapha  variicornis  Bat  es,  1884,  Journ.  linn.  soc.  Lond.  Zool., 

XVHl,  p.  256. 

Saperda  Sill pJiiirata  Matsnmnra  (nee  Gebier),  1908,  Thons.  Ins. 

dap.,  111,  no.  698,  pl.  52,  f.  13. 
Saperda  {Eiitetrapha)  sedecimpunctata  Pie,  1910,  Longie.,  Vll/2,  pp. 

11,  16. 

Eiitetrapha  sedeciiu punctata  Matsushita.  1933,  dourn.  Fae.  Agric. 

Hokk.,  XXXD  /2,  p.  402. 
Eiitetrapha  sedecimpunctata  P 1 a v i 1 1 s c h i k o v , 1934,  Ent.  Naehridi- 

tenblatt,  Vlll,  p.  116. 

Eiitetrapha  sedecimpunctata  Gressitt,  1942,  Lingn.  Xat.  Hist.  Surv. 

Mns.,  Spec.  Puhl.,  no.  8.  p.  33:  1951,  Longie.,  11,  p.  555. 
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m.  infrequens  Plav. 

Eiitetrapha  sedecinipiinctata  ab.  infrequens  Plaviltschikov,  1927, 

Ent.  Bl.,  XXIII,  p.  109. 

m.  Rosinae  Pic 

Saperda  {Eiitetrapha)  sedicinipiinctata  v.  Rosinae  Pic,  1904,  Longic., 

V/l,  p.  17;  1910,  Longic.,  Vll/2,  p.  11. 

Sehr  langgestreckt.  Fühler  merklich  länger  {^)  oder  so  lang 
bis  etwas  kürzer^  (9)  als  der  Körper,  das  erste  Glied  merklich 
kürzer  als  das  vierte,  das  dritte  merklich  länger  als  das  vierte.  Die 
unteren  Aiigenloben  fünf  mal  so  lang  (J)  oder  so  lang  (9)  wie  die 
Wangen.  Stirn  leicht  gewölbt,  höher  als  breit,  so  breit  wie  einer 
dieser  Loben  (S^)  oder  flach,  so  hoch  wie  breit,  zweimal  so  breit 
wie  einer  dieser  Loben  (9)-  Halsschild  so  lang  wie  breit  ((^)  oder 
quer  (9),  die  Seiten  fast  gerade.  Schildchen  viereckig.  Flügeldecken 
apikal  regelmäßig  verrimdet,  sehr  langgestreckt,  sehr  dicht  und 
sehr  fein  punktiert,  die  Punkte  im  apikalen  Viertel  fast  erloschen. 
Auf  jeder  Decke  eine  kräftig  ausgehildete  gerade  Humeralkante 
lind  eine  leicht  angedeutete  Suhhumeralkante. 

Schwarz,  gelbbraun  bis  olivgelb  oder  graugelh  tomentiert. 
Halsschild  mit  vier  kleinen  schwarzen  Scheihenmakeln,  zwei  prae- 
mediane  und  zwei  postmediane,  die  letzteren  der  Mittellinie  etwas 
mehr  genähert  als  die  ersteren,  sowie  jederseits  an  der  Grenze 
der  Scheibe  und  der  umgeschlasfenen  Seitenteile  eine  kurze  schmale 
schwarze  Längshinde,  die  weder  den  Vorder-  noch  den  Hinterrand 
erreicht.  Auf  jeder  Flügeldecke  acht  kleine  schwarze  Makeln:  eine 
basale  knapp  neben  dem  Schildchen,  die  meist  auf  dessen  Seiten- 
teile übergreift,  eine  postbasale  der  Naht  genäherte  Scheibenmakel, 
drei  auf  der  Mitte  der  Scheibe:  eine  am  Ende  des  basalen  Sechstels, 
eine  mediane  und  eine  postmediane  und  drei  am  Innenrand  der 
Humeralkante:  eine  praemediane,  eine  postmediane  und  eine  prae- 
apikale.  Tarsen  und  Fühler  hellgrau  tomentiert,  das  apikale  Ende 
der  Fühlerglieder  vom  dritten  ab  häußg  leicht  angedunkelt. 

Länge:  14 — 20  mm.  Breite:  4—6  mm. 

Von  Motschulsky  nach  Stücken  vom  Amur  beschrieben. — 
Vom  Baikal-See  bis  Korea  verbreitet.  Carinata  Bless.  und  variicornis 
Bat.  sind  Synonyme. 

m.  infrequens  Plav. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierung  des  Körpers 
hellgrau  bis  weißlichgrau. 

m.  Rosinae  Pic 

W ie  die  Stammform,  aber  die  Halsschildscheibenmakeln  sind 
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ZU  zwei  kurzen  Längsbinden  verflossen;  die  postbasale  der  Nabt 
genäherte  Diskalmakel  der  Flügeldecke  fehlt,  ebenso  fehlen  die 
medianen  Seheibenmakeln  und  die  praemediane  Makel  am  Innen- 
rand der  Humeralkante. 

2.  ocelota  Bat.  (Taf.  III,  Fig.  8) 

Clenea  oceloia  Bat  es,  1873,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (4)  XII,  p.  387. 
Glenea  ocelota  Gab  an,  1889  Trans,  ent.  soe.  Lond.,  p.  225. 
Eiitetrapha  ocelota  Mi\tsns\\it‘c\^  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.; 

XXXI\72,  p.  402. 

Eiitetraplia  ocelota  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  p.  555. 

m.  maculithorax  Pie 

Saperda  maculithorax  Pie,  1900,  Ann.  soc.  ent.  belg.,  XLIV,  p.  19, 

1903,  Longic.,  IV/2.  pp.  8,  9. 

Der  sedecimpinictata  Mötsch,  nahe  stehend,  aber  weniger  lang- 
gestreckt, das  erste  Fühlerglied  so  lang  wie  das  vierte,  die  unteren 
Augenloben  um  drei  Viertel  länger  ((^)  oder  etwas  kürzer  (9)  als 
die  \X  angen,  die  Stirn  merklich  breiter  als  einer  dieser  Loben  ((4) 
oder  fast  zweimal  so  breit,  flach  (Q),  die  Flügeldecken  weniger 
langgestreckt,  die  Humeralkante  sehr  leicht  gewellt,  ohne  Andeu- 
tung einer  Subhumeralkante. 

Die  Zeichnung  ist  ebenfalls  verschieden:  Scheitel  mit  zwei 
kleinen  schwarzen  runden  Makeln,  eine  jederseits  der  Mitte;  die 
vier  Halsschildscheibenmakeln  etwas  größer,  die  postmedianen  eher 
von  der  Mittellinie  mehr  entfernt  als  die  praemedianen ; an  Stelle 
der  kurzen  seitlidien  schwarzen  Längsbinde  eine  runde  sdiwarze 
Makel  am  Oberrand  der  umgesdilagenen  Seitenteile.  Die  schwarzen 
Flügeldeckenmakein  ganz  anders  angeordnet:  auf  jeder  Decke 

eine  langovale  Makel,  die  die  Scliulterbeule  deckt  und  die  sich 
nach  hinten  in  eine  leicht  gewellte  Längslinie  fortsetzt,  weldie  die 
Humeralkante  deckt  und  bis  zum  Beginn  des  apikalen  Fünftels 
reicht,  drei  runde  seitlidie  Scheibenmakeln,  die  außen  mit  der 
Längslinie  vereinigt  sind:  eine  praemediane,  eine  postmediane  und 
eine  am  Beginn  des  apikalen  Viertels,  und  schließlich  eine  kleine 
runde  postbasale  Makel  auf  der  Scheibenmitte.  Fühler  dunkelbraun 
tomentiert,  die  apikale  Hälfte  oder  zumindest  das  apikale  Drittel 
des  dritten  Gliedes  gelblidi  tomentiert. 

Länge:  12 — 18  mm.  Breite:  3‘"/;i — 5V2  mm. 

Von  Bat  es  nach  Stücken  von  Hiogo  beschrieben.  — Japan: 
Insel  Yesso,  Hondo  Kiushiu,  Shihoku,  Insel  Formosa  (Matsushita). 
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m.  maciilithorax  Pic  , 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentieruiig  des  Körpers 
graugrün  bis  olivgrün. 

3.  metallescens  Mötsch.  (Taf.  III,  Fig.  9) 

Saperda  metallescens  Motsdiulsky,  1860,  Schrenck’s  Reisen,  CoL, 
p.  150,  pl.  X,  f.  2;  1878,  Abeille,  XVI,  p.  114. 
Saperda  metallescens  Solsky,  1873,  Hör.  soc.  ent.  ross.,  IV,  p.  223. 
Saperda  metallescens  Kraatz,  1879,  Deuts,  ent.  Zs.,  XXIV,  p.  95. 
Saperda  metallescens  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab.,  VIII.  p.  550. 
Eiitetraplia  dirysargyrea  Rates,  1884,  Journ.  linn.  soc.  Lond.,  Zool., 

XVIII,  p.  256. 

Saperda  (Eutetrapha)  metallescensVie , 1910,  Longic.,  VII/2,  pp.  10, 15. 
Eiitetrapha  metallescens  + v.  dirysargyrea  Matsushita,  1933,  Journ. 

Fac.  Agric.  Hokk.  XXXIV/ 2,  p.  403. 
Eutetrapha  metallescens  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus., 

Spec.  Publ.,  no.  8,  p.  33;  1951,  Longic.,  II,  p.  555. 
Der  sedecimpiinctata  Motscli.  nahe  stehend,  aber  etwas  weniger 
langgestreckt,  die  unteren  Augenloben  sedismal  ((5)  oder  fast  zwei- 
mal (9)  so  lang  wie  die  Wangen,  die  Stirn  so  breit  ((^)  oder  um 
die  Hälfte  breiter  (9)  Ms  einer  dieser  Loben,  die  ganze  Oberseite 
etwas  weniger  fein  punktiert. 

Schwarz,  durchwegs  fein  metallischgrün  leuditend  beschuppt. 
Jederseits  der  Halssdiildmitte  eine  kleine  runde  schwarze  Makel. 
Auf  jeder  Flügeldecke  eine  schwarze  Längslinie,  die  die  Humeral- 
kante  deckt  und  sich  auf  der  Schulterbeule  etwas  verbreitert  ohne 
dort  eine  Makel  zu  bilden,  sowie  4 kleine  runde  schwarze  Scheiben- 
makeln, die  in  einer  Längsreihe  ajigeordnet  sind:  eine  praemediane, 
eine  postbasale,  eine  postmediane  und  eine  preapikale,  die  beiden 
letzteren  durch  eine  leicht  gebogene  schwarze  Längsbinde  mitein- 
ander vereinigt.  Schienen  und  Tarsen  schütter  hellgrau  tomentiert. 
Fühler  dunkelbraun  tomentiert. 

Länge:  10 — 14  mm.  Breite:  3 — 4 mm. 

Von  Motsdiulsky  nach  Stücken  von  Amur  besdirieben.  — 
Ostsibirien,  Mandsdiurei,  Korea  (Matsushita).  Chrysargyrea  Bat. 
ist  ein  Synonym. 

6.  Gen.  Pareufetrapha  n.  gen. 

Langgestreckt.  Fühler  dünn,  so  lang  bis  um  ein  Drittel  länger 
als  der  Körper,  unterseits  wenig  dicht  gefranst,  das  erste  Glied 
wenig  lang  und  ziemlich  dünn,  das  dritte  merklich  länger  als  das 
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vierte  oder  erste.  Fülilerliöeker  iiielit  vortretend.  Halssehild  quer, 
vor  der  Basis  leieht  eingeselinürt,  die  Seiten  selir  leieht  verrundet. 
Flügeldeeken  sehr  langgestreekt,  mäßig  gewöllit,  parallel,  merklidi 
Breiter  als  der  Halssehild,  apikal  verrundet  Bis  leicht  abgestutzt, 
jede  mit  einer  sehwaeh  ausgehildeten,  leieht  gewellten  Humeral- 
kante,  die  nur  in  der  vorderen  Hälfte  deutlidi  ausgehildet  ist. 
Metasternum  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig  lang,  schlank,  die 
Schenkel  nicht  gekeult,  die  Hintersehenkel  zumindest  das  dritte 
Ahdominalsegment  überragend,  die  Mittelsehienen  mit  einer  Dor- 
salfurdie,  die  Klauen  gesperrt  oder  kurz  gelappt.  Der  ganze  Körper 
mit  ziemlich  kurzen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Type:  exitnia  Bat.  Fünf  Arten  aus  Ostasien,  die  sieh  von  Eiite- 
trapha  Bat.  durdi  die  sehwaeh  ausgebildete  Humeralkante,  von 
Paranienesia  Breun,  durch  nicht  gekeulte  Schenkel  und  längeres 
drittes  Fühlerglied  unterscheiden.  Zwei  derselben  — exitnia  Bat. 
lind  Sylvia  Gress.  — waren  bisher  der  Gattung  Paraglenea  Bat. 
zugeteilt  worden,  eine  weitere  — niagnifica  Schwarz.  — war  in 
die  Gattung  Saperda  F.  gestellt  worden.  Zwei  weitere  beschreibe 
ich  hier. 

Bestimmungstabelle  der  Arten 

1.  Halssehildseheibe  ohne  schwarze  Makeln  . . . olivacea  Breun. 

— Halssehildseheibe  mit  schwarzen  Makeln 2. 

2.  Flügeldecken  einfarbig,  ohne  schwarze  Makeln 

magnifica  Schwarz. 

— Flügeldecken  mit  schwarzen  Makeln  ...  3. 

3.  Flügeldecken  apikal  leieht  abgestutzt  und  mit  zwei  praeapikalen 
schwarzen  Makeln,  die  hinter  der  vierten  Scheibenmakel  liegen 
nigroinaculata  Breun. 

— Flügeldecken  apikal  regelmäßig  verrundet,  ohne  schwarze  prae- 

apikale  Makeln 4. 

4.  Punktierung  des  apikalen  Flügeldecken viertels  fein  . eximia  Bat. 

— Punktierung  des  apikalen  Flügeldeckenviertels  grob 

Sylvia  Gress. 

1.  eximia  Bat.  Taf.  111.  Fig.  10. 

Paraglenea  eximia  Bat  es,  1884,  Journ.  linn.  soc.  Lond,  XMll,  p.  257. 
Paraglenea  eximia  Matsushita,  1933,  J ourn.  Fac.  Agric.  Hokk., 

XXXlV/2,  p.  413. 

Paraglenea  eximia  Gressitt,  1951,  Longic.,  11,  pp.  567,  568. 

Fühler  so  lang  wie  der  Körper  (9);  das  erste  Glied  so  lang 
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wie  das  vierte.  Die  unteren  Angenloben  merklich  länger  als  die 
\\  angeii  (Q),  die  Stirn  zweimal  so  breit  wie  einer  dieser  Loben  (9). 

I Pimktierimg  von  Kopf  und  Halsschild  fein  und  sehr  dicht.  Hals- 
! Schild  quer,  vor  der  Basis  leicht  eingesclmürt.  Schildchen  trapez- 
I förmig.  Flügeldecken  langgestreckt,  apikal  regelmäßig  verrimdet, 

I dicht  und  grob  punktiert,  die  Punkte  fein  im  apikalen  Viertel. 
Klanen  gesperrt. 

Schwarz,  metallisch  grün  leuchtend  geschuppt.  Eine  kleine, 

! runde,  schwarze  Makel  auf  der  Mitte  der  Stirn  und  drei  solche 
Makeln  am  Hinterrand  des  Scheitels,  dederseits  der  Haldschildmitte 
eine  mäßig  große,  ovale  schwarze  Makel  und  je  eine  solche  auf 
I der  Mitte  der  umgeschlagenen  Seitenteile.  Auf  jeder  Flügeldecke 
eine  mäßig  breite,  schwarze  Seitenrandbinde  und  vier  ziemlich 
große,  runde,  schwarze  Scheibenmakeln,  die  in  einer  Längsreibe 
angeordnet  sind:  eine  postbasale,  eine  praemediane,  eine  } ostme- 
diane und  eine  am  Beginn  des  apikalen  Viertels.  Die  Fühler  vom 
, vierten  Glied  ab  dnnkelbrann  tomentiert. 

Länge:  11  — 13  mm.  Breite:  3^;^ — 3^/4111111. 

Von  Bates  nach  Stücken  ans  Japan:  Sapporo,  Jnnsai  beschrie- 
I heil.  — Insel  Hokkaido  und  Korea  (Matsushita). 

2.  Sylvia  Gress. 

Paragleiiea  Sylvia  Gressitt,  1951, Longic., II. pp. 567, 569, pl. 22, f.4. 

Der  exiniia  Bat.  nahe  stehend,  aber  die  Flügeldecken  auch  im 
i apikalen  Viertel  grob  punktiert.  Der  Körper  metallisch  blangrün 
I gesdiuppt,  die  beiden  Halsscliildscheibenniakeln  größer,  die  Flügel- 
decken ohne  Seitenrandbinde,  sondern  nur  mit  einer  schwarzen 
Längshnie,  die  die  Hnmeralkante  deckt,  die  Scheibenniakeln  größer, 
außen  mit  der  schwarzen  Länerslinie  vereinigt. 

n ö 

Von  Gressitt  nach  einem  Stück  ans  Ghina:  Provinz  Fokien, 
Tachnlan,  Shaown  beschrieben.  — Tonkiii:  Gliapa  (coli.  Pic). 

3.  magnihca  Schwarz. 

Saperda  magnifica  Schwarzer,  1925,  Ent.  BL,  XXI,  p.  148. 
Paraglenea  niagni/ica  Matsushita,  1933,  Jonrn.  Fac.  Agric.  Hokk., 

XXXIV/2,  pp.  413,  415. 

Paraglenea  niagnifica  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp.  566,  569. 

Langgestreckt.  Die  Fühler  um  ein  Drittel  länger  als  der  Kör- 
per ((7),  das  erste  Glied  so  lang  wie  das  vierte.  Die  unteren  Augen- 
loben  viermal  so  lang  wie  die  A^'angen  ((7).  Punktierung  von  Kopf 
und  Halsschild  dicht  und  sehr  fein.  Halsschild  schwach  quer.  Flügel- 
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(lecken  langgestreckt,  apikal  abgestutzt-verrundet,  dicht  und  fein 
punktiert,  die  Punkte  im  apikalen  Viertel  sehr  fein. 

Schwarz  ockergelb  tomentiert,  mit  grau  untermisdit  auf  den 
Wangen  und  dem  Halsschild.  Halsschild  mit  vier  runden,  sdiwar- 
zen  Scheibenmakeln:  zwei  preamediane  und  zwei  postmediane  und 
je  eine  solche  Makel  auf  der  Mitte  der  umgesdilagenen  Seiten- 
teile. Flügeldecken  und  Beine  graugrün  tomentiert.  Fühler  dunkel- 
braun tomentiert. 

Länge:  12  mm.  Breite:  mm. 

Von  Schwarzer  nadi  einem  Stück  von  Formosa:  Kosempo 
beschrieben.  — Mushi  (Matsushita). 

4.  nigrimaciilata  n.  sp. 

Fühler  merklidi  länger  als  der  Körper,  das  erste  Glied  so 
lang  wie  das  vierte.  Die  unteren  Augenloben  zweimal  so  lang  wie 
die  Wangen,  die  Stirn  um  die  Hälfte  breiter  als  einer  dieser  Loben. 
Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  dicht  und  fein.  Halsschild 
c^uer,  vor  der  Basis  leicht  eingeschnürt,  Schildchen  trapezförmig,  i 
Flügeldecken  langgestreckt,  apikal  leicht  abgestutzt,  didit  und  grob  :i 
punktiert,  die  Punkte  im  apikalen  Viertel  sehr  fein  werdend. 
Klauen  gesperrt.  L 

Schwarz,  durchwegs  blaumetallisch  geschuppt.  Eine  Makel  auf  | 
der  Mitte  der  Stirn  und  drei  Makeln  am  Hinterrand  des  Sdieitels,  | 
schwarz.  Auf  dem  Halssdiild  je  eine  sehr  große,  langovale,  schwarze  J 
Makel  jederseits  der  Mitte  und  je  eine  etwas  kleinere,  runde,  1 
sdiwarze  Makel  auf  der  Mitte  der  umgeschlagenen  Seitenteile.  1 
Auf  jeder  Flügeldecke  eine  sdiwarze  Längslinie,  die  die  Humeral-  ^ 
kante  deckt,  vier  große  viereckige  bis  runde,  schwarze  Sdieiben- 
makeln,  die  in  einer  Längsreihe  angeordnet  sind  und  teilweise  , 
außen  mit  der  Längslinie  verbunden  sind:  eine  postbasale,  eine 
praemedinae,  eine  postmediane  und  eine  am  Beginn  des  apikalen 
Viertels,  sowie  zwei  schmale,  schiefe,  praeapikale  sdiwarze  Makeln:  ' 
eine  der  Naht  genähert  und  etwas  weiter  vorn  gelegen,  die  andere 
den  Seitenrand  begleitend.  Fühler  vom  vierten  Glied  ab  sdiwarz- 
braun  tomentiert. 

Länge:  9 — 13  mm.  Breite:  2^^ — 3’^  mm. 

Type:  ein  q von  Tonkin:  Mauson  Gebirge.  1300  m alt.,  (H. 

Fr  u hs  t o rf  e r,  Mai — Juni)  im  Pariser  Museum. 

5.  olivacea  n.  sp.  (Taf.  IV,  Fig.  11).  i 

Der  nigromacidata  Breun,  nahestehend,  aber  die  Punktierung  ' 


Breüning:  Revision  einiger  Gattungen  aüs  der  Gruppe  der  Saperdini  Muls.  139 


' des  Halsschildes  sehr  dicht  und  äußerst  fein,  die  Flügeldecken  apikal 
i regelmäßig  verrundet,  sehr  fein  punktiert.  Die  Zeichnung  ver- 
I schieden. 

Grundtomentierung  des  Körpers  olivgrau,  der  Halssdiild  ohne 
sdi Warze  Makeln,  Flügeldecken  ohne  praeapikale  schwarze  Makeln, 
die  vier  Sdieihenmakeln,  ganz  besonders  die  postmediane,  merk- 
lich kleiner. 

Länge:  12mm.  Breite:  3mm. 

Type:  ein  Q von  China:  Lou-tse-kiang,  in  meiner  Sammlung. 
7.  Gen.  Paramenesia  n.  gen. 

Langgestreckt.  Fühler  dünn,  etwas  länger  als  der  Körper, 
unterseits  schütter  gefranst,  das  erste  Glied  ziemlidi  kurz  und 
ziemlich  dünn,  das  dritte  so  lang  oder  etwas  länger  als  das  vierte, 
das  vierte  merklidi  länger  als  eines  der  weiteren.  Fühlerhöcker 
kaum  vortretend.  Halsschild  so  lang  wie  breit  bis  schwach  quer, 
vor  der  Basis  leidit  eingeschnürt,  die  Seiten  sehr  leicht  verrundet. 
Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  gewölbt,  parallel,  merklich  breiter 
als  der  Halssdiild,  apikal  verrundet  bis  leidit  abgestutzt;  jede  mit 
einer  schwach  ausgebildeten,  aber  immerhin  deutlidien  Humeral- 
kante.  Metasternum  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig  lang,  die 
Schenkel  gekeult,  die  Hinterschenkel  das  zweite  Abdominalseg- 
ment weit  überragend;  Mittelsdienkel  leicht  geschwungen.  Klauen 
gesperrt.  Der  ganze  Körper  und  das  erste  Fühlerglied  mit  kurzen 
abstehenden  Haaren  besetzt. 

Type:  theaphia  Bat.  Zwei  Arten  von  Ostasien,  deren  eine 

— theaphia  Bat.  — als  Paraglenea,  deren  andere  — subcarinata 
Giess.  — als  zur  Gattung  Menesia  Muls.  gehörig  beschrieben  wurde. 
Obwohl  idi  dieselbe  nur  nadi  der  Beschreibung  kenne,  stelle  idi 
sie  in  die  Gattung  Paramenesia,  da  der  Autor  eigens  von  dem 
Vorhandensein  einer  Humeralkante  spridit. 

Bestimmungstabelle  der  Aften. 

1.  Flügeldecken  dunkelbraun  tomentiert  mit  gelben  Flecken  . . 

theaphia  Bat. 

— Flügeldeiken  gelb  tomentiert  mit  schwarzen  Flecken  • . . . 

subcarinata  Gress. 

1.  theaphia  Bat. 

Paraglenea  theaphia  Bat  es,  1884,  Journ.  linn.  soc.  Lond.,  Zool., 

XVIII,  p.  257^ 
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Paraglenea  llieaf)liia  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.’ 

XXXJV/2,  p.  413. 

Das  dritte  Fühlerglied  so  lang  wie  das  vierte,  etwas  länger 
als  das  erste.  Die  unteren  Augenlohen  dreimal  so  lang  wie  die 
W angen  (^).  Stirn  höher  als  hreit,  merklich  breiter  als  einer  dieser 
l^ohen  ((5^).  Punktierung  von  Kopf  und  Halssehild  dicht  und  fein. 
Halssehild  so  lang  wie  hreit  (q).  Schildehen  halhrund.  Flügeldecken 
apikal  regelmäßig  verrundet,  dicht  und  ziemlich  grob  punktiert, 
die  Punkte  seitwärts  gereiht,  apikal  etwas  feiner  werdend. 

Schwarz,  dunkelbraun  tomentiert.  Wangen  und  der  vordere 
4 eil  der  Stirn  weiß  tomentiert;  sonst  die  Stirn^  die  Sdiläfen  und 
zwei  nach  rückwärts  stark  divergierende  Binden  auf  dem  Scheitel 
gelb  tomentiert.  Halsschild  mit  zwei  gelben  Längsbinden  auf  der 
Scheibe  und  je  einer  weißen  Längshinde  am  Unterrand  der  um- 
geschlagenen Seitenteile.  Schildchen  gelb  tomentiert.  Auf  jeder 
Flügeldecke  sieben  gelbe  Makeln:  eine  basale  auf  der  Mitte  der 
Scheibe,  eine  basale  unterhalb  der  Schulterheule,  eine  schief-ovale 
posthasale  auf  der  Scheihenmitte,  eine  schief-ovale  praemediane  auf 
der  Scheihenmitte,  eine  stark  gebogene  (hasalwärts  konvexe)  post- 
mediane auf  der  Mitte  der  Scheibe,  eine  transversale  preapikale,  die 
Naht  nicht  erreichend  und  eine  transversale  apikale,  sowie  eine  schmale 
gelbe  suhhumerale  Längsbinde,  die  knapp  nach  der  Basis  beginnt  und 
bis  zur  Praeapikalmakel  reicht.  Unterseite  des  Körpers  weißlichgrau 
tomentiert.  Palpen  und  Beine  gelhrot,  fein  weißlich  tomentiert. 
Die  zwei  ersten  Fühlerglieder  schwarz,  die  weiteren  dunkelrot  und 
fein  grau  tomentiert. 

Länge:  7 — lOVg  mm.  Breite:  — 2^/«  mm. 

^ on  B a t e s nach  einem  Stück  von  Sapporo  beschrieben,  das  ver- 
loren scheint.  — J apan : Katashima,  Onnama -ken  (coli.  O h h a y a s h i). 

2.  siibcarinata  Gress.  • 

Menesia  siibcarinata  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp.  556,  557,  pl. 

22,  f.  1. 

Das  dritte  Fühlerglied  ein  wenig  länger  als  das  vierte,  merklich 
länger  als  das  erste.  Die  unteren  Augenlohen  zweimal  so  lang 
wie  die  W angen  (9)-  Stirn  quer.  Punktierung  des  Kopfes  dicht 
und  fein.  Halsschild  leicht  quer  (9),  dicht  und  wenig  fein  punk- 
tiert. Schildchen  trapezförmig.  Flügeldecken  apikal  leicht  abgestutzt, 
wenig  dicht  und  grob  punktiert,  die  Punktierung  seitwärts  gereiht, 
apikalwärts  immer  feiner  werdend. 
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Schwarz,  dicht  gelb  tomentiert.  Eine  schmale  schwarze  Längs- 
makel auf  der  Stirn.  Vier  runde  schwarze  Makeln  auf  der  Hals- 
! schildscheibe:  zwei  praemediane  und  zwei  postmediane.  Auf  jeder 
1 Flügeldecke  eine  schwarze  Längslinie,  die  die  Humeralkante  deckt 
I und  vier  qnerviereckige  schwarze  Scheihenmakeln,  die  in  einer 
I Längsreihe  angeordnet  sind:  eine  posthasale,  eine  praemediane,  eine 
postmediane  und  eine  praeapikale.  Unterseite  gelbgran  tomentiert, 
schütterer  entlang  der  Mittellinie  der  Sterna  und  im  basalen  Teil 
der  Abdominalseo;mente.  Beine  «reih.  Die  drei  ersten  FülderMieder 
rotbraun,  die  weiteren  Fühlerglieder  gelb. 

Länge:  8 mm.  Breite  2^U  mm. 

\on  Gressitt  nach  einem  Stück  von  China:  Provinz  Hupe, 
Lichuan  Distrikt,  Suisapa  beschrieben. 

Ich  kenne  diese  Art  nur  nach  der  Beschreibung. 

8.  Gen.  Saperda  F. 

Sape/da  Fahricius,  1775,  Syst.  Ent.,  p.  184. 

Saperda  + Conipsidia  + Aiiaerea  Mulsant,  1839,  Col.  Fr.  Longic., 

pp.  182,  184,  195. 

Saperda  Thomson,  1857,  Arch.  Ent.,  1,  p.  308. 

Ainilia  + A/gV///« Mn  1 sa n t,  1863,  Col.  Fr.  Long.,  ed.  2,  pp.  376,  381. 
Saperda  Ga  n gl  hau  er,  1882,  Best.  Tah.,  VII.  p.  694. 

Saperda  + Sg.  Conipsidia  + Argalia  Pie,  1910,  Longic.,  VII/2,  pp.  8,  9. 
Saperda  + Sg.  Conipsidia  + Argalia  Beitter,  1913,  Fna.  Germ., 

IV,  pp.  64 — 65. 

iSn^e/Y/«  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.,  XXXIV/2, 

pp.  400,  401. 

Saperda  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,  Spec.  Puhl., 
^ 110.  8,  p.  32;  1951,  Longic.,  II,  p.  549. 

Saperda  Villiers,  1946,  Fne.  del’Emp.  Franc.,  Col.  Ceramh.,  p.  120, 
Mehr  weniger  langgestreckt.  Fühler  fein  bis  mäßig  dick,  unter- 
seits  ziemlich  schütter  gefranst;  das  erste  Glied  ziemlich  kurz,  das 
dritte  länger  als  das  vierte,  viel  länger  als  das  erste.  Fühlerhöcker 
kaum  vortretend.  Halsschild  quer  bis  so  lang  wie  breit,  seitlich 
leicht  verrimdet.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  ziemlich  parallel, 
apikal  verrimdet  bis  leicht  ahgestutzt  oder  zugespitzt,  zuweilen  mit 
einem  apikalen  Dorn  bewehrt,  selten  mit  einer  schwachen  Hnmeral- 
kante  besetzt.  Metasternum  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig 
lang,  die  Schenkel  leicht  gekeult,  die  Mittelschienen  ohne  Dorsal- 
fiirche.  Klanen  gesperrt  bis  teilweise  gelappt.  Der  ganze  Körper 
und  das  erste  Fühlerglied  mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 
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Type:  scalaris  L.  37  Arten  aus  Europa,  Nordafrika,  Nord-  und 
Ostasieu  und  Nordamerika,  die  in  zwei  Untergattungen  aufgeteilt 
werden  können. 

Conipsidia  Muls.  und  Argalia  Muls.  können  als  Synonyme  an- 
gesehen werden.  Anaerea  Muls.  kann  als  eigene  Untergattung  beibe- 
halten werden  und  Muls.  ist  als  deren  Synonym  zu  betrachten. 

Aurivillius  zitiert  im  Katalog  von  Junk- Sehen  kling 
36  Arten.  Drei  dieser  Arten  sind  aus  der  Gattung  auszuscheiden: 
hrumüpes  Gah.  gehört  in  die  Gattung  Parastenostola  Breun.,  niaculi- 
tliorax  Pie  in  die  Gattung  Eutetrapha  Bat.  und  pseudoscalaris  Fairm. 
in  die  Gattung  Glejiea  Newm.  Mecasoides  Gas.  ist  identisch  mit 
concolor  Feit  & Jout.  Vier  weitere  Arten  sind  bloß  als  Varietäten 
beibehalten  und  zwar  ist  innotatipennis  Pie  eine  morpha  von  bal- 
samifera  Mötsch.,  laterimacidata  Motsdi.  eine  morpha  von  interupta 
Gehl.,  maculosa  Men.  eine  Basse  von  scalaris  L.  und  ocellata  Perr. 
eine  Basse  von  qiiercus  Charp. 

Dagegen  müssen  Eutetrapha  trideiitata  Ol.  und  Mecas  iuoruata 
Say  in  die  Gattung  Saperda  gestellt  werden,  die  zweite  allerdings 
ist  identisch  mit  coucolor  Lee. 

Seit  Erscheinen  des  Kataloges  wurden  11  Arten  beschrieben, 
zwei  von  Pie,  eine  von  Schwarzer,  eine  von  Hoppin  g,  eine 
von  Davis,  eine  von  Casey,  drei  von  Gressitt  und  zwei  von 
mir  selbst  und  ich  beschreibe  hier  noch  eine  weitere.  Allerdings 
muß  maguifica  Schwarz,  aus  der  Gattung  ausgeschieden  werden;  diese 
Art  gehört  in  die  Gattung  Pareiitetrapha  Breun.  Ferner  ist  iiteaua 
Casey  als  Synonym  von  Horui  Jout.  anzusehen  und  hi  punctata 
Hopp,  lind  Shoeniakeri  Dav.  können  wohl  nur  als  Varietäten  an- 
gesehen werden,  die  erstere  von  caudida  F.^  die  letztere  von  Fayi 
Bland. 

Bestimmungstabelle  der  Untergattungen 

1.  Flügeldecken  mit  zahlreidien  ziemlich  großen  Kahlpunkten 
besetzt;  drittes  Fühlerglied  nur  etwas  länger  als  das  vierte 
Sg.  Anaerea  Muls. 

— Flügeldecken  ohne  Kahlpunkte;  das  dritte  Fühlerglied  meist 

merklidi  länger  als  das  vierte Sg.  Saperda  s.  str. 

Bestimmungstabelle  der  Arten  und  Formen 
1.  Sg.  Anaerea  Muls. 

1.  Flügeldecken  apikal  verrundet similis  Laich. 

— Flügeldecken  apikal  zugespitzt  oder  mit  Enddorn  bewehrt  . 2. 
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2.  Jede  Flügeldedce  in  einen  apikalen  Dorn  ausgezogen  ...  3. 

— Flügeldecken  apikal  zugespitzt,  aber  ohne  apikalen  Dorn  . 5. 

3.  Der  apikale  Enddorn  liegt  ziemlich  stark  auswärts  der  Ver- 
längerung der  Nahtlinie simulans  Gah. 

— Der  apikale  Enddorn  liegt  direkt  in  der  Verlängerung  der  Naht- 
linie   4. 

4.  Flügeldeckengrundtomentierung  hellgrau,  die  gelben  Zeichnun- 
gen stark  auffallend calcarata  Say 

— Flügeldeckengrundtomentierung  gelbbraun,  die  gelben  Zeich- 
nungen wenig  auffallend calcarata  adspersa  Lee. 

5.  Halsschild  so  lang  wie  breit,  die  Körnelung  der  basalen  Flügel- 
deckenregion besonders  grob,  wurmförmig 

. . . . carcharias  Barthei  Pit. 

— Halsscbild  quer,  die  Flügeldeckenkörnelung  nicht  wurmförmig 

6. 

6.  Grundtomentierung  der  Oberseite  hellgrau 

carcharias  grisescens  Muls. 

— Grundtomentierung  der  Oberseite  braun  gelb  bis  gelbgrau 
carcharias  L. 

2.  Sg.  Saperda  s.  str, 

1.  Flügeldecken  mit  schwarzen  Makeln  auf  hellem  Grund  . . 2. 

— Flügeldecken  ohne  schwarze  Makeln  auf  hellem  Grund  . 33. 

2.  Die  Fühlerglieder  zumindest  vom  dritten  ab  hell  tomentiert 

und  apikal  schwarz 3. 

— Diese  Fühlerglieder  (außer  zuweilen  die  ersten)  gleichförmig 

tomentiert 14. 

3.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  schmale  schwarze  Längsbinde  un- 
weit des  Seitenrandes,  zumindest  in  der  vorderen  Hälfte  . 4. 

— Flügeldecken  ohne  eine  solche  Längsbinde  . pallidipennis  Gress. 

4.  Diese  Binde  reicht  fast  bis  zum  apikalen  Ende;  jedes  Abdo- 
minalsegment mit  zwei  kleinen  seitlichen  schwarzen  Makeln 
5. 

— Diese  Binde  reicht  nur  ungefähr  bis  zur  Mitte;  die  Abdominal- 
segmente ohne  schwarze  Makeln 7. 

4.  Flügeldeckengrundtomentierung  gelbbraun ; die  zweite  schwarze 

Scheibenmakel  seitlich  mit  dieser  Binde  vereinigt 

Alherti  latemaculata  Breun. 

— Flügeldeckengrundtomentierung  anders  gefärbt:  die  zweite 

schwarze  Scheibenmakel  bleibt  von  der  schwarzen  Längsbinde 
entfernt 6. 
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6.  Flügekleckengriindtomentierun«^  hellgrau  ....  Alberti  Plav. 

--  Flügeldeckengruiultomenlieriing  j^raiigrün  bis  pistaciengrün  . 

Alberli  pisturina  Plav. 

7.  Peine  gelbrot 8. 

— Beine  sehwarz 9. 

8.  Grundtomenlierung  der  Oberseite  grau,  die  sehwarzen  Flügel- 
deekenmakel zienilieh  groß perforata  pallidipcs  Pie 

— Grnndtomentierung  der  Oberseite  gelblieh,  die  sdiwarzen  Flügel- 
deekenmakeln klein perforata  Mesinini  Pie 

9.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  sehwarze  praeapikale  Scheibenmakel 

10. 

— Diese  Makel  fehlt  perforata  deficiens  Rein. 

10.  Die  dritte  und  die  vierte  sehwarze  Scheibenmakel  der  Flügel- 

decke sind  der  Länge  nach  miteinander  verbunden  .... 
perforata  Mülleri  Rein. 

— Diese  beiden  Makeln  sind  nicht  miteinander  verbunden  .11. 

11.  Die  sdiwarzen  Sdieibenmakeln  der  Flügeldecke  sind  sehr 

klein;  die  sdiMarze  Längsbinde  ist  sehr  schmal,  zuweilen  stellen- 
weise unterbrochen perforata  algerica  Pie 

— Die  schwarzen  Scheibenmakeln  der  Flügeldecken  sind  mäßig 

groß;  die  schwarze  Längsbinde  ist  mäßig  breit  und  niemals 
unterbrochen 12. 

12.  Grnndtomentierung  der  Oberseite  gelbgrün 

perforata  Rudolphi  Ged. 

— Grundtomentierung  der  Oberseite  weißlichgrau 13. 

13.  Tomentierung  der  Unterseite  weiß  . . perforata  albella  Reitt. 

— Tomentierung  der  Unterseite  gelblich  ....  perforata  Pall. 

14.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  ziemlich  breiten  schwarzen  Längs- 

binde neben  dem  Seitenrand,  die  zuweilen  in  zwei  oder  drei 
Längsmakeln  unterteilt  ist  . . . 15. 

— Flügeldecken  nur  mit  isolierten  runden  schwarzen  Makeln, 

ohne  eine  solche  Längsbinde 20. 

15.  Die  vier  schwarzen  Scheibenmakeln  des  Halsschildes  zu  einer 

einzigen  großen  viereckigen  Makel  verflossen  

interrupta  biexcisa  Plav. 

— Diese  Makeln  niemals  zu  einer  einzigen  Makel  verflossen  . 16. 

16.  Die  schwarze  Flüs^eldeckenlänjjsbinde  ist  vor  der  Mitte  weder 

unterbrochen  noch  stark  eingeschnürt ' . . .17. 

— Diese  Binde  ist  vor  der  Mitte  unterbrochen  oder  zumindest 

stark  eingeschnürt 18 

17.  Grundtomentierung  der  Oberseite  hellgelb  . interrupta  Motsdi. 
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— Grundtonientierung  der  Oberseite  weißlich 

interrupta  subcandida  Plav. 

18.  Die  schwarze  Längsbinde  ist  vor  der  Flngeldeckeninitte  völlig 

unterbrochen  und  somit  in  zwei  Längsmakeln  aiifgeteilt  . . 

interrupta  transversefasciata  Plav. 

— Diese  Binde  ist  vor  der  Mitte  bloß  an  ihrem  Innenrand  stark 

eingeschnürt 19. 

19.  Grimdtomfentierimg  der  Oberseite  hellgelb 

interrupta  laterimaculata  Mötsch. 

— Grnndtomentierung  der  Oberseite  weißlidi 

interrupta  Victori  Plav. 

20.  Die  vorderste  schwarze  Makel  auf  der  Flügeldecke  deckt  die 
Schulterbeule;  es  fehlt  eine  postbasale  Scheibenmakel  . . . 

. . tetrastigina  Bat. 

— Flügeldecken  ohne  schwarze  Makel  auf  der  Schnlterbeule;  die 
vorderste  schwarze  Makel  ist  eine  postbasale  Scheibenmakel 
21. 

21.  Halsschildscheibe  mit  zwei  großen  schwarzen  Makeln  geziert 

22. 

— Halsschildscheibe  mit  zwei  oder  vier  kleinen  schwarzen  Makeln 
geziert,  oder  selten  ganz  ohne  schwarze  Makeln  ....  25. 

22.  Jederseits  eine  schwarze  Makel  auf  den  umgeschlagenen  Seiten- 
teilen des  Halsschildes 23. 

— Keine  schwarze  Makelauf  den  um^eschlao-enen  Halsschildseiten- 

teilen 24. 

23.  Flügeldecken  fein  punktiert  . . . inandschukuoensis  Breun. 

— Flügeldecken  grob  punktiert gleneoides  Brenn. 

24.  Grundtomentierung  der  Oberseite  graugrün  bis  blaugrün 
octomaculata  Bless. 

— Grundtomentierung  der  Oberseite  weißlich 

octomaculata  incana  Plav. 

25.  Halssdiildscheibe  mit  4 schwarzen  Makeln,  jedes  Abdominal- 
segment mit  zwei  seitlichen,  kleinen,  schwarzen  Makeln  . 26. 

— Halsschildscheibe  ohne  schwarze  Makeln  oder  höchstens  mit 
zwei  solchen,  Abdominalsegmente  ohne  schwarze  Ala  kein  . 28. 

26.  Grundtomentierung  der  Oberseite  hellgrau 

punctata  gallica  Pic. 

— Grundtomentierung  der  Oberseite  graugrün  bis  blaugrün  . 27. 

27.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  schwarzen  praeapikalen  Scheiben- 
makel   punctata  L. 

— Flügeldecken  ohne  eine  solche  Makel  . punctata  prcapicalis  Plav. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1 
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Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  C;;.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


28.  Jede  Flügeldecke  mit  vier  großen,  in  einer  Längslinie  ange- 
ordneten, schwarzen  Sclieihenmakeln 

octomaciilata  siibobliterata  Pic, 

— Die  schwarzen  Sclieihenmakeln  der  Flügeldecken  klein  oder  . 

auch  wenig  regelmäßig  angeordnet  29. 

29.  Halsschild  ganz  ohne  schwarze  Makeln  . . vestita  Say. 

— Halsschild  stets  mit  schwarzen  Makeln,  zumindest  eine  auf 

jedem  nmgeschlagenen  Seitenteil 30. 

30.  Halsschild  ohne  schwarze  Makeln  auf  der  Scheibe 

octopiinctata  Magnini  Pic. 

— Halssdiild  mit  zwei  schwarzen  Makeln  auf  der  Scheibe  . 31. 

31.  Grundtomentierung  der  Oberseite  olivgelh  bis  goldgelb  . . 
octopunctata  aurata  Breun- 

— Grnndtomentierimg  der  Oberseite  graugrün 32. 

32.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  schw  arze  praeapikale  Scheiben - 

makel  . . . . * octopunctata  Scop. 

— Flügeldecken  ohne  eine  solche  Makel 

octopunctata  sexpunctata  Fleisch. 

33.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  vollständigen  breiten,  weißen  i 


Längsbinde  auf  der  Scheibe 34. 

— Flügeldecken  ohne  eine  soldie  Binde 35. 


34.  Diese  Binde  ist  durch  eine  kleine  postbasale  Scheibenmakel 
unterbrochen,  die  von  der  Grundtomentierung  bedeckt  ist 
candida  bipunctata  Hopp. 

— Diese  Binde  ist  von  keiner  Makel  unterbrochen  . candida  F. 

35.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  sehr  großen  praemedianen  weißen 


Scheibenmakel  und  einer  zweiten  kleineren  weißen  postme- 
dianen Scheibenmakel cretata  Newm. 

— Flügeldecken  anders  gezeichnet 36. 

36.  Halsschildscheibe  mit  vier  runden  schwarzen  Makeln  auf  gelb 

tomentiertem  Grund puncticollis  Say 

— Halsschild  ohne  eine  solche  Zeichnung 37. 


37.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  mehr  oder  w eniger  \ ollständigen 

ockergelben  bis  ziegelroten  Längsbinde  unw  eit  des  Seitenrandes 
: 38. 

— Flügeldeeken  ohne  eine  solche  Binde 47. 

38.  Jede  Flügeldecke  mit  drei  kleinen  schwärzlichen  wenig  auf- 

fallenden Scheibenmakeln  auf  graubraun  tomentiertem  Grund, 
außer  den  ockergelben  Zeidmimgen 39. 

— Flügeldecken  ohne  solche  Makeln 42. 

39.  Schenkel  hellrot  . . tridentata  trifasciata  Gas. 
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— Sdienkel  schwarz 40. 

40.  Die  roten  Querbiiiden  auf  der  Flügeldecke  so  verbreitert,  daß 

sie  fast  das  ganze  apikale  Viertel  bedecken,  mit  Ansnabme 
einer  runden  dunklen  praeapikalen  Scheibenmakel  . . .. 

tridentata  rubronotata  Fitch. 

— Die  Querbinden  viel  schmäler,  von  einander  weit  getrennt  41. 

41 . Die  (schiefen)  Qnerbinden  auf  d^n  Flügeldecken  ockergelb  ge- 
färbt   tridentata  Ol. 

— Diese  Binden  graiigelb  gefärbt  und  daher  wenig  auffallend 

tridentata  intermedia  Fitch 

42.  Flügeldecken  ohne  ockergelbe  Qnerzeichnungen  auf  der  Scheibe 

^ 43. 

— Flügeldecken  mit  solchen  Zeichnungen 45. 

43.  Auf  jeder  Flügeldecke  ist  eine  belle  Nabtbinde  sehr  deutlich 

ausgebildet lateralis  suturalis  Fitdi 

— Flügeldecken  ohne  belle  Nabtbinde  oder  eine  solche  ist  nur 

schwach  angedeutet  und  sehr  schmal 44. 

44.  Die  seitliche  ockergelbe  Längshinde  reicht  fast  bis  zum  apikalen 

Ende  lateralis  F. 

— Diese  Binde  reicht  knapp  bis  zur  Mitte  der  Flügeldeckenlänge 

lateralis  abbreviata  Fitch  , 

45.  Flügeldecken  ohne  schiefe  ockergelbe  Scheibenquerbinde  im 

basalen  Viertel lateralis  transeuns  Brenn 

— Flügeldecken  mit  einer  solchen  Binde 46. 

46.  Flügeldecken  apikal  regelmäßig  verrundet,  wenig  fein  punk- 
tiert   lateralis  connecta  Feit  & Jout. 

— Flügeldecken  apikal  sehr  leicht  ahgestutzt,  sehr  fein  punktiert 
imitans  Feit  N Jout. 

47.  Jede  Flügeldecke  in  einen  apikalen  Dorn  ausgezogen  . . . 

obliqua  Say 

— Flügeldecken  niemals  in  einen  Dorn  ausgezogen  ....  48. 

48.  Flügeldecken  mit  hellen  Querhinden  oder  mit  mehreren  hellen 

Scheihenmakeln,  die  sich  zumindest  teilweise  mit  der  hellen  Naht- 
hinde  vereinigen 49. 

— Flügeldecken  mit  hellen  Scheibenmakeln,  die  sich  der  Naht 

oder  der  Nahtbinde  nicht  nähern  oder  ohne  helle  Alakeln  über- 
haupt   62. 

49.  Fühlerglieder  nicht  hell  und  dunkel  geringelt 50. 

— Fühlerglieder  sehr  deutlich  hell  und  dunkel  geringelt  . . 52. 

50.  Flügeldecken  ohne  scharf  ausgebildete  weißlidie  Zeichnungen 

discoidea  F.  9 
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Knlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


— Flüfreldecken  mit  scharf  aiisgehildeteii  weißlichen  Zeidinungen 

51. 

51.  vVul  jeder  ldü»;eldecke  eine  helle  praeapikale  Qnerhinde  . 

internescalaris  J5c  , 

— fdiigeldecken  ohne  eine  solche  Binde  . . . subscalaris  Breun. 

52.  Idü«>;eldecken  ohne  vollsländi«;e  helle  Nahthinde  

scalaris  estellac  Alids. 

— Jede  Flügeldecke miteinervollständifren  hellen  Nahthinde  . 53/ 

53.  Die  Flügeldeckenzeichnungen  AveißlitB  gefärbt 

scalaris  liieroglyphica  Pall. 

— Die  Flügeldeckenzeichnungen  gelb  gefärbt 54. 

54.  Der  Flügeldeckengrund  fein  weißlichgrau  toinentiert,  die  gelben 

Zeichnungen  heben  sich  nicht  selir  scharf  ah 

scalaris  maculosa  Men. 

— Der  Flügeldeckengrund  ist  schwarz  tonientiert,  die  gelben 

Zeichnungen  heben  sich  daher  stark  ah 55.  . 

55.  Auch  die  gelben  Makeln  der  seitlichen  Fiügeldec*kenhälfte  sind 

größtenteils  miteinander  verbunden 

scalaris  algeriensis  Breun, 

— Diese  Makeln  sind  nicht  miteinander  verbunden  oder  fehlen  • 

teilweise 56. 

56.  Flügeldecken  im  mittleren  Drittel  ohne  seitliche  gelbe  Makeln 

. 57.  . 

— Flügeldecken  mit  solchen  Makeln 59. 

57.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  isolierte  postbasale  gelbe  seitliche 

Scheibenmakel scalaris  Obenbergeri  Pod. 

— Flügeldecken  ohne  eine  solche  Makel 58. 

58.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  postmediane  isolierte  gelbe  seitliche 

Scheibenmakel scalaris  lleyrovskyi  Pod. 

— Flügeldecken  ohne  eine  soldie  Makel  . scalaris  tripunctata  Pod. 

59.  Die  mittlere  Scheibenmakel  ist  mit  der  Nahtbincle  an  ihrem 

Innenrand  nicht  vereinigt  . . scalaris  Plavilscikovi  Pod. 

— Diese  Makel  ist  an  ihrem  Innenrand  mit  der  Nahtbinde  ver- 
einigt   60. 

60.  Die  dritte  seitliche  Scheibenmakel  ist  mit  der  rückwärtigen 

Seitenmakel  vereinigt scalaris  connexa  Heyr.  ; 

— Diese  Makel  ist  mit  der  rückseitigen  Seitenmakel  nidit  ver-  ; 

einigt 61.  . 

61.  Die  dritte  seitliche  Scheibenmakel  ist  mit  der  gelben  Tomen- 

tierung  der  apikalen  Einfassung  vereinigt 

scalaris  apiceinclusa  Heyr. 
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— Diese  Makel  ist  mit  der  «gelben  ajjikaleii  Einfassung  nicht  ver- 
einigt   scalaris  L. 

62.  Abdomen  mit  zahlreichen  kleinen  Nacktflecken  besetzt  . 63. 

— Abdomen  ohne  solche  Nacktflecken 66. 

63.  Flügeldecken  mäßig  dicht  punktiert ' . 64. 

— Flügeldecken  sehr  dicht  punktiert 65. 

64.  Erstes  Fühlerglied  dick,'  Flügeldecken  mäßig  dicht  punktiert 
mutica  Say 

— Erstes  Fühlerglied  wenig  dick,  Flügeldecken  wenig  dicht  punk- 
tiert   Horni  Jout. 

65.  Die  ockerfarbenen  Flügeldeckenflecken  von  einem  schmalen 

kahlen  Hof  umgeben,  Grundtomentierung  der  Oberseite  ziem- 
lich dicht,  weißlichgrau quercus  ocellata  Ab.  de  Perr. 

— Die  ockerfarbenen  Flügeldeckenflecken  ohne  kahlen  Hof,  die 

Grundtomentierung  der  Oberseite  schütter,  grangelb  . . . 

quercus  Gharp. 

66.  Flügeldecken  fein  punktiert 67. 

— Flügeldecken  grob  punktiert 72. 

67.  Halsschild  rot,  zuweilen  mit  zwei  weißen  Längsbinden  . 68. 

— Halsschild  schwarz  oder  dunkelbraun,  mehr  oder  weniger  dicht 

grau  tomentiert 70. 

68.  Halsschild  mit  zwei  weißen  Längsbinden  auf  der  Scheibe  69. 

— Halsschild  ohne  weiße  Längsbinden  . . Fayi  Shoemakeri  Dav. 

69.  Jede  Flügeldecke  mit  zwei  weißen  Scheibenmakeln  . Fayi  Bland 

— Flügeldecken  ohne  weiße  Makeln  . Fayi  immacuüpeniiis  Breun. 

70.  Schenkel  rot discoidea  F.  q 

— Schenkel  schwarz 71. 

71.  Flügeldeckengrundtomentierung  hellgrau,  Halsschild  mit  zwei 
wenig  scharf  ausgebildeten  weißlichen  Längsbinden  iiiornata  Say 

— Flügeldeckengrundtomentierung  grau,  Halssdiild  ohne  weißliche 

Längsbinden inornata  unicolor  Feit  & Jout. 

72.  Halsschild  und  Flügeldecken  schwarz,  ohne  Spur  von  hellen 

Makeln  oder  Binden ....  nigra  Gress. 

— Anders  pubescent 73. 

73.  Halsschild  mit  ockergelben  Zeichnungen,  Flügeldecken  grün  . 
viridipennis  Gress. 

— Stets  anders  gefärbt 74. 

74.  Halsschild  mit  vier  scharf  ausgeprägten  ockergelben  Längs- 

binden: je  eine  breite  auf  den  Seiten  der  Scheibe  und  eine 
schmälere  am  Unterrand  der  umgeschlagenen  Seitenteile  . . 

biliniaticollis  Pie. 
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— Ilalssdiild  ohne  solche  sOiarf  aiisgehihlete  Ihndeii  ....  75. 

75.  Ko|)l‘  etwas  breiter,  Halsschild  vor  der  Basis  etwas  stärker 
einjjesclmürt,  Klügeldecken  etwas  weniger  groh  punktiert  . 76. 

— Kopf  etwas  schmäler,  llalsschild  vor  der  Basis  sdiwädier  ein- 

geschnnrt,  Flügeldecken  etwas  grölier  juinktiert 77. 

76.  Idügeldecken  mit  ziemlich  scharf  ansgehildeten  ockergelhen 

.Makeln halsaniifera  Motsdi, 

— I^äügeldecken  ohne  solche  Makeln 

halsaniifera  iiinotatipeiinis  Kic 

77.  1 lalssdiildlängshinden  weiß populiiea  salicis  Zett. 


— I lalssdiildlängshinden  grau  oder  gelhlich  oder  fehlend  . . 78. 

78.  fäügeldecken  ohne  gelbe  Makeln 79. 

— Idügeldecken  mit  gelben  Makeln 80. 

79.  Müüeldeckencrundtomentiernnjr  schütter,  ‘jelhinau 


popiilnea  moesta  LeC. 

— Flügeldeckengriindtomentierimg  zienilidi  dicht,  gelb 
populiiea  tiilari  Feit  Joiit. 

80.  Die  gelben  .Makeln  auf  den  Flügeldecken  sehr  klein,  teilweise 

ganz  fehlend populiiea  Bickhardti  Sattl. 

— Die  gelben  Flügeldeckenmakeln  sehr  deutlich 81. 

81.  Auf  jeder  Flügeldecke  bloß  eine  gelbe  Scheihenmakel  . . . 
populiiea  Kavani  Roub. 

— Auf  jeder  Flügeldecke  zumindest  drei  gelbe  Scheibenmakeln 
populnea  L. 

1.  Sg.  Anaerea  Mids. 

Anaerea  Mulsant,  1839,  Col.  Fr.  Longic.,  p.  184. 

Amilia  Mulsant,  1863,  Col.  Fr,  Longic.,  ed.  2,  p.  376. 

Sa/)crd(i  Sg.  Anaerea  + Sg.  Amilia  Pic,  1910,  Longic. 11  2,  pp. 8, 10. 
Saperda  Sg.  Anaerea  + Sg.  Amilia  B e i 1 1 e r,  1913,  Fna.  Germ.,  1\  , p.  64 
Die  Fühler  mäßig  dick,  das  dritte  Glied  nur  ein  wenig  länger 
als  das  vierte:  Flügeldecken  mit  zahlreidien  kleinen  Kahlpimkten 
besetzt. 

4\  pe:  earcharias  L.  \ ier  Arten. 

Amilia  Muls.  aufrecht  zu  erhalten  halte  idi  für  überflüssig. 

1 . cardiarias  L. 

Cerand)\.v  earcharias  LinncL  1758,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  p.  394. 
Saperda  earcharias  Fabricius,  1775,  Svst.  Ent.,  p.  184. 

Cerambyx  piinctatns  D e G e e r,  1 775,  Mem.  lns.,\  , p.  73,  pl,  HL  fig.  19. 
Cerambyx  earcharias  Voet,  1778.  Gol.  Cat.,  11,  p.  17,  pl.  XVll.  f.  71. 
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Cerambyx  (Saperda)  carchadelrias  Herbst,  1784,  Barovsky,  Naturg., 

VI,  p.  128. 

Cerambyx  (Saperda)  vUlosiis  Gmeliii,  1790,  Lin  ne.  Syst.  Nat.,  ed. 

13,  L4,  p.  1837;  (Lepechin,  Tageb.,  11,  p.  199,  pl.  XI,  fig.  18). 
Saperda  careharias  Olivier,  1795,  Ent.,  IV,  no.  68,  p.  6,  pl.II,  f. 22. 
Laniia  careharias  Latreille,  1804,  Hist.  Nat.  Ins.,  XI,  p.  274. 
Saperda  careharias  Ca  st  ein  an,  1840,  Hist.  Nat.  Col.,  II,  p.  496,  pl. 

XXXIV,  f.  5. 

Anaerea  careharias  Küster,  1846,  Käf.  Eur.,  VII,  p.  53,  pl.  II,  f.  1. 
Saperda  careharias  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab., VIII,  p.  548. 
Saperda  (Anaerea)  careharias  Pie,  1910,  Longic.,  VlI/2,  pp.  10,  14. 
Saperda  (Anaerea)  careharias  Reitter,  1913,  Ena.  Germ.,  IV,  p.  64, 

pl.  140,  f.  1. 

Saperda  careharias  Pia  viltsebi  ko  v,  1926,  Encycl.  ent.,  ser,  B,  II, 

Col.  1,  pp.  61,  65. 

Saperela  carcharieis  Hepp,  1928,  Ent.  Anz.,  VIII,  p.  9. 

Saperda  carehiarias  Gressitt,  1951.  Longic.,  II,  pp.  550,  551. 
m.  grisescens  Miils. 

Anaerea  careharias  v.  grisescens  M n 1 s a n t , 1839,  Col.  Er.  Long.,  p.  184. 
Seiperela  (Anaerea)  careharias  v.  grisescens  Pie,  1910,  Longic. ,Vll/2,p. 10. 
Saperela  carcheirias  v.  grisescens  Pie,  1910,  Longic.,  Vll/2,  p.  10. 
Saperda  careharias  v.  grisescens  Reitter,  1913,  Ena.  Germ,.  IV , p.  64. 
Seiperela  carehiarias  v.  grisescens  Hepp,  1928,  Ent.  Anz.,  VllI,  p.  9. 
m.  Barthei  Piton. 

Anaerea  careharias  ab.  Barthei  P i t o n , 1 937,  Mise.  Ent..  XXXV Hl,  p.4. 

Langgestreckt.  Eübler  mäßig  dick,  etwas  länger  (5^)  oder  etwas 
kürzer  (9)  als  der  Körper;  das  erste  Glied  ziemlidi  kräftig,  das 
dritte  etwas  länger  als  das  vierte  oder  fünfte,  viel  länger  als  das 
erste.  Die  unteren  Augenloben  dreimal  so  lang  (ß)  oder  etwas 
länger  (9)  als  die  Wangen.  Stirn  etwas  höher  als  breit  ß)  oder 
so  bodi  wie  breit  (9),  etwas  breiter  (ß)  oder  viel  breiter  (9)  als 
einer  der  unteren  Augenloben,  dicht  und  grob  punktiert  und  mit 
einer  Längsfurche  versehen.  Hinterkopf  sehr  dicht  und  grob  punk- 
tiert. Halsschild  quer,  basal  dreigelappt,  sehr  dicht,  grob  punktiert 
und  gekörnt,  vor  der  Basis  schwach  eingezogen,  die  Seiten  sehr 
schwach  verrimdet,  ziim  V orderrand  etwas  verschmälert.  Schilddien 
breit,  halbrund.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  gewölbt,  basal 
viel  breiter  als  der  Halsschild,  von  den  Schultern  ab  ziemlich  stark 
(o)  oder  schwach  (9)  eingezogen,  apikal  stark  verschmälert  und  in 
eine  vom  Nahtwinkel  ziemlich  weit  abstehende  Spitze  ausgezogen, 
im  basalen  Viertel  sehr  dicht  und  grob  gekörnt,  dann  sehr  dicht 


Eiiloin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  (Jg.  Frey,  Bd.  3,  1952, 


lf)2 

mit  «frohen,  jj;Iatten  Punkten  liesetzt,  die  apikalw ärts  etwas  weniger 
grol)  werden.  Unterseite  sehr  dicht  mit  feinen  Kahipnnkten  be- 
setzt. 1 linterstkenkel  das  Ende  des  vierten  ((^)  oder  tJes  dritten  (9) 
Ahdoininalsegments  erreichend.  Das  letzte  Ahdominalsegment  mit 
einer  apikalen  Qnergrnhe  ((5^)  oder  mit  feiner  Alittellängsfiirdie  (Q). 
Die  äußere  Spitze  der  VOrder-  und  Alittelklaiien  des  mit  einem 
zusätzliclien,  basalen,  stumpfen  Nehenlappen  versehen. 

Schwarz,  hraimgelh  bis  graugelh  tomentiert.  Da  alle  Körnchen 
und  Punkte  der  Oberseite  kahl  bleiben,  ersdieint  dieselbe  didit 
schwarz  punktiert.  Auf  jeder  Flügeldecke  zumeist  eine  mittlere 
Quermakel,  auf  welcher  die  Puheszenz  diditer  ist  und  die  Punkte 
mehr  oder  w eniger  verdeekt.  Das  ajiikale  Drittel  der  Fühlerglieder 
drei  bis  fünf,  sowie  das  apikale  Ende  der  Fühlerglieder  sedis  bis 
zehn,  schwarz  tomentiert. 

Länge:  20 — 30  mm.  Breite,  — 10  mm. 

\ on  Finne  nach  Stücken  aus  Europa  besdirieben.  — Europa, 
3 ranskaiikasien,  West-Sibirien  ( P 1 a v i 1 1 s c h i k o v) . Piuictatiis  De- 
(ieer,  carchadelrias  Herbst  und  villosus  Gmelin  sind  Synonyme, 
m.  grisesccns  Muls. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierimg  ist  hellgrau 
bis  weißlichgrau. 

m.  Barthei  Pit. 

W ie  die  Stammform,  aber  der  Halssdiild  länger,  die  Körner 
im  basalen  Flügeldeckenviertel  gröber,  fast  w urmförmig.  Die  Grund- 
tomentierung  blaugraii,  die  Fühlerglieder  apikal  in  weiterem  Um- 
fange schwarz  tomentiert. 

2.  similis  Laich. 

Saperda  similis  L a i eh  a r t i n g e r,  1784,  d yrol.  Ins.,  II,  p.  31. 
Saperda  plioca  Frölich,  1793,  Naturf.,  XX\  11,  p.  139. 

Saperda  plioca  Germar,  1844,  Fna.  Ins.  Eiir.,  XXllI,  pl.  XIV. 
Saperda  similis  Gan  gl  bau  er,  1884,  Best.  Tab.,  \T11,  p.  548. 
Saperda  ( imilia)  similis  Pie,  1910,  Longic.,  ^T^;2^  pp.  10,  14. 
Saperda  (Amilia)  similis\\  e i 1 1 e r,  1913,  Fna.  Germ.,  I\  , p.  64,  pl.  139, 

f.  16. 

m.  albopiibesceiis  Pie. 

Saperda  (Amilia)  similis  v.  albopiibesceiis  Pie,  1925,  Echange,  XLI, 

no.  421,  p.  11. 

\\  ie  carcliarias  L.,  aber  kleiner,  die  Fühler  so  lang  (c7)  oder 
merklich  kürzer  (9)  als  der  Körper,  die  unteren  Augenloben  mehr 
als  zw  eimal  so  lang  ((^)  oder  nur  selir  w enig  länger  (9)  als  die  \\  angen. 
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die  Stirn  viel  breiter  (J)  oder  zweimal  so  breit  (9)  wie  einer  dieser 
Loben,  der  Halsschild  kaum  quer,  die  Flügeldecken  in  beiden 
Geschlechtern  mehr  parallel,  an  den  Schultern  weniger  verbreitert, 
apikal  schmal  verrundet,  basal  grob,  reibeisenförmig  punktiert, 
aber  nicht  gekörnt. 

Die  Grimdtomentierung  ist  stets  mehr  gelbgraii,  sie  bildet 
auf  den  Flügeldecken  keine  Mittelmakel;  die  Fühlerglieder  sechs 
bis  zehn  apikal  in  breiterem  Umfang  schwarz  tomentiert,  die  apikale 
Hälfte  des  elften  Gliedes  ebenfalls  schwarz  tomentiert. 

Länge:  15 — 22  mm.  Breite:  4 — 6 mm. 

Von  Laich artinger  nach  Stücken  aus  Innsbruck  beschrie- 
ben. — Mittel-  und  Nordeuropa,  Westsibirien  (Plaviltscbiko v). 
Plioca  Frölich  ist  ein  Synonym, 
m.  albopubescens  Pie 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grimdtomentierung  weiß. 

3.  simulans  Gab. 

Saperda  simulans  Ga  hau,  1888,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (2)  VI,  p.  64. 
Saperda  simulans  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus., 

Spec.  Puhl.,  no.  8,  p.  33;  1951,  Longic.,  11,  pp.  550,  554. 
Wie  carcharias  L.  aber  der  Halsschild  vor  der  Basis  stärker 
eingeschnürt,  nicht  gekörnt,  die  Seiten  zum  Vorderrand  zu  nicht 
eingezogen,  die  Flügeldecken  mehr  parallel,  basal  feiner  gekörnt, 
apikal  in  einen  ziemlich  langen  und  schmalen  Dorn  ausgezogen, 
der  aber  vom  Nahtwinkel  ebenfalls  weit  absteht.  Beine  und  Fühler 
schmächtiger. 

Die  Grimdtomentierung  ist  braungelb;  zuweilen  zwei  unscharfe 
graue  Längsbinden  auf  dem  Scheitel  und  der  Halsschildscheibe. 
Die  Fühlerglieder  apikal  kaum  schwarz  tomentiert. 

Länge:  21 — 26  mm.  Breite:  6 — 8 mm. 

Von  Gahan  nach  Stücken  aus  Ghina:  Provinz  Kiang-si,  Um- 
gebung Kiu-kiang  beschrieben. 

4.  calcarata  Say  (Taf.  IV,  Fig.  12) 

Saperda  calcarata  Say,  1823,  Journ.  Acad.  Pbilad.,  III,  p.  408;  1859 

Compl.  \\  rit.,  p.  190. 

Saperda  calcarata  LeConte,  1852,  Journ.  Acad.  Philad.,  (2)  II,  p. 

162;  1873,  Smithson.  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  238. 
Saperda  calcarata  L e n g & H a m i 1 1 o n , 1896,  Trans,  amer.  ent.  soc., 

XXllI,  pp.  146,  148. 

Saperda  calcarata  V ickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  40,  42. 


Entom.  Arheilcn  aus  dem  Museum  G".  Frey,  Bd.  .‘J,  1952. 


lf)4 


Safjcrda  calcarafa  Feit  J onlel,  1904.  Bull.  .\.  ^ ork  State  Mus.. 

JA\n  , pp.  16,  39,  f.  2,  HO.  15,  16:  pl.  11.  f.  1. 
Saperda  ca/carala  Blatelile\  , 1910,  (kil.  lud.,  p.  1085,  f.  469. 

in.  adspersa  J^e(k 

Saperdd  adspersa  LeConte,  1850,  Lake  Su[>er.,  |i.  234:  1852,  Journ, 

Acad.  Philad..  (2)  11,  p.  162. 

‘ Saperda  calcarafa  v.  adspersa  Le(Ani  te,  1873,  Smithsnii.  Mise.  Coli. 

no.  264,  p.  238. 

Saperda  calcarafa  \.  adspersa  Len^  6c  Hamilton,  1896,  Cialis. 

amer.  ent.  soe.,  XXni,  p.  148. 
Saperda  calcarafa  v.  adspersa  Feit  6c  Joutel,  1904,  Bull.  X.  York 

State  Mus.,  J.XXfV,  pp.  16,  42,  pk  VII,  f.  1. 

W ie  carcharias  I^.,  aher  noch  et\s  as  «;estreckter,  die  Fühler  kaum 
länger  (^)  oder  hedeutend  kürzer  (O)  als  der  Körper,  die  unteren 
Augenlohen  viermal  so  lang  oder  ebenso  lang  (9)  wie  die  W äugen, 
der  Kopf  weniger  dicht  punktiert,  der  Halsschild  nidit  gekörnt, 
die  Seiten  zum  \ Orderrand  zu  nicht  einj^ezooren.  die  Fliio;eldecken 
noch  länger,  im  hasalen  Viertel  groh  reiheisenförmig  punktiert, 
aher  nicht  gekörnt,  apieal  verrundet,  die  Xahtedee  in  einen  langen 
schmalen  Dorn  ausgezogen. 

Schwarz  his  dunkelrot,  weißlichgrau  tomentiert  und  diirdi  die 
kahlen  Punkte  oherseits  schwarz  gefleckt  ersdieinend.  Stirn  gelh 
tomentiert  oder  zumindest  mit  zwei  seitlichen  gelben  Längshinden. 
die  nach  rückwärts  his  zum  Hinterrand  des  Sdieitels  reidien.  Hals- 
schild mit  fünf  ziemlich  schmalen  gelben  Längshinden:  drei  auf 
der  Scheibe,  deren  seitliche  his  zum  Hinterrand  der  Augen  ver- 
längert sind  und  je  eine  am  Unterrand  der  umgeschlagenen  Seiten- 
teile. Schildchen  mit  gelber  Längshinde.  Jede  Flügeldecke  mit  einer 
gelben  Seitenrandhinde,  häidig  mit  einer  sehr  sdnnalen  gelblidien 
Xahtbinde  und  einer  Anzahl  gelber  Längsflecken,  die  in  circa  drei 
Längsreihen  angeordnet  sind.  Die  Seiten  der  L nterseite  gelblidi 
tomentiert.  Hinterleib  dicht  mit  sehr  kleinen  Kahlpunkten  besetzt. 

Länge:  22 — 31  mm.  Breite:  6 Vs— 9 mm. 

^ Oll  Say  nach  Stücken  vom  .Missouri  hesdiriehen.  — \ on 
Süd-Kanada  his  in  den  nördlidien  Teil  der  \ ereinigten  Staaten, 
südwärts  his  Xehraska,  Kansas  und  Xew  \ ork  (F  e 1 1 6c  J o u t e 1). 

in.  adspersa  LeC. 

W ie  die  Stammform,  aher  die  Grundtomentierung  graugelh 
his  hraungelh,  die  gelben  Zeidmungen  daher  weniger  auffallend. 


Breun  in; 
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2.  Sg.  Saperda  F.,  s.  str. 

Sapenla  Fahriciiis,  1775,  Syst.  Ent.,  p.  184. 

Saperda  + Conipsidia  Miilsant,  1839,  Col.  Fr. Longic., pp.  182, 185. 
Argalia  Mul  saut,  1863,  Col.  Fr.  Longic.,  ed.  2,  p.  381. 

Saperda  + Sg.  Conipsidia  + Sg.  Argalia  Pic,  1910,  Longic.,  VIl/2, 

pp.  8 — 9. 

Saperda  + Sg.  Conipsidia  + Sg.  Argalia  Reitter,  1913,  Fna.  Germ., 

IV,  pp.  64 — 65. 


Type:  scalaris  L.  33  Arten. 
Conipsidia  Muls.  und  Argalia 
idi  für  überflüssig. 


Mids.  aufrechtzuerlialten 


halte 


5.  popiilnea  L. 


Ceranibyr  popidneiis  Lin  ne,  1758,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  p.  394. 
Ceranibyx  deceinpiinctatiis  De  Ge  er,  1775,  Mein.  Ins.,  V,  p.  78. 
Saperda  popiilnea  Fabricius,  1775,  Syst.  Ent.,  p.  186. 

Lepiiira  betidina  Geoffroy,  1785,  Fourcroy,  Ent.  Paris,  I,  p.  78. 
Saperda  popiilnea  Olivier,  1795,  Ent.,  IV,  no.  68,  p.  16,  pl.  I,  f.  1. 
Laniia  popiilnea  Lat r ei  Ile,  1804,  Hist.  Nat.  Ins.,  XI,  p.  277. 
Saperda  popiilnea  Ca  st  ein  au,  1840,  Hist.  Nat.  Col.,  II,  p.  496. 
Conipsidia  popiilnea  Küster,  1846,  Käf.  Enr.,  VH,  p.  52,  pl.  II,  f.  3. 
Saperda  popiili  Dnmeril,  1860,  Mein.  Ac.  sc.  Inst.  imp.  France, 

XXX/ 1,  p.  607;  Ent.  anal.,  p.  607. 
Saperda  popiilnea  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab.,  VHI,  p.  549. 
Saperda  popiilnea  Pic,  1902,  Longic.,  IV/1,  p.  11. 

Saperda  popiilnea  Feit  J outel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 

LXXIV,  pp.  15,  68,  f.  7c,  pl. MI,  f.  4. 
Saperda  (Conipsidia)  popiilnea  Pic,  1910,  Longic.,  VII/2,  pp.  11,  15. 
Saperda  (Conipsidia)  popiilnea  Beitter,  1913,  Fna.  Germ.,  IV, p.64, 

pl.  140,  f.  2. 

Saperda  popiilnea  Boubal,  1933,  Ent.  Nachrichtenbl.,  VH,  p.  133. 
Saperda  popiilnea  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Afric.  Hokk., 

XXXI\  /2,  p.  40L 

Saperda  popiilnea  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus., 
Spec.  Piibk,  no.  8,  p.  33;  1951,  Longic.,  II,  pp.  550,  554, 
Saperda  popiilnea  Villiers,  1946,  Faune  de  PEmp,  Franc.,  Col. 

Ceramb.,  pp.  120,  122,  f.  253. 

m.  salicis  Zett. 

Saperda  salicis  Z e 1 1 e r s t e d t,1818,Vet.  Ak.  Handk,  (2)  XXXIX,  p.  258. 
Saperda  popiilnea  v.  salicis  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab.,  VIII, 

p.  549. 


Kntoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 
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Saperda  (Conif)si(Iia')  l)()l)ii/nca  \.sa/ici.s  I^ic,  1910,  Lon‘>;ic.,VII/2,  p.  11. 
Sa  her  da  popidnva  v.  sa/icis  P I a v i 1 1 s c li  i k o v,  1 926,  EiK-ycl.  ent.,  ser. 

H,  II,  Col.  1,  p.  62. 

Saperda  popuhica  v.  salici.s  lioiihal,  1933,  Imi(.  Naciirnktenhl.,  \ II, 

p.  133. 

m.  kavani  Iloiih. 

Saperda  popidnea  f.  Kavani  Uoiihal.  1933,  Ent.  NadiritEtenhl.,  \ II, 

p.  133. 

in.  kickliardti  Sattl. 

Saperda  popiilnea  al).  Hiddmrdli  Sattler,  1918,  Ent.  81.,  XI\  , |).  200. 
Saperda  popidnea  I*.  Hidxhardli  Kon  ha  1,  1933,  Ent.  Nadiriditenhl., 

VII,  p.  133. 

ss]i.  inoesta  LeC. 

Saperda  nioesla  wie  ^ 1850,  Agassiz,  Lake  Super.,  p.  234: 1 852, 

Jonrn.  Aead.  Pliihuk,  (2)  fl,  ]i.  163;  1873,  Sniitlison.  Mise. 
Coli.,  no.  264,  p.  239. 

Saperda  nioesta  Leng  6c  Hamilton,  1896,  Irans,  amer.  ent.  soc.. 

Will,  p.  147. 

Saperda  nioesta  \\  ick  ha  in,  1898,  Canad.  Ent.,  XW,  ]).  42. 

Saperda  popidnea  ssp.  nioesta  Eelt  6c  .1  outel,  1904,  8nll.  N.  5 ork 
State  Mus.,  LXX1\  , })]>,  15,  70,  1.  7h,  pl.  ^ II,  1.  5. 
Saperda  popidnea  ssp.  nioesta  Blatchlev,  1910,  Col.  Ind.,  pp.  1084, 

1085. 

ss|).  tiilari  E e 1 1 6«i  J o u t . 

Saperda  popidnea  m.  tidari  Feit  6c  .1  outel,  1904,  Bull.  X.  \ork 
State  Mus.,  LXX1\  , pp.  15,  70,  f.  7a,  pl.  \ II,  1.  6. 
Sehr  langgestreckt.  Fühler  dünn,  so  lang  his  etwas  länger 
((7)  oder  etwas  kürzer  (9)  als  der  Körper,  das  erste  Glied  ziem- 
lich dünn,  das  dritte  viel  länger  als  das  erste,  merklich  länger  als 
das  vierte,  letzteres  etwas  länger  als  das  fünfte.  Die  unteren  Augen- 
lohen zweimal  so  lang  (q)  oder  kaum  um  die  Hälfte  länger  (9) 
als  die  \\  angen.  Stirn  viel  breiter  als  einer  dieser  Lohen,  didit 
und  fein  punktiert.  Hinterkopf  und  Halsschild  sehr  didit  und  fein 
punktiert.  Halssdiild  so  lang  wie  hreit,  vor  der  Basis  leidit,  hinter 
dem  \ Orderrand  sehr  leicht  eingeschnürt,  seitlidi  sehr  sdiwadi 
verrundet.  Sdiildchen  halhrimd.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt, 
parallel,  gewölbt,  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  zum  Ende  stark 
verengt,  apikal  schmal  verrundet,  durchwegs  sehr  didit  und  ziem- 
lidi  grob  punktiert,  die  Punkte  teilweise  zu  llunzeln  verfließend. 
Unterseite  sehr  dicht  und  sehr  fein  punktiert.  Das  letzte  Ahdomi- 
nalsegment  mit  leichter  apikaler  ^ ertiefung  (^)  oder  mit  feiner 
Mittellängsfurche  (9). 
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Schwarz,  schütter  gelhlicli  tomentiert.  Die  Augen  dicht  gelh 
gelandet.  Sdi eitel  mit  zwei  nach  hinten  stark  divergierenden  gelben 
Binden.  Halsschild  mit  je  einer  wenig  breiten  gelben  Längshinde 
auf  dem  Seitenrand  der  Scheibe  und  häufig  mit  einer  gelben 
Längslinie  in  der  Mitte;  der  untere  Teil  der  umgeschlagenen  Seiten- 
teile gelb  tomentiert.  Jede  Flügeldecke  mit  5 ziemlich  kleinen 
runden  gelben  Scheihenmakeln,  deren  fünfte  — praeapikale  — auf 
der  Mitte  der  Scheibe  gelegen  ist,  deren  erste  — am  Ende  des 
basalen  Viertels  — und  dritte  — mediane  — näher  zur  Naht  zu 
liegen  und  deren  zweite  — praemediane  — und  vierte  — post- 
mediane — näher  zum  Seitenrand  gelegen  sind.  Die  eine  oder 
andere  dieser  Makeln  können  sehr  klein  werden  oder  auch  fehlen. 
Unterseite  dicht  gelh  tomentiert.  Beine  weißlichgrau  puhescent. 
Fühler  schwarz  tomentiert,  die  beiden  basalen  Drittel  der  Glieder 
vom  dritten  ab,  weißlichgrau  tomentiert. 

Länge:  9—15  mm.  Breite:  2Ve — 3^5  mm. 

Von  Lin  ne  nach  Stücken  aus  Europa  beschrieben.  — Europa, 
Kleinasien,Transcaucasien,  Dsungarei,  Sibirien,  Korea  (A  u r i v i 1 1 i u s 
etc.).  Decenipiinctatiis  De  Geer,  beiuUna  Geoffroy  und  Dumeril 

sind  Synonyme. 

m.  salicis  Zett. 

V ie  die  Stammform,  aber  die  schüttere  Grundtomentierung 
der  Oberseite  ist  weißlich,  alle  Zeichnungen  sowie  die  Tomentie- 
rung  der  Unterseite  sind  weiß. 

m.  Kawani  Roub. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  auf  jeder  Elügeldecke  bloß  eine 
gelbe  Makel  erhalten. 

m.  ßickhardti  Sattl. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  Halsschildbinden  häufig  weniger 
deutlich  ausgebildet,  die  Makeln  auf  den  Elügeldecken  winzig  oder 
teilweise  fehlend, 

ssp.  moesta  LeC. 

V ie  die  Stammform,  aber  die  Flügeldecken  etwas  weniger 
dicht  punktiert,  sehr  schütter  gelbgrau  tomentiert  ohne  x4ndeu- 
tung  von  Flecken. 

Süd-Canada;  Centrum  und  Osten  der  Vereinigten  Staaten 
von  Alontana,  Idaho  und  Colorado  bis  New  York  (Feit  & Joutel). 

ssp.  tulari  Feit  & Jout. 

V ie  moesta  LeC.,  aber  die  Flügeldecken  durchwegs  dicht  gelb 
tomentiert. 

\\  esten  der  Vereinigten  Staaten:  Californien,  Arizona,  Newada, 
Oregon,  Washington  (F  e 1 1 & J o u t e 1). 


Eiitom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Erey,  Bd.  3,  1952. 
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().  hulsainii'era  Motscli. 

Comjmdia  ha/samifera  M o t s c li  u 1 s k y,  J 860,  SdireiKk’s  Reise  Amur, 

II,  }).  151;  1875,  Rull.  Mose,,  XLIX,  12,  p.  151;  1878, 
Aheille,  XVI,  p.  115. 

Com psidia  halsaniijera  Solsky,  1870,  Hör.  soc.  eiit.  ross.,  \ 11,  p.  390. 
Sapcrda  Imhamijera  G a u gl  h a u e r,  1884,  Rest.  45il).,  Vlll,  p.  550. 
Saperda  {Com psidia)  halsamifera  Pic,  1910,  Loiigic.,  Vll/2,  pp.  12,  15. 
Sapcrda  Imlsamijera  Gressitt,  1942,  Lingii.  Nat.  Hist.  Mus.,  Spec. 

Piibl.,  iio.  8,  p,  33;  1951,  Loiigie.,  II,  pp.  550.  551. 

111.  iiinotatipennis  Pic 

Sapcrda  innotatipennis  Pic,  1910,  Eeliaiige,  XXVI,  no.  301,  p.  2. 
Sapcrda  {Compsidia)  iiinotatipennis  Pic,  1910,  Loiigic.,  Vll/2,  pp. 

11,  14, 

Sapcrda  {Compsidia)  balsaniifera  v.  innotatipennis  P 1 a v i 1 1 s c h i k o v , j 
1917,  Rev.  russ.  d’Eiit.,  XVII,  p.  111;  1926,  Eiicycl.  ent., 
ser.  R,  II,  Col,  1.  p.  62.  j 

Der  populnea  L.  sehr  nahe  stehend,  aber  die  unteren  Augen-  | 
lohen  des  nur  wenig  länger  als  die  M angen,  der  Kopf  etivas  ‘ 
breiter,  der  Halsschild  vor  der  Rasis  etwas  stärker  eingesduiürt,  j 
die  Elügeldecken  etwas  weniger  grob,  aber  noch  etwas  dichter 
punktiert.  Stirn,  Wangen  und  Flügeldecken  merklich  dichter,  ocker- 
gelb tonientiert,  die  Makeln  auf  den  Flügeldecken  weniger  deut- 
lich und  meist  nur  in  deren  vorderen  Hälfte  sichtbar. 

\ on  Motschulsky  nach  Stücken  aus  der  Mongolei  besdirie- 
ben,  — Sibirien,  Transbaikalien  (Gan  glbauer);  Tibet : Kuku-nor  , 
Gebiet  (Hauser):  Insel  Sachalin,  Japan  (Matsushita).  j 

m.  innotatipennis  Pic 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  Tomentierung  der  Flügeldecken  i 
merklich  weniger  dicht,  ohne  Makeln.  | 

7.  bilineatocollis  Pic 

Sapcrda  bilineatocollis  Pic,  1924,  Mel.  exot.  ent.,  XLl,  p.  19. 

Sapcrda  bilineatocollis  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  ^lus. 

Spec.  Puhl.,  110.  8,  p.  33;  1951,  Longic.,  II,  pp.  550,  551. 
Der  populnea  L.  nahe  stehend,  aber  die  unteren  Augenloben  j 
mehr  als  zweimal  so  lang  wie  die  M angen.  Halssdiild  mit  vier  | 
scharf  sich  abhebenden,  ockergelben  Längsbinden:  je  eine  breite 
auf  den  Scheibenrand  und  eine  am  Unterrand  der  umgesdilagenen 
Seitenteile.  Flügeldecken  einfarbig  schwarz  tonientiert.  Die  Seiten 

o o 

der  Unterseite  fein  ockergelb  tonientiert.  j 

Länge:  11  mm.  Rreite:  2%  mm.  j 
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Von  Pic  nach  einem  Stück  aus  Shanghai  besdiriehen.  — Pro- 
vinzen Kiangsu,  Hupe  und  Shensi  (Gressitt). 

8.  nigra  Gress. 

Saperda  nigra  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp.  550,  552,  pl.  21.  f.  1. 

Der  popidnea  L.  nahe  stehend,  aber  die  unteren  Augenlohen 
des  (5  dreimal  so  lang  wie  die  W angen,  die  Flügeldecken  noch 
dichter  und  gröber  punktiert. 

Die  Oberseite  nur  sehr  schütter  braunschwarz  tomentiert,  ohne 
Zeichnungen,  die  Unterseite  schütter  weißlich  tomentiert.  Die  basale 
Hälfte  der  Fühlerglieder  vom  dritten  ab  grau  tomentiert. 

Länge:  10 V2  mm.  Breite:  2‘^U  mm. 

Von  Gressitt  nach  einem  Stück  ans  China:  Provinz  Shensi, 
Paochi  Distrikt  beschrieben. 

9.  quercus  Charp.  (Taf.  IV,  Fig.  13) 

Saperda  quercus  Charpentier,  1825,  Hör.  ent.,  p.  224. 

Saperda  quercus  Mulsant,  1863,  Col.  Fr.  Long.,  ed.  2,  p.  373. 
Saperda  quercus  Ganglbaiier,  1884,  Best.  Tab.,  VllI,  p.  549. 
Saperda  quercus  Pic,  1902,  Longic.,  IV/ 1,  pp.  11;  1910,  Longic., 

VII/2,  pp.  11,  15. 

Saperda  quercus  Beitter,  1913,  Fna.  Germ.,  IV,  p.  64. 
ssp.  ocellata  Ah.  de  Perr. 

Saperda  [Coinpsidia)  ocellata  Abeille  de  Per  rin,  1895,  Bull,  soc, 

ent.  fr.,  p.  CCXXIX. 

Saperda  ocellata  1895,  Bull.  soc.  ent.  fr.,  p.  CCLXXIV;  1902, 
Longic.,  VI/1,  p.  11;  1908,  Longic.,  VII/1,  p.  6;  1910, 
Longic.,  VII/2,  pp.  11,  14. 

Sehr  langgestreckt.  Fühler  dünn,  etwas  länger  ((7)  oder  etwas 
kürzer  (9)  als  der  Körper,  das  erste  Glied  dünn,  das  dritte  viel 
länger  als  das  erste,  merklich  länger  als  das  vierte,  letzteres  etwas 
länger  als  das  fünfte.  Die  unteren  Angenlohen  um  die  Hälfte 
länger  ((7)  oder  so  lang  (9)  wie  die  Wangen.  Stirn  mehr  als  zwei- 
mal so  breit  wie  einer  dieser  Lohen.  Kopf  sehr  dicht  und  fein 
punktiert.  Halsschild  quer,  sehr  dicht  und  ziemlich  grob  punktiert, 
die  Seiten  schwach  verrundet.  Schildchen  halbrund.  Flügeldecken 
sehr  langgestreckt,  gewölbt,  parallel,  etwas  breiter  als  der  Hals- 
schild, zum  Ende  stark  verengt,  apikal  sdnnal  verrundet,  äußerst 
dicht,  ziemlich  grob  punktiert. 

Schwarz.  Stirn,  W angen,  Halsschildseitenteile,  Unterseite,  Schen- 
kel und  Sdiienen  ziemlich  dicht  graugelb  tomentiert.  Oberseite 
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schütter  ^ranj^elh  tomentiert.  Scheitel  mit  vier  Reihen  Längslinieii. 
Ilalsschihl  mit  drei  gelhen  Jiingshinden : eine  linienförmig  in  der 
Mitte  lind  je  eine  sdimale  am  Seitenrand  der  Sdieihe,  Auf  der 
Flügeldecke  drei  kleine  runde  gelbe  Scheihenmakeln : eine  am  Ende 
des  basalen  \ iertels,  elwas  dem  Seitenrand  genähert,  eine  mitt- 
lere und  eine  am  Beginn  des  apikalen  \ iertels,  letztere  beide  auf 
der  Scheihenmitte  gelegen.  Im  basalen  Drittel  ist  der  Seitenteil  der 
Decke  dichter  gelb  tomentiert.  Jedes  Abdominalsegment  mit  zwei 
seitlichen  Kablllecken.  Die  Färsen  und  die  basale  Hälfte  der  Fübler- 
glieder  vom  vierten  ab  weißliebgrau  tomentiert. 

]^änge:  13 — 17  mm.  Breite:  4 — 5V2  mm. 

Von  Cbarpentier  nach  einem  Stück  aus  Ungarn  besdirie- 
ben.  — Bosnien,  Griechenland  (A  u r i v i 1 1 i u s etc.), 
ssp.  ocellata  Ab.  de  Perr. 

VN  ie  die  Stammform,  aber  die  Oberseite  etwas  dichter  weiß- 
licbgrau  tomentiert:  die  Binden  und  Flecken  ockerfarben,  die  Binden 
etwas  breiter,  die  Flecken  etwas  größer,  die  Flecken  von  einem 
schmalem,  kahlen  Hof  umgeben;  die  weißliebgraue  Tomentierung 
der  Füblerglieder  oberseits  weniger  ausgebreitet,  dagegen  unter- 
seits  stärker  ausgedehnt. 

Nordsvrien:  Amanus  Gebirge  (Britisdies  Museum);  Akbes 

(Abeille  de  Per  rin);  Cilicien:  Missis  (coli.  1 1 z i n g e r).  1 

10.  mutica  Say  (Taf.  IV  , Fig.  14)  1 

Saperda  mutica  Say,  1824,  Journ.  Sc.  Pbilad.,  Iff,  p.  409. 

Saperda  mutica  LeConte,  1852,  Journ.  Acad.  Philad.,  (2)  II,  p.  162; 

1873,  Smitbson.  Mise.  Coli.,  XI,  110.  264,  p.  238. 
Saperda  mutica  Leng  & Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent.  soc., 

XXIll,  pp.  147,  148, 

Saperda  mutica  VN  ick  ha m,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  p.  40. 

Saperda  iuutica  J o u t el,  1902,  Ent.  News,  XIII,  p.34,pl.  II, fig-  la — 5a.  ^ 
Saperda  mutica  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.  V ork  State  Mus., 
LXXIV  , pp.  15,  21,  f.  3 no.  28,  29,  f.  2,  pl.  V II,  f.  2.  ' 
Saperda  mutica  Blatdiley,  1910,  col.  Ind.,  pp.  1084,  1085. 

Mäßig  langgestreckt.  Fühler  ziemlich  dünn,  etwas  kürzer  als 
der  Körper  [^)  oder  die  Flügeldeckenmitte  nur  wenig  überragend 
(9),  das  erste  Glied  ziemlich  dick,  das  dritte  etwas  länger  als  das  j 
erste,  merklich  länger  als  das  vierte,  letzteres  etwas  länger  als  I 
das  fünfte,  das  letzte  kurz  und  verhältnismäßig  dick.  Füblerhöcker 
leicht  erhöht.  Die  unteren  Augenloben  kaum  um  die  Flälfte  länger 
(9)  oder  so  lang  {ß)  wie  die  NN  an  gen.  Stirn  um  die  Hälfte  breiter 
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(o)  oder  zweimal  so  breit  (9)  wie  einer  dieser  Loben.  Kopf  und 
Halsscbild  dicht  und  ziemlidi  grob  punktiert.  Halssdiild  quer  (stärker 
beim  [(^]  als  beim  [9]?)  Seiten  deutlidi  verrundet.  Schilddien 
viereckig,  hinten  verrundet.  Flügeldecken  langgestreckt,  kräftig 
gewölbt,  viel  breiter  als  der  Halsschild,  zum  Ende  stark  verschmälert, 
apikal  ziemlich  sdimal  verrundet,  sehr  dicht,  grob,  vielfach  raspel- 
förmig punktiert.  Unterseite,  Sdienkel  und  Schienen  mäßig  dicht 
fein  punktiert. 

Schwarz,  wenig  didit,  hellgrau  tomentiert,  alle  Punkte  der 
Ober-  und  Unterseite  kahl  bleibend.  Stirn,  Wangen  und  Sterna 
zum  großen  Teil  gelb  gefleckt.  Auf  dem  Scheitel  zwei  breite,  knapp 
nebeneinander  liegende  ockergelbe  Längsbinden.  Halsschild  mit 
fünf  ziemlich  breiten  ockergelben  Längsbinden : drei  auf  der  Scheibe 
und  je  eine  am  unteren  Teil  der  umgesdilagenen  Seitenteile.  Schild- 
chen oekergelb  tomentiert,  außer  einer  kahlen  Längslinie.  Flügel- 
decken mit  ziemlich  zahlreichen  unregelmäßigen  oekergelben  Flecken 
besetzt.  Die  rückwärtige  Hälfte  aller  Abdominalsegmente  vielfadi 
mit  gelber  Tomentierung  untermisdit.  Fühler  schwarz,  die  basalen 
zwei  Drittel  der  Glieder  drei  und  vier  und  die  basale  Hälfte  der 
Glieder  fünf  bis  elf  weißlichgrau  tomentiert. 

Länge:  9 — 15  mm.  Breite:  3^4 — 4^3  mm. 

Von  Say  nach  Stücken  vom  Missouri  besdirieben.  — Nord- 
osten der  Vereinigten  Staaten  und  Südost-Canada  (Feit  <&  Joutel). 

11.  Horni  Jout. 

Saperda  Horni  Joutel,  1902,  Ent.  News,  XIII,  p.  33,  pl.  II,  figs.  1-5. 
Saperda  Horni  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 
LXXIV,  pp.  15,  22,  f.  2,  no.  13,  14,  fig.  4 no.  1,  pl.  VII,  f.  3. 
Saperda  iiteana  Casey,  1924,  Mem.  CoL,  XI,  p.  294. 

Der  miitica  Say  nahe  stehend,  aber  das  erste  Fühlerglied  weniger 
dick,  die  ganze  Oberseite  merklich  weniger  dicht  punktiert:  die 
Zeichnungen  etwas  weniger  ausgedehnt,  die  Binden  etwas  sdimäler, 
die  Makeln  etwas  kleiner,  die  drei  basalen  Viertel  aller  Fühler- 
glieder vom  dritten  ab  hellgrau  tomentiert. 

Von  Joutel  nadi  Stücken  aus  Los  Angeles  beschrieben.  — 
Westen  der  Vereinigten  Staaten;  Oregon,  Washington,  Californien 
(Feit  & Joutel);  Utah  (Casey).  Vteana  Gas.  scheint  mir  nach 
der  Besdireibung  zu  urteilen  auf  eine  unbedeutende  Aberration 
beschrieben  zu  sein. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3.  H.  1. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dein  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  .'5  1932. 


12.  tridcntata  01.  (Taf.  IV,  Fier.  15). 

Saperda  IridentaLa  Olivier,  1795,  Ent.,  iV,  no.  68,  p.  30,  pl.  I V,  f.  48. 
Saperda  dubiosa  Haldemann,  1847,  Trans,  amer.  phiios.  soc.  Plii- 

lad.,  (2)  X,  p.  55. 

Saperda  trideiiLata  LeConte,  1852,  Jonrn.  Acad.  Pliilad.,  (2)  II, 
p.  164;  1873,  Smitlison.  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  238. 
Saperda  iridentata  Leng  & Hamilton,  189(),  Trans,  amer.  ent.  soe., 

XXI 11,  pp.  147,  150. 

Saperda  tridentata  Wiek  harn,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  p.  41. 
Saperda  tridentata  Feit  & J outel,  1904,  Bnll.  N.  ^ ork  State  Miis., 
LXXIV,  pp.  16,  44,  f.  1,  no.  3,  4;  f.  5a;  pl.  111,  1',  3. 
Saperda  tridentata  Blatehley,  1910,  Col.  Ind.,  pp,  1085, 1087,  f. 471. 
Saperda  tridentata  v.  dubiosa  Casey,  1913,  Mein.  (k)l.,  1\  , p.  .359. 
m.  trifasciata  Cas. 

Saperda  tridentata  ssp.  trifasciata  Casey,  1913, Mein.  Col.,  IV,  p. 359. 

m.  intermedia  Fiteh. 

Saperda  tridentata  v.  intermedia  Fiteh,  1858,  Rep.  Nox.  Ins.  N.^  ork, 

V,  p.  60. 

m.  rubronotata  Fiteh. 

Saperda  tridentata  v.  rubronatata  Fiteh,  1858,  Rep.  Nox.  Ins.  N.5  ork, 

\ , p.  60. 

Saperda  lateralis  v.  disconotata  Pie,  1907,  Eehange,  XXIll,  no.  271, 

p.  152. 

Langgestreekt.  Fühler  dünn,  inerklidi  länger  ((4)  oder  etwas 
kürzer  (9)  als  der  Körper,  das  erste  Glied  dünn,  das  dritte  viel 
länger  als  das  erste,  merklieh  länger  als  das  vierte,  letzteres 
kaum  länger  als  das  fünfte.  Die  unteren  Augenlohen  viermal  so 
lang  ((5)  oder  merklieli  länger  (9)  als  die  W angen.  Stirn  merklich 
breiter  {ß)  oder  zweimal  so  breit  (9)  wie  einer  dieser  Lohen.  Kopf 
und  Halsschild  sehr  dicht  und  fein  punktiert.  Halsschild  so  lang 
wie  breit  {ß)  oder  schwach  quer  (9),  vor  der  Basis  deutlich  ein- 
geschnitten,  die  Seiten  sehr  schwadi  verrundet.  Sdiilddien  halb- 
rund. Flügeldecken  langgestreckt,  mäßig  gewölbt,  merklidi  breiter 
als  der  Halsschild,  ziemlich  parallel,  apikal  ziemlich  breit,  stumpf 
verrundet,  sehr  dicht  und  ziemlich  grob  punktiert,  die  Punkte 
von  der  Mitte  ab  etwas  wenig  grob.  Bei  den  ist  eine  Humeral- 
kante  sdiwach,  aber  immerhin  sehr  merklich  ausgebildet,  bei  den  99 
ist  ein  solche  sehr  leidit  angedeutet.  Die  äußere  Spitze  derVorder- 
und  Mittelklauen  des  ß mit  einem  langen,  zusätzlichen  Neben- 
lappen versehen. 
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Schwarz,  diinkelgraubraun  tomeiitiert.  Die  Augen  schmal 
ockergelb  gerandet.  Scheitel  mit  zwei  nach  hinten  divergierenden 
gelben  Binden.  Jederseits  auf  dem  Seitenrand  der  Halssdiildsdieibe 
eine  ockergelbe  Längsbinde,  die  sich  zum  Vorder-  und  Hinter- 
rand zu  verbreitert;  die  beiden  Binden  zuweilen  entlang  dem  Vorder- 
und  Hinterrand  miteinander  schmal  verbunden;  jederseits  außer- 
halb dieser  Binde  zwei  kleine,  viereckige,  hintereinander  gelegene 
schwarze  Makeln.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  ockergelbe,  kurze 
Längsbinde  am  Innenrand  der  Humeralkante,  die  sich  von  der 
Basis  bis  zum  Ende  des  basalen  Fünftels  erstreckt  und  dann  in 
eine  leicht  gewundene  Querbinde  umbiegt,  welche  die  Naht  nicht 
erreicht.  Am  Ende  des  basalen  Viertels  beginnt  eine  sdimale,  ocker- 
gelbe Längsbinde  am  Außenrande  der  Humeralkante,  weldie  dann 
bis  zum  äußeren  Apikalende  der  Flügeldecke  reicht;  diese  Binde 
entsendet  zwei  schmale,  ockergelbe  Binden,  die  beide  schief  gegen 
die  Naht  zu  absteigen,  die  eine  ungefähr  in  der  Mitte  der  Länge, 
die  andere  am  Beginn  des  apikalen  Viertels,  letztere  meist  als  sehr 
schmale  Nahtbinde  bis  zum  apikalen  Nahtende  verlängert.  Vor 
und  nach  der  ersten  und  der  dritten  dieser  Querbinden  liegen  je 
eine  kleine,  wenig  deutliche,  schwarze  Makel.  Unterseite  und  Beine 
weißlichgrau  tomeiitiert.  Fühler  dunkelbraun  tomeiitiert,  unter- 
seits  eher  grau. 

Länge:  9 — 13  mm.  Breite;  2^4 — 3^/4  mm. 

Von  Olivier  nach  Stücken  aus  Canada  beschrieben.  - Südost- 
Canada,  Osten  der  Vereinigten  Staaten,  westwärts  bis  Jova  und 
Wisconsin,  südwärts  bis  Texas  (Feit  & J out el).  Duhiosa  Halde- 
mann ist  ein  Synonym  (nadi  einem  abgeriebenen  Stück  beschrieben). 

ni.  trifasciata  Gas. 

Wie  die  Stammform,  aber  das  erste  Fühlerglied,  di«  Schenkel 
und  Schienen  rot;  alle  Zeichnungen  vielfach  heller,  gelb. 

m.  interinedia  Fitch. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  schiefen  Querbinden  auf  den 
Flügeldecken  eher  grau  gefärbt  und  daher  wenig  auffallend. 

m.  rubronotata  Fitch  (Taf.  IV,  Fig.  16). 

I Wie  die  Stammform,  aber  alle  Zeichnungen  mehr  ausgedehnt 
i und  ziegelrot  bis  karminrot  gefärbt.  Alle  Binden  breiter,  die  Hals- 
schildbinden entlang  dem  Vorder-  und  Hinterrand  ziemlidi  breit 
miteinander  verbunden;  die  Deckenbinden  so  verbreitert,  daß  sie 
das  apikale  Viertel,  mit  Ausnahme  einer  kleinen,  runden,  prae- 
apikalen  Diskalmakel  decken.  Disconotata  Pie  ist  ein  Synonym. 
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13.  imilans  Feit  & Joiit. 

Saperda  iniitaus  Feit  & Joiitel,  1904,  Bull.  N. York  State  Mus.,  y 
LXXIV,  pp.  16,  58,  f.  1,  HO.  1,  2;  f.  5h;  pl.  111,  f.  4. 
Saperda  iniitaus  Blatehley,  1910,  Col.  Ind.,  pp.  1085,  1088. 

Der  tridentata  Ol.  nahestehend,  aber  etwas  gestreckter,  der^ 
Halssehild  etwas  länger,  die  Flügeldecken  apikal  regelmäßig  ver- 
riindet,  ohne  Andeutung  einer  Humeralkante. 

Stirn  hellgrau  tomentiert,  die  Augen  schmal  weiß  gerandet. 
Die  Grundtomen tierung  der  Halsschildscheihe  ist  schütterer:  meist 
ist  eine  hellgelbe  Mittellängslinie  angedeutet.  Die  basale  Humeral- 
binde  ist  noch  kürzer,  sie  biegt  in  eine  kurze  Querbinde  um,  die 
stark  schief  gegen  die  Naht  zu  absteigt;  die  mittlere  schiefe  Binde 
ist  schmäler  und  steigt  noch  schiefer  gegen  die  Naht  zu  ab;  die 
letzte  schiefe  Binde  ist  zu  einer  kleinen  Makel  am  Innenrand  der 
Subhumeralbinde  reduziert;  keine  helle  Suturalbinde  im  apikalen 
Teil.  Flügeldecken  ohne  schwarze  Makeln;  diejenigen  auf  den 
Halsschildseiten  zuweilen  der  Länge  nach  vereinigt. 

Von  Feit  und  Joutel  nach  Stücken  aus  Südost-Canada  und 
dem  Osten  der  Vereinigten  Staaten  — l)is  Wisconsin  und  Vir- 
ginia — beschrieben. 

14.  lateralis  F. 

Saperda  lateralis  Fabricius,  1775,  Syst.  Ent.,  p.  185. 

Saperda  lateralis  Olivier,  1795,  Ent.,  IV,  no.  68,  p.  17,  pl.  IV,  f. 41. 
Saperda  lateralis  LeConte,  1852,  Journ.  Acad.  Philad.,  (2)11,  p.  164; 

1873,  Smitiison,  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  239. 
Saperda  lateralis  Leng  & Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent.  soc., 

XXIII,  pp.  147,  150. 

Saperda  lateralis  Wickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  41,  42. 
Saperda  lateralis  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.York  State  Mus., 
XXXIV,  pp.  16,  59,  f.  3,  no.  17,  18,  19,  20,  22,  23; 
f.  6b;pl.VII,  f.  8. 

Saperda  lateralis  Blatehley,  1910,  Col.  Ind.,  pp.  1085,  1088. 
m.  suturalis  Fitch. 

Saperda  lateralis  v.  suturalis  Fitch,  1858,  Rep.  Nox.  Ins.  N.York,V, 

p.  61. 

Saperda  lateralis  Feit  Joutel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 

LXXR  , f.  6 a. 

m.  transeuns  nov. 

Saperda  lateralis  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.lork  State  Mus., 

LXXIV,  f.  6 c,  d,  e,  f. 
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Saperda  lateralis  Gasey,  1913,  Mein.  CoL,  IV,  p.  359. 

m.  connecta  Feit  & Jout. 

Saperda  lateralis  v.  connecta  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N. York 
State  Mus.,  LXXIV,  pp.  16,  59,  f.  6g’  h,  i;  pl.  VII,  f.  9. 

in.  abbrevmta  Fitch. 

Saperda  lateralis  v.  ahhreviata  Fitch,  1858,  Rep.  Nox.  Ins.  N.York, 

V,  p.  61. 

Wie  trideiitata  F.,  aber  die  Flügeldecken  apikal  regelmäßig 
I verrundet,  etwas  gröber  punktiert,  ohne  Andeutung  einer  Huineral- 
kante.  Alle  Klauen  des  $ gelappt. 

Die  Humeralbinde  ist  breiter,  verfließt  völlig  mit  der  Sub- 
! humeralbinde  und  reidit  bis  zum  apikalen  Ende  der  Flügeldecke, 

; wo  sie  zur  Nahtecke  umbiegt;  überdies  ist  eine  komplette,  sehr 
sdimale  Nahtbinde  ausgebildet;  dagegen  fehlen  die  Querbinden. 
Die  Zeichnungen  der  Oberseite  ockergelb  bis  rotorange,  die  Naht- 
binde gelb. 

Von  Fabricius  nach  Stücken  ohne  Fundortangabe  beschrie- 
ben. — Südost-Canada,  Centrum  und  Osten  der  Vereinigten  Staaten 
bis  Jova,  Kansas  und  Virginia  (Feit  & Joutel). 

m.  suitiiraSis  Fitch. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Nahtbinde  etwas  breiter,  zu- 
weilen hinter  der  Mitte  leicht  verbreitert,  einen  Ansatz  einer 
Querbinde  andeutend,  von  gleicher  Farbe  wie  die  Humeralbinde. 

m.  transeims  nov.  (Taf.  IV,  Fig.  17). 

V ie  die  Stammform,  aber  auf  der  Flügeldeckenmitte  eine 
sdimale,  ockergelbe  Querbinde,  die  schief  von  der  Nahtbinde  gegen 
die  Humeralbinde  ansteigt;  zuweilen  ist  diese  Binde  durch  eine 
oder  zwei  Makeln  ersetzt. 

Type:  ein  Q von  Pensylvania:  Cornwells  in  meiner  Sammlung. 

m.  connecta  Feit  & Jout. 

Wie  m.  transeims  Breun.,  aber  am  Ende  des  basalen  Viertels 
nodi  eine  sdiiefe,  ockergelbe  Querbinde  und  am  Beginn  des  api- 
kalen Viertels  eine  ockergelbe  Makel  auf  der  Innenseite  der 
Humeralbinde. 

Diese  Form  ist  leicht  mit  imitans  Feit  & Jout.  zu  verwechseln. 

m.  ahhreviata  Fitch. 

Wie  die  typisdie  Form,  aber  die  Humeralbinde  sdimäler  und 
; verkürzt,  die  Vlitte  der  Flügeldeckenlänge  nicht  erreichend. 


15.  Fayi  Bland  (Taf.  IV,  Fig.  18). 


\ 


Saperda  Fayi  Bland,  1863,  Proc.  ent.  soc.  Philad.,  II,  p.  320. 
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Sapcrda  Fayi  Le  (J o n t e,  1 873,  Smitlison.  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  238. 
Saperda  Fayi  Leng  ^ Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent.  soe., 

XXm,  pp.  147,  149. 

Saperda  Fayi  Wickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  41,  42. 
Saperda  Fayi  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 
LXXIV,  pp.  16,  62,  f.  3,  no.  24,  25;  pl.  VI,  f.  4. 
Saperda  Fayi  Blatchley,  1910,  Col.  Ind.  p.  1085. 

m.  inimaculipcnnis  nov. 

m.  Shoeiiiakeri  Dav. 

Saperda  Shoemakeri  Davis,  1 923,  Bull.  Brookl.  ent.  soc.,  X\  111,  p.  97. 

Sehr  langgestreckt.  Das  9 merklich  breiter  als  das  d>.  Fühler 
dünn,  etwas  länger  oder  merklich  kürzer  (9)  als  der  Körper, 
das  erste  Glied  dünn,  das  dritte  merklich  länger  als  das  vierte 
oder  das  fünfte.  Die  unteren  Augenlohen  dreimal  so  lang  (J)  oder 
merklich  länger  (9)  als  die  Wangen.  Stirn  um  die  Hälfte  breiter 
((5^)  oder  zweimal  so  breit  (9)  wie  einer  dieser  Loben.  Kopf  dicht 
und  sehr  fein  punktiert.  Halsschild  so  lang  wie  breit  ((^)  oder 
leicht  quer  (9),  hinter  der  Mitte  sehr  leidit  eingezogen,  sehr  dicht, 
mäßig  fein  punktiert,  die  Seiten  fast  gerade.  Schildchen  halbrund. 
Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  gewölbt,  parallel,  merklidi  breiter 
als  der  Halssdiild,  apikal  regelmäßig  verrundet,  sehr  dicht  und 
fein  punktiert.  Die  Vorder-  und  Mittelklauen  des  (7  g^Jappt,  der 
Nebenlappen  aber  sehr  kurz. 

Bot,  sehr  fein  rotbraun  tomentiert.  Die  Augen  sehr  sdimal 
weiß  umrandet.  Jederseits  auf  den  Seiten  der  Halsschildscheibe 
eine  mäßig  breite  weiße  Längsbinde,  die  vielfach  nadi  vorn  bis 
zumHinterrand  der  Augen  sich  fortsetzt  (besonders  bei  den  99)^*^^^^^^^ 
sidi  nach  hinten  auf  die  Flügeldeckenbasis  fortsetzt,  wo  sie  eine 
Längsmakel  am  Innenrand  der  Sdudter  bildet.  Auf  jeder  Flügel- 
decke zwei  weiße  langovale  Nahtmakeln:  eine  knapp  vor  der  Mitte, 
die  andere  am  Beginn  des  apikalen  Viertels.  Diese  Makeln  ziem- 
lich groß  beim  9?  häufig  sehr  klein  beim  (7*  Eine  sdimale,  weiße 
Längsmakel  am  Unterrand  der  umgesdilagenen  Seiten  des  Hals- 
schildes und  eine  breite  weiße  Längsbinde  entlang  dem  Seitenrand 
der  Sterna  und  des  Abdomens.  Sonst  die  Unterseite  und  die  Beine 
fein  hellgrau  tomentiert.  Fühler  dunkelbraun,  fein  graubraun  tomen- 
tiert. 

Länge:  10 — 12  mm.  Breite  2^U — 2^6  mm. 

Von  Bland  nach  Stücken  von  Ohio  beschrieben.  -^  on  Südost- 
Canada  bis  New  York  (Fel  t & J o u t el). 


( 
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m.  immaculipennis,  nov. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Flügeldecken  ohne  weiße  Makeln, 
bype:  ein  von  Ontario:  Ridgeway  in  meiner  Sammlung. 
Diese  Form  ist  wohl  auf  die  hesdiränkt. 
m.  Shoemakeri  Dav, 

W ie  die  Stammform,  aber  ganz  ohne  weiße  Zeichnungen. 
Diese  Form  ist  wohl  auf  die  beschränkt. 

16.  discoidea  F. 

Saperda  discoidea  Fahricius,  1798,  Syst.  Ent.  SuppL,  p.  147. 
Saperda  fiiscipes  Say,  1827,  Journ.  Acad.  Philad.,  V,  p.  273. 
Stenostola  fiiscipes  + v.  dorsalis  Haldeman,  1847,  Trans,  amer. 

philos.  soc.  Philad.,  (2)  X,  p.  56. 
Saperda  fiiscipes  + discoidea  LeConte,  1852,  Jonrn,  Acad.  Philad., 

(2)11,  p.  163. 

Saperda  discoidea  LeConte,  1873,  Smithson.  Mise.  Coli,,  no.  264, 

p.  238. 

Saperda  discoidea  L e n g & H a m i 1 1 o n , 1896,  Trans,  amer.  ent.  soc.. 

XXIII,  pp.  147,  150. 

Saperda  discoidea  Wickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  41,  42. 
Saperda  discoidea  F eit  & J ontel,  1904,  Bull.,  N.  York  State  Mus., 
LXXIV,  pp.  16,  52,  f.  1 no.  5,  6;  pl.  III,  f.  5,  6. 
Saperda  discoidea  Blatchley,  1910,  Col.  Ind.,  pp.  1085,  1089. 

Wie  Fayi  Bland,  aber  die  Fühler  merklich  länger  oder  ein 
wenig  kürzer  (^)  als  der  Körper,  die  unteren  Augenloben  fünf 
mal  (3)  oder  zweimal  (9)  so  lang  wie  die  Wangen,  die  Stirn  etwas 
schmäler  oder  mehr  als  die  Hälfte  breiter  (9)  als  einer  dieser 
Lohen,  die  Oberseite  etwas  dichter  und  etwas  gröber  puhktiert. 

Dunkelbraun,  mäßig  dicht  hellgrau  tomentiert  ((5^)  oder  rot, 
gelblich  tomentiert  (9),  die  Tomentierung  noch  dichter  auf  der  Stirn, 
den  Augenrändern,  denWangen,den  umgeschlagenenHalsschildseiten- 
rändern,  der  Unterseite  und  den  Tarsen,  häufig  auch  entlang  einer 
Mittellängslinie  auf  dem  Halsschild.  Bei  den  99  ist  die  Tomentierung 
dichter  auch  auf  dem  Scheitel,  der  Halssdiildscheibe,  dem  Schild- 
chen. sowie  auf  den  Flügeldecken  in  Form  folgender  Zeichnungen: 
eine  breite  Längsbinde  am  Seitenrand,  die  apikal  bis  zur  Naht 
sidi  umbiegt,  eine  kleine  runde  Diskalmakel  am  Ende  des  basalen 
Drittels,  eine  gewundene  Querbinde  in  der  Mitte  der  Länge;  zu- 
weilen ist  die  dichtere  Tomentierung  der  Halssdiildscheibe  auf 
drei  Längsbinden  reduziert.  Schenkel  stets.  Schienen  häufig,  rot. 
Fühler  dunkelbraun  bis  rot. 
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Länge:  lü — 15  mm.  Breite:  273— 4Vs  mm. 

V on  Fahrieiiis  naeh  (9)  Stücken  aus  Nordamerika  bescLrie- 
ben.  — Sndost-Canada  und  Osten  der  Vereinigten  Staaten,  iiis  I 
Kansas  und  Nebraska  (F eit  & J outel).  Als  /iiscipes  beschrieb  Say 
das  (4.  Dorsalis  Haid,  ist  eine  unbedeutende  Aberration  (mit  deut- 
licherer Mittellängslinie  auf  dem  Halssdiild). 

17.  cretata  Newm.  (Taf.  IV,  Fig.  19). 

Saperda  cretata  New  man,  1838,  Ent.  Mag.,  V.  p.  395. 

Saperda  cretata  LeConte,  1852,  Journ.  Aead.  Philad.,  (2)  11,  p.  164; 

1873,  Smithson.  Mise.  ColL,  XI,  no.  264,  p.  238. 
Saperda  cretata  Leng  & Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent.  soc., 

XXlll,  pp.  147,  149. 

Saperda  cretata  Wickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  41,  42. 
Saperda  cretata  Feit  & J outel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus.,  I 
LXXIV,  pp.  16,  50,  f.  2,  no.  9,  10,  pl.  IV,  f.  2. 
Saperda  cretata  Blatchley,  1910,  Col,  Ind.,  p.  1085,  f.  472. 

Wie  Fayi  Bland,  aber  größer,  die  Stirn  etwas  breiter  (ß)  oder 
um  drei  Viertel  breiter  (9)  als  einer  der  unteren  Augenloben,  die  ! 
Flügeldecken  in  der  vorderen  Hälfte  etwas  gröber  punktiert.  | 

Bot,  hell  rotbraun  tomentiert.  Haisschild  mit  vier  weißen  Längs-  ' 
binden,  je  eine  sehr  breite  auf  den  Seiten  der  Scheibe,  die  sidi 
nach  vorn  merklich  verschmälert,  zuweilen  aber  bis  zum  Hinter-  ■ 
rand  der  Augen  fortsetzt  und  je  eine  ziemlidi  schmale  am  Unter-  j 
rand  der  umgeschlagenen  Seitenteile.  Zuweilen  audi  eine  sehr 
kleine  weiße  Makel  in  der  Mitte  der  Basis.  Auf  jeder  Flügeldecke  I 
zwei  weiße  Diskalmakeln,  eine  sehr  große  iangviereckige  etwas 
vor  der  Mitte  gelegen  und  eine  etwas  kleinere  am  Beginn  des 
apikalen  Viertels,  beide  an  ihrem  Vorder-  und  Hinterrand  meist 
mehr  weniger  ausgeschnitten.  Je  eine  breite  weiße  Längsbinde 
auf  den  Seiten  der  Sterna  und  des  Abdomens.  Beine  fein  gelblich- 
weiß  tomentiert.  Fühler  rot  tomentiert.  I 

Länge:  12 — 24  mm.  Breite:  3% — 6 mm.  : 

Von  Newman  nadi  Stücken  aus  den  Vereinigten  Staaten 
beschrieben.  — V^on  Süd-Canada  durch  die  Zentralstaaten  bis 
Texas  (Feit  & J o u t e 1). 

18.  vestita  Say. 

Saperda  vestita  Say,  1824,  Long’s  Exped.,  p.  290. 

Saperda  Atkinsoni  Curtis,  1829,  Brit.  Ent.,  V I,  pl.  275.  | 

Saperda  Atkinsoni  Guerin,  1844,  Icon.  Regne  Anim.  Ins.,  p.  445,  | 

pl.  45,  f.  5.  I 
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Saperda  vestita  LeConte,  1852,  Joiirn.  Acad.  Phüad.,  (2)  II,  p.  163; 

1873,  Smithson,  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  238. 
Saperda  vestita  Leng  & Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent.  soc., 

xxm,  pp.  147,  149. 

Saperda  vestita  Wickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  41,  42. 
Saperda  vestita  Feit  & Joiitel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 

LXXIV,  pp.  16,  54,  f.  1,  no.  7,  8;  pLV,  f.  5. 
Saperda  vestita  Blatchley,  1910,  Gol.  Ind.,  pp.  1085,  1089,  f.  473. 
Saperda  vestita  Gasey,  1913,  Mem.  GoL,  IV,  p.  359. 

Wie  Fayi  Bland,  aber  die  unteren  Aiigenloben  sechsmal  so 
lang  ((5^)  oder  fast  zweimal  so  lang  (9)  wie  die  Wangen,  die  Stirn 
merklidi  sdimäler  (^)  oder  um  die  Hälfte  breiter  (9)  als  einer 
dieser  Loben,  die  ganze  Oberseite  sehr  fein  punktiert. 

Dunkelbraun  bis  dunkelrot,  braungelb  bis  olivgelb  tomentiert, 
didrter  beim  9 als  beim  Auf  jeder  Flügeldecke  drei  kleine 
dunkelbraune  bis  sdiwarzbraune  Makeln:  eine  auf  der  Mitte  der 
Sdieibe  am  Ende  des  basalen  Drittels,  eine  schief  hinter  dieser, 
der  Naht  etwas  mehr  genähert  und  zuweilen  mit  ihr  teilweise 
vereinigt,  eine  postmediane  auf  der  Scheibenmitte;  letztere  oft 
undeutlich  oder  ganz  fehlend.  Fühler  vom  dritten  Glied  ab  meist 
heller  rot,  aber  ebenfalls  braungelb  tomentiert. 

Länge:  12 — 19mm.  Breite:  d'/a — d^/^mm. 

Von  Say  nach  Stücken  vom  Südufer  des  Midiigan-Sees  be- 
sdirieben.  — Südost-Ganada,  Centrum  und  Osten  der  Vereinigten 
Staaten  bis  Ohio,  Jova  und  Illinois  (Feit  «&  J outel ). 

19.  inornata  Say 

Saperda  inornata  Say,  1824,  Joiirn,  Avad.  Philad.,  III,  p.  407. 
Saperda  concolor  Fronte  ^ 1852,  Journ.  Acad.  Philad.,  (2)  II,  p. 

163;  1873,  Smithson.  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  239. 
Saperda  concolor  Feit  & J outel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 

LXXIV,  pp.  16,  73;  pi.  IV,  f.  3. 
Saperda  concolor  Gasey,  1924,  Mem.  CoL,  XI,  p.  295.' 
ssp.  unicolor  Feit  & Jout. 

Saperda  concolor  unicolor  Feit  & Joutei,  1904,  Bull.  N.  York 
State  Mus.,  LXXIV,  pp.  16,  73,  pl.  VI,  f.  15. 
Saperda  concolor  Leng  & Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent.  soc.. 

XXni,  pp.  147.  151, 

Saperda  concolor  Wickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  p.  42. 
Saperda  concolor  Blatchley,  1910,  Gol.  Ind.,  pp.  1084,  1086. 
^aperda  niecasoides  Gasey,  1913,  Mem.  Gol.,  IV,  p.  359. 

Saperda  inornata  Martin,  1924,  Ent.  News,  X244.  XXV,  p. 
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J^an garest redvt.'  Fühler  dünn,  so  lang  ((5")  oder  etwas  kürzer 
(9)  ids  der  Körjier,  das  erste  Glied  dünn,  das  dritte  viel  länger 
wie  das  erste,  nierklich  länger  als  das  \ ierte,  das  letztere  ein  wenig 
länger  wie  das  lünl'te.  Die  unteren  Angenlohen  dreimal  so  lang 
(S)  oder  um  die  Hälfte  länger  (9)  als  die  Wangen.  Stirn  um  drei 
Viertel  breiter  ((^)  oder  zweieinhalhmal  so  hreit  (9)  ^'ie  einer  dieser 
Lohen.  Jhmktierimg  von  Koj)f  und  1 lalssehild  sehr  didit  und  sehr 
fein.  Halssehild  so  lang  wie  hreit  oder  quer  (9),  vor  der  Basis 
sdiwaeh  eingesehnürt,  die  Seiten  leicht  verrundet.  Sdiilddien  halh- 
rund.  Flügeldecken  langgestreckt,  gewölbt,  parallel,  merklich  breiter 
als  der  Halsschild,  apikal  verrundet,  sehr  dicht,  ziemlidi  fein  punk- 
tiert. 

Schwarz,  durchwegs  hellgrau  bis  gelhlichgrau  tomentiert.  Jeder- 
seits  auf  den  Seiten  der  Halsschildscheihe  eine  schmale  weißlidigraue 
Längshinde.  Die  Fühler  dunkelhraun  tomentiert,  die  basale  Hälfte 
der  Glieder  vom  vierten  ah,  hellgrau  tomentiert. 

Länge:  9 — 12  mm.  Breite:  2 — B'A  mm. 

Von  Say  nach  Stücken  aus  Santa  Fe  beschrieben.  — Lousiana, 
Newada,  Dakota,  Colorado,  Nebraska,  Wisconsin,  Jova,  Texas 
(Leng  & Hamilton);  New-Mexico,  Arizona  (Feit  & Joutel); 
Utah  (Casey).  Concolor  LeConte  ist  ein  Synonym, 
ssp.  unicolor  Feit  & Jout. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  ganze  Oberseite  noch  dichter 
punktiert  und  einfarbig  etwas  dunkler  grau  tomentiert,  ohne  helle 
Halsschildhinden. 

Zentrum  und  Osten  der  Vereinigten  Staaten  von  Idaho  bis 
New  ^ ork  (Feit  & Joutel).  Mecasoides  Gas.  ist  ein  Synonym. 

20.  puncticollis  Say  (Taf.  IV,  Fig.  20)^ 

Sapcrda  puncticolUs  Say,  1824,  Journ.  iVcad.  Philad.,  III,  p.  406. 
Saperda  trigeminata  Ilandall,  1838,  Bost.  Joun.  Nat.  Hist.,  II,  p.  43. 
Saperda  puncticolUs  LeConte,  1852,  Journ.  Acad.  Philad.,  (2)  II, 
p.  43;  1873,  Smithson.  Mise.  Golk,  no.  264,  p.  239. 
Saperda  puncticollis  Leng  & Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent. 

soc..  Will,  pp.  147,  151. 
Saperda  puncticollis  W ickham,  1898,  Canad.  Ent.,  XW,  pp.  41,  42. 
Saperda  puncticollis  F e 1 1 & J o u t e 1 , 1 904,  Bull.  N.  A ork  State  Mus., 

LXXIV,  pp.  16,  66,  f.  3 no.  21,  pl.  VI,  f.  9. 
Saperda  puncticollis  Blatchley,  1910,  Col.  Ind.,  pp.  1085,  1087. 

Mäßig  langgestreckt.  Fühler  dünn,  so  lang  (r^)  oder  merklidi 
kürzer  (9)  als  der  Körper;  das  erste  Glied  dünn,  das  dritte  viel 
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länger  als  das  erste,  merklich  länger  als  das  vierte,  letzteres  etwas 
länger  als  das  fünfte.  Die  unteren  Augenloben  zweieinhalb  mal 
so  lang  ((^)  oder  um  die  Hälfte  länger  (Q)  als  die  Wangen.  Stirn 
um  die  Hälfte  breiter  ((5^)  oder  zweimal  so  breit  (Q)  wie  einer  dieser 
Loben.  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  sehr  dicht  und  sehr 
fein.  Halsschild  fast  so  lang  wie  breit  ((5^)  oder  quer  (9),  vor  der 
Basis  schwach  eingeschnürt,  die  Seiten  leicht  verrundet.  Schildchen 
halbrund.  Flügeldecken  langgestreckt,  gewölbt,  parallel,  merklich 
breiter  als  der  Halsschild,  apikal  regelmäßig  verrundet,  sehr  dicht 
und  fein  punktiert.  Die  äußere  Spitze  der  Mittelklauen  des  ^ mit 
einem  zusätzlichen  kurzen  Lappen  besetzt. 

Schwarz,  braunschwarz  tomentiert.  Kopf,  Halsschild  und  Schild- 
chen gelb  tomentiert,  mit  Ausnahme  einer  kleinen,  runden,  mitt- 
leren Stirnmakel,  einer  größeren  dreieckigen  Makel  am  Hinterrand 
des  Scheitels,  von  vier  runden  Scheibenmakeln  auf  dem  Halsschild, 
zwei  praemedianen  und  zwei  postmedianen  und  je  einer  runden  Makel 
in  der  Mitte  der  umgesdilagenen  Seitenteile.  Auf  jeder  Flügeldecke 
zwei  mäßig  breite  gelbe  Längsbinden : eine  an  der  Naht,  die  andere 
am  Seitejirand,  die  sich  apikal  vereinigen.  Unterseite  und  Beine 
fein  grau  tomentiert.  Fühler  graubraun  tomentiert. 

Länge:  7 — 10  mm.  Breite:  2 — 2%  mm. 

Von  Say  nach  Stücken  aus  Arkansas  beschrieben.  — Südost- 
Canada,  Zentrum  und  Osten  der  Vereinigten  Staaten,  bis  Neb- 
raska, Kansas  und  Arkansas  (Feit  <&  Joutel).  Trigeminata  Bandall 
ist  ein  Synonym. 

21.  candida  F. 

Sapercia  candida  Fabricius,  1787,  Mant.  Ins.,  p.  147. 

Saperda  bivittata  Say,  1824,  Journ.  Acad.  Philad.,  111,  p.  409. 

Saper da  candida  LeConte,  1852,  Journ.  Acad.  Philad.,  (2)  II,  p. 

162;  1873,  Smithson.  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  238. 
Saperda  candida  Leng  & Hamilton,  1896,  Trans,  amer.  ent.  soc., 

XXIII,  pp.  147,  148. 

Saperda  candida  Wickham.  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  41,  42. 
Saperda  candida  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 
LXXIV,  pp.  16,  23,  f.  2 no.  11,  12.  pl.  I,  f.  1. 

m.  bipunctata  Hopp.  (Taf.  V,  Fig.  21) 

Saperda  bipunctata  Hopping,  1925,  Canad.  Ent.,  LVII,  p.  208. 
Saperda  candida  Blatchley,  1910,  Col.  Ind.,  f.  470. 

Sehr  langgestreckt.  Fühler  dünn,  etwas  länger  {^)  oder  merk- 
lich kürzer  (9)  als  der  Körper,  das  erste  Glied  dünn,  das  dritte 


172 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey.  Bd.  2,  1952. 


viel  iäiif^er  als  das  erste,  merklich  länger  als  das  vierte  oder  fünfte. 
Die  unteren  Aiigenlohen  fünf  mal  so  lang  ((^)  oder  zweimal  so 
lang  (9)  wie  die  Wangen.  Stirn  etwas  breiter  (,^)  oder  fast  zwei 
mal  so  breit  (Q)  wie  einer  dieser  flohen.  Punktierung  von  Kopf 
und  Halsscbild  sehr  didit  und  sehr  fein.  Halssdiild  so  lang  wie 
breit  (q')  oder  quer  (9),  vor  der  Basis  sehr  leicht  eingesclmürt,  die 
Seiten  fast  gerade.  Schildchen  halinund.  Flügeldecken  sehr  langge- 
streckt, gewölbt,  an  den  Schultern  merklidi  breiter  als  der  Hals- 
schild, von  den  Schidtern  ab  leicht  ((^)  oder  sehr  leicht  (9)  verengt, 
zum  Ende  stark  verengt,  apikal  schmal  verrimdet,  sehr  didit,  fein 
punktiert.  Die  äußere  Spitze  der  Vorder- und  Mittelklauen  des  mit 
kurzem  zusätzlichem  Lappen  versehen. 

Dunkelbraun,  hellbraun  oder  hellrotbraun  tomentiert.  Stirn, 
Wangen  und  Schläfen,  sowie  die  Unterseite  weiß  tomentiert.  Scheitel 
mit  zwei  nach  hinten  stark  divergierenden  weißen  Binden.  Auf 
dem  Halsschild  vier  ziemlich  breite  weiße  Längsbinden:  je  eine 
auf  den  Seiten  der  Scheibe  und  die  andere  in  der  unteren  Hälfte 
der  umgeschlagenen  Seitenteile.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  ziemlidi 
breite  weiße  Längsbinde,  die  die  Fortsetzung  der  Halsschildsch eiben- 
binde bildet  und  apikalwärts  sich  langsam  immer  mehr  der  Naht 
nähert.  Beine  weißlich-blaugrau  tomentiert.  Fühler  hellgrau  tomen- 
tiert, diese  Tomentierung  allmählich  in  graubraun  und  dunkel- 
braun übergehend. 

Länge:  lö — 20  mm.  Breite:  4 — 6 mm. 

Von  Fa b r i c i u s nach  Stücken  ohne  Fundortangabe  beschrie- 
ben. — Südost-Canada  und  Osten  der  vereinigten  Staaten,  bis 
Alabama,  Texas  und  Jova  (Feit  & Joutel).  Bivittata  Say  ist  ein 
Synonym. 

m.  hipuiictata  Hopp. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  weiße  Deckenbinde  merklidi 
breiter  und  durch  eine  oder  zwei  kleine  Makeln  unterbrodien, 
die  von  der  Grundtomentierung  bedeckt  sind:  eine  postbasale  und 
eine  postmediane,  letztere  häufig  fehlend.  Ost-Canada  (Hopping). 

22.  obliqua  Say 

Saperda  obliqua  Say,  1827,  Journ.  Acad.  Philad.,  \ . p.  274. 

Saperda  obliqua  LeConte,  1852,  Journ.  Acad.  Phiiad.,  (2)11,  p.  162; 

1873,  Smithson.  Mise.  Coli.,  no.  264,  p.  238. 
Saperda  obliqua  L e n g & H a m i 1 1 o n , 1896,  Trans,  amer.  ent.  soc., 

XXllI,  pp.  146,  148. 

Saperda  obliqua  \\  ickliam,  1898,  Canad.  Ent.,  XXX,  pp.  40,  42. 
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Saperda  ohliqiia  Feit  & Joiitel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus., 
LXXIV,  pp.  15,  18,  f.  3 no.  26,  27,  pl.  V,  f.  6. 
Saperda  ohliqiia  Blatchley,  1910,  Col.  Ind.,  pp.  1084,  1085,  f.  468. 

Sehr  langgestreckt.  Fühler  dünn,  in  beiden  Geschleditern  viel 
kürzer  als  der  Körper,  das  erste  Glied  ziemlich  dick,  etwas  länger 
als  das  erste,  das  dritte  merklich  länger  als  das  vierte  oder  das 
fünfte.  Die  unteren  Augenloben  sechsmal  so  lang  oder  zwei- 
einhalb mal  so  lang  (9)  wie  die  Wangen.  Stirn  etwas  breiter  ((5^) 
oder  merklidi  breiter  (9)  als  einer  dieser  Loben.  Punktierung  von 
Kopf  und  Halsschild  mäßig  dicht  und  ziemlich  fein.  Halsschild 
schwach  ((^)  bis  ziemlidi  stark  (9)  quer,  die  Seiten  fast  gerade! 
Schildchen  halbrund.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  gewöbt, 
merklich  breiter  als  der  Halsschild,  parallel,  apikal  in  einen  langen 
Dorn  ausgezogen,  der  vom  Nahtwinkel  ziemlich  absteht,  ziem- 
lich dicht,  mäßig  fein,  aber  etwas  unregelmäßig  punktiert.  Jede 
Flügeldecke  mit  4 mäßig  breiten  wenig  sdiarf  ausgebildeten  Wülsten 
besetzt,  die  alle  stark  schief  vom  Seitenrand  gegen  die  Naht  zu 
absteigen:  ein  postbasaler,  ein  praemedianer,  ein  postmedianer  und 
ein  praeapikaler.  Die  äußere  Spitze  der  Vorder-  und  Mittelklauen 
des  ^ mit  sehr  kurzem  zusätzlichem  Nebenlappen. 

Rot,  hellrotbraun  tomentiert.  Halsschild  mit  vier  ziemlich 
schmalen,  dunkelrotbraunen  Längsbinden,  die  alle  bis  zum  Hinter- 
rand der  Augen  sich  fortsetzen:  je  eine  auf  der  Scheibe  und  eine 
im  oberen  Teil  der  umgeschlagenen  Seitenteile.  Auf  jeder  Flügel- 
decke vier  kurze,  schiefe,  dunkelrotbraune  Scheibenbinden,  jede 
am  Hinterrand  einer  der  Längswülste  gelegen.  Fühler  dunkel- 
rotbraun tomentiert,  die  Glieder  drei  bis  acht  außer  apikal  und 
die  Glieder  neun  bis  elf  durchwegs  weißlichgrau  tomentiert. 

Länge:  16 — 19mm.  Breite:  4 — 5mm. 

Von  Say  nach  Stücken  vom  Missouri  beschrieben.  — Südost- 
Ganada,  Osten  der  Vereinigten  Staaten,  bis  Missouri  und  Wis- 
consin (Feit  & J o u t e 1 ). 

23.  scalaris  L. 

Ceramhyx  scalaris  Lin  ne,  1758,  Syst.  Nat.,  ed.  10,  p.  394. 

Saperda  scalaris  Fabricius,  1775,  Syst.  Ent.,  p.  184. 

Ceramhyx  scalaris  \ o e t , 1778,  Cat.  Col.,  II,  p.  19,  pl.  XVII,  f.  78. 
Saperda  scalaris  Olivier,  1795,  Ent.,  IV,  no.  68,  p.  8,  pl.  I,  fig.  7. 
Saperda  scalaris  Panzer,  1799,  Ena.  Ins.  Germ.,  LXIX,  pl.  III. 
Lamia  scalaris  Latreille,  1804,  Hist.  Nat.  Ins.,  XI,  p.  275. 
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Sajicrdu  scalaris  Cast  ein  au,  1840,  Hist.  Nat.  Col.,  II,  p.  496,  j)l.  34, 

f.  6. 

Saperda  scalaris  Küster,  1846,  Käl.  Eur..\  II,  p.  56,  pl.  II,  f.  2. 
Saperda  scalaris  G a n g 1 1)  a ii  e r,  1884,  liest.  4'ab.,  \ III,  p.  549. 
Saperda  scalaris  Pie,  1910,  Longier,  VII/2,  pp.  12,  15. 

Saperda  scalaris  Keitter,  1913,  Fna.  Germ.,  I\  , p.  64,  pl.  139,  f.  17. 
Saperda  scalaris  Kein  eck,  1919,  Deuts,  eut.  Zs.,  p.  72.,  figs.  11-16. 
Saperda  scalaris  Villiers,  1946,  Fne.  de  l’Fui[>.  Franc.,  Col.  Cer.. 

p.  120,  f.  25F 

Saperda  scalaris  P o d a n y,  1 949,  Cas.  cesk.  spol.  Fut.,  XLV 1,  p.  39,  f.  1 . 
' Ul.  Plavilscikovi  Pod. 

Saperda  scalaris  v.  plavilscilxovi  Podany,  1949.  Cas.  cesk.  spol.  Fut. 

XL\  I,  p.  39,  f.  2. 

m.  Obenbergeri  Pod. 

Saperda  scalaris  v.  Ohenbergeri  Podany,  1949,  Cas.  cesk.  spol.  Fut. 

XL\  I,  p.  39,  f.  3. 

m.  tnpiinctata  Pod. 

Saperda  scalaris  v.  tripiinctata  Podany,  1949,  Cas.  cesk.  spol.  Fut., 

XLVI,  p.  39,  f.  5. 

m.  Heyrovskyi  Pod. 

Saperda  scalaris  v.  Heyrovskyi  Podany,  1949,  Cas.  cesk.  spol.  Fut., 

XLVI,  p.  39,  f.  4. 

m.  apiccinclusa  Heyr. 

Saperda  scalaris  ab.  apiceinclusa  Heyrovsky,  1951,  Cas.  Slezkeho 

Mus.,  I,  A,  pp.  20,  21,  f.  5. 

Ul.  connexa  Heyr. 

Saperda  scalaris  ah.  connexa  Heyrovsky,  1951,  Cas.  Slezkeho  Mus., 

I,  A,  pp.  20,  22,  f.  6. 

111.  estellae  Muls. 

Saperda  scalaris  v.  estellae  Mulsant,  1839,  Col.  Fr.  Long.,  p.  188. 
Saperda  scalaris  v.  estellae  Pie.  1910,  Longic.,  \ 11/2,  p.  12,  note. 
Saperda  scalaris  f.  jenestrata  Hein  eck,  1919,  Deuts,  ent.  Zs.,  Beili., 

p.  72,  f.  17. 

ssp.  algeriensis  (Clerni.  i.  1.)  nov. 
ssp.  hieroglyphica  Pall. 

Cerambyx  hieroglyphiens  Pallas,  1773,  Reisen  Russ. Reich, II,  p.  723; 

1798,  Icon.  Ins.,  III,  pl.  F,  f.  17. 
Leptiiravariegata  Goeze,  1777,  Fnt.  Beitr.,  I,p.  506 (Lepediin,  1775, 

Tageb.,  II,  p.  197,  pl.  X,  f.  4. 
Leptura  varia  Gnielin,  1790,  Linne,  Syst.  Nat.,  ed.  13,  1 4,  p.  1875. 
Saperda  scalaris  Gebier,  1848,  Rull.  Mose.,  XXI/1,  p.  405, 
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Saperda  scalaris  v.  hieroglyphica  Solsky,  1873,  Hör.  soc.  ent.  ross., 

IX,  p.  218. 

Saperda  scalaris  v.  hieroglyphica  Ganglhaner,  1884,  Best.  Tab., 

Vm,  p.  550. 

Saperda  scalaris  v.  hieroglyphica  Pie,  1910,  Loiigic.,  VII/2,  p.  12. 
Saperda  scalaris  ab.  hieroglyphica  11  e i 1 1 e r,  1913,  Fna.  Germ.,  IV,  p.  64. 
Saperda  scalaris  f.  hieroglyphica  Schnitze,  1915,  Deuts,  ent.  Zs., 

p.  208. 

Saperda  scalaris  n.  hieroglyphica  Plaviltschikov,  1926,  Encycl, 

ent.,  ser.  B,  II,  Col.  1,  p.  62. 
Saperda  scalaris  hieroglyphica  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp.  550, 

554. 

ssp.  maculosa  Men. 

Saperda  maculosa  Menetries,  1832,  Cat.  rais.,  p.  226. 

Saperda  maculosa  Faid  er  man  n,  1837,  Fna.  Transcauc.,  II,  p.288, 

pl.  IX,  f.  8. 

Saperda  maculosa  Daniel,  1898,  Col.  Studien,  II,  p.  88. 

Saperda  scalaris  ssp.  maculosa  Pie,  1910,  Longic.,  VII/2,  pp.  12,  15. 
Saperda  scalaris  n.  maculosa  Pia viltschikov,' 1926,  Encycl.  ent., 

ser.  B,  II,  Col.  I,  p.  62. 
Sehr  langgestreckt.  Fühler  ziemlich  dünn,  etwas  länger  ((5) 
oder  etwas  kürzer  (9)  als  der  Körper,  das  erste  Glied  wenig  dick, 
das  dritte  viel  länger  als  das  erstCj  merklidi  länger  als  das  vierte, 
letzteres  etwas  länger  als  das  fünfte.  Die  unteren  Augenloben 
dreimal  so  lang  ((^)  oder  so  lang  (9)  wie  die  Wangen.  Stirn  etwas 
breiter  {ß)  oder  fast  zweimal  so  breit  (9)  wie  einer  dieser  Loben» 
Punktierung  des  Kopfes  dicht  und  sehr  fein.  Halsschild  schwach  ((5^) 
oder  stark  (9)  quer,  leicht  eingeschnürt  vor  der  Basis,  sehr  schwach 
eingeschnürt  hinter  dem  Vorderrand,  dicht  fein  punktiert,  mit 
drei  kleinen,  glatten  Beulen  im  Zentrum,  die  Seiten  sehr  leidit  ver- 
rundet.  Schildchen  halbrund.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  ge- 
wölbt, merklich  breiter  als  der  Halsschild,  parallel,  zum  apikalen 
Ende  stark  eingezogen,  am  Ende  mäßig  breit  verrundet,  sehr  dicht, 
mäßig  fein  punktiert. 

Schwarz,  schwarz  tomentiert.  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen 
gelb  tomentiert,  mit  Ausnahme  einer  dreieckigen  Makel  am  Hinter- 
i rand  des  Scheitels,  einer  sehr  großen  Mittelmakel  auf  dem  Hals- 
1 Schild,  die  zuweilen  bis  zum  Vorder-  und  Hinterrand  reicht  und 
\ je  einer  kleineren,  runden  Makel  in  der  Mitte  der  umgeschlagenen 
! Seitenteile.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  sdimale  Nahthinde,  fünf 
f|  Diskalmakeln,  die  alle  mit  dieser  Nahthinde  innen  vereinigt  sind: 
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eine  basale,  eine  am  Ende  des  basalen  Viertels,  eine  mittlere, 
eine  am  Beginn  des  apikalen  Drittels  und  eine  praeapikale,  drei 
seitlidie  Sdieibenmakeln,  die  isoliert  bleiben:  eine  postbasale, 
eine  postmediane  und  eine  praeapikale,  eine  kurze  basale  Subhu- 
meralbinde  und  einige  Makeln  am  oder  nabe  dem  Seitenrand. 
Alle  diese  Zeichnungen  gelb  bis  ockergelb.  Der  Apikalrand  und 
die  Epipleuren,  sowie  die  Unterseite  gelb  tomentiert.  Schenkel 
und  Sdiienen  graugel!)  tomentiert.  Tarsen  weißlich  tomentiert. 
Die  basale  Hälfte  oder  die  basalen  zwei  Drittel  der  Fühlerglieder 
drei  bis  zehn  sowie  die  basale  Hälfte  und  der  praeapikale  Teil 
des  elften  Gliedes  weißlich  tomentiert.  Die  ersten  vier  Fühler- 
glieder unterseits  häufig  gelblidi  tomentiert. 

Länge:  12 — 18  mm.  Breite:  3% — 5 mm. 

Von  Lin  ne  nadi  Stücken  aus  Europa  beschrieben.  — Südwest-, 
Zentral-  und  Nordeuropa,  Kaukasus, 
m.  Plavilscikovi  Pod. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  mittleren  Scheibenmakeln  nicht 
mit  der  Nahtbinde  vereinigt, 
m.  Obenbergeri  Pod. 

\^'ie  die  Stammform,  aber  ohne  gelbe  Seitenrandmakeln, 
m.  tripianclata  Pod. 

\X  ie  m.  Obenbergeri  Pod.,  aber  auch  ohne  die  postbasale  seitliche 
Scheibenmakel. 

m.  Heyrovskyi  Pod. 

ie  die  vorige,  aber  auch  ohne  die  beiden  rückwärtigen,  seit- 
lidien  Scheibenmakeln. 

m.  apiccinclusa  Heyr. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  dritte  seitliche  Scheibenmakel 
mit  der  fünften  inneren  Scheibenmakel  und  auch  mit  der  apika- 
len Einfassung  vereinigt  und  so  eine  schwarze  runde  Makel  um- 
fassend. 

m.  consiexa  Heyr. 

\X  ie  die  Stammform,  aber  die  dritte  seitlidie  Scheibenmakel 
einerseits  mit  der  fünften  inneren  Diskalmakel,  andererseits  mit 
der  rückwärtigen  Seitenrandmakel  vereinigt, 
m.  estellae  Muls. 

Wie  die  Stammform  aber  ohne,  oder  fast  ohne  gelbe  Naht- 
binde. Fenestrata  Rein,  ist  ein  Synonym, 
ssp.  algeriensis  nov. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  gelben  Zeidinungen  ausgedehnter, 
aiidi  die  seitlichen  Makeln  alle  mehr  w eiliger  mit  einander  verbunden. 
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Type:  ein  9 Algerien:  Yakouren,  in  meiner  Sammlung. 
Diese  Form  dominiert  in  Algerien, 
ssp.  hieroglyphica  Pall. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  alle  Zeichnungen  weißlichgrau  oder 
bläulichgran.  Diese  Form  dominiert  in  Lappland  und  Sibirien. 
Variegata  Goeze  und  varia  Gmelin  sind  Synonyme, 
ssp.  maculosa  Alen. 

Wie  die  Stammform,  aber  durchschnittlich  etwas  schmäler. 
Die  Grnndtomentierung  der  Oberseite  hellgrau,  die  Zeichnungen 
hellgelb,  daher  weniger  stark  sich  abhebend.  Diese  Form  domi- 
niert oder  findet  sich  allein  in  Transkankasien  und  in  Nordpersien. 


24.  interriipta  Gehl. 

Saperda  interriipta  Gebier,  1825,  Hummel,  Ess.,  IV,  p.  52;  1830, 
Ledebur,  Reise,  11/3,  p.  187;  1833,  Bull.  Mose.,  M,  p. 
303;  1848,  Bull.  Mose.,  XXI/1,  p.  404. 

Saperda  interriipta  Ga  n gl  bau  er,  1884,  Bes.  Tab.,  VIII,  p.  551. 
Saperda  interriipta  Heyden,  1884,  Deuts,  ent.  Zs.,  XXVIII,  p.  292. 
Saperda  interriipta  Pie,  1910,  Longic.,  VlI/2,  p.  9. 
m.  subcandida  Plav. 

Saperda  interriipta  ab.  subcandida  Plaviltschikov:  1931 , Ent. 

Nachrichtenbl.,  V,  p.  87. 

m.  laterimaciilata  Mötsch. 

Saperda  laterimaciilata  Motschoiilsky,  1860,  Schrenck’s  Reise, 

Col.,  p.  151;  1878,  Abeille,  XVI,  p.  115. 
Saperda  laterimaciilata  Kraatz,  1879,  Deuts,  ent.  Zs.,  XXllI  p.  94. 
Saperda  laterimaciilata  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab,,  VHI,  p.  55L 
Saperda  laterimaciilata  Pic,  1910,  Longic.,  VH/2,  p.  9. 

Saperda  laterimaciilata  Plaviltschikov,  1931,  Ent.  Nachrichtenbl., 

V,  p.  88,  f.  1. 

Saperda  laterimaciilata  Matsushita,  1932,  Trans.  Kimsai  ent.  soc,, 
111,  p.  65;  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.  XXXIV/2.  p. 
402;  1934,  Trans,  nat.  soc.  Form.,  XXIV,  p.  241. 

Saperda  interriipta  ab.  laterimaciilata  Plaviltschikov,  1933,  Ent. 

Nachrichtenbl.,  VII,  p.  132. 
Saperda  laterimaciilata  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus., 

Spec.  Puhl.,  no.  8,  p.  33. 
Saperda  interriipta  laterimaciilata  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp. 

• 551,  552. 

m.  Victor i Plav. 

Saperda  laterimaciilata  ab.  Victori  Plaviltschikov,  1931,  Ent. 

Nachrichtenbl.,  V,  p.  88. 
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m.  biexcisa  Plav. 

Saperda  lateriniaculata  ah.  biexcisa  Plaviltschikov,  1931,  Ent. 

Nachriditenhl.,  V,  p.  88,  f.  2. 

m.  transversefasciata  Plav. 

Saperda  lateriniaculata  ab.  transversefasciata  Plaviltschikov,  1931, 

Ent.  Nadirichtenhl.,  V,  p.  88,  f.  3. 

Wie  scalaris  L.,  aber  kleiner,  die  Fühler  dünner,  die  unteren 
Augenlohen  dreimal  so  lang  (J)  oder  merklich  länger  (9)  als  die 
\\  angen,  die  Punktierung  des  Halssdiildes  und  der  Flügeldecken 
noch  dichter  und  feiner,  ersterer  ohne  Beulen  auf  der  Scheibe. 

Schwarz,  fein  graugelh  bis  hellgelb  tomentiert,  mit  Ausnahme 
von  vier  großen  runden  oder  viereckigen  Diskalmakeln  auf  dem 
Halsschild:  zwei  praemediane  und  zwei  postmediane,  die  häufig 
paarweise  zu  zwei  langgestreckten  Makeln  sich  vereinigen  und 
je  einer  runden  Makel  auf  der  Mitte  der  umgeschlagenen  Seiten- 
teile: diese  Makeln  schwarzbraun  tomentiert.  Auf  jeder  Flügeldecke 
eine  ziemlich  breite  Längshinde  neben  dem  Seitenrand,  die  von 
der  Basis  bis  etwas  über  die  Mitte  reicht  und  von  einer  Längs- 
makel gefolgt  ist,  mit  welcher  sie  sich  manchmal  vereinigt,  sowie 
eine  runde  praeapikale  Diskalmakel,  die  ebenfalls  zuweilen  seitlich 
mit  der  Längsbinde  vereinigt  sein  kann;  diese  Binde  und  Makeln 
schwarz  tomentiert.  Unterseite  und  Beine  hellgrau  tomentiert. 
Fühler  dunkelbraun  tomentiert. 

Länge:  9 — 12  mm.  Breite:  2V2 — 2^U  mm. 

Von  Gebier  nach  Stücken  aus  Sibirien  beschrieben.  — Vom 
Altai  bis  in  die  Mandschurei,  Korea,  Insel  Sachalin,  Insel  Hondo 
(M  a t s u s h i t a). 

m.  siibcandida  Plav. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierung  der  Ober- 
seite weißlich. 

m.  biexcisa  Plav. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  vier  sdiwarzen  Diskalmakeln 
des  Halsschildes  zu  einer  einzigen  großen  viereckigen  Makel  ver- 
schmolzen. 

m.  lateriniaculata  Mötsch. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  seitliche  dunkle  Flügeldecken- 
binde ist  im  postbasalen  Teil  stark  eingeschnürt. 

m.  \ ictori  Plav. 

\\  ie  m.  lateriniaculata  Mötsch.,  aber  die  Grundtomentierung 
der  Oberseite  weißlich  wie  bei  m.  candida  Plav. 
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m.  transversefasciata  Plav. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  dunkle  Seitenlängsbinde  ist  im 
postbasalen  Teil  der  Flügeldecke  unterbrochen  und  demzufolge  in 
zwei  Makeln  zerlegt. 

25.  internescalaris  Pic 

Saperda  internescalaris  Pic,  1933,  Longic.,  XI/2,  p.  36. 

Wie  scaiaris  L.,  aber  die  unteren  Augenloben  vier  mal  so  lang 
wie  die  Wangen  ((^),  der  Halsschild  ohne  Diskalbeulen,  die  Flügel- 
decken apikal  schmäler  verrundet. 

Sdiwarz,  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen  fein  graugelb  tomen- 
tiert,  mit  Ausnahme  einer  dreieckigen  Makel  am  Hinterrand  des 
Scheitels,  einer  großen  Mittelmakel  auf  dem  Halsschild,  sowie  je 
einer  kleineren  runden  Makel  in  der  Mitte  der  umgeschlagenen 
Seitenteile;  diese  Makeln  schwarz.  Flügeldecken  schwarz  tomentiert, 
mit  Ausnahme  einer  ziemlich  schmalen  weißlichen  Nahtbinde,  die 
zwei  kurze  Querbinden  auf  die  Scheibe  entsendet:  eine  praemedi- 
ane,  die  schief  absteigt,  und  eine  praeapikale  nach  vorn  leicht  kon- 
vexe, sowie  zwei  weißliche  Längsbinden : die  eine  längs  dem  Seiten- 
rand, die  andere  neben  der  Seitenrandbinde  und  sich  mit  ihr  etwas 
nach  der  Deckenmitte  vereinigend.  Unterseite  und  Beine  weißlichgrau 
tomentiert.  Fühler  dunkelbraun  . tomentiert. 

Länge:  12  mm.  Breite:  2^/a  mm. 

Von  Pic  nach  einem  schlecht  erhaltenen  Stück  von  China: 
Provinz  Szetschuan,  Lia-shan  beschrieben. 

26.  subscalaris  n.  sp.  (Taf.  V,  Fig.  22) 

Langgestreckt.  Fühler  dünn,  etwas  kürzer  als  der  Körper,  das 
erste  Glied  dünn,  das  dritte  viel  länger  als  das  erste,  merklidi 
länger  als  das  vierte  oder  fünfte.  Die  unteren  Augenloben  um 
die  Hälfte  länger  als  die  Wangen  (9)-  Stirn  um  die  Hälfte  breiter 
als  einer  dieser  Loben  (9)-  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild 
fein  und  ziemlich  dicht.  Halsschild  quer,  vor  der  Basis  und  hinter 
dem  Vorderrand  leicht  eingeschnürt,  die  Seiten  sehr  leicht  verrundet. 
Schildchen  halbrund.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  gewölbt,  merk- 
lich breiter  als  der  Halsschild,  parallel,  zum  Ende  stark  verengt, 
apikal  schmal  verrundet,  sehr  dicht,  ziemlich  grob  punktiert,  die 
Punkte  stellenweise  zu  Blinzeln  verfließend. 

Schwarz,  fein  dunkelbraun  tomentiert.  Die  Wangen  und  Sdilä- 
fen  weißlich  tornentiert.  Die  Augen  schmal  weißlich  umrandet. 
Scheitel  mit  zwei  schmalen  weißlichen  Längsbinden.  Halsschild 
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mit  fünf  schmalen  weißlichen  Jiin^shinden,  die  entlang  dem 
Vorder-  und  llinlerrand  durch  sthmale  Onerhinden  vereiniirt  i 
sind;  drei  diskale  und  je  eine  am  Unterrand  der  nmgeschlagenen 
Seitenteile.  Eine  schmale  weißliche  liingshinde  auf  dem  Schildchen. 
Eliigeldecken  mit  schmalen  weißlichen  Binden:  eine  komplette  Naht-  ; 
hinde,  eine  seitliche  Diskalhinde,  die  am  Beginn  des  apikalen  Drittels  i 
endigt  und  dann  im  ajiikalen  Viertel  von  einer  Längshinde  ge- 
folgt wird,  die  sich  apikal  mit  der  Nahthinde  vereinigt;  die  seit- 
liche Diskalhinde  entsendet  zwei  Qnerhinden  gegen  die  Nahthinde, 
die  Beide  leicht  gebogen  sind  und  schief  gegen  die  Naht  zu  ah- 
steigen:  eine  jiosthasale  und  praemediane.  Unterseite  und  Beine 
fein  hellgrau  tomeiitiert.  Je  eine  Kahlmakel  auf  den  Metejiister- 
nen  und  auf  den  Seiten  jedes  Ahdominalsegmentes.  Fühler  schwarz 
tomeiitiert. 

Länge:  11  mm.  Breite:  3 mm. 

Type:  ein  9 ' China:  Provinz  ^ unnan,  Fluß  Soling-ho, 
in  meiner  Sammlung. 

27.  letrastigiiia  Bat.  (Taf.  V,  Fig.  23). 

Saperda  teirastigma  Bat  es,  1879,  Ami.  Mag.  Nat.  Hist.,  (4)^  , p.  466. 

Sa  per  da  tetrastigma  + Cagosi/iia  M a t s u s h i t a , 1933,  Joiirn. 

Fac.  Agric.  Hokk.,  XXXIV /2,  pp.  402,  405,  pl.V  , f.  7. 

Sa  per  da  tetrastigma  Hayashi,  1947,  Trans.  Kinki  Col.  Soc.,  11,  p.  33. 

Langgestreckt.  Fühler  dünn,  so  lang  ((^)  oder  etwas  kürzer  (9) 
als  der  Körper,  das  erste  Glied  ziemlich  dünn,  das  dritte  viel 
länger  als  das  erste,  merklich  länger  als  das  vierte,  letzteres  etwas 
länger  als  das  fünfte.  Die  unteren  Augenlohen  fast  dreimal  so 
lang  ((5)  oder  merklich  länger  (9)  als  die  M an  gen.  Stirn  um  zwei 
Drittel  Breiter  oder  mehr  als  zweimal  so  breit  (O)  als  einer 
dieser  Lohen.  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  sehr  dicht 
und  sehr  fein.  Halsschild  quer  (stärker  heim  9 als  heim  (^),  vor 
der  Basis  leicht  eingeschnürt,  die  Seiten  leicht  verrundet.  Sdiild- 
chen  halbrund.  Flügeldecken  langgestreckt,  gewölbt,  merklich  breiter 
als  der  Halsschild,  von  den  Schultern  ab  sehr  leicht  eingezogen, 
apikal  ziemlich  breit  verrundet,  durchwegs  sehr  didit  und  sehr 
fein  punktiert. 

Schwarz,  die  Oberseite  braungelb  bis  olivgelb  tomeiitiert  mit 
Ausnabme  einer  Anzahl  schwarzer  Makeln:  eine  kleine,  runde  auf  j ( 
der  Mitte  der  Stirn,  eine  dreieckige  am  Hinterrand  des  Scheitels,  ! ' 
vier  kleine  runde  auf  der  Halsschildscheibe,  zwei  praemediane  und  ' 
zwei  postmediane,  je  eine  kleine  runde  auf  der  Mitte  der  umge- 
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schlagenen  Halsschildseiteii  und  vier  runde  auf  jeder  Flügeldecke, 
" die  erste  auf  der  Schulterbeule,  die  drei  anderen  auf  der  Seite 
; der  Scheibe,  eine  praemediane,  eine  postmediaiie  und  eine  prae- 
apikale,  die  letzte  sehr  klein.  Unterseite  und  Beine  fein  grau 
toinentiert.  Fühler  schwarzhrann  tonientiert,  die  basale  Hälfte  der 
. Glieder  drei,  vier  und  sechs,  zuweilen  auch  der  Glieder  sieben  und 
acht  weißlich  grau  toinentiert. 

Länge:  11  — 13  mm.  Breite:  3^« — 4 mm. 

Von  Ba  tesnachStücken  ans  Jajian  beschrieben.  — Insel  Hondo 
^ und  \esso  (Matsushita);  Insel  Formosa  (^Flayashi).  Yezoana 
Matsush.  ist  ein  Synonym. 


28.  pallidipennis  Gress. 

r Saperda  pallidipennis  Uressitt,  1951,  Longic.,  11,  pp.  551,  553, 

pl.  21,  f.  2. 

Der  tetrasiignia  Bat.  nahestehend,  aber  etwas  breiter,  die 
Flügeldecken  apikal  breiter  verrnndet,  die  ganze  Oberseite  weniger 
dicht  punktiert  und  die  Pnheszenz  verschieden. 

Schwarz.  Kopf  und  Halsschild  olivgelh,  teilweise  silbrig  glän- 
zend tonientiert.  Vier  runde  schwarze  Flecken  auf  der  Halsschild- 
scheibe, zwei  größere,  seitlich  weiß  gelandete,  praemediane  und 
zwei  kleinere  postmediane,  sowie  je  ein  runder,  schwarzer  Fleck 
auf  der  Mitte  der  nmgeschlagenen  Halsschildseiten.  Flügeldecken 
weißlichgelb  tonientiert,  das  apikale  Ende  rothrann;  jede  Decke 
mit  zwei  kleinen  schwarzen  Flecken,  einer  am  Seitenrand  am  Ende 
I des  basalen  Drittels  und  einer  auf  der  Seite  der  Scheibe  am  Ende 
des  zweiten  Drittels.  Unterseite  weißlich  tonientiert,  das  Metaster- 
jv  nnni  und  das  letzte  Sternit  olivgelh.  Beine  hellgrau  tonientiert. 
' Fühler  schwarzhrann  tonientiert,  die  basale  Hälfte  oder  das  basale 
: Drittel  der  Glieder  drei  bis  zehn  hellgrau  tonientiert,  diese  To- 
: j mentiernng  nnterseits  noch  eiter  ausgedehnt. 

/ Länge:  13^/2  Breite:  4^/2  mm. 

' Von  Gressitt  nach  einem  Stück  ans  China,  Provinz  Shensi, 

Pao-chi  Distrikt  hesdiriehen. 
f Ich  kenne  diese  Art  nur  nach  der  Beschreihnng. 


29.  punctata  L. 

Ceranihyx  piinctatns  Lin  ne,  1767,  Syst.  Nat.,  ed.  12,  p.  1067. 
Saperda  punctata  Fahricins,  1775,  Syst.  Ent.,  p.  187. 

Saperda  punctata  Olivier,  1795,  Ent.,  IV,  no.  68,  p.  15,  pl.  1,  1.  9. 
Saperda  punctata  Panzer,  1797,  Fna.  Ins.  Germ.,  XL\  , pl.Vll. 
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Saperda  punctata  Castelnau,  1840,  Hist.  Nat.  Col.,  II,  p.  496. 
Saperda  punctata  GangUiauer,  1884,  Best.  Tab., VIII,  p.  550, 
Saperda  (Argalia)  punctata  Pic,  1910,  Longic.,  VlI/2,  pp.  13,  17. 
Saperda  (Argalia)  punctata  lleitter,  1913,  Fna.  Germ.,  IV,  p.  65, 

pl.  140,  f.  4. 

Saperda  punctataW iWiev s , 1946,  Fne.  de TEmp. Franc., Col. Ceramb., 

p.  121,  f.  252. 

m.  gallica  Pic. 

Saperda  punctata  \ . gallica  Pic,  1918,  Ediange,  XXXIV,  no.386,  p.5. 

m.  preapicalis  Plav. 

Saperda  punctata  ab.  preapicalis  Pia  viltschiko v,  1931,  Ent.Nadi- 

riditenbl.,  V,  p.  87. 

Langgestreckt,  das  9 merklich  breiter  als  das  q.  Fühler  dünn, 
etwas  länger  (<^)  oder  etwas  kürzer  (9)  als  der  Körper,  das  erste 
Glied  dünn,  das  dritte  viel  länger  als  das  erste,  merklich  länger 
als  das  vierte  oder  fünfte.  Die  unteren  Augenloben  zweieinhalb 
mal  so  lang  ((5^)  oder  so  lang  (9)  wie  die  Wangen.  Stirn  um  drei- 
viertel breiter  ((5^)  oder  mehr  als  zweimal  so  breit  (9)  wie  einer 
dieser  Loben.  Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  dicht  und 
sehr  fein.  Halsschild  so  lang  wie  breit  oder  quer  (9),  vor  der 
Basis  sehr  leicht  eingeschnürt,  die  Seiten  leidit  verrundet.  Schild- 
dien  halbrund.  Flügeldecken  langgestreckt,  gewölbt,  merklidi  breiter 
als  der  Halsschild,  fast  parallel,  apikal  breit  stumpf  verrundet, 
durchwegs  dicht,  sehr  fein  punktiert. 

Schwarz,  graugrün  bis  hell  bläulidigrün  tomentiert.  Halsschild 
mit  vier  kleinen,  runden,  schwarzen  Diskalmakeln,  zwei  praemediane 
und  zwei  postmediane  und  je  einer  solchen  Makel  auf  der  Mitte 
der  umgeschlagenen  Seiten.  Auf  jeder  Flügeldecke  sedis  bis  acht 
kleine  runde  sdiwarze  Diskalmakeln:  eine  praeapikale  auf  der 
Scheibenmitte,  drei  — eine  postbasale,  eine  praemediane  und  eine 
mediane  — ein  wenig  der  Naht  genähert,  die  anderen  — zumindest 
eine  praemediane  und  eine  postmedian^  — etwas  dem  Seitenrand 
genähert.  Je  eine  kleine  sdiwarze  runde  Makel  auf  den  Seiten 
jedes  Abominalsegmentes.  Die  Fühlerglieder  von  der  Mitte  des 
vierten  Gliedes  ab  sdiwarzbraun  tomentiert. 

Länge:  11 — 18  mm.  Breite:  3 — 5^o 

Von  Li  n n e nach  Stücken  aus  Portugal  beschrieben.  — Central- 
und  Südeuropa  und  x41gerien  (Algerien). 

m.  gallica  Pic. 

ie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierung  des  Kör- 
pers hellgrau. 
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m.  preapicalis  Plav. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  praeapikale  Flügeldeckenmakel 
fehlend. 

30.  octopunctata  Scop. 

Leptura  octopunctata  Scopoli,  1792,  Annus  Hist.  Nat.,  V,  p.  101. 
Saperda  tretnula  Fabricius,  1775,  Syst.  Ent.,  p.  186. 

Saperda  punctata  Laichartinger  (nec  Linne),  1784,  Tir.  Ins.,  II, 

p.  32. 

Saperda  treniula  Panzer,  1793,  Fna.  Ins.  Germ.,  I,  pl.  VII. 

Saperda  tiliae  Schrank,  1798,  Fna.  boica,  1/2,  p.  667. 

Saperda  tremulae  Gyllenhal,  1827,  Ins.  Suec.,  1/4,  p.  105. 

Saperda  tremulae  Küster,  1846,  Käf.  Eur.,  VII,  p.  54. 

Saperda  octopunctata  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab.,  VIII,  p.  550. 
Saperda  (Argalia)  octopunctata  Pie,  1910,  Longic.,  VII/2,  pp.  13,  16. 
Saperda  (Argalia)  octopunctata  Reitter.  1913.  Fna.  Germ.,  IV,  p. 

65,  pl.  140,  f.  3. 

m.  aurata  nov. 
m.  sexpunctata  Fleisch. 

Saperda  octopunctata  sh.  sexpunctata  Fleischer,  1908,  Wien.  ent. 

Ztg.,  XXVII,  p.  16. 

Saperda  octopiuictata  v.  sexpunctata  Reitter  1909,  Wien.  ent.  Ztg., 

XXVIII,  p.  57. 

Saperda  {Argalia)  octopunctata  v.  sexpunctata  Pic,  1910,  Longic., 

VlI/2,  pp.  6,  13. 

m.  Magnini  Deyr. 

Saperda  octopunctata  v.  Magnini  Deyr  olle,  1928,  Mise.  Ent.,  XXXI, 

p.  77. 

Der  punctata  L.  nahestehend,  aber  die  unteren  Augenlohen 
des  (5  mehr  als  drei  mal  so  lang  wie  die  Wangen,  die  Stirn  des 
(5^  nur  um  die  Hälfte  breiter  als  einer  dieser  Loben,  der  Hals- 
schild ohne  praemediane  schwarze  Diskalmakeln  und  auf  jeder  Flügel- 
decke bloß  vier  schwarze  Makeln,  die  ungefähr  in  einer  Längsreihe 
angeordnet  sind:  eine  postbasale,  eine  praemediane,  eine  post- 
mediane und  eine  praeapikale.  Abdomen  ohne  schwarze  Flecken. 

Von  Scopoli  nach  Stücken  aus  Krain  besdirieben,  — Nord- 
europa (außer  England,  Belgien  und  Holland),  Zentraleuropa,  Süd- 
rußland, Kaukasus  und Transkaukasien  (Pia viltschiko  v).  Tremula 
F.  und  tiliae  Schrank  sind  Synonyme, 
m.  aurata  nov. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierung  des  Körpers 
olivgelb  bis  goldgelb. 

Type:  ein  9 ^on  Lyon  in  meiner  Sammlung. 
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ni.  sexpiiiiciala  Fleisch. 

W ie  die  Stammform,  aher  die  jiraeapikale  Fliigeldeckenmakel 
fehlend.  Diese  Form  wurde  von  lleitler  unter  dem  gleichen 
Namen  nochmals  heschriehen. 

m.  Magiiiiii  Deyr. 

\\  ie  die  Stammform,  aher  der  llalsschild  ohne  schwarze  Dis- 
kalmakeln,  die  seitlichen  1 lalsschildmakeln  gewöhnlich  sehr  klein. 

31.  perforata  Fall. 

Ceraitibyx  perjoralm  Pallas,  1773,  Heise  russ.  Heich,  11,  p.  723; 

1798,  Icon.  Ins.,  111,  j)l.  F,  f.  16. 
Leptiira  decem punctata  G o eze,  1777,  Ent.  Beitr.,  1,  p.  306  (Lepechin; 

Tageh.,  II.,  1773,  p.  196,  pl.  X,  f.  2). 
Lepiura  duodecim punctata  Brahm,  1790.  Ins.  Kat.,  1,  p.  176. 
Saperda  Seydlii  Frölich,  1793,  Natnrf.  XXVI 1,  p.  135,  pl.  V,  f.  A. 
Saperda  Seidlii  Fahricins,  1801,  Syst.  EL,  11,  p.  328. 

Saperda  Seydlii  Küster,  1846,  Käf.  Enr.,  VII,  p.  37. 

Saperda  perjorata  Beineck,  1919,  Deuts,  ent.  Zs..  Beih.,  p.  73,  figs. 

18,  19. 

Saperda  perjorata  ah.  einerascens  Hellen,  1922,  Not.  ent.,  11,  p,  90. 
Saperda  perjorata  al).  einerascens  Müller,  1927,  Col.  Centralhk,  1, 

p.  314. 

Saperda  jyerjorata  Villiers,  1946,  Fne.  de  l’Emp.  Franc.,  Col., 

Ceraml).,  pp.  120,  121. 

m.  Biiclolphi  Ged. 

Saperda  RudolpJii  Cederhjolm,  1798,  Fna.  Ingerm.  Prodr.,  p.  92, 

pl.  1.  f.  1. 

Saj)erda  jyerjorata  Ganglhauer,  1884  Best,  lab.,  Vlll,  p.  350. 
Saperda  {Cotnpsidia)  [perjorata  Pic,  1910,  Eongic.,  Vll/2,  pp.  13,  16. 
Sa/)erda  [yerjorata  Beitter,  1913,  Fna.  Germ.,  IV  , p.  64,  pl.  139,  f. 

18. 

m.  albella  Beitt. 

Sajyerda  perjorata  ab.  albella  Beitter,  1913,  Deuts,  ent.  Zs.,  p.  665. 
Saperda  perjorata  v.  albella  Pic,  1914,  Longic.,  lX/1,  p.  10. 

m.  Vliilleri  Bein. 

Saperda  perjorata  f.  Mülleri  Beineck,  1919,  Deuts,  ent.  Zs.,  Beih. 

p.  73,  f.  20. 

m.  defieieiis  Bein. 

Sajyerda  perforata  ab.  dejiciens  Bei  neck,  1913,  Dents.  ent.  Zs.,  p. 

300. 

Saperda  perjorata  f.  dejiciens  Beineck,  1919,  Dents.  ent.  Zs.,  Beih., 

p.  73,  f.  21. 
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Saperda  pej'lorata  v.  deficiens  Pic,  1914,  Longic.,  IX/1,  p.  10. 
m.  algerica  Pic 

Saperda  per jorata  v.  algerica  Pic,  1903,  Longic.,  IV/2,  p.  8;  1910, 

Longic.,  VII/ 2,  p.  13. 

m.  palliflipes  Pic 

Saperda  perjorata  ssp.  pallidipes  Pic,  1904,  Longic.,  V/1,  p.  9;  1910, 
. Longic.,  VII/2,  pp.  13,  16. 

Saperda  perjorata  v.  pallidipes  Reitter,  1913,  Deuts,  ent.  Zs.,  p.  665. 
Saperda  perjorata  ab.  pallidipes  Plaviltschikov,  1917,  Rev.  riisse 
d’Ent.,  XVII,  p.  111;  1926,  Encycl.  ent.,  ser.  R,  II,  CoL 

1,  p.  62. 

m.  Mesmini  Pic 

Saj)erda  {Compsidia)  perjorata  v.  Mesmini  Pic,  1910,  Longic.,  VlI/2, 

p.  13. 

Der  punctata  L.  nahe  stehend,  aber  etwas  gestreckter,  die 
unteren  Angenlohen  viermal  (rj)  oder  zweimal  (9)  so  lang  wie 
die  Wangen,  die  Stirn  etwas  breiter  oder  um  dreiviertel  breiter 
(9)  als  einer  dieser  Loben,  die  Elügeldecken  apikal  weniger  breit 
verrimdet  und  die  Tomentierimg  etwas  verschieden. 

Schwarz,  weißlichgran  tomentiert;  die  Angen  schmal  weißlidi 
bis  gelblich  umrandet.  Halsschild  mit  4 kleinen  runden  schwarzen 
Flecken  auf  der  Scheibe,  zwei  praemedianen  und  zwei  postmedianen 
lind  je  zwei  kleinen  hintereinander  gelegenen  ebensolchen  Flecken 
am  Oberrand  der  umgeschlagenen  Seitenteile.  Auf  jeder  Flügel- 
decke fünf  mäßig  kleine  runde  schwarze  Diskalmakeln,  die  unge- 
fähr in  einer  Längslinie  angeordnet  sind:  eine  postbasale,  eine 
praemediane,  eine  mediane,  eine  postmediane  und  eine  praeapikale, 
eine  solche  Seitenrandmakel  am  Ende  des  basalen  Viertels,  sowie 
eine  schmale  leicht  gewundene  schwarze  Längsbinde,  die  von  der 
Schulter  bis  zur  Alitte  der  Deckenlänge  reicht.  Die  Tomentierimg 
der  Unterseite  stark  gelblich  untermischt.  Das  apikale  Viertel  der 
Fühlerglieder  vom  dritten  ab  schwarzbraim  tomentiert. 

Von  Pallas  nach  Stücken  aus  Rußland  beschrieben.  — Al- 
gerien, Zentral-  und  Nordenropa,  Kaukasus,  Transkaiikasien,  Sibirien 
(Auri villins).  Decenipiinctata  Goeze,  diiodecinipunctatiis  Rrahm, 
Seydlii  Fröl.  und  cinerascejis  Hell,  sind  Synonyme.  • 
m.  Rudolphi  Ged. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grimdtomentierimg  des  Kör- 
pers olivgelb  bis  gelblichgrün, 
m.  albella  Reitt. 

W ie  die  Stammform,  aber  dieUnterseite  nicht  gelblich  imtermisdit. 
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m.  Mülleri  Rein. 

Wie  die  Stammform,  alier  die  dritte  und  die  vierte  Scheiben- 
makel der  Flügeldecke  der  Länge  nach  vereinigt, 
m.  deficiens  Rein. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  fünfte  der  Scheibenmakeln 
der  Flügeldecke  fehlend, 
m.  aigerica  Pie 

Wie  die  Stammform  oder  die  m.  albella  Reitt.,  aber  die  Flügel- 
deckenmakeln sehr  klein,  die  Humeralbinde  sehr  schmal,  stellen- 
weise vielfach  unterbrodien. 

m.  pallidipes  Pie 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grimdtomentierung  des  Körpers 
hellgrau,  die  Reine  und  die  Grundfarbe  der  Fühler  gelbrot. 
m.  Mesmini  Pie 

Wie  m.  pallidipes  Pie  aber  die  Grundtomentierung  des  Körpers 
gelblidi. 

32.  Alberti  Plav. 

Saperda  Alberti  Plaviltschikov,  1916,  Rev.  russe  d’Ent.,  XV, 

p.  80. 

Saperda  decempunctata  Gebier,  1830,  Ledebur,  Reise,  IL3,  p.  186; 

1848,  Rull.  Mose.,  XXI/1  p.  403. 
Saperda  decenipiuictata  Rlessig,  1873,  Hör.  soc.  ent.  ross.,  IX,  p.  219. 
Saperda  decenipiuictata  Ganglbauer,  1884,  Rest.  Tab.,  VIII,  p.  551 . 
Saperda  decempunctata  Pic,  1903,  Longic.,  IV/2,  p.  9;  1910,  Longic., 

VIL2  pp.  13,  16. 

Saperda  Alberti  Plaviltschikov,  1926,  Encycl.  ent.,  ser.  B,  II, 

Col.  i,  p.  61. 

Saperda  decempunctata  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk., 

XXXIV/2,  p.  402. 

Saperda  Alberti  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp.  550,  551. 
m.  pisturina  Plav. 

Saperda  decempunctata  s\:i.  pisturina  Plaviltschikov,  1931,  Ent. 

Nadirichtenbl.,  V,  p.  87. 

m.  latemaculata  nov. 

Der  punctata  L.  nahe  stehend,  aber  sdimäler  und  gestreckter, 
das  vierte  Fühlerglied  etwas  länger  als  das  fünfte,  die  unteren 
Augenloben  fast  viermal  so  lang  (^5^)  oder  ein  wenig  länger  (9) 
als  die  W angen,  die  Stirn  etwas  breiter  ((5^)  oder  zweimal  so 
breit  (9)  wie  einer  dieser  Loben,  die  Flügeldecken  länger,  weniger 
fein  punktiert  und  die  Pubescenz  abweidiend. 
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Schwarz,  hellgrau  tomentiert.  Vier  runde  schwarze  Makeln 
auf  der  Halsschildscheibe,  zwei  praemediane  und  zwei  postmediane, 
sowie  zwei  solche  Makeln  jederseits  am  Oberrand  der  umgeschla- 
genen Seitenteile.  Auf  jeder  Flügeldecke  vier  kleine  runde  schwarze 
Makeln  auf  der  Mitte  der  Sdieibe,  eine  postbasale,  eine  praeme- 
diane, eine  postmediane  und  eine  praeapikale,  eine  solche  Makel 
auf  der  Seite  der  Scheibe  am  Beginn  des  apikalen  Drittels,  eine 
fast  vollständige,  mäßig  breite  Humeralbinde  und  eine  sehr  schmale 
oft  wenig  deutlich  ausgebildete  schwärzliche  Längsbinde  neben 
dem  Seitenrand,  die  meist  nur  in  der  rückwärtigen  Hälfte  ausge- 
bildet ist.  Jederseits  auf  jedem  Abdominalsegment  eine  kleine 
schwarze  Makel.  Das  apikale  Drittel  aller  Fühlerglieder  vom  dritten 
ab  schwarzbraun  tomentiert. 

Länge:  12 — 18  mm.  Breite:  3^4 — 5 mm. 

Von  Gebier  nach  Stücken  aus  dem  Altai  nahe  dem  Baikal- 
see unter  dem  vergebenen  Namen  decempunctata  beschrieben.  — 
Plaviltschikov  änderte  den  Namen  in  Alherti  um.  Vom  Baikal- 
see bis  zum  gelben  Meer,  Mandsdiurei,  Insel  Sachalin,  Insel  Yesso 
(Plaviltschikov,  Matsushita), 
m.  pisturina  Plav. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierung  des  Kör- 
pers graugrün  bis  pistaciengrün. 

m.  latemaculata,  nov.  (Taf.  V,  Fig.  24) 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierung  des  Körpers 
braungelb,  die  Flügeldeckenmale  merklich  größer,  die  zweite  seit- 
lich mit  der  Humeralbinde  verbunden,  die  letzte  Diskalmakel 
fehlend. 

Type:  ein  9 '"^n  der  Insel  Yesso,  Umgebung  Hokkaido,  in 
meiner  Sammlung. 

33.  octoniaculata  Bless.  (Taf.  V,  Fig.  25) 

Saperda  octomacidata  Blessig,  1873,  Hör.  soc.  ent.  ross.,  IX,  p.  221. 
Saperda  octomacidata  Kraatz,  1879,  Deuts,  ent.  Zs.,  XXIII,  p.  95. 
Saperda  octomacidata  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab.,  VIII;  p.  551. 
Saperda  octomacidata  Pie,  1910,  Longic.,  VIT2,  pp.  13,  16. 

Sacerda  octomacidata  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk., 

XXXIV/2,  p.  402. 

Saperda  octomacidata  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp.  550,  553. 

m.  incana  Plav. 

Saperda  octomacidata  ab.  incana  Plaviltschikov,  1931,  Ent.  Nadi- 

riditenbl.,  V,  p.  67. 


188 


Elntom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  .3,  1952. 


in.  suhobliterata  l^ic 

Sal)cr(la  ocloniaciilafa  v.  siihohlilerata  Pi  c,  1910,  Lonji^ic.,  VH/2,  p.  13. 

J3er  piiuclala  J^.  nahe  stehend,  aber  die  ganze  Oberseite  etwas 
weniger  dicht  punktiert,  der  llalsschild  vor  der  Mitte  leicht  qiier- 
vertielt,  die  Flügeldecken  etwas  schmäler  an  den  Schultern.  Die 
Fühler  des  Q etwas  länger  als  der  Körper.  Die  Pnhescenz  anders. 

Schwarz,  graugrün  oder  hlangrün  toinentiert.  Jederseits  der 
I lalsschildinitte  eine  ziemlich  große  ovale  schwarze  Makel  und  viel- 
i'ach  eine  sehr  kleine  jederseits  auf  der  Mitte  der  nmgeschlagenen 
Seitenteile.  Auf  jeder  Flügeldecke  vier  ziemlich  große  rnnde  schwarze 
Diskalmakehl,  die  in  einer  Längsreihe  angeordnet  sind:  eine  post- 
hasale,  eine  praemediane,  eine  postmediane  und  eine  apikale.  Das 
apikale  Ende  des  ersten  und  des  dritten  Fühlergliedes,  die  apikale 
Hälfte  des  vierten,  sowie  das  zweite  und  fünfte  bis  elfte  Glied 
ganz  schwarz  toinentiert. 

Länge:  10 — 13  mm.  Breite  3 — 3Vs  mm. 

Von  Blessig  nach  Stücken  vom  Amur  beschrieben.  — Ussnri; 
Japan:  Insel  Hondo  und  Insel  Yesso  (Matsushita). 

m.  iiicaiia  Plav. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  Grnndtomentiernng  des  Körpers 
weißlich. 

m.  siibobliterata  Pic 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  Scheihenmakeln  des  Halsschildes 
sehr  klein,  kanin  sichtbar. 

34.  iiiaiidscbukuoensis  Brenn. 

Sa/)erda  niaudsclutkoeusis  Breniiing,  1943,  Mise.  Ent.,  XL,  p.  104. 
Saperda  niandschiikocusis  Gressitt,  1951,  Longic.,  ff,  pp.  551,  552. 

Der  punctata  L.  nahe  stehend,  aber  die  Fühler  nm  ein  Viertel 
länger  (ß)  oder  so  lang  (O)  wie  der  Körper,  die  unteren  Augen- 
lohen mehr  als  dreimal  so  lang  ((5^)  oder  kaum  länger  [Q)  als  die 
W angen,  die  Stirn  merklich  breiter  (ß\  oder  fast  zweimal  so  breit  ((J) 
Avie  einer  dieser  Lohen,  die  Halsschildseiten  etwas  stärker  verrim- 
det,  die  ganze  Oberseite,  besonders  die  Flügeldecken  merklich 
dichter  und  weniger  fein  ‘punktiert.  Die  Pnhescenz  anders. 

Schwarz,  hellgrau  toinentiert.  Jederseits  der  Mitte  der  Hals- 
schildscheihe  eine  ziemlich  große,  langovale  schwarze  Makel  und 
je  eine  rnnde  schwarze  Makel  auf  der  Mitte  der  nmgesdilagenen 
Halsschildseitenteile'.  Auf  jeder  Flügeldecke  vier  kleine  rnnde  sdiwarze 
Diskalmakeln,  die  in  einer  Längsreihe  angeordnet  sind:  eine  post- 
hasale,  eine  ]naemediane,  eine  postmediane  und  eine  praeapikale. 


Breuning:  Revision  einiger  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Saperdini  Muls. 


Je  eine  quere  schwarze  Seitenmakel  auf  dem  ersten,  zweiten  und 
vierten  Abdominalsegment.  Die  Fühler  durchwegs  schwarzbraun 
tomentiert. 

Länge:  9 — 12  mm.  Breite:  2'/s — mm. 

Von  mir  nach  Stücken  aus  der  Mandschurei:  Umgehung  Char- 
hin  beschrieben.  — Maoerschan  (coli.  T i p p m a n n). 

35.  gleiieoides  Breun.  (Taf.  \ , Fig.  26) 

Saperda  gleneoides  Breuning,  1950,  Bull.  Inst,  royal  Sc.  Nat.  Belg., 

XXVI,  no.  12,  p.  14. 

Langgestreckt.  Fühler  dünn,  um  ein  Drittel  länger  (^)  oder 
etwas  länger  (9)  als  der  Körper,  das  erste  Glied  dünn,  das  dritte 
viel  länger  als  das  erste  oder  vierte,  das  vierte  kaum  länger  als 
eines  der  weiteren.  Die  unteren  Augenlohen  dreimal  so  lang  ((5^) 
oder  merklich  länger  (9)  als  die  W angen.  Stirn  merklich  breiter 
(o)  oder  fast  zweimal  so  breit  (9)  als  einer  dieser  Loben.  Punk- 
tierung von  Kopf  und  Halsschild  fein  und  sehr  dicht.  Halsschild, 
schwach  (q)  oder  stark  (9)  quer,  vor  der  Basis  sehr  leicht  einge- 
schnürt, die  Seiten  leicht  verrundet.  Schildchen  halhrund.  Flügel- 
decken sehr  langgestreckt,  gewölbt,  merklich  breiter  als  der  Halsschild 
ziemlich  parallel,  apikal  regelmäßig  verrundet,  dicht  und  grob  punk- 
tiert, die  Punkte  apikalwärts  etwas  weniger  grob.  Die  Klauen  des 
6 gelappt- 

Schwarz,  hlaugrün  tomentiert.  Eine  dreieckige  schwarze  Makel 
am  Hinterrand  des  Scheitels.  Jederseits  der  Halsschildmitte  eine 
große  ovale  schwarze  Makel  und  je  eine  etwas  kleinere  runde 
schwarze  Makel  auf  der  Mitte  der  umgeschlagenen  Seitenteile. 
Schildchen  schwarz.  Auf  jeder  Flügeldecke  vier  große  runde  schwarze 
Diskalmakeln,  die  in  einer  Längsreihe  angeordnet  sind:  eine  post- 
hasale,  eine  praemediane,  eine  postmediane  und  eine  praeapikale. 
Der  innere  Teil  der  Metepisternen,  der  rückwärtige  Mittelteil  des 
Metasternums,  sowie  die  vordere  Hälfte  aller  Ahdominalsegmente 
schwarz.  Fühler  schwarz,  das  erste  und  das  dritte  Glied,  sowie  der 
basale  Teil  des  vierten  Gliedes  hellblau  tomentiert. 

Länge:  11 — 14  mm.  Breite:  3^4 — 47«  mm. 

Von  mir  beschrieben  nach  einem  Stück  von  Laos:  Laokay.  — 
T onkin : Mauson  Berge  (F  r u h s t o r f e r). 

36.  viridipennis  Giess. 

Saperda  viridipennis  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  pp.  551,  554 

Langgestreckt.  Fühler  dünn,  so  lang  wie  der  Körper,  das  erste 
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Glied  dünn,  das  dritte  viel  länger  als  das  erste,  merklich  länger 
als  das  vierte,  das  vierte  merklich  länger  als  das  fünfte.  Die  Augen- 
loben  kaum  so  lang  wie  die  Wangen.  Stirn  breit.  Kopf  relativ  dick. 
Punktierung  von  Kopf  und  Halsschild  fein  und  ziemlich  dicht. 
Halssdiild  stark  quer,  zum  Vorderrand  etwas  erweitert,  vor  der 
Basis  und  hinter  dem  Vorderrand  leidit  eingesdmürt,  die  Seiten 
leicht  verrundet.  Sdiildchen  quer,  breit.  Flügeldecken  sehr  lang- 
gestreckt, gewölbt,  parallel,  merklich  breiter  als  der  Halsschild, 
apikal  breit  verrundet,  sehr  dicht  und  grob  punktiert,  die  Punkte 
apikalwärts  etwas  feiner. 

Schwarz,  leicht  grünlich  schimmernd.  Die  Seiten  der  Stirn  fein 
gelblidi  tomentiert.  Halsschild  ockergelb  tomentiert  mit  Ausnahme 
einer  breiten  schwarzen  Mittellängsbinde  und  je  einer  kleineren 
runden  schwarzen  Makel  auf  der  Mitte  der  umgeschlagenen  Seiten- 
teile. Flügeldecken  metallisch  grün,  basal  mit  bläulichem  Schimmer, 
sonst  mit  leicht  bronzenem  Sdiimmer.  Unterseite  und  Beine  fein 
silbergrau  tomentiert.  Fühler  dunkelbraun  tomentiert,  unterseits 
mehr  grau  tomentiert. 

Länge:  12 — 13  mm.  Breite:  mm. 

Von  Gressitt  nach  Stücken  aus  China,  Provinz  Shensi,  Paochi 
Distrikt  beschrieben. 

Idi  kenne  diese  Art  nur  nach  der  Beschreibung. 

Die  nachfolgende  Art  ist  mir  unbekannt  geblieben;  ich  be- 
schränke midi  daher  darauf,  die  Originalbeschreibung  wiederzu- 
geben : 

37.  Motscliiilskyi  Plav. 

Saperda  Motschulskyi  Plaviltschikov,  1916, Rev.  russ.  d’Ent.,  XV, 
p.  80;  1926,  Enzycl.  Ent.,  B,  II,  Coli.  1,  p.  62. 
Saperda  diiodecinipunctata  Mo tschulsky,  1860,  Schrenck’s  Reisen, 
Col.,  p.  151;  1875,  Bull.  Mose.,  XLIX,  1/2,  p.  150;  1875, 
Abeille,  XVI,  p.  115. 

Saperda  diiodecimpimctata  Ganglbauer,  1884,  Best,  Tab.,  VIII, 

p.  551. 

Saperda^  diiodecinipunctata  Pic,  1910,  Longic.,  VH/2,  p.  9. 

„Forme  et  taille  de  trenuilae^  saus  carenes  laterales  sur  les 
elytres,  mais  au  lieu  de  six  points  sur  les  elytres,  il  y en  a dix 
et  deux  sur  le  corselet,  tous  tres  petits,  celui  du  milieu  place  un 
peu  vers  les  cotes  lateraux;  la  couleur  est  gris  d’aeier,  Amur.“ 
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9.  Gen.  Cagosima  Thoms. 

Cagosima  Thomson,  1864,  Syst.  Cer.,  p.  116. 

Cagosima  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.,  XXXIV/2, 

p.  401. 

Sehr  langgestreckt.  Fühler  ziemlich  dünn,  unterseits  wenig 
dicht  gefranst,  so  lang  ((5^)  oder  etwas  kürzer  (9)  als  der  Körper, 
das  erste  Glied  wenig  lang  und  mäßig  dick,  das  dritte  viel  länger 
als  das  erste,  merklich  länger  als  das  vierte,  das  vierte  etwas  länger 
als  das  fünfte.  Fühlerhöcker  wenig  erhaben.  Stirn  leicht  gewölbt. 
Halsschild  leicht  ((5^)  oder  stark  (9)  quer,  gewölbt,  basal  dreigelappt, 
vor  der  Basis  leidit  eingeschnürt,  die  Seiten  leidit  verrundet.  Flügel- 
decken sehr  langgestreckt,  mehr  als  dreimal  so  lang  wie  der  Kopf 
und  der  Halsschild  zusammengenommen,  gewölbt,  merklich  breiter 
als  der  Halsschild,  fast  parallel,  apikal  breit  verrundet.  Metaster- 
num von  normaler  Länge.  Beine  mäßig  lang,  die  Schenkel  linear, 
die  Hinterschenkel  bis  zur  Mitte  des  fünften  Abdominalsegmentes 
(f^)  oder  bis  zur  Mitte  des  vierten  Segmentes  (9)  reichend.  Mittel- 
schienen leicht  geschwungen,  aber  ohne  Dorsalfurche;  Klauen  ge- 
sperrt. Der  ganze  Körper  mit  wenig  langen  abstehenden  Haaren 
besetzt. 

Type:  sangiiinolenta  Tboms.  Eine  einzige  Art  aus  Japan. 
Aurivillius  führt  im  Katalog  von  J u n k - S c h e n k 1 i n g eine 
einzige  Art  an.  Später  beschrieb  Matsushita  eine  zweite  Art. 
yezoana^  welche  aber  in  Wirklichkeit  in  die  Gattung  Saperda  ge- 
hört. 

Bestimmungstabeile  der  Formen 

1.  Die  Zeichnungen  der  Oberseite  ziegelrot  . sanguinolenta  Thoms. 
— Die  Zeichnungen  der  Oberseite  bellrot  bis  weißlichrot  . . . 

sanguinolenta  oshiiiiaiiensis  Kano 

1.  sanguinolenta  Thoms.  (Taf.  V,  Fig.  27) 

Cagosima  sanguinolenta  Thomsons,  1864,  Syst.  Cer.,  p.  116. 
Cagosima  sanguinolenta  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk., 

XXXIV/2,  p.  405. 

Cagosima  sanguinolenta  Seki,  1936,  Ent.  World,  IV,  pp.  374 — 380. 
ssp.  oshimanensis  Kano 

Cagosima  sanguinolenta  ssp.  oshimanensis  Kano,  1933,  Kontyu,  IV, 

p.  287. 

Die  unteren  Augenloben  so  hoch  wie  breit,  mehr  als  zweimal 
so  lang  {ß)  oder  ebenso  lang  (9)  wie  die  Wangen.  Stirn  etwas 
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Jireiter  (J)  oder  um  dreiviertel  breiter  (9)  als  einer  dieser  Loben. 
Kopf  dicht,  sehr  fein  punktiert.  Halsschild  sehr  dicht  und  fein 
punktiert.  Schildchen  lan^,  apikal  verrundet.  Flügeldecken  durch- 
wegs äußerst  dicht  und  sehr  fein  punktiert. 

Schwarz,  samtschwarz  bis  schwarzhraun  tomentiert.  Stirn  braun 
tomentiert,  mit  je  einer  ziegelroten  Seitenrandhinde,  die  den  Vor- 
derrand nicht  erreicht,  gegen  den  Oherrand  aber  sich  so  verbreitert, 
daß  sie  zwischen  den  O herlappen  der  Augen  die  Gegenhinde  be- 
rührt lind  die  sidi  dann  entlang  dem  Hinterrand  des  Auges  bis 
zum  Hinterrand  des  Scheitels  fortsetzt.  Je  eine  breite  ziegelrote 
Querhinde  auf  den  \\  angen.  Halsschild  ziegelrot  tomentiert,  mit 
Ausnahme  zweier  großer  langovaler  schwarzer  Scheihenmakeln,  die 
entlang  ihres  Innenrandes  zu  einer  einzigen  Makel  verfließen,  sowie 
je  einer  großen  ovalen  schwarzen  Makel  auf  der  Mitte  der  umge- 
sdilagenen  Seitenteile.  Schildchen  mit  einer  ziemlich  breiten  ziegel- 
roten Längshinde.  Auf  jeder  Flügeldecke  zwei  schmale  ziegelrote 
Längshinden,  eine  entlang  der  Naht,  die  andere  entlang  dem  Seiten- 
rand, die  apikal  sich  vereinigen.  Das  basale  Drittel  oder  die  basale 
Hälfte  der  Fühlerglieder  vom  dritten  ah,  weißlich  tomentiert. 
Länge:  17 — 22  mm.  Breite:  5 — 6 mm. 

Von  Thomson  nach  Stücken  aus  Japan  beschrieben.  — Insel 
Sachalin,  Japan,  Insel  Formosa  (Matsushita), 
ssp.  oshimanensis  Kano 

W ie  die  Stammform,  aber  alle  Zeichnungen  heller  rot  bis 
weißlich  gefärbt. 

Oshima  Archipel:  Insel  Motomura  (Kano). 

10.  Gen.:  Thyestilla  Auriv. 

Thyestilla  Aurivillius,  1923,  Junk  N Schenkling,  Col.  Cat.,  p.  74, 

p.  491. 

Tliycstes  T h o m s o n , 1864,  Syst.  Ger.,  p.  116. 

Thyestes  Feit  & Joutel,  1904,  Bull.  N.  York  State  Mus.,  LXXR  , 

p.  6. 

Thyestilla  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.,  XXXIV/2, 

p.  401. 

Thyestilla  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,  Spec.  Puhl. 

no.  8.  p.  32;  19e51,  Longic.  II,  pp.  549,  558. 
Gestreckt,  ziemlich  gedrungen.  Fühler  mäßig  dick,  ungefähr 
so  lang  wie  der  Körper,  unterseits  wenig  dicht  gefranst:  das  erste 
Glied  wenig  lang  und  mäßig  dick,  das  dritte  merklich  länger  als 
das  erste  oder  vierte,  das  vierte  kaum  länger  als  das  fünfte.  Fühler- 
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Höcker  flach.  Stirn  breiter  als  hoch.  Halssdiikl  quer,  basal  leicht 
dreigelappt,  mit  zwei  feinen  Querfnrchen,  eine  am  Vorder-  die 
andere  am  Hinterrand,  die  Seiten  leicht  verriindet.  Flügeldecken 
langgestreckt,  gewölbt,  an  den  Schnltern  merklich  breiter  als  der 
Halsschild,  von  den  Schultern  ab  leicht  eingezogen,  apikal  breit 
stumpf  verrundet.  Metasternum  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig 
lang,  ziemlich  kräftig,  die  Schenkel  leicht  gekeult,  die  Hinterschenkel 
den  Hinterrand  des  vierten  oder  des  dritten  ((J)  Ahdominal- 
segmentes  erreichend;  die  Mittelschienen  mit  einer  Dorsalfurche; 
die  Klanen  gesperrt;  die  äußere  Spitze  der  Vorder-  und  Mittel- 
klanen des  ^ mit  einem  sehr  kurzen  zusätzlichen  Lappen.  Der  ganze 
Körper  mit  ziemlich  langen,  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Type:  Gebleri  Fals.  Zwei  Arten  von  Nordost- Asien. 
Aurivillins  führt  im  Katalog  von  J unk- Sehen  kling  zwei 
Arten  an,  doch  betrachte  ich  eine  derselben,  jiinehris  Gab.,  bloß 
als  morpba  der  anderen.  Pliytoecia  infenialis  Pie  gehört  ebenfalls  in 
die  Gattung  Thyestilla^  doch  bloß  als  Synonym  von  m.  jiinehris  Gab. 
Seit  der  Herausgabe  des  Kataloges  wurden  zwei  Arten  beschrieben, 
eine  von  Gilmour  und  eine  von  mir,  doch  betrachte  ich  erstere, 
Lepesinei  Gilm.,  als  ein  Synonym  von  Gebleri  Faid.  Die  Gattung 
wurde  unter  dem  Namen  Tliyestes  von  Thomson  beschrieben; 
da  dieser  Name  bereits  vergriffen  war,  taufte  Aurivillins  ihn  in 
Thyestilla  um. 

Bestimmungstabelle  der  Arten  und  Formen 

1.  Oberseite  des  Körpers  metallisch  blau  ....  coeriilea  Breun. 

— Oberseite  des  Körpers  nicht  metallisch 2. 

2.  Oberseite  schwarz  tomentiert,  ohne  helle  Zeichnungen  . . . 

Gebleri  funebris  Gab. 

— Oberseite  stets  mit  hellen  Zeichnungen 3. 

3.  Flügeldecken  schwarz  tomentiert,  ohne  helle  Binden  .... 

Gebleri  transitiva  Brenn. 

— Flügeldecken  mit  hellen  Binden  4. 

4.  Grnndtomentierung  der  Flügeldecken  schwarz  bis  schwarzbraun 
Gebleri  Faid. 

— Grnndtomentierung  der  Flügeldecken  gelbbraun  bis  hellgrau 

5. 

5.  Grnndtomentierung  der  Flügeldecken  hellgrau,  die  Binden  weiß- 
lichgelb   Gebleri  pubescens  Thoms. 

— Grnndtomentierung  der  Flügeldecken  gelbbraun,  die  Binden  hell- 
gelb   Gebleri  subuniformis  Breun. 
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l.  Geblcri  Faid. 

Saperda  Gehleri  Faldermanii,  1835,  Mem.  Ac.  St.  Petersb.,  JI,  p. 

434,  pl.  V,  f.  6. 

Thyesles  Gehleri  Bat  es,  1873,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (4)  XII,  p.  386. 
T/irestes  Gehleri  Matsumiira,  1908,  TIious.  Ins.  Jap.,  III,  no.  687, 

pl.  III,  f.  2. 

Tliyestilla  Gehleri  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,Spec. 

Publ.,  no.  8,  p.  42;  1951,  Longic.  II,  p.  558. 
Tliyestilla  Lepesniei  Gilmoiir,  1950,  Longic.,  I,  p.  554,  f.  10. 

m.  pubescens  Thoins. 

Tliyestes  piihescens  Thomson,  1864,  Syst.  Cer.,  p.  116. 

Tliyestilla  Gehleri  Gilmoiir,  1950,  Longic.,  I,  p.  554. 

m.  subiiniformis  nov. 
m.  transitiva  nov. 
m.  fuiiebris  Gab. 

Tliyestes  jiinehris  Gahan,  1888,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (6)  II,  p.  67. 
Fliytoecia  injernalis  Pie,  1904,  Echange,  XIX,  no.  231,  p.  17;  Longic., 

V/l,p.  18. 

Tliyestes  Gehleri  v.  in/ernalis  Plaviltschikov,  1917,  Rev.  riiss. 

d’Ent.,  XVn,  p.  111;  1926,  Encycl.  ent.  ser.  B,  II,  Col. 
1,  p.  65. 

Tliyestilla  Gehleri  v.  jiinehris  Plaviltschikov,  1931,  Col.  Bdsdiau., 

X\ TI,  pp.  200,  203. 

Tliyestilla  jiinehris  Gressitt,  1940,  Lingn.  Sc.  Journ.,  XIX,  p.  13; 

1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Siirv,  Mus.,  Spec.  Pupl.,  no.  8,  p.  33. 
Tliyestilla  jiinehris  Gilmour,  1950,  Longic.,  I,  p.  554. 

Fühler  mäßig  dick,  etwas  länger  ((^)  oder  etwas  kürzer 
als  der  Körper,  das  erste  Glied  mäßig  dick.  Kopf  dicht  und  äußerst 
fein  punktiert.  Halsschild  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vorder- 
rand nur  sehr  schwach  eingezogen,  dicht  und  fein  punktiert,  mit 
einigen  ziemlich  groben  Punkten  auf  den  Seiten  der  Sdieihe,  be- 
sonders in  der  rückwärtigen  Hälfte.  Schildchen  halbrund.  Flügel- 
decken dicht  und  fein  punktiert,  von  der  Mitte  ah  immer  feiner 
werdend,  apikalwärts  erloschen.  ’ 

Schwarz.  Stirn,  Wangen,  Unterseite  des  Körpers  und  Beine 
weißlichgelh  tomentiert.  Halsschildscheihe  mit  drei  schmalen  weißen 
Längshinden,  deren  beide  seitliche  nach  vorn  bis  zum  Innenrand 
der  oberen  Augenlappen  konvergieren.  Sdiilddien  weiß  tomentiert. 
Auf  jeder  Flügedecke  zwei  wenig  breite  weiße  Längsbinden:  eine 
an  der  Naht,  die  andere  unweit  des  Seitenrandes.  Sonst  die  Ober- 
seite und  die  Fühler  schwarz  bis  schwarzbraun  tomentiert,  die  basale 
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Hälfte  der  Fühlerglieder  vom  dritten  ab  weißlich  tomeiitiert.  Die 
abstehenden  Haare  teilweise,  besonders  auf  den  Flügeldecken,  weiß- 
lichgelb. 

Länge:  11 — 15  mm.  Breite  3^/^ — 5Vt  mm. 

Von  Faidermann  nach  Stücken  aus  Nord-China  beschrieben. 
Ostsihirien,  Nordost -Mongolei,  Mandschurei,  Korea,  China  (west- 
wärts bis  zur  Provinz  Szetschuan,  südwärts  bis  zur  Provinz  Kuang- 
timg),  Insel  Sachalin,  Japan  (Pia viltschiko v).  Lepesniei  Gilm. 
ist  ein  Synonym. 

m.  pubescens  Thoms.  (Taf.  V,  Fig.  28) 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Grnndtomentierung  der  Körper- 
oberseite hellgrau,  die  Binden  weißlich  gelb,  daher  weniger  hervor- 
tretend; die  seitliche  Flügeldeckenhinde  vielfach  nach  hinten  verkürzt. 

I Diese  Form  dominiert  in  Japan. 
i m.  subuniformis  nov. 

W ie  die  Stammform,  aber  die  Grundtomentierung  der  Körper- 
oberseite gelbbraun,  die  Binden  hellgell),  daher  sehr  wenig  auf- 
fallend. 

! 'S  von  China:  Umgehung  Peking,  leg.  S t ö t z n e r, 

in  meiner  Sammlung. 

m.  fransitiva  nov. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  seitlidien  Halsschildhinden,  sowie 
i die  Binden  auf  dem  Scheitel  und  den  Flügeldecken  fehlend;  alle 
aufstehenden  Haare  schwarz. 

Type;  t von  China:  Provinz  Kiang-si,  Umgebung  Kinkiang 
I in  meiner  Sammlung. 

m.  funebris  Gah. 

V ie  die  Stammform,  aber  ganz  ohne  weißliche  Zeichnungen, 
j auch  die  Fühler  einfarbig  schwarz  oder  höchstens  die  mittleren 
Glieder  basal  undeutlich  weißlich  geringelt.  Inferncilis  Pic  ist  ein 
Synonym. 

2.  coerulea  Breun. 

i Thyestilla  coerulea  Breuning,  1943,  Mise.  Ent.,  XL,  p.  100. 

I Thyestilla  coerulea  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  p.  558. 

Fühler  ziemlich  fein,  so  lang  wie  der  Körper  (9),  das  erste 
Glied  ziemlich  dünn,  die  Palpen  dünn.  Die  unteren  Augenloben 
etwas  kürzer  als  die  Wangen  (^).  Punktierung  von  Kopf  und 
Halsschild  dicht  und  sehr  fein.  Halsschild  vor  der  Basis  und  hinter 
dem  Vorderrand  deutlich  eingezogen.  Schildchen  trapezförmig.  Flü- 
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geldecken  sehr  dicht  und  wenig  fein  punktiert,  die  Punkte  apikal- 
Miirts  sehr  fein,  aber  sehr  deutlich  his  zinn  Ende. 

Dindvelhlau  metallisch,  sehr  schütter  schwarz  tomentiert,  die 
ahstehenden  Haare  schwarz.  Die  Tarsen  und  die  Fühler  weißlich- 
grau tomentiert,  das  apikale  Ende  aller  Fühlerglieder  schwarz  to- 
mentiert. 

Fänge:  10  mm.  Breite:  S'/s  mm. 

\ On  mir  nach  einem  Stück  (9)  von  Cliina:  Provinz  Szetschuan, 
Tatsienlii  heschriehen. 

11.  Gen.:  Themiistis  Pasc. 

Thermisüs  Pascoe,  1867,  Trans,  ent.  soc.  Fond.,  (3)  111,  p.  430,  note. 
Themiistis  Facordaire,  1872,  Gen.  Col.,  IX,  pp.  832,  837. 
Themiistis  Gressitt,  1939,  Fingn.  Sc.  Journ.,  XVlll,  p.  91;  1942, 
Fingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,  Spec.  Puhl.,  no.  8,  p.  33; 
1951,  Longic.,  II,  pp.  549,  562. 

Langgestreckt.  Fühler  mäßig  dick,  etwas  länger  ((^)  oder  etwas 
kürzer  (9)  als  der  Körper,  die  sieben  oder  acht  ersten  Glieder 
imterseits  schütter  gefranst,  das  erste  Glied  ziemlich  kurz  und 
mäßig  dick,  das  dritte  merklich  länger  als  das  vierte,  viel  länger 
als  das  erste,  das  vierte  merklich  länger  als  eines  der  weiteren. 
Fühlerhöcker  kaum  erhaben.  Halsschild  quer,  gewölbt,  vor  der  Basis 
deutlich  eingezogen,  mit  einem  ziemlich  langen  konisch-stumpfen 
Seitenhöcker  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  bewehrt.  Flügeldecken 
langgestreckt,  gewölbt,  an  den  Schultern  viel  breiter  als  der  Hals- 
schild, von  den  Schultern  ab  leicht  verengt,  apikal  schmal  abgestutzt. 
Metasternum  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig  lang,  die  Sdienkel 
leicht  gekenlt,  die  Hintersdienkel  bis  zum  Hinterrand  des  vierten 
oder  des  dritten  (9)  Abdominalsegmentes  reidiend;  die  Mittel- 
schienen ohne  Dorsalfurche.  Klauen  gesperrt.  Der  ganze  Körper 
mit  dem  ersten  FühlerMied  mit  ziemlich  langen  abstehenden  Haaren 
besetzt. 

Type:  croceocincta  Saund.  Eine  Art  von  Südasien. 

A li  r i V i 1 1 i u s führt  im  Katalog  von  J u n k - S e h e n kl i n g eine 
Art  an.  Pic  beschrieb  später  noch  eine  zweite  unter  dem  Namen 
apicalis,  doch  halte  ich  diese  bloß  für  eine  morpha  von  croceocincta 
Saund. 

Bestimmungstabelle  der  Formen 

1.  Die  apikale  gelbe  Flügeldeckenmakel  ist  groß,  langviereckig  . 

. . . \ croceocincta  apicalis  Pic 
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— Die  apikale  gelbe  Flügeldeckeiimakel  ist  sehr  schmal  und  quer 

2. 

2.  Auf  jeder  Flügeldecke  eine  komplette  postmediane  gelbe  Quer- 
binde   croceocincta  Saud. 

— Diese  Binde  ist  auf  ein  oder  zwei  Makeln  reduziert  .... 
croceocincta  rediicta  Breun. 

l.  croceocincta  Saund.  (Taf.  V,  Fig.  29) 

Laniia  croceocincta  Saunders,  1839,  Trans,  ent.  soc.  Lond.,  11,  p. 

178,  pl.  XVI,  f,  6. 

Thernüstis  croceocincta  Paseo  e,  1867,  Trans,  ent.  soc.  Lond.,  (3)  III, 

p.  439,  iiote. 

Thernüstis  croceocincta  Lacordaire,  1872,  Gen.  Col.,  IX,  p.  837. 

m.  reducta  nov. 
m.  apicalis  Pie 

Thernüstis  apicalis  Pie,  1923,  Mel.  exot.  ent.,  XXX\  III,  p.  14. 
Thernüstis  croceocincta  Gressitt,  1938,  Lingn.  Sc.  Journ.,  XVII,  p. 

158;  1939,  Lingn.  Sc.  Jonrn.,  XVIII,  p.  93. 
Die  unteren  Angenloben  etwas  länger  (^)  oder  etwas  kürzer 
(9)  als  die  Wangen.  Stirn  flach,  etwas  höher  als  breit,  um  die 
Hälfte  ((7)  oder  um  dreiviertel  (9)  breiter  als  einer  dieser  Loben. 
Pimktiermig  der  Stirn  und  der  Wangen  schütter  und  sehr  fein, 
die  des  Scheitels  wenig  dicht  und  fein.  Halsschild  sehr  dicht  und 
grob  punktiert,  mit  drei  sehr  schwach  angedenteten  kleinen  Beulen 
auf  der  Scheibe,  eine  längliche  hinter  der  Mitte  und  je  eine  runde 
praemediane  jederseits  der  Mittellinie.  Schilddien  breit,  halbrund. 
Flügeldecken  apikal  leicht  abgestntzt  (die  Nahtecke  zuweilen  spitzig, 
die  Anßenecken  zuweilen  in  einen  sehr  kleinen  Dorn  ansgezogen), 
in  der  vorderen  Hälfte  wenig  dicht  und  fein  punktiert. 

Schwarz,  schwarz  tomentiert,  die  Stirn  gelb  tomentiert.  Auf 
dem  Halsschild  jederseits  eine  große  gelbe  Makel,  die  nmgeschla- 
genen  Seitenteile  deckend  und  in  der  vorderen  Hälfte  auf  die 
Seiten  der  Scheibe  übergreifend;  die  Seiten  der  Scheibe  hinter  dem 
Seitenhöcker  oft  hellgrau  tomentiert.  Auf  jeder  Flügeldecke  zwei 
mäßig  breite  gelbe  Qnerbinden:  eine  meist  gezackte  postbasale  und 
eine  postmediane,  letztere  nahtwärts  an  ihrem  Hinterrand  verbrei- 
tert, sowie  eine  sehr  schmale  apikale  gelbe  Qnermakel.  Der  mittlere 
Teil  des  Pro-  und  Mesosternnms,  der  größte  Teil  des  Metaster- 
nnms,  die  Mes-  und  Metepisternen,  das  Abdomen  oder  zumindest 
das  apikale  Drittel  aller  Abdominalsegmente  und  die  Schenkel 
außer  auf  ihrer  Bückenkante,  gelb  tomentiert.  Tibien  und  Tarsen 
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fein  j^rau  toinentiert.  Fühler  sehwarz  tomentiert,  die  vier  ersten 
Glieder  vielfach  fein  hellgrau  tomentiert,  die  weiteren  Glieder  an 
der  äußeren  Basis  weißlich  geringelt. 

Länge:  16 — 28  mm.  Breite:  0V2 — 9^2  mm. 

Von  Saunders  nach  Stücken  aus  Ostindien  beschrieben,  — 
Assam  (eoll.  Le  p es  me);  Tonkin  (coli.  Pic);  China:  Provinz  Szet- 
schuan  und  Kwangtung  (Gr es sitt),  Provinz  ^ unnan  (coli.  Lepesme). 

m.  reducta  nov. 

Wie  die  Stammform,  alier  die  postmediane  gelbe  Querbinde 
auf  zwei  oder  sogar  eine  Makel  (letztere  nahe  der  Naht)  reduziert. 

Type:  ein  ^ '<>1^  Tonkin:  Dong- Van  in  coli.  Lepesme. 

m,  apicalis  Pic  (Taf.  V.  Fig.  30) 

V ie  die  Stammform,  aber  beide  gelben  Querhinden  auf  den 
Flügeldecken  viel  breiter,  beide  merklich  breiter  als  die  sdiwarze 
Zwischenhinde  zwischen  ihnen,  der  apikale  gelbe  Fleck  sehr  groß, 
längs  viereckig. 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  unterscheiden  sich  weiterhin  von 
der  Stammform  durch  schwächer  ahgestutzte  Flügeldecken  (beide 
Ecken  stumpf)  und  die  ersten  Fühlerglieder  sind  nicht  grau  tomen- 
tiert, sondern  vom  zweiten  ah  bereits  basal  weiß  geringelt. 

12.  Gen:  Callundine  Thoms. 

CaUmidine  Thomson,  1879,  Ann.  soc.  ent.  fr..  Bull.,  p.  L\T. 
Pseiidosaperdci  Pic,  1903,  Echange,  XVIIl,  no.  221,  p.  121;  Longic.. 

IV/2,p.23: 

Pseiidosaperdci  Gr  es  sitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv.  Mus.,  Spec. 

Puhl.  no.  8,  p.  33;  1951,  Longic.,  II,  pp.  549,  560. 

Sehr  langgestreckt.  Fühler  etwas  länger  oder  etwas  kürzer 
(9)  als  der  Körper;  mäßig  dick,  die  vier  bis  sechs  ersten  Glieder 
unterseits  schütter  gefranst,  das  erste  Glied  ziemlich  kurz  und 
mäßig  dick,  das  dritte  Glied  etwas  länger  als  das  vierte,  merklich 
länger  als  das  erste,  das  vierte  so  lang  als  eines  der  weiteren. 
Fühlerhöcker  nicht  vortretend.  Halsschild  schwadi  quer,,  gewölbt, 
l)asal  drei  gelappt,  mit  kurzem,  sehr  breitem  und  stumpfem 
Seitenhöcker  in  der  Mitte  des  Seitenrandes.  Flügeldecken  sehr 
langgestreckt,  dreieinhalb  mal  so  lang  wie  der  Kopf  und  der 
Halsschild  zusammengenommen,  gewölbt,  merklich  breiter  als 
der  Halsschild,  parallel,  apikal  breit  verrundet.  Metasternum 
von  normaler  Länge.  Beine  ziemlich  lang,  kräftig;  die  Sdienkel 
lineär,  die  Mittelschienen  ohne  Dorsalfurche,  die  Klauen  gelappt 
((5)  oder  gesperrt  (9)-  Das  erste  und  das  fünfte  Abdominalseg- 


Breuning:  Revision  einiger  Gattungen  aus  der  Gruppe  der  Saperdini  Muls. 


199 


> ment  viel  länger  als  eines  der  drei  anderen;  das  fünfte  Segment 
des  apikal  verdickt  und  mit  einem  kurzen  Längskamm  versehen. 
Der  ganze  Körper  und  das  erste  Fühlerglied  dicht  mit  langen 
schwarzen  und  weißen  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Type:  Lacordairei  Thoms.  Eine  Art  aus  Südasien. 

Pseudosaperda  Pic  ist  ein  Synonym. 

1.  Lacordairei  Thoms.  (Taf.  V,  Fig.  31) 

Callundine  Lacordairei  Thomson,  1879,  Ann.  soc.  ent.  fr.,  Bull., 

I p.  LVL 

; Pseudosaperda  goliath  Pic,  1903,  Echange,  XVIII,  no.  221,  p.  121; 

Longic.,  IV/2,  p.  23. 

Pseudosaperda  goliath  Gressitt,  1938,  Lingn.  Sc.  Journ.,  XVII,  p. 

159;  1951. 

Die  unteren  Augenloben  mehr  als  zwei  mal  so  lang  ((^)  oder 
merklich  länger  (9)  als  der  Körper.  Stirn  höher  als  breit,  um  die 
i Hälfte  breiter  ((7)  oder  zweimal  so  breit  (9)  wie  einer  dieser  Loben. 

Sdiildchen  trapezförmig,  mit  einer  fein  vertieften  Mittellängslinie. 
^ Flügeldecken  ziemlich  dicht,  sehr  fein  punktiert. 

Sdiwarz,  dicht  gelbgrau  tomentiert.  Die  Augen  schmal  mit 
i blauvioletten  Schuppen  umrandet.  Eine  kleine  runde  schwarze  Makel 
i im  oberen  Teil  der  Stirn.  Eine  große  balbrunde  Makel  am  Hinter- 
rand des  Scheitels  und  je  eine  schwarze  Makel  hinter  jedem  Auge.  Hals- 
sdiild  mit  zwei  ziemlich  kleinen  runden  schwarzen  Scheibenmakeln, 
je  eine  jederseits  der  Mitte  und  je  einer  kleinen  runden  sdiwarzen 
; Makel,  die  den  Seitenhöcker  deckt.  Der  untere  Teil  der  umgeschla- 
genen Seitenteile  ebenfalls  schwarz  tomentiert.  Schildchen  mit  metal- 
^ lischen  blau-violetten  Schuppen  bedeckt.  Jede  Flügeldedce  mit  drei 
sehr  großen  viereckigen  schwarzen  Scheibenmakeln:  eine  basale, 
eine  praemediane  und  eine  postmediane,  die  letztere  bis  zum  Seiten- 
; j rand  reichend,  eine  kleine  runde  praeapikale  schwarze  Makel  nahe 
J dem  Seitenrand  und  eine  kurze  schief  von  der  Schulterbeule  zum 
Seitenrand  absteigende  schwarze  Binde.  Am  Innenrand  der  Schulter- 
beule eine  kleine  blauviolette  Makel  und  eine  weitere  langgestreckte 
I . blau  violette  Makel  an  der  Basis  des  Seitenrandes.  Der  basale  Teil 
der  Epipleuren,  die  Unterseite  des  Körpers,  das  apikale  Drittel  der 
Schenkel,  die  Unterseite  der  Schenkel  und  Schienen  und  die  Tarsen 
blauviolett  tomentiert.  Das  Mesosternum,  der  rückwärtige  Teil  des 
Metasternums,  das  erste  Abdominalsegment  außer  entlang  seiner 
Mittellinie,  das  fünfte  mit  Ausnahme  zw  eier  kleiner  runder  Seiten- 
makel, je  eine  kleine  runde  Makel  auf  den  Seiten  des  zweiten  bis 
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vierteil  Segmentes,  der  liest  der  Schenkel  und  Schienen  und  die 
Fühler  schwarz  toinentiert,  die  Unterseite  der  vier  ersten  Fühler- 
ij^lieder  hlaii  toinenliert. 

Fällige:  2() — 30  mm.  Kreite:  (3 — O’/a  mm. 

\ tm  T li  o m s o n nach  Stücken  ans  Indien  heschriehen.  — Burma. 
Bootan  (coli.  Itzinger):  China:  Jhovinz  \imnan  (Pariser  \Inseum); 
Provinz  Szetschiian  (Gressitt).  (JoUalli  l^ie  ist  einSynonvm. 

13.  Gen.:  Parastenosfola  gen.  nov. 

Langgestreckt.  Fühler  fein,  etwas  länger  als  der  Körper,  nnter- 
seits  wenig  dicht  gefranst.  J3as  erste  Glied  ziemlidi  kurz  und  mäßig 
dick,  das  dritte  viel  länger  als  das  erste,  merklich  länger  als  das 
vierte,  das  vierte  viel  länger  als  das  fünfte.  Fühlerhöcker  kaum 
erhaben.  Stirn  (lach,  höher  als  Breit,  llalsschild  (jiier,  mit  zwei 
feinen  Querfurchen,  eine  am  Vorder-,  die  andere  am  Hinterrand, 
einem  feinen  mittleren  Längskiel,  zwei  runden  glatten  praemedi- 
anen  Schwielen  und  einem  kleinen  stumjifen  Seitenhöcker,  der 
etwas  vor  der  Mitte  gelegen  ist.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt, 
mäßig  gewölbt,  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  ])arallel,  apikal 
ziemlich  breit  verrundet.  Metasternum  von  normaler  Länge.  Schenkel 
leicht  gekeult,  die  Hintersdienkel  das  Ende  des  dritten  Ahdominal- 
segmentes  erreichend,  Mittelschienen  geschwungen,  aber  ohne  dorsale 
Furche.  Klauen  gesperrt.  Der  ganze  Körper  mit  mäßig  langen 
afjstehenden  Haaren  besetzt. 

Tyj)e:  briimiipes  Gab.  Eine  einzige  Art  aus  China,  die  bisher 
hei  der  Gattung  Saperda  F.  ein  gereiht  war. 

1.  hriiiinapes  Gab. 

Saperda  bnnmipes  Gab  an,  1888,  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.,  (2)  ^ I,  p.  63. 
Saperda  bnnmipes  Gressitt,  1951,  Longic.,  It,  p]).  550,  551. 

Die  unteren  Augenlohen  dreimal  so  lang  wie  die  M angen  ((5). 
Stirn  etwas  breiter  als  einer  dieser  Lohen  (<^).  Punktierung  des 
Kopfes  sehr  dicht  und  äußerst  fein.  Halsschild  dicht  und  wenig  fein 
punktiert.  Schildchen  halbrund.  Flügeldecken  durdiwegs  sehr  didit 
und  wenig  fein  punktiert. 

Dunkelbraun.  Die  x\ugen  sehr  schmal  ockergelb  umrandet. 
Stirn,  M angen  und  Schläfen  ockergelb  tomentiert.  Scheitel  braun 
tomentiert.  Halsschild  ockergelb  tomentiert  mit  Ausnahme  einer 
sehr  breiten  mittleren  braunen  Längsbinde  und  je  einer  kleinen 
runden  Makel  auf  dem  Seitenhöcker.  Schildchen  und  Flügeldecken 
hellbraun  tomentiert.  Unterseite  ockergelb  tomentiert.  Palpen  und 
Beine  selbrot,  fein  o;elblich  tomentiert.  Fühler  hellrot,  sehr  fein 
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weißlich  tomentiert,  das  apikale  Drittel  der  Glieder  vom  siebenten 
ab  dnnkelrotbrann  tomentiert. 

Län»:e:  13 — 14  mm.  Breite:  3'^U 1 mm. 

o 

Von  Ga  hau  nach  Stücken  aus  China:  Provinz  Kiangsi,  Um- 
jw;ebimg  Kiukiang  beschrieben. 

14.  Gen.:  Stenosfola  Muls. 

Stcnostola  Miilsant,  1839,  Cok.  Fr.  Long.,  p.  192. 

Stenostola  Thomson,  1860,  Ess.  Class.  Cer.,  p.  41. 

Eiiniecocera  Solsky,  1871,  Hör.  soc.  ent.  ross.,  VII,  p.  391. 
Stenostola  Lacordaire,  1872,  Gen.  Cok,  IX,  pp.  851,  863. 
Stenostola  Ganglbaiier,  1882,  Best,  Tab.,  VII,  p.  694. 

Eiiniecocera  Ganglbaiier,  1884,  Best,  Tab.,  VIII,  p.  585. 

Stenostola  Beitter,  1913,  Fna.  Germ.,  IV,  p.  67. 

Stenostola  Müller,  1915,  V ien.  ent.  Ztg.,  XXXIV,  p.  293. 
Stenostola  + Eiiniecocera  P 1 a v i 1 1 s c h i k o v , 1928,  Eos,  IV,  p.  1 20. 
Stenostola Eiiniecocera  Matsushita,  1933,  Jonrn.  Fac.  Agric. 

Hokk.,  XXXIV/2,  p.  416. 
Stenostola  ^ Eiiniecocera  Gressitt,  1942,  Lingn.  Nat.  Hist.  Surv. 

Mus.,  Spec.  Pubk,  110.  8,  p.  35;  1951,  Longic.,  II,  pp.  581, 
608. 

Sehr  langgestreckt,  schmal.  Fühler  dünn,  so  lang  oder  etwas 
länger  als  der  Körper,  nnterseits  wenig  dicht  und  ziemlich  lang 
gefranst;  das  erste  Glied  ziemlich  kurz  und  dünn,  das  dritte  viel 
länger  als  das.  erste  oder  das  vierte.  Fühlerhöcker  kaum  vorragend. 
Halsschild  so  lang  wie  breit  bis  schwach  quer,  gewölbt,  vor  der 
Basis  und  hinter  dem  Vorderand  leicht  eingezogen,  die  Seiten 
leicht  verrimdet.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt,  mäßig  gewölbt, 
etwas  breiter  als  der  Halsschild,  parallel,  znm  Ende  verengt,  apikal 
schmal  verrimdet.  Metasterniim  von  normaler  Länge.  Beine  mäßig 
lang,  schlank;  die  Schenkel  lineär,  die  Mittelschienen  ohne  Dorsal- 
fiirche;  die  Klanen  gelappt.  Der  ganze  Körper  und  das  erste  Eühler- 
glied  mit  abstehenden  Haaren  besetzt. 

Type:  ferrea  Schrank.  Dreizehn  Arten  von  Westeuropa  bis 
Japan. 

Eiiniecocera  Solsky  ist  ein  Synonym. 

Aurivilliiis  zitiert  im  Katalog  J n n k - S ch  e n kl i n g sechs 
Arten  unter  Stenostola  und  eine  unter  Eiiniecocera.  Seit  der  Heraus- 
gabe des  Kataloges  wurden  zwölf  Arten  beschrieben:  vier  von 
Gressitt,  zwei  von  Kono,  eine  von  Kano,  eine  von  Matsushita 
und  vier  von  mir.  Von  dies^^n  Arten  ist  aber  eine,  pallida  Giess., 
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ans  der  ausziisclieiden  und  j^ehört  verimitlicli  in  die  Gat- 

tung Mcnesia  Mnls.  13rei  weitere  — Koiioi  Kann,  (hidiihneiisis  Kono 
nno  yezoaiia  Matsnsli.  sind  Synonvrne  von  ni ponensis  Pie,  eine 
weitere,  univillala  Brenn.,  ist  Bloß  eine  morplia  von  unicoLor  Kono 
lind  hrfinnrsccns  JJrenn.  ist  Bloß  eine  niorpBa  von  Lrivittata  l^renn. 

Phyloccia  gleneoides  Gress.  geliört  in  die  Gattung  Sienoslola, 
aBer  Bloß  als  morplia  von  anoniala  Bat.;  eBenso  Paraglcnca  japonica 
Tamannki  als  Synonym  von  argyro'sticla  Bat. 


BestimmnngstaBelle  der  Arten  und  Formen 


1.  Flngeldeeken  von  gelBroter  GrnndlarBe 2. 

— Flügeldecken  von  scBwarzer  GrnndlarBe 4. 

2.  Flügeldecken  mit  weißen  Makeln  geziert 3. 

— Flügeldecken  olme  weiße  Makeln anoniala  Bat. 


3.  Jede  Flügeldecke  mit  fünf  weißen  Makeln 

anoniala  gleneoides  Gress. 

— Jede  Flügeldecke  mit  zwei  weißen  Makeln 

anoniala  Ohbayashii  Brenn. 

4.  Jede  Flügeldecke  mit  5 runden  hellgrün  opalisierenden  Makeln, 
die  in  einer  Längsreihe  auf  der  ScheiBenmitte  liegen  . 
argyrosticta  Bat. 


— Flügeldecken  ohne  solche  Makeln 5. 

5.  Jede  Flügeldecke  mit  einer  kurzen  gelBen  Nahthinde  hinter 
dem  Schildchen,  die  sich  scharf  ahlieht  . . Basisiiturale  Gress. 

— Flügeldecken  ohne  eine  solche  Binde 6. 

6.  Jede  Flügeldecke  mit  drei  schwarzen  LängsBinden  auf  grauem 

Grund lineata  Gress. 

— Flügeldecken  ohne  solche  Binden 7. 

7.  Flügeldecken  durchwegs  metallisch  graugrün  Bis  Blangrün  ge- 
schuppt   iinpustulata  Mötsch. 

— Flügeldecken  nicht  so  geschuppt 8. 

8.  Der  ajiikale  Teil  des  Flügeldeckenseitenrandes  leicht  wnlstförmig 


verdickt 9. 

— Dieser  Teil  nicht  verdickt  10. 

9.  Halsschild  mit  vollständiger  weißer  Mittellängslinie  .... 

unicolor  iinivittata  Brenn. 

— Halsschild  ohne  eine  solche  Mittellängslinie  . . unicolor  Kono 

10.  Halsschild  mit  drei  gleichhreiten  hellen  LängsBinden  auf  der 

Scheihe 1 ( . 

— Halsschild  ohne  solche  Binden 12. 

11.  Diese  Binden  weiß  gefärbt trivittata  Breun. 
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— Diese  Binden  ockergelb  gefärbt  . trivittata  brunnescens  Breun. 

12.  Halsschild  mit  gelben  oder  ockergelben  Zeichnungen  . . . 13. 

— Halsschild  ohne  soldie  Zeidmiingen 14. 

13.  Sdiildchen  ockergelb  tomentiert.  Halsschild  mit  basaler  ocker- 
gelber Qiierbinde niponensis  Konoi  Kano 

— Sdiilddien  sdiwarz  tomentiert,  Halsschild  ohne  basale  ockergelbe 

Querbinde niponensis  Pic 

14.  Metepisternen  mit  weißer  Längsbinde 15. 

— Metepisternen  ohne  weiße  Längsbinde 17. 

15.  Auf  den  Seiten  der  Metepisternen  eine  ziemlich  breite  weiße 

Längsbinde 16. 

— Auf  den  Seiten  der  Metepisternen  bloß  eine  weiße  Längslinie 
dubia  Laich. 

16.  Flügeldecken  leicht  blau  metallisch  schimmernd 

. . alboscuttellata  Kr. 

— Flüdeldecken  ohne  blauen  Metallschimmer  , . ferrea  Schrank 

17.  Flügeldecken  apikalwärts,  Tibien  und  Tarsen:  rotbraun  . . 
atra  Gress. 

---  Diese  Partien  schwarz 18. 

18.  Halsschild  mit  zwei  sehr  kleinen  praemedianen  Schwielen 
callosicollis  Breun. 

— Halsschild  ohne  solche  Schwielen  . callosicollis  incallosa  Breun. 

1.  ferrea  Schrank 

Cerambyx  jerreiis  Schrank,  1776,  Beitr.  Naturg.,  p.  66. 

Saperda  jerreci  Fabricius,  1801,  Syst.  EL,  II,  p.  326. 

Saperda  pliunbea  Bonelli,  1812,  Acta  soc.  agric.  Taur.,  IX,  no.  27. 
Stenostola  nigripes  Alulsant  (nee  Fabricius),  1839,  Col.  Fr.  Long,. 

p.  193. 

Saperda  nigripes  Castein  au  (nee  Fabricius),  1840,  Hist.  Nat.  Col., 

II,  p.  496. 

Stenostola  nigripes  Küster  (nee  Fabricius),  1846,  Käf.  Eur.,  VII, 

p.  58. 

Stenostola  nigripes  Ganglbaiier  (nec  Fa  b r i c i u s),  1884,  Best.  Tab., 

VIII,  p.  585. 

Stenostola  nigripes  Beitter  part.  (nec  Fabricius),  1913  Fna.  Germ., 

IV,  p.  68. 

Stenestola  jerrea  Müller,  1915,  Wien.  ent.  Ztg.,  XXXIV,  p.  294. 

Fühler  ungefähr  so  lang  wie  der  Körper,  das  erste  Glied  ziem- 
lich dicht  und  fein  punktiert,  das  vierte  merklich  länger  als  das 
fünfte.  Die  unteren  Augenloben  mehr  als  zweimal  so  lang  ((7)  oder 
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lim  die  Hälfte  länger  (9)  ^ds  die  W angen.  Stirn  zweimal  so  breit 
(ö)  oder  mehr  als  zweimal  so  breit  (9)  ^'ie  einer  dieser  Loben. 
I^nnkliernng  von  Kopf  und  Malssehild  äußerst  dicht  und  sehr  fein, 
llalsschild  (juer,  vor  der  ßasis  und  hinter  dem  V orderrand  kaum 
eingezogen.  Schildchen  breit,  apikal  abgerundet.  Flügeldecken  durth- 
Megs  selir  dicht  und  fein  ])unktiert,  im  praeapikalen  d'eil  leicht  er- 
weitert. Die  drei  ersten  Fühlerglieder  mit  kurz  abstehenden  Haaren 
besetzt. 

Schwarz,  sehr  leicht  bläulich  schimmernd  und  sehr  fein  weiß- 
lichgrau tomentiert.  Die  Augen  schmal  weiß  umrandet.  Jederseits 
auf  den  Seiten  der  Halsschildscheibe  eine  schmale  weiße  iJings- 
binde,  die  vielfach  nur  in  der  rückwärtigen  Hälfte  ausgebildet  ist. 
Schildchen  außer  seitlich,  dichter  weißlich  tomentiert.  Jederseits 
eine  weiße  Längsbinde,  die  die  Mesepisternen  und  zumindest  mehr 
als  die  seitliche  Hälfte  der  Vletepisternen  deckt.  Jederseits  am  Hinter- 
rand des  fünften  iVlidominalsegmentes  eine  langgestreckte  weiße 
Makel.  Fühler  dunkelbraun  tomentiert,  das  basale  Drittel  des  vierten 
Gliedes  und  zinveilen  die  äußerste  Basis  des  fünften  und  sechsten 
weißlich  tomentiert. 

Länge:  fO — 13  mm.  Breite:  2% — -Vis  mm. 

Von  Schrank  nach  Stücken  aus  Oberösterreich:  Linz  beschrie- 
ben. — Frankreich,  Süddeutschland,  Österreich,  Ungarn  (Auri- 
villius);  Südrußland,  Kaukasus,  Transkaukasien  (Plaviltschiko v). 
Phinibea  Bon.  ist  ein  Svnonym. 

2.  alboseutellata  Kr. 

Stenostola  alboseutellata  Kraatz,  1862,  Berl.  ent.  Zs.,  VI,  p.  124. 
Stenostola  alboseutellata  Müller,  1915,  Wien.  ent.  Ztg.  XXXIV, 

p.  294. 

Der  ferrea  Schrank  sehr  nahe  stellend,  aber  das  Schildchen 
apikal  breiter  verrundet,  die  Flügeldecken  etwas  weniger  fein 
punktiert,  stärker  metallisch  grün  oder  blau  schimmernd,  das  Schild- 
chen dichter  weiß  tomentiert. 

V On  Kraatz  nach  Stücken  aus  Griechenland:  Parnaß  beschrieben. 

3.  dubia  Laich. 

Saperda  dubia  Laichartinger,  1784,  Tvrol.  Ins.,  II,  p.  52, 

Saperda  uigripes  Fabricius,  1792,  Ent.  Syst.,  12,  p.  310. 

Saperda  ferrea  Panzer  (nec  Schrank),  1806,  Fna.  Ins.  Germ.,  XCV  II, 

pl.  XV7 

Saperda  uigripes  Gyllenhal,  1827,  Ins.  Suec.,  1/4,  p.  110. 
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Stenostola  tiliae  Küster,  1846,  Käf.  Eur.,  VII,  p.  58, 

Stenostola  nigripes  Kraatz,  1862,  Berl.  ent,  Zs.,  \ 1,  p.  124. 
Stenostola  jerrea  Ganglhaiier  (nee  Schrank),  1884  Best.  Tah., 

\ 111,  ]j.  585. 

Stenostola  jerrea  Beitter  (nee  Schrank),  1913,  Ena.  Germ.,  iA, 

p.  68,  pl.  140,  f.  7. 

Stenostola  nigripes  Müller,  1915,  \\  ien.  ent.  Ztg.,  XXXIV,  p.  293. 

Der  jerrea  Sdirank  nahe  stehend,  aber  die  Elügeldecken  merk- 
lich gröber  punktiert,  dimkelhlan  metallisch,  glänzender,  die  weißen 
Halsschildhinden  weniger  deutlich;  die  weiße  Tomentierimg  auf 
den  Metepisternen  auf  eine  Längslinie  an  ihrem  äußersten  Seiten- 
rand reduziert. 

^ on  Laicha  rtin  ger  nach  Stücken  ans  Tirol  beschrieben.  — 
Zentral-  und  Nordeuropa  (Aurivillius);  Kaukasus,  Transkaukasien 
(Fla viltschiko v).  Nigripes  E.  und  tiliae  Küst.  sind  Synonyme. 

4.  callosicollis  Breun. 

Stenostola  callosicollis  Breuning,  1943,  Mise.  Ent.,  XL,  p.  100. 
m.  iiicallosa  nov. 

Der  jerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  noch  schmäler  und 
gestreckter,  die  Fühler  etwas  länger  als  der  Körper,  die  unteren 
Augenloben  mehr  als  zweimal  so  lang  (q)  oder  kaum  länger  (O) 
als  die  Wangen,  Stirn  um  die  Hälfte  breiter  ((5)  oder  zweimal  so 
breit  (9)  wie  einer  dieser  Lohen,  Halsschild  so  lang  wie  breit  (7^) 
oder  schwach  quer  (9),  jederseits  seiner  Mittellinie  mit  einer  sehr 
kleinen  runden  praemedianen  Schwiele,  die  Flügeldecken  noch 
schmäler,  praeapikal  kaum  merklich  erweitert. 

Schwarz,  ohne  Metallschimmer,  sehr  fein  und  schütter  weiß- 
lichgrau tonientiert,  etwas  diditer  auf  dem  Schilddien. 

Länge:  8 — 10  mm.  Breite:  1% — 2‘/3  mm. 

Von  mir  nach  Stücken  aus  der  Mandschurei:  Handaohetzy 
beschrieben.  — Maoershan  (coli.  Noesske). 

m.  iiicallosa  nov. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  der  Halsschild  ohne  Schwielen,  die 
Flügeldecken  deutlich  hlaii-metallisch  schimmernd. 

Type:  ein  q <ier  Mandschurei:  Handaohetzy  in  meiner 

Sammlung. 

5.  atra  Gress. 

Stenostola  atra  Gressitt,  1951,  Longic.,  II,  p.  608. 

Der  jerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  noch  etwas  länger  und 
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Enloin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Frey,  Bd.  3,  1951. 


gestreckter,  die  Fühler  etwas  länger  als  der  Körper,  die  unteren 
Allgenlohen  viermal  so  lang  wie  die  \\  angen  ((^),  das  vierte  Glied 
kaum  länger  als  das  lünl'te,  der  Ualsschild  so  lang  wie  hreit,  vor 
der  Basis  und  hinter  dem  Halsschild  deutlich  eingezogen,  jeder- 
seits  der  Mittellinie  mit  einer  kleinen  praemedianen  Sdiwiele  sowie 
einer  dritten  kleinen  mittleren  postmedianen  Längsschwiele.  Flügel- 
decken noch  länger. 

Schwarz,  fast  nicht  tomentiert,  die  Flügeldecken  apikalwärts 
rotbraun  werdend.  Der  apikale  Teil  der  Tihien  und  die  Tarsen 
rothraun. 

Länge:  10  mm.  Breite:  273  mm. 

V on  Gressitt  nach  einem  Stück:  Provinz  Shensi,  Mei  Distrikt, 
Fai-pai  Shan  beschrieben. 

6.  lineata  Gress. 

Stenoslola  lineata  Gressitt,  1951 , Longic.,  II,  pp.  608,  609,  pl.  XXI, 

f.  8. 

Der  jerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  die  Fühler  etwas  länger 
als  der  Körper,  die  unteren  Augenlohen  zweimal  so  lang  wie  die 
W angen  (9),  Halsschild  weniger  regelmäßig  punktiert,  die  Punk- 
tierung von  kleinen  glatten  Stellen  unterbrochen,  die  Flügeldecken 
apikal  breiter  verrundet,  der  apikale  Teil  des  Seitenrandes  etwas 
verdickt. 

Schwarz,  der  Kopf  und  Halsschild  samtschwarz  tomentiert, 
der  vordere  Teil  der  Stirn,  die  V\  angen  fein  hlaugrau  tomentiert. 
Jederseits  auf  den  umgeschlagenen  Seitenteilen  des  Halsschildes 
eine  weißlichgraue  Längshinde.  Flügeldecken  fein  grau  tomentiert, 
jede  auf  der  Scheibe  in  gleichen  Abständen  mit  drei  schmalen, 
schwarzen  Längshinden,  die  ungefähr  den  Beginn  des  apikalen 
Drittels  erreichen.  Unterseite  des  Körpers  und  die  Tarsen  fein 
hlaugrau  tomentiert.  Fühler  schwarz  tomentiert. 

Länge:  12  mm.  lUeite:  374  mm. 

Von  Gressitt  nach  einem  Stück  von  China:  Provinz  Shensi, 
Paochi  Distrikt,  Tsing-sui-ho  heschriehen. 

7.  basisiitiiralis  Gress. 

Stenostola  hasisntiiralis  Gressitt,  1935,  Lingn.  Sc.  Journ.,  XIV’,  p. 

573;  1951,  Longic.,  II,  pp.  608,  609,  pl.  21,  f.  7. 

Der  jerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  die  Fühler  etwas  länger 
als  der  Körper,  der  Halsschild  in  seiner  rückwärtigen  Hälfte  mit 
einer  kurzen  glatten  Längskante  und  die  Pubescenz  anders. 
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Schwarz,  fein  grau  tomentiert.  Die  Wangen,  die  untere  Hälfte 
der  Stirn,  je  eine  Seitenbinde  auf  der  Stirn,  der  Scheitel  mit  Aus- 
nahme einer  dreieckigen  Makel  an  seinem  Hinterrand,  der  Hals- 
schild mit  Ausnahme  dreier  Längsbinden : einer  sehr  breiten  mitt- 
^ leren,  die  den  Hinterrand  nicht  erreicht  und  je  einer  schmäleren 
auf  der  Mitte  der  um  geschlagenen  Seitenteile,  das  Schilddien  und 
■ eine  kurze  Nahtbinde  hinter  dem  Schildchen,  sowie  die  Seiten  der 
\ Sterna  und  der  Abdominalsegmente  dicht  gelb  tomentiert.  Tibien, 
Tarsen,  das  zweite  und  das  dritte  Fühlerglied  sowie  die  basale  Hälfte 
des  vierten  hellbraun. 

Länge:  8'%  mm.  Breite:  2 mm. 

Von  Gressitt  nach  einem  Stück  von  China:  Provinz  Szet- 
schuan,  Moupin  beschrieben. 

8.  impustulata  Mötsch. 

Saperdaimpustidata  Motschulsky,  1860,  Schrenk’s  Reise,  11,  p.  151. 
? Phytoecia  acnminata  Fischer- Wald  he  im,  1842,  Cat.  Col.  Karel., 

p.  26. 

Eumecocera  inipustidata  Solsky,  1871,  Hör.  soc.  ent.  ross.,  Vll;  p.  392. 
? Saperda  inrpunctata  Motschulsky,  1875,  Bull.  Mose.,  XLIX,  1/2, 

p.  151. 

Eumecocera  impustulata  Kraatz,  1879,  Deuts,  ent.  Zs.,  XXlll,  p.  96. 
Eumecocera  impustulata  Heyden,  1884,  Deuts,  ent.  Zs.,  XXVlll, 
1/  p.  292. 

Eumecocera  impustulata  Ganglbauer,  1884,  Best.  Tab.,  VIII,  p.  585. 

Der  ferrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  die  Fühler  etwas  länger 
^ als  der  Körper,  das  dritte  Glied  fast  ohne  abstehende  Haare,  die 
i Flügeldecke  nodi  feiner  punktiert  und  die  Pubescenz  verschieden. 
7 Schwarz,  mit  einer  feinen  schuppenartigen  metallisch  grau- 

grünen  oder  blaugrünen  Pubescenz  bedeckt.  Eine  Längsbinde  auf 
der  Seite  des  Scheitels  und  sein  Hinterrand  kahl.  Halssdiild 
■')  jederseits  mit  zwei  ziemlich  breiten  schwarzen  Längsbinden:  eine 
; auf  der  Scheibe,  die  andere  auf  den  umgeschlagenen  Seitenteilen. 

Die  Seiten  des  Schildchens  zuweilen  schwarz  tomentiert.  Beine  fein 
V grau  tomentiert.  Fühler  dunkelbraun  tomentiert. 
j y Länge:  9 — 12  mm.  Breite:  29s — 3 mm. 

Von  Motschulsky  nach  Stücken  vom  Amur  beschrieben.  — 
Ussuri,  Mandschurei  (coli.  Noesske,  Heyrovsky  etc.)  Der  Name 
7 impunctata  Mötsch,  scheint  nur  ein  Druckfehler  zu  sein.  Acnminata 
I Fisch,  könnte  sich  auf  die  gleiche  Art  beziehen  und  hätte  sogar 
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Priorität,  doch  ist  die  ßeschreihiin»;  zu  kurz,  um  sie  sicher  deuten 
zu  können.  *) 

9.  trivittala  Oreun. 

Sle/iosLola  IriviUala  Breunin^,  1947,  .Mise.  Ent.,  \JJII,  p.  148. 
in.  hruniiesceiis  Breun. 

SienosLola  hriinnescc/is  Breunin»^,  1947,  .Mise.  EiU.,  Xidll,  p.  144. 

Der  lerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  das  erste  Fühlerglied 
etwas  länger,  kaum  punktiert,  der  llalsschild  vor  der  Basis  und 
hinter  dem  VOrderrand  deutlicher  eingezogen  und  vertielt,  die 
Flügeldecken  in  der  vorderen  Hälfte  etwas  gröber  und  etwas  weniger 
dicht  punktiert,  in  der  rückwärtigen  Hälfte  äußerst  fein  punktiert. 

Schwarz,  die  Oberseite  schwarzhraun  tomentiert,  die  Augen 
schmal  weiß  umrandet.  Stirn,  außer  im  oberen  Teil,  W angen  und 
Sdiläfen  weiß  tomentiert.  Halsschild  mit  fünf  ziemlich  schmalen 
weißen  Längshinden:  drei  auf  der  Scheibe  und  je  eine  am  Ünter- 
rand  der  umgeschlagenen  Seitenteile.  Schildchen  weiß  tomentiert. 
Flügeldecken  fein  grau  tomentiert,  im  lateralen  Viertel  kahl.  Unter- 
seite und  Beine  sehr  fein  weißlich  tomentiert,  dichter  auf  den 
Seiten  der  Sterna  und  der  Ahdominalsegmente. 

Länge:  9 — f2V2  mm.  Breite:  2^U — 3 mm. 

Von  mir  nach  Stücken  aus  Japan:  Insel  Hondo,  Chiuzenji 
beschrieben. 

m.  brunnesceiis  Breun. 

\\  ie  die  Stammform,  aber  die  w eiße  Tomentierung  auf  Kopf, 
Halsschild  und  Schildchen  durch  eine  ockergelbe  ersetzt.  Flügel- 
decken etwas  dichter  goldbraun  tomentiert.  Unterseite  des  Körpers 
und  Beine  fein  gelhgrau,  die  Fühler  dunkelhraun  tomentiert. 
Gifu,  eoll.  mea). 

fO.  iinicolor  Kono 

Stenostola  iinicolor  Kono,  f933,  Kontyu,  fV,  p.  290. 

Stenostola  iinivittata  m.  invittata  Breunin  g,  f947,  Mise.  Ent.,  XLIII, 

p.  f44. 

m.  Iinivittata  Breun. 

Stenostola  iinivittata  Breuning,  f947,  Mise.  Ent.,  XLlIf,  p.  f44. 

Der  jerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  das  erste  Fühlerglied 
ein  w eilig  länger,  kaum  punktiert,  die  unteren  Augenlohen  viermal 


*)  ..Cocrulea,  punctulata,  iiitidae,  elytris  slngulls  ln  apiceni  produclls,  an-  ‘ 
tennis  pedibusque  nigris.’* 
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so  lang  (c^)  oder  um  die  Hälfte  länger  (9)  als  die  Wangen,  die  Stirn 
fast  um  die  Hälfte  ((5^)  oder  mehr  als  zweimal  so  breit  (9)  wie 
einer  dieser  Loben,  der  Halsschild  so  lang  wie  breit  ((^)  oder  scbwacb 
quer  (9),  vor  der  Basis  und  hinter  dem  \ Orderrand  sehr  deutlich 
ein  gezogen,  der  apikale  Teil  des  Flügeldeckenseitenrandes  wulst- 
artig  verdickt. 

Schwarz,  sehr  fein  grauschwarz  tomentiert,  die  Stirn  und  die 
\\  angen  zuweilen  etwas  dichter  weißlich  tomentiert.  Häufig  eine 
kleine  weiße  Makel  auf  der  Basismitte  des  Halsschildes.  Prosternum 
und  die  Seiten  des  Meso-  und  Metasternum  etwas  dichter  weiß- 
lichgrau tomentiert. 

Länge:  8 — 10mm.  Breite:  Vh — 2 mm. 

Von  Ko  110  nach  Stücken  aus  Japan:  Provinz  Shirano  heschrie- 
hen.  — Gifu  (coli.  mea). 

Invittata  Breun,  ist  ein  Synonym. 

m.  univittata  Breun. 

W ie  die  Stammform,  aber  der  Halsschild  mit  einer  weiß  to- 
mentierten  Mittellängslinie. 

11.  niponeiisis  Pic 

Stenostola  niponeiisis  Pic,  1901,  Echange,  XMl,  no.  394,  p.  12. 
Stenostola  chichihiiensis  Kono,  1933,  Kontyu,  IV  , p.  289. 

Stenostola  niponensis  yezoana  Matsushita,  1933,  J ourn.  Fac.  Agric. 

Hokk.,  XXXIV /2,  p.  427;  1934,  Trans,  ent.  soc.  Hist. 

Form.,  XXIV  , p.  241. 

m.  Konoi  Kano 

Stenostola  Konoi  Kano,  1933,  Kontyu,  VH,  p.  140. 

Stenostola  niponensis  \n.  odireovittata  Breüning,  1947,  Mise.  Ent., 

XLIII,  p.  143. 

Der  ferrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  das  vierte  Fühlerglied 
so  lang  wie  das  fünfte,  der  Halsschild  mit  drei  sehr  kleinen  Schwie- 
len auf  der  Scheibe:  eine  mittlere  postmediane  und  je  eine  prae- 
mediane  seitlich  der  Mittellinie  und  die  Tomentierung  anders. 

Schwarz.  Die  Stirn  und  die  Augenumrandung  gelbgrün  bis 
ockergelb  tomentiert.  Halsschild  mit  vier  mäßig  breiten  gelhgrünen, 
oder  gelben  oder  ockergelben  Längshinden,  je  eine  auf  den  Seiten 
der  Sdieihe  und  eine  am  Unterrand  der  umgeschlagenen  Seiten- 
teile, die  entlang  dem  V order-  und  Hinterrand  jederseits  mitein- 
ander verbunden  sind.  Schildchen  und  Flügeldecken  sehr  fein  oliv- 
hraun  tomentiert.  Unterseite  und  Beine  fein  grau  tomentiert,  die 
Mesepisternen  und  eine  breite  Längshinde  jederseits  auf  den  Mete- 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3.  H.  1. 
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pisternen  dicht  gelb  tomentiert.  Fühler  dunkelbraun  tomentiert.  ^ 
Länge:  9 — 13  mm.  Breite:  2Vs — 3V2  mm. 

Von  Pic  nadi  Stücken  von  Japan  beschrieben.  — Jokohama 
(coli.  Heyrovsky);  Gifu  (coli.  O h b ay  s h i).  Chidiibiiensis  und  ^ 

yezoana  Matsush.  sind  Synonyme.  ' 

m.  Koiioi  Kano 

Wie  die  Stammform,  aber  alle  Zeichnungen  von  Kopf  und 
llalsschild  ockergelb,  eine  ockergelbe  Querbinde  entlang  der  ganzen  | 
Halsschildbasis,  eine  ockergelbe  Mittelmakel  an  seinem  Vorder-  ■ 
rancl,  die  sidi  ebenfalls  häufig  zu  einer  Querbinde  erweitert,  das 
Schildchen  ockergelb  tomentiert.  Jede  Flügeldecke  häufig  mit  zwei  i 
wenig  deutlidien  gelben  Längsbinden:  eine  an  der  Naht,  die  an- 
dere unweit  des  Seitenrandes.  Der  apikale  Teil  der  Flügeldecken 
und  die  Epipleuren  fein  ockergelb  tomentiert.  Die  Seitenteile  der 
Sterna  und  der  Abdominalsegmente  mit  ockergelben  Flecken. 

12.  anoniala  Bat. 

I 

Stenostola  anoniala  Bat  es,  1884,  Journ.  linn.  soc.  Lond.,  Zool., 

xvm,  p.  259.  , 

Stenostola  anoniala  Matsushita,  1933,  Journ.  Fac.  Agric.  Hokk.,  | 

XXXlV/2,  p.  427. 

m.  gleneoides  Gress. 

Phytoecia  gleneoides  Gressit,  1935,  Kontyu,  IX,  p.  177.  ^ 

m.  Ohbayashii  nov.  (Taf.  V.  Fig.  32)  ' 

Stenostola  anoniala  Kamiga  & O hbayashi,  1937,  Nippon  no  Kodiu,  * 

I,  p.  44,  f.  6.  d 

Der  jerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  die  Fühler  etwas  länger  J 
als  der  Körper,  das  erste  Glied  kaum  punktiert,  die  unteren  Augen-  e 
loben  dreimal  so  lang  ((^)  oder  um  die  Hälfte  länger  (Q)  als  die 
Wangen,  die  Stirn  etwas  breiter  {^)  oder  fast  zweimal  so  breit  (Q)  B 
wie  einer  dieser  Loben,  der  Halsschild  so  lang  wie  breit  ((5^)  oder  ai 
schwach  quer  (9),  die  Flügeldecken  merklich  gröber  punktiert  und  i 
die  Färbung  anders.  fi 

Schwarz,  glänzend,  die  Stirn,  Wangen  und  Schläfen  weiß  Si 
tomentiert.  Halssdiild  mit  drei  schmalen  weißen  Längsbinden  auf  sj 
der  Scheibe;  die  untere  Hälfte  seiner  umgeschlagenen  Seitenteile  tc 
weißlich  tomentiert.  Schildchen  mit  breiter  weißer  Mittellängsbinde.  p 
Flügeldecken  gelbrot.  Unterseite  und  Beine  weißlichgrau  tomentiert.  ti, 

Fühler  dunkelbraun  tomentiert.  2 

Länge:  8 — 10  mm.  Breite:  IV2 — 2 mm. 

Von  Bat  es  nadi  einem  Stück  von  Japan:  Hiogo  beschrieben,  s(j 
das  verloren  scheint.  — Insel  Hondo,  Kiushiu  (coli.  O hbayashi). 
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m.  gleneoides  Gress. 

Wie  die  Stammform,  aber  die  Flügeldecken  apikal  angedun- 
kelt; auf  jeder  Flügeldecke  fünf  weiße  Makeln:  z^wei  langovale 
postbasale,  eine  runde  diskale  knapp  vor  der  Mitte,  eine  runde 
postmediane  seitliche  diskale  und  eine  runde  praeapikale  diskale. 

m.  Ohbayashii  nov. 

Wie  die  vorige,  aber  die  Flügeldecken  apikal  nidit  angedunkelt; 
und  ohne  postbasale  und  praeapikale  weiße  Makeln. 

Type:  ein  Q von  der  Insel  Shikoku:  Omogokei  (24.  VII.  1932, 
leg.  S.  Miyamoto)  in  meiner  Sammlung. 

13.  argyrosticta  Bat. 

Stenostola  argyrosticta  Bates,  1884,  Journ.  linn.  soc.  Lond.,  Zool., 

XVIII,  p.  258. 

Paraglenea  japonica  Tamanuki  1927,  Ins.  Matsumur.,  II,  p.  124,  fig. 
Paraglenea  japonica  + Stenostola  argyrosticta  Matsushita,  1933, 

Journ.  Fac.  Agric.,  XXXIV/2,  pp.  413,  427. 
Stenostola  argyrosticta  Kaniiga  Obayashi,  1937,  Nippon  no  Kochu, 

I,  p.  45,  f.  7. 

Der  jerrea  Schrank  nahe  stehend,  aber  die  Fühler  etwas  länger 
als  der  Körper,  das  erste  Glied  sehr  dicht,  äußerst  fein  punktiert,  das 
vierte  so  lang  wie  das  fünfte,  die  unteren  Augenloben  des  9 zweimal 
so  lang  wie  die  Wangen,  die  Stirn  um  drei  Viertel  breiter  als  einer 
dieser  Loben  (9),  der  Halsschild  vor  der  Basis  und  hinter  dem  Vor- 
derrand deutlicher  eingezogen,  die  Flügeldecken  etwas  gröber  und 
etwas  weniger  dicht  punktiert. 

Schwarz,  fein  schwarz  tomentiert,  die  Wangen  weiß  tomentiert. 
Halsschild  mit  zwei  ziemlich  sdimalen  weissen  Längsbinden,  je  eine 
auf  den  Seiten  der  Scheibe,  häufig  audi  mit  feiner  weisser  Mittellinie. 
Auf  jeder  Flügeldecke  fünf  kleine  runde  Scheibenmakeln,  die  alle  in 
einer  Längsreihe  angeordnet  sind  und  von  hellgrün-opalisierenden 
Schuppen  gebildet  werden:  eine  an  der  Basis,  eine  am  Ende  des  ba- 
salen Viertels,  eine  in  der  Mitte,  eine  am  Beginn  des  apikalen  Drit- 
tels und  eine  am  apikalen  Ende.  Die  Seiten  der  Unterseite  mit  hell- 
grün opalisierenden  Sdmppen  bedeckt.  Fühler  fein  hellgrau  tomen- 
tiert. Fühler  schwarzbraun  tomentiert.  Länge:  11  — 12  mm.  Breite: 
2^/^  mm  — 3 mm. 

Von  Bates  nadi  Stücken  von  Japan:  Insel  Hondo,  Chiuzenji  be- 
schrieben. — Gifu  (coli.  mea).  Paraglenea  japonica  Tamanuki  ist  ein 
Synonym. 
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Alpliabetisdies  Ilegistei’ 


ahbreviata  Fitch  (Saperda)  . . . 165 

acumiiiala  Fiscli.  Waldli. 

{Sleno.sto/a) 207 

adspersa  LoC.  (Saperda)  ....  154 

albella  Keilt.  (Saperda)  . . . . 185 

Alberti  Plav.  (Saperda)  ....  186 

albopubeseens  Pic  (Saperda)  . . 152 

albüscutellata  Kr.  (Stenostola)  . 204 

algeriea  Pic  (Saperda)  . . . . 186 

algeriensis  Breun.  (Saperda)  . . 176 

amicta  Pasc.  (Neo.xantha)  . . . 118 

Amilia  Muls 141 

Anaerea  Muls 150 

anomala  Bat.  (Stenostola)  . . . 210 

apicalis  Pic  (Thermistis)  . . . 198 

apiceinclusa  Heyr 176 

Argalia  MuK.  ! 141 

argyrosticta  Bat.  (Stenostola)  . . 211 

Atkinsoni  Curt.  (Saperda;  . . . 168 

atra  Gress.  (Stenostola)  ....  205 

atropurpurea  Gress.  (Paraglenea)  130 
aurata  Breun.  (Saperda)  . . . . 183 

balsamifera  Mötsch.  (Saperda)  . 158 

Barthei  Pit.  (Saperda)  ....  151 

basisiiturale  Gress.  (Stenostola)  . 206 

betuHua  Geoll'r.  (Saperda  . . . 155 

Bickhardti  Sattl.  (Saperda)  . . . 155 

biexcisa  Plav.  (Saperda)  ....  178 

bilineatocollis  Pic  (Saperda)  . . 158 

bipunctata  Hopp.  (Saperda)  . . 171 

bisbinotata  Pic  (Paraglenea)  . . 129 

hivittata  Say  [Saperda  . . . . 171 

brunnescens  Breun.  (Stenostola)  . 208 

brunnipes  Gah.  (Parastenostola)  . 200 

Cagosima  Thoms 191 

calcarata  Say.  (Saperda)  . . . . 153 

callosicollis  Breun.  (Stenostola)  . 205 

Callundine  Thoms 198 

candida  F.  (Saperda) 171 

carinala  Bless.  Auitetrapha  . . 132 

carchadelrias  Herbst  (Saperda)  . 151 

carcharias  L.  (Saperda)  . . . . 150 

chapaensis  Breun.  (Paraglenea)  . 128 

eJiir/iihuen.sis  Cono  (Stenosto/a)  . 209 

chloromelas  Thoms.  (Paraglenea)  126 
chrysargyrea  Bat.  [Euletrapha)  . 135 

einerascens  Hell.  [Saperda)  . . 184 

clarevittata  Breun.  (Paraglenea)  . 126 

coerulea  Breun.  (Thyestilla)  . . 195 

Compsidia  Muls 142 

eoiieolor  Le(^  [Saperda)  . . . 169 

conjunctefasciata  Breun. 

(Paraglenea) 126 

connecta  F’elt -j- Jout.  (Saperda)  . 165 

connexa  Heyr.  (Saperda)  . . . 176 

continentalis  Breun.  (Paraglenea)  129 
cretata  Newn.  (Saperda)  . . . . 168 

croceocincta  Saund.  (Thermistis)  . 197 

cyaneofasciata  Breun.  (Glenida)  . 116 


cyanipennis  Gah.  (Glenida)  . . . 116 

deeenipnnetata  («ebl.  [Saperda)  . 186 

deeenipuneiala  (»oeze  [Saperda)  . 184 

deeempimelatUH  l)e('..  (Saperda)  . 155 

deficiens  Kein.  (Saperda)  . . . 186 

discoidea  F.  (Saperda)  . . . . 167 

di.seoiiofala  Pic  [Saperda)  . . . 162 

dubia  Laich.  (Stenostola)  . . . 204 

dubiosa  Casey  (Saperda)  . . 162 

estellae  Muls.  (Saperda)  ....  176 

Euinecoeera  Solsk\ 201 

Eutetrapha  Bat 131 

eximia  Bat.  (Pareutetrapha)  . . 136 

fasciata  Pic  (Paraglenea)  . . . 124 

Fayi  Bland.  (Saperda)  . . . . 165 

jeneslrala  Kein.  [Saperda)  . . . 174 

ferrea  Schrank  (Stenostola)  . . 203 

Fortunei  Saund.  (Paraglenea)  . . 123 

funebris  Gah.  (Thyestilla)  . . . 195 

fu.seipe.s  Say  (Saperda,  ....  167 

gallica  Pic  (Saperda) 182 

Gebleri  Faid.  (Thyestilla)  . . . 194 

gleneoides  Breun.  (Saperda)  . . 189 

gleneoides  Gress.  (Stenostola)  . . 210 

Glenida  Gah 114 

golialb  Pic  (Cal /und ine)  . . . 199 

grisescens  Muls.  (Saperda)  . . . 151 

Heyrovskyi  Pod.  (Saperda)  . . . 176 

hieroglyphica  Pall.  (Saperda)  . . 177 

Horni  Jout.  (Saperda)  . . . . 161 

Ikedai  Mit.  (Glenida) 116 

imitans  Feit  — Jout.  (Saperda)  . 164 

Immaculata  Pic  (Neoxantha)  . . 118 

immaculipennis  Breun.  [Saperda)  166 
inipnnctata  Mötsch.  (StenosloUy  . 207 

impustulata  Mötsch.  (Stenostola)  . 207 

incallosa  Breun.  (Stenostola)  . . 205 

incana  Plav.  (Saperda)  ....  188 

infernalis  Pic  'ihyestilla)  . . . 194 

infrecfuens  Plav.  (Eutetrapha)  . . 133 

innotata  Pic  (Paraglenea)  . . . 126 

innotaticollis  Pic  (Paraglenea)  . 127 

innotatipennis  Pic  (Saperda)  . . 158 

inornata  Say  (Saperda)  ....  169 

intermedia  Fitch.  (Saperda)  . . 162 

internescalaris  Pic  (Saperda)  . . 179 

interrupta  Gehl.  (Saperda)  . . . 177 

invittata  Breun.  [Stenostola)  . . 209 

japoniea  Tarn.  [Stenostola)  . . 211 

Kavani  Kouh.  (Saperda)  ....  156 

Konoi  Kano  (Stenostola)  . . . 209 

Lacordairei  Thoms.  (Callundine)  199 
latefasciata  Breun.  (Paraglenea)  . 127 

latcmaculata  Breun.  (Saperda)  . 186 

laterimaculata  Mötsch.  (Saperda)  178 

lateralis  F.  (Saperda) 164 

Lepesmei  (51m.  [Thyestilla)  . . 194 

lineata  Gress.  (Stenostola)  . . . 206 

maculithorax  Pic  (Eutetrapha)  . 135 
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maculosa  Men.  (Saperda)  . . . 

magnifica  Schwarz. 

(Pareutetrapha) 

Magnini  Deyr.  (Saperda)  . . 

Malloderma  Lac 

mandschukiioensis  Breun. 

(Saperda) 

mccasoides  Cas.  {Saperda)  . 

I Mesmini  Pic  (Saperda)  . . . 

metallescens  Mötsch.  (Eutetrapha) 
moesta  LeC.  (Saperda)  . . . . 
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mutica  Say.  (Saperda)  . . . . 
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nigra  Gress.  (Saperda)  . . . . 
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niponensis  Pic  (Stenostola)  . . . 
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obliqua  Say  (Saperda)  . . . . 

ocellata  Ab.  de  Perr.  (Saperda)  . 
ocellota  Bat.  (Eutetrapha)  . . . 

ochreoviitala  Breun.  {Steuostola)  . 

■ octomaculata  Bless.  (Saperda) 

I octopunctata  Scop.  (Saperda)  . . 

1 Ohbayashii  Breun.  (Stenostola)  . 

i olivacea  Breun.  (Pareutetrapha)  . 

oshimanensis  Kano  (Cagosima)  . 
pallidipennis  Gress.  (Saperda)  . . 

pallidipes  Pic  (Saperda)  . . . . 

I Paraglenea  Bat 

Paramenesia  Breun 

Parastenostola  Breun 

Pareutetrapha  Breun 

1 pascoei  Lac.  (Malloderma)  . . 

! perforata  Pall.  (Saperda)  . . . 

i phoca  Fröl.  (Saperda)  . . . . 

I pisturina  Plav.  (Saperda)  . . . 

i Plavilscikovi  Pod.  (Saperda)  . . 

pliunbea  Bon.  (Stenostola)  . 

I populnea  L.  (Saperda)  . . . . 

posticeaperta  Breun.  (Paraglenea) 
praepicalis  Plav.  (Saperda)  . . . 

P.sendosaperda  Plc 

pubescens  Pic  (Paraglenea)  . . . 

pubescens  Thoms.  (Thyestilla)  . . 

pulchra  Pic  (Malloderma)  . . . 

punctata  L.  (Saperda)  . . . . 

I pnnrtatus  De('..  (Saperda)  . 

I puncticollis  Say.  (Saperda)  . . . 

quercus  Charp.  (Saperda)  . . . 

reducta  Breun.  (Thermistis)  . . 

Hosinae  Pic  (Eutetrapha)  . . . 

rubronotata  Fitch.  (Saperda)  . . 

Rudolphi  Ced.  (Saperda)  . . . 

salicis  Zett.  (Saperda)  . . . . 

sanguinolenta  Thoms. 

(Cagosima) 


Saperda  F 141 

Savioi  Pic  (Paraglenea)  . . . . 127 

scalaris  L.  (Saperda) 173 

sedecimpunctata  Mötsch. 

(Eutetrapha) 132 

' sexpunctata  Fleisch.  (Saperda)  . 184 

Seyd/ii  Fröl.  {Saperda}  ....  184 

Shoemakeri  Dav.  (Saperda)  . . 166 

similis  Laich.  (Saperda)  ....  L52 

simulans  Gah.  (Saperda)  . . . 153 

soluta  Ganglb.  (Paraglenea)  . . 126 

Stenostola  Muls 201 

subcandida  Plav.  (Saperda)  . . . 178 

subcarinata  Gress.  (Paramenesia)  140 
subobllterata  Pic  Saperda)  . . 188 

subscalaris  Breun.  (Saperda)  . . 179 

subuniformis  Breun.  (Thyestilla)  195 
suffusa  Gah.  (Glenida)  ....  1 15 

suturalis  Fitch.  (Saperda)  . . . 164 

Swinhoei  Bat.  (Paraglenea)  . . . 129 

Sylvia  Gress.  (Pareutetrapha)  . . 137 

.szetschuana  Hell.  Paraglenea)  . 124 

tetrastigma  Bat.  (Saperda)  . . . 180 

theaphia  Bat.  (Paramenesia)  . . 139 

Thermistis  Pasc . 196 

Tliyeste.s  Thoms 192 

Thyestilla  Auriv 192 

tiliae  Küst.  (Stenostola)  ....  205 

tiliae  Schrank  Saperda)  . . . 183 

tonkinea  Pic  (Malloderma)  ...  119 

transeuns  Breun.  (Saperda)  . . . 164 

transitiva  Breun.  (Thyestilla)  . . 195 

transversefasciata  Breun. 

(Paraglenea) 128 

transversefasciata  Plav.  (Saperda)  178 
treninla  F.  Saperda)  ....  183 

tridentata  Ol.  (Saperda)  ....  162 

trifasciata  Cas.  (Saperda)  . . . 162 

trigeminata  Hand  (Saperda)  . . 170 

tripunctata  Pod.  (Saperda)  . . . 176 

trivittata  Breun.  (Stenostola)  . . 208 

■ Tulari  Felt-}-Jout.  (Saperda)  . . 156 

unicolor  Felt-f^Jout.  (Saperda)  . 169 

unicolor  Kono  (Stenostola)  . . . 208 

unicoloripennis  Breun. 

(Paraglenea) 127 

univittata  Breun.  (Stenostola)  . . 208 

iiteana  Cas.  (Saperda)  . . . . 161 

Varia  Gmel.  (Saperda)  . . . . 174 

variegata  Goeze  (Saperda)  . . . 174 

variicornis  Bat.  'Entetrapha  . . 1 32 

velutinofasciata  Pic  (Paraglenea)  . 130 

vestita  Say  (Saperda) 168 

Victori  Plav.  (Saperda)  ....  176 

villosns  Gmel.  (Saperda)  . . . 151 

viridicollis  Breun.  (Paraglenea)  . 125 

viridipennis  Gress.  (Saperda)  . . 189 

yezoana  Mats.  (Stenostola)  . . . 209 

yezoana  Mats.  (Saperda  . . . 180 
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Di  0 Teiieltrioiiidcii  d(‘s  südlichen  Alrikas. 

\lll.  — Vorstudien  zu  einer  Monographie  der  Molurini,  3. 

\ on  Ci.  Koch,  F.  U.  li.  S. 

ihitomologisclic  Abtciliiuji  des-Transvaal  Museum,  Pretoria. 


Die  vorliegende  Arbeit  ist  der  dreizehnte  Beitrag  zur  V orbe- 
reitnng  einer  Monographie  der  Tenebrioniden  des  südlidien  Afrikas. 
Die  jahrelangen  Studien  für  eine  soldie  Monogra|)hie  sind  mir 
dureh  das  großzügige  Entgegenkommen  des  South  African  Coimeil 
for  Scientilic  and  Industrial  Researdi,  sowie  des  Aufsiditsrates  und 
der  Direktion  des  Transvaal  Museum  ermöglidit  worden,  denen 
ich  midi  zu  größtem  Dank  verpfliditet  fühle. 

Den  Druck  der  vorliegenden  iVrheit  hat  Herr  Georg  Frey  in 
seiner  neuen  Museumszeitsdirift  übernommen,  wofür  idi  ihm 
meinen  besten  Dank  ausdrücke. 

Ein  Eindringen  in  die  sdiwierige  Systematik  der  Molurini,  der 
gegenüber  bisher  alle  Autoren,  Haag  inliegrilfen,  ihre  Ratlosigkeit 
ein  gestanden  haben,  war  mir  nur  möglidi  durdi  die  internationale 
Zusammenarbeit  fast  aller  Aluseen  der  \\  eit.  Idi  habe  auf  diese 
\\  eise  das  Glück  gehabt,  mit  einigen  wenigen  Ausnahmen,  alle 
Originaltypen  revidieren  zu  können,  was  von  entscheidender  W iditig- 
keit  war,  da  die  bisher  benützten  Unterscheidungs-Kriterien  nur 
sekundärer  Natur  und  für  den  svstematischen  Aufbau  der  Trihus 
unwesentlich  sind.  Alein  tiefer  Dank  geht  in  erster  Linie  an  die 
Zoologische  Sammlung  des  Bayerischen  Staates  in  Mündien  (Prof. 
H.  Krieg,  Dr.  \\  . Förster  und  Kustos  H.  Freude),  von  der 
ich  Hunderte  der  Originaltypen  Haag’s,  Gl.  Mülle r’s  und  Fair- 
maire’s  zum  Studium  erhielt.  Das  Naturhistoriska  Riksmuseum 
in  Stockholm  (Dr.  R.  Alalaise)  vertraute  mir  die  Typen  Fah- 
raeus’,  das  Aluseum  Frey  in  Mündien  (Kustos  H.  K u 1 z e r)  jene 
meines  verstorbenen  Freundes  G e b i e n , das  South  African  Museum 
in  Kapstadt  (Dr.  K.  H.  Barnard  und  Dr.  A.  J.  Hesse)  die  Typen 
Peringuey’s  an.  Daneben  aber  erhielt  idi  umfangreidies  Üntersu- 
diungsniaterial  von  fast  allen  Aluseen  der  \\  eit,  die,  soweit  ihr 
Material  in  der  vorliegenden  Arbeit  benützt  wurde,  in  der  Liste 
der  Abkürzungen  auf  gezählt  sind. 
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Zweck  der  vorliegenden  provisorischen  Arbeit  ist,  auf  die  un- 
vermutete Formenaiifspaltung  innerhalb  der  Moliirini  noch  vor 
der  Herausgabe  meiner  Monographie  aufmerksam  zu  machen  und 
hiedurch  alle  Institute  und  Privatsammler  zu  bitten,  mir  sobald 
als  möglich  ihr  Molurinen -Material  einzusenden,  um  es  noch  in 
meine  Monographie  einschließen  zu  können.  Auch  von  alten  Samm- 
lern stammendes  Material  ist  sehr  wertvoll,  da  diese  ganz  andere 
Reiserouten  benützten  als  heute  in  Afrika  üblich  sind.  Porto-  und 
Verpackungsspesen  werden  gerne  ersetzt  und  sind  dieshezüglidie 
Sendungen  an  den  Direktor  des  Transvaal  Museum,  P.  O.  Box 
413,  Pretoria  (Union  of  South  Africa)  zu  adressieren. 

Die  in  dieser  Arbeit  enthaltenen  kurzen  Diagnosen  sind  alle 
provisorisch  und  werden  in  meiner  Monographie  ausgearheitet 
werden;  durdi  Verwendung  aber  von  absoluten  Untersdieidungs- 
merkmalen  sind  die  hesdiriebenen  Arten  trotz  des  provisorischen  Cha- 
rakters der  Besdireihimgen  eindeutig  erkennbar.  Erwähnen  mödite 
ich,  daß  fast  sämtlidie  dieser  absoluten  Merkmale  neu  sind  und 
bisher  in  der  Systematik  der  Moliirini,  teilweise  in  jener  der 
Tenebrionidae  überhaupt,  keine  Anwendung  gefunden  haben. 

Die  im  Text  gebrauchten  Abkürzungen  beziehen  sidi  auf  die 
Sammlungen  der  folgenden  Institute: 

A.  R.  I.:  Agricultural  Researdi  Institut,  Universität  Pretoria. 

B.  C.  M,:  Musee  du  Congo  Beige,  Terviiren. 

C.  I.:  National  Collection  of  Insects,  Pretoria. 

C.  M. : The  Coryndon  Museum,  Nairobi. 

D.  M.:  Museum  and  Art  Gallery,  Durban. 

E.  C.  U.:  Department  of  Entomology,  Cornell  University, 

Ithaca. 

I.  R.:  Institut  Royal  des  Sciences  Naturelles,  Bruxelles. 

M.  A.  C. : Musen  Dr.  Alvaro  de  Castro,  Lourenc^o  Marques. 

M.  B.:  The  Hungarian  Museum  of  Natural  Histoiy,  Budapest. 

M.  C.  A.:  The  Science  Museum  of  the  California  Academy  of 
Sciences,  San  Francisco. 

M.  C.  Z. : Museum  of  Comparative  Zoology,  Cambridge 
(Massadiusetts). 

M.  D.:  Musen  do  Dundo,  Companhia  de  Diamantes  de  Angola. 

AI.  F. : Museum  Gg.  Frey,  Mündien. 

M.  St. : Naturhistoriska  Riksmuseum,  Stockholm. 

M.  S.  Rh.:  National  Museum  of  Southern  Rhodesia,  Bulawayo. 

Rh.  U.:  Rhodes  University,  Grahamstown. 

S.  A.  M.:  South  African  Aluseum,  Cape  Town. 
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\\  \1.:  Transvaal  Museum,  Pretoria. 

U.  L. : Zoologiska  iustitutioii,  Liiiids  Uuiversitets,  Lund. 

Z.  St.  S. : Zoologische  Staats-Sammlung,  München. 

I'inteilung. 

§ 1.  — Über  einige  neue  primitive  .l/o////7/^/-Gattungen. 

§ 2.  — Erster  Teil  zu  den  Arten  der  Gattung  Phanerotoma 
sensu  latu  nov. 

§ 3.  — Bestimmungstahelle  der  Tarsocnodes-Arten. 

§ 4.  — Beschreibung  einiger  neuer  und  auffallender  Arten 
der  Gattung  Psaiiiiiiodes  sensu  latu  nov. 

§ ö.  — Bestimmungstahelle  der  Arten  der  versdiollenen 
Gattung  Euphryiiiis  Fairmaire. 

Index. 

§J.  Cher  einige  neue  primitive  Molurini-Gattungen 

In  diesem  Absatz  wurden  einige  der  neuen  Gattungen  der 
Molurini  beschrieben,  welche  auf  Grund  der  vollständigen  epi- 
sternalen  Nähte  des  Metasternums  mit  dem  ursprünglichen  und  am 
w eitesten  verbreiteten  Typ  der  Tenehrioniden,  innerhalb  der  Molii- 
rini  aber  in  diesem  Punkt  nur  mit  den  beiden  Gattungen  Oxura 
Kirhy  und  Stenethnius  Gebien  übereinstimmen.  Bei  allen  anderen 
Molurini  sind  diese  Nähte  unvollständig,  rückw  ärts  mehr  oder  w eili- 
ger verkürzt,  oder  fehlen  ganz.  Bei  allen  hier  abgebandelten  pri- 
mitiven Gattungen  ist  das  Analsternit  an  den  Seiten  scharf  gerandet. 

Im  Folgenden  werden  einige  dieser  neuen  Gattungen  kurz 
beschrieben;  mehrere  andere  werden  in  einer  späteren  Veröffent- 
lichung bekannt  gemacht  werden. 

Synhimba  n.  g. 

Episternale  Naht  des  Metasternums  vollständig,  tief  eingegra- 
hen,  bogenförmig.  Metasternum  sehr  kurz,  die  Bandungsleisten  der 
Mittel-  und  Hinterhüftshöhlen  einander  berührend  oder  fast  be- 
rührend. Praecoxale  Furche  des  Prosternums  vollständig,  mit  dem 
basalen  Sulcus  der  episternalen  Naht  des  Prosternums  versdimolzen, 
und  um  den  antero-  lateralen  Band  der  Vorderhüftshöhlen  herum- 
geschw  ungen.  Prosternum  vor  den  Vorderliüftshöhlen  so  lang  w ie 
deren  Längsdurchmesser  oder  nur  wenig  kürzer.  Analsternit  an 
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den  Seiten  fein  gerandet.  Clypealfurehe  sehr  tief  eingegrahen.  Basis 
des  Halssehildes  in  der  Anlage  mit  Randungsleiste.  Augen  mit  den 
Schläfen  verrimdet.  Mesonotum  hinten  fast  gerade,  Glieder  der 
Kiefertaster  untereinander  ungefähr  gleichlang,  das  Endglied  oft 
zur  Spitze  erweitert  aber  nicht  heilförmig.  Fühler  lang,  zurüekge- 
legt,  über  die  Basis  des  Halssehildes  ragend.  Schienen  hedornt, 
die  vorderen  an  der  Spitze  fast  unmerklieh,  kurz  nach  außen  er- 
weitert, die  mittleren  und  hinteren  an  der  Spitze  nicht  erweitert. 
Basalglied  der  Hintertarsen  lang,  fast  so  lang  wie  der  restliche 
Fuß.  Beide  Geschlechter  zumindest  auf  der  Scheibe  des  abdominalen 
Basalsternites  mit  Schuppenfleck;  (7  f>hne  Auszeichnungen  an  den 
Beinen. 

Genotypus.  — Psaiiimodes  cordiformis  Haag,  1871. 

Systematische  Stellung.  — Am  nächsten  verwandt  mit 
der  ostafrikanischen  Gattung  Stcnethimis  Gehien,  1937,  und  mit 
ihr  übereinstimmend  in  der  vollständigen  episternalen  Naht  des 
Metasternums,  identisch  geformter  und  verlaufender  praecoxaler 
Furche  des  Prosternums,  seitlich  gerandetem  Analsternit,  gelandeter 
Basis  des  Halsschildes,  und  Beinbildung.  Von  Stenethmiis  abwei- 
chend durch  das  kürzere  Prosternum  (das  l)ei  Stenelhimis  vor  den 
Vorderhüftshöhlen  zumindest  um  die  Hälfte  länger  ist  als  deren 
Längsdurchmesser),  das  kürzere  Metasternum  (das  bei  Stenethiiiiis 
zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüftshöhlen  ungefähr  doppelt  so 
lang  ist  wie  die  praemetacoxale  Leiste),  die  einfachen  Fühler  (die 
bei  Steii^Iiiiius  als  einziger  Molurinen-Gattnng  distal  znsammen- 
gepreßt  und  lateral  fast  viermal  so  breit  sind  wie  dorsal  oder 
ventral),  das  längere  Basalglied  der  Hintertarsen  (das  bei  Steneth- 
iiiiis  nicht  viel  länger  ist  als  das  Klauenglied),  den  abdominalen 
Schuppenfleck,  welcher  Stenethiiius  fehlt,  sowie  endlich  habituell 
durch  den  Phanerotoma-artig  gewölbten  und  skulptierten  Körper, 
welcher  bei  Stenethmiis  mehr  der  Tentyriinen-Gattimo  Rytinota 
entspricht. 

Mit  Oxiira  Kirby  hat  die  neue  Gattung  nichts  gemein  als  die 
vollständige  episternale  Naht  des  Metasternums. 

Verbreitung.  — Nordwestliches  Südwest- Afrika  und  süd- 
westliehes  Angola:  im  Kaokoveld,  Ovamboland  und  der  nördlichen 
Namib  in  Angola. 

Habitat.  — Am  Tag  unter  Steinen  und  Büschen  verborgen, 
oft  gesellschaftlich,  in  der  Nacht  langsam  herumkriechend. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Arten -Ta  helle. — 

1 . Der  horizontale  Teil  der  Prosternal-Apophyse  vom  senk- 

rechten apikalen  Feil  durch  eine  Querkante,  die  oft  gekielt  ist, 
scharf  geschieden;  die  Qnerkante  den  konkaven  apikalen  Teil  nadi 
hinten  leicht  üherwölhend.  Halsschild  deutlidi  quer,  hasal  gerandet. 
Beine  kräftig.  2 

— . — Prosternal-Apophyse  einfadi,  zwisdien  den  Vorderhüften 
herahgehogen.  Halssdiild  fast  quadratisch,  kaum  breiter  als  lang, 
hasal  ungerandet.  Beine  auffallend  fein  und  dünn. 

Synhimba  melancliolicum  (Haag) 

rsainniodes  melaiiclioliciis  Haag.  Mon.  8,  1871,  79-  — Geb.,  Kat.  19.37,  260. 

Loc.  cl.:  ,, Inneres  von  Süd- Afrika". 

Ich  habe  nur  die  unike  Holotype  (ex  Z.  St.  S.)  dieser  .Art  gesehen;  bei  ihr 
ist  die  Sclieibe  des  Basalsternites  schütter  beschuppt. 

2.  Der  über  das  Halsschild  seitlidi  hinausragende  Teil  der 

elytralen  Basis  lang  und  gerade,  weit  vorspringende  Sdiultern 
bildend.  Flügeldecken  breit,  oft  herzförmig  nach  hinten  verengt, 
stark  gewölbt;  die  Seitenrandung  ventral  gelegen,  von  oben  nidit 
sidithar  und  an  der  Spitze  nidit  fladi  ahgesetzt.  Die  Randungs- 
leisten der  Mittel-  und  Hinterhüftshöhlen  sidi  am  Metasternum 
berührend.  Episternale  Naht  des  Prosternums  fehlend  oder  nur 
sehr  fein  angedeutet.  Beim  der  abdominale  Sdiuppenfleck  vom 
Basalsternit  auf  das  folgende  Sternit  ausgedehnt.  Körper  kurz  aber 
deutlidi  gelb  beborstet.  3 

— . — Der  über  das  Halsschild  seitlidi  hinausragende  Teil  der 
elytralen  Basis  einfach  gerundet,  nicht  vorspringend,  schulterlos. 
Flügeldecken  eiförmig  gestreckt,  apikal  breit  gerundet,  flach  gewölbt; 
die  Seitenrandung  lateral  gelegen,  von  oben  vollständig  siditbar, 
kehlartig  abgesetzt.  Die  Bandungsleisten  der  Mittel-  und  Hinter- 
hüftshöhlen am  Metasternuni  deutlidi  von  einander  getrennt. 
Episternale  Naht  des  Prosternums  sdiarf  und  vollständig.  In  beiden 
Gesdileditern  nur  das  Basalsternit  des  Abdomens  auf  der  Sdieibe 
beschuppt.  Körper  kahl,  nur  auf  den  Flügeldecken  mikroskopisdi 
kurz,  staubartig  und  spärlidi  behaart.  4 

3.  Halssdiild  sdiwadi  quer,  fast  quadratisdi,  um  ungefähr  ein 
Viertel  breiter  als  lang,  auf  der  Sdieibe  stark  gewölbt  und  didit 
und  fein  längsgerunzelt,  stridiliert  erscheinend.  Flügeldecken  dicht 
und  fein  gekörnt. 
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Synhimba  sculpturatiiiii  (Haag) 

Psammodes  sculptiiratus  Haag;.  Mon.  8.  1871.  78.  — Geb.,  Kat.  1937.  26Ü. 

Loc.  cl.:  ..Angola  ’. 

leb  kenne  von  dieser  Art  nur  die  unike  (^-Holotype  (ex  Z.  St.  S.) 

— . — Halsschild  kräftig  quer,  gut  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang,  mit  kräftig  gerundeten  Seiten;  die  Sdieibe  sdiwadi  bis  fladi 
gewölbt,  sehr  dicht  rund  bis  länglich  punktiert,  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Punkten  oft  flach  längsrunzelig.  Flügeldecken  weniger 
dicht,  grob  punktiert  und  in  den  Punkten  vorne  mit  einem  Körnchen. 

Syiihimba  cordifornie  (Haag) 

Psammodes  cordiformis  Haag,  Mon.  8.  1871.  77.  — Gebien  Kat.  1937.  260. 

Loc.  cl.:  ,, Angola". 

Die  zablreichcn  mir  vorliegenden  Exemplare  nutersclieiden  sidi  wenig  von 
der  Holotvpe  (ex  Z.  St.  S.)  durch  flachere  Scheibe  des  Halssdiildes,  deutlidi  ejuer 
eingedrückte  und  mehr  abgesdinürte  Basisdes  letzteren,  sowie  durch  kürzere  und  spär- 
lichere Behaarung  des  Körpers.  Verbreitung.  — Südliches  Angola,  in  der  nördl.  Na- 
mib: Rio  Coroca,  zwisdien  Moc^'arnedes  und  Port  Alexandre,  Sept.  1951,  leg.  Peahody- 
Harvard  Exp.  (45  q^.  37  9 9’^*  F*  E.);  Port  Alexandre.  Sept. 

1951,  leg.  Peahody-Harvard  Exped.  (8  (5^(5,  11  9 9 • F M.):  Mocamedes,  Sept.  1951, 
leg.  Peabod v-Harvard  Exped.  (2  9 9»  T.  M.):  zwischen  Karakul  und  Rio  Glräul, 
Sept.  1951,  leg.  Peahody-Harvard  Exped.  (4(^(5^  1 9 Karakul,  Sept.  195F 
leg.  Peahody-Harvard  Exped.  (2  9 9"  F M.) 

Die  Art  ist  sehr  variabel  in  der  Größe  und  schwankt  in  der  Länge  zwischen 
8 und  15  mm;  die  Randung  der  Basis  des  Halsschllcles  ist  manchmal  auf  der 
Mitte  erloschen. 

4.  Flügeldecken  sdiwarz,  im  Lehen  pflaumenhlau  bereift,  eben, 
ohne  deutliche  Längsrippen,  solche  hödistens  am  apikalen  Abfall 
angedeutet;  gleidimäßig  und  scharf  erhaben,  fein  gekörnt.  Hals- 
schild auf  der  Sdieihe  außerordentlidi  dicht  und  fein,  längsrunzelig 
punktiert.  Beine  und  Fühler  sdiwarz  bis  dunkelbraun. 

Synbimba  pruinosum  n.  sp. 

\ on  der  Gestalt  des  Plianerotonia  Jierero  (Peringucy  ).  Augen  nur  sehr  schwach 
aus  den  Seiten  des  Kopfes  vorgewölbt,  mit  den  Konturen  der  Sdiläfen  verrun- 
det.  Kopf  sehr  fein  und  dicht,  länfflldi  punktiert.  Halsschild  sdiwach  gewölbt, 
in  der  Mitte  am  breitesten,  um  ein  Drittel  breiter  als  lang;  die  scharfkantige 
Seitenranclung  in  der  Mitte  herahgezogen ; die  Selten  fladi,  sehr  dicht  und  fein 
längsgerunzelt;  die  Basis  fladi  ausgerandet,  die  Oberfläche  des  Halsschildes  davor 
ejuer  eingedrückt.  Episternen  des  Prosternums  sehr  fein  und  ziemlich  didit  ge- 
körnt. Abdomen  mit  Ausnahme  der  grob  punktierten  und  hesdiuppten  Mitte  des 
Basalsternltes,  sehr  fein  und  spärlich  punktiert.  Mittel-  und  Hlntersdienkel  sehr 
dicht,  distal  runzelig  punktiert.  Länge:  10  bis  14  mm. 

\ erhreitung.  — Nordwestl.  Süd west-Afrika.  im  nordwestlichen  Kaokoveld: 
Orupemhe,  Juni  1951,  leg.  Bern.  Carp  - Transv.  Mus.  Exp.  (80  Exemplare,  Holo- 
und  Allotype  T.  M.,  Paratypen  T.  M.  und  M.  E.);  Namib  zwisdien  Orupemhe  und 
Rocky  Point,  Juni  1951,  leg.  Bern.  Carp  - Transv.  Mus.  Exp.  (48  Paratypen.  T.M.). 
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— . — l'lügcldetUen  «jjelhrot  his  scliwarzhiaim,  zumindest  aber 
mit  rötlich  anlgeliellter  Naht,  im  J.ehen  zart  lila  hehaiidit,  mit  je 
drei  rijjpenartij^en,  Hachen  J^äiij^serhehun^en ; ahfiejilattet,  nngleidi- 
mäßi<r,  sehr  lein  jiimktiert-gekörnelt  oder  raspelartig  punktiert. 
Heine  und  l'ühler  entweder  zur  (iänze  gelhrot  oder  die  Sdienkel 
und  die  proximalen  (dieder  der  Fidder  verdunkelt;  in  letzterem 
l^'all  aber  die  Scheibe  des  1 lalsschildes  geglättet,  glänzend,  didit 
und  lein,  aber  aulgelockert  jmnktiert.  5 

Syiihimba  hyalinuin  n.  sj). 

Dem  S.  /yruinosum  ii.  sclir  nahe  stehend  und  mit  ihm  weitgehend  ühcrein- 
stiinmend;  In  den  folgenden  zwei  geographischen  Suhspecics  auftretend. 

ö.  Flügeldecken  gelbrot  bis  dunkel  rotbraun,  durtbstkeinend, 
glänzender.  Die  ganzen  Beine  und  Fidder  gelbrot.  Scheibe  des 
1 lalsschildes  wie  bei  S.  priiinosiim  sehr  dicht  längsrunzelig  punktiert. 

S.  Iiyaliiiiiin  subsp.  hyalinuin  n. 

Länge:  12  his  17  mm, 

\ erhreitung.  — Nordwestl.  Süd west-Afrika  und  südwcstl,  Angola,  im  süd- 
lichen und  östlichen  Kaokoveld:  Gauko-ÜtavI,  .Juli  1931,  leg.  Bern,  (kirp  - Transv. 
Mus.  l'Ap.  (31  Exemplare,  llolo-  und  Allotvpe  T.  .M.,  Paratypen  T,  M.  und  M.  F.); 
Idiomha  Mountains,  Juli  1931,  leg.  Bern.  Carp  - Transv.  Mus.  Exp.  (3  Ex., T.  .M.): 
Swaihoois  Drift,  Kunene,  Juli  1931,  leg.  Bern,  (kirjj  - Transv.  Mus.  Exp.  (9  Para - 
ty])cn.  M.);  Ohopoho,  leg.  II.  Mall,  August  1931  (11  Paratypen,  37  M.) ; Kowares, 
Juni  1931,  leg.  Bern.  Carp  - Transv.  Mus.  Exp.  (1  Paratype,  T.  M.):  Zesfontein, 
.\ug.  1931,  leg.  11.  Mall  l Paratype,  37  M);  Kamanyah,  Juni  1937,  leg,  \ . kätzsi- 
mons  (2  Paralypen,  37  M ):  Ruacana.  Kunene.  Juli  194(3,  leg.  Univ.  California  - 
läansN.  Mus.  Exp.  (1  Paratype,  M.  (7  A.y 

— . — Flügeldecken  schwarzbraun,  mit  mehr  oder  weniger 
breit  rötlich  aulgehellter  Naht,  undurchsichtig,  matt.  An  den  roten 
Beinen  und  Fühlern  die  Schenkel  und  proximale  Hälfte  der  Fühler 
verdunkelt,  dunkelltraun.  Halsschild  auf  der  Scheibe  gelockert  und 
rund  punktiert,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  glatt 
und  ungefähr  so  groß  wie  die  Punktdurchmesser. 

S.  Iiyalinuin  subsp.  ovanibo  n. 

Länge:  13  his  13mm. 

\ erhreitung.  — Ovamholand:  Oshikango,  Juli  1948.  leg.  Lniv.  Calilornia  - 
läansv.  Mus.  Exp.  (3  Exemplare.  Molo-  und  Allotype  T.  M.,  Paratypen  T.  M . M. 
C..  A.  und  M.  F.). 

Naiiiiboiiiodes  n.  g. 

Episternale  Naht  des  Metasternums  vollständig,  tief  eingegra- 
ben. Metasternum  läntjer.  die  Mittel-  und  Hinterhüftshöhlen  ein- 
ander  stark  genähert,  aber  von  einander  durdi  einen  scbmalen 
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Raum  getrennt,  welcher  ungefähr  doppelt  so  lang  ist  wie  die 
praemetacoxale  Randungsleiste.  Praecoxale  Furche  des  Prosternuins 
unvollständig,  über  den  Vorderrand  der  Vorderhüftshöhlen  nicht 
hinausragend  und  nicht  in  Verhindung  mit  dem  basalen  Sulcus 
der  episternalen  Naht.  Prosternum  vor  den  Vorderhüftshöhlen  viel 
kürzer  als  der  Längsdurchmesser  der  letzteren.  Analsternit  an  den 
Seiten  sehr  fein  gerandet.  Clypeus  niedergedrückt,  die  rückwär- 
tige Furche  schlecht  begrenzt.  Augen  aus  den  Konturen  der  Schläfen 
vorgewölht.  Basis  des  Halsschildes  entweder  gerandet  oder  nnge- 
randet.  Mesonotnm  hinten  breit  dreieckig.  Fühler  lang,  abstehend 
bewimpert.  Kiefertaster  lang,  die  beiden  basalen  Glieder  länger 
als  das  Endglied;  das  letztere  entweder  normal  zur  Spitze  erwei- 
tert, oder  monströs  heilförmig  erweitert,  völlig  abweichend  vom 
üblichen  Bau,  an  der  Spitze  so  breit  wie  der  Koj^f  oder  wie  der 
restliche  Teil  der  Kiefertaster  lang  ist.  Schienen  hedornt,  an  der 
Spitze  nicht  erweitert.  Basalglied  der  Hintertarsen  schlank,  kürzer 
als  die  folgenden  drei  Glieder  zusammengenommen,  aber  be- 
trächtlich länger  als  das  Klauenglied.  Die  Sporne  eines  Klauen- 
paares entweder  normal  und  gleichlang  oder  ungleich.  Abdomen 
ohne  Haar-  oder  Schuppenflecken;  heim  ^ keine  Auszeichnungen 
an  den  Beinen, 

G e n o t \ p u s . — Psammodes  serrimargo  Gehien,  1938. 

Systematische  Stellung.  — Nur  mit  Synliiniba  n.  ver- 
wandt. Die  drei  Arten,  die  ich  auf  Grund  der  obigen  überge- 
ordneten Merkmale  in  der  neuen  Gattung  vereinige,  sind  von 
einander  durch  derartig  auffallende  und  innerhalb  der  Molurini 
einzigartige  Merkmale  getrennt,  daß  für  jede  von  dinen  eine  eigene 
Untergattung  aufgestellt  werden  muß.  Habituell  erinnern  alle 
drei  Arten  an  Synhiniba  cordijornie. 

Verbreitung.  — Streng  auf  die  Namib-Wüste  beschränkt 
und  zwischen  dem  Orange -River  und  Bio  Coroca  vorkommend. 

Habitat.  — ln  den  gelben,  braunen  und  roten  Flugsand- 
Dünen  der  Namib;  am  Tag  tief  im  Sand  am  Fuße  von  Dünen- 
Gräsern  verborgen. 

A r t e n t a b e 1 1 e . — 

1.  Die  Sporne  der  Klauenpaare,  wie  bei  allen  anderen  Molu- 
rini, gleichlang.  Basalglied  der  Vordertarsen  so  lang  wie  die  Cal- 
cares  der  \ orderschienen,  oder  länger.  Halsschild  auf  der  Scheibe 
längsgerunzelt;  an  den  Seiten,  am  Vorderrand  und  an  der  Basis 
vollständig  gerandet.  Seitenrandleiste  der  Flügeldecken  glatt  und 


I22l2  Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gp.  Frey,  Bd.  3,  1952. 

kahl.  Gestalt  entweder  mittel  (9  his  11  mm  lang)  oder  sehr  klein 
(mir  5 mm  lang)  2 

— . — Die  Sporne  der  Klauenpaare  von  nngleidier  Länge, 
Mie  hei  den  monotypisdien  Namih-Gattimgen  der  Zophosini.  Basal- 
glied der  Vordertarsen  Bedeutend  kürzer  als  die  Galeares  der 
\ ordersehienen.  I lalssehild  auf  der  Sdieihe  fein  und  zerstreut 
punktiert;  Vorderrand  und  Basis  ungerandet;  Seiten  nur  mit  feiner 
Bandung  auf  der  vorderen  Hälfte,  aber  mit  einer  iJingsreihe  grober, 
horstentragender  Punkte.  Seitenraiidung  der  Flügeldecken  fein 
zähnehenartig  krenuliert  und  kurz  bewimpert.  Gestalt  größer: 
11  his  16  mm  lang. 


Naiiiibomodes  (s.  str.) 

Xaiiiibomodes  (s.  str.)  serriiiiargo  (Gehien). 

Psaniiiiodes  serriiiiargo  Gehieu,  Abh.  Bremen,  193B,  85. 

Eine  völlig  isoliert  stehende  Art,  deren  ungleiche  Klauensporne  eine  An- 
passnngserscheinung  für  das  Leben  im  Flugsand  darstellen. 

\ erbreitung.  — Südliclie  und  centrale  Namib.  Ich  habe  diese  Art  von  Bogen- 
fels i im  Süden  von  Lüderitzbudit)  nordwärts  bis  binauf  an  die  Skeleton  - Küste 
tles  Kaokovelds  (Bocky  Point)  verfolgen  können.  Beiclies  Material  von  vielen 
Fundorten  Hegt  im  T.  M.  vor. 

2.  Kiefertaster  mit  sehr  gestreckten  basalen  Gliedern  und 
monströsem  Endglied;  das  letztere  außerordentlidi  beilförmig  er- 
weitert, gelb,  kürzer  als  das  vorhergehende  Glied,  aber  fast  zehn- 
mal so  breit  wie  dieses,  am  gerade  abgestutzten  Vorderrand  fast 
viermal  so  breit  wie  lang,  so  breit  wie  der  Vordertarsus  lang  ist. 
Hintersebienen  im  apikalen  Drittel  plötzlidi  nadi  innen  abgeknickt 
und  die  Knickstelle  auf  der  Unterseite  ausgehöhlt  und  dicht,  kurz, 
sdiuppenartig  beborstet.  Körper  schwarz,  9 bis  11  mm  lang.  Kopf 
dicht  gekörnt.  Halsschild  um  ein  Drittel  breiter  als  der  Kopf,  auf 
der  Scheibe  fein,  erhaben,  nicht  zu  didit  längsgerunzelt,  die  Zwi- 
schenräume zwisdien  den  Runzeln  fein  punktiert  oder  gekörnt; 
Seiten  ebenso  skulptiert,  die  Längsrunzeln  schräg  bis  quer  stehend; 
Leiste  des  Vorderrandes  sehr  fein,  seitlich,  vor  den  spitzig  vorge- 
zogenen \ orclerecken  erloschen.  Prosternalapophyse  so  breit  wie 
die  Vorderhüftshöhlen.  Flügeldecken  undurdisiditig,  scharf  erha- 
ben gekörnt,  die  Körndien  kurze,  anliegende  Borsten  tragend. 
Bauch  dichter  gekörnt.  Fühler  lang,  zurückgelegt,  die  Basis  der 
Flügeldecken  weit  überragend;  das  dritte  Glied  deutlich  länger  als 
die  beiden  basalen  Glieder  zusammengenommen. 
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Namibomodes  (subg.  Palponiodes  n.) 

Naiiiibomodes  (Palponiodes)  pbysopterus  (Gebieii). 

Psaniniodes  pliysopterus  Gebien,  Ten.  S.  \V.  Afr.  1920.  88.  t.  2.  f.  4.  — 

Kat.  J937,  260. 

Loc.  cl. : Swakopmund. 

Die  unter  allen  Molurini  einzigartige  Bildung  des  Endgliedes  der  Kiefer- 
taster und  der  Hintersdiienen  macht  diese  Art  leicht  kenntlich.  Sie  war  bisher 
nur  ln  einer  uniken  Holotype  (M.  F.)  bekannt. 

Verbreitung.  — Centrale  Namib:  Swakopmund,  Dez.  1950,  leg.  E.  Scherz 
(^1  Ex.,  T.  M.);  Rocky  Point,  Kaokoveld,  Juni  1951,  leg.  Bern.  Carp  - Transv.  Mus. 
Exp.  (1  Ex.,  T.  M.).  — Nördliche  Namib  in  Angola:  Port  Alexandre,  Sept.  1951, leg. 
Peabody-Harvard  Exped.  (3  Ex.,  T.  M.  und  M.  C.  Z.). 

— . — Kiefertaster  gestreckt,  wie  bei  allen  anderen  Molurini 
mit  normal  geformtem  Endglied;  das  letztere  klein,  kräftig  zur 
Spitze  erweitert,  aber  nicht  beilförmig,  der  Vorderrand  ungefähr 
um  zwei  Drittel  länger  als  der  Innenrand  oder  kaum  kürzer  als 
der  Außenrand,  sdimäler  selbst  als  das  Basalglied  der  Vordertarsen 
lang  ist.  Hinterschienen  einfach,  gerade.  Körper  orangerot,  die 
Flügeldecken  gelb;  sehr  klein,  nur  ea.  5 mm  lang.  Kopf  dicht, 
aber  auf  der  Mitte  des  Scheitels  gelichtet  gekörnt.  Halssdiild  nur 
wenig  breiter  als  der  Kopf,  auf  der  Scheibe  dicht,  lang  und  er- 
haben längsgerunzelt,  zwischen  den  Runzeln  glatt,  an  den  Seiten 
aber  unskulptiert  und  spiegelnd  glatt;  Leiste  des  Vorderrandes 
glatt,  kräftig  und  vollständig;  Vorderecken  nicht  vorgezogen.  Pro- 
sternalapophyse  sowie  bei  V.  serrimargo,  ungefähr  um  ein  Drittel 
schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen  breit.  Flügeldecken  glasig  durch- 
scheinend, grob,  rund  und  ziemlich  dicht,  ähnlich  wie  bei  V.  serri- 
niargo  punktiert;  in  den  Punkten  mit  feinen,  längeren  und  ab- 
stehenden Härchen.  Bauch  spärlich  und  fein  gekörnt,  die  Cuticula 
zwischen  den  Punkten  dicht  und  flach  längsgerunzelt.  Fühler  kürzer, 
zurückgelegt,  knapp  die  Basis  des  Halsschildes  erreidiend;  drittes 
Glied  nur  so  lang  wie  die  beiden  basalen  Glieder  zusammenge- 
nommen. 


Namibomodes  (Subg.  Pygmaeodes  n.) 

Namibomodes  (Pygmaeodes)  Rudebecki  n.  sp. 

Die  neue  Art  gehört  zu  den  kleinsten  Molurini-,  sie  steht  N.  serrimargo, 
mit  dem  sie  am  gleichen  Fundort  vorkommt,  näher  als  physopterus. 

Das  einzige  Exemplar  wurde  von  Dr.  Gustaf  Rudebeck  von  der  Univer- 
sität Lund  als  Mitglied  der  Bernard  Carp  - Transv.  Mus.  Exped.  an  der  Skele- 
ton-Küste bei  Rocky  Point  (Kaokoveld)  eingesammelt  (Juni  1951,  Holotype,  Ge- 
sdilecht  unbestimmt,  U.  L.)  Die  neue  Art  sei  zu  Ehren  ihres  Entdedcers  benannt. 


224 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


PCcrostichiila  ii.  g. 

Kpisternale  Naht  des  Metasterniims  vollständig,  tief  einge- 
graheii.  JVletasteriuun  ohne  Übergang  in  zwei  gerade  entgegenge- 
setzten Uiehtnngen  entwickelt;  entweder  fast  so  kurz  wie  hei 
Synltiniha^  wobei  die  beiden  Randungsleisten  der  Mittel-  und  Hinter- 
hüflshöhlen  nur  durch  einen  schmalen  Zwischenraum  von  einander 
getrennt  sind,  welcher  ungefähr  so  lang  ist  wie  die  praemetaco- 
xale  Randimgsleiste  oder  eine  Spur  länger  (suhg.  Pterostiduila 
sensu  str.),  oder  auffallend  verlängert,  länger  seihst  als  hei  Sten-  ' 
elhniiis  oder  Naniibomodes,  in  der  Mitte  etwa  so  lang  wie  das  ^ 
vorletzte  Sternit  des  Abdomens  und  zwischen  den  Mittel-  und 
Hinterhüftshöhlen  um  ein  Vielfaches  länger  als  die  praemetacoxale  ' 
Ranthmgsleiste,  ungefähr  so  lang  w ie  der  Längsdurchmesser  der  Hin-  ■ 
terhüftshöhlen  oder  eine  Spur  länger  oder  kürzer  (suhg.  lUpicolodes  n.).  ^ 

Praecoxale  Furche  des  Prosternums  weit  vor  dem  basalen  Sulcus  ^ < 
der  episternalen  Naht  endend.  Prosternum  vor  den  Vorderhüfts-  ‘ 
höhlen  entweder  gut  so  lang  wie  deren  Längsdurchmesser  (suhg. 
Pterostichida  sensu  str.)  oder  deutlich,  bis  um  die  Hälfte  länger 
(suhg.  Pipicolodes  n.).  Prosternalapophyse  entweder  fast  so  breit 
wie  die  Vorderhüftshöhlen  (suhg.  Pterostichida  sensu,  str.)  oder  viel  ^ 
schmäler  als  diese  und  in  letzterem  Falle  in  der  Mitte  nur  ungefähr  ' * 
ein  Drittel  so  breit  wie  die  Vorderhüftshöhlen  (suhg.  Ripicolodes  n.).  j < 
Analsternit  an  den  Seiten  fein  gerandet.  Clvpealfurche  tief  ein-  i > 
gegraben.  Fühler  lang,  heim  <5  meistens  beträchtlich  länger  als  heim  ^ ^ 
^ und,  zurückgelegt,  die  Basis  der  Flügeldecken  mehr  oder  w eiliger, 
oft  w eit  überragend.  Halsschild  stark  ahgeflacht,  mit  gerader  Seiten- 
randung;  die  Basis  ungerandet,  die  Hinterecken  von  der  Basis 
mikroskopisch  fein  abgesetzt  und  mehr  oder  w eiliger  deutlich,  kurz  ^ 

nach  hinten  vorspringend;  Vorderrand  meistens  ohne  Leiste;  in  > 

der  Form  meistens  stark  dimorph,  heim  langgestreckt,  quadra-  ^ 

tisch,  heim  Q quer.  Mesonotum  hinten  dreieckig.  Kiefertaster  1 

varialiel,  aber  das  zweite  Glied  immer  und  oft  viel  kürzer  als  t 

das  Basalglied  oder  das  Endglied;  letzteres  länglidi  bis  kräftig  ' 

heilförniig.  Schienen  hedornt,  an  der  Spitze  nicht  erweitert.  Basal-  < 

glied  der  Hintertarsen  variabel,  höchstens  etwas  kürzer  als  das 
Klauenglied,  aber  immer  heträchtlidi  kürzer  als  die  folgenden  drei 
Glieder  zusanimengenommen.  d ohne  Auszeichnungen  am  Abdo- 
men und  an  den  Beinen.  Körper  klein,  5 bis  9 mm  lang,  von  ä 

gelhroter  Grundfärbung,  immer  mit  gelhroten  Extremitäten  und  f 

habituell  an  kleine  Pterostichinen  der  Familie  der  Carahiden  erin-  ( 

nerml. 
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Genotypus.  — Pterostichula  calalhoides  n.  sp. 

System  ati  soll  e Stellii  n g. — Die  neue  Gattung  steht  ziem- 
lich isoliert  und  zeigt  verwandtschaftliche  Beziehungen  nur  zu  den 
beiden  Gattungen  Syiihiinba  und  Stencthiiius. 

\ er  breit  Ling.  — Im  ganzen  westlichen  Teil  des  südlichen 
Afrikas,  von  der  südwestlichen  Kap-Provinz  bis  zum  Kunene-Fluß 
und  im  nördlidien  Beehuanaland  vorkommend  (südwestliche  Kap- 
Provinz,  Klein-lNamaqualand,  Griqualand  West,  Gordonia-Kalahari, 
östl.  Groß-Namaqualand  und  östl.  Damaraland,  Sandveld,  Kaukau - 
Kungveld,  östl.  Kaokoveld,  Ovamholand  und  nördl.  Beehuanaland). 

Habitat.  — Die  Untergattung  Pterostichula  sensu  str.  im  Sand 
unter  Pflanzen  und  Steinen,  auf  kiesigen  Flächen  audi  am  Tag, 
in  der  Sonne,  zwischen  kleinen  Sukkulenten  herumlaufend;  die 
Untergattung  Ripicolodes  n.  bisher  hauptsächlich  unter  Steinen  in 
der  Uferregion  von  Flüssen,  Quellen  oder  Pfannen,  eine  Art  audi 
im  roten  Flugsand  der  Kalahari-Dünen. 

A r t e 11  - T a b e 1 1 e . — 

1.  Prosternum  vor  den  Vorderhüftshöhlen  so  lang  wie  deren 
Längsdurdimesser.  Aletasternum  sehr  kurz,  der  Zwischenraum 
zwischen  den  Alittel-  und  Hinterhüftshöhlen  ungefähr  so  lang  wie 
die  praemetacoxale  Bandungsleiste,  Prosternaiapophyse  ungefähr 
so  breit  wie  die  Vorderhüftshöhlen  oder  wenig  sdimäler,  immer 
heruntergehogen.  Körper  kürzer. 

Pterostichula  (s.  str.)  2 

— . — Prosternum  vor  den  Vorderhüftshöhlen  deutlich,  bis 
um  die  Hälfte  länger  als  deren  Längsdurchmesser.  Aletasternum 
sehr  lang,  der  Zwischenraum  zwisdien  den  Mittel-  und  Hinter- 
hüftshöhlen viel  länger  als  die  praemetacoxale  Bandungsleiste, 
fast  so  lang  wie  der  Längsdurchmesser  der  Hinterhüftshöhlen. 
Prosternaiapophyse  sehr  schmal,  nur  ein  Drittel  so  breit  wie  die 
\ orderhüftshöhlen,  heruntergehogen  oder  flach  zwischen  den  Vor- 
derhüften herahgesenkt.  Körper  auffallend  langgestreckt. 

Pterostichula  (subg.  Ripicolodes  n.)  8 

2.  Flügeldecken  nicht  durchscheinend,  meist  mit  flachen,  rippen- 
artigen Längserhehungen  oder  Spuren  davon,  «stark  abgeflacht,  mit 
flach  und  lang  ausgezogenem  apikalen  Abfall.  Halsschild  in  beiden 
Gesdilechtern  versdiieden  gebildet;  heim  q viel  sdimäler  als  heim 
O,  quadratisdi,  etwas  länger  als  breit  oder  knapp  so  breit  wie 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


lanjr;  beim  Q (jiier,  ungefähr  um  ein  Drittel  bis  um  die  Hälfte 
breiter  als  lang,  nach  hinten  viel  schwächer  verengt  als  beim 
kahl;  Leiste  des  Vorderrandes  außerordentlich  fein,  auf  der  Mitte 
undeutlich  oder  ganz  fehlend.  Endglied  der  Kiefertaster  kurz  und 
zur  Spitze  kräftig,  manchmal  beilförmig  erweitert;  der  Vorderrand 
immer  beträchtlich  länger  als  der  Innenrand.  Fühler  stark  dimorph, 
beim  viel  länger  als  beim  (J,  dünn,  zur  Spitze  nur  sehr  schwach 
erweitert,  abstehend  bewimpert;  beim  ^ ungefähr  so  lang  wie  die 
Flügeldecken.  Tarsen  dünn;  das  Basalgliecl  der  Mitteltarsen  nur 
wenig  kürzer  als  das  Klauenglied,  jenes  der  Hintertarsen  viel 
länger  als  das  Klauenglied.  3 

— . — Flügeldecken  durchscheinend,  eben  und  ohne  Längser- 
hebungen, aufgetrieben  und  kräftig  gewölbt,  mit  kurzem,  aber 
steilen,  fast  senkrechten  apikalen  Abfall.  Halssdiild  nicht  dimorph, 
kräftig  quer,  fast  um  zwei  Drittel  breiter  als  lang;  spärlich  aber 
lang  gelb  behaart;  Leiste  des  Vorderrandes  kräftig,  geglättet  und 
vollständig.  Endglied  der  Kiefertaster  gestreckt,  der  Vorderrand 
immer  deutlich  kürzer  als  der  Innenrand.  Fühler  in  beiden  Ge- 
schlechtern fast  gleich  gebildet,  kräftig,  zur  Spitze  stark  erweitert, 
nidit  abstehend  bewimpert,  zurückgelegt,  die  Basis  der  Flügeldecken 
nur  wenig  überragend  und  viel  kürzer  als  die  Flügeldecken.  Tarsen 
kräftig;  Basalgliecl  der  Mitteltarsen  fast  um  die  Hälfte  kürzer  als 
das  Klauenglied,  jenes  der  Hintertarsen  ungefähr  so  lang  wie  das 
Klauenglied.  7 

3.  Halssdiild  an  den  Seiten  sehr  fein  und  erloschen  punktiert; 

die  Seitenrandung  deutlich  auf  gebogen.  4 

— . — Die  Punktierung  der  Halsschildscheibe  setzt  sidi  bis 
zur  Seitenrandung  fort,  wo  sie  nur  etwas  zerstreuter  ist;  die  Seiten- 
randung flachgedrückt,  aber  nidit  aufgebogen.  6 

4.  Seitenrandung  der  Flügeldecken  in  beiden  Geschlechtern, 

von  der  Basis  bis  zur  Spitze,  kehlartig  abgesetzt  und  in  ihrem 
ganzen  Verlauf  von  oben  sichtbar.  Mitte  der  Scheibe  des  Hals- 
schildes sehr  dicht,  oft  runzelig  punktiert,  die  matten  Zwisdien- 
räunie  zwischen  den  Punkten  daselbst  kleiner  als  die  Punktdurdi- 
niesser.  Endglied  der  Kiefertaster  beim  (7  sdiwädier  beilförmig.  5 

— . — Seitenrandung  der  Flügeldecken  viel  feiner,  beim  Q 
erst  auf  der  hinteren  Hälfte  kehlartig  abgesetzt,  beim  (5  bi  ihrem 
ganzen  Verlauf  von  oben  sichtbar,  beim  Q auf  der  vorderen  Hälfte 
durdi  die  W ölbung  der  Flügeldecken  verdeckt.  Die  Punkte  auf 
der  Mitte  der  Sdieibe  des  Halssdiildes  sehr  fein  und  dicht,  die 
glänzenden  Zwisdienräume  zwischen  den  Punkten  aber  deutlich 
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größer  als  die  Piinktdurchmesser.  Endglied  der  Kiefertaster  beim 
(7  stark  beilförmig. 

Pterostichula  (s.  str.).  quarzophila  n.  sp. 

Länge:  6 bis  8mm. 

Außerordentlich  nahe  mit  Pt.  (s.  str.)  calathoides  verwandt,  aber  die  Flügel- 
decken dunkel,  der  Kopt*  stärker  gebräunt,  am  Vorderkörper  feiner  und  zer- 
streuter punktiert,  die  Flügeldecken  zwlsclien  der  dichten  Mikro-Punktierung  nur 
sehr  spärllcli  gekörnt  und  die  mikroskoplsclie  Ausrandung  auf  der  Innenseite  der 
llinterecken  des  Halsscliildes  deutlicli. 

\ erbreitung.  — Bushmanland  : Pofadder,  August  1950,  leg.  C.  Kocli  u.  G.  van 
Son  (1  2 9 9*  Holo-  und  Allotype  T.  M.,  Paraiype  M.  F.). 

5.  Halsschild  auf  der  Mitte  der  Scheibe  rund,  kräftig  und  nicht 
ineinandergeflossen  punktiert.  Flügeldecken  zwischen  der  dichten 
Mikro-Punktierung  mit  zahlreichen  horstentragenden  Körnchen. 
Kopf  und  Halsschild  orangerot,  die  Flügeldecken  nur  leicht  ge- 
bräunt. Gestalt  breiter  und  größer:  7 bis  8 mm  lang. 

Pterostichula  (s.  str.)  calathoides  n.  sp.  (Taf.  VI,  Fig.  1). 

\ erbreitung.  — Grlqualand  West:  Klmberley,  .lunl  bis  September  1912 
leg.  Bio.  Power  (4  3 9 9?  Holo-  und  Allotype  S.  A.  M.,  Paratypen,  S.  A.  VI.. 

T.  VI.  und  VI.  F.);  Kimberley  (1  (79  Paratypen,  A.  B.  I.). 

— . — Halsschild  auf  der  Mitte  der  Sdieihe  längsrunzelig  und 
ineinandergeflossen  punktiert.  Flügeldecken  zwischen  der  dichten 
Mikro-Punktierung  sehr  fein  und  weit  zerstreut  gekörnt,  nur  mi- 
kroskopisch kurz,  staubartig  hehorstet.  Kopf  und  Halsschild  rotbraun, 
die  Flügeldecken  bis  auf  die  aufgehellte  Basis  dunkel  rauchhraun. 
Gestalt  kleiner  und  schmäler,  6 mm  lang. 

Pterostichula  (s.  str.)  infuscata  n.  sp. 

In  den  deutlich  abgesetzten  Schultern  mit  calathoides,  in  der  Färbung  und 
den  nach  hinten  leicht  vorspringendeu  llinterecken  des  Halsschildes  mit  quarzo- 
phila  übereinstimmend. 

Verbreitung.  — Süd  westllclie  Kap-Provinz:  \\  illowmore,  leg.  11.  Brauns 
(1  (7.  Holotype.  T.  VI.). 

6.  Sdiultern  fast  vollständig  verrundet,  die  Seiten  der  Flügel- 
decken zur  Basis  gerundet  eingezogen;  Flügeldecken  zwischen  der 
dichten  Mikro-Punktierung  ziemlich  dicht,  horstentragend  gekörnt, 
ohne  rippenartige  Längserhebungen.  Halsschild  wie  hei  den  vor- 
hergehenden Arten,  vor  der  Mitte  am  breitesten  und  mit  flach 
niedergedrückten  Seiten;  die  Hinterecken  von  der  Basis  mikros- 
kopisch fein  abgesetzt,  aber  nur  undeutlidi  oder  nicht  nach  hinten 
vorspringend.  Prosternalapophyse  fast  so  breit  wie  die  Vorderhüfts- 
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liölileii;  der  prosternale  l{auni  vor  den  letzteren  knajij)  so  lanjj  wie 
deren  Längsdureinnesser.  \ Orderkörper  und  das  basale  Drittel  der 
Idngeldecken  orangerot.  der  liest  der  Flngeldeeken  bräiinlidi  sdiwarz.  " 

Plerosliehula  (s.  str.)  hroonioides  n.  sp.  '! 

Länjic:  ö bis 

ln  der  charaklcristl.sclicn  Färbung  des  Körpers  an  die  d’enlvriine  lirooiniutn 
mulilJa  Koch  erinnernd.  Der  1*1.  (s  str.)  calathoides  sein*  übnlidi,  aber  die  Seiten-  | 
landung  der  Flügeldecken,  von  oben  betrachtet,  auch  beim  bis  auT  die  Basis 
und  Spitze  verdeckt:  die  Flügeldecken  scbulterlos,  diditer  primär  gekörnt  und 
obne  rippenartige  Uingserbebungen ; das  llalsschild  weiter  vor  der  Mitte  tun 
breitesten,  mit  kräftig  gerundeten  und  viel  stärker  nach  hinten  verengten  Sei- 
ten, dicht  und  fein,  länglich  punktiert. 

Verbreitung. — Südwestliche  Kap-Provinz:  40  Mellen  westlich  von  \\  dlow- 
more.  November  1948,  leg.  Unlv.  California  - Transv.  Mus.  Exp.  (1  9 9- 

als  Kadaver  eingesammelt,  Holo-  und  Allotype  T.  M,  Paratype  M.  C.  A.:  \\  il- 
lowmore,  leg.  H.  Brauns  (1  9 -Paratype,  T.  M.). 

— . — Schultern  selirstark  entwickelt,  fast  rechtwinkelig  vorsprin- 
gend, da  die  Basis  der  Flügeldecken  gerade  über  die  Konturen  des 
Halsschildes  nach  außen  verlängert  ist;  Flügeldecken  mit  äußerst 
dichter,  fast  körneliger  Mikro-Pnnktierung,  dazwischen  leicht  ge- 
runzelt lind  borstentragend  gekörnt,  auf  jeder  Flügeldecke  mit 
zwei  bis  drei  rippenartigen,  etwas  glänzenderen,  flachen  Längs- 
erhebimgen.  Halsschild  in  der  Mitte  am  breitesten:  die  Seiten  nidit 
niedergedrückt  und  die  diskale  W ölbung  des  Halsschildes  bis  an 
die  Seitenrandimg  reichend;  Hinterecken  über  das  Niveau  der  Basis 
kurz  aber  deutlich  nach  hinten  ausgezogen.  Prosternalapophyse 
deutlich  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen,  die  letzteren  deutlidi 
kürzer  als  der  vor  ihnen  hegende  prosternale  Baum.  Kopf  bis  auf 
den  rötlidien  Cl\  peus  dunkelbraun,  Halsschild  bräunlidirot,  Flügel- 
decken schwarz  mit  rot  aufgeliellter  Nabt  und  Sdiilddienpartie. 

Pterostidiiila  (s.  str.)  namaqiia  n.  sp. 

Länge:  7 mm. 

Durdi  die  Form  und  kräftige  \V  ölbung  des  Halsschildes  von  allen  übrigen 
verwandten  Formen  stark  abweichend.  C 

Verbreitung.  — Klein  Namacjualand  : \ an  Rhynsdorp,  Juli  bis  August  1927.  j 
leg.  G.  van  Son  (1  9?  Holotype  T.  M.'. 

7.  Flügeldecken  mit  geglätteter,  nur  äußerst  fein  mikro-diagri-  If 
liierter  Cuticula,  spärlich,  sehr  fein,  leicht  abgeplattet,  primär  gekörnt.  li 
Scheitel  mit  wenig  dichter,  nur  sdiwadi  länglicher,  feiner  Punktie-  j 
rimg.  Fühler  und  Beine  etwas  kürzer.  g 
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Pterostichula  s.  str.)  Elia-Mariae  ii.  sp.  (Taf.  VI,  Fig.  2). 

Lauge:  7 lus  9mm. 

Körper  hellgelb  bis  rötlidibraun  gefärbt.  Halsscliild  in  der  Mitte  am  brei- 
testen, quer,  mit  kräftig  und  gleiclimäßig  gerundeten  Seiten,  auf  der  ganzen 
Oberfläche  zerstreut  und  fein  eingestochen,  länglicli  nadelrissig  punktiert : Seiten- 
randung  schmal  kehlartig  abgesetzt,  in  der  Mitte  leicht  aufgehogen:  llinterecken 
von  der  Basis  durch  eine  minutiöse  Ausrandung  abgesetzt.  Flügeldecken  mit  ver- 
rundeten  Schultern,  auf  deti  primären  Körnern  kurz  behaart;  Seitenrandung  nur 
auf  der  hinteren  Hälfte  schmal  kehlartig  abgesetzt  und  daselbst  von  oben  sicht- 
bar. Abdomen  glänzend,  viel  feiner  und  spärlicher  als  bei  den  vorhergehenden 
Arten  punktiert.  Gestalt  kürzer  und  gewölbt. 

Zu  Ehren  von  Frau  Ella-Maria  Loeb,  weldie  die  University  of  California- 
Transvaal  Museum  Expedition  in  Ovamboland  leitete,  benannt. 

Verbreitung.  — Ovamboland:  Oshlkango,  .luli  1948,  leg.  Univ.  Callfornia- 
Transv.  Mus.  Exp.  ‘28  Ex.,  Holo-  und  Allotype  T.  M..  Paratypen  T.  .M.,  M.  C.  A. 
und  M.  E.;. 

— . — Flügeldecken  mit  ziemlich  zerstreuter,  äußerst  feiner 
sekundärer  Mikro-Körueluug,  dazwischen  ziemlich  dicht  und  scharf 
erhaben,  primär  gekörnt.  Scheitel  sehr  dicht  und  länglich,  fast 
längsrimzelig  punktiert.  Fühler  und  Beine  etwas  gestreckter. 

Pterostichula  (s.  str.)  kung  n.  sp. 

Länge:  7 bis  8 mm. 

Der  Pt.  (s.  str.)  Ella-  Mariae  außerordentlich  nabe  verwandt,  aber  von  ihr 
spezifisch  durdi  die  mikro-gekörnte  Cuticula  der  Flügeldecken  abweidiend.  Die 
Flügeldecken  der  Holotype  sind  auf  der  Sdieibe  und  vorne  ziemlidi  stark  ver- 
dunkelt. 

Verbreitung.  — Nordöstliches  Süd uest-Afrika.  im  Kaukau-Kungveld  : zwi- 
schen Tsumkwe  und  Chassie,  Aug.  1951.  leg.  Peabodv-Harvard  Exp.  iT  Exemplar, 
Geschlecht  unbestimmt.  Holotype  T.  M.).  — Nördliches  Bechuanalatid : Kaotwe. 
April  1930.  leg.  Vernay-Lang  Kalahari  Exp.  (1  Paratype.  T.  M.). 

8.  Cuticula  der  Flügeldecken  lederartig,  ohne  ansnehndtare 
sekundäre  Mikro-Pnnktierimg,  dazwischen  fein  bis  grob,  horsten - 
tragend  primär  punktiert;  die  Flügeldecken,  in  Seitenansicht,  deut- 
lich geneigt-abstehend  behaart,  ffalsschild  an  den  Seiten  breit  und 
horizontal  ahgeflacht,  auf  den  Hinterecken  mit  seichten  Basalgrüh- 
chen,  auf  der  Scheibe  kräftig  und  mehr  oder  weniger  anfgelockert, 
an  den  Seiten  feiner,  zerstreuter  oder  erloschen  punktiert;  heim 
^ sdilank,  nidit  breiter  als  lang,  gerade  nach  hinten  verengt;  Seiten- 
randung kräftig,  aufgehogen,  von  der  Seite  hetraditet,  nicht  weit 
unterhalb  des  Niveaus  der  diskalen  Wölbung  gelegen;  Hinterecken 
leidit  über  die  Basis  nach  hinten  vortretend.  Fühler  und  Beine 
kräftiger.  Basalglied  der  Mitteltarsen  immer  kürzer  als  das  Klauen- 
glied, jenes  der  Hintertarsen  höchstens  etwas  länger  als  das  Klauen- 
glied. 9 
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— . — Cuticula  der  Flüj^cldeckcn  ^leidimäßig  und  äußerst 
dicht,  sehr  fein  sekundär  mikro-punktiert,  dazwischen  kaum  oder 
zerstreut,  aber  außerordentlich  fein,  primär  gekörnt;  von  der  Seite 
betrachtet,  erscheinen  die  Flügeldecken  kahl.  Halsschild  kräftij^ 
bis  zur  überaus  feinen  Seitenrandunj^  jrewölbt,  die  Seiten  demnach 
nicht  abgeflacfit,  die  Oberfläche  vor  der  Basis  cpier  niedergedrückt, 
über  die  ganze  Oberfläche  gleichmäßig,  äußerst  clicfit  und  äußerst 
fein  punktidiert,  die  Punkte  nur  wenig  stärker  als  die  sekundäre 
Mikro-Punktierung  der  Cuticula  der  Flügeldecken;  beim  deutlidi 
breiter  als  lang,  leicht  herzförmig  ausgeschweift  nach  hinten  ver- 
engt; Seitenranclung  sehr  fein,  lateral  und  weit  unter  dem  Niveau 
der  diskalen  Wölbung  gelegen;  Basis  gerade.  Fühler  und  Beine 
sehr  dünn,  fadenartig.  Basalgliecl  der  Mittel-  und  Hintertarsen  viel 
länger  als  das  Klauenglied.  11 

9.  Flügeldecken  ziemlich  grob  bis  kräftig,  immer  aber  deutlich 
stärker  als  das  Halsschild  punktiert.  Halsschild  über  die  ganze 
Oberfläche  dicht,  aber  aufgelockert,  rundlich,  an  den  Seiten  feiner 
und  zerstreuter  punktiert.  Augen  mit  den  Konturen  der  Schläfen 
verrundet.  Basalglied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  das  Klauenglied 
oder  etwas  kürzer.  Endglied  der  Kiefertaster  beim  weniger  stark 
beilförmig,  der  Vorderrand  ungefähr  um  die  Hälfte  länger  als  das 
vorhergehende  Glied.  10 

Pterostichula  (Bipicolocles)  inisanthropa  n.  sp. 

In  zwei  Uas&eii  auftretend;  Subgenotypus  von  Ripicolodes. 

— . — Flügeldecken  sehr  fein  und  weniger  didit,  relativ  zer- 
streut, viel  feiner  als  die  Scheibe  des  Halsscbildes  punktiert.  Hals- 
schild mit  glänzender,  kräftig,  länglich,  teilweise  ineinandergellossen, 
strichelartig  punktierter  Scheibe  und  breiten,  matten,  vorne  erlosdien, 
rückwärts  überhaupt  nicht  punktierten  Seiten.  Augen  stärker  ge- 
wölbt, hinten  deutlich  aus  den  Konturen  der  Schläfen  vortretend. 
Tarsen  sehr  dünn,  das  Basalglied  der  Hintertarsen  deutlich  länger 
als  das  Klauenglied.  Endglied  der  Kiefertaster  l)eim  sehr  stark 
beilförmig,  der  ^ orclerrand  gut  doppelt  so  lang  wie  das  vorher- 
gehende Glied. 

Pterostidiiila  (Bipicolocles)  omurambestris  n.  sp. 

Dunkel  rotbraun.  Exircniitäten  gelbrot.  Kopf  dicht,  kräftig,  länglidi  punk- 
tiert. Fübler  so  lang  wie  die  Flügeldedven.  Halssdiild  weit  vor  der  Mitte  am 
breitesten,  etwas  breiter  als  lang,  mit  stark  nadi  hinten  verengten  Selten;  Seiten- 
randung  nur  sehr  schwadi  aufgebogen.  Apikaler  Teil  der  Prosternalapophvse 
schräg  zum  Foramen  des  Prothorax  abfallend  ; Prosternum  vor  den  \ orderhüfts- 
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höhlen  fast  um  die  Hälfte  länger  als  deren  Längsdurchinesser.  Flügeldecken  sehr 
sclimal,  ellyptlsch,  kaum  um  die  Hälfte  breiter  als  das  Halssdiild,  fast  dreimal  so 
lang  wie  breit,  nur  sehr  fein  und  kurz  behaart. 

Länge;  rnm. 

\ erbreitung.  — östliches  Damaraland.  im  Sandfeld:  Okurokandovl,  Juli 
1951,  leg.  Peabody-Harvard  Fxp.  (1  (5",  Hololype  T.  M.).  Am  kalkigen  Lfer  des 
I]iseb-Omuramba,  unter  einem  Stein. 

10.  Punkte  der  Flügeldecken  grob,  etwa  so  groß  wie  eine 
Corneal-Facette  der  Angen,  und  dicht;  die  Zwischenräume  zwisdien 
den  Punkten  sehr  klein,  kaum  größer  als  die  Pnnktdurchniesser. 
Punktierung  auf  Kopf  und  Halssdiild  kräftiger  und  anfgelockert. 
Seiten  des  Halsschildes  breiter  abgeflacht.  Fühler  und  Beine  dünner. 

Pterostichula  (Ripicolodes)  misanthropa  subsp.  misanthropa  n. 

Hellgelb  bis  bräunlichrot.  Kopf  äußerst  fein  und  dicht  punktiert.  Fühler 
beim  deutlich  länger  als  die  Flügeldecken,  zurüthgelegt,  die  Mitte  der  Flügel- 
decken etwas  überragend,  beim  ^ kürzer  als  die  Flügeldecken,  zurückge- 

legt. die  Basis  der  Flügeldecken  gerade  etwas  überragend.  Halssdiild  beim 
kaum  breiter  als  lang,  ähnlldi  wie  bei  omurambestris  geformt,  aber  vorne  stärker 
gerundet,  mit  leldit  vorgezogenen,  stumpfen  Vorderecken  (fast  gerade  abgestutzt 
bei  omuramhestris) ; beim  9 (inci*  um  ein  Drittel  bis  um  die  Hälfte  breiter  als 
lang;  Basis  fladi  ausgerandet;  Seitenrandung  leidit  aufgebogen.  Flügeldedven  et- 
was weniger  gestredvt  als  bei  omuramhestris.  zweieinhalbmal  so  lang  wie  breit, 
schulterlos  und  dicht  behaart;  die  keblartlg  abgesetzte  Seitenrandung  beim  rf 
von  oben  in  ihrem  ganzen  Verlauf  sichtbar,  beim  ^ dagegen  fast  völlig  ver- 
deckt und  erst  apikal  sichtbar. 

Länge:  7 bis  9 mm. 

\ erbreitung.  — Nordöstliches  Südwest-Afrika,  im  Kaukau-Kungveld  : Gaut- 
scha  Pan,  August  1951,  leg.  Peabody-Harvard  Exp.  (2  5 9$'  Holo-  und 

Allotype  T.  M.,  Paratypen  T.  M..  M.  C.  Z.  und  M.  F.).  Unter  Steinen,  aussdilleß- 
lidi  am  Ufer  der  großen  Gautsdia  Pfanne,  mehrere  Exemplare  als  Kadaver  mit 
den  lebenden  angetroffen. 

— . — Punkte  der  Flügeldecken  viel  feiner,  kleiner  als  eine 
Corneal-Facette  der  Angen,  weniger  gedrängt,  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Punkten  viel  größer  als  die  Pnnktdurchmesser.  Punk- 
tierung auf  Kopf  und  Halsschild  noch  feiner  und  dichter  als  bei 
der  typischen  Form.  Seiten  des  Halsschildes  weniger  breit  abge- 
flacht. Fühler  und  Beine  kräftig,  die  Fühler  des  ^ ungefähr  um  ein 
Fünftel  kürzer  als  die  Flügeldecken. 

Pterostichula  (Ripicolodes)  misanthropa  subsp.  kuneneiisis  n. 

teil  stelle  diese  Form  provlsoriscli  als  Subspecies  zu  misanthropa.  da  beide 
vorliegenden  Exemplare  leider  an  den  Beinen  stark  beschädigt  sind  und  keinen 
endgültigen  Vergleich  zulassen.  Die  beim  aber  für  die  Untergattung  Ripicolodes 
besonders  kurzen  Fühler  und  das  diskal  verhältnismäßig  stärker  gewölbte,  am 
Vorderrand  aber  fast  gerade  Halsschild,  scheinen  eine  spezifische  Differenzierung 
von  misanthropa  anzudeuten. 
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Entom.  Arheitpii  aus  dem  Museum  Cip.  Frey,  Bd.  .'3,  1952. 


I tätige:  <)  mm. 

\ crbrcltuiig.  — Nordöstliches  Kaoko\eld:  Svvartbools  Drift,  Kunene,  .lull 
1951.  lep.  Hern.  Carp  - Transv.  Mus.  Dxp.  (1  Hololypc  T.  M.).  — Südwestli- 
dies  Aiifiola:  auf  der  Huken  Seite  des  Kunenc.  j^ej^enüber  Naulila,  Au‘rustl95l, 
lej!;.  Pealjod y-1  larvard  Exped.  1 9?  Allotyjje  T.  M.,  als  Kadaver  eingesammeit). 
Heide  Exemplare  wurden  unfern  der  Ufer  des  Kunene-Elusses  frefuiiden. 

1 1.  Flü«:elclecken  hreiter  gerundet  imd  stärker  nach  hinten 
verengt,  zwischen  der  dicJiten  sekundären  Alikro-I^unktierung  nur 
mit  wenigen,  äußerst  feinen,  sehr  schwer  ausnehndtaren  primären 
Pünktdien. 

Pterostieliiila  (Hipicolodes)  arenicola  n.  sp. 

Kopf  und  Ilalssclilld  matt  ziejjelrot,  Elügeldecken  glänzend,  bräunlich.  Kopf 
und  Halsscliild  äulJ>erst  dicht  und  fein,  völlig  gleichmäßig  über  die  ganze  Ober- 
fläche punktuliert,  der  Vorderkörper  daher  oben  samtartig-matt  erscheinend. 
Eühler  fadenförmig,  so  lang  wie  die  Flügeldecken.  Halsschild  nur  wenig  breiter 
als  der  Kopf,  kurz.  Prosternum  vor  den  Vorderhüftshöhlen  deutlich,  aber  wenig 
länger  als  deren  Längsdurchmesser;  Prosternalpophyse  allmählldi  und  flach  zwi- 
schen den  Vorderhüften  herabgesenkt,  die  Vorderbüften  daher  die  Apophvse  hoch 
überragend,  Flügeldedien  seltlldi  stärker  gerundet  als  bei  allen  übrigen  Arten 
der  Untergattung  Ripicolodes,  nur  wenig  schmäler  als  die  doppelte  Breite  des 
1 lalsschlldes,  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang;  hinten  zugespitzt,  die 
Seltenrandung  ventral  gelegen  und  von  oben  betrachtet  aucji  an  der  Spitze  nidit 
slditbar.  Abdomen  auf  den  drei  basalen  Sternlten  ziemlich  kräftig  aber  zerstreut, 
auf  den  apikalen  Sternlten  sehr  fein  gekörnt. 

Länge:  7 mm. 

\ erbreltung.  — Südwestlldie  Kalahari,  Gordonia-Dlstrlkt : zwischen  Twee 
Hlvleren  und  Witdraal,  .August  1948,  leg.  Unlversltv  California-Trans.  Mus.  Exp. 
(1  Exemplar,  vermutlldi  (^,  Holotype  T.  .M.).  Im  Sand  von  roten  Flugsanddünen. 

— . — Flügeldecken  langgestreckt,  mit  siibparallelen  Seiten, 
zwischen  der  feinen  sekundären  Mikro-Punktierung  gleichmäßig 
über  die  ganze  Oberflädie  verteilt,  mit  sehr  feinen,  sdiwarzen 
primären  Körndien  besetzt. 

Pterostichula  (Ripicolodes)  fontanalis  n.  sp. 

Länge;  ca.  mm. 

Einfarbig  gelbrot. 

Es  dürften  zwisdien /onfana/ü und  arenicola  mehrereanderelJnterscliiede  beste- 
hen, aber  der  sehr  stark  beschädigte,  als  Kadaver  aufgefundene  llolotypus  von 
fontanalis  läßt  keinen  definitiven  Vergleidi  zu.  Ich  habe  die  .Art  aber  trotzdem 
in  den  vorliegenden  Bestimmungsschlüssel  aufgenommen,  well  sie  auffallend  ln 
Skulptur  und  Form  der  Flügeldecken  von  der  Holotype  der  arenicola  abweicht. 

Wrbreitung.  — östliches  Groß-Namacjualand,  ln  der  südwestlichen  Kalahari: 
Stamprletfonteln,  Oktober  1950,  leg.  C.  Kodi  u.  G.  van  Son  (1  i^,  Holotvpe  T.  M., 
als  stark  beschädle;ter  Kadaver  eingesammelt). 
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§ 2.  Erster  Teil  zu  den  Arten  der  Gattung  Phanerotoma  sensu 

latu  iiov. 

Zur  Gattung  P hanerotonia  sensu  latu  nov.  zähle  ich  alle  jene 
Psaniiuodes  sensu  auctorum,  hei  denen  die  episternale  Naht  des 
Metasternums  sowie  hei  Psammodes  sensu  latu  nov.  unvollständig 
und  nur  vorne  entwickelt  ist,  welche  aber  gleichzeitig  ein  an  den 
Seiten  mehr  oder  weniger  gerandetes  Analsternit  und  heim  ^ oft 
Geschleditsdiaraktere  auf  der  Unterseite  der  Vorder^  und  Hinter- 
schenkel  aufweisen.  Bis  jetzt  war  es  mir  noch  nicht  möglich  die 
Gattung  Ocnodes  Fahraens  durch  scharfe  und  absolute  Merkmale 
von  Phanerotoma  zu  trennen.  Tarsocnodes  Gehien  stimmt  weit- 
gehend mit  Phanerotoma  s.  m.  überein,  ist  aber  konstant  diirdi 
die  zusammengepreßten  Tarsen  verschieden. 

Die  Gattung  Phanerotoma  wurde  von  S o 1 i e r für  elon^atum 
Solier  gegründet,  das  heute  ein  Synonym  des  laevigatimi  Olivier  ist. 

Die  suhgenerische,  vielleicht  auch  teilweise  generische  Auftei- 
lung der  hier  behandelten  Phanerotoma  hat  noch  geklärt  zu  werden. 
Vorläufig  habe  ich  alle  durch  obige  Merkmale  ausgezeichneten 
Psammodes^  ohne  weiter  auf  eine  gruppenweise  Einteilung  einzu- 
gehen, zu  meinen  Phanerotoma  gestellt. 

Im  später  zu  veröffentlichenden  zweiten  Teil  soll  der  kleinere 
Rest  der  in  vorliegender  Arbeit  noch  fehlenden  Phanerotoma  be- 
handelt werden. 

Phanerotoma  scrobicolle  (Fahraeus) 

Ocnodes  scrobicollis  Fahraeus,  Oefv.  Ak.  Förh.  27,  1870,  270. 

Psammodes  scrobicollis  Haa^,  Mon.  8,  1871,  09. 

Psammodes  (Ocnodes)  scrobicollis  Gebicn,  Kat.  1937,  267. 

Die  Holotype  von  scrobicolle  (ex  M.  St.)  ist  ein  und  von 
einer  (5^-Paratype  (ex  M.  St.)  spezifisch  verschieden. 

Beschreibung  der  (^- Allotype  (Warmhaths,  nördl.  Transvaal, 
Okt.  1927,  leg.  H.  Noome,  T.  Al.).  — Mit  der  ^'Holotype  in  Kör- 
perform und  Skulptur  übereinstimmend,  aber  ausgezeichnet  durch 
äußerst  feine,  kurze,  anliegende,  nur  schwer  ausnehmhare,  leicht 
ahreibhare  Härchen  auf  der  Sdieihe  der  drei  basalen  Sternite  des 
Abdomens,  sowie  durdi  das  \ orhandensein  kleiner  A ordersdienkel- 
flecken:  letztere  sind  kurz  und  sdiütter  gelblich  behaart,  wenig 
länger  als  breit  und  befinden  sich  distal  nahe  dem  Hinterrand  der 
Gelenkspfanne. 

Aerhreitung.  — (Nach  Fä  h r a e u s und  H a a g:  Caffraria; 
nadi  Gehien:  Transvaal,  Rhodesien). 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Transvaal:  Pretoria,  Nov.  1914  (1  (5^,  C.  1.);  dtto.,  Dez.  1912, 
leg.  C.  J.  Swierstra  (1  9?  I - M-)’  3olianneshiirg,  leg.  G.  Kobrow 
(1  ö,  T.  M.);  Messina,  Dez.  1951,  leg.  11.  Logan  (2  (^(^,  T.  M.);  \Va- 
terberg  Distr.,  1898/99,  leg.  v.  J utrzenka  (1  T.  M.);  Potgieters- 
rnst,  Fel).  1920,  leg.  G.  M.  M eil  e (4  2 99,  S.  A.  M.);  Warm- 

baths,  Okt.  1927,  leg.  H.  Noome  (1  (5^9? ^ ^ 

Dez.  1902,  leg.  A.  J.  T.  J a nse  (1  9^  T.  M.);  Hangklip,  Dez.  1921,  leg. 

I{.  B.  W ilson  (1  9:  1^-  M.):  Pietersburg,  1903,  leg.  A.  J.  T.  Janse 
(3  A.  M.);  Naauwpoort,  Pietersbiirg  Distr.,  Nov.  1927,  leg. 

Ci.  van  Soll  (1  (5^,  T.  M.);  Cliapiidi,  Zoutpansberg  Distr.,  April  1950, 
leg.  G.  van  Son  (1  (5^,  2 99?  T-  Al.);  Zoutpan,  Zoutpansberg  Distr., 
Nov.  1932,  leg.  G.  van  Son  (2^(7,  2 99?^.  M.);  Zoutpansberg, 
Nov.  1925,  leg.  C.  Coombs  (1  9?  1-  AI.);  Letaba,  Dez.  1948,  leg. 
Steyn  (6  99’  ^ * Al  );  Clberer  Limpopo,  leg.  Eriksson  (1  (7? 

S.  A.  M.);  dtto.,  Jan.  1902,  leg.  C.  \A . West  (1  9?  S.  A.  AL);  Junc- 
tion  Crocodile  - Alarico  River,  Feb.  1918,  leg.  R.  Tucker(2  99-^ 

S.  A.  AL);  Lydenburg  Distr.,  1896,  leg.  P.  A.  Krantz  (1  T.  AL); 
dtto.,  1889,  leg.  T.  Ayres  (1  (5^9?  T-  AL).  — Bechuanaland;  Ndl.  ? 
Bediuanaland,  1901,  leg.  C.  Fry  (1  T.  AL);  Gaberones,  1915,  | 
leg.  V.  Ellenberger  (1  (5^,  Z.  St.  S.).  - Süd-Rhodesien:  Salisbury,  j 
Dez.  1894  (2  (JcJ,  1 9,  D.  AL);  dtto.,  leg.  G.  K.  Mars  hall  (1  j 

T.  AL);  Birchenough  Bridge,  Jan.  1938,  leg.  G.  van  Son  (1  (5,  T.  AL);  ? 

Shitora  Riv.,  Nov.  1927,  leg.  R.  11.  R.  Stevenson  (1  9?  T.  Ai.):  Um-  i 
tali,  1903,  leg.  A.  Bodong  (1  (79?  A.  AL);  Alanica,  Christmas 
Pass,  1892,  leg.  F.  C.  Se  1 o u s (2  99,  T.  M.,  1 9,  S.  A.  M.);  ankie,  !| 
Nov.  1923,  leg.  C.  \S  . Tayler  (1  9=  S.  A.  M.);  Penkridge,  Melsetter,  f 
Feb.  1928,  leg.  R.  H.  R.  Stevenson  (1  <^,  AL  S.  Rh.);  Selukwe,  1915,  t 
leg.  E 1 1 e n 1)  e r g e r (19?  S.) ; Bulawayo,  leg.  F.  C.  S e 1 o u s j 

(ISQ,  A.  R.  L);  Sebakwe,  leg.  D.  Dods  (4  c5c7?  2 99.  S.  A.  AL);  4 
— Port.  Ost-Afrika:  Alagude.  Okt.  1918,  leg.  C.  J.  S wi  ers  tra  -j 
(1  9,  T.  AL).  ' ' ^ fl 

f 

kl 

■ ■'* 

Phanerotoina  scrobicolle  subsp.  griqiia  n.  4 

Vom  typischen  scrobicolle  verschieden  durch  die  grobe,  mehr  f| 
oder  weniger  zerstreute,  aber  runde  Punktierung  der  Halssdiild-  ^ 
scheibe;  durch  diese  aufgelockerte  Skulptur  dem  im  gleichen  Ge-  t 
biet  lebenden  Ph.  iinitator  (Peringuey)  sehr  ähnlich.  | 

Länge:  19  bis  24  mm.  K 

\ erbreitung.  — Griqualand  W est:  Windsorton,  Dez.  1920^  1 
leg.  H.  Brauns  (1  ^79?  Allotype  T.  M.).  — Transvaal;  -S 
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Potchefstroom,  leg.  T.  Ayres  (1  Q Paratype  S.  A.  M.).  — Bedui- 
analand:  Lobatsi,  1907,  leg.  J.  Driiry  (1  Paratype  S.  A.  M.). 

Phanerotoma  scrobicolle  subsp.  simuians  n. 

Mit  dem  typischen  scrobicolle  spezifisch  übereinstimmend,  aber 
! von  ihm  sofort  zu  unterscheiden  durch  die  konstant  abweichende 

* Skulptur  der  Scheil)e  des  Halsschildes.  Während  beim  typisdien 
scrobicolle  die  ganze  Oberflädie  des  Halsschildes  dicht,  erhaben, 

, ineinandergeflossen  und  unregelmäßig  gerunzelt  ist,  zeigt  die  neue 
! Form  auf  der  Scheibe  eine  geglättete,  didite,  oft  längliche  Körnchen- 
sknlptur,  welche  sich  gegen  die  Seiten  zu  in  stark  erhabene,  sepa- 
riert stehende,  unregelmäßig  geformte  Körner  anflöst. 

Länge:  20  bis  32  mm. 

Verbreitung.  — Transvaal:  Grootdraai,  Olifants  River,  Okt. 
1927,  leg.  H.  Lang  (2  Holotype  T.  M.,  Paratype  M.  F.);  Kem- 
piana,  Acorn  Hoek,  Mai  1925,  leg.  A.  Roberts  (1  Q,  Allotype 
T.  AL);  Rarberton  (1  9 Paratype  D.  M.);  Maboki,  Lydenbiirg  Distr., 

1 leg.  F.  J.  Kroeger  (1  ^ Paratype  S.  A.  AL);  Nelspruit,  Dez.  1926, 
(1  (7  Paratype  A.  R.  I.).  — Zuliiland:  Hlnhliiwe,  Nov.  1928,  leg.  H. 
W.  Rell-Marley  ((79?  Paratypen  T.  AL).  — Port.  Ost- Afrika: 
Maputa,  Nov.  1949,  leg.  J.  Carreira  (1  9 Paratype  M.  A.  C.); 
Umbeluzi,  Alärz  1909  (1  (5^9^  Paratypen  S.  A.  AL);  Tongaland,  100 
Meilen  Inland,  leg.  P.  A.  Sheppard  (1  ^ Paratype  S.  A.  AL). 

Phanerotoma  torosum  n.  sp.  (Taf.  VI,  Fig.  3). 

Dem  Ph.  scrobicolle  selir  ähnlich,  aber  wie  folgt  verschieden. 
Gestalt  durdischnittlich  größer,  33  bis  38  mm  lang,  gestreckt  und 
länger,  mit  wenig  glänzender,  fast  matter  Oberseite  und  schwar- 
zen Reinen.  Halsschild  mehr  in  der  Alitte  am  breitesten,  mit 
schwächer  gerundeten  Seiten;  auf  der  Scheibe  mit  stellenweise  aiif- 
gelockerter,  von  rückwärts  her  eingestochener,  grober  und  dichter, 
aber  nicht  ineinandergeflossener  Punktierung;  Seitenrandung  in 
der  Mitte  tiefer  herabgezogen  und  mit  den  Hinterecken  breit  ver- 
rundet.  Prosternalapophyse  kräftiger  herabgebogen,  der  apikale 
Rand  derselben  tiefer  liegend  und  die  seitlichen  Ecken  nicht  in 
kurze  Zähnchen  ausgezogen.  Episternen  des  Prostermims  glatt, 
nicht  skvdptiert  und  kahl  (bei  scrobicolle  und  Snbspecies  immer 
mit  zerstreuten  und  lang  abstehend  behaarten  Körnchen).  Flügel- 
decken eiförmig,  seidig  matt,  die  äußerst  fein  ein  gestochenen 
Punkte  weit  zerstreut  und  am  apikalen  Abfall  erloschen.  Mittel- 
imd  Hinterschenkel  sehr  grob  und  dicht,  distal  verrunzelt  pnnk- 
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tiert  (hei  scrobicolle  immer  sehr  zerstreut  und  verhältnismäßig 
leiu  punktiert).  Beim  der  V Ordersclienkelüeek  größer,  last  doppelt 
so  lang  wie  hreit;  \Ietasternum  mit  geneigt  ahstehender,  ziemlidi 
dichter  rothrauner  Behaarung;  die  drei  hasalen  Sternite  des  Ah- 
domeus  mit  dichter  rothrauner  llaarhürste  auf  der  Scheibe.  Beim 
9 das  Metasternum  und  die  drei  hasalen  Sternite  glänzend,  fein 
eingestochen  und  zerstreut  ]junktiert,  in  den  Punkten  mit  feinen, 
sehr  kurzen,  kaum  ausnehmharen  Härchen. 

Die  neue  Art  hewolmt  das  Zout|)ansherg-Gehiet,  wo  sie  von 
(i.  van  Son  und  C.  Coomhs  zusammen  mit  dem  echten  scrobi- 
colle  gesammelt  wurde.  Sie  ist  die  größte  Art  aus  dem  Verwandten- 
kreis des  scrobicoUe  und  sofort  von  dieser  Art  durch  das  groh 
punktierte  Halsschild,  die  dicht  und  groh  punktierten  Mittel-  uncJ 
Hinterschenkel  und  die  ahdominale  llaarhürste  des  zu  erkennen. 

Ve  r h r ei  t u n g.  — Nördl.  Transvaal;  Zoutpan,  Zoutpansherg 
Distr.,  15.  his  30.  Nov.  1932,  leg.  G.  van  Son  (6  6 99?  Holo- 

und  Allotype  T.  M.,  Paratypen  T.  M.  und  M.  F.);  Ghapudi,  April  1950, 
leg.  G.  van  Son  (1  $ Paratype  T.M.);  Zoutpansherg,  Nov.  1925,  leg. 
C.  Coomhs  (1  o Paratype  T.  M.);  Pietershurg,  1904,  leg.  A.  J.  T. 
danse  (1  o,  A.  K.  L);  Makgaheng.,  Feh.  1903,  leg.  A.  J.  T.  Janse 
(1  (5^  Paratype  \\  M.). 

Phanerotoina  virago  n.  sp.  Taf.  VI,  Fig.  4). 

Der  vorhergehenden  Art  sehr  nahe  verwandt  und  sidi  von 
ihr  durch  folgende  Merkmale  unterscheidend. 

Gestalt  breiter,  aber  sehr  variabel,  oft  mit  hreit-gerundeten 
Flügeldecken  wie  hei  scrobicolle^  oft  mehr  gestreckt-eiförmig  wie 
hei  torosiini.  Halsschild  mehr  in  der  Mitte  am  breitesten,  mit  fast 
parallelen,  gerade  und  nur  sehr  schwach  nach  hinten  verengten 
Seiten;  Skulptur  sehr  ähnlich  jener  von  scrobicolle  suhsp.  sinuilans, 
airf  der  Scheibe  aus  geglätteten,  dicht  stehenden,  aber  cjuer  und 
verzackt  ineinander  laufenden,  tropfenartigen  Körnern  oder  Run- 
zeln bestehend,  die  sich  gegen  die  Basis  zu  meistens  in  grobe  und 
Hache  Punkte  verändern,  gegen  die  Seiten  zu  sich  aber  zu  stark 
erhabenen, unregelmäßigen  Runzeln  verdichten:  Proepisternum  glatt 
und  kahl,  innen  mehr  oder  weniger  dicht  gekörnt.  Flügeldecken 
glänzend,  äußerst  fein  und  zerstreut  punktiert,  die  Punkte  am 
apikalen  Abfall  erlösdiend.  Mittel-  und  Hinterschenkel  distal  dicht, 
cjuer  ineinandergeflossen,  aber  weniger  groh  punktiert.  Beim  ^ 
der  Vorderschenkelfleck  klein,  etwa  so  groß  wie  bei  scrobicolle, 
mehr  der  Schenkelmitte  genähert  und  an  den  Innenrand  gerückt; 
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I die  drei  basalen  Steriiite  mit  kräftiger  Haarbürste  auf  der  Scheibe, 
[ die  sich  schütter  auf  das  Metasteruum  und  die  Mitte  des  vor- 
I letzten  Steruites  ausdehut.  l^eiui  ^ tragen  das  Metasteruum  und 
f die  zwei  basalen  Steruite  diskal  ebenfalls  eine  sehr  kurz  behaarte, 

I aber  didite  rotbraune  Bürste,  die  sich  schütter  auf  das  dritte  Sternit 
fortsetzt. 

Länge:  2f  bis  35  mm. 

i Die  neue  Art,  obwohl  ziemlich  und  w ahrsdieinlicb  auch  geo- 

grapliisdi  variabel  in  der  Halsschildpunktierung  und  Flügeldecken- 
form, ist  leicht  erkennbar  an  der  auch  beim  Q auftretenden  ab- 
dominalen Haarbürste.  Fast  von  allen  Autoren  w urde  diese  Art 
auf  das  von  scrobicoUe  bezogen,  während  das  echte  scrohicolle, 
da  auch  beim  ^ ohne  deutliche  Haarbürste,  als  das  dazugehörige 
Q aufgefaßt  wurde;  andi  die  ^7 ~ ])e  von  scrobicoUe  (ex  M. 
St.)  gehört  zu  virago. 

^ erbreitung.  — W estliches  Süd-Hhodesien : \ ictoria  Falls, 
Mai  1913,  leg.  G.  Babanit  (1  (7,  3 99,  Holo-  und  Allotype  T. 
M.,  Paratypen  T.  M.  und  M.  F.);  dtto.,  Jan.  1949,  leg.  J.  C.  Brad- 
ley  (1  (79’  Paratypen  E.  C.  U.);  dtto.,  1910,  leg.  Capt.  Conolly 
(1  9“Paratype  S.  A.  M.):  dtto.,  Juli  1911,  leg.  L.  Peringuey  (1  (79^ 
Paratypen  S.  A.  AL,  1 9"l^aratype  A.  B.  L);  dtto.,  Dez.  1938  (1  9" 
Paratype  M.  S.  Bh.);  Zambesi.  leg.  Holub  (1  (7-Paratype  Z.  St.  S.): 
Bnlawayo,  Alai  1917,  leg.  B.  W . Tuck  er  (1  (7,  3 99?  Paratypen 

S.  A.  AL);  zwischen  Limpopo  und  Zambesi  (1  9"Paratvpe  A.  B.  L). — 
Nord-Bbodesien:  Livingstone,  1912,  leg.  Miss  A.  Pow  el  (l  (7-Para- 

I typ^  Lealui,  1919,  leg.  \ . Ellenberger  (1  9“l^aratype 

Z.  St.  S.).  — Bediiianaland:  Gemsbok  Pan,  Alai  1930,  leg.  \ ernay- 
Lang  Kal.  Exp.  (1  c7?  3 99?  Paratypen  T.  AL);  Damara  Pan,  April? 
1930,  leg.  Vernay-Lang  Kal.  Exp.  (3  (7c7?  - 99?  Para  typen  T.  AL); 
Kaotw  e,  April  1930,  leg.  \ ernay-Lang  Kal.  Exp.  (4  99?  Paratypen 

T.  AL);  Kabulabula,  Cliobe  River,  Juli  1930,  leg.  A ernay-Lang  Kal. 

' Exp.  (1  9 -Paratype  T.  AL);  Alaun,  Juni  1930,  leg.  Vernay-Lang 

Kal.  Exp.  (1  9-Paratype  T.  AL);  Tsotsorogo  Pan,  Juli  1930,  leg. 
Vernay-Lang  Kal.  Exp.  (1  9 -Paratype  T.  AL);  Kuke  Pan,  Alärz  1930, 
leg.  AVrnay-Lang  Kal.  Exp.  (1  (7-Paratype  T.  AL);  Gomodimo,  April 
1930,  leg.  A ernay-Lang  Kal.  Exp.  (1  ^-Paratype  T.  AL);  Kuring- 
I Kiiru,  Feh.  1923,  leg.  B.  Die  km  an  (1  (7-Paratype  T.  AL);  Tondoro, 
Okavango,  Dez.  1950,  leg.  B.  Strey  (1  J-Paratype  T.  AL).  — Ovam- 
boland:  Oshikango,  Juli  1948,  leg.  Univ.  California -Trans.  AIus. 
Exp.  (5  (7c7-Paratypen  AL  C.  A.);  dtto.,  Juni  1937,  leg.  A3  Fitz- 
simons  (1  9 -Paratype  T.  AL).  — Südlidies  Angola:  Alimgobi 
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Juli  1948,  leg.  Lniv.  California -Trans.  Mus.  Exp.  (1  ^-Paratype  T. 
M.);  lAiiana,  Hnila-Distr.,  1914,  leg.  .Mission  llohan-Chahot  (1 
Paratyj)e  Z.  St.  S.);  Miieoia,  Hnila-Distr.,  1914,  leg.  Mission  Kohan- 
Chal)ot(l  (^-ParatypeZ.St.S.).  — Dainaraland : Sandfontein,  Jan.  1921 , 
leg.  S.  Gill  man  (1  (J-Paratype  S.  A.  M.).  — Groß  Namaqiialand : 
22  M eilen  den  Aiioh-Hiver  anhvärts,  April  1933,  leg.  G.  van  So  n 
([  ^9?  Paratypen  T.  Al.) 

Phaiierotoma  Ferreirae  n.  sp.  (Taf.  VI,  Fig.  5) 

\ e'rwandt  mit  virago,  von  ihm  durdi  folgende  Merkmale  ver- 
sdiieden. 

Langgestreckt,  Halssdnld  auf  der  ganzen  Sdieibe  in  weitem 
Umfang  geglättet,  daseihst  stark  glänzend  und  die  ursprünglidie 
Körnelung  abgeplattet  und  reduziert;  Seiten  dicht  und  kräftig  er- 
haben gerunzelt;  Seitenrandung  fast  gerade,  in  der  Mitte  nicht 
herabgezogen;  Hinterecken  abgestumpft  rechteckig.  Episternen  des 
Prosternums  auf  ihrer  ganzen  Fläche  dicht  gekörnt  und  lang  ab- 
stehend, gelb  behaart;  von  oben  betrachtet  erscheinen  die  Seiten 
des  Halssdiildes  bewimpert,  da  die  langen  Haare  der  Episternen 
von  unten  her  über  den  Seitenrand  des  Halsschildes  vorragen. 
Flügeldecken  kmggestreckt,  fettig  glänzend,  dicht  und  kräftig  punk- 
tiert, die  Punkte  am  apikalen  Abfall  fein  und  zerstreut.  Beine 
schwarz,  die  Schienen  dicht  gekörnt.  Beim  q Vorderschenkel- 
fleck sehr  klein,  nur  spärlich  punktiert  und  ebenso,  kurz,  gelb 
behaart;  die  Scheibe  der  drei  basalen  Sternite  sehr  kurz,  staub- 
artig und  dicht,  rot-  bis  gelblicfibraim  behaart;  auf  der  Scheibe 
des  Metasternums  und  den  zwei  apikalen  Sterniten  stehen  zer- 
streute Härchen.  Beim  9 Abdomen  kahl,  die  basalen  Sternite 
leclerartig  gerunzelt  und  dazwischen  fein  und  zerstreut  punktiert. 

Länge:  26  bis  33  mm. 

Die  neue  x\rt  ist  ausgezeichnet  durdi  die  gekörnten  und  lang 
behaarten  Episternen  des  Prosternums  und  die  geglättete  Sdieibe 
des  Halssdiildes.  Auf  Grund  des  ersteren  Merkmales,  sowie  durch 
das  beim  relativ  schwach  behaarte  Abdomen  erinnert  sie  etwas 
an  scrobicolle.  srehört  aber  eindeutio;  zu  den  A erwandten  des  torosum 
und  virago  wegen  der  kräftig  herabgebogenen,  nidit  gezähnten 
Prosternalapophyse  und  der  grob  und  dicht  punktierten  Alittel- 
uncl  Hinterschenkel. 

A e r b r e i t u 11  g . — Port,  Ost- Afrika : Louren^o  Alarques,  Nov. 
1949,  leg.  Al.  G.  Ferreira  ^8  (^<5^,  Holotvpe  T.  AI.,  Paratypen  T.  AL, 
Al.  A.  G.  und  AI.  F.);  dtto.,  April  1908*  leg.  H.  A.  J'unod  (1  ^9, 
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9-Allotype  T.  M.);  dtto.,  1911,  leg.  J.  B.  Paulus  (2  1 9? 

Paratypen  S.  A.  Al.);  Delagoa  Bay,  1892,  leg.  D.  J.  Juuod  (1  9 
Paratype  S.  A.  Al.);  dtto.,  1904,  leg.  P.  A.  Sheppard  (2  ^(5^,  2 99^ 
Paratypeu  A.  B.  1.);  dtto.,  Jan.  1890,  leg.  J.  de  C o s t e r (2  6 99’ 

Para  typen  S.  A.  Al.);  Bikatla,  (1  (^-Paratype  T.  Al.);  Sikumba,  Ala- 
puta  (1  9?  Paratype  T.  Al.);  Umbeluzi,  Dez.  1949,  leg.  AI.  C.  Fer- 
reira (1  (5^-Paratype  AI.  A.  C.). 

leh  habe  diese  leicht  kenntliche  Art  Dr.  Alaria  Corinta  F e r- 
reira  zu  Ehren  benannt. 

Phanerotoma  Ferreirae  subsp.  zulii  n. 

Die  glänzende  Sdieibe  des  Halsschildes  fein  eingestodien  und 
zerstreut  punktiert. 

Verbreitung:  Zululand:  St.  Lucia  Bay,  Okt.  1920,  leg.  H. 
AAa  Bell-AIarley  (2  99,  Holotype  T.  AL,  Paratype  AI.  F.);  Alan- 
guzi  River,  Dez.  1945,  leg.  H.AA  . B e 1 1 - AI  a r 1 e y (1  9 Paratype  D.  AL). 

Phanerotoma  ejectuni  n.  sp. 

Alit  Ferreirae  nahe  verwandt,  aber  wie  folgt  abw  eichend.  Der 
Scheitel  ist  punktiert  und  nicht  längsfaltig  gerunzelt,  wie  es  bei 
den  vorhergehenden  Arten  der  scro^/co/Ze-v/rflgo-Gruppe  der  Fall 
ist;  schwadie  Längsrunzeln  befinden  sich  nur  auf  dem  zur  Clypeal- 
furche  abfallenden  Teil  der  Stirne.  Sdieibe  des  Halssdiildes  nicht 
geglättet,  sondern  dicht  und  relativ  kräftig,  von  hinten  eingestochen 
punktiert;  die  Punkte  sind  etwas  weiter  von  einander  entfernt  als 
ihr  Durchmesser  groß  ist;  zwischen  den  primären  Punkten  stehen 
sehr  zerstreute  und  feine  sekundäre  Pünktchen;  die  Seiten  erschei- 
nen kahl  und  nidit  bewimpert,  da  die  spärlichen  und  kurz  be- 
borsteten  Körner  des  Episternums  des  Prosternums  auf  dessen 
inneren  Teil  beschränkt  sind.  Flügeldecken  gestreckt  und  kräftig 
punktiert.  Beim  ^ der  Vordersdienkelfleck  klein,  die  drei  basalen 
Sternite  auf  der  Scheibe  außerordentlich  dicht  punktiert,  aber  nur 
mikroskopisch  kurz,  staubartig  behaart;  die  Härchen  sind  kaum 
länger  als  die  Punktdurdimesser  und  das  Abdomen  scheint,  ähn- 
lidi  wie  es  beim  <5  des  scrobicolle  der  Fall  ist,  kahl  zu  sein.  Beim  9 
das  Abdomen  kahl,  die  Scheibe  der  basalen  Sternite  punktiert. 

Länge:  21  bis  27  mm. 

V e r b r e i t u n g : — Zululand : Richards  Bay,  Alai  1950,  leg. 
C.  Koch  K K.  Th.  Li  Her  (2  1 9,  Holo-  und  Allotvpe  T.  AL, 

Paratype  Al.  F.);  Alposa,  Unterer  Umfolozi,  Febr.  1949,  leg.  J.  C. 
Bradley  & J.  R.  Leigh  (1  9 Paratype  E.  C.  L.). 
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Kntom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gff.  Frey,  Ikl.  3,  1952. 


Pliaiierotoiiia  seniiseabniiii  (llaa<^). 


Psanimodes  scmi.scaher  Ihui»:.  Mun.  1).  1871.  7(>. 

Psaniniodcs  (Ocnodcs)  scniiscnher  (>el)ien.  Ktii.  1937.  267. 

Psammodes  (Ociiodes)  spcrahilis  l*eringiie\.  Amt.  S.  A.  Mus..  I.  1899.  289.  — 
('.cbicn.  Kal.  1937.  2()8. 

I(*h  habe  die  UoIoIa  pe  von  Ps.  senilscaher  (ex  \1.  St.)  mit  jener 
von  Ps.  sfierahi/is  (ex  S.  A.  \I.)  verblieben  und  halte  beide  Arten  für 
identiseb. 

Semiscahnim  ist  sehr  nalie  mit  virago  verwandt,  aber  kleiner, 
die  Scheibe  des  1 lalssebildes  rund  punktiert,  die  Episternen  des 
Prosternnms  sind  anßen  spiebelnd  glatt,  und  das  0 zeigt  keinen 
abdominalen’ Hürstenfleck,  sondern  ist  auf  den  drei  basalen  Ster- 
niten  kahl,  fein  und  spärlich  punktiert.  Das  liesitzt  ebenso  wie 
virago  einen  kräftigen,  rotbraunen  Hürstenfleck  auf  der  Sdieibe  der 
drei  basalen  Sternite,  sowie  einen  kleinen  \ ordersdienkelfleck. 

Länge:  16  bis  24  mm. 

\ e r b r e i t ii  n g . — (Nach  H a a g : Damaraland ; nach  G e b i e n : 
Südwest- Afrika  und  Hbodesien;  nach  Peringuey:  Ovamboland). 
Bechuanaland:  Kuke  Pan,  März  1930,  leg.  \ ernay-Lang  Kal.  Exp. 
(1  T.  M.);  Metsimaklaba,  März  1930,  leg.  Vernay-Lang  Kal.  Exp. 
(1  9:  i - M.).  — Ovamboland:  Omarramba,  Jan.  1888,  leg.  Eriks- 
son (1  (5^9^  Typen  von  sperabilis,  S.  A.  M.);  Ondangua,  Febr.  1921, 
leg.  K.  H.  Barnard  (1  (^9?  A.  M.);  Oshikango,  Juli  1948,  leg. 
Univ.  California-Transv.  Mus.  Exp.  (2  99?  T.  M.).  — Damaraland: 
Gobabis  (2  99?  ^ )?  Abachaus,  Otjiwarongo  Distr.,  Dez.  1949, 

leg.  G.  Hob  o b m (1  9?  T.  .M.).  — Nordöstl.  Kap-Provinz:  Kuruman, 
.Mai  1948,  leg.  Univ.  California-Transv.  \lus.  Exp.  (3  99?  T.  M ); 
dtto.,  April  1933,  leg.  G.  van  Son  (19/b.  M.);  dtto.,  1 (5^9? A- M.); 
.Morokweng,  1908,  leg.  J.  M.  Bain  (1  (5^,  S.  A.  M.);  Vryburg,  Jan. 
bis  Febr.  1930,  leg.  C.  G.  Stone  (3d^(5^,  1 9 A.  M.). 


Phanerotoma  iiiiitator  (Peringuey). 

Psammodes  (Ociiodes)  Imitator  Peringuev,  Ann.  S.  A.  Mus.,  I.  1899,  289.  — Gebien 
Kat.  1937.  267. 

Außerordentlich  nabe  mit  semiscabrum  verwandt  und  wabr- 
scbeinlidi  nur  eine  Form  desselben  darstellend.  Der  einzige  Unter- 
schied l)estebt  in  der  Skidptur  des  Halssdiildes.  Die  Sdieibe  weist 
eine  sehr  grobe,  runde,  fast  grubenartige  Punktierung  auf,  weldie 
sieb  gegen  die  Seiten  zu  in  eine  unregelmäßige,  quere  bis  sdiräge, 
dichte  Bunzelung  verändert,  wobei  es  nicht  zur  Ausbildung  von 
runden,  separiert  stehenden  Körnern  kommt.  Bei  semiscabrum  ist 
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die  Punktierung  der  Scheibe  feiner,  mehr  von  hinten  eingestochen, 
während  die  Seiten  mit  ziemlich  regelmäßigen,  runden,  dicht  und 
separiert  stehenden  Körnern  besetzt  sind.  Die  Fundorte  der  nach 
diesem  Gesichtspunkt  als  iinitator  bestimmten  und  mit  den  Typen 
übereinstimmenden  Tiere  vikariieren  strenge  mit  jenen  von  semi- 
scabriim. 

Länge:  15  bis  19  mm. 

Ve  rbreitung.  — (Nach  P e r i n g u e y : Vaal  River).  Nordöst- 
liche Kap-Provinz:  Vaal  River  ((5^  Holotype  S.  A.  M.,  Paratype  Z. 
St.  S.);  Kimberley,  April  1917  (1  o?  C.  I.);  dtto.,  April  1914,  leg.  Rio. 
Power  (7  3 99?  3tto.,  1911  (1  o9?  M.);  dtto., 

1893,  leg.  E.  Simon  (2  q^,  2 99?  S.);  dtto.,  Sept.  1887,  leg. 

A.  Tucker(l  A.  R.I.);  Prieska,  April  1885,  leg.  Gibhons(3(5^(7? 
S.  A.  AL);  dtto.,  leg.  G o u 1 d (2  99?  M.);  Modder  River,  1908, 

leg.  J.  D.  Rutler  (1  S.  A.  M.);  dtto.,  Nov.  1917  (1  9,  C.  L);  Dia- 
mond Fields  (1  (5,  299?  S.  A.  AL);  Aan  Zyls  Rust,  April  1933,  leg. 
G.  vanSon(lc^,  T.  AL). 


Phanerotoma  iinitator  var.  damara  11. 


Gestalt  konstant  größer,  Halsschild  dichter  punktiert. 

Länge:  21  bis  28  mm. 

Verbreitung.  — Damaraland:  \\  indhoek,  Jan.  1950,  leg. 
E.  Seherz  (5(^0,3  99?  Holo-  und  Allotype  T.  M.,  Paratypen 
T.  M.  und  M.  F.);  dtto.,  leg.  Gassner  (1  (j^-Paratype  Z.  St.  S.); 
dtto.,  leg.  S.  Teehow  (1  (5^-Paratype  S.  A.  M.);  Okahandja,  Jan. 

' 1949,  leg.  H.  Ga  er  des  (1  -59  P^iiatypen  T.  M.);  dtto.,  1907,  leg. 
, K.  Din t er  (1  9~P^iratype  S.  A.  M.);  Reinah,  Juli  1926,  leg.  Alus. 

I Staff  (1  9"Paratype  S.  A.  AL);  Sandfontein,  Jan.  1921,  leg.  S.  Gill- 
I man  (2  55?  Paratypen  S.  A.  M.);  Gohabis  (2  99?  Paratypen  Z. 
I St.  S.).  — Groß-Namaqualand:  Velloor,  Mai  1933,  leg.  G.  van  So  11 
[ (159?  Para  typen,  T.  M.).  — ßechuanaland:  Damara  Pan,  April  1930, 
j leg.  Vernay-Laiig  Kal.  Exp.  (2  5(7?  Paratypen  T.  M.5 


I Phanerotoma  iinitator  suhsp.  invadens  n. 

I In  Gestalt  und  Größe  mit  dem  typischen  iniitatoj'  gut  üher- 

1 einstimmend,  aber  auffallend  verschieden  durch  die  feine  und 
j auf  gelockerte  Skulptur  des  breiteren  Halsschildes.  Die  Scheibe  ist 
I stark  glänzend,  fein  und  sehr  zerstreut  punktiert,  die  glatten 
j Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  sind  viel  größer  als  die  Punkt- 
durdimesser;  die  Punktierung  erreicht  fast  die  Seitenrandung  und 
beschränkt  die  körnelige  Runzelung  auf  eine  schmale  Zone,  welche 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


die  Seiten randuntr  entlang  läuft.  Die  Flngelde(*ken  sind  etwas  kräf- 
tiger punktiert. 

Länge:  15  his  19  min.  (i 

\ e r 1)  r e i t ii  n g.  — Transvaal:  Pretoria,  April  1932  (1  Holo-  ^ 
type  T.  JVL).  — Orange-Freistaat:  Bothaville,  leg.  H.  Brauns  (2  99; 
Allotype  M.  Paratype  \I.  F.),  lloopstad,  leg.  H.  Brauns  (1  9"  '' 

Paratype  4\  M.).  1 


Phancrotoma  scabricolle  Gerstaeeker 


Phanerolonia  scahricolle,  Gerstaeeker,  Mon.  Ber.  Berl.  Ak.  1854.  532.  — Peters  Reise. 
1862.  282.  t.  17.  f.  1. 


Psammode.s  scahricollis  Mon,  8.  1871.  7Ü. 

Psammodes  (Oertodes)  scahricoUis  (»ehien,  Kat.  1937.  268. 


Ich  habe  leider  die  Holotype  dieser  Art  nicht  zu  Gesicht  he-  f 
kommen,  obwohl  ihre  Bevision  dringend  notwendig  wäre.  Die  ^ 
von  mir  aber  auf  scahricolle  bezogenen  Exemplare  stimmen  gut  j 
mit  der  Ffaag’schen  Beschreibung  überein,  welcher  die  Gerstaek-j  d 
ker’sche  Holotype  zu  Grunde  lag.  S 

Wegen  der  geringen  Größe  allein  (nach  Gerstaeeker:  10  Lin.,  f u 
das  sind  ungefähr  20  mm.;  nach  Haag:  20  his  24  mm)  kann  sca-  1) 
bricolle  weder  auf  virago  noch  auf  Ferreirae  bezogen  werden,  wäh-  I 
rencl  eine  Verwechslung  mit  den  kleineren  Arten  semiscabrum  und  j;  " 
iniitutor  unmöglich  ist,  da  bei  letzteren  die  Halssdiildsdieihe  punk-  ^ 
tiert  und  nicht  wie  bei  scabricolle  gekörnt  ist.  Dagegen  bestünde  ( S 
die  Möglichkeit,  daß  die  Holotype  von  scabricolle  mit  kleineren  1 n 
Exemplaren  des  scrobicolle  identisch  ist,  dessen  Verbreitungsgebiet  si 
noch  am  nächsten  an  den  typischen  Fundort  des  scabricolle  (Tette  | 
am  Zambesi)  heranreicht.  Die  von  mir  und  in  Übereinstimmung 
mit  Haag  auf  scabricolle  bezogene  Art  steht  den  beiden  Arten  j f 
seiniscabriim  und  iniitator  sehr  nahe.  Das  Halsschild  weist  kräftig  ^ 
gerundete  Seiten  auf,  die  aber  ebenso  wie  bei  den  verglidienen 
Arten  die  größte  Breite  vor  der  Mitte  einschließen;  die  Scheibe  j u 
ist  in  weitem  Umfang  flach,  oft  raspelartig  gekörnt  bis  fein,  narbig  d 
lind  kurz  quergeritzt ; die  Seiten  sind  dicht  und  stark  erhaben,  i 
rundlich  gekörnt.  Die  Episternen  des  Prosternnms  sind  glatt  und  u 
weisen  einige  weit  auseinander  stehende  Körnchen  nur  innen  auf.  \ 
Die  Flügeldecken  sind  an  der  Spitze  nicht  sdiwanzartig  abgesetzt,  J 
sehr  fein  und  zerstreut  punktiert.  Die  Mittel-  und  Hinterschenkel  d 
sind  auch  distal  zerstreut,  ähnlidi  wie  bei  scrobicolle  punktiert.  | 
Beim  q i^iit  quer-ovalem  Vordersdienkelfleck  ungefähr  auf  der  I a 
Mitte  der  Unterseite;  die  drei  basalen  Sternite  mit  rotbrauner  s 
Haarbürste,  beim  9 kahl  und  spärlidi  punktiert.  s 


Koch:  Die  Tenebrioniden  des  südliclien  Afrikas. 
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Länge:  18  bis  24  mm. 

Verbreitung.  — (Loc.  cl.:  Tette  am  Zambesi,  nordwestli- 
ches Port.  Ost- Afrika;  nach  Haag:  Mozambique  und  N’Gami;  nadi 
G e b i e n : Südost- Afrika). 

Süd-Rhodesien:  Nantwich,  Dez.  1949  (2  M.  S.  Rh.);  Rula- 
wayo  (1  o,  S.  A.  M.);  Plumtree,  Jan.  1906  (1  S.  A.  M.).  — Nördl. 
Transvaal:  Makgabeng.,  Feb.  1903,  leg.  A.  J.  T.  Janse  (1  §5  T. 
M.).  — Damaraland:  Windhoek  (1  9?  T.  M.);  Hoarusib  Otshu, 
März  1926,  leg.  Mus.  Exp.  (1  S.  A.  M.);  Zesfontein,  Feb.  1925, 
leg.  Mus.  Exp.  (3  99,  S.  A.  M.). 

Phanerotoina  fraternum  (Haag) 

Psammodes  fraternus  Haa^:,  Mon.  14.  1875.  80. 

Psommodes  (Ocnodes)  fraternus  Gebien,  Kat.  1937.  268. 

Die  Art  steht  dem  scabricolle  nahe,  von  dem  sie  sidi  durch 
die  kleine  Gestalt,  distal  dichter  punktierte  Mittel-  und  Hinter- 
schenkel, sowie  durdi  die  eigentümliche  Skulptur  des  Halssdiildes 
untersdieidet.  Die  ganze  Oberflädie  des  letzteren  ist  gleichmäßig 
bis  zur  Seitenrandung  mit  regelmäßigen,  runden,  scharf  erhabenen 
Körnern  dicht  besetzt,  welche  gegen  die  Seiten  zu  nur  etwas  größer 
werden  und  daselbst  etwas  weniger  dicht  stehen  als  auf  der  Scheibe. 

Ich  habe  von  fratermim  bis  jetzt  nur  die  (5^-Holotype  (ex  Z. 
St.  S.)  gesehen,  welche  aus  Damaraland  (Neu-Rarmen)  stammt.  Sie 
mißt  nur  15  mm  in  der  Länge  und  weist  beim  die  gleichen  Ge- 
schlechtsaiiszeidmungen  auf  wie  scabricolle. 

Phanerotoina  vexator  (Peringuey) 

Psammodes  (Ocnodes)  vexator  Peringuey,  Ann.  S.  A.  Mus.  I.  1899.  287.  — Gebien. 
Kat.  1937.  268. 

Diese  Art  ist  serniscabrum  ähnlich,  von  dem  sie  sich  leidit 
unterscheiden  läßt  durch  die  Form  und  Skulptur  des  Halsschildes, 
durchschnittlich  viel  kleinere  Gestalt,  die  auch  distal  nur  verein- 
zelt punktierten  Mittel-  und  Hinterschenkel,  sowie  durch  die  grob 
und  ziemlich  dicht  punktierten  Flügeldecken.  Während  bei  allen 
vorhergehenden  Arten  die  größte  Breite  des  Halsschildes  vor  der 
Mitte  liegt,  befindet  sie  sich  bei  vexator  ungefähr  in  der  Mitte; 
die  Scheibe  ist  kräftig  und  dicht,  rund,  oder  raspelförmig  von 
hinten  eingestochen  oder  selbst  körnelig  punktiert,  manchmal  auch 
auf  der  Mitte  stark  geglättet;  die  Seiten  sind  in  weitem  Umfang 
separiert  und  rund  gekörnt.  Die  Episternen  des  Prosternums  sind 
spiegelnd  glatt  und  weisen  nur  kleine,  ganz  vereinzelt  stehende 
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Enlom.  Arbeiten  aüs  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952, 


Köriulien  auf.  Die  Flügeldecken  sind  oft  an  der  Naht  rötlidi  anf- 
geliellt.  GeschleditsanszeicJmniigen  heim  d hei  seniiscahriun : 
das  9 zeigt  in  den  spärlichen  Punkten  der  drei  basalen  Sternite 
stanhartige,  kurze,  gelbe  Härchen. 

Länge:  13  bis  20  mm. 

\ er hreitn  11  g.  — (Peringney  vermutet  als  Heimat  das 
/amhesi  Gebiet,  während  Ge  bien  die  Kalahari  nennt).  Bedinana- 
land:  Damara  Pan,  April  1930,  leg.  \ ernay-Lang  Kal.  Exp.  (1  9; 
W M.);  Gomodimo,  April  1930,  leg.  \ ernay-Lang  Kal.  Exp.  (1  9t 
T.  AI.).  — Ovamholand:  Itota  Düne,  Juli  1937,  leg.  V.  Fitzsimons 
(1  (^,  T.  AL)  — Damaraland:  Grootfontein,  Dez.  1947,  leg.  11.  Gaer- 
des  ( I (5^,  T.  AL);  dtto.,  Jan.  1919.  leg.  R.  AL  Light!  oot  (Id? 
S.  A.AI.);  Gohahis  (1  2 99?  S.);  Ontjo,  Jan.  1926, leg.  Alns. 

Exp.  (1  9,  S.  A.  Al.);  Otavi,  Dez.  1918,  leg.  R.  Al.  Light  foot  (1 
S.  A.  AL);  Narngas,  Jan.  1919,  leg.  R.  Al.  Lightfoot  (1  o,  S.  A. 
AL);  Ahenah,  1929,  leg.  J.  Frampton  (1(5^9?  Otjikondo, 

Jan.  1925,  leg.  Alns.  Exp.  (1  ^5,  S.  A.  AI.). 

Phanerotoma  iiiaputoense  n.  sp. 

Dem  vexator  sehr  ähnlich  und  mit  ihm  übereinstimmend  in 
Gestalt,  Form  des  Halsschildes  und  Skulptur  der  Flügeldecken. 
AN  ie  folgt  zu  unterscheiden. 

Längsrnnzeln  am  Scheitel  schwach  oder  der  Sdieitel  punktiert. 
Halssdiild  in  der  Alitte  am  breitesten,  mit  nur  schwadi  vorgezo- 
genen A orderecken,  über  die  ganze  Oberflädie  gleidimäßig,  sehr 
didit  und  fein  gekörnt;  gegen  die  Seiten  zu  werden  die  Körner 
erhabener  und  stehen  zerstreuter  (bei  vexatoj'  ist  die  Sdieibe  des 
Halsschildes  punktiert  bis  raspelartig  gekörnt,  aber  nidit  gleidi- 
mäßig  dicht  und  rund  gekörnt);  Seitenrandung  bogenförmig. 
Prosternalapophyse  breit,  nur  wenig  schmäler  als  die  A order- 
hüftshöhlen  (hei  vexator  viel  schmäler  als  diese);  Episternen  des 
Prosternums  spiegelnd  glatt,  innen  vereinzelt  und  fein  gekörnt. 
Flügeldecken  langgestreckt -eiförmig,  fast  gerade  zur  Rasis  einge- 
zogen, grob  und  dicht,  am  apikalen  Abfall  spärlich  und  versdiwom- 
men  punktiert.  Alesosternum  glatt,  nur  mit  vereinzelten  Körndien 
(hei  vexator  äußerst  dicht  gekörnt).  Analsternit  spärlidi  (hei  vexator 
dicht  und  grob)  punktiert.  Distale  Hälfte  der  Alittel-  und  Hinter- 
sdienkel  grob  und  verdichtet,  aber  rund  punktiert.  ^ mit  kleinem 
A orderschenkelfleck  nahe  dem  Innenrand  und  hinter  der  Gelenks- 
pfanne; die  zwei  basalen  Sternite  dicht  skulptiert,  matt,  aber  nur 
mit  zerstreut  stehenden,  punktförmigen  Härchen,  oherflädilidi  he- 
traditet,  kahl  erscheinend.  9 unbekannt. 


Koch;  Die  Tenebrioniden  des  südlichen  Afrikas 
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Länge:  16  bis  20  mm. 

Verbreitung.  — Siidl.  Port.  Ost- Afrika:  Sikumba,  Maputo 
(3  Holotype,  T.  M.,  Paratypen  Z.  St.  S.  und  BCM.). 

Von  scabricolle,  das  ebenfalls  ein  auf  der  Scheibe  gekörntes 
Halsschild  zeigt,  leicht  auseinanderzuhalten  durch  das  in  der  Mitte 
am  breitesten,  regelmäßig  gekörnte  Halsschild. 

Phanerotoma  fiinestiim  (Haag) 

Psüuimodes  jimestus  Haag,  Mon.  o.  1871.  79.  — Gebien,  Kat.  1937.  26U. 

Die  Art,  die  zu  den  kleinsten  Phanerotoma  gehört,  ist  aus- 
gezeichnet durch  das  außerordentlich  verlängerte  Klauenglied  der 
Hintertarsen,  welches  nur  wenig  kürzer  ist  als  der  restliche  Fuß, 
dicht  gekörnten  Kopf  und  Halsschild,  spärlich  gekörnte,  ganz  matte 
Flügeldecken  und  sehr  feine,  aber  vollständige  Randung  der  Hals- 
schildbasis. 

Das  (5  zeigt  einen  leidit  übersehbaren,  quer-ovalen  und  dicht 
punktierten  Vorderschenkelfleck,  der  kurz  gelb  beborstet,  un- 
gefähr auf  der  Schenkelmitte  und  sehr  nahe  dem  Innenrand  ge- 
legen ist.  Das  Abdomen  fehlt  leider  der  uniken  Holotype,  dürfte 
aber  nach  der  Beschreibung  ähnlich  beschaffen  sein  wie  bei  der 
nahe  verwandten  folgenden  Art. 

Ich  kenne  nur  die  unike  (J- Holotype  (ex  Z.  St.  S.),  welche 
8V2  mm  lang  ist  und  aus  dem  ,, Inneren  Südafrika”  stammen  soll; 
vermutlich  kommt  die  Art  in  der  Karroo  der  nordöstlichen  Kap- 
Provinz  vor. 

Phanerotoma  adamantiniim  n.  sp. 

Sehr  nahe  mit  junestiuu  verwandt,  aber  von  dieser  Art  wie 
folgt  verschieden. 

Halsschild  weit  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  fast 
geradlinig  verengt  (bei  junestimi  scheibenförmig,  ungefähr  in  der 
Mitte  am  breitesten,  mit  kräftig  und  gleichmäßig  nach  vorne  wie 
nach  hinten  gerundet-verengten  Seiten).  Hintertarsen  kräftiger,  das 
Klauenglied  so  lang  wie  die  beiden  basalen  Glieder  zusammen - 
genommen  (bei  fimestinn  fast  so  lang  wie  die  drei  vorhergehenden 
Glieder  zusammengenommen). 

Die  drei  basalen  Sternite  sind  beim  auf  der  Scheibe  in 
weitem  Umfang  völlig  matt,  äußerst  dicht  und  lein,  rund  gekörnt, 
dicht  mit  mikroskopisch  kurzen,  senkrecht  abstehenden  Börstchen 
besetzt.  Die  beiden  apikalen  Sternite  sind  dicht  gekörnt. 

Länge:  11  mm. 


Eniom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Erey,  Bd.  3,  1952. 
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Verhreituiijr.  — Griqualand  \\  est:  Kimherley,  leg.  L.  P. 
(I  (5^5  liolotype  S.  A.  M.). 

Pliaiierotoiiia  epronoticuiii  ii.  sp. 

Eine  weitere  neue,  ausgezeichnet  charakterisierte  Art  aus  dem 
\ erwandtenkreis  des  junesluni.  In  der  Form  des  J lalsschildes  dem 
jiiiicsUini  ähnlich. 

Bei  oherllächlicher  Betrachtung  scheint  die  Seitenrandkante  des 
Halsschildes  zu  fehlen;  sie  ist  auf  der  rückwärtigen  Hälfte  leicht 
angedentet,  vorne/  aber  auf  die  äufserste  Vorderecke  Beschränkt; 
das  Prosternum  scheint  daher  mit  der  Oberseite  des  Prothorax 
verrnndet  zu  sein  (hei  jiinestwn  und  adaniunlinum  ist  die  Seiten- 
randung  vollständig,  scharf  gekielt  und  flach  von  der  diskalen 
Wölbung  des  Halsschildes  ahgesetzt).  Die  Körnelung  des  Hals- 
schildes ist  gröber,  auf  der  Mitte  der  Scheibe  länglich;  die  Basis 
ist  Hach  ausgerandet,  nicht  gerade,  und  kräftig  geleistet;  die  größte 
Breite  des  Halsschildes  liegt  etwas  mehr  von  der  Mitte  ah  nadi 
vorne  gerückt;  die  Seiten  sind  kräftig  gerundet.  Das  Prosternum 
zeigt  eine  geglättete,  dicht  aneinanderstoßende,  tropfenartige  Skulp- 
tur (hei  fiinestuni  und  adamanünum  mit  vereinzelten,  sdiarf  erha- 
benen, runden  Körnern).  Flügeldecken  langgestreckt,  nur  wenig 
breiter  als  das  Halsschild,  stärker  gewölbt,  mit  kaum  angedeuteten 
Schultern  und  nicht  breit  kehlartig  ahgesetzter  Seitenrandung, 
schwach  glänzend,  heller  rothraun,  spärlich,  aber  etwas  gröber  ge- 
körnt. Mesosternum  auch  rückwärts  mit  zwar  stark  ahgefladiten, 
aber  dichten  Körnchen  (dasell)st  dicht  gekörnt  in  adamanünum 
oder  schräg  gerunzelt  in  jiinestiim).  Beine  und  Unterseite  des 
Körpers  gelhrot.  Basalglied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  das  Klauen- 
glied, deutlich  länger  als  die  Spitze  der  Hintersdiienen  breit  ist. 
Beim  ^ die  Vorderschenkel  ohne  Auszeichnung;  die  drei  basalen 
Sternite  des  Abdomens  diskal  ähnlich  gekörnt  und  behorstet  wie 
hei  adamantinum,  die  Körnelung  aber  etwas  mehr  aufgelockert : 
die  beiden  apikalen  Sternite  raspelartig  punktiert. 

Länge:  11  mm. 

Verbreitung.  — Griqualand  West:  Prieska,  Okt.  1887  (1 
Holotype,  S.  A.  M.). 

Phaiierotoiiia  perliicidum  n.  sp. 

Gelhrot,  Kopf  und  Halsschild  kastanienfarhen.  die  Flügeldecken 
durchscheinend  glasig;  gewölbt,  glänzend.  Kopf  außerordentlidi 
dicht  lind  verrunzelt  punktiert.  Fühler  sehr  kurz,  heim  9 deutlidi 


Kodi : Die  Tenebrioniden  des  südlidien  Afrikas. 
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kürzer  als  heim  q,  nur  wenig  länger  als  der  Kopf  breit.  Hals- 
schild etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  beim  ^ viel  breiter  als 
beim  beim  (7  knapp  doppelt  so  breit  wie  der  Kopf  und  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang,  beim  ^ stark  quer,  deutlich  mehr  als 
doppelt  so  breit  wie  der  Kopf  und  fast  doppelt  so  breit  wie  lang, 
mit  leicht  vorgezogenen,  spitzigen  Vorderecken,  stark  nach  außen 
erweitert- gerundeten  Seiten,  kräftig  und  bis  zur  Seitenrandung 
gewölbt,  zur  feinen  Vorderrandleiste  kräftig  herabgewölbt,  auf  der 
Scheibe  außerordentlicli  dicht  und  flach,  ziemlich  grob  punktiert, 
an  den  Seiten  dicht  und  fein,  rund  gekörnt;  die  Zwischenräume 
zwischen  den  diskalen  Punkten  länglich  gratartig  und  deutlidi 
kleiner  als  die  Punktdurchmesser;  Seitenrandung  fein,  fast  gerade, 
von  der  Oberflädie  des  Halsschildes  nicht  abgesetzt;  Basis  nur  an 
den  breit  verrundeten  Hinter  ecken  fein  gerandet,  in  der  Mitte 
ganz  seicht  ausgerandet.  Prosternum  spiegelnd  glatt,  nur  mit  ver- 
einzelten, feinen,  runden  Körnchen;  intercoxale  Apophyse  nur 
wenig  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen  oder  so  breit  wie  diese, 
herabgebogen,  apikal  abgestutzt;  Episternen  mit  zerstreuten,  groben, 
aber  sehr  seichten  Punkten.  Flügeldecken  beim  q länglich-oval,  nur 
um  ein  Drittel  breiter  als  das  Halsschild,  mit  schwach  gerundeten 
Seiten;  beim  rundlich-oval,  um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als 
das  Halsschild,  mit  stark  gerundeten  und  erweiterten  Seiten;  stark 
gewölbt,  mit  stumpf  gerundeten  Sdmltern,  abgeschrägtem  apikalen 
Abfall,  nicht  abgesetzter  Spitze;  auf  jeder  Flügeldecke  mit  zwei 
in  gleichen  Abständen  von  einander  und  von  der  Naht  verlaufen- 
den, von  der  Basis  bis  ungefähr  zum  Beginn  des  apikalen  Ab- 
falles reichenden,  geraden,  aber  leicht  zur  Naht  konvergieren- 
den, parallelen,  aderähnlichen,  hellen  Streifen,  die  beim  ^ ganz 
leicht  längsgewölbt  scheinen;  gleichmäßig  mit  äußerst  feinen,  zer- 
streuten Körnchen  bis  zur  Spitze  besetzt;  Seitenrand  sehr  fein  und 
I nidit  abgesetzt.  Mesosternum  didit  gekörnt.  Metasternum  beim  9 
dicht  gekörnt,  aber  glänzend,  beim  (7  außerordentlich  gedrängt, 
dadiziegelartig  gekörnt  und  matt.  Scheibe  des  Abdomens  beim  Q 
glänzend  und  dicht,  am  Analsternit  am  dichtesten  und  fein  ge- 
körnt; beim  die  vier  basalen  Sternite  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung, auch  an  den  Seiten  matt,  auf  der  Scheibe  äußerst  dicht 
und  mikroskopisch  fein  gekörnt  und  ebenso  behaart.  Analsternit 
an  den  Seiten  kräftig  gerandet.  Sdienkel  zerstreut,  aber  gleidi- 
mäßig,  leicht  quer  punktiert.  mit  sehr  kleinem  punktierten 

Vorderschenkelfleck  nahe  dem  Innenrand,  ungefährauf  der  Schenkel- 
mitte. Vorderschienen  Ocnodes- artig;,  Mittel-  und  Hintersdiienen 
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Enloin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


kräftig  an  der  Spitze  nat^i  außen  erweitert.  Basalglied  der  Hinter- 
tarsen  dentlieh  kürzer  als  das  Klanenglied,  ungefähr  so  lang  wie 
die  1 linterseliienen  an  der  Spitze  Breit. 

Jjinge:  9 Bis  9^2 

Ve  r B r e i t n n g.  — NordöstlicBe  Kap-J^rovinz:  VryBnrg,  1905, 
leg.  A.  1^.  (ln  d\)it  (l  2 Allotype  S.  A.  \1.,  ^ l^ara- 

(ype  T.  Al.). 

Die  neue  Art  ist  das  erste  Bekannte,  gelBrot  gefärbte,  mit 
Byalinen  Flügeldecken  ansgestattete  Phanerotonia.  Sie  steht  im 
System  isoliert  und  Bat  mit  den  Arten  der  /////e.s/n///-Griippe  nidits 
als  die  geringe  Größe  gemein. 

Pliaiierotoma  iiielleum  n.  sp.  (Taf.  A II,  Fig.  6). 

Diese  neue  Art  ist  das  kleinste  Bisher  Bekannte  PlianeroLoina 
üBerlianpt  und  kann  auf  Grund  der  Bell-gelBroten  Körperfarbe, 
der  glasig  dnrcBscheinenden  Flügeldecken  und  älmlidien  Körper- 
baues mir  mit  perliicidiim  verglichen  werden,  zu  dem  sie  aber 
keine  direkte  \ erwandtscBaft  zeigt. 

Kleiner,  5 ^/g  Bis  7 mm  lang.  Augen  stark  gewölbt,  von  oben 
betrachtet,  fast  rund  (bei  perlucidiini  quer-oval),  kräftig  gewölbt. 
Supra-antennale  Teile  des  Kopfes  vorne  stark  gerundet,  leicht 
emporgewölbt  und  vorgezogen;  eine  supra-orbitale  Kante  deutlidi 
entwickelt.  Scheitel  flach,  dicht  körnelig.  Halsschild  beim  (7  größer 
als  beim  9?  aber  weniger  quer,  fast  in  der  Alitte  am  breitesten, 
in  beiden  Geschlechtern  ungefähr  um  die  Hälfte  breiter  als  lang; 
\ Orderrand  gerade  abgestutzt,  ohne  vorgezogene  \ orderecken : 
Seitenrandung  äußerst  fein,  fast  gerade,  beim  9 rückwär- 

tigen Hälfte  erloschen;  Basis  gerade,  mit  Spuren  einer  äußerst 
feinen  Bandung  in  der  Mitte;  auf  der  Scheibe  gekörnt  bis  ver- 
worren längsrunzelig,  an  den  Seiten  mit  weniger  dichten,  erhabe- 
nen, runden  Körnern  besetzt.  Prosternum  und  das  Episternum 
innen  etwas  dichter  gekörnt;  intereoxale  Apophyse  herabgebogen, 
in  der  Alitte  viel  schmäler  als  die  A^orderhüftshöhlen,  apikal  abge- 
stutzt, schütter  behaart.  Flügeldecken  ohne  aderartige  Streifen,  mit 
unebener  Cuticula,  zerstreut  und  sehr  fein  punktiert-gekörnt. 
Mittel-  und  Hinterschienen  an  der  Spitze  schwadi  nach  außen  er- 
weitert. Basalglied  der  Hintertarsen  deutlich  kürzer  als  das  Klauen- 
glied, ungefähr  so  lang  wie  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  breit. 

ohne  A orderschenkellleck;  die  drei  basalen  Sternite  viel  w eniger 
didit  gekörnt.  Seitliche  Randung  des  Analsternites  fein. 
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Der  Geschleehtsdimorphisimis  in  der  Form  der  Flügeldecken 
lind  der  kurzen  Fühler  ähnlich  ansgedrückt  wie  hei  perlucidiim. 

Verhreitnng.  — Griqiialand  est:  Griquatown,  Dez.  1949, 
leg.  G.  Koch,  (2  2 99?  frische  Kadaver  unter  Steinen  ein- 

gesanimelt.  Holo-  und  Allotype  T.  M.,  Paratypen  T.  Al.  und  AI.  F.). 

Ehenso  wie  perliicidiini  nimmt  melleiim  eine  völlig  isolierte 
Stellung  innerhalb  der  Phanerotonia  ein. 

Phanerotoiiia  speculare  (Peringuey). 

Psammodes  (Ocnodes)  specularis  Peringuey,  Ann.  S.  A.  \Jus.  I,  1899,  286. 
Psainmodes  specularis  Gebien,  Kat.  1937,  266. 

Eine  gut  charakterisierte  Art,  welche  eine  in  der  Alitte  stark, 
fast  winkelig  herabgezogene  Seitenrandung  des  Halsschildes  besitzt. 
Die  Scheibe  des  Halsschildes  ist  dicht  längs-pimktiert,  wodurch  die 
Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  längsstrigos  erscheinen.  Die 
Episternen  des  Prosternums  tragen  innen  einige  außerordentlich 
feine,  abstehend  behaart^  Körnchen.  Die  Prosternalapophyse  ist 
sehr  breit,  kaum  sdimäler  als  die  Vorderhüftshöhlen. 

Das  ^ besitzt  einen  sehr  schmalen,  kaum  wahrnehmharen 
Vorderschenkelfleck;  die  vier  basalen  Sternite  und  die  apikale  Hälfte 
des  Aletasternums  sind  auf  der  Scheibe  dicht  und  anliegend,  schmutzig- 
gelb hebürstet.  Beim  ^ ist  das  Abdomen  glänzend  und  auf  den 
basalen  Sterniten  fein  und  spärlich  punktiert. 

Länge:  13  bis  15  mm. 

^ er  hr  eitun  g.  — Port.  Ost- Afrika:  llikatla  ((5^  Holotype,  S.A. 
AI.,  Paratype,  Z.  St.  S.j;  Louren^o  Alarques,  1911,  leg.  T.  B.  Paulus 
(1  (5,  S.  xA.  AI.);  Delagoa  Bay,  1904,  leg.  P.  A.  Sheppard  (1  ^^T.AI). 

Phanerotonia  brimnescens  (Haag). 

Psammodes  brimnescens  Haag,  Mon.  8.  1871,  65.  — Gebien,  Kat.  1937,  265. 

Die  Art  ist  trotz  ihrer  Größe  mit  speculare  nahe  verwandt, 
mit  dem  sie  in  der  in  der  Alitte  tief  herabgezogenen  Seitenran- 
düng  des  Halsschildes,  breiten  Prosternalapophyse  und  Bildung  der 
Episternen  des  Prosternums  ühereinstimmt. 

Die  Episternen  des  Prosternums  tragen  innen  vereinzelt  zapfen- 
artig abstehende  Körner,  auf  denen  lange,  abstehende  Haare  in- 
seriert sind.  Sehr  charakteristisch  ist  die  außerordentlich  dichte, 
aber  feine,  gekörnte  Punktierung  der  Scheibe  des  Halssdiildes. 
Das  Basalglied  der  Hintertarsen  ist  ungefähr  so  lang  wie  das 
Klauenglied  und  scheint  manchmal  etwas  kürzer,  manchmal  etwas 
länger  als  dieses. 
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Entom.  Arbeiten  aijs  dem  Müseiim  Gg.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


Das  besitzt  einen  j^elbtomentierten,  großen,  quer-ovalen 
\ ordersehenkelfleek,  der  doppelt  so  lang. wie  breit  und  etwas  hinter 
der  Mitte  nabe  an  den  Innenrand  gerückt  ist;  die  drei  basalen 
Sternite  sind  aul‘  der  Scheibe  äußerst  dicht,  körnelig  punktiert  und 
staubartig  graugelb  behaart. 

Die  Farlie  ist  dunkel  liräunlich  bis  schwarz. 

Länge:  20  bis  27  mm. 

Verbreitung.  — (Loc.  ek:  ,,  Mozambique“).  Port.  Ost-Afrika : 
(1  (5^,  2 99?  Ilolo- und  Allotype  Z.  St.  S.,  Paratype  T.  M.);  Masiene, 
Dez.  1923,  leg.  R.  F.  Lawrence  (2  3 99’ 

Pliancrotoina  bruiiiiescens  snbsp.  molestiim  (Haag). 

Psomntodes  molestus  Hna^,  Mon.  14.  1875,  75. 

Psammodes  (Ocnodes)  molesLiis  Gebien,  Kat.  1937,  268. 

Ich  halte  diese  Form  nicht  für  spezifisch  verschieden  von  der 
vorhergehenden  Art.  Sie  unterscheidet  sich  v on  ihr  nur  durch  die 
Skulptur  der  Flügeldecken.  Während  bei  der  typischen  brunnescens 
die  Cuticula  der  Flügeldecken  glatt  und  zerstreut  punktiert  ist, 
scheint  sie  bei  niolestwn  durch  undeutliche  Längs-  und  Querfält- 
chen  uneben  und  leicht  gerunzelt,  dabei  kaum  punktiert. 

Ich  kenne  von  dieser  Form  nur  die  unike  9~Holotype  aus 
Natal  (ex  Z.  St.  S.). 

Phaiierotoiiia  saltuariiiiii  n.  sp. 

Sehr  nahe  mit  hriiiinesceus  v erwandt,  aber  von  ihm  wie  folgt 
zu  unterscheiden. 

Gestalt  kleiner,  17  mm  lang,  mit  kürzeren  und  seitlich  mehr 
gerundeten  Flügeldecken.  Halsschild  auf  der  Scheibe  mit  außer- 
ordentlich dichter,  noch  feinerer  Körndienskulptur;  die  Seiten  in  der 
Mitte  stärker,  leicht  winkelig  erweitert,  mit  hinter  der  Mitte  auf- 
fallend stark,  winkelig  nach  unten  gezogener  Seitenrandung;  der 
episternale  Raum  des  Prosternums  zwischen  den  Vorderhüftshöhlen 
und  der  Seitenrandung  des  Halsschildes  daher  sehr  stark  einge- 
engt, an  seiner  engsten  Stelle  nur  mehr  so  breit  wie  eine  Vorder- 
hüftshölile  (in  brunnescens  gut  um  die  Hälfte  breiter).  Episternen 
des  Prosternums  kahl,  nur  innen  mit  vereinzelten  feinen  Körn- 
then.  Die  matten  Flügeldecken  sind  sehr  fein  und  zerstreut  gekörnt, 
anstatt  punktiert.  Reim  ^ ist  das  Abdomen  kahl,  glänzend,  auf 
den  beiden  basalen  Sterniten  v erschwommen  und  abgefladit  körnelig. 
Das  Basalglied  der  Hintertarsen  ist  etwas  länger  als  das  Klauen- 
glied. 


Kodi : Die  Tenebrioniden  des  südlidien  Afrikas.  , 


\ er  breit  u 11  g.  — Nfhdöstliclies  Transvaal:  Grootdraai,  Oli- 
fants River,  Okt.  1927,  leg.  H.  Lang  (1  (5^,  Holotype  T.  M.). 

Phanerotoma  mozanibicuiii  n.  sp. 

Auf  Grund  der  breiten  Prosternalapophyse  und  der  gekör- 
nelten  und  lang  abstehend  behaarten  Episternen  des  Prosternnms 
zur  Gruppe  des  brunnesceiis  gehörend,  aber  von  allen  verwandten 
Arten  auffallend  durch  den  flachen  Körper,  die  nicht  Asinkelig 
herabgezogene  Seitenrandiing  des  Halssdiildes  und  die  eigenartige 
Skulptur  des  letzteren  abweichend. 

Kopf  hinten  sehr  didit  punktiert,  auf  der  Stirne  längsgerunzelt, 
am  Clypens  dicht  und  grob  punktiert,  dazwischen  runzelig.  Fühler, 
znrückgelegt,  ungefähr  bis  zur  Mitte  des  Halsschildes  reichend. 
Halsschild  ungefähr  in  der  Alitte  am  breitesten,  um  etwas  mehr 
als  die  Hälfte  breiter  als  lang,  schwächer  gewölbt,  mit  in  der  Mitte 
sehr  kräftig  nach  außen  gerundeten  Seiten,  spitzig  vorgezogenen, 
aber  nicht  abgesetzten  Vorderecken,  matt,  auf  der  Scheibe  in  weitem 
Lmfang  völlig  gleichmäßig,  außerordentlich  dicht  und  außerordent- 
lich fein,  feilenartig,  körnelig  und  erhaben  gerunzelt,  an  den  Seiten 
sehr  dicht,  rundlich,  aber  etwas  gröber  gekörnt;  \ orderrand  mit 
kräftiger,  geglätteter,  vollständiger  Leiste:  Seitenrandiing  spärlidi 
und  kurz  gelb  bewimpert  (ebenso  wie  die  Seiten),  schmal  kehlartig 
abgesetzt,  bogenförmig,  in  der  Mitte  nur  leicht  nach  unten  erwei- 
tert; Basis  flach  ausgerandet,  mit  vollständiger,  sdimaler  aber  scharf 
gekielter  Leiste,  davor  schmal  quer  eingedrückt.  Prosterniim  auf 
der  Sdieibe  sehr  zerstreut  und  sehr  fein  gekörnt;  die  intercoxale 
Apophyse  ebenso  breit  wie  die  Vorderhüftshöhlen ; Episternen  auf 
den  beiden  inneren  Dritteln  zerstreut  aber  gleidimäßig  gekörnt, 
die  Körnchen  lang  abstehend  beborstet.  Flügeldecken  rotbraun, 
matt,  kurz  eiförmig,  mit  kräftigen  stumpfen  Schultern  und  ziem- 
lich breit  gerundeten,  nadi  hinten  zugespitzt  verengten  Seiten, 
flach  gewölbt,  mit  stark  abgeflachtem  apikalen  Abfall,  um  die 
Hälfte  breiter  als  das  Halsschild,  mit  fladien  Längswölbungen,  selir 
fein,  abgeflacht  und  ziemlidi  didit  gekörnt,  die  Cuticula  zwisdien 
den  Körnchen  sehr  dicht  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen,  ab- 
geplatteten, glänzenderen,  sekundären  Mikro -Körnchen  besetzt; 
Seitenrandiing  kräftig,  schmal  kehlartig  abgesetzt.  Basalsternit  sehr 
fein  lind  dicht,  diditer  als  die  folgenden  Sternite  gekörnt,  die  letzte- 
ren und  das  Aletasternum  gleichmäßig  über  die  ganze  Oberfläche 
dicht  und  fein  gekörnt.  Mittel-  und  Hinterschenkel  ziemlich  fein 
und  mäßig  didit,  qnerreihig  punktiert.  Spitze  der  Mittel-  und 


Entom.  Arbeilen  aus  dem  Museum  Gp;.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


I lintersdiienei)  kräftig  nach  außen  erweitert.  13asalglied  der  Hinter- 
tarsen deutlich  etwas  länger  als  das  Klanenglied.  Analsternit  an 
den  Seiten  scharf  gelandet. 

Länge:  24  inin. 

\ erhreitn  ng.  — Das  einzige  Exemplar  trägt  eine  alte  hand- 
geschriehene  Etikette,  lautend  ,,Mozainhique,  Do  hin”  (1  Ex., 
(Geschlecht  unhestiinmt,  verinutlich  ein  (J,  Holotype  Z.  St.  S.). 

Pliuncrotoina  vereciiiidiiin  (Peringuey) 

P.sannnode.'i  vereciindns  JV'riiifruey  Aiiii.  S.  A.  Mus.  f.  1899,  289. 

Psammudes  (Oniodes)  vere<  undiis  Gchicn,  Kat.  1937,  2()7. 

Ausgezeichnet  durch  die  hreite,  verlladite,  nur  leicht  nieder- 
gedrückte Prosternalapophyse,  welche  breiter  ist  als  die  Vorder- 
hüftshöhlen, die  doppelte  llandung  der  Basis  des  Halssdiildes, 
bestehend  aus  jener  des  Pronotums  plus  der  dorsal  auf  gleidier 
Höhe  verlaufenden  Leiste  des  basalen  Eoramens  des  Prothorax, 
die  „sandsdiuhartig”  hehorsteten  Tarsen,  sowie  die  dichte,  die 
ganze  Oberseite  bedeckende,  scharf  erhabene,  leicht  „tropfige” 
Körnelung.  Das  IGasalglied  der  Hintertarsen  viel  kürzer  als  das 
Klauenglied  und  ungefähr  so  lang  w ie  die  Hinterschienen  an  der 
Spitze  breit  sind.  Das  besitzt  einen  quer-ovalen  Vorderschenkel- 
lleck,  der  dicht  punktiert,  aber  schütter  behaart  ist;  der  braune 
abdominale  Bürstenfleck  auf  den  drei  basalen  Sterniten  setzt  sidi, 
allmählich  erlöschend,  bis  aut  das  Analsternit  fort.  Beim  9 
das  Abdomen  ziemlich  dicht,  fein,  quer  eingestodien,  am  Anal- 
sternit am  dichtesten  punktiert. 

Länge:  17  bis  24  mm. 

\ e r b r e i t u n g . — (Nach  Peringuey:  Port  Nolloth  und  \\  al- 
hsh  Bav;  nach  Gebien:  N.W.  Capl.  und  S.V  . Afrika). 

Klein-Namaqualand:  Port  Nolloth,  April  1921,  leg.  D.  H.  Stan- 
ton  (2  D.  M.);  dtto.,  Nov.  1949,  leg.  C.  Ko  eh  (1  4 99, 

4\  Ab);  3 Meilen  östl.  von  Port  Nolloth,  Nov.  1948,  leg.  Univ. 
C'alifornia  — Transv.  Mus.  Exp.  (1  9?  47  M.);  Oograbies,  Aug.  1950, 
leg.  C.  Ko  eh  N G.  van  Son  (8  5 99?  4 • M.);  Holgat,  Sept.  1950, 

leg.  C.  Koch  N G.  van  Son  (2  (^^7,  5 99?  4 - ^f-)- 

Ich  habe  bis  jetzt  von  dieser  Art  noch  kein  einziges  Exemplar 
aus  Südwest- Afrika  zu  Gesicht  bekommen;  es  sdieint  mir  möglidi, 
daß  Peringuey ’s  Angabe  ,,\\  alfish  Bay”  auf  das  von  ihm  später 
beschriebene  und  sehr  nahe  verwandte  gihherosuluin  zu  beziehen 
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Phanerotoma  roriferum  n.  sp.  (Taf.  VII,  Fig.  7). 

Sehr  nahestehend  dem  verecunduni  und  von  ihm  wie  folgt 
auseinander  zu  halten. 

Gestalt  kleiner  (II  bis  15  mm  lang)  und  glänzend  (bei  vere- 
ciiiidiim  ist  die  Oberseite  matt  bis  fettig  sdiimmernd).  Fühler  kürzer. 
Endglied  der  Kiefertaster  weniger  erweitert.  Halsschild  schmäler, 
vorne  weniger  kräftig  gewölbt,  auf  der  Scheibe  mit  abgeflachten, 
sehr  kleinen,  rundlidien  Körnern,  die  zerstreut  stehen  (bei  vere- 
cundiun  sehr  didit  mit  stark  und  scharf  erhabenen,  „tropfigen‘‘ 
Körnern  besetzt).  Flügeldecken  nur  mit  weit  zerstreut  stehenden 
Körndien,  welche  viel  zerstreuter  sind  als  die  Körner  am  Hals- 
sdiild  (bei  verecunduni  sehr  dicht  und  scharf  erhaben,  leicht  läng- 
lich gekörnt,  die  Körner  nur  wenig  weiter  auseinandergerückt  als 
jene  am  Halsschild).  Mittel-  und  Hinterschenkel  aiidi  distal  nur 
sehr  fein  und  zerstreut  punktiert  (hei  verecunduni  distal  didit,  grob 
lind  verrunzelt  punktiert).  Der  Vorderschenkelfleck  heim  ^ fehlend 
oder  nur  durch  wenige,  etwas  dichter  stehende  Punkte  angedeutet. 

Verbreitung.  — Klein-Namaqualand,  südlich  vom  Verbrei- 
tungsgebiet des  verecunduni  und  mit  diesem  scheinbar  vikariierend: 
Kleinzee,  Nov.  1948,  leg.  Univ.  California-Transv.  Mus.  Exp.  (6  (7c7, 
3 99?  Holo-  und  Allotype  T.  M.,  Paratypen  T.  M.,  M.  C.  A.  und 
M.  F.);  dtto.,  März  1935,  leg.  Mus.  staff  (1  Paratype  S.  A.  M.). 

Phanerotoma  gibberosulum  (Peringuey). 

Psamuiodes  gibberosuliis  Pering;uey,  Denksch.  Jena,  13.  1908,  407. 

Psammodes  (Ocnodes)  gibberosuliis  Gebien,  Kat.  1937,  267. 

Außerordentlich  nahe  mit  verecundiun  verwandt  und  von  dieser 
Art  fast  nur  durch  die  mehr  oder  weniger  entwickelte  Beule  auf 
der  Mitte  des  hinter  dem  Vorderrand  gelegenen  Teiles  des  Hals- 
schildes, längere  Fühler,  schlankere  Beine,  gekörnten  Clypeus  und 
durch  die  noch  dichter  skulptierte,  distale  Hälfte  der  Schenkel 
verschieden. 

Die  Art  ist  auffallend  variabel  in  der  Breite  und  V ölhung 
des  Körpers,  besonders  der  Flügeldecken.  Die  Individuen  aus  der 
centralen  Namib  (Swakopmund)  haben  gestrecktere  und  mehr 
glänzende,  am  rückwärtigen  Teil  Spuren  von  Längserhehnngen 
aufweisende  Flügeldecken. 

Länge:  16  bis  27  mm. 

Ve  r b r e i t u n g . — (Nach  Peringuey:  loc.  cl.  Prince  of  \\  ales 
Bay,  bis  nach  Walfish  Bay;  nach  Gebien:  S. \V.  Afr.).  Klein-Nama- 
qualand: Brandkaross,  Sept.  1950,  leg.  C.  Koch  & G.  van  Son  (1(7, 
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4 9$,  J\  M.).  — Groß-Nama(jualaiid : Lüderitzlnicht,  Juli  1903,leg. 
L.  Schnitze  (1  Paratype  Z.  St.  S.);  dtto.,  (1  M.  B.);  Bogenfels, 
) Dez.  1948,  leg.  Univ.  California  - 4'ransv.  Mus,  Exp.  (3  4 99? 

4\  M.  und  i\l.  C.  x4.);  Orangemoutli,  Dez.  1948,  leg.  Univ.  Califor- 
nia - Transv.  xMus.  Exp.  (1  P.  M.);  15  Meilen  nördl.  von  Lüde- 
ritzluicht,  Dez.  1948,  leg.  Univ.  California  - J'ransv.  Mus.  Exp. 
(2  ^(5^,  299?  A - ^ Grasplatz,  zwischen  Lüderitz- 

hiicht  und  Haalenherg,  Okt.  1950,  leg.  C.  Koch  & C.  van  S o n (2(5^(5^ 
4\  M.).  — Dainaraland:  Walfish  Bay,  Jan.  1939,  leg.  H.  Ca  er  des 
(1  (5^,  T.  M.);  Swakopmund,  Dez.  1950,  leg.  G.  Hobo  hm  (2 
- 99?  ^ - ^1')?  Jtto.,  Dez.  1950,  leg.  E.  Scherz  (1  ^9?  1-  ^1)?  Otto., 
Juli  1931,  leg.  B.  D.  Bradfield  (1  ^9,  T.  M.);  dtto.,  Fehr,  1920, 
leg.  E.  W.  Tucker  (1  S.  A.  Al.).  — Kaokoveld:  Bocky  Point,  Juni 
1951,  leg.  Bern.  Carp  - Transv.  Alus.  PUxp.  (1  ^5^,  T.  AL). 

Phanerotoma  sericicolle  11.  sp.  (Taf.  All,  Fig.  8). 

Sehr  nahe  verwandt  mit  gihherosuliun,  mit  ihm  in  der  Vor- 
derrandbeule des  Halsschildes  übereinstimmend  und  im  südlidien 
Peil  seines  Verbreitungsgebietes  gemeinsam  auftretend.  \A  ie  folgt 
und  auffallend  verschieden. 

Cuticula  glänzend  (matt  bis  fettig  schimmernd  in  gibherosu- 
liini).  Alittel-  und  Hinterschenkel  sehr  spärlich,  nur  knapp  vor  der 
Spitze  dichter,  aber  separiert  punktiert  (bei  gibberosidiun  gleich- 
mäßig über  die  ganze  Oberfläche  dicht,  der  Quere  nadi  ineinan - 
dergeflossen,  runzelig  punktiert).  Flügeldecken  sehr  fein  und  zer- 
streut gekörnt  (bei  gibberosuliim,  ähnlidi  wie  bei  verecundiim,  sdiarf 
erhaben  und  sehr  dicht  gekörnt).  Skulptur  des  Halsschildes  ganz 
eigentümlich;  auf  der  Scheibe  nicht  gekörnt,  wie  bei  den  vergli- 
chenen Arten,  sondern  völlig  gleidimäßig  mit  ganz  dicht  anein- 
andergereihten, keinen  Zwischenraum  freilassenden,  nach  hinten 
tropfenförmig  verdickten  Längskielchen  besetzt;  durch  diese  eigen- 
artige Skulptur  erhält  das  Halsschild  einen  feinen  atlasartigen 
Sdiimmer.  Vordersdienkelfleck  beim  $ fehlend.  Fühler  kürzer,  Beine 
dünner. 

Länge:  14  bis  21mm. 

Verbreitung:  — Groß-Namaqualand:  10  Aleilen  westlich  von 
Haalenherg,  Sept.  1950,  leg.  C.  Koch  & G.  van  Son  (2  Holo- 
type  T.  AL,  Paratype  AL  F.);  Bogenfels,  Dez.  1948,  leg.  Univ.  Cali- 
fornia - Transv.  AIus.  Exp.  (1  9 5 Allotype,  T.  AL). 
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Phanerotoiiia  globosum  (Haag). 

Psammodes  globosus  Haap;,  Mon.  8.  1871.  78. 

Psammodes  (Ocnodes)  glohosus  Gebieu,  Kat.  1937,  ‘267. 

Psammodes  (Ocnodes)  myrmidou  Peringuey,  Ann.  S.  A.  Mus.  I,  1899,  286.  — Ge- 
bien,  Kat.  1837,  267. 

Mit  den  Arten  der  verectt/i^/n/zz-Gruppe  in  der  breiten  Proster- 
nalapophyse  und  gekörnten  Oberseite  gut  übereinstimmend,  aber 
von  ihnen  verschieden  durch  die  einfache  und  nicht  doppelte  Ran- 
dung der  Basis  des  Halsschildes,  den  längsgerimzelten  und  nicht 
gekörnten  Scheitel,  die  kurzen  Beine,  deren  Vorderschienen  kurz 
und  breit  sind  und  eine  viel  kräftigere  basale  Erweiterung  der 
Außenkante  aufweisen,  und  das  sehr  kurze  Basalglied  der  Hinter- 
tarsen, welches  kürzer  ist  als  die  Spitze  der  Hinterschienen  breit. 

Ps.  inyrrnidon  ist  nach  Vergleich  der  Holotypen  identisch  mit 
globosum. 

Der  Vordersdienkelfleck  des  ^ ist  klein,  befindet  sich  etwas 
hinter  der  Schenkelmitte  und  ist  weit  an  den  Innenrand  gerückt. 
Das  matte  Abdomen  des  9 im  Gegensatz  zu  den  Arten  der 
ve/ecM/zc/zmz- Gruppe  sehr  dicht  punktiert. 

Länge : 23  bis  30  mm. 

Verbreitung.  — (Nadi  Perin  guey:  Prieska,  loc.  el.  von 
niynnidoTi;  nach  Haag:  Inneres  Süd- Afrika;  nach  Gebien:  Nama- 
qualand). 

Klein  - Namaqualand:  Oograbies,  Aug.  1950,  leg.  G.  Koch 

G.  van  Son  (18  13  99,  T.  M.);  Hondeklip  Bay,  Nov.  1948,  leg. 

Univ.  Galifornia  - Transv.  Mus.  Exp.  (1  9?  T.  M.);  18  Meilen  nörd- 
lich von  Kleinzee,  Nov.  1948,  leg.  Univ.  Galifornia  - Transv.  Mus. 
Exp.  (1  (^,  T.  M.);  Klipfontein,  Aug.  1890  (1  9?  S.  A.  M.). 

, Phanerotoma  dubiosiiiu  (Peringuey) 

Psammodes  (Ocnodes)  diibiosus  Peringuey,  Ann.  S.  A.  Mus.  I,  1899,  287.  — Gebien, 
Kat.  1937,  267. 

Eine  leicht  kenntliche  Art,  die  in  der  einfadien  Basairandung 
des  Halsschildes  mit  globosum  übereinstimmt,  sonst  aber  stark  von 
ihr  abweicht  in  den  folgenden  Alerkmalen. 

Gestalt  kleiner.  Scheitel  gekörnt.  Scheibe  des  Halsschildes  ab- 
geflacht, bis  zu  den  Seiten  gleichmäßig  und  schärfer  erhaben, 
borstentragend  gekörnt;  Leiste  des  Vorderrandes  sehr  fein,  auf 
der  Mitte  in  didite  Körner  aufgelöst  (bei  globosum  dick  und  ge- 
glättet, in  der  Mitte  immer  von  innen  her  sdiarf  dreieckig  aus- 
gesdmitten).  Prosternum  samt  den  Episternen  dicht  gekörnt  und 
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lang  ahsteheiul  behaart;  intercoxale  Apopliyse  deutlidi  schmäler 
als  die  NOrderluiftshöhleii.  Körner  der  Flügeldecken  mit  sehr  kurzen, 
dicken  punktförmigen  horsten  besetzt;  Seitenrandung  sehr  fein 
gekerbt,  sehr  fein  und  nicht  keblartig  abgesetzt.  Unterseite  des 
Minterkörpers  dicht  gekörnt  und  kurz  beborstet,  Spitze  der  llinter- 
scbienen  trompetenartig  erweitert.  ^ ordersdienkellleck  beim  ^ ziem- 
lich  groß. 

Länge:  16  bis  22  mm. 

Verbreitung.  — (Die  c^-Molotype,  ex  S.  A.  M.,  trägt  die 
Fundortetikette  „Angra  Pequena”,  d.  i.  J^üderitzbiuht;  i(h  kenne 
aber  diese  Art  nur  aus  dem  südlichen  Angola). 

Südliches  Angola:  Moyamedes,  April  1948,  leg.  C.  Koch  {2  SS, 
(.  99,  T.  M.). 

Plianerotoma  cordiventre  (Haag). 

Psammodes  cordivenlris  Haag,  Mon.  ö.  1871.  71. 

Psanimodes  (Ocnodes)  cordiveutris  Gebien,  Kat.  1937.  268. 

Nahe  mit  diihiosiini  verwandt,  aber  leicht  zu  unterscheiden 
durch  die  große,  breite  und  stark  gewölbte  Gestalt,  längere  Borsten 
der  Körner  des  Halsschildes,  noch  schmälere  Prosternalapopliyse 
(dieselbe  ist  in  der  Mitte  gut  um  ein  Drittel  sdimäler  als  die 
Vorderhüftshöhlen),  schmal  kehlartig  abgesetzte  Seitenrandung  der 
Flügeldecken,  dicht  gekörnte  und  gelblich  behaarte,  fast  Psammodes- 
artige  Schienen  und  vor  allem  durch  die  eigenartige  Skulptur  der 
kurz-gerundeten,  breiten  Flügeldecken.  Diese  sind  bis  zur  Spitze 
sehr  dicht  mit  sehr  feinen  Körnchen  besetzt,  die  viel  feiner  sind 
als  jene  des  Halsschildes  (bei  duhiosiun  ebenso  groß)  und  kurze, 
senkrecht  bis  leicht  geneigt  abstehende  Börstchen  tragen,  weldie 
den  Flügeldecken  als  Ganzes  einen  schmutziggelben  Sdiimmer  ver- 
leihen. 

Länge:  18  bis  24  mm. 

Verbreitung.  — Südliches  Angola : Benguela  ( 1 c^,  Holo- 
type  Z.  St.  S.);  Port  Alexandre,  Sept.  1951,  leg.  Peabody-Harvard 
Exp.  (7  (^(5,  399,  T.  M.  und  M.  C.  Z.). 

Plianerotoma  imbricatum  n.  sp. 

Die  neue  Art  stimmt  mit  glohosuin  in  der  einfach  gerandeten 
Basis  des  Halssdiildes,  den  glatten  Episternen  des  Prosternums, 
längsgerunzelten  Scheitel  und  robusten  Beinen  überein,  ist  aber 
von  ihm  weitgehend  versdiieden  durdi  folgende  Merkmale. 

Seidig  matt.  Fühler  kräftiger  und  kürzer.  Längsrunzelung  des 
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Scheitels  viel  dichter  und  scharf  erhaben.  Halsschild  flach  gewölbt, 
sdieihenartig,  nur  sanft  und  schwach  znm  \ orderrand  herahgezogen 
(hei  glohosiini  hoch  gewölbt,  mit  steilem  Abfall  znm  Vorderrand); 
Seitenrandnng  viel  schwächer  in  der  Mitte  herabgezogen;  Leiste 
des  Vorderrandes  in  der  Mitte  nicht  ausgeschnitten;  Basis  kräftig 
bogenförmig  ansgerandet;  die  Skulptur  ist  sehr  eigentümlich  und 
ähnelt  jener  von  sericicolle-,  sie  besteht  ans  eng  aneinandergereih- 
ten, keinen  Zwischenraum  frei  lassenden,  tropfenförmigen  Läiigs- 
kielchen,  weicht  aber  insoferne  von  der  Skulptur  des  sericicolle 
ab,  als  die  Längskielchen  kürzer  und  rückwärts  stärker  tropfenartig 
verdickt  sind  und  auch  auf  die  Seiten  bis  zur  Seitenrandnng  rei- 
chen, dort  allerdings  etwas  aufgelockert  sind  (bei  sericicolle  sind 
diese  Kielchen  an  den  Seiten  in  runde  Körner  aufgelöst).  Proster- 
nnm  dicht  und  flach  verrunzelt;  die  intercoxale  Apophyse  deutlich 
schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen.  Flügeldecken  schwächer  gewölbt, 
ebenso  gekörnt  wie  bei  globosuni,  aber  mit  deutlichen  Schultern. 
Mesosternum  flach  verrunzelt,  nicht  gekörnt.  Beine  kräftiger,  dichter 
sknlptiert,  mit  robusten  und  kurzen  Tarsen;  das  Basalglied  der 
Hintertarsen  so  lang  wie  das  Klauenglied  und  so  lang  wie  die 
Spitze  der  Hinterschienen  breit.  ^ ohne  Vordersdienkelfleck,  das 
Metasternnm  und  die  vier  basalen  Sternite  dicht  rotbraun,  aber 
nicht  bürstenartig  behaart. 

Länge:  24  mm. 

Verbreitung.  — Groß-Namaqnaland:  ,,Angra  Peqnena”, 
eoll.  Gl.  Alüller  (1  (^,  Holotype  Z.  St.  S.).  Angra  Peqnena  ist  die 
alte  Bezeichiinng  für  Lüderitzbncht. 

Phanerotoma  bushmaniciini  n.  sp. 

Mit  inihricatiun  in  der  matten  Oberseite,  schmalen  Prosternal- 
apophyse  und  der  einfachen  Bandung  der  Halsschildbasis  überein- 
stimmend, aber  spezifisch  abweichend  wie  folgt. 

Körper  oben  noch  mehr  abgeflacht.  Halsschild  vor  der  Mitte 
am  breitesten  (bei  imhricatum  hinter  der  Mitte),  auf  der  Scheibe 
scharf  erhaben,  sehr  dicht  und  rundlich  gekörnt,  an  den  Seiten 
grob  lind  erhaben  gerunzelt;  Seitenrandnng  außerordentlich  fein, 
fast  rudimentär  und  in  eng  aneinandergereihte  Körnchen  aufge- 
löst, flach  bogenförmig  und  mehr  lateral  gelegen;  Lejste  des  Vor- 
derrandes äußerst  fein,  ähnlich  wie  bei  diihiosiun ; Vorderrand  nur 
ganz  seicht  ansgerandet,  mit  stumpfen  und  nur  leicht  vorgezogenen 
Vorderecken;  Basis  gerade,  mit  sehr  feiner  Bandung,  welche  an 
den  Seiten  geschwunden  ist;  Hinterecken  sind  daher  nicht  ent- 
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Avickelt,  da  die  Basis  seitlich  nicht  und  die  Seiten  hinten  nur  ru- 
dimentär gelandet  sind.  Ihosternnm  mit  queren,  stark  verfladiten 
K()rnern  Besetzt;  l^qiisternen  innen  verschwommen  gekörnt.  Flngel- 
ilecken  nur  schwach  gewölbt,  auf  der  Scheibe  ahgelhuht,  mit  kräftig 
nach  auBen  gerimdeten,  nach  hinten  znges[>itzten  Seiten,  dentlidi 
dichter  und  schärfer  erhaben  gekihiit.  Aletasternum  und  das  ganze 
xAhdomen  äußerst  didit  |nmktiert-gekörnt,  in  frischen  Stücken 
vermutlich  mit  Maarhnrste  heim  Analsternit  an  den  Seiten  mir 
mit  äußerst  feiner,  kaum  wahrnehmharer  Bandung.  Ilintersdienkel 
spärlich  ])imktiert.  Vorderschienen  sehr  breit  und  kurz,  Ocnodes- 
artig.  J5ei  der  stark  abgenützten  1 lolotype  sind  keine  Vordersdienkel- 
llecke  wahrziniehmen. 

I.änge:  21  mm. 

^ er  breit  u n g.  — J5iishmanland : Aggeneys,  August  1950, 
leg.  C.  Koch  & G.  van  Soii  (1  Holotyjie  \\  \I,), 

Das  einzige  Exemplar  wurde  als  Kadaver  eingesammelt;  es 
fehlen  ihm  die  Fühler,  Färsen  und  Mittelbeine. 


Phaiierofoina  inisolampoides  (Fairmaire). 

Psammodes  inisolampoides  Fairmaire.  Not.  t.icycl.  Mus.  10.  1888,  258. 

Psanmiodes  (Ornodes)  niisoUimpoides  Gebien,  Kat.  1937,  267. 

Ausgezeidmet  durdi  einfadie,  stumpfe,  nicht  vorgezogene 
Vorderecken  des  Halsschildes,  das  in  der  Mitte  am  breitesten,  auf 
der  Scheibe  fein  und  dicht,  leicht  runzelig  jnmktierte,  an  den 
Seiten  gekörnte  Halsschild,  die  in  der  Mitte  kräftig  herabgezogene 
Seiten randnng  des  letzteren,  kräftig  und  vollständig  gelandete 
Halssdiildbasis,  glattes  und  imskulptiertes  Prosternum  plus  Epi- 
sternen, die  sdimale  Prosternalapophvse,  w elche  gut  um  die  Hälfte 
schmäler  ist  als  die  A orderhüftshöhlen,  die  glatten,  nur  äußerst 
fein  und  spärlich  punktierten  Flügeldecken,  und  rund  und  spärlidi 
punktierte  Mittel-  und  Hinterschenkel. 

\ orderschenkelfleck  des  ^ strichförmig.  sdiräg  und  ganz  an 
den  Innenrand  und  nach  hinten  gerückt;  mit  Abdominalbürste. 
Ich  beziehe  auf  diese  Art,  die  ans  dem  südlidien  Angola  (Hum- 
])ata)  besdirieben  wurde,  1 ^ ans  dem  gleidien  Gebiet  (Kakindo, 
1928/29,  leg.  Miss.  sc.  Snisse,  M.  F.),  das  am  besten  mit  der  Original- 
beschreilmng  übereinstimmt. 


Plianerotoiiia  iiiendicum  (Peringney). 


Psammodes  (Ocnodes)  mendicus  Peringuey,  Arm.  S.  A.  Mus.  1.  1899,  299.  — 
Gebien.  Kat.  1937.  268. 
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Außerordentlich  nahe  mit  Ph.  nüsolampoides  verwandt  und 
von  dieser  Art  nur  verschieden  dnreh  die  auf  der  Scheibe  aufge- 
lockerte Punktierung  des  Halssehildes;  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Punkten  sind  daseihst  glatt;  die  Seiten  sind  dicht,  etwas  läng- 
lich raspelartig^  oft  narhenartig  punktiert  bis  fein  gekörnt. 

Länge:  12  bis  16  mm. 

Verbreitung.  — Ovamholand:  Okavango  River,  Dez.  1887, 
leg.  Eriksson  (1  Holotype  S.  A.  M.,  Allotype  Z.  St.  S.).  — 
Südliches  Angola:  Humbe,  Okt.  1887,  leg.  Eriksson  (1  (^,  2 99 5 
Paratypen,  S.  A.  M.  und  T.  M.);  zwischen  Capelongo  und  Dongo, 
1914,  leg.  Mission  Rohan  - Chabot  (3  (7o,  Z.  St.  S.9  Caconda 

(1  9,'  z.st.  s.). 

Phanerotoina  meiidiciim  suhsp.  Estermanni  n.  (^Taf.  VII,  Fig.  9) 

Von  der  typischen  Form  relativ  stark  abweichend  durch  fol- 
gende Merkmale. 

Halsschild  breiter,  kräftig  quer,  auch  an  den  Seiten  rund  und 
nicht  raspelartig,  nur  dichter  als  auf  der  Scheibe  punktiert.  Proster- 
num seitlich  mit  einigen  gröberen  Punkten,  Episternen  innen  mit 
ein  paar  äußerst  feinen  Körnchen.  Vorderschenkelfleck  des  ^ nidit 
strichartig  lang  und  nicht  schräg  gestellt  wie  hei  der  typischen 
Form,  sondern  rundlich,  groß,  und  fast  auf  der  Mitte  gelegen. 

Länge:  13 — 17  mm. 

Ve  r b r e i t u n g . — Südliches  Angola : Huila,  1936,  leg.  D e 1 a n - 
nay  - Lariviere  (1  2 99?  Holo-  und  Allotype  Z.  St.  S., 

Paratype  T AL). 

Padre  Carlos  E s t e r m a n 11 , Vila  Sä  da  Bandeira,  in  Ver- 
eh  rung  zugeeignet. 

Phanerotoma  Martins!  n.  sp. 

Dem  Ph.  niendiciini  suhsp.  Estermanni  außerordentlich  ähnlich 
und  das  gleiche  Gebiet  bewohnend,  aber  von  ihm  spezifisch  durch 
folgende  Alerkmale  versdiieden. 

Halssehild  noch  breiter,  nur  wenig  schmäler  als  die  Flügel- 
decken (hei  niendicum  suhsp.  Estermanni  beträchtlidi  schmäler  als 
die  Flügeldecken),  vor  der  Mitte  am  breitesten,  mit  sehr  kräftig 
I nadi  außen  gerundet-erweiterten  Seiten,  flacher  gewölbt,  mit  hogen- 
1 förmiger,  in  der  Alitte  nicht  herabgezogener,  auf  der  vorderen 
I Hälfte  fein  kehlartig  ahgesetzter  Seitenrandung,  welche  von  oben 
i sichtbar  bleibt  (hei  misolajiipoides,  niendicum  und  suhst.  Estermanni 

1 

j 

i 
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von  oben  nidit  siditbar);  Punktierung  wie  bei  nieiidiciim  snbsji. 
Esterniarmi,  mir  gröber.  Flügeldecken  matt,  nicht  glänzend,  an  der 
Basis  sdiwädier  nadi  außen  erweitert.  Prostern  um  ziemlich  grob 
punktiert;  Kpisternen  innen  mit  einigen  feinen,  runden  Punkten. 
VOrderschenkelüeck  beim  länglich,  groß,  clistalwärts  zngespitzt, 
auf  der  Mitte  stehend,  aber  mehr  an  den  Jnnenrand  gerückt.  Hin- 
tersdiienen  an  der  Spitze  kaum  erweitert.  Mittel-  und  llinterschenkel 
noch  zerstreuter  punktiert. 

Länge:  16  bis  19  mm. 

Verbreitung.  — Südliches  Angola:  Huila,  1936,  leg.  l)e- 
lan  nay  - Lar i viere  (2  (J(^,  1 9?  Holo-  und  Allotype  Z.  St.  S., 
Paratype  T.  M.). 

Ich  benenne  diese  neue  Art  nach  Dr.  Emilio  \ ictor  Martins, 
Chef-Veterinär  Angolas. 

Phanerotoma  fistucaiis  n.  sp. 

Eine  durch  das  polsterartige,  stark  quere,  oben  aber  abge- 
plattete Halsschild  unter  allen  Phanerotoina  sehr  auffallende  Art, 
die  eine  nähere  Verwandschaft  nur  zu  Pli.  Martinsi  zeigt.  Sie  unter- 
scheidet sich  von  dieser  viel  kleineren  Art  wie  folgt. 

Halssdiild  mit  kräftig  vorgezogenen,  spitzigen  V orderecken,  vor 
der  Mitte  am  breitesten,  nach  rückwärts  viel  stärker,  gerade  und 
nidit  gerundet  verengt,  mit  kräftig  kehlartig  abgesetzter,  flach 
bogenförmiger,  aber  vor  den  Hinterecken  ausgebuchteter  Seiten- 
ranclung;  auf  der  abgeplatteten  Sdieibe  grob  aber  ziemlidi  aufge- 
lockert,  an  den  kurz  herabgewölbten  Seiten  aber  feiner,  versdiwom- 
men  punktiert,  daselbst  beim  ^ mit  einigen  äußerst  feinen  Körn- 
chen zwisdien  der  Punktierung;  Basis  und  \ orclerrand  sehr  kräftig 
geleistet.  Prosternum  mit  einigen  groben  Punkten  an  den  Seiten; 
Episternen  völlig  glatt  und  unskulptiert:  intercoxale  Apophyse 
grob  und  erhaben  gerunzelt,  spärlich  abstehend  behaart,  sdimal. 
Flügeldecken  fettig  glänzend,  mit  diditeren,  scharf  eingestodienen 
Punkten  gleichmäßig  bededvt,  entlang  der  Naht  und  der  kräftigen 
Seitenrandung  rötlidi  aufgehellt.  .Mittel-  und  Hinterschenkel  außer- 
ordentlich grob  und  didit  quergerunzelt,  dunkelrotbraun,  die  Schienen 
lind  Tarsen  hell  rotbraun  bis  gelblidirot;  Hintersdiienen  an  der 
Spitze  sehr  schwach  nach  außen  erweitert.  Beim  ß ohne  V order- 
schenkellleck,  die  Unterseite  der  V orderschenkel  sehr  grob  und 
dicht  punktiert;  auf  den  drei  basalen  Sterniten  mit  Haarbürste. 
Beim  O die  vier  basalen  Sternite  sehr  fein  und  zerstreut,  das 
Analsternit  dichter  und  kräftiger  jnmktiert. 
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Länge:  23  bis  24  mm. 

Verbreitung.  — Südliches  Angola:  zwischen  Capelongo  und 
I Dongo,  1914,  leg.  Mission  Rohan  - Chabot  (1  ,^9?  Holo-  und 
Allotype  Z.  St.  S.). 

Phanerotoma  pachysoma  (Peringuey). 

Psammodes  pachysoma  Perinpjuey.  Tr.  S.  A.  Pli.  Soc.  VI,  2.  1892.  52. 

Psammodes  (Ocnodes)  pachysoma  Geblen,  Kat.  1937,  267. 

Die  sehr  große  Art  scheint  am  nächsten  Ph.  virago  zu  stehen, 
ist  aber  ausgezeichnet  durch  die  durchschnittlich  große  Gestalt,  das 
spiegelnd  glatte,  nur  vereinzelt  punktierte  Halsschild,'  w elches  höch- 
stens knapp  neben  der  Seitenrandung  einige  wenige,  verschwom- 
mene Querrunzeln  zeigt,  die  vor  der  Basairandung  schmal  gefurchte 
Oberfläche  des  Halsschildes,  die  immer  gekörnten  Episternen  des 
Prosternums  und  das  auch  heim  Q dicht  punktierte  und  auf  der 
Scheibe  der  basalen  Sternite  fein  hürstenartig  behaarte  Abdomen. 
Beim  q ist  der  Vorderschenkelfleck  ungefähr  in  der  Mitte  gelegen 
lind  an  den  Innenrand  gerückt;  die  abdominale  Bürste  ist  am 
dichtesten  auf  den  beiden  basalen  Sterniten  und  setzt  sich  feiner 
und  schütter  auf  das  Metasternum  und  das  dritte  Sternit  fort. 

Peringuey  gibt  als  Länge  36  bis  40  mm  an;  die  mir  vor- 
liegenden para typischen  Exemplare  aus  Ovamboland  entsprechen 
diesen  Angaben,  während  drei  Exemplare  aus  dem  südlichen  An- 
gola zwischen  32  und  37  mm  Länge,  solche  aus  dem  westlichen 
Nord-Bhodesien  zwischen  29  und  40  mm  schwanken. 

Verbreitung.  — Ovamboland:  Ich  habe  bis  jetzt  aus  diesem 
Gebiet  nur  paratypische  Exemplare  gesehen  (1  S.,  1 9*5 

A.  B.  L,  und  1 9?  T.  AL).  — Südliches  Angola:  Huila  Distr.,  zwi- 
schen Cutchy  und  Cuelei,  1914,  leg.  Alission  Rohan-Ghabot  (1  9? 

' Z.  St.  S.);  Hnila  Distr.,  Luassingua,  leg.  Mission  Rohan  - Chabot 
j (1ö95  St.  S.).  — Westliches  Nord-Bhodesien:  Lealui,  Oberer 
I Zamhesi,  1919,  leg.  V.  Ellen  her  ge  r (3  (7(^,  2 99?  Z.  St.  S.);  Marot- 
j seland,  1910,  leg.  V.  Ellen  beiger  1 S,  Z.  St.  S.). 

Phanerotoma  pachysoma  suhsp.  ornata  n. 

Ein  ganz  auffallend  gefärbtes  ^ des  pachysoma  liegt  mir  aus 
1 dem  südlichen  Angola  vor.  Es  ist  schwarz  gefärbt  wie  die  typische 
' Form,  die  Flügeldecken  jedoch  zeigen  einen  großen,  scharf  von 
i der  übrigen  schwarz  gefärbten  Oberfläche  abgesetzten,  orangeroten 
; Schnlterfleck,  der  vorne  bis  ungefähr  zur  Mitte  jeder  Flügeldecke 
reicht,  sich  nach  rückwärts  verschmälert  und  ungefähr  ein  Drittel 
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der  Flügeldedvenlänge  am  Seiterirand  einnimmt;  die  Heine  sind 
liell  hraimrot. 

leli  erinnere  mich,  vor  Jahren  mehrere  Stneke  dieser  inner- 
halh  der  Molurini  einzigartig  gefärbten  Form  im  Miisenm  Inaris 
gesehen  zu  haben. 

l2inge:  36  mm. 

Verhreitung.  — Sndliehes  Angola:  Hengnela  Distr.,  zwisdien 
Cuhango  und  Cntehy,  1914,  leg.  Mission  Holian-Chahot  (1  llolo- 
type  Z.  St.  S.). 

Hhaiieroloma  riiHpes  (Harold). 

Psaniniodes  rufipes  Marold.  Min.  Münchn.  Eni.  \ er.  2 IdTö,  100.  — Col.  Heric 
16.  1879.  112. 

Psaniniodes  {Ocnodes)  rnfipes  Gebien.  Kat,  1937.  268. 

Psaniniodes  congoanus  Gebien.  Arcb.  Naturj».  8().  1920.  A.  6.  7.  — Kat.  1937.  267. 

Auf  Grund  des  älmlieh  gebildeten  Halssdiildes  und  dessen 
spärlidier  Punktierung  zur  Gruppe  des  pachysonia  gehörend,  aber 
kleiner,  viel  fladier,  langgestreckt,  mit  zerstreut  punktierten  Mittel- 
und Hiiiterschenkeln  und  sehr  fein,  nur  vereinzelt  gekörnten,  glatten 
Episteriien  des  Prostermims.  Das  mit  kleinem  \ ordersdienkel- 
lleck  und  rotbrauner  Abdominalbürste  auf  den  drei  basalen  Ster- 
niten;  beim  O die  basalen  Sternite  dicht  und  flach  körnelig  ge- 
runzelt und  dazwischen  mit  mikroskopisdi  kurzen,  feinen,  spärlicben  ; 
Härchen,  ^ 

Ps.  coiigoaniis  ist  auf  Grund  einer  Gotype  (ex  M.  F.)  ein  ein-  i 
faches  Synonym  von  riifipes. 

Länge:  24  bis  33  mm. 

V"  e r b r e i t u n g . — (Nach  Harold:  Kabebe,  das  in  der  Elisa- 
beth ville  Provinz  des  Belgisdien  Congo  liegt;  Gebien:  Congo).  i 
Belgischer  Congo,  in  den  Provinzen  Leopoldville,  Lusambo  und 
Elisabeth  ville:  Kwilu  (1  ^"P^rätype  von  congocmiis,,  M.  F.);  Kasai,  ! 
Kaolele,  März  1939,  leg.  J.  Bequaert  (1  (5^,  BCM.);  Kasai,  Kim- 
bulungu,  März  1939,  leg.  J.  Bequaert  (1  BCM.);  Kasai,  45  km 
östlich  von  Tshikapa,  leg.  J.  Bequaert  (1  BCM.);  Kasai,  leg.  ; 
Coart  (1  rS,  BCM.);  dtto.,  leg.  L.  Achter  (1  Q,  BCM.);  Kasai,  i 
zwischen  Tshikapa  und  Luebo,  Dez.  1921,  leg.  van  Biesseghem 
(1  9-  BCM.);  Sankuni,  Bena-Bendi,  Jan.  1895,  leg.  L.  Cloetens 
(1  9?  I-  Luluabourg,  April  1939,  leg.  J.  J.  Deheyn  (2  (5^^,  i 
- 99?  l^CM.);  dtto.,  leg.  P.  Callewaert  (1  BCM.);  Luluabourg,  • 
Kabwe,  1937,  leg.  Soeurs  du  Carmel  (1  (7,  BCM.). 
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Nordöstliches  Angola : Dundo,  1949,  leg.  A.  de  B a r r o s - M a - 
I diado  (4  3 99?  Sauriiio,  Lunda,  Jan.  1950,  leg.  Padre 

Ednardo  (2  M.  C.  A.). 

Phanerotoma  vetustuni  n.  sp. 

Mit  rufipes  nahe  verwandt,  aber  leidit  von  dieser  Art  durch 
folgende  Merkmale  zu  unterscheiden. 

Gestalt  durchschnittlich  größer  (26  bis  34  mm  lang),  breiter 
und  gewölbter.  Jede  Flügeldecke  mit  zehn  bis  elf  flachen,  leicht 
zitterig  gewellten  Längserhebungen,  schwarz  bis  dunkelbraun,  aber 
oft  mit  rötlidier  bis  gelbroter  Naht  (bei  rufipes  immer  einfarbig 
schwarz  und  eben,  ohne  Längserhebungen);  die  Cuticula  auf  den 
Längswölbnngen  mehr  oder  weniger  flach  quergerunzelt.  Seiten- 
randnng  des  Halssdiildes  in  der  Mitte  kräftiger,  leicht  winkelig 
herabgezogen  (flach  bogenförmig  bei  rufipes)^  nicht  kehlartig  ab- 
gesetzt, sondern  an  die  diskale  \\  ölbnng  des  Halsschildes  stoßend; 
Sdieibe  kräftiger  und  dichter,  die  Seiten  grob,  sehr  dicht,  stellen- 
weise ineinandergeflossen  punktiert,  daselbst  mit  fast  runzeligen, 
sdimalen  Zwischenräumen  zwischen  den  Punkten  (bei  rufipes  reicht 
die  zerstreute  und  feine  Punktierung  der  Scheibe  bis  an  die  Sei- 
tenrandung  heran).  Cutieula  der  Episternen  des  Prosterniims  didit 
verrunzelt  und  nidit  glatt.  Der  \ ordersdienkelfleck  beim  q groß, 
gelb  behaart,  quer-oval,  ungefähr  ein  Fünftel  bis  ein  Viertel  der 
Sdienkellänge  einnehmend;  die  drei  basalen  Sternite  äußerst  didit 
runzelig  gekörnt,  bei  oberflächlidier  Betrachtung  jedodi  kahl  er- 
scheinend, da  nur  mit  äußerst  kurzen,  feinen  rötlichbraunen  Härdien 
bekleidet.  Beim  9 basalen  Sternite  ähnlich  dicht  skulpiert, 

aber  glänzend,  kahl  und  die  Bunzelnng  flacher. 

^ er  breit  ung.  — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz: 
Katanga,  Lnashi,  1935,  leg.  Freyne  (8  4 99?  Dolo-  und  Allo- 

I type  BCM.,  Paratypen  BCM.,  T.  M.  und  M.  F.). 

j Phanerotoma  notaticolle  n.  sp.  (Taf.  VII,  Fig.  10) 

Außerordentlidi  ähnlich  rufipes^  aber  das  ^ ohne  \ ordersdien- 
kelfleck und  mit  feinerer,  rötlichbranner  Abdominalbürste,  das 
Halssdiild  ebenso  fein  und  zerstreut,  an  den  Seiten  aber  vorne 
grob  und  didit  punktiert  und  entlang  der  Seitenrandung  schmal 
qnergerinizelt,  die  Flügeldecken  mit  leiditer  Andeutung  von  Längs- 
j Wölbungen  und  besonders  auffallend  durch  die  Färbung  des  Hals- 
I sdiildes,  welches  bei  rufipes  und  allen  vorhergehenden  Arten  ein- 
; farbig  sdiwarz  ist.  Bei  der  neuen  Art  ist  es  sdiwarz  und  zeigt 


264 


Kntoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cp;.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


svmnietrisch  aiit  jeder  Hälfte  aid  der  Mitte  eine  karminrote  Längs- 
niakel,  die  vom  Vorderrand  aiisgelit,  sidi  in  der  .Mitte  nach  innen 
zu  erweitert  und  rückwärts  ge«;en  die  Ilintereeken  des  Halssdiildes 
ausläuft;  weitere  kleine  karminrote  Fleeken  hefinden  sieh  zwisdien 
dieser  Makel  und  dem  Seitenrand,  mehr  oder  weniger  ausgebreitet, 
immer  aber  symmetrisch  auf  beiden  Hälften  des  Halssehildes. 

Uinge:  24  bis  32  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Leoj)oldville  Provinz: 
Kwango,  Gingungi,  1931,  leg.  Soeurs  de  rUnion  au  Sacre  Coeur 
(3  1 5,  Hob)-  und  Allot\|)e  BCM.,  Paratypen  BC.M.,  T.  M.  und 

Al.  P.)  Mazengele,  Feh.  1939,  leg.  .1.  Betjuaert  (1  Paratyjie 
BCM.);  Kwilu,  coli.  Ertl  (l  9?  Paratype  Z.  St.  S.);  Kwango,  Goa, 
leg.  B.  P.  Begnier  (I  Paratype  BCM.);  Kwango,  Kabemba, 
April  1939,  leg.  J.  Bequaert  (1^5^,  Paratype  BCM.). 

Phaiierotoiiia  puncticolle  n.  sp. 

W egen  des  beim  fehlenden  Vorderschenkelflecks  am  nädi- 
sten  notaticoUe  stehend,  mit  dieser  Art  weitgehend  übereinstimmend, 
Form,  Färbung  und  Skulptur  des  Halssehildes  aber  ausgenommen. 
Dieses  ist  einfarbig  schwarz  bis  bell  rötlich  oder  kirschbraun,  schmäler, 
kräftiger  und  fast  gerade  (bei  notaticoUe  gerundet)  nach  hinten 
verengt,  die  Mitte  des  Vorderrandes  leicht  bogig  vorgezogen,  auf 
der  Scheibe  sehr  kräftig,  stellenweise  grob,  auf  beiden  Hälften 
längs  der  Mittellinie  und  nabe  dem  A orderrand  sehr  dicht  punk- 
tiert, auf  den  Seiten  aber  dicht  und  ineinandergeflossen  verrunzelt. 

Die  Episternen  des  Prosternum  sind  spärlich  aber  über  die 
ganze  Oberfläche  bin  und  nicht  nur  innen  wie  bei  den  vorhergehen- 
den Arten,  gekörnt. 

Länge:  24  bis  27  mm. 

A er  breit  u n g.  — Belgischer  Congo,  Leopoldville  Provinz: 
Ngowa,  Nov.  1938,  leg.  B.  P.  J.  Alerten s (6  3 99?  Holo-  und 

Allotvpe  1.  B.,  Paratypen  L B.,  T.  Al.  und  Al.  F.);  Alpese,  Juni  1937, 
leg.  B.  P.  J.  Cooreman  (1  9 " I*  Kisantu,  1926, 

leg.  P.  A anderijst  (1  Paratypen  ßCAl.);  Tua,  Alai  1912,  leg. 

D u b o i s (1  o -Paratype  BCAl.). 

Phanerotoma  punctipenne  (Harold). 

Psammodes  pmicüpennis  Harold.  Col.  Hefte  16.  1879.  111. 

Psammodes  (üciiodes)  piinctipeunis  Gebien,  Kat.  1937.  268. 

Ausgezeichnet  durch  die  dichte  und  grobe  Körnelung  des  Pro- 
sternums und  der  Episternen,  welche  auf  letzteren  von  der  Seiteii- 
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randung  durch  eine  ziemlich  hreite,  glatte  Zone  getrennt  ist.  In 
Form  und  Wölbung  der  Flügeldecken  an  nifipes  erinnernd.  Von 
riifipes  wie  folgt  verschieden. 

Scheitel  dicht  und  grob  runzelig  punktiert,  nicht  längsgerunzelt. 
Halsschild  auf  der  Scheibe  mit  äußerst  dichter,  aber  nicht  zu  grober, 
dicht  aneinanderstoßender  Punktierung,  wodurch  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Punkten  auf  runzelartig  erhabene,  feine  Punktränder 
reduziert  sind;  Seiten  fein  körnelig,  dicht  gerunzelt;  Leiste  des 
Vorderrandes  sehr  fein,  aus  Körnern  zusammengesetzt;  Basalran- 
dung  sehr  fein.  Flügeldecken  langgestreckt,  fettig  schimmernd,  ge- 
wölbt, diskal  ziemlich  grob  und  dicht,  aber  verschwommen  und 
flach  punktiert,  am  apikalen  Abfall  zerstreut  und  äußerst  fein 
gekörnt,  auf  jeder  Flügeldecke  mit  neun  bis  elf  leicht  welligen, 
mehr  oder  weniger,  immer  aber  deutlich  ausgeprägten  Längswöl- 
hungen.  Schenkel  sehr  dicht  runzelig  und  grob  punktiert.  Basal- 
glied der  Hintertarsen  so  lang  oder  eine  Spur  länger  als  das  Klauen- 
glied. Das  ^ mit  ziemlich  großem,  sehr  schütter,  gelb  behaartem 
Vorderschenkelfleck  auf  der  Mitte;  Metasternum  und  die  drei  ba- 
salen Sternite  mit  starker  rotbrauner  Haarbürste,  welche  sich  oft 
schütter  auf  die  beiden  folgenden,  dicht  und  grol)  punktierten 
Sternite  ausdehnt.  Beim  ^ das  Metasternum  und  die  zwei  bis 
drei  basalen  Sternite  auf  der  Scheibe  mit  feiner  aber  deutlidier 
brauner  Haarbürste;  die  beiden  apikalen  Sternite  fein  und  viel 
zerstreuter  als  beim  punktiert. 

Länge:  26  bis  34  mm. 

Verbreitung.  — (Nach  Harold:  Kabebe,  Elisabeth ville 
Provinz;  nach  Gebien  in  Angola). 

Belgischer  Congo,  in  den  Provinzen  Elisabethville  und  Lu- 
sambo: Lulua,  Tshimbamba,  Dez.  1931,  leg.  F.  G.  Overlaet  (4 (5^(5, 
5 99:  BCM.);  Lulua,  Sandoa,  Okt.  1931.  leg.  F.  G.  Overlaet  (3 
4 99:  BCM.);  Lulua,  Kapanga,  Dez.  1931,  leg.  F.  G.  Overlaet 
(1  c^9,  BCM.);  Lulua,  B.  Tshende  - Mushyi,  Febr.  1932,  leg.  F.  G. 
Overlaet  (1  9,  BCAL). 

Phanerotoma  punctipenne  var.  plaiiisciilptum  n. 

Vom  typischen  punctipenne  konstant  abweichend  durch  eine 
durchschnittlich  etwas  kleinere  Gestalt,  fehlende  oder  nur  leicht  ansre- 
deutete  Längswölbungen  auf  den  Flügeldecken,  dichtere  Punktie- 
rung der  letzteren,  sowie  durch  die  auf  der  Mitte  kurz  unter- 
brodiene  Basairandung  des  Halsschildes. 

Länge:  25  bis  27  mm. 
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Entoin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


\ e r 1)  r e i t II 11  g.  — Belgischer  Congo,  in  den  Provinzen  Elisa- 
beth ville  lind  Lnsaniho:  Kapanga,  Nov.  1932,  leg.  F.  G.  Overlaet  ? 
(3  c^c^,  1 lololype  BCM.,  l^iratypen  T.  M.  und  M.  F.);  Lnliia,  riv. 
Kasai,  Nov.  1933,  leg.  F.  G.  Overlaet  (1  9,  Allotype  BGM.);  Lnliia, 
Kafaknmha,  Juni  1931,  leg.  F.  G.  Overlaet  (1  Paratypen 
BGM.);  Liilna,  riv.  Lnndji,  Sept.  1933,  leg.  F.  G.  Overlaet  (1  9“ 
Paratype  BGM.). 

Plianerotoiiia  graiiisteriia  n.  s|). 

Dem  piiiicti penne  sehr  nahe  verwandt,  aber  die  Körner 
anl  den  Episternen  des  Prosternnms  bis  zur  Seitenrandung  rei- 
chend, demnach  die  ganze  Fläche  der  Episternen  bedeckend,  die  t 
Prosternalapophyse  nahe  der  Spitze  jederseits  mit  einem  kleinen,  } 

s 

vorsjiringenden,  zähnchenartigen  Tuberkel  (in  pnnciipenne  unbe- 
wehrt),  Scheitel  runzelig  und  nicht  rund  punktiert;  das  Halsscbild  i 
schmäler  und  in  Relation  zu  den  breiteren  Flügeldecken  viel  sdimä- 
1er  erscheinend,  nicht  nur  an  den  Seiten,  sondern  auch  über  die 
ganze  Sdieibe  erhaben,  runzelig  gekörnt,  ohne  dazwisdien  erkenn- 
barer Punktierung;  die  Basairandung  des  Halsschildes  vollständig;  j 
die  Flügeldecken  kürzer,  kräftiger  nadi  außen  gerundet,  dunkel-  | 
bis  rotbraun  (in  pmictipenne  immer  schwarz),  oft  mit  aufgehellter  oj 
Naht,  diskal  weniger  dicht,  verschwommen  bis  erloschen  punktiert,  y’ 
in  einigen  Fällen  ganz  unpunktiert  erscheinend,  auf  jeder  Flügel-  J 
decke  mit  fünf  bis  sechs  stark  abgeflachten,  breiten,  geraden  und  | 
nidit  welligen  Längserhebungen;  beim  9 Metasternum  f 

und  das  Basalsternit  behaart,  die  folgenden  Sternite  geglättet  und  y 
kahl.  y 

Länge:  24  bis  28  mm.  5 

V erbreitung.  — Belgischer  Congo,  Leopoldville  Provinz:  ß 
Kwango,  Zabo,  Jan.  1941,  leg.  B.  d’Oliviera  (1  9?  Allotype  BC.VL);  J 
Kikwit,  Dez.  1931,  leg.  B.  Dumont  (2  Holotype  BCM.,  Para-  ® 
type  T.  M.);  Kingungi,  Lukula,  Dez.  1937,  leg.  P.  M.  Regnier  » 
(1  9"P‘ii'^Hpe  BCM.);  Leverville,  Sept.  1920,  leg.  P.  Vanderijst  § 
(1  BCM.);  zwischen  Rondo  und  Bienge,  leg.  Cie.  du  Kasai 

(1  9"Baratype  BCM.);  zwischen  Kanda  und  Zila,  coli.  Janssens 
(2  99?  AAiiatypen  BCM.,  M.  F.);  Kwango,  Goa,  leg.  B.  P.  Regnier  ^ 
(1  Paratypen  BCM.).  — östliches  Angola:  Dundo,  1949,  leg.  ! 

A.  de  Barros  - Machado  (3  (5^(7,  4 99;  Paratypen  M.  D.  und  T.  M.); 
Huila  Distr.,  Luassingua,  1914,  leg.  Mission  Bohan-Chabot  (1  (5^, 
Paratype  Z.  St,  S.). 
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Phanerotonia  tarsocnoides  n.  sp. 

Dem  punctipenne  auf  Grund  der  älmlicheii  Körneluiig  der 
Episternen  des  Prosternnms,  der  iinbew ehrten  Prosternälapophyse, 
der  einfarbig  schwarzen  Flügeldecken  und  der  ebenso  dicht  punk- 
tierten Scheibe  des  Halsschildes  nahe  stehend,  von  ihm  wie  folgt 
zu  unterscheiden. 

Scheitel  stark  erhaben  und  runzelig  gekörnt.  Halsschild  viel 
flacher  und  breiter,  scheibenartig,  mit  kräftig  nadi  außen  gernndet- 
erweiterten  und  neben  der  Seitenrandnng  flach  niedergedrückten 
Seiten;  Basis  flach  ansgerandet  und  nicht  gerade,  nur  seitlidi  rudi- 
mentär gelandet;  auf  der  gewölbten  Scheibe  dicht,  aneinander- 
stoßend punktiert,  auf  den  niedergedrückten  Seiten  körnelig,  er- 
haben gerunzelt.  Körneluiig  der  Episternen  des  Prosternums  weniger 
dicht,  durch  eine  breite,  glatte  Zone  von  der  Seitenrandnng  getrennt. 
Flügeldecken  schwächer  gewölbt,  in  der  Schultergegend  breiter  ge- 
rundet, äußerst  dicht  und  relativ  grob,  aber  wenig  tief,  auch  am 
apikalen  Abfall  punktiert,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten 
nidit  größer  als  die  Punktdurchmesser  und  stark  runzelig  uneben, 
jede  Flügeldecke  überdies  mit  fünf  bis  sechs,  flach  eingedrückten 
Fängsstreifen.  Beine  sehr  schlank;  an  den  Hintertarsen  das  Basal- 
glied etwas  länger  als  das  Klauenglied.  Beim  ^ Meta- 

sternum und  Basalsternit  dicht  skulptiert,  aber  sehr  schütter  behaart, 
Fänge:  26  bis  30  mm. 

Verbreitung.  — Centrales  Ajigola:  Caconda,  ex  eoll.  Ertl 
(3  99?  Holotypen  Z.  St.  S.,  Paratypen  T.  M.  und  M.  F.);  Bailundu, 
(399?  Para  typen  Z.  St.  S.). 

Phanerotonia  inonacha  n.  sp.  (Taf.  VIII,  Fig.  II) 

Von  den  Körperumrissen  des  punctipenne^  aber  stark  abgeflacht, 
langgestreckt,  matt.  Schwarz,  das  Halsschild  oft  bräunlich,  Fühler, 
Tarsen,  Spitze  der  Schienen  und  Unterseite  rotbraun,  die  Flügel- 
decken entlang  der  Naht  oft  rötlich  aufgehellt.  Kopf  dicht  und 
grob,  fast  runzelig  punktiert.  Halsschild  mehr  als  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  flach  bis  zur  Seitenrandnng  gewölbt,  mit  vorgezogenen 
Vorderecken,  sehr  stark  nach  außen  gerundeten  Seiten,  etwas  vor 
der  Mitte  am  breitesten,  fast  gerade  und  stark  nach  hinten  ver- 
engt, auf  der  Sdieilie  grob,  gegen  den  Vorderrand  und  die  Basis 
zu  sehr  dicht,  ineinandergeflossen,  seitlich  der  Mittellinie  aufge- 
lockert punktiert,  an  den  Seiten  dicht,  fein,  erhaben  gerunzelt; 
Seitenrandung  scharf,  sehr  fein  krenuliert,  in  der  Mitte  kehlartig 
abgesetzt,  bogenförmig  herabgezogen,  vor  den  stumpfen  Hinter- 
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ecken  aiis«;el)U(‘litet,  von  oben  vollständig  sichtbar;  Basalrandnng  sehr 
lein,  gerade,  vollständig,  j)nnktiert,  dnrth  keine  Fnrehe  von  der  Ober- 
lläehe  abgesetzt.  Prosteriunn  an  den  Seiten  grob  und  dicht  punk- 
tiert, anl'  der  Scheibe  dicht,  runzelig  gekörnt;  intercoxale  Apopbyse 
schmäler  als  die  Vorderhnl'tsböhlen,  berabgezogen,  aj)ikal  abgestntzt; 
l^]|)isternen  glatt,  entlang  der  episternalen  Nabt  mit  einigen  dicht 
stehenden,  groben  und  tiefen  Pnnkten  besetzt,  welche  kurze,  dicht 
anliegende,  sehnppenartige  Porsten  tragen,  innen  mit  wenigen  zer- 
streut stehenden  feinen  Körnchen.  Flügeldecken  matt,  schmal,  unge- 
fähr ein  Drittel  breiter  als  das  Halsschild,  schulterlos.  Hach  gewölbt, 
mit  regelmäßig  gerundeten  Seiten,  allmäblidi  lierabgeAvölbtern  api- 
kalen Abfall,  an  der  Spitze  gerundet,  äußerst  fein  eingestochen 
lind  zerstreut,  oft  bis  zur  Spitze  punktiert;  Seitenrandimg  schmal 
keblartig  abgesetzt.  Mesosterniim  dicht  gekörnt,  die  Körner  oft 
(piere  Reihen  bildend.  Mittel-  und  Hinterschenkel  dicht  und  grob 
jnmktiert,  scharf  und  dicht  cpiergernnzelt.  Vorderschienen  Ocnodes- 
artig,  aber  mit  nur  schwach  ausgeprägter  basaler  ErAveiternng  der 
Außenkante;  Mittel-  und  Hintei schienen  apikal  schwach  nach  außen 
erweitert.  Basalglied  der  Hintertarsen  ungefähr  so  lang  wie  das 
Klanenglied,  deutlich  länger  als  die  Hinterschienen  an  der  Spitze 
breit.  mit  sehr  großem  Vorderschenkelfleck,  in  diesem  Punkt 
mit  Ph.  tenehrosum  übereinstimmend;  die  drei  basalen  Sternite 
mit  kräftiger  rotbrauner  Haarbürste,  welche  sich  schütter  auf  das 
.Metasternnm  und  das  vorletzte  Sternit  ansdehnt.  Beim  9 das 
Abdomen  kahl,  das  Basalsternit  sehr  fein  und  dicht,  die  folgenden 
Sternite  fein  und  zerstreut,  das  Analsternit  kräftig  und  dichter 
punktiert.  Analsternit  an  den  Seiten  scharf  gerandet. 

Länge:  22  bis  27  mm. 

\ e r b r e i t n n g . — Belgischer  Congo,  w estliche  Elisabethville 
Provinz:  Kapanga,  Okt.  1933,  leg.  F.  G.  Overlaet  (1  ^79?  Holo- 
imd  \llotype,  BC.M.);  Lnlna,  Tsliibalaka,  Okt.  1933,  leg.  F.  G.  Over- 
laet (2  1 9?  P^iratypen  T.  M.  und  M.  F.\ 

Mit  dem  Ph.  piincti penne  verwandt,  aber  leicht  zu  erkennen 
an  der  abgeflachten  Oberseite,  der  auf  der  Scheibe  relativ  zerstreu- 
ten lind  runden  Pnnktieruno;  des  Halsschildes,  der  eiorenarti^en 
Skulptur  der  Episternen  des  Prosternnms,  dem  sehr  großen,  toment- 
artig  behaarten  ^ orderschenkelfleck  des  der  nicht  längsrippen- 
artig sknlptierten,  sondern  ebenen  Oberfläciie  der  Flügeldecken  und 
dem  beim  9 kahlen  Abdomen. 

Beide  Arten  treten  in  Kapanga  gemeinsam  auf. 
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Phaiierotoma  spiiii^eriim  n.  sp.  (Taf.  VIII,  Fi^.  12) 

Eine  isoliert  stehende  Art,  die  provisorisch  wegen  der  dicht 
gekörnten  Episternen  des  Prosternnms  in  die  Nähe  von  P/i.  grcini- 
stenia  gestellt  werden  könnte,  mit  der  sie  allerdings  keine  direkte 
Verwandtschaft  zeigt. 

Kopf  samt  dem  Clypeiis  groh  und  ineinandergeflossen,  stark 
erhaben  gerunzelt.  Augen  kaum  aus  den  Seitenkonturen  der  Wan- 
gen vorgewölht.  Fühler  lang.  Halsschild  gewölbt,  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  doppelt  so  breit  wie  der  Kopf,  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  auf  der  Scheibe  scharf  erhaben  und  verworren  gerunzelt, 
die  Runzeln  manchmal  zu  kleinen  glatten  Fensterflecken  verschmol- 
zen, an  den  Seiten  mehr  körnelig  gerunzelt;  die  Runzeln  tragen 
kurze,  steife  rötliche  Rörstchen,  welche  auf  der  Scheibe  anliegen, 
an  den  Seiten  ahstehen;  Vorderrandleiste  sehr  fein,  aus  Körnern 
zusammengesetzt,  von  der  diskalen  W ölbung  durch  eine  breite 
Furche  ahgesetzt;  Vorderecken  spitzig  vorgezogen;  Seitenrandung 
körnelig,  hinter  der  Mitte  kurz  nach  unten  gezogen;  Rasalrandung 
sehr  fein,  körnelig,  durch  eine  breite  Furche  von  der  Oberfläche 
getrennt.  Prosternum  dicht  und  fein,  rund  gekörnt,  auf  der  Scheibe 
geglättet  und  mit  zersteuten  größeren  Körnern  besetzt;  intercoxale 
Apophyse  ein  Viertel  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen,  dicht  ge- 
körnt, herabgehogen,  apikal  ahgestutzt;  Episternen  gleichmäßig 
über  die  ganze  Oberfläche  ziemlich  dicht,  scharf  erhaben  und  hor- 
stentragend gekörnt,  die  Körner  durch  eine  schmale  und  glatte 
Zone  von  der  Seitenrandung  getrennt.  Flügeldecken  breit  oval, 
ungefähr  um  zwei  Drittel  breiter  als  das  Halsschild,  mit  stumpf 
gerundeten,  breiten  Schultern,  kräftig  gerundeten  Seiten,  breit 
flach  ahgesetzter,  leicht  aufgehogener  Seitenrandung,  flach  ahge- 
schrägtem,  langem  apikalen  Abfall;  dicht  mit  rötlichen,  kurzen, 
senkrecht  abstehenden,  steifen  Rorsten  besetzt  und  jede  Flügeldecke 
mit  drei  breiten,  flachen  Längswölhimgen.  Mesosternum  vorne  dicht 
gekörnt,  vor  der  Apophyse  aber  fast  glatt.  Rasalsternit  auf  der 
Scheibe  dicht  und  sehr  fein  gekörnt,  die  folgenden  Sternite  ziem- 
lich dicht  raspelartig  punktiert.  Analsternit  an  den  Seiten  scharf 
gerandet.  Alittel-  und  Hinterschenkel,  besonders  proximal,  sehr 
dicht  und  runzelig  punktiert.  Basalglied  der  Hintertarsen  beträcht- 
lich kürzer  als  das  Klauen  Mied,  etwas  länger  als  die  Hinterschienen 
an  der  Spitze  breit. 

Länge:  14  bis  17  mm. 

Verbreitung.  — Angola:  Saurino,  Nov.  1949,  leg.  Padre 
Eduardo  (3  99?  Holotype  M.C.A.,  Paratypen  M.  C.  A.  und  T.  M.) 
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Entom.  Arl)eiten  .ins  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


IMianerotoiiia  tenebrosiiiii  (Eiirlisoii) 

Mohiris  lenchrosa  l'^nclison,  Arcli.  ,\ul.  9.  1H43.  242. 

Psammodes  leiiehro.su.'i  Ihuig,  .Mon.  8-  1371,  64. 

Psainniodes  (ücnodes)  lenehrosus  Cichien,  Kat  1937.  2()7. 

Leicht  kenntlich  an  der  Form  nnd  Sknlptnr  des  llalsschildes. 
Dieses  ist  stark  gewölbt,  relativ  schmal,  seitlich  gleichmäßig  nnd 
stark  gerundet,  ungefähr  in  cJer  Mitte  am  breitesten,  auf  der 
Scheibe  äußerst  dicht  und  äußerst  fein  punktiert,  an  cJen  Seiten 
rundlich  gekörnt;  die  Basalrandnng  ist  sehr  kräftig  und  cJurch 
eine  Furche  von  der  diskalen  \\  ölhung  getrennt.  Fpisternen  des 
Prosternnms  spiegelnd  glatt;  Prosternalapophyse  breit,  nur  eine 
Spur  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen.  Mittel-  nnd  Hinterschenkel 
runzelig  sknlptiert.  Die  matten  Flügeldecken  zeigen  eine  dreifache 
Sknlptnr;  feine,  aber  größere,  raspelartig  bis  kcörnelig,  sehr  zer- 
streute primäre  Punkte,  dicht  gestreute,  sehr  feine,  glänzende, 
abgeplattete  sekundäre  Mikro-Körnchen  nnd  eine  äußerst  dichte, 
mikroskopische  Grnnd-Pnnktierung  oder  Cbagriniernng  der  Cnti- 
cnla.  Der  Vorderschenkelfleck  des  ist  sehr  groß,  dicht  punktiert 
nnd  dicht  gelb  behaart,  ungefähr  dreimal  so  lang  wie  breit  oder 
sogar  etwas  länger,  auf  der  Mitte  gelegen  und  ungefähr  ein  Drittel 
der  Schenkellänge  einnehmend.  Beim  tragen  die  drei  basalen 
Sternite  auf  der  Scheibe  eine  kräftige  rotbraune  Haarbürste;  beim 
9 ist  das  Abdomen  kahl,  die  beiden  basalen  Sternite  discal  fein,  ' 
nnd  dicht,  die  beiden  folgenden  äußerst  fein  und  zerstreut,  das  i 
Analsternit  wiederum  kräftig  nnd  ziemlich  dicht  punktiert. 

Länge:  20  bis  25  mm.  | 

Verbreitung.  — (Nach  Eriebson:  Angola,  nabe  der  Küste: 
nach  Haag:  Bengnela).  Nordwestliches  Angola:  Luanda,  Apr.  1948, 
leg.  C.  Koch  9 99,  T.  M.).  ' . 

Pliaiierotoma  tenebrosuiii  snbsp.  melanarium  (Haag). 

Psammodes  melanariiis  Haae:,  Mon.  8.  1871.  64.  ; 

Psammodes  iOcnodes]  melanariiis  Gebien,  Kat.  1937,  267. 

Melcinarilun  stellt  nur  eine  kleine  Lokalrasse  des  tenehrosiiin 
dar,  die  sich  von  ihm  nur  wenig  unterscheidet  durch  typische  Körn- 
chenstruktur  der  primären  Skulptur  der  Flügeldecken,  sowie  durch  • 
die  verdichtete  Skulptur  des  Halssdiildes.  Die  Basairandung  des 
letzteren  ist  breiter  als  beim  typisdien  tenehrosum^  die  Punkte  der  j 
Scheibe  sind  etwas  größer  und  drücken  die  Zwisdienräume  zwi- 
schen den  Punkten  zu  schmalen,  feinen  Runzeln  zusammen.  Beim 
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typischen  teiiebroswn  scheint  die  Scheibe  ebener,  da  die  Zwischen- 
räume zwischen  den  Punkten  flach,  nicht  runzelig,  glatt  und  etwas 
größer  sind.  Bei  mehreren  Exemplaren  zeigt  sich  die  Tendenz  zur 
Ausbildung  einer  glänzenderen  Mittellinie  und  jederseits  davon 
eines  glänzenden  kleinen  Fensterfleckens. 

Länge:  20  bis  26  mm. 

Verbreitung.  — (Die  Holotype,  ex  Z.  St.  S.  trägt  die  Be- 
zeichnung ,, Guinea”).  Belgischer  Congo,  westliche  Leopoldville  Pro- 
vinz: Banana,  leg.  B.  Busscholdts  (5  3 99?  dtto., 

Nov.  1934,  leg.  P.  Henrard  (2  (7c7,  1 9?  BCM.);  dtto.  (1  (7,  T.  M.); 
Kasai,  Buku,  1937,  leg.  Dartevelle  (1  9?  BCM.);  Zamhi,  März 
1937,  leg.  Dartevelle  (1  9?  BCM.);  Matadi,  1948,  leg.  Bervoets 
(1  (5^,  BCM.).  — Port.  Cabinda:  Chinchoxo  (1  9?  St.  S.);  Laneana, 
1878,  leg.  Campana  (1  9?  Z.  St.  S.). 

Phanerotoma  Eridisoiii  (Haag). 

Psammodes  Erichsoni  Haa^,  Mon.  8.  1871,  63. 

Psatnmodes  {Ocnodes)  Erichsoni  Geblen,  Kat.  1937.  267. 

Tenehrosiuii  außerordentlidi  nahe  stehend,  aber  viel  kleiner, 
die  Mittel-  und  Hinterschenkel  weniger  rauh  punktiert  und  in  der 
Form  des  Halsschildes  verschieden.  Dieses  ist  schmäler,  deutlidi 
j weniger  als  doppelt  so  breit  wie  der  Kopf  und  besitzt  eine  hinter 
I der  Mitte  stark  nadi  unten  gezogene  Seitenrandung,  wodurdi  die 
i Seitenflächen  fast  lateral  liegen,  viel  stärker  gewölbt  sind  und  bei 
Aufsicht  die  Seitenrandung  vollständig  verdecken  (bei  tenehrosiim 
I zeigt  die  Seitenrandung  einen  flach  bogenförmigen  Verlauf  und 
ist  teilweise  von  oben  sichtbar);  die  Punktierung  der  Scheibe  ist 
dichter  aber  fein.  Die  Prosternalapophyse  ist  beträchtlich  schmäler 
als  die  Vorderhüftshöhlen.  Der  Vorderschenkelfleck  des  $ ist  quer- 
’ oval  und  langgestreckt,  das  Abdomen  bei  der  stark  verunreinigten 
Holotype  scheinbar  ohne  Haarbürste. 

Idi  kenne  von  dieser  Art  nur  die  (^-Holotype,  welche  aus 
Benguela  stammt  und  15  mm  lang  ist. 

i 

j Phanerotoma  luctuosum  (Haag). 

j Psammodes  luctuosus  Haag,  Mon.  8.  1871,  66. 

I Psammodes  {Ocnodes)  luctuosus  Gebien,  Kat.  1937.  268. 

1 Ph.  luctuosum  ist  eine  auffallende,  isolierte  Art,  die  nodi  am 
1 besten  in  die  Nähe  von  tenebrosum  gestellt  werden  kann.  Hals- 
||  Schild  stark  gewölbt,  in  der  Form  jenem  von  tenebrosum  ähnlidi, 
i|  aber  an  der  Basis  ungerandet,  auf  der  Scheibe  nodi  feiner  und 
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(lichter,  alier  völlig  gleichmäßig  punktiert,  an  den  Seiten  fein  und 
dicht  gekörnt;  die  Seitenrandnng  ist  in  der  Mitte  stark  herunter- 
gezogen lind  auf  der  hinteren  Hälfte  nndentlich.  Prosternalapo- 
pliyse  in  der  Mitte  um  mehr  als  die  Hälfte  schmäler  als  die  Vorder- 
hnftshöhlen,  schmäler  als  hei  tenchrosiini:  Episternen  des  Prosternnms 
glatt,  aber  auf  der  hinteren  Jlälfte  ziemlich  dicht  und  sehr  fein 
länglich  gekörnt.  Die  Flügeldecken  sind  schwächer  gewölbt  als  hei 
tenchrosiini,  aber  auffallend  langgestreikt,  mit  kräftig  entwickelten 
Sihnltern,  fast  snhparallelen,  nur  sehr  schwach  gerundeten  Seiten, 
basal  stark  verdickter  und  ahgesetzter  Randnngsleiste,  sehr  dicht 
und  etwas  feiner  als  das  Halsschild  punktiert,  am  apikalen  Abfall 
mit  körneliger  Punktierung,  mit  Spuren  von  Längswölhungen. 
Mittel-  und  Hinterschenkel,  ähnlich  wie  hei  teiiehrosiini,  dicht  und 
runzelig  punktiert.  Die  Spitze  der  Mittel  und  Hinterschienen  etwas 
stärker  erweitert.  Das  Basalglied  der  Hintertarsen  deutlidi  kürzer 
als  das  Klauenglied  (hei  tenebrosnni  beträchtlich  länger  als  dieses). 
Abdomen  gröber  und  dichter  punktiert.  ohne  Vorderschenkelfleck, 
mit  kräftiger  Ahdominalhürste  auf  den  drei  basalen  Sterniten. 

Ich  kenne  von  dieser  Art  nur  die  23  mm  lange,  unike 
Holotype  (ex  Z.  St.  S.),  über  deren  \ aterland  Zweifel  herrschen; 
Haag  nimmt  Angola  an. 

Phaiierotoma  cinerariiim  n.  sp.  (Taf.  VIII,  Fig.  13). 

Matt,  schwarz.  Scheitel  dicht  gerunzelt,  Clypeus  grob  punktiert. 
Fühler  sehr  lang,  zurückgelegt,  die  Basis  der  Flügeldecken  über- 
ragend. Halsschild  gewölbt,  langgestreckt,  zwei  Drittel  breiter  als 
der  Kopf,  aber  nur  um  ein  ^ iertel  bis  ein  Drittel  breiter  als  lang, 
heim  ^ breiter,  weit  vor  der  Mitte  am  breitesten,  mit  vorne  sch^^  ach 
gerundeten,  naeh  hinten  fast  gerade  verengten  Seiten;  auf  der 
Scheibe  in  weitem  Umfang  und  gleichmäßig  didit  und  grob  punk- 
tiert, auf  den  herabgewölbten  Seiten  dicht  gekörnt;  die  Zwischen- 
räume zwischen  den  diskalen  Punkten  sind  deutlich  kleiner  als 
die  Punktdurchmesser;  Leiste  des  Vorderrandes  dick,  geglättet,  der 
Vorderrand  seicht  ausgerandet,  Vorderecken  spitzig  und  weit  vor- 
gezogen; Seitenrandnng  nicht  deutlich  krenuliert,  hinter  der  Mitte 
kurz  heruntergezogen;  Basis  gerandet.  Posternum  grob,  an  den 
Seiten  dicht  gekörnt  und  lang  gelb  behaart;  intercoxale  Apophyse 
sehr  schmal,  in  der  Mitte  deutlich  schmäler  als  die  halbe  Breite 
der  Vorderliüftshöhlen,  am  herabgebogenen  Teil  dicht  rotgelb  be- 
haart; Episternen  glatt,  entlang  der  episternalen  Naht  diditer  und 
fein,  auf  der  übrigen  Oberflädie  nur  ganz  ^ ereinzelt  gekörnt.  Flügel- 
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decken  stark  abgeflacht,  gestreckt  eiförmig,  beim  9 breiter  als 
beim  mit  kräftig  kehlartig  abgesetzter  Seitenrandimg,  sdiiilter- 
los,  sehr  fein  eingestochen  und  weit  zerstreut  punktiert.  Mesosternnm 
dicht  gekörnt  und  behaart.  Mittel-  und  Hinterschenkel  zerstreut, 
aber  grob  und  rund  punktiert,  und  ebenso  wie  die  Vorderschenkel 
auf  der  Unterseite  lang  gelb  behaart.  Beine  schlank,  mit  sehr  langen 
Tarsen;  das  Basalglied  der  Hintertarsen  ungefähr  so  lang  wie  das 
Klauenglied,  aber  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Hinterschienen  an 
der  Spitze  breit.  ohne  Vorderschenkelfleck,  aber  die  ganze  Unter- 
seite der  Vorderschenkel  lang  gelb  behaart;  Metasternum  und  die 
drei  basalen  Sternite  mit  dichter,  rotbrauner,  seidiger  Haarbürste, 
die  sidi  schütter  auf  das  vorletzte  Sternit  fortsetzt.  Beim  9 
Basalsternit  dicht  und  fein  punktiert,  die  folgenden  Sternite  fein 
und  sehr  zerstreut,  das  seitlich  gelandete  Analsternit  etwas  kräf- 
tiger und  dichter  punktiert. 

Länge:  16  bis  20  mm. 

Verbreitung.  — Centrales  Angola:  Bailundu,  coli.  Ertl 
(3  (^(7?  6 99?  Holo-  und  Allotype  Z.  St.  S.,  Paratypen  Z.  St.  S.,  T. 
M.  und  M.  F.). 

Die  neue  Art  steht  ziemlich  isoliert  und  ist  ebenso  wie  liictn- 
osiim  am  besten  in  die  teiiebrosiini-Gvuppe  zu  stellen;  sie  zeigt 
aber  auch  Beziehungen  zu  dem  punktierte  Episternen  des  Proster- 
nums aufweisenden  Javeti.  Sie  unterscheidet  sich  von  allen  diesen 
Arten  sofort  durch  die  stark  abgeflachten  Flügeldecken  und  viele 
andere  aus  der  Beschreibung  hervorgehenden  Merkmalen. 

Phanerotoiiia  Kulzeri  n.  sp. 

Auf  Grund  der  langen  Fühler,  des  dicht  verrunzelten  Schei- 
tels, der  schmalen,  am  Abfall  behaarten  Prosternalapophyse,  iden- 
Msch  skulptierten  Episternen  des  Prosternums,  behaarten  Proster- 
nums, abgeflachter  und  gestreckter  Flügeldecken,  behaarterUnterseite 
der  Schenkel,  sowie  der  gleichen  Geschlechtsauszeidmungen  beim 
^ nur  mit  Ph.  cineräriwn  verwandt.  Von  ihm  wie  folgt  zu  unter- 
scheiden. 

Fühler  etwas  kürzer.  Halsschild  auf  der  Scheibe  abgefladit, 
herzförmig,  vorne  kräftig  gerundet-erweitert,  nach  hinten  stark 
und  geradlinig  verengt,  zumindest  um  die  Hälfte  breiter  als  lang, 
auf  der  ganzen  Oberseite  glänzend  und  außerordentlich  dicht, 
ineinandergeflossen  und  körnelig  gerunzelt,  nicht  punktiert,  an 
den  Seiten  die  Blinzeln  etwas  mehr  körnelig  und  schärfer  erhaben; 
Vorderecken  weniger  vorgezogen  und  abgestumpft,  die  Leiste  des 
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Vorderraiules  lein  und  «i^ekörnt;  Seitenrandung  hoffen  förmig;  Ba- 
salrandiing  schmal  und  sehr  dicht  gekörnt,  dadurtk  nur  wenig 
von  der  nhrigen  dichten  Bunzel-Skiiljjtnr  der  Oherlläche  ahgesetzt. 
Prosternnm  seitlich  mit  zerstreuten,  sehr  grohen  Punkten  Besetzt, 
nicht  gekörnt,  nur  sehr  kurz  Behaart.  Flügeldecken  sehr  didit  und 
relativ  groB,  am  ajiikalen  ABlall  fein  und  sehr  spärlich  punktiert. 
Mittel-  und  Hintersthenkel  dicht,  aber  rund  und  nicht  ineinander- 
gellossen  punktiert.  Basalglied  der  Hintertarsen  Bedeutend  kürzer 
als  das  lange  Klauenglied  und  ungefähr  um  die  Hälfte  länger  als 
die  Spitze  der  Hinterschienen  Breit. 

Länge:  18  mm. 

Ver  Breitung.  — Südliches  Angola:  Benguela,  leg.  Well  man 
(1  (5^,  Holotype,  S.  A.  M.). 

Meinem  Freund  H.  Kulzer,  Kustos  des  Museums  Frey  in 
Mündien,  dankhar  zugeeignet. 

Phaiierotoiiia  Overlaeti  n.  sp. 

Zu  den  flachgewölBten  Arten  gehörend  und  Ph.  monadia,  obwohl 
zu  einer  anderen  phylogenetischen  Reihe  gehörend,  täusdiend 
ähnlich;  mit  nioiiacha  das  gleiche  Gebiet  Bewolmend. 

Kleiner,  fettig  glänzend,  schwarz.  Sdieitel  ziemlich  didit  längs- 
gerunzelt oder  längsgefaltet,  aber  nicht  punktiert.  Halsschild  noch 
flacher,  kürzer,  mit  vorne  schwächer  nach  außen  gerundeten  Seiten,  fast 
ebenso  skulptiert,  die  Scheibe  aber  dichter,  feiner  und  gleidimäßig 
punktiert;  die  Seitenrandung  grob  und  stark,  zähnchenartig  krenu- 
liert  und  aufgebogen.  Hach  bogenförmig.  Prosternum  geglättet  bis 
dicht  und  Hach  runzelig,  auf  der  Scheibe  mit  vereinzelten  Körnern, 
auf  den  Seiten  dicht,  runzelig  gekörnt;  intercoxale  iVpophyse  breiter, 
nur  wenig  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen;  Episternen  glatt,  über 
die  ganze  Oberfläche  verteilt  mit  einzelnen,  sehr  feinen,  oft  stridiel- 
artigen  Körnchen  besetzt.  Flügeldecken  fettig  glänzend,  sonst  wie  bei 
nioiiacha.  Mittel-  und  Hinterschenkel  ebenso  grob  und  dicht  skulp- 
tiert. Beine  und  Fühler  kürzer,  mit  sehr  kleinem  Vordersdien- 
kelHeck  etwas  hinter  der  Mitte;  Metasternum  und  die  vier  basalen 
Sternite  mit  dichter  Haarbürste. 

Länge:  21  bis  25  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz  : 
Lulua,  Tshimbamba,  Jan.  1932,  leg.  F.  G.  Overlaet  (5  (J(^,  8 99? 
Holo-  und  AHotype  BGM.,  Paratypen  BGM.,  T.  M.  und  M.  F.);  Lulua, 
Kapanga,  Sept,  1931,  leg.  F.  G.  Overlaet  (3  99?  Paratypen  BGM.); 
Lulna,  Sandoa,  Okt.  1931,  leg.  F.  G.  Overlaet  (2  2 99?  Para- 
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typen  BCM.);  Sangatshila,  Apr.  1924,  leg.  F.  G.  Overlaet  (1  ohne 
Vorderschenkelfleck). 

Phanerotoma  inflatum  n.  sp.  (Taf.  VIII,  Fig.  14). 

Dem  Overlaeti  sehr  nahe  verwandt,  mit  ihm  in  der  längsrim- 
zeligen  Sknlptur  des  Scheitels,  der  zähnchenartigen,  aufgerichteten 
Krenulierung  des  Seitenrandes  des  Halsschildes  und  der  relativ 
breiten  Prosternalapophyse  ühereinstimmend.  Von  dieser  Art  spe- 
zifisch verschieden  wie  folgt. 

Gestalt  kurz  und  verl)reitert.  Halsschild  viel  breiter,  ungefähr 
doppelt  so  breit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  mit  sehr 
stark,  gleichmäßig  nach  außen  gerundet-erweiterten  Seiten  und  kehl- 
artig ahgesetzter  Seitenrandimg;  Vorderrandleiste  oft  mit  dreieckiger 
Ausrandung  in  der  Mitte;  Basairandung  auf  der  Mitte  oft  mehr 
oder  weniger  weit  unterbrochen;  Scheibe  glänzend,  mit  kräftiger, 
aber  viel  zerstreuterer  Punktierung;  die  erhabene  Bunzelung  auf 
den  Seiten  weniger  ausgedehnt  und  auf  eine  wenig  breite  Zone 
neben  dem  Seitenrand  beschränkt.  Die  Körnchen  auf  den  Episternen 
des  Prosternums  sind  spärlicher,  rund  und  behaart.  Flügeldecken 
breiter,  stärker  gerundet,  ebenso  fein,  aber  etwas  dichter  punktiert, 
hei  anscheinend  älteren  Exemplaren  glatt  und  fettig  schimmernd, 

! hei  wahrsdieinlich  frischeren  Exemplaren  seidig  matt,  mit  feinen, 

I glänzenderen,  abgeplatteten,  sekundären  Mikro-Körnchen  (ähnlich 
i wie  es  hei  tenehrosiim  der  Fall  ist),  sowie  hei  Overlaeti  oft  mit 
angedeuteten  Längsfurchen.  Mittel-  und  Hinterschenkel  grob  und 
rund,  aber  zerstreut  punktiert,  dazwischen  glatt.  Der  Vorderschenkel- 
i fleck  des  $ ist  praktisch  nicht  vorhanden,  da  er  auf  einige  wenige 

I Punkte  reduziert  ist;  die  abdominale  Bürste  etwas  schütterer  be- 
haart. Beim  die  zerstreute  Punktierung  des  Metasternums  und 
auf  der  Scheibe  der  drei  basalen  Sternite  mit  kurzen,  rotbraunen 
Härdien. 

I Länge:  19  bis  25  em. 

I Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz: 

(Katanga,  Kinda,  ex  Cercle  Z.  C.  (4  ^99?  Holo-  und  Allotype 

BCM.,  Paratypen  BCM.,  T.  M.  und  M.  F.);  Sandoa,  Okt.  1931,  leg. 
Mission  Biol.  (1  (5^-Päratype  I.  R.). 

j Phanerotoma  confertum  n.  sp. 

In  Form  und  Skulptur  des  Halsschildes  gut  mit  inflatum  über- 
k\  einstimmend,  durch  die  rauhe  und  didite  Skulptur  der  Mittel- 
fi und  Hinterschenkel  und  den  kleinen,  aber  deutlichen  Vorderschen- 
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kcHleck  des  wiedemni  an  Overlaeti  erinnernd.  Von  beiden  Arten 
leidit  aiiseinanderzulialten  durch  die  schmälere  Pi'osternalapojibyse, 
welche  gut  ein  Drittel  schmäler  ist  als  die  Vorderhnftshölden,  die 
nicht  ahgesetzten  und  nur  schwach  vorgezogenen  Vorclerecken  des 
Halsschildes  und  vor  allem  durch  die  grob,  dicht  bis  sehr  dicht 
punktierten,  glänzenden  Flügeldecken. 

Länge:  19  bis  26  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz: 
Lulua,  Luashi,  Nov.  1938,  leg.  F.  Frey  ne  (3  2 99?  Holo-  ' 

und  Allotype  BCM.,  Paratypen  BCM.,  T.  M.  und  M.  F.);  Kafa- 
kumba,  Nov.  1927,  leg.  Alission  Biol.  (2  Paratypen  I.  11.);  Ka- 
tanga. Kanzenze,  gal.  for.  Kashibi,  Nov.  1948,  leg.  N.  Leleup  (1  (5^9? 
Paratypen  BCAL). 

Plianerotoma  luxurosiim  n.  sp. 

Von  allen  vorangehenden  Formen  der  Overlaeti- Gruppe  ab- 
weichend durch  die  außerordentlich  dicht  und  relativ  fein,  feiner 
als  das  Halsschild  punktierten  Flügeldecken,  welche  zwischen  den 
Punkten  dicht  und  fein  geritzte  und  flach  gerunzelte  Zwischen- 
räume zeigen.  In  der  Form  des  Halsschildes  an  Overlaeti  erinnernd,  I 
^ . . . . I' 

aber  das  Halsschild  schmäler  und  kleiner,  mit  fast  glatter  und  nicht  ji 

krenulierter  Seitenrandung;  Scheibe  sehr  grob  und  dicht  punktiert,  I 
längs  der  Mitte  oft  der  Länge  nach  ineinandergeflossen  verrunzelt;  l 

die  Vorderecken,  ähnlidi  wie  bei  conjertiuti  stumpf  und  wenig  j 

vorgezogen;  die  rötlich  durchscheinenden,  kleinen  Flecken  an  den  ^ 
Seiten  deutlicher  als  bei  den  vorangehenden  Formen.  Vordersthen- 
kelfleck des  mittelgroß.  Mittel-  und  Hinterschenkel  mit  relativ 
dichter,  aber  feiner  und  nicht  ineinandergeflossener  Punktierung. 

Die  Prosternalapophyse  ist  noch  schmäler  als  bei  conjertiun 
und  nur  wenig  breiter  als  die  halbe  Breite  der  Vorderbüftshöhlen. 

Länge:  21  und  24  mm.  j 

Verbreitung.  ---  Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz: 
Kilwa-Pweto,  Kasenga,  April  bis  Juni  1923,  leg.  A.  Pilette  (3  c^(J, 
399,  Holo-  lind  Allotype  BCM.,  Paratypen  BCM.,  T.  Al.  und 
AL  F.). 

Phanerotoma  benguelense  n.  sp.  1 

Eine  weitere  Art  mit  dicht  punktierten  Flügeldecken  und  flach 
gewölbtem  Halsschild  aus  der  Overlaeti -Gruppe,  aber  weiter  ent-  , 
fernt  von  den  Arten  dieser  Gruppe  durth  den  punktierten  und 
nicht  längsgerunzelten  Scheitel. 
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In  der  Körperform  an  liLViirosiitn  erinnernd.  Scheitel  relativ 
zerstreut  und  rund  punktiert.  Halsschild,  wie  bei  luxurosiim,  vor 
der  Mitte  am  breitesten,  mit  kräftig  vorgezogenen,  spitzigen  Vor- 
derecken, bogenförmiger  Seitenrandimg,  sehr  feiner,  auf  der  Mitte 
erlöschender  bis  weit  unterbrochener  Basairandung,  auf  der  Scheibe 
poliert  und  wie  bei  conjertuni  oder  iiißaUim  zerstreut  punktiert, 
an  den  Seiten  dicht  und  fein  gerunzelt.  Prosternum  glatt,  mit 
vereinzelten  Körnchen;  Episternen  glatt,  nur  äußerst  fein  und 
zerstreut,  länglich  gekörnt;  intercoxale  Apophyse  breit,  mir  wenig 
schmäler  als  die  \ orderhüftshöhlen.  Flügeldecken  matt,  entlang 
der  Naht  rötlich  anfgehellt,  sehr  dicht  und  fein,  feiner  als  bei 
luxurosurn  punktiert,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten 
eben  und  nicht  gerunzelt.  Mittel-  und  Hinterschenkel  spärlich  und 
fein  punktiert.  Beim  der  Vorderschenkelfleck  klein  und  quer- 
oval; die  beiden  basalen  Sternite  und  die  Mitte  der  basalen  Hälfte 
des  dritten  Sternites  mit  schmaler,  aber  kräftiger,  rotbrauner  Haar- 
bürste. Beim  Q das  Basalsternit  dicht  und  fein,  die  übrigen  Sternite 
zerstreut  punktiert. 

Länge:  17  bis  21  mm. 

Verbreitung.  — Südliches  Angola:  Benguela,  leg.  Well- 
man  (1  (^9?  Holo-  und  Allotype  S.  A.  M.). 

Phanerotoina  cardiopteriim  (Fairmaire). 

Fsaminodes  cardiopteriis  Fciirmaire,  Not.  I.ieycl.  Mus.  10.  1888,  259.  — Geliien,  Kat. 
1937,  265. 

Den  Arten  der  Overlaeti -Gruppe  nahestehend,  aber  von  ihnen 
leicht  zu  unterscheiden  durch  die  breit  gerundete  Form  der  Flü- 
geldecken, sowie  durch  den  rund  und  relativ  zerstreut  punktierten 
lind  nicht  längsgerunzelten  Scheitel.  In  beiden  Punkten  mit  der 
Beschreibung  des  mir  unbekannten,  ans  dem  Kwango-Gebiet  stam- 
menden Ps.  expletus  Quedenfeldt,  übereinstimmend.  Halsschild  breit, 
flach  gewölbt,  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  mit  kräftig  nach 
außen  gerundeten  Seiten,  stark  vorgezogenen  und  spitzig  abge- 
setzten Vorderecken,  fein  krenulierter,  aiifgerichteter  und  in  der 
Mitte  leicht  herabgezogener  Seitenrandimg;  Basairandung  fein, 
auf  der  Mitte  mandimal  weit  unterbrochen;  auf  der  Scheibe  in 
weitem  Umfang  rund,  mäßig  stark  und  gleichmäßig  anseinander- 
gerückt  punktiert,  die  Seiten  dicht  rundlich  gekörnt.  Prosternum 
zerstreut  raspelartig  punktiert;  Episternen  auf  den  inneren  zwei 
Dritteln  mit  sehr  feinen  und  zerstreut  stehenden,  länglichen  Körn- 
chen; intercoxale  Apophyse  ungefähr  um  ein  Drittel  schmäler  als 
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die  Vorderliüftsliölileii.  Fliij^eldecken  sehr  hreit,  mit  kräftigen, 
stumpf  vorsfiriiigendeii  Seludterii,  hreit  gerundeten  Seiten,  matt 
his  fettig  sehimmernd,  sehr  fein  körnelig  und  ziemlidi  didit  punk- 
tiert. Mittel-  und  1 Jintersdienkel  glatt,  fein  und  spärlidi  punktiert. 
^ ohne  Vordersdienkellledv;  die  drei  hasalen  Sternite  mit  rothrau- 
ner  Haarhürste.  Beim  ^ das  Ahdomen  kahl  und  mit  Ausnalime 
des  etwas  kräftiger  und  dichter  punktierten  Analsternites,  nur 
äußerst  fein  und  weit  zerstreut  punktiert. 

Länge:  18  mm. 

V e r I)  r ei  t u n g.  — (Nach  Fairmaire:  llumpata;  hei  Geliien 
irrtümlich  von  Moc^amedes  angeführt.) 

Südliches  Angola:  llumpata,  leg.  P.  J.  van  der  Kellen  (1 
-99?  Para  typen  Z.  St.  S.). 

Pliaiierotoma  licitum  (Perin guey). 

Psaninwdes  licitus  Peringucy,  Ann.  S.  A.  Mus,  1,  1899,  290.  — Gebicn,  Kat. 

1937,  267). 

Zu  den  Hach  gewölbten  Arten  geiiörend  und  den  xArten  der 
Ove/7öct/-Gruppe  sehr  nahe  stehend.  Von  ihnen  leidit  zu  unter- 
scheiden durch  das  noch  flachere  Halssdiild,  welches  vorne  nodi 
stärker  erweitert  ist  als  hei  inßatiun  oder  cojijertwn,  die  auf  die 
Seiten  beschränkte  Basairandung  des  Halsschildes,  den  punktierten 
und  nicht  längsgerunzelten  Scheitel,  sowie  die  kräftigen,  nur  spär- 
lich punktierten  Mittel-  und  Hinterschenkel. 

Halsschild  mit  spitzig  altgesetzten,  stark  vorgezogenen  Vor- 
derecken; Seitenrandung  flach  bogenförmig,  fast  glatt;  Scheibe  grob 
und  dicht  punktiert,  die  Seiten  erhaben  körnelig  gerunzelt.  Pro- 
sternalapophyse  ein  Viertel  sdimäler  als  die  Vorderhüftshöhlen; 
Episternen  des  Prosterums  mit  sehr  wenigen  und  sehr  feinen  Körn- 
chen, die  am  rückwärtigen  Teil  lang  abstehend  Itehaart  sind.  Flügel- 
decken mit  hreit  ahgesetzter  Seitenrandung,  sehr  fein  und  ziemlidi 
dicht,  körnelig  punktiert,  die  Cuticula  matt,  mit  feiner,  glänzender 
sekundärer  Mikro ■'Körnelung;  die  Naht,  sowie  das  Halssdiild  in 
der  Mitte,  oft  mehr  oder  weniger  hreit  rötlich  aufgehellt.  mit 
breitem,  rundlichen,  gelb  behaarten  Vorderschenkelfleck,  der  sidi 
ungefähr  auf  der  Mitte  befindet;  die  drei  basalen  Sternite  mit  Haar- 
hürste, die  sich  nach  vorne  diskal  his  auf  das  Metasternuni  aus- 
zudehnen scheint.  Beim  9 sind  die  drei  hasalen  Sternite  auf  der 
Sdieihe  didit,  abgeplattet  und  äußerst  fein  körnelig,  die  beiden 
letzten  Sternite  fein  und  wenig  dicht  punktiert. 

Länge:  18  bis  22  mm. 
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Verbreitung.  — (Nach  Perin  giiey:  Zambesi,  Bnlawayo 
lind  zwischen  Limpopo  und  Zambesi).  — Süd-Rhodesien:  Salisbury, 
Dez.  1897  (1  S:  D.  M.);  Bnlawayo,  Dez.  1929,  leg.  R.  H.  R.  Steven- 
son (1  9?  M.  S.  Rh.).  — Rechnanaland:  leg.  Miss  Good  (1  (5^,  S. 

A.  M.). 

Dieser  Art  dürfte  der  mir  unbekannte  Ps.  nervosns  Haag  ans 
dem  Zambesi-Gebiet  nach  der  Reschreibnng  sehr  nahe  stehen.  Das 
Halsschild  soll  jedoch  „äußerst  grob”  punktiert  und  die  Flügel- 
decken mit  einer  „äußerst  dicht  stehenden,  rauh  punktierten  Skulp- 
tur” bedeckt  sein. 

Phanerotoma  pretoriaiiiiiii  n.  sp. 

Schwarz,  Mnndwerkzenge,  Abdomen  und  Naht  brännlidi.  Reine 
und  Fühler  gelbrot;  flach  gewölbt,  wenig  glänzend.  Scheitel  dicht 
länglich  punktiert  und  gerunzelt.  Halsschild  ungefähr  in  der  Mitte 
am  breitesten,  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  der  Kopf,  ungefähr 
doppelt  so  breit  wie  lang,  mit  kräftig  aber  nicht  spitz  vorgezogenen, 
rechtwinkeligen  Vorderecken,  mit  außerordentlich  stark  nach  außen, 
in  der  Mitte  fast  winkelig  erweiterten  und  daselbst  fladigedrückten 
Seiten,  flach  gewölbt,  sehr  dicht  und  grob,  etwas  länglich,  auf  der 
Mitte  der  Seitenflächen  ineinandergeflossen  und  runzelig  punktiert; 
Seitenrandung  messerscharf,  bogenförmig,  die  fast  winkelig  erwei- 
terte Mitte  ziemlidi  breit  flach  abgesetzt  und  glänzend  glatt;  Basis 
flach  ausgerandet,  vollständig  und  kräftig  gerandet,  die  Hinter- 
ecken verrundet.  Prosternum  auf  den  Vorderecken  dicht,  herdartig, 
sonst  nur  vereinzelt  punktiert;  Episternen  glatt,  innen  längsge- 
runzelt und  dazwisdien  mit  einigen  äußerst  feinen  Körnchen; 
intercoxale  Apophyse  herabgebogen,  apikal  abgestutzt,  viel  schmäler 
als  die  Vorderhüftshöhlen.  Flügeldecken  oval,  fettig  glänzend,  nur 
um  ein  Drittel  breiter  als  das  Halsschild,  mäßig  gewölbt,  die  diskale 
Wölbung  mit  dem  apikalen  Abfall  und  dem  Mesonotum  eine  konti- 
nuierliche Kurve  bildend,  die  Spitze  nicht  abgesetzt,  mit  breit  abge- 
rundeten Schultern;  außerordentlich  fein  eingestochen  und  zerstreut, 
bis  zur  Spitze  punktiert;  die  Seitenrandung  fein  kehlartig  bis  zur 
Spitze  abgesetzt.  Mesosternum  dicht  gekörnt.  Metasternum  und 
die  vier  basalen  Sternite  diskal  äußerst  dicht  mit  feinen  Körnchen 
besetzt,  die  eine  dichte,  mikroskopisch  kurze,  senkrecht  abstehende, 
gelblidigraue  Beborstung  tragen.  Analsternit  seitlich  fein  gerandet, 
fein  und  ziemlich  dicht  punktiert.  Schenkel  glatt,  nur  vereinzelt 
punktiert.  Schienen  etwas  dichter  und  rauh  punktiert;  Vorder- 
schienen Oc/zodc5-artig,  Mittel-  und  Hintersdiienen  an  der  Spitze 
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zicinlifh  kräftig  nach  außen  erweitert;  Sjiitze  der  I lintersdiienen 
etwas  schmäler  als  das  Oasalglied  der  J lintertarsen  lang,  letzteres 
deutlich  kürzer  als  das  Klauenglied.  Unterseite  der  Vordersihenkel 
ohne  Haar-  oder  Pnnktedeck. 

Länge:  14  mm. 

\ erl)  rei  tu  11  g.  — Transvaal:  Pretoria  Distr.,  Nov.  1926,  leg. 
G.  van  Soll  (1  llolotype,  T.  M.). 

Die  neue  Art  ist  sehr  spezialisiert  und  durch  die  in  der  Mitte 
stark  erweiterten  und  ahgellachten  Seiten  des  Jlalsschildes,  die  gelh- 
roten,  mit  der  schwarzen  Körjierfärhnng  stark  kontrastierenden 
Heine  und  die  heim  ^ abstehend  hehorstete,  aber  wenig  hervor- 
tretende Ahdominalhnrste  ausgezeichnet  charakterisiert.  Sie  gehört 
zur  Gruppe  des  Uciiuin,  ist  aber  von  dieser  Art  durch  das  basal 
kräftig  gelandete,  an  den  Seiten  verfladite  Halssdiild,  die  fein 
punktierten  Flügeldecken  und  viele  weitere  Merkmale  sofort  zu 
unterscheiden.  In  gewisser  Beziehung  bildet  sie  ein  ühergangsglied 
zu  dem  hochspezialisierten  P/i.  transversicolle  (Haag),  dessem  ^ eben- 
falls der  Vorderschenkelfleck  fehlt. 

Pliaiicroloina  umvumaniim  n.  sp. 

Rotbraun,  Kopf  und  Halsschild  schwarz,  Flügeldecken  dunkel- 
braun mit  breitem  roten  Nahtstreifen,  Fühler,  Mundwerkzeuge, 
Schienen  und  Tarsen  gelbrot;  fladi  gewölbt,  wenig  glänzend.  Kopf 
punktiert  und  längsgerimzelt.  Halsschild  sehr  stark  quer,  doppelt 
so  breit  wie  lang,  eine  Spur  vor  der  Mitte  am  breitesten,  mit  sehr 
stark  nach  außen  gerundeten  Seiten,  gewölbter  Sdieibe,  aber  breit 
und  stark  niedergedrückter  Seitenpartie;  ^ orderrand  ausgerandet, 
kräftig  und  vollständig  geleistet,  mit  stark  vorgezogenen,  spitzig 
abgesetzten  Vorderecken;  Seitenrandung  sehr  kräftig,  aufgebogen, 
flach  bogenförmig,  kehlartig,  auf  der  Mitte  breit,  fladi  abgesetzt; 
Basairandung  auf  der  Mitte  breit  unterbrochen;  über  die  ganze 
Oberfläche  kräftig  und  rund  punktiert,  die  Punkte  auf  der  Sdieibe 
feiner  und  zerstreuter  stehend,  gegen  die  Seiten  zu  sidi  verdiditend 
und  gröber  werdend,  stellenweise  in  Berührung  miteinander,  auf 
der  niedergedrückten  Seitenpartie,  knapp  neben  der  Seitenrandung 
mit  der  Neigung  znsammenznfließen,  aber  daselbst  ohne  Runzelbil- 
dung. Prosterniim  geglättet,  auf  der  Scheibe  mit  einzelnen,  äußerst  fei- 
nen, raspelartigen  Pünktchen;  intercoxaleApophyse  um  ein  Viertel 
schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen;  Episternen  innen  längsgerimzelt, 
dazwisdien  mit  feinen,  lang  abstehend  behaarten  Körnchen,  gegen 
die  Mitte  zu  mit  einigen  verschwommenen,  flachen  Punkten.  Flügel 
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decken  nur  wenig  breiter  als  das  Halsschild,  schulterlos,  mit  ge- 
rundeten und  nach  hinten  leicht  konisch  verengten  Seiten,  sehr 
fein  eingestochen  und  zerstreut  punktiert;  Seitenrandung  von  der 
Basis  bis  zur  Spitze  kehlartig  abgesetzt,  die  letztere  zugespitzt. 
Mittel-  und  Hinterschenkel  glänzend,  fein  und  sehr  zerstreut  punk- 
tiert. Hinterschienen  zur  Spitze  schwach  erweitert.  ^ mit  großem, 
«reib  behaarten  Vorderschenkelfleck  auf  der  Mitte,  derselbe  mehr 
als  doppelt  so  lang  wie  breit;  Metasternum  und  die  drei  basalen 
Sternite  mit  dichter,  seidiger,  rötlichgelber  Haarbürste,  die  sich 
schütter  bis  zur  Spitze  des  Abdomens  fortsetzt. 

Länge:  20  mm. 

Verbreitung.  — Süd-Rhodesien:  Umvuma,  1914(1  Holo- 
type  S.  A.  M.). 

Die  neue  Art  stimmt  mit  pretoriamini  durch  das  fast  in  der 
Mitte  am  breitesten  und  seitlich  stark  niedergedrückte  Haisschild, 
sowie  durch  die  hinten  mehr  zugespitzten  Flügeldecken  ziemlich 
gut  überein,  zeigt  jedoch  ebenso  Merkmale  des  licitum,  wie  die 
stark  vorgezogenen,  spitzigen  Vorderecken  des  Halsschildes,  die 
auf  der  Mitte  breit  unterbrochene  Basairandung  des  letzteren  und 
die  ähnlichen  Geschlechtsauszeichnnngen  beim  (^.  Sie  ist  aber  von 
beiden  Arten  leicht  zu  unterscheiden  durch  das  noch  breitere  Hals- 
schild, welches  auf  der  ganzen  Oberfläche  nur  punktiert  und  an 
den  Seiten  nicht  gerunzelt  ist. 

Phanerotoma  transversicolle  (Haag). 

Psammodes  transversicoUis  Haag,  Deutsche  Ent.  Zeitschr.  23.  1879,  291.  — 

Gehien,  Kat.  1937  268. 

Psammodes  cinctipemiis  Faimaire,  Bull.  Vaucloise  35.  1899,  180,  f.  16. 

Psammodes  valeiis  Peringuey,  Ann.  S.  A.  Mus.  I,  1899,  276,  — Ann.  S.  A.  Mus.  TU. 
1904,  297. 

Diese  Art  steht  isoliert  und  ist  ausgezeichnet  durch  die  bogen- 
förmig ausgerandete,  dem  Mesonotum  dicht  aufsitzende  Basis  des 
Halsschildes,  welche,  ähnlich  wie  bei  den  Arten  der  verecundiim- 
Griippe,  doppelt  gerandet  erscheint,  da  die  Randungsleiste  des 
basalen  Foramens  des  Prothorax  dorsal  auf  der  gleichen  Ebene 
wie  die  feine  Basalleiste  des  Pronotiims  verläuft.  Dem  d)  fehlt 
sowohl  der  Vorderschenkelfleck,  als  auch  die  abdominale  Haarbürste; 
die  drei  basalen  Sternite  sind  diskal  äußerst  dicht  und  fein  gekörnt, 
wobei  zwischen  den  Körnchen  kein  Zwischenraum  übrig  bleibt. 
Beim  9 stehen  die  Körnchen  auf  den  drei  basalen  Sterniten  eben- 
falls dicht,  aber  sie  sind  durch  Zwischenräume  von  einander  ge- 
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trennt.  Ich  liahe  die  alte  Synonymie  der  kricwcinclilicuniswndvalens 
an  Hand  der  l'ypen  hestätigen  können. 

V e r 1) r e i 1 11  n g.  — Port.  Ost- Afrika:  Delagoa  Pay  (4  1 

darunter  I IoIoty])en  von  Iransversicolle  und  valcns,  Z.  St.  S.,  S.  A.  M. 
lind  T.  M.);  Uicatla,  leg.  R.  A.  J n n o d (3  2 99?  darunter  Pa- 

ratypen von  cinctil)en/iis,  Z.  St.  S.  und  JV1.).  — Zululand:  Mangiizi 
River,  Nov.  bis  Dez.  1945,  leg.  H.  \\  . Rell-Marley  (2  (^(5,  D.  M.); 
Maputo,  Nov.  1935,  leg.  11.  W.  Rell-Marley  (;2S6,  1 9:  S.  A.  M.). 

Pliaiierotoiiia  simile  (Peringuey). 

Psammodes  [Octiodes)  Peringuey,  Ann.  S.  A.  Mus.  I,  1899,  291.  — 

Gchicn,  Kal.  1937,  265. 

Dem  Ucitiim  sehr  nahestehend,  aber  spezifisch  verschieden 
durch  kleinere  Gestalt,  schmälere  Prosternalapophyse  (diese  ist 
nur  halb  so  breit  wie  die  Vorderhüftsliöhlen),  nur  vereinzelte,  auf 
die  innere  Hälfte  beschränkte,  feine,  nicht  behaarte  Körnchen  auf 
den  Episternen  des  Prosternnms,  seitlich  viel  schwächer  erweitertes 
Halsschilcl,  vorne  fein  kehlartig  ahgesetzte  Seitenrandung  des  letz- 
teren, noch  dichter,  körnelig  punktierte  und  schlankere  Flügel- 
decken. An  den  Seiten  des  Halsschilcles  ist  zwischen  den  flach  ge- 
runzelten Zwischenräumen  die  Punktierung  noch  deutlich  aus- 
nehmliar. 

Länge:  15  bis  17  mm. 

Verbreitung.  — (Nach  Peringuey:  Salisbury,  Mesalii 
River;  nach  Ge  bien:  Zambesi). 

Süd-Rhodesien:  Salisbury,  Nov.  1899,  leg.  G.  A.  K.  Mars  hall 
(3(5c7?  Paratypen  S.  A.  M.  und  T.  xM.);  dtto.,  Dez.  1914,  leg.  O’Neil 
(2  (^(5^,  T.  M.);  dtto.,  Dez.  1912  (1  (7,  D.  M.);  Mount  Cassino  (1 
Z.  St.  S.). 

Plianerotoiiia  iiiarginicolle  n.  sp. 

Dem  licitiim  nahe  stehend  und  Avie  diese  Art  einen  stark 
queren,  vorne  erweitert-gerundeten  Halsscbild  aufweisend,  aber 
leicht  zu  unterscheiden  durch  das  mehr  gewölbte  Halsschild,  dessen 
Seiteuraudimg  iii  der  Mitte  stärker  herabgezogeu  ist,  vollständige 
Rasalrauduug,  außerordeutlich  dicht  punktierte  Scheibe  (die  Zwisdien- 
räume  sind  ähnlich  wie  bei  tenchrosiim  siibsj).  inelaiiariuin  zu  fein 
runzeligen  Punkträndern  zusanunengedrückt),  körnelig  erhabene 
Runzelung  der  Seiten;  schmälere,  etwas  mehr  gewölbte,  nur  äußerst 
fein  und  zerstreut  gekörnte,  Spuren  von  Längswölbungen  auf- 
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weisende  Flügeldecken,  etwas  dichter  und  mehr  quer  punktierte 
Mittel-  und  Hinterschenkel  und  beim  ^ durch  den  kleineren,  seit- 
lichen, schütter  aber  länger  behaarten  Vorderschenkelfleck  und  durch 
die  große  bis  auf  das  Analsternit  verlängerte  abdominale  Haar- 
bürste. 

Länge:  18  mm. 

Verbreitung.  — Süd-Rhodesien : Umtali,  1903,  leg.  B o d o n g 
(1  (^,  Holotype  S.  A.  M.).  — Port.  Ost-Afrika:  Mopea,  Dez.  1908 
(1  (5^- Para  type  T.  M.). 

Phanerotoma  iiiontanuiii  n.  sp. 

Alit  den  Arten  der  Ove//fle^/-Gruppe  übereinstimmend  in  der 
feinen  Körnelung  der  Episternen  des  Prosternums,  den  längsge- 
runzelten Scheitel  und  den  abgeflachten  Flügeldecken,  dagegen 
bereits  weiter  entfernt  durch  das  kräftiger  gewölbte  Halsschild, 
dessen  Seitenrandung  in  der  Alitte  tief,  fast  winkelig  herabgezogen 
ist. 

Das  quere  Halsschild  ist  etwas  schmäler  als  bei  Oveiiaeti^  be- 
sitzt eine  glatte  und  nicht  krenulierte  Seitenrandung  und  ist  ähnlich 
skulptiert  wie  bei  co/i/er^n//c,  aber  die  glänzende,  relativ  zerstreut  und 
kräftig  punktierte  Scheibe  ist  stark  durch  die  in  w eitern  Umfang 
sehr  dicht  und  ineinandergeflossen  gerunzelte  Skulptur  der  Seiten 
eingeengt;  die  Vorderecken  sind  kräftig  vorgezogen.  Prosternal- 
apophyse  ungefähr  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Vorder  hüfts- 
höhlen. Flügeldecken  matt,  schw  arz,  beim  längs  der  Naht  breit 
rötlich  aufgehellt,  wie  bei  luxurosiun  sehr  dicht  und  fein,  feiner 
als  das  Halsschild  punktiert,  die  Zw  ischenräume  zwischen  den  Punk- 
ten aber  glatt.  Mittel-  und  Hinterschenkel  fein,  w enig  dicht,  aber 
zu  Querreihen  ineinandergeflossen  punktiert.  Der  Vorderschenkel- 
fleck beim  $ außerordentlich  groß,  viel  größer  als  bei  allen  ver- 
wandten Arten,  herdartig  dicht,  körnelig  punktiert,  schütter  behaart, 
zumindest  die  Hälfte  der  Schenkellänge  einnehmend,  etwas  mehr 
von  der  Schenkelbasis  entfernt  als  von  der  Spitze;  die  beiden 
basalen  Sternite  auf  der  Scheibe  mit  kräftiger,  aber  schmaler,  rot- 
brauner Haarbürste,  die  sich  schmal  auf  die  basale  Hälfte  des 
dritten  Sternites  fortsetzt.  Beim  Q das  ganze  Abdomen  kahl  und 
mit  Ausnahme  des  etwas  kräftiger  und  diditer  punktierten  Anal- 
sternites  nur  äußerst  fein  und  weit  zerstreut  punktiert. 

Länge:  18  mm. 
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Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz: 
Katanga,  Kiiiulelungu,  Dez.  1949,  leg.  N.  Leleiip  (1  (JQ,  Holo- 
iind  Allotype  BCM.). 

Plianerotoiiia  Stevciisoni  n.  sp. 

Dem  niontaniini  am  nächsten  stehend  und  mit  ihm  in  der 
stärker  gewölbten,  rundlichen  Form  des  Halsschildes,  dem  längsgerun- 
zeltem Scheitel  und  den  spärlich  punktierten  Mittel-  und  Hinter- 
schenkeln übereinstimmend,  aber  vorzüglich  ausgezeithnet  durdi 
folgende  Merkmale. 

Fühler  und  Tarsen  viel  länger  und  schlank.  Halsschild  mit 
glatter,  fast  gerader  Seitenrandung  (hei  nionlanuni  ist  diese  in  der 
Mitte  kräftig  herahgezogen),  dicker  und  glatter,  durch  eine  Furdie 
von  der  Oberfläche  ahgesetzten  Basairandung  (in  diesem  auffallen- 
den Charakter  mit  den  Arten  der  ovu/u//z-Gruppe  übereinstimmend), 
auf  der  Scheibe  sehr  zerstreut  und  wenig  grob,  an  den  Seiten 
grob  und  gedrängt  punktiert,  daselbst  aber  nicht  gerunzelt.  Pro- 
sternalapophyse  viel  breiter,  ungefähr  um  ein  Drittel  schmäler 
als  die  Vorderhüftshöhlen;  Fpisternen  des  Prosternums  viel  spär- 
lidier  skulptiert,  nur  auf  der  inneren  Hälfte  mit  einigen  wenigen, 
äußerst  feinen,  raspelartigen  und  länglichen  Körnchen.  Flügel- 
decken etwas  kürzer,  viel  zerstreuter  und  äußerst  fein  eingestochen 
punktiert.  Mittel-  und  Hinterschenkel  mit  noch  feinerer  und  zer- 
streuterer Punktierung.  Vorderschenkelfleck  beim  ^ viel  kleiner, 
normal,  rundlich,  nur  ungefähr  ein  Fünftel  der  Schenkellänge 
einnehmend;  das  Metasternum  und  die  drei  basalen  Sternite  mit 
großem  Bürstenfleck.  Beim  9 Abdomen  wie  bei  montaniun. 

Länge:  16  bis  22  mm. 

Verbreitung.  — Süd  - Rhodesien : Hillside,  Nov.  1922,  leg. 
S w i 11  b u r n e & S t e v e n s o n (2  1 9 5 Holo-  und  Allotype  T.  M., 

Para  type  M.  F.):  Bulawayo,  Jan.  1927,  leg.  R.  H.  R.  Stevenson 
(1  (5^  9 5 Para  typen  T.  M.). 

Phaiierotoma  temulentum  n.  sp. 

Auf  Grund  der  identischen  Skulptur  des  Scheitels,  der  fast 
geraden  Seitenrandung  des  Halsschildes,  Skulptur  und  Struktur 
der  Unterseite  des  Prothorax,  und  identischer  abdominalen  Haar- 
bürste beim  mit  dem  Stevensoni  verwandt,  aber  von  ihm  auffallend 
durch  folgende  Merkmale  geschieden. 

Halssdiild  breiter,  vorne  stärker  gerundet  erweitert  und  nach 
hinten  kräftiger  verengt,  auf  der  Scheibe  nicht  punktiert,  sondern 
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dicht  ineinandergeflossen,  erhaben  und  körnelig  gerunzelt,  auf  den 
Seiten  scharf  gekörnt;  Basairandung  schmal  und  nicht  geglättet. 
Flügeldecken  kürzer,  stärker  gewölbt,  mit  breit  gerundeten  Seiten, 
matt,  sdiwarz,  die  Naht  manchmal  schmal  rötlich  aufgehellt,  mit 
einigen  weit  zerstreuten,  äußerst  feinen,  fast  mikroskopischen 
Körnchen.  Mittel-  und  Hinterschenkel  grob,  aber  ziemlich  zer- 
streut punktiert.  Der  Vorderschenkelfleck  l)eim  ^ rundlich  und 
klein.  Abdomen  des  wie  bei  niontanwn. 

Länge:  16  mm. 

Verbreitung.  — Nord-Rhodesien:  Kafne-River,  1906,  leg. 
J.  Drury  (1  Holotype  S.  A.M.);  Pemba,  1917,  leg.  Casset  (1  Q, 
Allotype  S.  A.  M.). 

Phaiierotoma  miiliebre  n.  sp. 

In  die  weitere  Verwandtschaft  des  montanum  gehörend,  und 
mit  ihm  in  der  gewölbten  Gestalt  des  Halsschildes  und  dem  längs- 
runzeligen Scheitel  übereinstimmend,  aber  wie  folgt  verschieden. 

Halsschild  kräftig  gewölbt,  mit  nicht  abgesetzter,  binter  der 
Mitte  ebenso  wie  bei  inontaniini  herabgezogener  Seitenrandung, 
aber  auf  der  Scheibe  außerordentlich  dicht  und  grob  punktiert, 
daselbst  die  Zwisdienränme  zwischen  den  Punkten  kleiner  als 
die  Pimktdiirchmesser,  an  den  gewölliten  Seiten  dicht  und  scharf 
erhaben  gekörnt.  Prosternalapopbyse  fast  um  die  Hälfte  schmäler 
als  die  Vorderhüftshöhlen,  aber  breiter  als  in  montanum,  Epister- 
nen des  Prosternnms  glatt,  nur  innen  mit  einigen  feinen  Körn- 
chen. Flügeldecken  matt  bis  fettig  schimmernd,  fein  und  spärlich 
punktiert,  die  Cuticula  zwischen  den  primären  Punkten  oft  mit 
glänzenderen,  sekundären  Mikro -Körnchen  und  leicht  uneben. 
Mittel-  und  Hinterschenkel  dicht,  wenig  grob,  aber  der  Quere  nach 
ineinandergeflossen  punktiert.  Vorderschenkelfleck  des  $ seitlich 
hinter  der  Mitte  am  Innenrand  gelegen,  klein;  das  Abdomen  ohne 
Haarbürste,  die  zwei  basalen  Sternite  sehr  dicht  und  fein  raspel- 
artig punktiert  und  die  Punkte  mikroskopisch  kurz,  staubartig  und 
zerstreut  behaart;  die  folgenden  Sternite  fein  und  spärlich  punk- 
tiert. Reim  das  Abdomen  wie  bei  montanum. 

Länge:  15  bis  22  mm. 

Verbreitung.  — Süd-Rhodesien:  Penkridge,  Dez.  1927,  leg. 
R.  H.  R.  Stevenson  (2  2 99?  Holo-  und  Allotype T. M., Para- 

typen T.  M.  lind  M.  F.);  Meisetter  Distr.,  Dez.  1928,  leg.  R.  H.  R. 
Stevenson  (1  9?  Paratype  S.  A.  M.). 
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Phuiierotoma  iiiulicbrc  sul)S|).  silvestre  n. 

Mit  dem  typischen  nuiUehre  weitgehend  ühereinstimmend,  aller 
tlie  Flügeldecken  anstatt  punktiert  sehr  lein  gekörnt,  die  Seiten- 
randiing  des  llalsschildes  weiter  hinter  der  Mitte  und  gerundet 
herahgezogen  und  jede  Flügeldecke  mit  fünf  his  sedis  fladien 
1 Jingswölhimgen.  13er  Vorderschenkellleck  des  ^ größer  und  (pier- 
oval. 

Länge:  22  mm. 

Ve  r 1)  r e i t u 11  g.  — Süd-Uhodesien : Chirinda  Forest,  Dez.  1937, 
leg.  (i.  van  Son  (l  llolotype  T.  M.). 

Pliancrotoiiia  muliebrc  siihsp.  ciirtimi  n. 

Von  der  typischen  Form  auirallend,  wahrscheinlich  spezifisch 
verschieden  durch  die  kurzen,  rundlichen,  äußerst  fein  und  zer- 
streut gekörnten,  flache  Längswölhiingen  aufweisende  Flügeldecken, 
schmäleres,  auf  der  Sdieihe  dichter  punktiertes  Halsscliild  und  innen 
rasjielartig  punktierte,  anstatt  gekörnte  Episternen  des  Prosternums. 

Länge:  15  his  16  mm. 

Verbreitung.  — Süd-Rhodesien:  Meisetter,  Gazaland,  Dez. 
1901,  leg.  G.  A.  K.  Mars  hall  {2  1 9?  Holo-  und  Allotype  S.  A. 

M.,  Paratype  T.  AL). 

Phanerotoiiia  dorsocostatiiiii  (Gehien). 

Psammodes  dorsocostatus  Gcbien,  Aun.  54,  1910,  153.  — Gebien,  Kat.  1937, 
267. 

Diese  Art  ist  auf  Grund  der  innen  fein  und  zerstreut  gekörn- 
ten Episternen  des  Prosternums,  des  längsrunzeligen  Sdieitels, 
der  Halsschildhildung,  der  dicht  skulptierten  Mittel-  und  Hinter- 
schenkel, sowie  der  dem  fehlenden  Ahdominalhürste,  am  nädisten 
mit  niuliehre  verwandt.  Sie  unterscheidet  sich  von  ihm  auffallend 
durch  die  scharf  und  hoch,  doppelt  gerippte  Scheibe  jeder  Flügel- 
decke, durch  ein  schmäleres,  auf  der  Scheibe  dichter,  fast  runze- 
lig punktiertes  Halsschild,  ferner  durch  die  distal  runzelig  punk- 
tierten Mittel-  und  Hinterschenkel,  sowie  durdi  den  großen  und 
breiten  Vorderschenkelfleck  des  und  durch  das  kürzere  Basal- 
glied der  Hintertarsen. 

Ich  habe  von  dieser  charakteristisdien  Art  nur  eine  <^-Para- 
type  aus  Mpika  (Jan.  1908,  leg.  S.  Neave,  ex  M.  F.)  gesehen. 

Ve  r b r e i t u n g (nach  Gebien).  — Südlidier  Belgisdier  Congo : 
Mpika,  Madona-Banguelo,  Mpika-Ford  Jameson,  Luena. 


Kodi : Die  Tencbrioniden  des  südlidien  Afrika; 


287 


Phaiierotoiiia  tlolosuiii  (Perin ^uey). 

Psaminodes  (Oaiodes)  dolosus  l^eriiiguoy,  Aiin.  S.  A.  Mus.  I,  1U99,  291,  — Gehicn, 
Kat.  1937,  265. 

Ausgezeichnet  durch  die  runde  Form  der  kurzen  Flügeldecken, 
das  verlängerte  Basalglied  der  Hintertarsen,  welches  fast  um  die 
Hälfte  länger  ist  als  das  Klaiienglied,  die  gleichmäßig  zerstreute 
Punktierung  von  Halsschild  und  Flügeldecken,  die  fast  gerade 
Seitenrandung  und  in  der  Mitte  kurz  unterbrochene,  feine  Basal- 
randung  des  Halssehildes,  die  glatten,  innen  nur  längsfaltigen, 
aber  kaum  gekörnten  Episternen  des  Prosternums,  sowie  durch 
das  Fehlen  einer  Ahdominalhürste  heim  (^.  Der  kleine,  gelb  behaarte 
Vorderschenkelfleck  des  ^ befindet  sich  etwas  hinter  der  Schenkel- 
mitte; die  basalen  Sternite  sind  relativ  spärlich  punktiert  und  kahl. 

Ich  kenne  nur  die  aus  dem  Transvaal  (Potchef stroom)  stam- 
mende (5^-Holotype  (ex  S.  A.  M.). 

Phanerotoma  geiiiineiilum  n.  sp. 

Schwarz  bis  dunkel  rötlichbraun,  Abdomen  heller,  die  Tarsen 
und  Mundwerkzeuge  gelbrot;  stark  glänzend;  breit.  Kopf  spärlich 
punktiert,  ohne  Längsrunzel.  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit 
wie  der  Kopf,  in  oder  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang,  mit  stark  nach  außen  erweitert-gerun- 
i deten  Seiten,  nach  vorne  mehr  als  nach  hinten  eingezogen,  mit  spitzig 
vorgezogenen  Vorderecken,  kräftig  gewölbt,  aber  seitlich  leicht 
niedergedrückt,  über  die  ganze  Oberfläche  gleichmäßig,  relativ  fein 
und  zerstreut,  rund  punktiert,  die  Punkte  bis  an  die  Seitenran- 
dung heranreichend;  Seitenrandung  glatt,  fein  und  sdimal  kehl- 
artig abgesetzt,  fast  gerade,  mit  nur  schwach  stumpf-,  fast  recht- 
winkeligen Hinterecken;  Basairandung  fein,  auf  der  Mitte  kurz 
unterbrochen.  Prosternum  zerstreut  und  verwischt  gekörnt;  Epi- 
i Sternen  innen  längsgerunzelt,  sehr  fein  und  zerstreut  gekörnt, 
außen  glatt;  intercoxale  Apophyse  breit,  wenig  schmäler  als  die 
Vorderhüftshöhlen,  herabgebogen,  apikal  abgestutzt.  Flügeldecken 
um  die  Hälfte  breiter  als  das  Halsschild,  mit  deutlichen,  abge- 
' schrägten  Schultern,  stark  gewölbt,  mit  gerundeten  Seiten,  abge- 
sehrägtem  apikalen  Abfall  und  verrundeter  und  nicht  abgesetzter 
Spitze;  kaum  feiner  als  das  Halsschild,  aber  etwas  zerstreuter,  am 
apikalen  Abfall  erlöschend  punktiert;  Seitenrandung  bis  zur  Spitze 
fein  und  schmal  kehlartig  abgesetzt.  Mesosternum  dicht  gekörnt. 
Unterseite  des  Hinterkörpers  glatt,  glänzend,  äußerst  fein  einge- 
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stochen  und  weit  zerstreut,  am  Analsternit  etwas  dichter  punk- 
tiert. Analsternit  seitlich  kräftig  gelandet.  Schenkel  und  Sdiienen 
glatt,  die  ersteren  nur  vereinzelt,  die  letzteren  etwas  dichter  punk- 
tiert. Mittel-  und  1 linterschienen  an  der  Spitze  nur  schwadh  er- 
weitert, die  Spitze  der  Hinterschienen  schmäler  als  das  Basalglied 
der  Hintertarsen  lang  ist;  letzteres  ungefähr  so  lang  wie  das 
Klaiienglied. 

Lä  11  ge:  11  his  13mm, 

Ve r 1) r ei t u 11  g.  — Transvaal:  Lichtenhurg,  leg.  H.  Brauns 
(3  99?  H<)lotype  T.  AL,  Paratypen  T.  M.  und  M.  F.). 

Nahe  verwandt  mit  dolosuni,  aber  kleiner,  schmäler,  mit  breit 
eiförmigen,  aber  nicht  runden  Flügeldecken,  kürzerem  Basalglied 
der  Hintertarsen;  der  Scheitel  nicht  längsgerunzelt,  die  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  nicht  breit  ahgerundet  und  das  Halsschild 
nicht  vor,  sondern  in  oder  hinter  der  Mitte  am  breitesten. 

Phanerotoma  concinnum  (Fahraeus). 

Ocnodes  concinna  Fahraeus,  Act.  Ac.  Sc.  Holm.  1870.  271. 

Fsammodes  conciunus  Haaj;,  Mon.  8.  1871.  77. 

Psammodes  (Ocnodes)  concinnus  Gebieu,  Kat.  1937.  267. 

Leicht  kenntlich  an  den  einfach  punktierten  Seiten  des  Hals- 
schildes, der  schmalen  Prosternalapophyse  und  den  sdilanken  Beinen. 

Das  (5^  mit  kleinem,  quer-ovalen  Vorderschenkelfleck,  welcher 
goldgelb  tomentiert  und  vor  der  Schenkelmitte  gelegen  ist;  die 
LInterseite  der  Hinterschenkel  auf  derAlittemit  schmalem,  gelben 
Tomentstreifen,  der  ungefähr  ein  Drittel  der  Schenkellänge  ein- 
nimmt; das  Abdomen  ist  glänzend  und  praktisch  genommen  kahl, 
zeigt  aber  auf  den  beiden  basalen  Sterniten  diskal  eine  viel  dich- 
tere Punktierung  als  heim  9?  mikroskopisch  kurze  und 

feine,  punktförmige,  gelbe  Behaarung.  Beim  9 sind  die  gleidien 
Sternite  nur  vereinzelt  und  fein  punktiert. 

Verbreitung.  — (Nach  allen  bisherigen  Autoren:  „Caffra- 
ria‘").  Natal:  (2  99?  S.  und  T.  M.);  Port  Natal,  leg.  Bohe- 

mann,  1846  (1  T.  M.). 

Phanerotoma  oviiluin  (Haag). 

Psammodes  ovidiim  Haag,  Mon.  8.  1871.  75.  — Gebien,  Kat.  1937.  267. 

Psammodes  prohns  Peringuey,  Ann.  S.  A.  Mus.  I.  1899.  283.  — Gebien,  Kat.  1937.  267. 
Psammodes  (Ocnodes)  consors  Peringuey,  Ann.  S.  A.  Mus.  I.  1899.  288.  — Gebien. 
Kat.  1937.  267. 

Die  Art  ist  ausgezeichnet  durch  die  w ulstartige  Bandung  der 
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Basis  des  Halsschildes,  die  kehlartig  abgesetzte  Seitenrandung  des 
letzteren,  sowie  durch  die  zerstreut  gekörnten,  häufig  leicht  längs- 
gerippten Flügeldecken. 

In  den  Geschlechtsmerkmalen  des  herrscht  große  üherein- 
stimmung  mit  concinniun ; sowie  bei  dieser  Art  befindet  sich  ein 
gelb  tomentierter  Vorderschenkelfleck  vor  der  Schenkelmitte,  ferner 
ein  feiner,  aber  kürzerer  Tomentstreifen  auf  der  Unterseite  der 
Hinterschenkel,  der  aber  häufig  fehlt;  die  drei  basalen  Sternite 
sind  dicht  punktiert  und  stauhartig,  aber  deutlidier  als  hei  con- 
cinnum  behaart. 

Die  beiden  Arten  ovulum  und  coiisors  sind  nadi  Vergleich  der 
Holotypen  identisch.  Peringuey  hat  sie  anläßlich  der  Beschreibung 
consors  als  eine  isolierte  Art  aufgefaßt,  die  nach  ihm  besonders 
gekennzeichnet  ist  durch  zwei  flache  Gruben  auf  der  Mitte  der 
Halsschildscheihe.  Diese  Eindrücke  treten  individuell  häufig  bei 
ovulum  auf. 

Eine  weitere  Art,  die  auf  Grund  des  Typenvergleiches  sich 
als  ein  Synonym  des  ovulum  herausgestellt  hat,  ist  prohus,  von 
Peringuey  auf  Grund  eines  einzelnen,  großen  und  alten  ^ aus 
Barberton  beschrieben.  Die  Holotype  (ex  S.  A.  M.)  zeigt  starke 
Abnützungserscheinungen  an  den  Vorderbeinen,  weshalb  diese  Art 
von  Peringuey  in  eine  andere  Gruppe  gestellt  wurde  als  sein 
Ps.  coTisors;  auch  die  Skulptur  ist,  wie  es  bei  alten  Stücken  der 
Fall  ist,  abgeschliffener.  Sonst  stimmt  aber  diese  Holotype  in  allen 
wesentlichen  Merkmalen  mit  ovulum  überein. 

Verbreitung.  — Transvaal:  Pretoria,  Dez.  1940  (1  C.  I.); 
dtto.,  Nov.  1901,  leg.  Oliver  (1  (^,  T.  M.  j;  dtto.,  Nov.  1909,  leg. 
G.  J.  Swierstra  (1^95  T.  M.);  Zoutpan  bei  Pretoria,  Dez.  1926, 
leg.  G.  van  Son  (3  1 9?  T-  M.);  Pienaarspoort,  Dez.  1948,  leg. 

O.  Men  nie  (1  9?  T-  M.);  Bustenburg,  Dez.  1948,  leg.  A.  L.  Ca- 
pener  (6  (^9,  8 99^  ^ - M dtto.,  Dez.  1949,  leg.  P.  L.  Breutz 
(1  9?  T-  M.);  Kranspoort,  Dez.  1904,  leg.  A.  J.  T.  Janse  (1  9? 
T.  M.);  Nylstroom,  Nov.  1906,  leg.  C.  W.  Howard  (1  5^,  2 Q9? 
G.  L);  dtto.,  Nov.  1919,  leg.  F.  Kroeger  (1  (^,  S.  A.  M.);  Woodb. 
Vill.,  Dez.  1907,  leg.  G.  J.  Swierstra  (2  1 9?  T-  M.);  Warm- 

baths,  Okt.  1927,  leg.  H.  Noome  (3  99,  5 99?  T-  M.);  Potgieters- 
rust,  Dez.  1924,  leg.  G.  van  Dam  (1  99’  T.  M.);  dtto.,  Nov.  1919, 
leg.  G.  M.  Melle  (4  99?  S.  A.  M.);  Pietersburg,  Dez.  1902,  leg. 
Br ey er  (1  9?  T-  M.);  dtto.,  Nov.  1905,  leg.  C.  J.  Swierstra  (2  99? 
399,  T.  M.). 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1. 
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Entom,  Arbeiten  aus  dem  Museum  G{'.  Frey,  Bd.  .3,  1952. 

Phaiierotoiiia  coiijijrueiis  (Periiij^uey). 

Psaniniodes  [Ocnodes)  congruens  rerin<* iicy,  Ant).  S.  A.  Mus.  I.  U)99.  290.  - 

(iel)IcMi,  Kui.  J,  1937.  203. 

Congriiem  gehört  in  die  nnmittelhare  Verwandtschaft  des  ovu- 
Iiini,  von  dem  es  sich  unterscheidet  durch  schmälere  Gestalt,  die 
nicht  kehlartig  ahgesetzte  Seitenrandnng  des  llalsschildes,  sowie 
durch  die  auch  heim  ^ zerstreute  Pimktierimg  der  hasalen  Sternite 
des  Abdomens.  Beim  ebenso  wie  hei  den  beiden  vorhergehen- 
den Arten,  mit  Tomentflecken  auf  Vorder-  und  Hintersdienkel. 

Ich  kenne  mir  die  <^-Holotype  (ex  S.  A.  M.),  welche  ans  lia- 
montsa  im  Bechnanaland  kommt. 

Phanerotoina  Fettingi  (Haag). 

Psammodes  Fettingi  Mang,  Mon.  14.  1875.  77. 

Psanimsodes  [Ocnodes)  Fettingi  Gehicn,  Kat.  1937.  268. 

Die  Art  ist  ebenfalls  sehr  nahe  mit  oviiliini  verwandt,  mit 
dem  sie  auch  in  der  kehlartig  ahgesetzten  Seitenrandnng  des  Hals- 
schildes und  dem  vor  der  Mitte  befindlichen  Vorderschenkelfleck 
des  ühereinstimmt.  Sie  unterscheidet  sich  von  ovuluni  diirdi  die 
dunkel  kirschrote  Färbung  des  Halsschildes,  Scheitelmitte  und  Naht 
oder  Scheibe  der  Flügeldecken,  die  mehr  polierte  Cuticula  der 
Oberseite,  das  schmälere  und  anfgelockert  punktierte  Halsschild 
und  beim  J durch  sehr  dichte  Punktierung  der  hasalen  Sternite. 
Der  Hinterschenkelfleck  des  ^ fehlt  und  die  Unterseite  der  Hin- 
terschenkel ist  grob  und  dicht  punktiert. 

Ich  kenne  nur  die  <^-Holotype  und  eine  Paratype  (ex  Z.  St.  S.), 
die  ans  Basutoland  stammen. 

Phanerotoina  cataractuin  n.  sp. 

Außerordentlich  ähnlich  teni  ident  tun  und  mit  dieser  Art  weit- 
gehend übereinstimmend  in  der  kurzen,  rundlichen,  stark  gew  ölbten 
Gestalt,  Halsschildform,  gerader  Seitenrandnng  des  Halssdiildes, 
längsgerimzeltem  Scheitel,  Schenkelskulptur  und  in  den  Gesdiledits- 
auszeichnungen  des  (5^,  aber  auffallend  abweichend  durdi  folgende 
Merkmale. 

Halsschildscheibe  äußerst  grob  und  dicht  punktiert,  die  sdmia- 
len  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  runzelig  ziisammen- 
gedrückt.  Prosterniim  an  den  Seiten  nidit  runzelig  gekörnt,  sondern 
mit  einigen  groben  Punkten;  vorderer  Teil  der  Episternen  anstatt 
mit  feinen  Körnchen  (w  ie  es  bei  teninlentiim  der  Fall  ist)  mit  einigen 
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kräftigen,  runden,  aber  nicht  groben  Punkten  besetzt.  Flügeldecken 
anstatt  mikroskopisch  fein  und  außerordentlich  zerstreut  gekörnt, 
ziemlich  grob  und  dicht  punktiert.  Tarsen  gestreckter.  Hinterschienen 
apikal  stärker  erweitert. 

Länge:  17  mm. 

Verbreitung.  — Nord-Rhodesien:  Victoria  Falls,  Dez.  1938 
(1  (5^,  Holotype  M.  S.  Rh.). 

Die  neue  Art  erinnert  in  der  rundlichen  Körpergestalt  sehr 
an  Ph.  midiehre  suhsp.  curtiun. 

Phanerotoma  blandum  n.  sp. 

In  der  gedrungenen  und  gewölbten  Gestalt  dem  cataractiun 
sehr  ähnlich,  aber  wie  folgt  von  dieser  Art  zu  unterscheiden.  Glän- 
zend. Scheitel  einfadi  punktiert.  Halsschild  stärker  gewölbt,  seitlich 
viel  sdiwächer  erweitert,  vor  oder  fast  in  der  Mitte  am  breitesten, 
mit  hinter  der  Mitte  kräftig  herahgehogener  Seitenrandung,  nur 
schwach  vorgezogenen,  nicht  spitzig  ahgesetzten  Vorderecken,  auf 
der  Scheibe  grob,  rund,  aber  relativ  zerstreut,  vor  der  Rasis  dichter 
punktiert,  mit  glatten  Zwischenräumen  zwischen  den  Punkten,  an 
den  Seiten  gerunzelt.  Prosternalapophyse  etwas  schmäler;  Epister- 
nen glatt,  aber  mit  zerstreuten,  ziemlich  groben  Punkten  besetzt. 
Flügeldecken  in  Form  und  Punktierung  fast  ganz  mit  cataractiun 
überreinstimmend,  aber  die  relativ  groben  Punkte  gleichmäßiger 
und  die  Zwischenräume  geglättet.  Mittel-  und  Hinterschenkel  sehr 
fein  und  zerstreut  punktiert.  Vordersch enkelfleck  des  ^ auffallend 
groß,  queroval,  fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  dicht  goldgelb  tomen- 
tiert,  auf  der  Mitte  gelegen  und  fast  die  halbe  Schenkellänge  ein- 
nehmend; abdominale  Haarbürste  auf  der  Scheibe  der  drei  basalen 
Sternite  rotbraun,  schmal  und  ungefähr  auf  der  Mitte  des  dritten 
Sternites  endend.  Beim  9 das  Abdomen  glänzend,  fein  eingestochen 
und  sehr  zerstreut,  am  Analsternit  kräftig  und  dicht  punktiert. 

Länge:  16  bis  17  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz: 
S.  O.  Katanga,  Ngaye,  Dez.  1931,  leg.  R.  P.  Glaquin  (2  1 9? 

Holo-  und  Allotype  BGM.,  Para  type  T.  M.);  Kaniama,  1931,  leg. 
R.  Massart  (1  9,  BGM.). 

Phanerotoma  lacustre  n.  sp. 

Auf  Grund  des  punktierten  Scheitels,  punktierter  Episternen 
des  Prosternums,  der  aufgelockerten  Skulptur  des  Halsschildes, 
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Enlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  .3,  1952. 


Flügeldeckeii-Skiil|)tiir  und  Körpergestalt  mit  blanduni  nahe  ver- 
wandt und  von  ihm  wie  folgt  zu  imterseheiden. 

Selieitel  feiner  und  dichter  punkliert.  Halsschild  in  Form  und 
W ölhung  gut  mit  hlandnni  ühereinstimmend,  aber  die  Vorderecken 
noch  schwächer,  kaum  vorgezogen  und  stumpf;  Punktierung  der 
Scheibe  viel  feiner,  nicht  gröber  als  jene  der  Flügeldecken  (hei 
blandnni  viel  gröber).  Prosternum  wie  hei  hlandnni  auf  der  Stheihe 
mit  einigen,  an  den  Seiten  verdichteten,  groben  und  runden  Punk- 
ten; die  Episternen  fein  raspelartig  punktiert.  Flügeldecken  gestreck- 
ter, dunkelhraun,  oft  mit  rötlich  aufgehellter  Naht,  nodi  etwas 
dichter  punktiert.  Vorderschenkelfleck  heim  ^ klein,  rundlich,  schütter 
behaart  und  hinter  der  Mitte  nahe  dem  Innenrand  gelegen.  Beim 
$ auch  das  Metasternum  behaart. 

Länge:  15  bis  18  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Elisahethville  Provinz: 
Lac  Moero,  leg.  J.  Duvivier  (1  Holotype  I.  B.);  Lofoi,  leg.  Ver- 
dick (2  (5^(5  5 Para  typen  BCM.  und  T.  M.). 

Phaiierotoina  rhodesianiim  n.  sp. 

Am  nächsten  noch  mit  mnliehre  verwandt,  der  forma  typica 
dieser  Art  ähnlich,  aber  wie  folgt  verschieden. 

Scheitel  punktiert  gerunzelt,  nicht  längsgerunzelt.  Fühler  ge- 
drungener. Halsschild  mehr  ahgefladit,  aber  etwas  mehr  gewölbt 
als  in  niarginicolle,  schmäler,  mit  vorne  nur  schwach  gerundeten 
Seiten,  flach  bogenförmiger,  viel  weniger  in  der  Mitte  herahge- 
zogener  Seitenranclung,  manchmal  auf  der  Scheibe  dichter,  leidit 
runzelig  punktiert,  mit  äußerst  feiner  Basairandung.  Prosternum 
geglättet,  mit  etwas  schmälerer  intercoxaler  Apophyse;  die  Epi- 
sternen innen  anstatt  mit  feinen  Körnchen  besetzt,  grob  und  rund 
punktiert.  Flügeldecken  gestreckter,  weniger  gewölbt,  ebenso  punk- 
tiert wie  hei  mnliehre  f.  t.  Mittel  und  Hinterschenkel  mit  zerstreuter 
und  runder  Punktierung.  Vorderschenkelfleck  queroval,  größer, 
doppelt  so  lang  wie  breit,  dicht  gelb  tomentiert  (und  nidit  klein, 
rundlich  und  schütter  behaart  wie  hei  mnliehre  f.  t.);  die  abdomi- 
nale Haarbürste  wie  hei  margiiiicolle. 

Länge:  19  bis  21  mm. 

\ er  breit  ung.  — Süd-BIiodesien : Noneokara,  Jan.  1908  (1 
Holotype  T.  M.);  Bunclura,  leg.  D.  C o ghill  (1  q,  Paratype  S.  A.  M.). 

Phanerotoma  Janssensi  n.  sp. 

Eine  auffallende  neue  Art,  die  zusammen  mit  der  folgenden 
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Art  innerhalb  der  Phanerotoina  mit  punktierten  Episternen  des 
Prosternums  eine  isolierte  Gruppe  bildet. 

Lackglänzend,  langgestreckt,  groß.  Schwarz,  die  Extremitäten 
bräunlich.  Kopf  dicht  und  stark  erhaben  längsgerunzelt,  Clypeus 
grob  punktiert.  Fühler  relativ  kurz.  Halsschild  vor  der  Mitte  am 
breitesten,  gestreckt,  mäßig  gewölbt,  doppelt  so  breit  wie  der  Kopf, 
nur  wenig,  um  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  breiter  als  lang,  auf 
der  Sdieibe  grob  und  ziemlich  zerstreut  punktiert,  an  den  Seiten 
runzelig;  die  glatten  und  glänzenden  Zwischenräume  zwischen  den 
Punkten  teilweise  größer  als  die  Punktclurchmesser ; Vorderleiste 
kräftig,  geglättet;  Vorderecken  sdiarf  zugespitzt  und  weit  vorge- 
zogen; Seiten  gleichmäßig  und  schwach  gerundet,  mit  fein  krenu- 
‘ lierter,  in  der  Mitte  leidit  bogiger,  vor  den  Hinterecken  ausgebuch- 
teter Seitenrandung;  Basis  gerade,  schmal  und  vollständig  gerandet. 
Prosternum  grob  und  zerstreut,  seitlich  verdichtet  punktiert; 
Episternen  glatt,  auf  der  inneren  Hälfte  mit  spärlichen,  feinen, 
raspelartigen,  aber  runden  Punkten;  intercoxale  Apopbyse  ein  Drit- 
j tel  schmäler  als  die  Vorderbüftsböhlen.  Flügeldecken  langgestreckt, 
' nur  wenig  breiter  als  das  Halssdiild,  mit  gleichmäßig,  eiförmig 
I gerundeten  Seiten,  schulterlos,  sehr  dicht  und  grob,  aber  beträchtlich 
i feiner  als  das  Halsschild,  am  apikalen  Abfall  zerstreut  punktiert; 
I Seitenrandung  sehr  schmal  keblartig  abgesetzt,  an  der  Spitze  etwas 
.breiter  verflacht;  apikaler  Abfall  lang  abgeschrägt.  Mittel-  und 
Hinterschenkel  spärlich  gelb  behaart,  sehr  grob,  oft  der  Quere 
nach  ineinandergeflossen  und  dicht  punktiert.  Vorderschienen  außen 
mit  basaler  Erweiterung;  Spitze  der  Hinterschienen  kräftig,  leicht 
; trompetenförmig  erweitert.  Basalglied  der  Hintertarsen  deutlich 
kürzer  als  das  Klauenglied  und  so  lang  wie  die  Spitze  der  Hinter- 
schienen breit.  Der  Vordersdienkelfleck  des  ^ außerordentlich  groß, 
quer-oval,  dicht  rötlichgelb  und  seidig  tomentiert,  auf  der  Mitte 
stehend,  fast  viermal  so  lang  wie  breit  und  fast  halb  so  lang  wie 
der  Schenkel;  abdominale  Bürste  kräftig,  vom  Hinterrand  der 
mesosternalen  Apophyse  bis  auf  das  dritte  Sternit  reidiend.  9 
ebenso  schlank  wie  das  (^;  die  vier  basalen  Sternite  auf  der  Scheibe 
mit  sehr  zerstreuten,  fein  eingestochenen  Punkten,  das  Analsternit 
kräftiger  und  didit  punktiert.  Seiten  des  Analsternites  scharf  gerandet. 

I Länge:  21  bis  25  mm. 

I Verbreitung.  — Nord-Bhodesien : Mweru - Wantipa  Buleya, 

April  1944,  leg.  H.  J.  Bredo  {I  Holotype  I.  B.);  Abereorn,  No- 
vember 1942,  leg.  H.  J.  Bredo  (1  9?  Allotype  I.  B.);  Mataka,  leg. 
H.  J.  Bredo  (1  9?  Paratype  T.  M.). 
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Entoiii.  Arbeiten  aus  dein  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Ich  benenne  diese  schöne  Art  zu  Ehren  von  Herrn  A.  Jans-  ij 
s e n s , Konservator  am  Institut  Royal  des  Sciences  Naturelles  in  r j 
Brüssel. 


Rhaiierotoma  fuljj;idum  n.  sp.  ^ 

Unter  allen  Phanerotonia  durch  die  spiegelnde  Cuticula  des 
Halsschildes  ausgezeichnet  und  dem  Jaiissensi  als  Zwillingsart  äu-  f 
ßerst  nahe  verwandt,  mit  ihr  das  gleiche  Gebiet  bewohnend,  aber  j 
trotzdem  spezifisch  verschieden.  Mit  Janssehsi  in  allen  wesentlichen  ; 
Merkmalen  übereinstimmend  und  wie  folgt  leidit  von  ihm  zu 
unterscheiden.  ^ 

Kopf  weniger  dicht  sknlptiert,  die  Längsrunzeln  auf  die  Stirne 
beschränkt,  hinten  punktiert.  Fühler  länger.  Halsschild  mit  flach- 
gedrückter Scheibe,  mit  viel  schwächer  vor-,  aber  nidit  spitzig  aus- 
gezogenen Vorderecken,  spiegelnd  glatt,  auf  der  Scheibe  nur  sehr 
fein  und  weit  zerstreut  punktiert  und  erst  knapp  neben  der  Sei-  > 
tenrandimg  mit  groben,  dicht  gestellten,  runden  und  separiert 
stehenden  Punkten;  Seitenrandung  nicht  krenuliert,  sondern  glatt-  " 
kantig  und  schmal  kehlartig  ahgesetzt;  Vorderrandleiste  kräftiger,  ; 
in  der  Alitte  mit  kurzer  dreieckiger  Ausrandung  (die  Janssensi  fehlt). 
Flügeldecken  eine  Spur  breiter,  mit  angedeuteten,  ahgeschrägten 
Schultern,  deutlicher  abgesetzter  Seitenrandung,  fettig  matt  und  ^ 
nicht  glänzend,  sehr  fein  eingestochen,  aber  kaum  feiner  als  die* 
Halsschildscheihe  und  zerstreut  punktiert.  Mittel-  und  Hinterschen-  : 
kel  glatt,  zerstreuter  und  rund,  nicht  runzelig  punktiert. 

Länge:  24  bis  27  mm.  ^ 

Verbreitung.  — Nord -Rhodesien : Abercorn,  Dez.  1942,  ^ 
leg.  H.  J.  Bredo  (3(^(7,  19?  Holo-  und  Allotype,  I.  R.,  Paratype 
T.  M.).  \ 


Phanerotonia  Javeti  (Haag) 

Psammodes  Javeti  Haag,  Mon.  o.  1871.  66. 

Psammodes  (Ocnodes)  Javeti  Gehien,  Kat.  1937.  267. 


Ausgezeichnet  durch  die  langgestreckte  Gestalt,  basal  vollstän-  ^ 
dig  gelandetes,  äußerst  dicht  runzeliges,  stark  gewölbtes,  leidit 
herzförmiges  Halsschild;  Prosternum  und  die  innere  Hälfte  der  ' 
Episternen  rund  und  kräftig  punktiert;  Flügeldecken  langgestreckt, 
matt,  primär  und  dicht  sekundär  gekörnt;  Mittel-  und  Hinterschen- 
kel fein,  aber  sehr  dicht,  cjnerreihig  ineinandergeflossen  punktiert. 
Der  Vorderschenkelfleck  heim  ^ sehr  schmal,  aber  lang,  ganz  an 
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den  Innenrand  gerückt;  Abdominalbürste  fehlend,  aber  die  drei 
basalen  Sternite  auf  der  Scheibe  äußerst  dicht,  raspelartig  punk- 
tiert und  sehr  kurz,  bräunlich  beborstet. 

Ich  kenne  nur  die  (5^-Holotype  (ex  Z.  St.  S.),  die  aus  „West- 
afrika“ kommt. 


Phanerotoma  brevicorne  (Haag) 

Psammodes  brevicoruis  Haag,  Mon.  14.  1875.  79. 
i Psammodes  (Ocnodes)  brevicoruis  Gebien,  Kat.  1937.  267. 

Psammodes  rugicollis  Kolbe,  Bert  Fbit.  Zeit.  27.  1883.  23.  — Nov.  Act  Ak.  Leop. 
Car.  50.  1887.  290.  — Gebien,  Kat.  1937.  268. 

Dem  Javeti  nahe  verwandt  und  mit  dieser  Art  in  der  Skulp- 
tur der  Flügeldecken  und  der  längsgernnzelten  Stirne  überein- 
stimmend, aber  größer,  das  Halsschild  seitlidi  etwas  stärker  er- 
weitert, seine  Scheibe  nicht  erhaben  gerunzelt,  sondern  sehr  grob 
und  dicht  punktiert,  an  den  Seiten  nicht  gekörnt,  sondern  gerun- 
zelt, die  Episternen  des  Prosternums  glänzend  und  innen  mit 
zahlreichen  runden  Punkten  besetzt,  die  Flügeldecken  stärker  ge- 
wölbt, fettig  glänzend,  sehr  kräftig,  lederartig  sekundär  gekörnt, 

I und  ziemlich  dicht  und  fein  eingestochen  primär  punktiert,  die 
j Hinterschienen  an  der  Spitze  stark  trompetenförmig  erweitert, 
j Idi  habe  die  Holotype  von  brevicorne  und  Paratypen  von 

rugicollis  untersucht  und  die  eindeutige  Synonymie  beider  Arten 
festgestellt. 

Mir  liegen  nur  typische  ^^r  und  zwar:  die  Q-Holotype 
! von  brevicorne  (Z.  St.  S.),  welche  22  mm  lang  ist  und  die  Etikette 
„Westküste  Afrikas“  trägt,  sowie  zwei  (9)  Para  typen  von  rugicollis 
(Z.  St.  S.)  aus  Chinchoxo  (Port.  Cabinda),  die  22  bis  38  mm  messen. 

Phanerotoma  buccinator  n.  sp. 

Dem  Javeti  außerordentlich  nahe  verwandt  und  mit  ihm  über- 
einstimmend in  der  langgestreckten  Gestalt,  der  dem  ^ fehlenden 
abdominalen  Haarbürste,  längsrunzeligen  Stirne,  runzeligen  Skulp- 
tur der  Sdieibe  des  Halsschildes,  fein  und  dicht  punktierten  Mittel- 
und Hinterschenkel;  aber  viel  flacher  und  von  ihm  versdiieden 
; in  den  folgenden  Merkmalen. 

Halsschild  flach  gewölbt,  nicht  herzförmig,  mit  gleichmäßig 
nach  hinten  wie  nach  vorne  gerundet-verengten  Seiten,  auf  der 
Scheibe  derartig  dicht  punktiert,  daß  die  Zwisdienräume  zwischen 
den  Punkten  zu  feinen  Runzeln  zusammengedrückt  sind,  an  den 
Seiten  ebenfalls  dicht  punktiert  und  die  Zwischenräume  runzelig 
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(aber  iiidit  gekörnt  wie  !)ei  Javeti)-  Basalrandung  auf  die  Seiten 
hesdiränkt,  selten  vollständig,  dann  aber  auf  der  Mitte  äußerst 
fein ; Seitenrandung  ganz  flach  hogenförinig,  in  der  Mitte  nicht  herah- 
gezogen.  Prosternum  und  EjDisternen  wie  hei  hrt\^iconie  groh  und 
rund  jiunktiert.  Flügeldecken  flacher,  sehr  dicht  ])rimär,  ähnlidi 
wie  hei  brcviconie,  aber  dichter  })unktiert.  Vordersdienkelfleck 
heim  q auf  der  Mitte  gelegen,  viel  kürzer,  klein  bis  mittelgroß, 
aber  rundlicher  und  breiter;  die  drei  basalen  Sternite  viel  weni- 
ger dicht  punktiert  und  sehr  kurz,  spärlich  behaart.  Beim  Q die 
vier  basalen  Sternite  sehr  zerstreut,  raspelartig,  das  Analsternit 
didit,  aber  nidit  so.  gedrängt  wie  bei  Javeti  und  hrevicorne  punk- 
tiert. Hinterschienen,  wie  hei  hrevicorne^  an  der  Spitze  außen  stark 
trompetenförmig  erweitert. 

Länge:  18  bis  23mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  westliche  Leopoldville- 
Provinz:  Bananaj  leg.  F.  Busscholdts  (13  (5^(5^,  -1995  Holo-  wnd 
Allotype  I.  B.,  Paratypen  I.  R.,  T.  M.  und  M.  F.);  dtto.  (1  (5^-Para- 
type  BCM.).  — Französischer  Congo:  Loango,  Juli  1904,  leg. 
J.  Deeorse  (2  99?  Paratypen  Z.  St.  S.). 

Phanerotoina  seiiiirasiim  n.  sp. 

Die  neue  Art  steht  dem  hrevicorne  nahe  und  stimmt  mit  ihm 
in  der  auf  der  Mitte  breit  unterbrochenen  Basairandung  des  Hals- 
schildes, sowie  der  dichten  Skulptur  der  Halsschildscheihe  überein, 
weicht  aber  von  dieser  Art,  sowie  allen  näheren  Verwandten  durch 
das  heim  ^ nur  spärlidi  punktierte  Abdomen  und  durch  die  flachere 
Gestalt  ah. 

Halssdiild  flacher  gew  ölbt,  auf  der  Scheibe  noch  dichter  punk- 
tiert als  bei  hrevicorne,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten 
daselbst  runzelig.  Flügeldecken  flacher,  auf  der  Scheibe  aber  eben- 
so dicht  skulptiert  wie  hei  hrevicorne.  Mittel-  und  Hinterschenkel 
feiner  aber  sehr  dicht  punktiert.  Hintersdiienen  an  der  Spitze 
trompetenförmig  erweitert.  Basalglied  der  Hintertarsen  ungefähr 
so  lang  w ie  das  Klauenglied.  Der  Vorderschenkelfleck  beim  sehr 
groß,  ungefähr  wie  bei  Javeti  gebildet,  quer-oval,  fast  ein  Drittel 
der  Sdienkellänge  einnehmend.  Baudi  in  beiden  Gesdilechtern 
gleidi  punktiert;  mit  Ausnahme  des  sehr  didit  und  teilweise  in- 
einandergeflossen  punktierten  Analsternites,  stehen  auf  den  vier 
basalen  Sterniten  zerstreute,  kräftig  eingestodiene  Punkte,  deren 
Durdnnesser  um  ein  Vielfaches  kleiner  ist  als  die  Zwischenräume 
zwischen  ihnen.  Bei  den  verwandten  Arten  sind  die  vier  basalen 
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I!  Sternite  beim  immer  stark  verdichtet,  und  viel  dichter  als  heim 
I 9 punktiert,  wobei  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punk- 
ten im  besten  Fall  etwas  größer  sind  als  die  Punktdurchmesser. 
I Beim  ^ des  Javeti  ist  die  Punktierung  außerordentlich  dicht  und 
fein  körnelig,  querreihig  ineinander  übergehend,  heim  J des 
I hiiccinator  zerstreuter  und  rund  aber  doppelt  so  dicht  wie  heim  9- 
! Länge:  18  bis  20  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  südwestliche  Lusambo 
I Provinz:  Kasai,  Buku,  1937,  leg.  Dartevelle  (23^(5^,  19?  Holo- 
i und  Allotype  BCM.,  Paratype  T.  M.). 

Phanerotoma  dimorphum  n.  sp.  (Taf.  Vlll,  Fig.  15) 

Eine  vorzüglich  charakterisierte,  durch  ihren  Geschlechtsdinior- 
I;  phismus  sehr  aulfallende  Art,  welche  mit  hiiccinator  verwandt  ist. 

I Körper  sehr  langgestreckt,  flach  gewölbt,  schwarz,  hei  9 

II  9 verschieden  skulptiert. 

(^:  Matt.  Kopf  sehr  dicht  und  grob  gerunzelt,  Clypeus  ge- 
||  glättet  und  grob  punktiert.  Fühler  sehr  lang,  über  die  Basis  des 
I Halsschildes  nach  hinten  ragend.  Halsschild  gestreckt,  fast  herzför- 
mig,  um  zwei  Drittel  breiter  als  der  Kopf,  aber  nur  wenig  breiter 
il  als  lang,  vor  der  Alitte  am  breitesten,  sehr  kräftig  und  fast  ge- 
6 rade  nach  hinten  verengt;  Scheibe  außerordentlich  dicht  gerunzelt, 
i die  Runzeln  an  den  Seiten  kaum  gröber  als  auf  der  Scheibe;  Vorder- 
rand  leicht  ausgerandet,  mit  kaum  vorgezogenen,  stumpfen  Vorder- 
J ecken,  äußerst  fein  gerandet;  Seitenrandung  fast  gerade,  auf  der 
»I  vorderen  Hälfte  glattkantig,  rückwärts  undeutlich  und  auf  eine 
« Reihe  Körner  reduziert;  Basis  praktisch  ungerandet,  nur  mit  feinen 
I Spuren  einer  Randung.  Prosternum  glatt,  mit  wenigen  zertreuten, 
i|  gröberen,  runden  Punkten;  Episternen,  über  die  ganze  Oherflädie 
' I verteilt,  zertreut,  rund  und  mäßig  grob  punktiert;  intercoxale 
' Apophyse  nur  halb  so  breit  wie  die  \ orderhüftshöhlen.  Flügel- 
decken langgestreckt,  mit  ahgeschrägten  Schultern  und  nur  sehr 
schwach  gerundeten  Seiten,  außerordentlich  didit  und  scharf  erhaben, 
teilweise  runzelig  ineinandergeflossen,  fein  gekörnt,  mit  drei  sehr 
flachen,  sdnnalen,  rippenförmigen  Längswölhungen  auf  der  Scheibe 
I jeder  Flügeldecke;  Seitenrandung  punktiert,  flach  kehlartig  ahge- 
setzt,  von  oben  überall  sichtbar.  Alittel-  und  Hinterschenkel  fein 
und  wenig  dicht  querrunzelig.  Spitze  der  Mittel-  und  Hinterschienen 
trompetenförmig  nach  außen  erweitert.  Tarsen  schlank,  das  Basal- 
’ glied  der  Hintertarsen  deutlich  länger  als  das  Klauenglied  und  viel 
länger  als  die  Hintersdiienen  an  der  Spitze  breit.  Vorderschenkel- 
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Heck  heim  ^ quer-oval,  graiigell)  tomentiert,  auf  der  Mitte 

gelegen,  etwas  weniger  als  ein  Drittel  der  Selienkellänge  einnehmend; 
Ahdomen  praktisch  ohne  Haarhi’irste,  die  drei  hasalen  Sternite 
außerordentlich  dicht,  querreihig,  körnelig  punktiert  und  dicht,  aber 
sehr  lein  und  kurz,  hräunlich  heliaart;  die  beiden  letzten  Sternite 
dicht,  aber  etwas  gröber  und  zertreuter  als  die  vorhergehenden 
Sternite  punktiert.  Metasternum  grob  aber  spärlich  gekörnt.  Anal- 
sternit an  den  Seiten  scharf  gerandet. 

Glänzend.  Kopf  vorne  stärker  geglättet.  Fühler  kürzer, 
die  Mitte  des  Halsschildes  überragend.  Halsschild  kürzer,  fast  um 
ein  Drittel  breiter  als  lang,  auf  der  Scheibe  sehr  grob  und  dicht 
punktiert,  aber  erst  auf  dem  rückwärtigen  Drittel  gerunzelt.  Flügel- 
decken auf  der  Scheibe  sehr  dicht  verrunzelt,  an  den  Seiten  und 
am  apikalen  Abfall  zertreuter  und  feiner  punktiert.  Abdomen 
glänzend,  auf  den  vier  basalen  Sterniten  kräftig  aber  zerstreut 
skulptiert,  am  Analsternit  dicht  und  kräftig  punktiert. 

Länge:  19  bis  21  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  westliche  Leopoldville 
Provinz:  zwischen  Matadi  und  Stanley  Falls,  1910,  leg.  P.  Lom- 
bard (3  (5^(5^,  2 99?  Wolo-  und  Allotype  Z.  St.  S.,  Paratypen  Z.  St.  S., 
T.  M.  und  M.  F.). 

Phaiierotoma  tiimidum  (Haag) 

Psammodes  tiiniidiis  llaajj,  Mon.  8.  1871.  72. 

Psamniodes  (Ocnodes)  liimidiis,  Gcbicn,  Kat.  1937.  267. 

Die  Art  ist  kenntlich  an  den  folgenden  Merkmalen;  sie  nimmt 
im  System  eine  bisher  isolierte  Stellung  ein. 

Gestalt  groß,  stark  gewölbt.  Kopf  punktiert.  Halsschild  in  der 
Mitte  am  breitesten,  stark  gewölbt,  quer,  mit  gleichmäßig  gerun- 
deten Seiten,  auf  der  Scheibe  vollständig  gleichmäßig,  fein,  sehr 
dicht  und  rund  punktiert,  an  den  Seiten  grob  und  didit  punktiert 
und  mit  netzartig  erhabenen  Zwischenräumen;  Leiste  des  Vorcler- 
rancles  sehr  kräftig,  mit  nur  schwach  vorgezogenen,  stumpfen 
Vorclerecken;  Basalranclung  vollständig,  sehr  kräftig,  durch  eine 
Furche  von  der  Oberfläche  getrennt.  Prosternum  glänzend,  grob 
cjiiergerunzelt,  vorne  und  an  den  Seiten  punktiert;  Episternen 
spiegelnd  glatt,  auf  der  inneren  Hälfte  zerstreut,  fein  und  rund 
punktiert;  intercoxale  Apophyse  um  ein  Drittel  sdimäler  als  die 
Vorclerhüftshöhlen.  Flügeldecken  kräftig  gewölbt,  breit  gerundet, 
nach  hinten  stark  verengt,  mit  flach  und  kurz  schwanzartig  aus-  ’ 
gezogener  Spitze,  glänzend,  kräftig  eingestochen,  gröber  als  auf 
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der  Scheibe  des  Halsschildes,  und  ziemlich  dicht,  am  apikalen  Abfall 
fein  und  zerstreut  punktiert;  auf  letzterem  mit  sekundärer  Mikro- 
Körnelnng;  Seitenrandkante  nur  auf  den  apikalen  zwei  Dritteln 
von  oben  sichtbar.  Mittel-  und  Hinterschenkel  grob  und  dicht,  aber 
rauh  punktiert.  Spitze  der  Mittel-  und  Hinterschienen  trompeten- 
förmig nach  außen  erweitert,  ßasalglied  der  Hintertarsen  etwas 
kürzer  als  das  Klanenglied.  Abdomen  glänzend,  kräftig  und  ziem- 
lich dicht  punktiert.  Analsternit  an  den  Seiten  scharf  gerandet. 

Mir  ist  nur  die  unike  (J-Holotype  (ex  Z.  St.  S.)  bekannt:  sie 
mißt  26  mm  in  der  Länge  und  soll  aus  Benguela  stammen. 

Phanerotoma  coniplanatum  n.  sp.  (Taf.  IX,  Fig.  16) 

Scliwarz,  wenig  glänzend,  stark  flachgedrückt.  Kopf  dicht  punk- 
tiert und  dazwischen  fein  längsgerunzelt,  oft  geglättet;  Clypeus 
grob  nnd  dicht  punktiert.  Fühler  etwas  über  die  Mitte  des  Hals- 
schildes nach  hinten  ragend.  Halsschild  flach  gewölbt,  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  ungefähr  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  etwas 
mehr  als  doppelt  so  breit  wie  der  Kopf,  mit  gleichmäßig  nach 
außen  gerundet-erweiterten  Seiten,  auf  der  Scheibe  mit  sehr  groben, 
grnbenartigen,  runden  bis  schwach  länglichen  Punkten  ziemlich 
dicht  besetzt,  mit  schwach  runzeligen  Zwischenräumen,  die  gegen 
die  Seiten  zu  längsrunzelig  werden;  auf  den  Seiten,  zwischen  der 
mehr  oder  weniger  ausnehmbaren,  dichten  Punktierung,  scharf  und 
erhaben,  teilweise  gitterartig  gerunzelt;  Vorderrand  sehr  fein,  auf 
der  Mitte  sehr  dünn  werdend  und  manchmal  undeutlich.  Prosternum 
auf  der  Scheibe  fein  und  spärlich,  an  den  Seiten  etwas  gröber,  aber 
sehr  dicht  punktiert;  Episternen  auf  der  inneren  Hälfte  sehr  fein, 
rund,  leicht  raspelartig  punktiert;  intercoxale  Apophyse  nm  mehr 
als  ein  Drittel  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen.  Flügeldecken 
flach  gewölbt,  mit  kräftig  entwickelten  Schultern,  nicht  ganz  um 
die  Hälfte  breiter  als  das  Halsschild,  mit  kräftiger,  kehlartig  ab- 
gesetzter Seitenrandung  und  schwach  gerundeten  Seiten;  auf  der 
Scheibe  sehr  grob  und  dicht,  kaum  feiner  als  auf  der  Scheibe  des 
Halsschildes  punktiert,  am  apikalen  Abfall  sehr  fein  und  spärlich 
gekörnt  und  verflacht,  verschwommen  punktiert;  die  Zwischen- 
räume zwischen  den  diskalen  Punkten  kaum  größer  als  die  Punkt- 
durchmesser. Mittel-  und  Hinterschenkel  ziemlich  dicht,  aber  fein, 
diskal  leidht  quer  und  ineinandergeflossen  punktiert.  Basalglied 
der  Hintertarsen  deutlich  kürzer  als  das  Klauenglied,  nngefähr 
so  lang  wie  die  kräftig  erweiterte  Spitze  der  Hinterschienen  breit. 
Vorderschenkelfleck  beim  quer-oval,  groß,  dicht  gelb  tomentiert. 
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ungefähr  auf  der  Mitte  gelegen  und  fast  ein  Drittel  der  Sdienkel- 
länge  einnelnnend;  ohne  ahdoininale  llaarhürste,  der  ganze  llaudi, 
so  wie  heim  9?  außerordentlieh  dicht  und  lladi  gekörnelt,  matt 
seidig  sdiimmernd. 

J^änge:  22  his  30  mm. 

Verhreitung.  — Nord-Hhodesien : Ahercorn,  Dez.  1942, 
leg.  11.  J.  Br  (Mio  (6  9 99?  und  Allotype  I.  11.,  Paratypen 

1.  11.,  T.  M.  und  M.  F.). 

Diese  sdiöne  neue  Art  hat  keine  direkten  Verwandten  und 
ist  unter  den  Plianerotonia  mit  j)unktierten  Episternen  des  Pro- 
sternnms  sehr  gut  erkennhar  an  der  großen,  ahgeflaehten,  oben 
grob,  hlatternartig  punktierten  Gestalt,  das  in  beiden  Gesehleditern 
kahle,  aber  infolge  der  sehr  dichten  Skulptur  matte  Abdomen, 
die  glänzende  und  kehlartige,  hinter  der  Mitte  ausgehuditete  Sei- 
tenrandnng  des  Halsschildes,  und  die  sehr  fein  punktierten  Epi- 
sternen des  Prosternums. 

Phanerotüina  Sjoestedti  (Gehien) 

Vsamniodes  Sjoestedli  Gebien,  Erg.  Exp.  Kllim.  7.  19 lü.  372.  — Kat.  1937.  267. 

Ausgezeichnet  durdi  die  matten,  primär  und  sekundär,  fein 
und  spärlich  gekörnten  Flügeldecken,  grob  und  rund  punktierte 
innere  Hälfte  der  Episternen  des  Prosternnms,  ebenso  punktiertes 
Prosternum  und  längsgerimzelten  Scheitel.  Das  mit  Vorder- 
schenkelfleck nnd  Ahdominalhürste. 

Die  (5^-Holotype  dieser  Art  (ex  M.  F.)  mißt  13  mm  und  besitzt, 
im  Gegensatz  zur  Beschreibung,  eine  vollständig,  wenn  aiidi  fein 
gerandete  Basis  des  Halsschildes;  der  Vorderrand  des  Halssdiildes 
ist  fast  gerade  abgestutzt  und  zeigt  keine  vorgezogenen  A order- 
ecken. 

Die  von  mir  auf  dieselbe  Art  bezogenen  Exemplare  zeigen 
alle  vorgezogene  Vorderecken  des  Halsschildes ; sie  sind  in  der  mehr 
oder  weniger  dichten  Skulptur  des  Halsschildes  variabel  und  mögen 
vielleicht  beim  Studium  eines  umfangreicberen  Materials  auf  meh- 
rere Formen  zu  beziehen  sein. 

Länge:  nach  Gebien,  IIV2  bis  17  mm;  meine  Exemplare 
schwanken  zwischen  13  bis  19  mm. 

Verbreitung.  — Brit.  Ost- Afrika:  Meru-Niederung,  Nov., 
leg.  J.  Sjöstedt  (1  Holotype  M.  F.);  Bura,  Wa-Taita,  Jan.  bis 
April  1904,  leg.  C.  Alluaud  (2  1 9?  St.  S.);  zwisdien  Bura 

und  Taveta,  1904,  leg.  C.  Alluaud  (1  Z.  St.  S.);  Taveta,  1904, 
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leg.  C.  Alluaud  (1  (5^,  Z.  St.  S.);  Samhuru,  Wa-Nyika,  1904,  leg. 
C.  Alliiaud  (1  9,  Z.  St.  S.);  Ufiami  (1  9,  Z.  St.  S.). 

Phanerotoma  acuductiim  (Aiieey)  (Taf.  IX,  Fig.  17) 

Psammodes  acuduclus  Ancey,  Natural.  Sicil.  2.  1883.  118.  — Gebien,  Kat.  1937.  27U. 

Mit  Sjoestedti  nahe  verwandt,  aber  leicht  durch  die  auf  der 
Mitte  breit  unterbrochene  Basairandung  des  Halsschildes  und  punk- 
tierte Flügeldecken  zu  unterscheiden. 

Scheitel  wie  hei  Sjoestedti  längsrunzelig.  Halsschild  seitlich 
stärker  erweitert,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  mehr  quer,  auf  der 
Scheibe  viel  feiner  und  zerstreuter,  kräftig,  aber  aufgelockert  und 
nicht  runzelig  punktiert.  Punktierung  der  inneren  Hälfte  der  Epister- 
nen des  Prosternums  feiner  und  raspelartig,  aber  rund.  Flügeldecken 
gestredvter,  fettig  schimmernd,  ohne  wahrnehmhare  sekundäre 
Mikrokörnelung,  dicht  und  fein  punktiert.  Mittel-  und  Hinterschenkel 
weniger  runzelig  punktiert. 

Länge:  18  bis  23  mm. 

Verbreitung.  — Loc.  cl.:  Uzagara.  Südl.  Brit.  Ost- Afrika: 
Madihira  (2  2 99?  Olgasalic,  Apr.  1945,  leg.  Mene- 

ghetti  (1  9,  C.  M.). 

Phanerotoma  acuductiim  suhsp.  ufipanum  n. 

Konstant  kleiner  als  das  typische  aciidiictuni,  und  die  Mittel- 
und Hinterschenkel  glatt,  fein  und  sehr  spärlich  punktiert. 

Länge:  15  bei  16  mm. 

Verbreitung.  — Südl.  Brit.  Ost-Afrika:  Ufipa  (2  (5c7,  1 9? 
Holo-  und  Allotype  Z.  St.  S.,  Paratype  T.  AL);  Tanganyika,  Ost 
(2  0(7,  Paratypen  BCM.). 

Phanerotoma  zanzibaricuui  (Haag). 

Psammodes  zanziharicus  Haa^,  Mod.  14.  1875.  78. 

Psammodes  (Ocnodes)  zanziharicus  Gebien,  Kat.  1937.  267. 

Eine  sehr  gut  charakterisierte,  mit  Sjoestedti  verwandte  Art, 
die  an  folgenden  Merkmalen  leicht  zu  erkennen  ist. 

Gestalt  langgestreckt.  Kopf  punktiert.  Halsschild  sehr  kräftig 
gewölbt,  fast  in  der  Mitte  am  breitesten,  leicht  cylindrisch;  Sdieibe 
vollkommen  gleidimäßig,  sehr  grob,  rund  und  gedrängt  punktiert, 
an  den  Seiten  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  netzartig 
miteinander  verbunden;  Seitenrandung  lateral  gelegen,  zwischen 
Mitte  und  den  Hinterecken  erloschen ; Basairandung  sehr  fein. 
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meist  vollständig,  manchmal  auf  der  .Mitte  mir  kurz  imterhrodien 


l^diigeldeckeii  malt,  zwischen  der  sekundären  Mikro-Körnehmg  zer- 
streut lind  raspelartig  |)imktiert;  l^^pisternen  des  Prosternnms  didit 
lind  groh  punktiert;  Mittel-  und  J Jinterschenkel  diiht  und  groh, 
aber  rund  jinnkliert;  Spitze  der  I linterschienen  (Jeiitliik  trompeten- 
lörmig  erweitert.  Vorderschenkeilleck  des  ^ au  Hallend  groß,  lang 


streilenartig,  zumindest  halb  so  lang  wie  der  Sckenkel;  die  drei 


iJ 


basalen  Sternite  und  oft  auch  das  Melasterniim  mit  kräftiger  Haar- 
bürste. ßeim  9 das  Kasai-  und  Analsternit  dichter,  die  dazwischen 
liegenden  Sternite  sehr  zerstreut  punktiert. 


Länge:  20  bis  25  mm. 


Verbreitung.  — (Loe.  el.:  Zanzibar).  Brit.  Ost- Afrika : Zanzi- 
bar (9  4 99?  diii’wiiter  die  Typen,  Z.  St.  S.);  dtto.,  leg.  llaf- 

fray  (1  9^  S.);  dtto.,  leg.  de  Beaufort  (1  o,  Z.  St.  S.);  Ba- 

gamoyo,  1876,  leg.  Oscar  (3(7(7?  S.,  1 9?  BCM.). 


Plianerotoma  papillosiim  n.  sp. 

Dunkel  rötlicbbraiin,  völlig  matt.  Kopf  sehr  didit  und  rund 
punktiert.  Fühler,  zurückgelegt,  über  die  Mitte  des  Halssdiildes 
ragend.  Halsscbild  sehr  flach  gewölbt,  fast  doppelt  so  breit  wie  ] 
lang,  knapp  vor  der  Alitte  am  breitesten,  mit  kräftig  nadi  außen 
gerundet  erweiterten  Seiten,  auf  der  Scheibe  außerordentlidi  didit  . 
aber  relativ  fein  punktiert,  die  engen  Zwischenräume  zwisdien  der  * 
Punktierung  kaum  gerunzelt,  auf  den  Seiten  zwisdien  der  diditeii  \ 
und  erkennbaren  Punktierung  fein  und  flach  gerunzelt;  Seiten-  1 
randung  nicht  keblartig  abgesetzt,  dorsal  gelegen,  ganz  fladi  bogen- 
förmig,  vor  den  Hintereeken  ausgebuditet,  auf  der  Mitte  leidit  : 
wulstartig  verdickt;  Vorderrand  ausgerandet,  mit  schwach  vorge-  ''' 
zogenen  Vorderecken,  breit  und  punktiert  geleistet;  Basis  nur  an 
den  Seiten  geraiidet;  Hinterecken  schwach  stumpfwinkelig.  Proster- 
nalapophyse  um  die  Hälfte  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen;  *‘i 
Episternen  über  die  ganze  Oberfläche  didit  und  grob,  rund  punk-  I 
tiert.  Flügeldecken  breit  eiförmig,  um  die  Hälfte  breiter  als  das  ' | 
Halssdiild,  mit  kurzen  Schultern,  gleichmäßig  gerundeten  Seiten  und  i 
fein  kehlartig  abgesetzter  Seitenrandung,  flach  gewölbt;  die  ganze  I 
Oberfläche  mit  äußerst  dicht  stellenden,  großen,  abgesdiliffenen,  | 
etwas  länglichen  Körnern  bedeckt,  welche  nur  am  apikalen  Abfall  | 
feiner  und  spärlicher  werden;  die  Zwischenräume  zwisdien  den  i 
diskalen  Körnern  höchstens  so  groß  wie  die  Durdimesser  der  Körner  | 
und  dicht  sekundär  mikro-gekörnt.  Die  drei  basalen  Sternite  sehr 
fein  und  weit  zerstreut,  das  vierte  Sternit  zerstreut  aber  kräftig 
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und  das  Analsternit  sehr  dieht  und  kräfti<r  punktiert.  Mittel-  und 
Hinterschenkel  mit  runder,  kräftiger,  nicht  allzu  dichter  Punktie- 
rung. Spitze  der  Hintersdiienen  kräftig  troinpetenförmig  erweitert. 
Basalglied  der  Hintertarsen  deutlich  länger  als  das  Klauenglied. 
Länge;  23  mm. 

Verbreitung.  — Port.  Ost-Afrika:  Ngade,  Jan.  1904,  leg.  P. 
Krantz  (1  9?  Holotype  T.  M.). 

Die  neue  Art  gehört  zu  den  Verwandten  des  Sjoestedti,  unter 
denen  sie  sofort  durch  die  dicht  und  groß,  abgeplattet  gekörnten 
Flügeldecken  und  durch  die  dicht  und  grob,  über  die  ganze  Ober- 
fläche punktierten  Episternen  des  Prosternums  zu  erkennen  ist. 

Phanerotoina  Freudei  n.  sp. 

Eine  sehr  charakteristische  Art,  weldie  in  die  Verwandtschaft 
des  Sjoestedti  gehört  und  mit  dieser  Art  in  den  matten,  sekundär 
mikro-gekörnten  Flügeldecken,  Unterseite  des  Prothorax,  Beinhil- 
dung  und  der  dichten,  runzeligen  Skulptur  der  Mittel-  und  Hinter- 
schenkel gut  ühereinstimmt.  Sonst  aber  ist  Freiidei  von  Sjoestedti 
scharf  o-etrennt  durch  folgende  Merkmale. 

^ . F . ■ • . 

Scheitel  grob  punktiert,  aber  nicht  längsrunzelig.  Halsschild 
mehr  quer,  an  den  Seiten  viel  stärker  gerundet-erweitert,  dadurch 
in  der  Form  eher  mit  aciidiictiim  übereinstimmend,  mit  äußerst 
feiner  und  auf  der  Mitte  erlösdiender  oder  undeutlicher  Basalran- 
dung,  glänzend,  außerordentlidi  grob  über  die  ganze  Oberfläche 
hin  punktiert  und  die  Zwischenräume  zwisdien  den  Punkten  grat- 
artig, scharf  erhaben  gerunzelt,  an  den  Seiten  netzartig;  in  den 
Punkten  mit  spärlichen,  mikroskopisch  kurzen,  auf  der  Scheibe 
anliegenden,  an  den  Seiten  abstehenden  Börstchen.  Episternen  des 
Prosternums  auf  der  inneren  Hälfte  mit  groben,  runden  Punkten, 
die  vorne  manchmal  fehlen,  rückwärts  aber  immer  vorhanden  sind. 
Flügeldecken  etwas  breiter,  mit  breit  und  flach  abgesetzter,  kräftiger 
Seitenrandung,  matt,  mit  sekundär  mikro-gekörntem  Untergrund, 
auf  jeder  Flügeldecke  mit  drei  flach  gewölbten,  breiten  Längswöl- 
bungen,  zwischen  diesen  auf  der  Scheibe  ziemlich  dicht  mit  raspel- 
artigen, börstchentragenden,  rauhen  Punkten  besetzt.  Vorderschen- 
kelfleck beim  sehr  klein,  schütter  behaart  und  vor  der  Mitte 
gelegen  (bei  Sjoestedti  queroval,  dicht  tomentiert  und  in  der  Alitte 
gelegen);  ohne  Abdominalbürste.  Abdomen  in  beiden  Geschlechtern 
fein  und  zerstreut  punktiert.  Analsternit  an  den  Seiten  fein  ge- 
randet. 

Länge:  19  bis  23  mm. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


VerOreiliiiig.  — Südliches  Orit.  Ost-Afrika:  Nyassasee-Gehiet, 
Litidii  (I  (^,  -99’  Holo-  und  Allotype  Z.  S.  St.,  Para  type  T.  Al.). 

Ich  heneiine  diese  ausgezeichnete  Art  zu  Ehren  von  Herrn 
II.  Freude,  Kustos  der  Zoologischen  Saniinlung  des  llayerischen 
Staates  in  Alünchen,  als  Ausdruck  meines  tiefsten  Dankes  für  die 
Unterstützung  meiner  Studien. 

Pliancrotoma  punctatissimuin  n.  sp. 

Vorderkörper  stark  glänzend.  Kopf  längsrunzelig,  dazwisdien 
punktiert.  Halssdiild  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nur  ein  Drittel 
breiter  als  lang,  mit  kräftig  gerundet-erweiterten  Seiten,  auf  der 
Scheibe  grob,  aufgelockert,  vor  der  Basis  sehr  dicht  punktiert,  an 
den  Seiten  dicht  und  erhallen  gerunzelt;  Leiste  des  Vorderrandes 
sehr  fein;  Vorderrand  Hach  ausgerandet,  mit  nur  schwach  vor- 
gezogenen, nicht  spitzig  ahgesetzten  Vorderecken;  Seitenrandung 
bogenförmig,  lateral  gelegen,  sehr  fein  krenuliert;  Basis  an  den 
Seiten  deutlich,  auf  der  Alitte  verschwommen  gerandet.  Prosternum 
an  den  Seiten  dicht  und  sehr  grob,  fast  runzelig  punktiert ; Epi- 
sternum spiegelnd  glatt,  innen  mit  einigen  groben,  runden  Punkten; 
intercoxale  Apophyse  nur  wenig  breiter  als  die  Hälfte  der  Breite 
der  Vorderhüftsböblen.  Flügeldecken  matt,  schwarzbraun,  gestreckt, 
sdiwach  gewölbt,  schulterlos,  mit  schmal  kehlartig  abgesetzter  Seiten- 
randung; außerordentlich  dicht  und  kräftig,  aber  viel  feiner  als 
das  Halsschild  punktiert,  dazwischen  mit  gerunzelter  Cuticula;  die 
Zwischenräume  zwischen  den  diskalen  Punkten  deutlicb  kleiner 
als  die  Punktdurchmesser,  auch  am  apikalen  Abfall  dicht  und  fein, 
körnelig  punktiert.  Alittel-  und  Hinterschenkel  grob  und  rund, 
ziemlich  dicht,  aber  nicht  ineinandergeflossen  punktiert.  Basalglied 
der  Hintertarsen  deutlich  kürzer  als  das  Klauenglied,  aber  länger 
als  die  Spitze  der  Hinterschienen  breit.  Vorderschenkelfleck  beim 
groß,  quer-oval,  hinter  der  Alitte  gelegen,  an  den  Innenrand 
gerückt,  ungefähr  ein  Drittel  der  Schenkellänge  einnehmend;  die 
fieiden  basalen  Sternite  auf  der  Scheibe  mit  gelbroter  Haarbürste, 
die  sich  schütter  auf  das  dritte  Sternit  fortsetzt.  Beim  9 
salen  Sternite  äußert  fein  und  spärlich,  die  folgenden  kräftiger 
und  dichter  punktiert.  | 

Länge:  17  bis  18  mm. 

Verbreitung:  — Nord-Bbodesien : Aliercorn,  Dez,  1942,  leg. 

H.  J.  Bredo  (2  1 9?  Holo-  und  Allotype  1.  B.,  Paratype  T.  AL). 

In  die  \ erwandtschaft  des  Sjoestedti  gehörend  und  diirdi  die  gelich- 
tete Punktierung  der  Halssdiildscheibe  und  die  auf  der  Alitte  un- 
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deutliche  bis  fehlende  Basairandung  des  Halsscliildes  dem  aciidnc- 
tiini  ähnlich,  aber  von  diesem  leicht  zu  nnterscheiden. 

Phaiierotoma  BelBMarleyi  ii.  sp. 

Kopf  dicht  punktiert.  Halsschild  vor  der  Mitte  am  breitesten, 
ungefähr  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  mit  mäßig  gernndeten 
Seiten,  auf  der  Scheibe  ziemlich  kräftig,  zertrent  und  rund,  an  den 
Seiten  sehr  dicht,  aneinanderstoßend  punktiert;  Leiste  des  Vorder- 
randes kräftig,  geglättet;  mit  vorgezogenen,  aber  nicht  spitzig  ah- 
gesetzten  Vorderecken;  Seitenrandnng  fast  glattkantig,  hinter  der 
Mitte  herahgezogen,  nicht  kehlartig  ahgesetzt;  Basis  nur  an  den 
Seiten  gerandet;  die  Oberfläche  vor  der  Basis,  jederseits  der  Mitte, 
flach  und  quer  eingedrückt.  Prosternnm  glatt,  sehr  spärlich  und 
fein  punktiert.  Episternum  auf  der  inneren  Hälfte  fein,  rund  und 
zerstreut  punktiert;  intercoxale  Apophyse  ein  Drittel  schmäler  als 
die  Vorderhüftshöhlen.  Flügeldecken  mit  ahgeschrägten  Schultern, 
gestreckt,  ungefähr  um  die  Hälfte  breiter  als  das  Halsschild,  mit 
dichter  sekundärer  Mikro-Körnelung,  dazwischen  auf  der  Scheibe 
fein  und  wenig  dicht  punktiert,  am  apikalen  Abfall  spärlich  und 
fein,  primär  gekörnt.  Mittel-  und  Hinterschenkel  glatt,  außeror- 
dentlich fein  und  zerstreut  punktiert.  Basalglied  der  Hintertarsen 
deutlich  kürzer  als  das  Klauenglied,  etwas  länger  als  die  erwei- 
terte Spitze  der  Hinterschienen  breit.  Vorderschenkelfleck  heim 
groß,  quer-oval,  auf  der  Mitte  gelegen  und  ungefähr  ein  Drittel 
der  Schenkellänge  einnehmend;  die  drei  basalen  Sternite  auf  der 
Scheibe  mit  gelbbrauner  Haarbürste.  Beim  9 Bauch  außer- 
ordentlich fein  und  zerstreut,  nur  das  Analsternit  etwas  dichter 
punktiert. 

Länge:  f?  bis  19mm. 

Verbreitung.  — Zululand:  St.  Lucia  Bay,  Okt.  1920,  leg. 
H.  W.  Bell -Marl  ey  (1(^,  Holotype  T.  M.,  1 9 Allotype  D.  M.); 
Mtunzini,  Sept.  1949,  leg.  A.  L.  Cap  euer  (19?  Paiatype  T.  M.); 
Umhlaluzi,  Nov.  1922,  leg.  H.  W.  Bell-Marley  (19?  Paiatype 
S.  A.  M.). 

Die  neue  Art  steht  isoliert.  Sie  zeigt  aber  Beziehungen  zu 
den  Arten  der  S/oesfcf/^z-Gruppe,  mit  denen  sie  in  den  matten, 
neben  der  primären  Punktierung  dicht  sekundär  mikro-gekörnten 
Flügeldecken  und  den  punktierten  Episternen  des  Prosternums 
ühereinstimmt.  Sie  ist  aber  von  allen  Arten  dieser  Gruppe  ver- 
schieden durch  den  relativ  zerstreut  punktierten  Kopf,  queres, 
auch  an  den  Seiten  zwar  dicht  punktiertes,  aber  nicht  gerunzeltes 
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Entoni.  Arl)eiten  aus  dein  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  .3,  1952, 


Halsschiltl,  die  mdlalleiid  hreite  und  glatte  Vorderrandleiste  des 
1 lalsseliildes,  die  auf  der  Mitte  hreit  uiiterhroehene  Basairandung 
des  letzteren,  die  viel  feinere,  leicht  rasjielartige  Punktierung  der 
Kpisternen  des  Ihosterniuns,  das  fein  und  rund,  auch  an  den 
Seiten  nur  spärlich  jiunktierte  Piosterniun,  und  die  äußerst  fein 
und  weit  zerstreut  jiunktierten,  glatten  .\littel7  und  llinter- 
schenkel. 


Phancroloma  piinctipleiira  n.  sj). 

Eine  isolierte  Art  der  S/oes^er///-(huppe,  die  mit  Bell-Marleyi 
nidit  verwandt  ist,  aber  mit  ihm  verglichen  werden  mag,  da  sie 
noch  am  Besten  mit  ihm  in  den  sekundär  mikro-gekörnten,  mat- 
ten Flügeldecken,  auf  die  Seiten  Beschränkte  Basairandung  des 
Halsschildes,  punktierten  Kopf  und  fein  jiunktierten  Mittel-  und 
Hinterschenkel  ühereinstimmt.  Von  Bell-Marleyi  aber  weit  ver- 
schieden durch  folgende  Merkmale. 

Gestalt  viel  kürzer,  rundlich  und  kleiner.  Kopf  gröber  punk- 
tiert. Form  des  Halsschildes  völlig  verschieden;  dieses  viel  mehr 
quer,  gut  doppelt  so  breit  wie  lang,  mit  sehr  kräftig,  vor  oder 
in  der  Mitte  nach  außen  erweitert-gerundeten,  nach  vorne  wie 
nach  hinten  gleichmäßig  verengten  Seiten,  viel  flacher,  auf  der 
Scheibe  sehr  grob  und  außerordentlich  dicht  punktiert,  die  Zwi- 
schenräume zwischen  den  Punkten  auf  der  Längsmitte  der  Sdieibe 
längsrunzelig;  auf  den  Seiten  zwischen  den  groben  Punkten  fein 
und  scharf  gerunzelt;  Seitenrandung  fein  krenuliert,  schmal  kehl- 
artig abgesetzt,  leicht  aufgebogen,  flach  bogenförmig;  Leiste  des 
Vorderrandes  schmäler  und  grob  punktiert.  Die  ganze  Oberfläche 
der  Episternen  des  Prosternums  bis  zur  Seitenrandung  relativ 
dicht  und  grob,  rund  punktiert.  Flügeldecken  viel  kürzer,  mit  breit 
gerundeten  Seiten,  kräftig  entwickelten  Schultern,  zwischen  der 
sekundären  Mikrokörnelung  dicht  mit  feinen  primären  Körnchen 
besetzt.  Mittel-  und  Hinterschenkel  fein,  aber  etwas  diditer  punk- 
tiert. Metasternum  kürzer.  ^ praktisch  ohne  ^ ordersdienkelfleck, 
da  dieser  auf  einige  wenige,  dichter  zusammengerückte  und  spär- 
lich behaarte  Punkte  auf  der  Mitte  des  Schenkels  reduziert  ist; 
die  Abdominalbürste  auf  die  drei  basalen  Sternite  beschränkt. 

Länge:  14  bis  15mm. 

Verbreitung.  — V estliches  Nord-Bhodesien : Oberer  Zam- 
besi,  Lealui,  1915,  leg.  V.  Ellenberger  (2^0,  Holotype  Z.  St.  S., 
Paratype  T.  M.). 
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Durch  die  dicht  und  grob  punktierten  Episternen  des  Pro- 
sternums von  allen  anderen  Arten  abweichend. 

Phanerotoiiia  carboiiarium  Gerstaecker 

PJianerofoma  carbonariumGorsU\c(.kcv,MonAicv.  Bcrl.  Ak.  1854.  532.  — Peters  Reise. 
1862.  283.  t.  17.  f.  2. 

Psainniodes  (Ocnodes)  carhonarius  Geblen,  Kat.  1937.  268. 

Dem  Sjoestedti  nahe  verwandt,  aber  stark  ahgeflacht,  die  Sei- 
tenrandung  des  Halsschildes  fast  gerade,  nur  ganz  flach  bogen- 
fömig  und  vor  den  Hinterecken  flach  ausgebuchtet;  die  Epi- 
sternen des  Prosternums  mit  dichter  und  grober,  runder  Punk- 
tierung, die  von  der  Seitenrandung  durch  eine  schmale  und  glatte 
Zone  getrennt  ist. 

Mir  liegt  von  dieser  Art  leider  kein  ^ vor,  um  die  Ge- 
schlechtsauszeichnungen angeben  zu  können;  nach  Gerstaecker 
sollen  die  basalen  Sternite  heim  ^ behürstet  sein.  Länge:  nach 
Gerstaecker  9 bis  11  Linien,  das  sind  ungefähr  20mm,  nach 
Haag  21mm;  das  mir  vorliegende  Q mißt  19mm, 

Verbreitung.  — Loc.  cl. : Inhambane ; nach  Haag  in  Mo- 
cambique; das  einzige  mir  vorliegende  O trägt  die  handgeschrie- 
bene Etikette  „Delagoa  Bay“  (T.  M.). 

Ich  habe  die  Gerstaecker’sdie  Holotype  nicht  studieren 
können;  scheinbar  ist  sie  auch  Haag  nicht  Vorgelegen,  da  dieser 
nur  die  Sammlungen  Dohrn  und  Haag  zitiert,  nicht  aber  die  des 
Berliner  Museums.  Auch  weicht  die  H a a g’sche  Interpretation  von 
carhonariiim  stark  von  der  Originalheschreihung  ab,  weshalb  ich 
die  Identität  des  Haag’schen  carhonarius  mit  dem  echten  carho- 
j nariiini  Gerstaecker’s  bezweifle. 

Phanerotoma  planum  n.  sp. 

Kopf  rund  und  ziemlich  dicht  punktiert.  Halsschild  flach  ge- 
I wölbt,  in  oder  etwas  vor  der  Mitte  am  breitesten,  ungefähr  zwei 
Drittel  breiter  als  lang,  mit  kräftig  nach  außen  gerundet-erweiterten 
Seiten,  auf  der  Scheibe  kräftig,  rund  und  aufgelockert,  gegen  die 
I Basis  zu  dichter  punktiert,  auf  den  Seiten  dicht  körnelig  gerunzelt; 

I Seitenrandung  flach  bogenförmig  bis  gerade,  sehr  fein  krenuliert; 

I Vorderecken  mäßig  vorgezogen,  aber  nicht  spitzig  abgesetzt;  Basis 
I äußerst  fein  gerandet.  Prosternum  auf  der  Scheibe  sehr  fein  und 
I spärlich  gekörnt,  an  den  Seiten  mit  einigen  groben  Punkten;  Epi- 
I Sternen  mit  weit  zerstreuten,  feinen  und  runden  Punkten,  die  über 
»i  die  ganze  Oberfläche  verteilt  sind;  intereoxale  Apophyse  um  ein 
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Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd,  3,  1952. 


13rittel  schmäler  als  die  Vorderliültsliölilen.  Flügeldecken  flach  ge- 
wölbt, nur  wenig  breiter  als  das  llalsschild,  mit  kehlartig  ahgesetzter, 
kräftiger  Seitenrandimg,  ahgeschrägten  Schultern,  gleichmäßig  ge- 
rundeten Seiten,  dicht  sekundär  gekörnelt,  auf  der  Scheibe  mit 
dicht  stehenden,  feinen,  ])rimären  Körnern,  die  am  apikalen  Abfall 
selir  spärlich  werden.  Mittel-  und  1 linterschenkel  fein  und  spärlich, 
rund,  distal  raspelartig  und  verdichtet  punktiert.  Vorderschenkel- 
lleck  heim  q mittelgroß,  in  der  Mitte  gelegen  und  stark  an  den 
Innenrand  gerückt;  die  drei  basalen  Sternite  mit  rotgelher  Haar- 
bürste. Beim  9 vier  basalen  Sternite  äußert  fein  und  zerstreut, 
das  Analsternit  kräftiger  und  verhältnismäßig  dicht  punktiert. 

Länge:  18  bis  19  mm, 

V e r h r e i t u n g . — Belgischer  Congo,  westliche  Elisahethville 
Provinz:  Lulua,  Sandoa,  Okt.  1931,  leg.  F.  G.  Overlaet  (2 
Holotype  BCM.,  Paratype  T.  M.);  Lulua,  Tshibamha,  März  1933, 
leg.  F.  G.  Overlaet  (1  9?  Allotype  BCM.). 

Ein  weiteres  9 Etikette  ,;Afr.  Or.:  Tanganyika  E.  — 

ex  Stauclinger”  (BCM.)  stimmt  mit  den  Typen  völlig  überein. 

Die  neue  Art  gehört  in  die  Verwandtschaft  des  Sjoestedti  und 
ähnelt  infolge  der  stark  abgeflachten  Gestalt  am  meisten  carho- 
nariiim.  Sie  ist  von  dieser  Art  leicht  zu  unterscheiden  durch  die 
viel  breitere  Körpergestalt,  die  glatten  Zwischenräume  zwischen  den 
Punkten  auf  Kopf  und  Halsschild  (grob  gerunzelt  in  carhojiariiini), 
das  viel  breitere  Halsschild  (das  hei  carhonariimi  nicht  ganz  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang  ist),  welches  auf  der  Scheibe  viel  feiner 
und  zerstreuter  (in  carbonariiim  äußert  dicht,  grob  und  verrunzelt) 
punktiert  ist,  die  viel  breiteren,  hinten  breit  abgerundeten,  primär 
sehr  dicht  gekörnten,  ebenen  Flügeldecken  (die  hei  carbonariiim 
viel  schmäler,  hinten  mehr  zugespitzt  verengt,  dicht  aber  ver- 
schwommen primär  punktiert  sind  und  flache  Längswölhungen  auf- 
weisen), die  viel  feiner  und  viel  zerstreuter  punktierten  Epister- 
nen des  Prosternums,  die  an  der  Spitze  kaum  erweiterten  Hinter- 
schienen (die  hei  carbouariiiiu  daselbst  kräftig  erweitert  sind)  und 
das  verlängerte  Basalglied  der  Hintertarsen,  welches  beträchtlich 
länger  ist  als  das  Klauen gliecl  (hei  carbonariiim  etwa  gleidilang). 

Phanerotoina  Basilewskyi  n.  sp. 

Dem  plamim  nahe  verwandt  und  mit  ihm  in  der  stark  abge- 
flachten Gestalt,  punktierten  Kopf,  über  die  ganze  Oberfläche  zer- 
streut und  rund  punktierte  Episternen  des  Prosternums,  Skulptur 
der  Flügeldecken  und  in  den  Geschlechtscharakteren  des  $ über- 
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einstimmend,  aber  von  ihm  auffallend  durch  folgende  Merkmale 
verschieden. 

Halsschild  mit  auf  der  Mitte  breit  imterhrochener  Basalrandimg, 
die  Scheibe  in  weitem  Umfang  äußerst  dicht  und  fein,  aneinander- 
stoßend punktiert,  wobei  die  schmalen  Zwischenräume  zwischen 
den  Punkten  leicht  gerunzelt  erscheinen;  die  Form  des  Halsschildes 
ist  viel  schmäler,  nur  um  die  Hälfte  breiter  als  lang  und  seitlich 
nur  schwach  erweitert;  Seitenrandung  glattkantig.  Flügeldecken 
etwas  gewölbter,  viel  weniger  dicht,  etwa  wie  bei  Sjoestedti  gekörnt- 
punktiert. Mittel-  und  Hinterschenkel  außerordentlich  fein,  aber 
dicht  punktiert.  Hinterschienen  an  der  Spitze  deutlich  trompeten- 
förmig erweitert.  Basalglied  der  Hintertarsen  kaum  länger  als  das 
Klauenglied. 

Länge:  I8V2  mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo : Mitwaba  ( Manono ) , 
Mai  1947,  leg.  H.  Tazief  f,  ex  coli.  Basilewsky  (1  Holotype  BCM.). 

Nach  meinem  Freund  P.  Basilewsky,  Chef  der  Entomolo- 
gischen  Abteilung  des  Musee  du  Congo  Beige,  benannt. 

Phanerotoma  gibbuiii  (Haag) 

Psäniniodes  gibhus  Haa;r,  DcuCsche  Ent.  Zeltschr.  23.  1879.  292.  — Geblcn,  Kat. 
1937.  267- 

Psämniodes  integer  Peringuey,  Ami.  S.  A.  Mus.  I.  1899.  276.  — (iebien,  Kat  1937. 
266. 

Die  stark  gewölbte  Art  ist  sehr  leicht  kenntlich  an  den  äußerst 
dicht  und  fein,  zusammenstoßend,  über  die  ganze  Oberfläche  gleich- 
mäßig punktierten  Flügeldecken,  welche  mehr  oder  weniger  deutlich 
auf  jeder  Flügeldecke  drei  rippenartige  Längserhebungen  tragen. 
Das  außerordentlich  dicht  punktierte  und  netzartig  gerunzelte  Hals- 
schild zeigt  eine  sehr  feine  Basalrandimg,  die  oft  auf  der  Mitte 
weit  unterbrochen  ist.  Episternen  des  Prosternums  grob  und  rund, 
mehr  oder  weniger  zerstreut  punktiert.  Das  S ohne  Vorderschen- 
kelfleck und  nur  mit  wenig  dicht  punktierten,  staubartig  kurz 
und  spärlich  behaarten  zwei  basalen  Sterniten. 

Ps.  integer  ist  nach  Vergleich  der  Holotypen  ein  einfaches  Sy- 
nonym des  gihhiun. 

Länge:  13  bis  20  mm. 

Verbreitung.  — (Loc.  cl.  von  gibhus:  Nyassa ; von  integer: 
Lugenda,  Ostafrika).  Südliches  Brit.  Ost -Afrika:  Tanga  (7  Ex.,  Z. 
St.  S.);  Lituhi,  Nyassa  (1  Ex.,  Z.  St.  S.);  Lukuledi  (4  Ex.,  Z.  St.  S.); 
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Naimipa  (2  Ex.,  Z.  St.  S.);  Ndanda  (1  Ex.,  Z.  St.  S.);  Ki^oiisera 
(1(3  Ex.,  Z.  St.  S.). 

Pliaiierolonia  hacinorrlioidale  ii.  sp.  (Taf.  IX,  Eig.  18) 

Kopt'  am  Sclieilel  groh  punktiert  und  dicht  längsgerunzelt, 
am  Clypens  mit  einigen  zerstreuten,  sehr  grohen  Punkten.  Enh- 
1er,  nach  hinten  gelegt,  ungefähr  his  zur  Mitte  des  Halss(hildes 
ragend.  1 lalsschild  Hach  gewölbt,  ungefähr  um  die  Hälfte  breiter 
als  lang,  dopjielt  so  breit  wie  der  Kopf,  in  oder  etwas  vor  der 
Mitte  am  breitesten,  mit  gleichmäßig  gerundeten  Seiten;  auf  der 
Scheibe  außerordentlich  dicht,  fein  und  unregelmäßig  gerunzelt, 
matt,  auf  den  vorderen  zwei  Dritteln  jederseits  der  Längsmitte 
mit  größeren,  erhabenen,  glatten  und  oft  zusammenhängenden 
Spiegelflecken,  auf  den  Seiten  dicht  gerunzelt;  auf  den  matten, 
gerunzelten  Stellen  des  Halsschildes  in  den  punktartigen  Vertie- 
fungen  zwisdien  den  liunzeln  mit  kurzen,  anliegenden,  gelben 
Börstcdien;  Leiste  des  Vorderrandes  sdimal  und  sdiarf;  Vorder-  s; 
ecken  schwach  vorgezogen  und  nicht  spitzig  abgesetzt;  Seitenran-  | 
düng  glattkantig,  sehr  sdnnal  kehlartig  abgesetzt,  fast  gerade,  | 
hinter  der  Mitte  und  vor  den  abgestumpft  reditw  inkeligen  Hin- 
terecken kräftig  ausgebuchtet;  Basis  scharf  aber  sehr  fein  gerandet,  j 
die  Leiste  auf  der  Mitte  oft  mehr  oder  weniger  weit  unterbro-  -j 
dien.  Prosternum  auf  der  Sdieibe  fladi  quergerunzelt,  auf  den  Seiten  | 
dicht  verrunzelt;  die  Episternen  zerstreut  und  sehr  fein,  körnelig  .| 
über  die  ganze  Oberfläche  punktiert,  der  Untergrund  meist  fladi  | 
verrunzelt;  intercoxale  Apophyse  um  die  Hälfte  sdimäler  als  die  4 
Vorderlüiftshöhlen.  Flügeldecken  gestreckt,  mit  breit  verrundeten  J 
Schultern,  schwach  gerundeten  Seiten  und  kehlartig  abgesetzter  | 
Seitenrandung;  schwarz  bis  schwarzbraun,  entlang  der  Naht,  ent- 
lang  der  Seitenrandung  und  die  Spitze  in  weitem  Umfang  röt-  3 
lichgelb  aufgehellt;  die  Oberfläche  unregelmäßig  und  flach  gebuckelt,  | 
die  glatten  Buckel  auf  jeder  Flügeldecke  in  drei  bis  vier,  mehr  1 
oder  weniger  zusammenhängenden  Längsreihen  angeordnet;  die  | 
Cuticula  zwischen  den  Längsw  ölbungen  fein  und  dicht  raspelartig 
punktiert  und  in  den  Vertiefungen,  besonders  an  den  Seiten  und  j 
am  apikalen  Abfall,  sehr  kurz  gelb  beborstet.  Mittel-  und  Hinter- 
Schenkel  grob  und  ziemlich  dicht,  auf  der  distalen  Hälfte  quer-  -1 
reihig  punktiert.  A orderschienen  langgestreckt,  ohne  deutlidie  ba-  j 
sale  Erweiterung  der  Außenkante;  flinterschienen  an  der  Spitze  m 
nur  sehr  schwach  erweitert.  Basalglied  der  Hintertarsen  etwa  so  ^ 
lang  wie  das  Klauenglied,  viel  länger  als  die  Spitze  der  Hinter-  1 
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schienen  hreit.  Der  Vorderschenkelfleck  heim  sehr  klein,  schüt- 
ter gelb  behaart,  imgefähr  in  der  Mitte  gelegen ; die  drei  basalen 
Sternite  und  das  Metasternum  auf  der  Scheibe  mit  rotbrauner 
Haarbürste.  Beim  9 die  vier  basalen  Sternite  kahl,  äußerst  fein 
und  sehr  zerstreut  punktiert,  das  Analsternit  mit  kräftigeren  und 
dichteren  Punkten.  Seiten  des  Analsternites  sehr  fein  gerandet. 
Länge:  23  bis  29mm. 

V e r b r e i t n n g . — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz : 
Katanga,  Gide,  Juni  1933,  leg.  Biehard  (2c^c^,  12  99?  ^olo- und 
Allotype  BCM.,  Paratypen  BCM.,  T.  M.  und  M.  F.);  Lomami,  Ka- 
mina,  1930,  leg.  B.  Massart  (1  (5^-Paratype  BCM.). 

Die  Art  steht  isoliert  und  gehört  in  die  Verwandtschaft  der 
Arten  der  proceriini-Gruppei  sie  unterscheidet  sich  von  allen  Ar- 
ten dieser  Gruppe  durch  die  eigentümliche  Skulptur  des  Hals- 
schildes, die  langen,  basal  nicht  erweiterten  Vorderschienen,  die  voll- 
ständige, manchmal  nur  kurz  auf  der  Mitte  unterbrochene  Basalran- 
dung  des  Halsschildes,  die  fein  und  körnelig  punktierten  Epister- 
nen des  Prosterniims,  und  den  kleinen  Vorderschenkelfleck  beim  (5^. 

Phanerotoma  haeiiiorrhoidale  subsp.  saliibre  n. 

Flügeldecken  gewölbter,  anders  gefärbt  und  leicht  ahweidiend 
skulptiert. 

Die  apikale  rötliche  Aufhellung  fehlt;  die  drei  Längswölbun- 
gen sind  besser,  leicht  rippenartig  entwickelt,  und  sind  durch 
zahlreiche  Queräste  untereinander  verbunden;  die  Beborstung  ist 
kürzer,  aber  ziemlich  dicht  auf  alle  vertieften  Stellen  verteilt. 
Länge:  23  bis  27mm. 

Verbreitung.  — Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz : 
Katanga,  Biano,  Mai  1924,  leg.  C.  Seydel  (7  ^ 99?  Holo- 

und  Allotype  BCM.,  Paratypen  BCM..  T.  AL  und  M.  F.);  Katen- 
tania,  Mai  1923,  leg.  C.  Seydel  (1  r^-Paratype  BCM.). 

Phanerotoma  crocodilinum  n.  sp. 

Schwarz,  fast  matt,  schwach  gewölbt.  Kopf  grob,  rund,  am 
Scheitel  etwas  dichter,  gegen  den  Vorderrand  zu  gelichtet  punktiert. 
Clypeus  rückAx  ärts  vom  Scheitel  kaum  abgesetzt,  mit  der  übrigen 
Kopfoberfläche  in  einer  Ebene  liegend,  die  seitlichen  Konturen 
allmählich  in  jene  der  Wangen  übergehend  und  von  letzteren 
nicht  abgesetzt.  Kiefertaster  und  Fühler  lang,  die  letzteren,  zurück- 
gelegt, etwas  über  die  Basis  des  Halsschildes  nach  hinten  ragend. 
Halsschild  sehr  flach  gewölbt,  schmal,  nur  um  die  Hälfte  breiter 
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als  der  «roße  Kopf,  ungefähr  um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  auf 
der  Selieihe  grob,  etwas  gröber  als  der  Kopf  und  unregelmäßig 
gelichtet  jiunktiert;  die  glatten  Zwischenräume  zwischen  den  Punk- 
ten zeigen  die  Tendenz  hie  und  da  zu  kleinen  Fensterllecken  zu 
verschmelzen;  auf  den  Seiten  grob  und  dicht  [iimktiert,  die  Zwi- 
schenräume auf  dem  vorderen  Viertel  glatt,  auf  den  drei  rück- 
wärtigen Vierteln  runzelig;  \ Orderrand  kräftig  und  vollständig 
geleistet,  mit  mäßig  vorgezogenen,  stumpfen  Vorderecken;  Seiten 
mäßig  gerundet,  die  größte  llalsschildw eite  vor  der  .Mitte  ein- 
schließend, nach  hinten  fast  gerade  verengt;  Seitenrandung  gekörnt, 
von  oben  krenuliert  erscheinend,  nicht  kehlartig  ahgesetzt.  Hach 
bogenförmig,  aber  hinter  der  Mitte  bis  zu  den  Hinterecken  aus- 
gehuditet;  llasis  fein  gerandet,  die  schmale  Leiste  durch  eine  Furche 
von  der  Oberfläche  ahgesetzt,  diese  vor  der  Basis  mit  querem 
Findruck  auf  der  Mitte;  Hiuterecken  stumpf  gerundet.  Prosternum 
grob,  rund  und  zerstreut  jjunktiert;  Episternen  über  die  ganze 
Oberfläche  mit  unregelmäßig  verteilten,  zerstreuten,  kleinen  runden 
Punkten  bedeckt;  intercoxale  Apophyse  fast  um  die  Hälfte  schmäler 
als  die  Vorderhüftshöhlen.  Mesonotum  vorne  dicht  gekörnt,  rück- 
wärts mit  einigen  groben  Punkten,  die  Spitze  geglättet.  Flügel- 
decken langgestreckt  eiförmig,  um  zw  ei  Drittel  breiter  als  das  Hals- 
schild, mit  kurzen  Schultern,  gleichmäßig  und  schwach  gerundeten 
Seiten;  die  Cuticula  vorne  unregelmäßig  längsgerunzelt,  dazwischen 
oberflächlich  und  dicht  punktiert,  die  Punkte  aber  bald  nach  rückw  ärts 
zu  in  eine  äußerst  dichte  und  scharfe  Körnelung  übergehend,  w eiche 
in  gleicher  Dichte  und  Intensität  bis  zur  Spitze  reicht,  und  nur 
gegen  die  Naht  zu  die  Tendenz  zeigt,  sich  wieder  in  Punkte  auf- 
zulösen; jede  Flügeldecke  überdies  mit  vier  rippenartigen,  schrtialen 
und  flachen  Längserhehungen,  von  denen  die  beiden  inneren  sehr 
deutlich  und  etwas  geglättet,  die  beiden  äußeren  aber  stark  ver- 
flacht und  weniger  deutlich  sind;  diese  Längserhehungen  reidien 
den  apikalen  Abfall  hinunter ; Seitenrandung  kehlartig  abgesetzt; 
apikaler  Abfall  fladi  ahgeschrägt,  ohne  ahgesetzte  Spitze.  Abdomen 
kräftig  und  ziemlich  dicht  punktiert.  Vorderschienen  lang,  ohne 
basale  Erweiterung  der  Außenseite;  Mittel-  und  Hinterschienen 
nur  schwach  und  allmählich  zur  Spitze  erweitert,  ohne  apikale 
Erweiterung  der  Außenecken.  Mittel-  und  Hinterschenkel  kräftig 
und  rund,  aber  w enig  dicht  punktiert.  Basalglied  der  Hintertarsen 
ungefähr  so  lang  wie  das  Klauengliecl,  aber  viel  länger  als  die 
Spitze  der  Hinterschienen  breit, 

Länge:  23  mm. 
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Verbreitung.  — Transvaal:  Nordöstlicher  Zontpansherg 
Distr.,  Juli  bis  Ang.  1916,  leg.  H.  G.  Brey  er  (1  9?  Holotype  T.  M.). 

Die  neue  Art  geliört  auf  Grund  der  Beinbildiing  und  des  von 
der  übrigen  Kopfoberfläche  kaum  abgesetzten  Clypeus  zur  pro- 
cc/7///z-Grnppe.  Sie  unterscheidet  sich  aber  auffallend  von  allen 
Arten  dieser  Gruppe  durch  die  kleine  und  schmale  Gestalt,  das 
schmale  Halsscbild,  die  eigenartige  Skulptur  der  Flügeldecken,  so- 
wie die  kahle  und  nicht  beborstete  Oberseite. 

Plianerotoma  Arnoldi  n.  sp.  (Taf.  IX,  Fig.  19) 

Schwarz,  die  Seiten  des  Flalsschildes  und  der  Flügeldecken 
dicht  weißlich  tomentiert.  Kopf  nur  sehr  spärlich  und  relativ  fein, 
nach  vorne  zu  etwas  gröber  punktiert;  Oberlippe  mit  groben  Punk- 
ten; Clypeus  seitlich  von  den  Wangen  nicht  abgesetzt.  Halsschild 
gestreckt,  kaum  breiter  als  lang,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
hinten  kräftig  und  fast  gerade  verengt,  auf  der  Scheibe  sehr  spär- 
lich lind  fein,  gegen  die  Seiten  zu  dichter  und  gröber  punktiert; 
Seitenrandnng  dick,  niedergedrückt  und  durch  eine  breite,  abge- 
flachte, weißlich  tomentierte  Zone  von  der  diskalen  Wölbung  ge- 
trennt; die  basalen  Grübchen  sehr  seicht,  auf  den  Hinterecken 
gelegen  und  zum  Teil  von  der  weißlichen  Tomentiernng  der  Seiten 
bedeckt;  Vorderrand  fein  und  glatt  geleistet,  die  Vorderecken  kräftig 
vorgezogen,  aber  stumpf;  Basis  nur  seitlich  fein  gerandet.  Proster- 
num auf  der  Scheibe  grob,  körnelig  und  dicht  gerunzelt  und  lang, 
geneigt  abstehend,  gelb  behaart,  an  den  Seiten  geglättet;  inter- 
coxale  Apophyse  horizontal,  um  zwei  Drittel  schmäler  als  die  Vor- 
derhüftshöiilen,  iiadi  unten  rechtwinkelig  abgeknickt,  mit  senk- 
rechtem, langen  apikalen  Abfall,  sehr  dicht,  bürstenartig,  rotgelb 
behaart;  Episternen  sehr  fein  und  zerstreut  punktiert,  mit  flach 
i gerunzeltem  Untergrund,  der  glatte  Seitenrand  flach  abgesetzt. 
Flügeldecken  langgestreckt,  nur  wenig,  um  ein  Drittel  breiter  als 
das  Halsschild,  mit  kurz  abgeschrägten  Schultern,  breit  abgeflachten 
und  weiß  tomentierten,  wenig  gerundeten  Seiten,  außerordentlidi 
I fein  und  sehr  spärlich  punktiert,  am  apikalen  Abfall  längs  der 
Naht  fein  und  spärlidi  gekörnt  und  schütter,  kurz  gelb  beborstet. 

I Mittel-  und  Hintersdienkel  grob  und  dicht  punktiert,  die  Hinter- 
schenkel dicht  quer  gerunzelt;  die  Vordersdiienen  kräftig,  basal 
nidit  erweitert,  ohne  oder  mit  nur  schwach  entwickeltem,  stumpfen 
5 apikalen  Außenzahn.  Mittel-  und  Hinterschienen  didit  rotbraun 
^ beborstet,  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  kaum  erweitert.  Basal- 
glied der  Hintertarsen  etwas  länger  als  das  Klauenglied  und  etwas 
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länger  als  die  I lintersehicnen  an  der  Spitze  hreit.  ^ mit  großem 
aber  schmalen,  (jiier-ovalen,  gell)  tomentierten  Vordersdienkellleck, 
der  nicht  ganz  so  lang  ist  wie  ein  Drittel  der  Schenkellänge,  sidi 
etwas  vor  der  Mitte  helindet  und  stark  an  den  Innenrand  gerückt 
ist;  die  Unterseite  der  1 linterschenkel  zeigt  vor  der  Mitte  einen 
streil'enartigen,  dicht  gekörnten,  kurz  und  rothraim  hehorsteten 
Fleck,  der  ungefähr  ein  Viertel  der  Schenkellänge  einnimmt;  die 
drei  hasalen  Sternite,  die  Mitte  des  Metasterniims  und  die  Spitze 
der  mesosternalen  Apo])hyse  mit  rothraimer,  dichter  flaarhürste. 
Heim  9 die  beiden  hasalen  Sternite  und  das  Analsternit  auf  der 
hinteren  Hälfte  sehr  zerstreut  aber  kräftiger,  die  beiden  vorletzten 
Sternite  äußerst  fein  punktiert.  Das  Analsternit  mit  ganz  kurzer 
und  feiner  llandung  an  der  extremen  Basis  der  Seiten. 

Länge:  40  bis  50mm. 

Verbreitung.  — Süd-Rhodesien:  Umvuma,  Dez.  1914,  leg. 

J.  O’Neil  (1  (5^,  Holotype  T.  M.);  Umvuma  River,  Fehr.  1914  (1 
9 -Allotype  T.  M.,  (J-Paratype  D.  M.);  Fort'  Victoria,  April  1948 
(1  c59j  IMratypen  M.  S.  Rh.). 

Die  neue  Art  ist  neben  Ph.  Bertolonii  (Guerin)  die  zweite  be- 
kannte Art  aus  der  /ler^o/o7?//-Grupj)e,  bei  der  die  Basalgrübchen 
des  Halsschildes  auf  den  Hinterecken  liegen  und  nidit,  wie  es  bei 
Guerini  (Haag)  und  Jiniodi  (Peringuey)  der  Fall  ist,  von  den  Hin-  j 
terecken  nach  innen  gerückt  sind.  Sie  ist  von  Bertolonii  sofort  zu  | 
unterscheiden  durch  die  viel  kürzere,  breitere  und  gewölbtere  | 
Gestalt,  das  Fehlen  der  elytralen  Rippen  und  die  völlig  abwei- 
chende, viel  feinere  und  spärliche  Skulptur  der  Oberseite. 

Dem  bekannten  Hymenopterologen  und  langjährigen  Direk- 
tor des  National  Museum  of  Southern  Rhodesia,  Dr.  G.  Arnold, 
Rulawayo,  in  Verehrung  zugeeignet. 

Phanerotoma  Arnoldi  susp.  sabianum  n.  j 

\ om  typischen  auffallend  verschieden  durch  viel  schlau-  j 

kere  Gestalt  und  die  eigentümliche  Skulptur  der  Flügeldecken.  j 

Das  Halsschild  ist  langgestreckt,  nicht  breiter  als  lang,  besitzt 
die  größte  Breite  weit  vor  der  Mitte  und  ist  von  dieser  Stelle 
viel  stärker  nach  hinten  verengt.  Die  Flügeldecken  sind  sdimäler, 
auf  jeder  Flügeldecke  diskal  durch  feine  Längsfurchen  in  drei  Teile 
geteilt,  von  denen  jede  auf  der  Mittellinie  eine  feine,  lineare, 
kielartige,  gerade  Längserhebung  trägt;  die  Skulptur  besteht  aus 
dichter  gestellten,  abgeflachten,  raspeligen  Körnchen  anstatt  Punk- 
ten, welche  in  den  feinen  Längsfurchen  herdartig  verdicktet  sind; 
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die  Scheibe  des  apikalen  Abfalles  ist  sehr  dicht  und  sehr  fein  ge- 
körnt. Die  Episternen  des  Prosternuins  sind  geglättet,  zerstreut 
aber  ziemlich  kräftig  punktiert. 

Länge:  50  mm. 

Verbreitung.  — Port.  Ost- Afrika : Maringa  (33®  30’  Länge), 
Unterer  Sabi,  Juni  1950,  leg.  B.  Carp  und  B.  Lnndholm  (19? 
Holotype  T.  M.). 

Phanerotoiiia  Freyi  n.  sp. 

Dunkel  rotbraun,  die  Schenkel  heller,  die  Seiten  und  Spitze 
der  Oberseite  dicht,  gelblich  behaart.  Kopf  dicht  und  fein,  auf 
der  gewölbten  Mitte  des  Scheitels  gelichtet,  am  Clypeus  grob, 
grubenartig  punktiert.  Oberlippe  vorne  mit  grubenartigen  Punk- 
ten. Fühler  langgestreckt,  znrückgelegt,  die  Mitte  des  Halsschildes 
überragend,  mit  zwei  kleinen  Endgliedern.  Halsschild  groß,  flach 
gewölbt,  Zweieinhalbmal  so  breit  wie  der  Kopf,  nicht  ganz  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  mit  gleich- 
mäßig gerundeten,  breit  und  flach  niedergedrückten  Seiten,  welche 
mit  einer  dichten,  die  Cuticula  verdeckenden,  anliegenden,  gelb- 
lichen Behaarung  bedeckt  sind;  diese  laterale  Behaarung  dehnt 
sich  entlang  der  Basis  des  Halsschildes,  über  die  basalen  Grübdien 
hinweg,  jederseits  bis  gegen  die  Mitte  aus;  Scheibe  völlig  gleich- 
mäßig, außerordentlich  fein  und  außerordentlich  dicht,  der  Länge 
nach  ineinander  geflossen  gerunzelt  und  gegen  die  Seiten  zu  in 
eine  grobe,  netzartige  Runzelung  übergehend,  welche  bis  zur  be- 
haarten Seitenpartie  reicht;  die  Skulptur  dieser  Seitenpartie  ist 
durch  die  Behaarung  verdeckt,  aber  es  ragen  ans  der  letzteren 
kleine,  nackte  und  schwarze  Körner  hervor,  die  auf  der  behaarten 
basalen  Partie  fehlen;  Vorderrand  mit  schmaler,  aber  kräftiger  und 
, vollständiger  Leiste;  Vorderecken  stark  vorgezogen  und  stumpf 
zngespitzt,  an  der  äußersten  Spitze  mit  einigen  rostroten  Wim- 
pern; Seitenrandung  kräftig,  leicht  aufgebogen,  fast  gerade;  Hin- 
terecken schwach  stumpfwinkelig;  Basis  leicht  ausgerandet,  ohne 
j Leiste.  Prosternum  mit  schwach  kragenartig  emporragender,  schar- 
! fer  und  bewimperter  Vorderrandleiste,  auf  der  Scheibe  ziemlich 
dicht,  qnernarbig  gekörnt  und  abstehend  beborstet,  an  den  Sei- 
ten spärlich  skulptiert;  intercoxale  Apophyse  in  der  Mitte  um 
ein  Viertel  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen,  mit  dem  Proster- 
num in  einer  Ebene  liegend,  horizontal,  grob  gerunzelt  und  von 
j der  Knickstelle  zum  senkrecht  abstürzenden,  apikalen  Abfall  dicht, 
I geneigt  abstehend  behaart;  Episternen  zerstreut,  ziemlich  fein, 
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rund,  auf  der  rückwärtigen  Hälfte  dichter  jninktiert.  Flügeldecken 
gestreckt-oval,  scliidterlos,  mit  in  der  Mitte  fast  suhparallelen, 
vorne  und  hinten  gleichmäßig  und  wenig  gerundeten  Seiten,  mäßig 
gewölbt,  mit  lang  ahgeschrägtem,  ajiikalen  Abfall  und  nicht  ah- 
gesetzter  Sjiitze;  die  Seiten  breit  und  Hach  ahgesetzt,  am  api- 
kalen Abfall  sowie  auf  der  Sjiitze  der  Flügeldecken  in  weitem 
Umfang  mit  sehr  dichter,  die  Cuticula  verdeckender,  anliegender 
hräunlichgelher  Behaarung;  die  Scheibe  mit  schmalen  und  geglätteten 
Längsrippen,  dazwischen  matt,  außerordentlich  dicht  und  runzelig 
mikro-punktiert  und  didit  mit  hräunlichgelhen,  kurzen  und  an- 
liegenden Börstchen,  leicht  fleckenartig  besetzt;  auf  jeder  Flügel- 
decke stehen  in  gleichen  Abständen  drei  ziemlich  kräftige,  oben 
ahgeflachte  glatte  Längsrippen,  die  nach  hinten  bis  auf  den  api- 
kalen Abfall  herunterreichen,  wobei  die  dritte  Rippe  am  meisten 
nach  hinten,  bis  ungefähr  auf  die  Mitte  des  apikalen  Abfalls  ver- 
längert ist;  zwischen  diesen  primären  Rippen  und  der  Naht  steht 
auf  jedem  Zwischenraum  je  eine  weitere,  schmälere,  rückwärts  stark 
verkürzte,  ungefähr  auf  der  Mitte  der  Flügeldecken  endende  sup- 
plementäre oder  sekundäre  Rippe;  ein  feines  rudimentäres  Ripp- 
chen ist  vorne  zwischen  der  ersten  supplementären  Rippe  und 
der  Naht  zu  sehen;  an  den  Seiten  ist  eine  vierte  primäre  Rippe 
flach  angedeutet;  die  Naht  ist  breit  geglättet,  kahl,  am  planen 
Teil  der  Flügeldecken  kräftig  punktiert,  am  apikalen  Abfall  glatt. 
Schenkel  dicht  und  grob,  ineinandergeflossen  punktiert  und  distal 
c|uerrunzelig.  Vorclerschienen  mit  gerade  zur  Spitze  erweitertem 
Außenrand,  die  äußerste  Spitze  abgerundet  und  etwas  vortretend; 
Mittel-  und  Hinterschienen  an  der  Spitze  nicht  erweitert.  Tarsen 
sehr  kräftig,  seitlich  zusammengedrückt,  das  Basalglied  der  Hinter- 
tarsen etwas  länger  als  das  Klauenglied;  Krallen  an  den  Hinter- 
tarsen so  lang  wie  das  Klauengliecl.  Beim  die  Vordersdienkel 
mit  großem,  quer-ovalen  TomentflecL  vor  der  Mitte,  die  Hinter- 
schenkel mit  einem  ähnlidien,  aber  schmäleren,  stark  an  den 
Innenrand  gerückten  Tomentfleck  ebenfalls  vor  der  ]\Iitte;  die 
drei  basalen  Sternite  auf  der  Scheibe  mit  großer  fuchsroter  Haar- 
bürste. Das  Analsternit  kräftig  und  ziemlich  dicht  punktiert,  die 
Basis  der  Seiten  kurz,  aber  scharf  gerandet. 

Länge:  45mm. 

Verbreitung.  — Nordöstliches  Transvaal : Pundamaria, 

Krüger  Nat.  Park,  Nov.  1932,  leg.  H.  Lang  (1(5^,  Holotype  T.  M.). 

Die  neue  Art  ist  eine  weitere  auffallende  Art  aus  der  Berto- 
/o7i//-Gruppe,  bei  der  so  wie  bei  Bertolonii  und  Arnoldi  die  Basal- 
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I grübclien  des  Halsschildes  auf  den  Hinterecken  liej^en  und  von 
, der  seitlichen  Behaarung  verdeckt  werden.  Ph.Freyi  ist  von  allen 
I verwandten  Arten  weit  entfernt  durch  das  äußerst  dicht,  dahei 
fein  sknlptierte  Halsschild,  dessen  helle  laterale  Behaarung  weit 
auf  die  Basis  des  Halsschildes  nach  innen  reicht,  die  dicht  sknlp- 
tierten,  vielgerippten,  am  apikalen  Abfall  dicht  gelblich  behaarten 
Flügeldecken,  sowie  durch  die  besonders  grob  und  dicht  sknlp- 
tierten  Mittel-  und  Hinterschenkel.  Sie  hat  keine  direkten  Ver- 
1 wandten  und  hat  auch  nichts  mit  den  Arten  der  ^/oce/'n/zz-Griippe 
zu  tun. 

I Ich  benenne  diese  prachtvolle  neue  Art,  die  zu  den  schönsten 
) Molnrinen  überhaupt  gehört,  zu  Ehren  von  Herrn  Georg  Frey, 
I München. 

Phaiierotoma  Barbosai  n.  sp.  (Taf.  IX,  Fig.  20) 

Diese  neue  Art  gehört  in  die  nächste  Verwandtschaft  von 
^1  Ph.  algoense  (Peringney,  1899),  mit  dem  sie  in  der  anlfallend  stark 
( trompetenförmig  erweiterten  Spitze  der  Hinterschienen,  der  fehlen- 
I den  Basalrandnng  des  Halsschildes  und  dem  heim  ^ fehlenden 
t«  Vorderschenkelfleck  ühereinstimmt. 

Sie  ist  von  algoense  wie  folgt  leicht  zu  unterscheiden. 

. ! Gestalt  schmäler.  Halsschild  nur  wenig  breiter  als  lang,  mit 
Ä schwach  nach  außen  gerundeten  Seiten,  auf  der  Scheibe  längs- 
1 strichliert  erscheinend,  sehr  dicht  länglich  punktiert,  die  Punkte 
f jedoch  bald  gegen  die  Seiten  zu  in  Längsrnnzeln  übergehend, 
welche  an  den  Seiten  stark  erhaben  und  körnelig  werden;  Vor- 
1 derecken  wenig  und  stumpf  vorgezogen;  Seitenrandung  lateral  gele- 
1 gen,  von  oben  nicht  sichtbar;  die  Oberfläche  vor  der  nngerande- 
I teil  Basis  mit  einem  rundlichen,  seichten  Eindruck  jederseits  von 
1 der  daselbst  leicht  zusammengedrückten  Mitte.  Elügeldecken  schwarz, 
gröber  und  dichter,  rund,  nicht  raspelartig  punktiert,  am  apikalen 

< Abfall  dicht  gekörnt,  die  Cuticula  uneben,  an  verschiedenen  Stel- 
\ len  gefurcht  oder  gerunzelt.  Die  abdominale  Haarbürste  beim  ^ 
f!  sehr  kräftig,  vom  Metasternum  bis  auf  das  Analsternit  reichend. 

Länge:  19  bis  23mm. 

Verbreitung.  — Port.  Ost -Afrika:  Louren^o  Marques, 

< April  1908,  leg.  H.  A.  Junod  (1(5^,  Holotype  T.  AL);  dtto.,  (1(7- 
Paratype  S.  A.  AL);  Delagoa  Bay  (I  (7-Paratype  S.  A.  AL);  Corrane, 

f Febr.  1947,  leg.  A.  J.  Barbosa  (1  (7-Paratype  in  coli.  Centro  In- 
■ vest.  Cient.  Algodoeira,  Louren^o  Marques);  Ricatla,  leg.  H.  A.  Ju- 
' nod  (2(7(7,  Paratypen  AL  A.  C.). 


i 


318 


Eiiloni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


I)r.  A.  J.  l^arbosa,  LoiireiK^o  Marques,  in  Verehrung  zuge- 
eigiiet. 

Pliaucrotoina  spatulipcs  n.  sp. 

(iläuzeud.  Kopi  und  Halssehild  schwarz,  die  Flügeldecken  auf 
der  vorderen  Hälfte  diinkelhraun,  auf  der  hinteren  Hälfte  hell 
rothraun;  Unterseite  kirschrot,  die  Peine  verdunkelt.  Kopf  groh, 
Clypeus  ziemlich  spärlich  jninktiert.  Halsschild  an  den  Seiten  kräftig 
gewölbt,  auf  der  Scheibe  ahgellacht,  hinter  der  Mitte  am  brei- 
testen, daseihst,  zweieinhalhmal  so  breit  wie  der  Kopf,  und  um 
die  Hälfte  breiter  als  lang,  mit  kräftig  gerundeten  und  nadi  vorne 
sehr  stark  verengten  Seiten,  daher  an  der  Basis  breiter  als  am 
Vorderrand;  Scheibe  groh  und  rund,  aufgelockert  punktiert,  an 
den  Seiten  sehr  dicht  punktiert,  mit  flach  runzeligen  Zwischen- 
räumen; Vorderrand  auf  der  Scheibe  kräftig,  an  den  Seiten  sehr 
fein  geleistet,  mit  kräftig  vorgezogenen  aber  stumpfen  Vorder- 
ecken; Seitenrandung  in  der  Mitte  stark  herahgezogen,  auf  den 
vorderen  zwei  Dritteln  kantig,  vor  den  Hinterecken  nicht  geran- 
det.  Prosternum  stark  niedergedrückt,  grob  und  zerstreut  punk- 
tiert; intercoxale  Apophyse  um  mehr  als  ein  Drittel  schmäler  als 
die  Vorderhüftshöhlen;  Episternen  glatt,  mit  einigen  weit  zerstreu- 
ten, groben  und  runden  Punkten.  Flügeldecken  kurz,  breit  ge- 
rundet, stark  gewölbt,  um  mehr  als  die  Hälfte  breiter  als  das 
Halsschild,  schulterlos,  dicht  aber  groh  und  flach  gerunzelt,  da- 
zwischen mit  Spuren  von  Körnern,  entlang  der  Naht  geglättet, 
mit  unregelmäßigen,  flach  eingedrückten  welligen  Furchen,  am 
a])ikalen  Abfall  deutlicher  gekörnt;  Seitenrandung  hinter  der  Mitte 
flach  kehlartig  und  gleichhreit  bis  zur  Spitze  ahgesetzt.  Abdomen 
spärlich  und  fein,  das  Analsternit  etwas  kräftiger  und  dichter 
punktiert.  Schenkel  außerordentlich  kurz  und  gedrungen,  spärlich, 
leicht  quer  punktiert.  Spitze  der  Hinterschienen  auffallend  stark 
trompetenförmig  nach  außen  erweitert,  die  Erweiterung  fast  den 
halben  Fuß  verdeckend.  Basalglied  der  Hintertarsen  deutlidi  län- 
ger als  das  Klauenglied. 

Länge:  17  mm. 

Verbreitung.  — Port.  Ost- Afrika:  Louren^o  Marques  (1  Q. 
Holotype  T.  M.). 

Die  neue,  sehr  auffallende  Art  ist  nur  mit  Barhosai  verwandt. 
Da  beide  Formen  im  gleichen  Gebiet  auftreten,  von  Barhosai  aber 
bisher  nur  von  der  neuen  Art  nur  ein  9 bekannt  sind,  glaubte 
ich  ursprünglich  spatulipcs  als  das  zu  Barhosai  gehörende  9 
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trachten  zu  sollen.  Die  Unterschiede  zwischen  beiden  Formen  sind 
aber  derartig  einschneidend,  daß  ich  von  dieser  Annahme  abge- 
kommen hin  und  spatiilipes  für  das  9 einer  von  Barhosai  ver- 
schiedenen Art  halte,  und  dies  umsomehr,  als  auch  algoense^  welches 
ebenfalls  das  Gebiet  von  Louren^o  Alarques  bewohnt,  zur  gleichen 
I Gruppe  gehört. 

[ Spatiilipes  weicht  von  algoense  und  Barhosai  auffallend  ab  durch 

I die  kurze  und  rundliche  Gestalt,  die  hoch  gewölbten  Flügeldecken, 
f die  eigentümliche,  nach  vorne  fast  konisch-gerundet  verengte  Gestalt 
I des  Halsschildes,  die  bis  zu  den  Seiten  reichende  punktierte  Skulptur 
i des  Halsschildes,  die  hinter  der  medianen  Erweiterung  erloschene 
Seitenrandung  des  letzteren,  ziemlich  grob  und  rund  punktierte  Epi- 
sternen des  Prosternums  (hei  den  beiden  verglichenen  Arten  glatt  und 
unpunktiert),  die  stark  verrunzelte  Guticula  der  Flügeldecken,  noch 
kürzere  und  verdickte  Schenkel  und  die  noch  stärker  trompeten- 
, förmig  erweiterte  Spitze  der  Hinterschienen. 

Phanerotoma  scopulipes  n.  sp. 

Nahe  mit  Ph.  va^iini  (Peringuey,  1899)  verwandt,  aber  von  ihm 
wie  folgt  spezifisch  verschieden. 

Gestalt  etwas  gestreckter,  Kopf  sehr  dicht  und  rund  punktiert, 
kaum  gerunzelt.  Halssdiild  schmäler,  etwas  hinter  der  Alitte  am 
breitesten,  allmählich  nach  vorne  verengt  (hei  vagiiin  ziemlich  plötz- 
I lieh  und  kurz  vor  den  Vorderecken  verengt,  mit  in  der  Mitte  mehr 
oder  weniger  subparallelen  Seiten);  Seitenrandung  in  der  Mitte 
J etwas  weniger  tief  herahgezogen,  am  vorderen  Drittel  mit  einigen 
i abstehenden  Wimpern  (kahl  hei  vagiiin)i  Leiste  des  Vorderrandes 
I auf  der  Scheibe  fehlend  (immer  vollständig  und  kräftig  bei  allen 
I anderen  bekannten  Arten  der  vagiini-depressicolle-Grup]ie)i  Scheibe 
I ähnlich  wie  hei  vagiiin,  nur  etwas  feiner  und  gleichmäßig  bis  zur 
Seitenrandung  punktiert  (bei  vagiiin  an  den  Seiten  in  weitem  Um- 
1 fang  erhaben  gekörnt  und  gerunzelt).  Punktierung  des  inneren 
Teiles  der  Episternen  des  Prosternums  äußerst  fein.  Die  Skulptur 
der  Flügeldecken  sehr  ähnlich  jener  von  vagiiin,  aber  dichter  und 
I mehr  raspelartig,  die  Cuticula  zwischen  der  körneligen  Punktierung 
fein  gerunzelt.  Mittel-  und  Hinterschenkel  mit  sehr  feinen  und 
weit  zerstreuten  Punkten.  Hintertarsen  kürzer  und  breiter,  mit 
langer  und  dichter,  rotgelber  Beborstung  auf  der  Unterseite  (viel 
i kü  rzer  und  weniger  dicht  bei  vagiiin^  Die  trompetenförmige  Er- 
I Weiterung  der  Hinterschienenspitze  viel  stärker  entwickelt  als  hei 
I vagiini,  S ohne  Vordersdienkelfleck,  die  Unterseite  der  Vorder- 
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Schenkel  sjiief^elnd  glatt  und  iinsknlptiert;  die  Unterseite  der  Hin- 
tersclienkel  anl‘  der  Mitte  glatt,  ohne  llärchenstreifen  (^wie  es  heim 
^ des  vaguni  der  Fall  ist);  die  ahdominale  llaarhürste  praktisch 
lehlend,  da  der  Hauch  äußerst  dicht  und  rauh  jnmkliert  und  sehr 
fein  und  kurz,  aber  wenig  dicht,  gelhlichgrau  behaart  ist. 

J^ange:  17  bis  19  mm. 

Verbreitung.  — Nördliches  Klein-Namatjnaland : Oograbies, 
Ang.  1950,  leg.  C.  Koch  & G.  van  Sou  (3  llolotype  T.  M., 
Paratypen  T.  M.  und  M.  F.). 


Pliaiierotoma  iiiimeticum  n.  sj). 

Körper  matt.  Kopf  fein  und  dicht  gerunzelt,  der  Clypeus  punk- 
tiert. Halsschild  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  um  zwei 
Drittel  breiter  als  der  Kopf  und  um  ein  Drittel  breiter  als  lang, 
an  den  Seiten  kräftig,  auf  der  Scheibe  flach  gewölbt,  mit  schwach 
gerundeten  Seiten,  auf  der  Scheibe  außerordentlich  dicht,  strichel- 
artig längspiinktiert  und  die  Punkte  teilweise  ineinandergeflossen, 
auf  den  Seiten  sehr  dicht  und  fein,  flach  und  schräg  längsgerun- 
zelt; Leiste  des  Vorderrandes  auf  der  Mitte  weit  unterbrochen; 
Vorderecken  mäßig  und  spitz  vorgezogen;  Seitenrandung  in  der 
Mitte  kräftig  herabgezogen,  spärlich  und  fein  bewimpert;  Basis 
ungeranclet,  leicht  ausgerandet,  die  Oberfläche  davor  leicht  einge- 
drückt. Prosternalapophyse  gut  um  ein  Drittel  sdimäler  als  die 
Vorclerhüftshöhlen;  Episternen  des  Prosternums  auf  der  inneren 
Hälfte  mit  einigen  äußerst  feinen,  weit  zerstreuten  Pünktchen. 
Flügeldecken  kräftig  gewölbt,  eiförmig  gerundet,  um  die  Hälfte 
breiter  als  das  Halsschild,  dicht,  fein  und  scharf  erhaben  gekörnt, 
die  Körnchen  am  apikalen  Abfall  feiner  und  zerstreuter;  Seiten- 
ranclung  erst  auf  den  rückwärtigen  zwei  Dritteln  flach  abgesetzt, 
von  oben  betrachtet  vorne  nicht  sichtbar.  Mittel-  und  Hinterschenkel 
ziemlich  zerstreut  und  fein  punktiert,  das  distale  Drittel  aber  quer- 
gerunzelt. Mittel-  und  Hinterschienen  an  der  Spitze  außen  kräftig 
trompetenförmig  erweitert.  Tarsen  lang  sandschuhartig  beborstet, 
das  Basalglied  der  Hintertarsen  fast  so  lang  wie  das  Klauenglied. 
Beim  ^ ohne  Haarflecken  auf  der  Unterseite  der  Vorder-  und  Hin- 
terschenkel, diese  unten  glatt;  die  abdominale  Haarbürste  sehr  groß, 
bräunlichgelb,  den  ganzen  Bauch  und  das  Metasternum  bedeckend. 
Beim  Q das  Abdomen  'gleichmäßig  dicht,  aber  fein,  das  Analster- 
nit außerordentlich  dicht  und  auf  der  Scheibe  quer  ineinanderge- 
flossen punktiert. 

Länge:  15  bis  22  mm. 
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II 

I 

i. 


’ Verbreitung.  — Nördliches  Klein-Namaqiialand : Oograhies, 

f Aiig.  1950,  leg.  C.  Koch  <&  G.  van  Son  (3  (5(5,  1 9’  Holo-  und  Allo- 
' type  T.  M.,  Paratypen  T.  M.  und  M.  F.). 

i Eine  der  merkwürdigsten  Arten  der  vagiun-depressicolle-Qvui^^^G. 

I Alit  scopulipes,  mit  welchem  zusammen  sie  am  gleidien  Fundort 
[l  eingesammelt  wurde,  in  dem  auffallenden  Merkmal  der  auf  der 
Mitte  weit  unterhrochenen  Leiste  des  Vorderrandes  des  Halssdiildes, 
der  heim  ^ glatten  Unterseite  der  Vorder-  und  Hinterschenkel,  sowie 
der  dichten  und  langen  Behorstung  der  Tarsen  übereinstimmend, 
aber  matt,  das  mit  großer  abdominaler  Haarbürste,  die  Oberseite 
des  Kopfes  dicht  gerunzelt,  das  Halsschild  auf  der  Sdieibe  außer- 
ordentlich dicht  längsrissig  punktiert,  auf  den  Seiten  aber  ebenso 
dicht  sdiräg  längsgerunzelt,  die  Flügeldecken  oben  mehr  abgeflacht, 
ohne  schwanzartig  abgesetzte  Spitze,  sehr  dicht  und  scharf  erhaben 
gekörnt,  die  Prosternalapophyse  schmäler,  die  Mittel-  und  Hinter- 
schenkel etwas  gröber,  apikal  plötzlich  dicht  punktiert. 

Von  depressicolle  (Haag)  leicht  zu  unterscheiden  durch  die  kleine 
Gestalt,  das  auf  der  Scheibe  längspunktierte  und  nicht  längsge- 
runzelte, stärker  gewölbte,  auf  der  Mitte  des  Vorderrandes  un- 
gerandete  Halssdiild,  die  sdimale  Prosternalapophyse  (die  bei  de- 
pressicolle fast  so  breit  ist  wie  die  Vorderhüftshöhlen),  die  gewölb- 
ten, apikal  nicht  flach  ausgezogenen  Flügeldecken,  sowie  die  viel 
länger  und  dichter  beborsteten  Hintertarsen,  deren  Basalglied  so 
lang  ist  wie  das  Klauenglied  (bei  depressicolle  deutlidi  kürzer). 

Phanerotoma  odorans  n.  sp.  (Taf.  X,  Fig.  21) 

Schwarz,  matt.  Kopf  dicht  gerunzelt,  Clypeus  grob  punktiert. 
Fühler  über  die  Mitte  des  Halsschildes  nach  hinten  ragend.  Hals- 
schild vor  der  Mitte  am  breitesten,  doppelt  so  breit  wie  der  Kopf, 
um  ein  Drittel  breiter  als  lang,  mit  nach  vorne  kräftig,  nach  hinten 
schwach  gerundet  verengten  Seiten,  mit  zwei  oft  miteinander  ver- 
bundenen, flachen  Eindrücken  vor  der  Basis  und  einem  sehr  fladien 
i Eindruck  jederseits  der  Mittellinie  ungefähr  auf  der  Mitte  der  Seiten 
vorne;  auf  der  Scheibe  außerordentlich  dicht,  in  der  Mittellinie 
und  auf  der  rückwärtigen  Hälfte  länglidi  und  ineinandergeflossen 
punktiert,  auf  den  Seiten  fladi  und  dicht  gerunzelt;  Vorderrand 
mit  kräftiger,  geglätteter  und  vollständiger  Leiste;  die  Vorderecken 
; stark  spitzig  vorgezogen;  Seitenrandung  in  der  Alitte  mäßig  herab- 
j gezogen;  Basis  mit  sehr  fladier,  aber  breiter,  geglätteter  und  voll- 
ständiger Bandung;  Hinterecken  stumpfwinkelig.  Prosternum  geglät- 
tet, spärlidi  punktiert;  intercoxale  Apophyse  fast  so  breit  wie  die 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  1 
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Enlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Vorderliüftsliühlen;  Episteriien  nur  knapp  neben  der  Seiten- 

randung  mit  einzelnen,  fein  eingestodienen,  runden  Punkten. 
Flügeldecken  gewölbt,  eiförmig  gerundet,  scludterlos,  seidig  matt, 
ziemlich  didit  mit  glänzenden,  stark  abgellachten  Körnchen  besetzt; 
Seitenrandung  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  schmal  keblförmig 
abgesetzt,  die  Seitenkeble  iiinter  der  Mitte  allmäblich  verbreitert. 
Mittel-  und  Hintersclienkel  dicht,  quer  punktiert,  am  distalen  Drittel 
qiiergerunzelt.  Spitze  der  Mittel-  und  Hintersdiienen  sehr  stark 
trompetenförmig  nach  außen  erweitert.  Tarsen  unten  sandsdmh- 
artig  beborstet;  das  Basalglied  der  Hintertarsen  viel  kürzer  als  das 
Klauenglied  und  kürzer  als  die  Hinterschienen  an  der  Spitze  breit. 
Beim  die  Vorder-  und  Hinterschenkel  ohne  Haarfleck,  aber  die 
Unterseite  sehr  dicht  runzelig  punktiert;  die  drei  basalen  Sternite 
mit  dunkel  rotbrauner,  relativ  schwacher  Haarbürste,  weldie  sich 
sdiütter  auf  das  vorletzte  Sternit  und  das  Metasternum  fortsetzt. 
Beim  die  vier  basalen  Sternite  außerordentlich  fein  und  spärlich, 
das  Analsternit  fein  aber  dichter  punktiert.  Analsternit  an  den  Seiten 
kräftig  gerandet. 

Länge:  24  bis  35  mm. 

Verbreitung.  — Nördliches  Klein-Namaqualand:  Oograbies, 
Aug.  1950,  leg.  C.  Koch  <&  G.  van  Son  (15  13  99>  Holo-  und 

Allotype  T.  M.,  Paratypen  T.  M.  und  M.  F.);  PortNolloth,  Nov.  1948, 
leg.  Univ.  California  - Transv.  Mus.  Fxp.  (3  Paratypen  T.  M. 
und  M.  C.  A.);  Holgat,  Sept.  1950,  leg.  C.  K o ch  & G.  van  Son  (1  (?0, 
Paratypen  T.  M.). 

Die  lebenden  Individuen  dieser  Art  strömen  einen  intensiven, 
juchtenartigen  Gerudi  aus,  der  nach  Abtötung  nodi  monatelang 
wahrzunehmen  ist. 

Dem  depressicolle  (Haag,  1871)  nahestehend,  aber  von  ihm 
spezifisch  verschieden  durch  die  größere,  plumpe,  viel  gewölbtere 
Gestalt  [depressicolle  mißt  nur  22  bis  29  mm),  das  auf  der  Scheibe 
weniger  gedrängt  und  rundlich  punktierte,  aber  nicht  längsstridi- 
lierte  Halsschild,  dessen  Seiten  tiefer  herabgezogen  und  dicht  rund- 
lidi,  körnelig  gerunzelt  sind  (bei  depressicolle  auf  den  Seiten  sehr 
didit,  schräg  längsgerunzelt),  die  sehr  flache  aber  vollständige  Ban- 
dung der  Halsschildbasis  (die  bei  allen  anderen  Arten  der  vagiini- 
depressicolle-QfVW^^e  fehlt  oder  auf  die  äußersten  Seiten  der  Basis 
besdiränkt  ist),  knapp  neben  der  Seitenrandung  punktierte  Fpi- 
sternen  des  Prosternums  (diese  Punkte  fehlen  dem  depressicolle), 
viel  höher  gewölbte,  schulterlose  Flügeldecken,  die  eine  zerstreutere 
und  abgeplattete  Körnelung  aufweisen,  dicht  punktierte  und  distal 
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kräftig  quergerunzelte  Mittel-  und  Hintersdienkel,  dicht  und  grob 
punktierte  Unterseite  der  Vorderschenkel  (bei  depressicoUe  glatt), 
viel  breitere,  an  der  Spitze  auffallend  stark  erweiterte  Hinter- 
schienen, und  endlich  die  beim  auf  den  beiden  letzten  Sterniten 
nur  sehr  sdiüttere  Abdominalbürste. 

Zum  Vergleich  lag  mir  vor  depressicoUe  reiches  Material  aus 
Hondeklip  Bay  (Klein-Namaqualand,  Küste)  vor.  Ich  habe  die  Syno- 
nymie der  beiden  Arten  depressicoUe  Haag  und  gariesiis  Perin guey 
durch  Untersuchung  der  Typen  bestätigen  können. 


Phanerotoma  protectum  n.  sp. 

Die  neue  Art  ist  dem  odoraiis  derartig  nahestehend,  daß  ich 
in  ihr  eine  kleine  Lokalrasse  vermutet  hätte,  wenn  sie  nicht  über- 
gangslos zusammen  mit  odorans  am  gleichen  Fundort  auftreten 
würde. 

Von  odorans  wie  folgt  konstant  abweichend. 

Stärker  gewölbt.  Halsschild  an  den  Seiten  schwächer  gerundet, 
ohne  flache  Eindrücke  vor  der  Basis  und  vorne  auf  den  Seiten ; 
die  Basis  ungerandet:  auf  der  Scheibe  in  weitem  Umfang  sehr 
didit,  einzelstehend,  aber  feiner  und  rund,  auch  in  der  Mittel- 
linie und  vor  der  Basis  nicht  länglich  und  nicht  ineinandergeflossen 
punktiert,  die  Seiten  wie  bei  odorans  dicht  und  flach  gerunzelt, 
dazwischen  aber  zerstreut  und  äußerst  fein  eingestochen  punk- 
tiert. Flügeldecken  kürzer,  auf  der  Scheibe  etwas  stärker  gewölbt, 
fettig  glänzend  und  nidit  seidig  matt  wie  es  bei  odorans  der  Fall 
ist,  diditer  und  scharf  erhaben  gekörnt;  die  Seitenrandung  im 
basalen  Drittel  sehr  fein,  daselbst  nidit  kehlartig  abgesetzt  und  von 
oben  nicht  sichtbar  (bei  odorans  vollständig  siditbar). 

Länge:  23  bis  35  mm. 

Verbreitung.  — Nördliches  Klein-Namaqualand:  Port  Nol- 
loth,  Mai  1937,  leg.  V.  Fitzsimons  (1  Holo-  und  Allotype 
T.  M.);  dtto.,  Nov.  1948,  leg.  Univ.  California  - Transv.  Mus.  Exp. 
(1  9"Psratype  M.  C.  A.);  dtto.,  Apr.  1921,  leg.  H.  D.  Stanton  (3(^(^, 
Paratypen  D.  M.  und  M.  F.);  dtto.,  Sept.  1890,  leg.  Anderson  (1 
Paratype  S.  A.  M.);  3 Meilen  östlich  von  Port  Nolloth,  Nov.  1948, 
leg.  Univ.  California-Transv.  Mus.  Exp.  (2  (^(^,  Paratypen  T.  M.  und 
M.  C.  A.);  Kleinzee,  Nov.  1948,  leg.  Univ.  California-Transv.  Mus. 
Exp.  (1  2 99’  Paratypen  T.  M.  und  M.  C.  A.). 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  MüseUm  Cg.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


§ 3.  Bcsliminun^stahclle  der  Tarsocnodcs-Arlen. 

1.  Analsternit  mir  an  den  Seiten  gerandet;  der  Hinterrand 
nngerandet,  in  der  Mitte  dicht  punktiert  oder  hehaart  aher  ohne 


Randleiste  2 

— — Analsternit  vollständig  gelandet;  der  Hinterrand  ge- 
landet, mit  einer  scharfen,  kontinnierlichen  und  nher  die  Mitte 
laufenden  Ifandleiste  16 

2.  Unterseite  der  Vorderschenkel  heim  ^ ohne  Tomentfleck  3 

— . — Unterseite  der  Vorderschenkel  heim  mit  einem,  in 

einer  kleinen  quer-ovalen  Grube  stehenden  Tomentfleck  14 

3.  Basalglied  der  Hintertarsen  kurz  und  dreieckig;  von  der 


Seite  betrachtet,  ist  es  höchstens  um  die  Hälfte  länger  als  hinten 
breit  und  fast  doppelt  so  breit  wie  das  Klauenglied  4 

— . — Basalglied  der  Hintertarsen  lang,  schlank  und  parallel- 
seitig; von  der  Seite  betrachtet,  ist  es  fast  dreimal  so  lang  wie 
hinten  breit,  oder  länger,  und  nidit  oder  nur  wenig  breiter  als 
das  Klauenglied  10 

4.  Basale  Erweiterung  der  Außenkante  der  Vorderschienen 

schwach  oder  fehlend,  kahl  und  messerscharf.  Mittelschienen  außen 
an  der  Spitze  am  dichtesten  beborstet,  die  Dichte  der  Behorstung 
proximalwärts  abnehmend,  und  auf  der  proximalen  Hälfte  kaum 
oder  nur  sehr  spärlich  beborstet.  Apikaler  Abfall  der  Flügeldecken 
mehr  oder  weniger,  oft  sehr  kurz  und  spärlich  hehaart.  Epister- 
nen des  Prosternums  nicht  grob  punktiert  5 

— . — Basale  Erweiterung  der  Außenkante  der  Vordersdiie- 
nen  kräftig,  mehr  oder  weniger  didit  und  abstehend  beborstet  und 
stumpf.  Mittelschienen  außen  an  der  Basis  am  dichtesten  bebor- 
stet, auf  der  proximalen  Hälfte  stehen  die  Borsten  bürstenartig 
didit,  werden  auf  der  distalen  Hälfte  sehr  schütter  und  verdichten 
sich  wiederum  hürstenartig  an  der  Spitze.  Apikaler  Abfall  der 
Flügeldecken  kahl  oder  mikroskopisch  kurz  und  spärlich  beborstet. 
Episternen  des  Prosternums  grob  punktiert  9 

5.  Apikaler  Abfall  der  Flügeldecken  dicht  behaart.  Gestalt  sehr 

groß,  32  bis  63  mm  lang  6 

— . — Apikaler  Abfall  der  Flügeldecken  nur  mikroskopisdi 
kurz  und  spärlich  beborstet.  Gestalt  kleiner,  23  bis  37  mm  lang  8 

6.  Flügeldecken  ungerippt,  aher  oft  am  apikalen  Abfall  oder 
audi  über  die  Sdieihe  mit  gerade  angedeuteten  Längswölhiingen ; 
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glänzend.  Clypeiis  hinten  von  der  Oberfläche  des  Kopfes  gut  ab- 
gesetzt. Halsschild  auf  der  Scheibe  feiner  punktiert,  gewölbter,  mit 
flach  bogenförmiger  Seitenrandung  7 

I — . — Flügeldecken  auf  der  Scheibe  mit  je  drei  kräftigen 

I Längsrippen,  an  den  Seiten  mit  einer  flacheren  und  hinten  mehr 
ii  verkürzten,  vierten  Rippe;  matt  bis  fettig  schimmernd.  Clypeus 
hinten  mir  verschwommen  und  undeutlich  von  der  Oberfläche  des 
} Kopfes  ahgesetzt.  Halsschild  auf  der  Scheibe  grob,  längsrunzelig 
b und  teilweise  ineinaiidergeflossen  punktiert,  ahgeflacht,  mit  fast 
[ gerader  Seitenrandung 

\ Tarsocnodes  molossa  (Haag) 

I’  Psammodes  molossus  Haag,  Mon.  8.  1871.  83. 

I Moluris  (Phanerotomä)  gravida  Westvvood,  Trans.  Eiit.  Soc.  1875.  223.  t.  6.  f.  2.  — 
|j  Haag,  Deutsche  Ent.  Zeit.  23.  1879  290. 

I Tarsocnodes  molossus  Gehlen,  Ten.  S.  W.  Afr.  1920.  83.  — Kat.  1937.  257. 

ILoc.  cl  : N’Gami  (molossus) ; Dainaraland  (gravida). 

Verbreitung.  — Nördllche.s  Becliuanalaud  : Zvveizwe  River,  Juil  1930.  leg. 

I\  ernay-Lang  Kal.  Exp.  (1  3 9 9 ’ ’ Kasane,  Juli  1930,  leg.  Veruay-Lang, 

Kal.  Exp.  (2  (^(^,1  9’T.  M.).  — Norducstl.  Süd-Rhodesien:  Victoria  Falls,  Febr. 
1945,  leg.  R.  K Wilson  (1  9.  T.  M.)- 

Die  mir  vorliegenden  Individuen  messen  42  bis  63  mm  ln  der  Länge. 

7.  Flügeldecken  auf  der  Scheibe  punktiert. 

Tarsocnodes  errans  (Peringuey) 

Psammodes  errans  Peringuey,  Tr.  S.  A.  Ph.  S.  6 (2).  1892  53. 
ii  Tarsocnodes  errans  Gehien,  Ten.  S.  W.  Afr.  1920.  85.  — Kat.  1937.  257. 

Loc.  cl.  : JNördllclies  Ovamboland. 

Verbreitung.  — Nördllclies  Ovamboland  (Typen).  — Südliclies  Ovambo- 
I'  land  : Itota  Düne,  Ekuma  River,  Juni  1937,  leg.  \ . F i t z s i m o n s (1  9?  T.  M.). 

— Kaukau-Kungveld  : Samengeigei,  Aug.  1951,  leg.  Peabody-Harvard  Exp.  (2(^(5, 
1 1 9,  T.  M.  und  M.  C.  Z.). 

Peringuey  gibt  als  Länge  29  bis  47mm  an;  meine  Exemplare  messen  32 
1 bis  43  mm. 

— . — Flügeldecken  auf  der  Scheibe  „weitläufig  und  äußerst 
I fein  gekörnt“  (nach  der  Beschreibung) 

Tarsocnodes  spectabilis  Gehien 

I Tarsocnodes  spectabilis  Gehien,  Ten.  S.  W.  Afr.  1920.  84.  — Kat.  1937-  257. 

Loc.  cl. : ,,Nördliclies  Sandvcld  zwischen  Löwen-Omuramba  und  Owaugowa- 

veld’‘. 


Länge:  47  mm. 

Icli  habe  die  unike  9"^Iolotype  dieser  Art  nicht  gesehen. 
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Entom.  Arbeiten  aüs  dem  Museum  Gg.  Frey.  Bd.  3,  1952. 


Nacli  der  Beschreibung;  z.u  sdiließen,  muß  s/)cctabilis  der  errans  außeror- 
denllich  nahe  stehen,  wenn  nicht  sogar  mit  ihr  identlscli  sein.  Falls  die  Angabe 
G e 1)  1 e n ’ s , daß  die  Flügeldecken  nicht  nur  apikal,  sondern  aucii  auf  der 
Sclielhe  gekörnt  seien,  stimmt,  würde  sich  speclnhilis  allerdings  durcli  diesen 
(iharakter  allein  von  allen  Verwandten  der  //to/o6‘Srt-Gruppe  unterscheiden. 

G>  e h 1 e n hat  anläßlicli  der  Besdirelhung  seiner  Art  die  errans  nur  von 
der  Besdirelhung  Peringuey’s  her  gekannt;  die  meisten  Unterschiede  aber, 
die  er  zwischen  seiner  Art  und  der  1*  e r 1 n g u e v ’ »dien  Beschreibung  erwähnt, 
beziehen  sich  auf  Intraspeziflsdi  variable  Merkmale,  wie  die  Punktierung  der 
1 lalssdiildschelhe,  etwas  deutlicher  angedeutete  Längsivölhungen  auf  den  Flügel- 
decken und  die  angehlldi  „durchschnittlich“  kleinere  (Gestalt  der  errans  (Ge- 
hlen nennt  für  das  unlke  ^ seiner  Art  eine  Länge  von  47  mm,  während  l’e- 
rlnguey  für  errans  29  bis  47  mm  angibt).  Die  weitere  .Vngahe  Ge  bien ’s 
aber,  daß  Perlnguey  .«einer  errans  „rostrot  behaarte  I linterschlenen“  zu- 
schreibt, ist  falsch  und  dürfte  auf  einen  Übersetzungsfehler  der  englischen  Ar- 
beit Peringuey’s  beruhen.  Es  gibt  keine  Tarsoenodes  mit  dicht  behaarten 
lllntersdiienen,  und  audi  Perlnguey  erwähnt  nur  die  üblidie  tomentartlge 
Behaarung  der  Spitze  der  Mittel-  und  llinterschlenen,  während  er  auf  die  son- 
stige Oberflächenhehaarung  dieser  Sdiienen  (die  Gehlen  Irrtümlicli  meint) 
überhaupt  nidit  eingeht. 

8.  Halsschild  auf  der  Scheilje  feiner,  rund  und  zerstreut  punk- 
tiert, nach  hinten  schwächer  verengt,  mit  kräftiger  und  geglätteter 
Vorderrandleiste.  Cuticula  der  Flügeldecken  eben 

Tarsoenodes  compressitarsis  (Müller) 

Psammodes  compressitarsis  Müller,  Tijdsch.  Ent.  30.  1887.  299.  t.  12.  f.  2. 
Tarsoenodes  compressitarsis  Cjehlen,  Ten.  S.  \Nk  Afr.  1920.83.  — Kat.  1937,  257. 

Loc.  cl. : Zambesl-Geblet. 

\erhreitung.  — Zambesl-Geblet,  leg.  Bradshaw  (Typen).  — Nord-Bho- 
desien:  Lealui,  Oberer  Zamhesi,  1919,  leg.  V.  Ellen  berger  (1  (5^,  Z.  St.  S.).  — 
Süd-Rhodesien:  Mt.  Selinda,  Nov.-Dez.  1930,  leg.  R.  H.  R.  Stevenson  (1 
T.  M.).  — Nördlidies  Bechuanaland : zahlreiche  Fundorte  der  \'ernay-Lang  Ka- 
lahari-Expedition (vergleiche  bei  Hesse,  1935)  in  T.  M. 

Die  Individuen  aus  dem  nördl.  Beduianaland  welchen  von  den  Typen  und 
den  beiden  aus  Süd-  und  Nord-Rhodesien  durch  den  kurzen,  vorne  rund- 

lidi  abgestumpften,  sehr  breiten  längeren  Dorn  der  Galcares  der  V'ordersdilenen 
ab;  dieser  Ist  hei  den  typischen  und  rhodeslanischen  Stücken  schmäler  und  vorne 
mehr  oder  weniger  zugespitzt. 

— . — Halsschild  auf  der  Scheibe  sehr  grob,  grubeiiartig, 
äußerst  dicht  und  teilweise  verrunzelt  ineinandergeflossen  punk- 
tiert, nach  hinten  kräftig  gerundet-vereiigt,  mit  sehr  schmaler 
und  scharfer  Vorderraudleiste.  Cuticula  der  Flügeldecken  der  Länge 
nach  wurmartig  zerknittert  und  wellig  gefurcht 

Tarsoenodes  madida  n.  sp. 

Loc.  cl  : östliches  Groß-Namaqualand : Stamprletfonteln,  ükt.  1950,  leg. 
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C.  Koch  und  G.  van  Son  (1  als  besdiädigter  Kadaver  eingesanimelt,  Holo- 
type  T.  iM.). 

Länge:  2672 

Auf  Grund  des  kurzen  und  dreieckigen  Basalgliedes  der  Hintertarsen  und 
des  Borstenkamnies  auf  der  Außenlläclie  der  Hinterschienen  nur  mit  conipressi- 
tarsis  verwandt.  Von  rugicollis  weiter  entfernt  durch  das  nicht  verlängerte  Ba- 
salglied der  Hlnterlarscn,  sowie  versciiiedene  Skulptur  des  Halssdiildes  und 
der  Flügelded<en.  Sonst  mit  compressitarsis  weitgehend  übereinstimmend. 

9.  Vorclerschieiien  nur  auf  der  basalen  Erweiterung  der  Außen- 
kante kurz  beborstet;  die  basale  Bürste  der  Mittelsdiienen  auf 
die  Mitte  der  Außenfläche  beschränkt;  Hintersdiienen  kahl  oder 
nur  kurz,  wenig  auffallend  behaart.  Halsschild  schmäler,  auf  der 
Scheibe  aufgelockert  und  entlang  der  Mittellinie  rund  und  nicht 
ineinandergeflossen  punktiert.  Flügeldecken  zerstreuter  punktiert, 
am  apikalen  Abfall  fein  gekörnt,  auf  jeder  Flügeldecke  mit  oder 
ohne,  mehr  oder  weniger  kräftig  entwickelten,  drei  Längsrippen; 
oft  mit  einer  wachsartigen,  olivenfarhenen  Aussdieidung  über- 
zogen 

Tarsoenodes  praegrandis  n.  sp.,  forma  typiea  (Taf.  X,  fig.  22) 

Verbreitung.  — Belgischer  Gongo,  südlidie  Leopoldville  Provinz:  Kwango, 
Mongamba,  N.  Kahemba,  März  1939,  leg.  J.  Bequaert  ( 1 Holotype  BGM.) ; 
Kanda  N’Z.la  (5  $ 9 , Allotype  BGM.,  Paratypen  BCxM.,  I.  R.,  T.  M.  und  M.  F.); 
Kwango,  Goa,  leg.  R.  R.  Regnier  (1  9?  Paratype  BGM.);  Kwango,  Atene,  leg. 
Gharlier  (1  9^  Paratype  T.  M.)  — Nordöstl.  Angola:  Dundo,  Mai  1948,  leg» 
A,  de  B a r r o s - M a c h a d o (1  9?  Paratype  M.  D.). 

Länge:  40  bis  55  mm. 

Der  molossa  ähnlich,  aber  breiter  und  auf  der  Ol^erseite  spärlicher  skulp- 
tlert.  Der  Glypeus,  sowie  bei  molossa  nur  wenig  von  der  Oberfläclie  des  Kopfes 
abgesetzt.  Halssi  bild  breiter,  stark  quer,  in  der  Mitte  am  breitesten,  mit  bogen- 
förmig ausgeraudeter  und  davor  quer  eingedrückter  Basis,  kehlartig  fladi  abge- 
setzter Seltenrandung,  auf  der  Sdieibe  rund  und  aufgelockert,  relativ'  fein,  gegen 
die  Seiten  zu  dicht  punktiert,  an  den  Seiten  nur  schwadi  und  fladi  gerunzelt, 
daseihst  zvvisdien  den  Runzeln  mit  erkennbarer  Punktierung.  Episternen  des  Pro- 
sternums  ziemlich  grob,  rund  und  zerstreut  punktiert.  Flügeldecken  auf  der  Scheibe 
zerstreut  und  wenig  kräftig  punktiert,  in  der  Ausbildung  von  drei  rippenartigen 
Längserhebungen  sehr  variabel;  solche  fehlen  oft  ganz,  sind  aber  mandimal 
audi  kräftig  cmtwickelt;  es  sind  aber  im  besten  Fall  nur  drei  dlskale  Rippen  vor- 
handen (hei  molossa  konstant  mit  einer  vierten  Rippe  an  den  Seiten). 

— • — Vorderschienen  mit  einem  kräftigen,  die  ganze  basale 
Hälfte  der  Schienen  einnehmenden,  dichten,  abstehenden  Borsten- 
kamm; die  basale  Bürste  der  Mittelschienen  die  ganze  Breite  der 
Außenfläche  einnehmend;  Hintersdiienen  sdiütter  gelb  behaart, 
auf  der  basalen  Hälfte  der  Außenfläche  die  Haare  verdiditet.  Hals- 
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srliild  auffallend  breit, -gut  dreimal  so  breit  wie  der  Kopf,  auf  der 
Scheibe  außerordentlich  dicht  und  verrunzelt  punktiert,  auf  den 
Seiten  verworren  und  erhaben  gerunzelt.  Flügeldecken  dichter  und 
au(h  am  ajiikalen  Abfall  punktiert;  auf  jeder  Flügeldecke  mit  neun 
feinen,  leicht  gewellten  Längsfurchen,  die  Cnticnla  flach  wurmartig 
geknittert;  ohne  wachsartigen  Belag 

Tarsociiodcs  pracgrandis  subsp.  horribilis  n. 

Loc.  cl.:  Aiifiolji,  PI.  de  Coemha,  1 930,  Icfi’.  Kowalzij;  (1  ^ , I lololypc  "P.  M). 

Länge:  62  mm. 

Diese  Form  ist  praegrandi.s  sehr  ähnlich,  aber  sie  Ist  noch  hrclfer  und  größer, 
besitzt  matte,  rötllchhraune  Flügehh'ckcn  und  sehr  dicht  und  grob  j)unktlerte 
l^plsternen  des  Prosternums, 

Da  ich  von  ihr  nur  ein  einziges  ^ kenne,  stelle  Ich  sie  provisorisch  zu  prae- 
graudis. 

10.  Prosternala])ophyse  in  der  Mitte  sehr  schmal,  mehr  als  um 
die  Hälfte  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen  und  deutlich  schmäler 
als  das  Submentum.  Cuticula  der  Flügeldecken  uneben,  gerunzelt 
oder  gefurcht,  immer  kräftig  punktiert.  Seitenranclung  des  Hals- 
schildes in  ihrer  ganzen  Länge  kehlartig  abgesetzt,  von  oben  be- 
trachtet, von  vorne  bis  zu  den  Hinterecken  sichtbar.  Analsternit 
fein  und  zerstreut  punktiert  11 

— . — Prosternalapophyse  in  der  Mitte  breiter,  nicht  ganz  um 
die  Hälfte  schmäler  als  die  Vorderhüftsliöhlen  und  gerade  so  breit 
wie  das  Submentum.  Cuticula  der  Flügeldecken  eben,  sehr  fein 
eingestochen  punktiert.  Seitenrandung  des  Halsschildes  ebenfalls 
in  ihrer  ganzen  Länge,  hinten  aber  feiner  abgesetzt,  von  oben  be- 
trachtet, auf  der  rückwärtigen  Hälfte  mehr  oder  weniger  durch  die 
W ölbung  des  Halsschildes  verdeckt.  Analsternit  sehr  dicht,  kräftig 
raspelartig  und  cjuerreihig  ineinandergeflossen  punktiert 

Tarsoenodes  rugicollis  Gebien 

T arsoenodes  rugicollis  Gebien.  Ten.  S.  \\ . Air.  1920.  85.  — Kat.  1937.  257. 

Loc  cl.:  Okahaneija  und  nördliches  Sandveld  zwisclien  Löwen-Omuramba  und 
Ouangowaveld. 

Länge:  25  bis  33  mm. 

Ich  habe  von  dieser  Art  zwei  aus  Damaraland  stammende  untersucht; 
das  eine  kommt  aus  Gobabis  (Z.  St.  S.)  und  trägt  die  von  der  Hand  G e b i e n ’s 
stammende  Etikette  ,,Type  No.  775”,  das  andere  stammt  aus  Nagusih,  Jan.  1923 
(leg.  Mus.  Exp.,  ex  S.  A.  M.). 

Die  Art  ist  sehr  gut  charakterisiert  durch  die  grobe,  aber  aufgelockerte 
IMnktierung  des  Halsschildes,  ^ebr  kräftige  und  durcli  eine  Furclie  abgesetzlc 
Uandung  der  Basis  und  des  Vorderrandes  des  Halsscblldes,  die  nur  weit  zerstreut 
und  äulJierst  fein,  raspelartig  punktierten,  glatten  Eplsterncn  des  Prosternums, 
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i grob  und  cliclit  qucrgerunzcitc  distale  Hälfte  der  Mittel-  und  I linterscbenkel,  sowie 
durch  die  rotgelb  und  abstehend  beborstcte  Außenfläche  der  Mittel.schienen. 

11.  Basis  des  Halsschildes  vollständig  gerandet.  Flügeldecken 
I fein  bis  kräftig,  zerstreut  bis  dicht  | unktiert,  die  Zwischenräume 

zwischen  den  Punkten  immer  aber  viel  größer  als  die  Punktdurch- 
j messer.  Scheibe  des  Halsschildes  mehr  oder  weniger  dicht  punk- 
tiert bis  schwach  runzelig  12 

— . — Basis  des  Halsschildes  imgerandet.  Flügeldecken  außer- 
ordentlich grob  und  dicht  punktiert,  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Punkten  kleiner  als  die  Punktdurchmesser.  Scheibe  des  Hals- 
schildes grob  und  verrunzelt  punktiert 

Tarsocnodes  variolata  n.  sp. 

Loc.  cl.:  Belgischer  Congo,  Elisabethville  Provinz:  Katanga,  Kinda,  Dez.  1915 
(I  9?  Holotype  als  Kadaver  cingesammelt,  I.  R.). 

Länge:  33  mm. 

Der  variahilis  n.  sehr  ähnlich.  Scheitel  auf  der  Mitte  nur  wenig  zerstreuter  als 
an  den  Seiten  punktiert.  Seiten  des  Halsscliildes  im  weiten  Umfang  erhaben  und 
verworren  gerunzelt.  Episternen  des  Prosternums  dicht  und  fein  raspelartig  punk- 
tiert. Cuticula  zwisdien  der  dicliten  Punktierung  kräftig  der  Länge  nach  gerunzelt. 

12.  Halsschild  am  Vorderrand  und  an  der  Basis  relativ  fein 
gerandet;  die  Runzelung  der  Seiten  flach,  mit  zwischen  den  Run- 
zeln erkennbarer  Punktierung,  auf  eine  schmale  Zone  längs  des 
Seitenrandes  beschränkt,  oder  ganz  fehlend.  Mitte  des  Sdieitels 
mit  schmaler,  geglätteter  Stelle;  die  Punkte  am Clypeus  kaum  gröber 
als  jene  des  Scheitels.  Gestalt  größer:  26  bis  32  mm  lang  13 

— . — Randungsleiste  am  Vorderrand  und  an  der  Basis  des 
Halsschildes  sehr  kräftig,  dick  und  durch  eine  Furche  von  der  Ober- 
I fläche  getrennt;  die  Runzelung  der  Seiten  scharf  erhaben,  ver- 
j worren,  ohne  zwischen  den  Runzeln  erkennbare  Punkte,  ungefähr 
1 ein  Fünftel  der  Halsschildbreite  auf  jeder  Seite  einnehmend.  Mitte 
des  Scheitels  mit  breiter  und  glatter  Stelle;  die  Punkte  am  Cly- 
|i  peus  gröber  als  jene  am  Scheitel.  Gestalt  kleiner:  23  bis  24  mm 
lang 

^ Tarsocnodes  monasterialis  n.  sp. 

\ Loc.  cl. : Belgii-cher  Congo,  süclliclie  Leopold ville  Provinz:  Gingungi,  1931, 

|i|  leg.  Soeurs  de  PUnion  au  S.  C.  (2  9 9«  Holotype  BCM  , Paratype  T.  M.).  — Nord- 
I östl.  Angola,  Dundo,  1949,  leg.  A de  B a r r o s - M a c h a d o (19’  Paratype  M.  D.). 

Der  variabilis  n.  sehr  nahe  verwandt.  Die  Scheibe  des  Halsscliildes  hei  den 
beiden  typischen  Exemplaren  grob  und  didit,  hei  dem  Individuum  aus  Dundo 
lein  und  zerstreuter  punktiert.  Episternen  des  Prostern  ums  glatt,  mit  nur  wenigen 
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äußcr.st  feinen,  ra‘<[)elartlj;i;en  Pnnklen.  FIüf2;eltlecken  bei  den  beiden  lypischcn 
Mxenipbnen  der  Länge  nach  kräftig  gerunzelt  und  fein  und  zerstreut  punktiert, 
bei  dem  Individuum  aus  Dundo  geglättet,  aber  kräftig  und  ziemlicli  dicht  punk- 
tiei  t. 

13.  Halsschild  auf  der  Scheibe  sehr  dicht  und  ziemlich  grob 
punktiert,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  daselbst  sehr 
schmal  und  runzelig  emporgewölht;  die  Seiten  entlang  der  Seiten- 
randung  gerunzelt.  Episternen  des  Prosternums  ziemlich  dicht  und 
grob,  rund  punktiert.  Flügeldecken  nur  schwadi  in  Längsreihen 
gerunzelt 

Tarsocnocles  variabilis  n.  sp.  forma  typiea  (Taf.  X,  Fig.  23) 

\ erbreitung.  — Belgiscbcr  Congo,  Elisabetlivilic  I^rovinz:  Lulua,  Tsbibamba, 
März  1932,  leg.  F.  G.  Overlaet  (1  2 99?  Holo-  und  Allotype  Para- 

type M.  F.);  Sandoa,  April  1930,  leg.  F.  G.  Overlaet  (2  $ 9,  Paratypen  BGM. 
und  T.  M.). 

Eine  in  der  Skulptur  sehr  variable  Art. 

— . — Halsschild  auf  der  Scheibe  feiner,  rund  und  zerstreuter 
punktiert,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  daselbst  glatt 
und  eben;  die  Punkte  der  Scheibe  erreichen  die  Seitenrandung 
und  zeigen  sich  einige  wenige  Runzel  höchstens  in  der  kehlartigen 
Zone  neben  der  Seitenrandung.  Episternen  des  Prosternums  raspel- 
artig bis  körnelig,  sehr  fein  punktiert.  Flügeldecken  mit  kräftigen, 
welligen  Längswölhungen  und  gerunzelt,  fein  bis  kräftig  punktiert 

Tarsoenodes  variabilis  subsp,  dissoluta  n. 

Loc.  ck:  Belgisclier  Gongo,  Ellsabetbvllle  Provinz:  Katanga,  Luasbl,  1935, 
leg.  Frey  ne  (2  99?  Holotype  BGM.,  Paratype  T.  M.). 

14.  Kopf  normal,  schmäler  als  die  halbe  Breite  des  Halsschildes 

und  viel  schmäler  als  eine  Flügeldecke  15 

— . — Kopf  sehr  groß  und  breit,  deutlich  breiter  als  die  halbe 
Breite  des  Halsschildes,  fast  so  breit  wie  eine  Flügeldecke 

Tarsoenodes  tarsalis  (Haag) 

Psammodes  tarsalis  Haag.  Mon.  8.  1871.  52. 

Tarsoenodes  tarsalis  Gcbien,  Ten.  S.  \\7  Afr.  1920.82,  83.  — Kat.  1937.  257. 

\ erbreitung.  — Damaralancl:  Kuisip  (1  9?  Holotype);  Goanikonles  bei 
Svvakopmund  (nacli  Ge  bien,  1 9)-  — Kaukau-Kungveld : Samengeigei,  Aug.  1951, 
leg.  Peabody-Harvard  Exp.  (1  9?F^I  )*  Nördliches  Bediuanaland  : Maun,  Mai 
bis  Juni  1930,  leg.  Vernay-Lang  Kal.  Exp  (3  Q(^,  2 9 9?  ^^0'  Gomodimo, 

April  1930,  leg.  Vernay-Lang  Kal.  Exp.  (2  9 9?  M.).  — Port.  Ost-Afrika:  Shu- 

panga,  Zambesi  (1  Z.  St.  S.). 

Länge:  20  bis  31  mm. 
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' Ich  kenne  weder  die  Holotype,  noch  das  von  Ge  bien  erwähnte  topotypi- 

sdie  9 dem  westlichen  Damaraland;  obwohl  Haag  bereits  den  großen 

Kopf  in  seiner  Besclireihung  erwähnt,  wäre  es  zur  Sidierstellung  der  Bestim- 
I mung  meiner  östlidien  Kxemplare  notwendig,  einen  \ ei;gleidi  durchzuführen. 

I 15.  Wenig  glänzend.  Kopf  grob  und  dicht,  auch  am  Scheitel 

; vorne  punktiert.  Halsschild  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  mit 
kräftig  vorgezogenen  Vorderecken,  in  der  Mitte  leidit  vorgeboge- 
nem Vorderrand,  auf  den  vorderen  zwei  Dritteln  stark  aufgebogener 
und  breit  abgesetzter  Seitenrandimg.  Flügeldecken,  sowie  bei  tar- 
salis  kaum  breiter  als  das  Halsschild  und  mit  gerundeten  Sdiultern, 
der  apikale  Abfall  aber  steil,  die  Cuticula  äußerst  didit  gerunzelt, 
dazwischen  sehr  fein  punktiert,  am  apikalen  Abfall  äußerst  dicht 
I und  scharf  gekörnt,  daselbst  die  Zwischenräume  zwischen  den  Körn- 
chen schmäler  als  die  Körnchendurchmesser.  Episternen  des  Pro- 
sternums matt,  sehr  fein  und  didit  gerunzelt,  dazwischen  kaum 
wahrnehmbar  punktiert,  der  Seitenrand  breit  und  flach  abgesetzt 
und  glatt.  Basalglied  der  Hintertarsen,  sowie  bei  tarsalis,  zur  Spitze 
deutlich  erweitert,  breiter  als  das  Klauenglied  und  viel  kürzer  als 
der  restlidie  Fuß.  Analsternit  grob  und  sehr  dicht,  ineinandergeflos- 
sen  punktiert 

Tarsocnodes  finitima  n.  sp. 

I Loc.  cl.:  Südwestliches  Angola,  Mungohi  (an  der  Grenze  zwisdien  Ovambo- 

i land  und  Angola),  Juli  19-18,  leg.  Univ.  California-Transv.  Mus.  Exp.  (1  Holo- 
'j  type  T.  M.). 

I Länge:  26  mm. 

! Der  tärsälis  nahe  verwand f,  aber  von  ihr  scliarf  getrennt  durch  die  Form 

des  Halsschildes,  Skulptur  der  Flügeldecken  und  den  matten  Cdanz  der  Ober- 
seite. 

— . — Ebenso  wie  tarsalis  stark  glänzend.  Kopf  ähnlich  wie 
P tarsalis^  fein  und  wenig  dicht  punktiert,  der  Scheitel  in  der  Mitte 
bis  zur  Clypealfurche  glatt  und  unpunktiert.  Halssdiild  wie  bei 
l|  tarsalis  vor  der  Mitte  am  breitesten,  aber  breiter,  mit  kräftig  nadi 
l außen  gerundeten  Seiten,  wie  bei  tarsalis  kaum  vorgezogenen  Vor- 
I derecken  und  in  der  Mitte  geraden  Vorderrand,  mit  sehr  fein  kehl- 
> artig  abgesetzter  und  nicht  aufgebogener  Seitenrandimg.  Flügel- 
l|  decken  viel  breiter  als  das  Halsschild,  mit  kräftig  vorspringenden 
I Schultern,  sowie  bei  tarsalis  flach  ausgezogenem  apikalen  Abfall, 
fast  ebener  Cuticula,  kräftig  und  ziemlich  dicht,  gröber  als  bei 
tarsalis  punktiert  und  am  apikalen  Abfall  wie  bei  tarsalis  zerstreut 
j und  fein  gekörnt,  die  Körnchen  daselbst  viel  weiter  voneinander 
entfernt  als  ihr  Durchmesser  groß  ist.  Episternen  des  Prosternums, 
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sowie  bei  iarsalis  glänzend  glatt,  ziemlich  dicht  aber  äußerst  fein, 
rasjielartig  juinktiert,  ohne  abgesetztem  Seitenrand.  Hasalglied  der 
I lintertarsen  langgestreckt,  jiarallelseitig,  kaum  breiter  als  das 
Klanenglied,  aber  mir  wenig  kürzer  als  der  restliche  Fuß.  Anal- 
sternit fein  lind  zerstreut,  spärlicher  als  bei  tarsalis  punktiert 

Tarsociiodcs  gracilipcs  n.  sp. 

IjOC.  cl.:  SiKlUchcs  Anjrola,  llulla  Dislr.,  Mchonguc,  1914,  Mi.ssion  llolian- 
(äiahot  (1  Holotypc  Z.  St.  S.). 

Länge:  2ö  mm. 

Mit  tarsalis  nahe  \er\van(lt,  aber  leicht  zu  unterscheiden  durch  die  oben  an- 
gelührten  Merkmale,  den  kleinen  Kopf,  die  breiten,  kräftig  punktierten  Flügel- 
decken, das  breite  und  seitlich  stark  erweiterte  llalsschild,  dessen  Selten  nlclit  llacli 
niedergedrückt  sind,  und  die  schlanken  1 1 intertarsen. 

16.  Cuticula  der  Oberseite  spiegelnd  glatt,  stark  glänzend; 
die  Flügeldecken  auch  am  apikalen  Abfall  glänzend  und  daselbst 
dicht  mit  scharf  erhabenen  Körnchen  bedeckt.  Halsscbild  ohne 
tiefen  Qnereindruck  vor  der  Basis,  sondern  gewölbt.  Schultern 
mehr  oder  weniger  breit  gerundet,  aber  nicht  rechtwinkelig  nach 
außen  vorspringend,  mit  sehr  feiner  und  nicht  auf  gebogen  er  Sei- 
tenrandung  17 

— . — Cuticula  der  Oberseite  wenig  glänzend ; die  Flügel- 
decken seidig  matt,  mit  mikro-chagriniertem  Untergrund,  am  api- 
kalen Abfall  samtig-matt,  fast  imskulptiert  und  nur  mit  einigen 
wenigen,  kaum  ansnelimbaren,  äußerst  feinen,  abgeplatteten  Körn- 
chen. Halsscbild  vor  der  Basis  mit  tiefem  Quereindruck.  Schul- 
tern rechtwinkelig  nach  außen  vorspringend,  mit  dadiförmig  auf- 
gebogener Seitenrandung 

Tarsoenodes  liumerangula  n.  sp. 

Loc.  cl.:  Siulliclies  Kamerun:  Sangmelima  (1  9’  Holotype  Z.  St.  S.). 

Schwarz,  matt.  Kopf  spärlicli  und  schwach  punktiert,  llalsschild  stark  quer, 
um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  gewölbt,  in  der  .Mitte  am  breitesten,  mit  sehr 
stark  und  gleidimäßig  gerundet-erweiterten  und  niedergedrückten  Selten;  auf 
der  Scheibe  kräftig  und  relativ  dicht,  an  den  Seiten  der  diskalen  Wölbung  er- 
loschen punktiert,  die  niedergedrückten  Selten  dicht  und  kräftig  gerunzelt:  Nor- 
derecken sch\\ach  vorgezogen;  Seitenrandung  ln  der  Mitte  bogenförmig,  kräftig 
aufgebogen  und  auf  der  Mitte  breit  kehlartig  ahgesetzt;  Basis  kräftig  gerandet, 
flach  ausgerandet.  Prosternum  glatt,  oberflächlicli  gerunzelt;  intercoxale  Apo- 
physe  fast  um  zwei  Drittel  schmäler  als  die  Vorderhüftsböhlen  : Episternen  glatt, 
mit  einigen  versthwommenen  Punkten.  Fiügelded<.en  konisch,  an  der  Basis  am 
breitesten,  nur  wenig  breiter  als  das  llalsschikl,  nach  hinten  allmählich  und  nur 
wenig  gerundet,  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  subkonlsdi  verengt;  Basis  gerade, 
weit  über  die  Konturen  der  Halsschild basis  nach  außen  vorragend,  an  den 
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Seilen  mit  breit  abgesetzter  und  aufgebogener  Randungsleisle,  und  abgerundet 
reclit winkeligen  Schultern;  sehr  fein  eingestochen  und  zerstreut  punktiert,  am 
apikalen  Abfall  nur  mit  wenigen,  äußerst  feinen,  abgeplatteten  Körndien.  Mit- 
tel- und  Hinterschenkel  fein  und  zerstreut  punktiert.  Basalglied  der  Hintertar- 
sen deutlich  länger  als  das  Klauenglied.  Abtlomen  fast  glatt,  nur  am  Analsteruit 
etwas  deutlldier  und  dichter  punktiert.  Länge:  23mm. 

Die  neue  Art  fällt  unter  allen  Tarsoenodes  durch  die  konischen,  mit  vor- 
springenden Schultern  ausgeslati eten  Flügeldecken  auf,  und  erinnert  in  der  Kör- 
perform noch  am  meisten  an  dilaticollis,  von  der  sie  sich,  abgesehen  von  den 
1 oben  erwähnten  Merkmalen,  leidit  tlurch  die  in  der  Mitte  Hach  ahgesetzten  und 
gerunzelten  Seiten  tles  Halssdiildes  und  längere  Tarsen  untersdielden  läßt. 

17.  mit  Vorderschenkelfleck  18 

— . — ^ ohne  Vorderschenkelfleck  19 

18.  Flügeldecken  hinter  der  Basis,  weit  vor  der  Mitte,  am 
breitesten,  am  apikalen  Abfall  spärlich  gekörnt.  Halsschild  stark 

I quer,  fast  so  breit  wie  die  Flügeldeckenhasis,  mit  kräftig  nach 
! außen  gerundeten,  breiter  kehlartig  ahgesetzten  Seiten,  kräftiger 
[i  und  vollständiger  Basalrandimg,  und  diskal  kräftigerer,  deutlicher 
\ Punktierung.  Der  Vorderschenkelfleck  beim  (7  ganz  fladi,  dicht 
I mit  äußerst  kurzen,  schüppchenartigen  Härchen  bedeckt.  Abdomi- 
i nalbürste  des  ^ schütter  und  kurz  behaart,  auf  die  drei  basalen 
j Sternite  besdiränkt 

Tarsoenodes  dilatieollis  (Müller) 

I Psammodes  dilalicoUis  Müller,  Tijdsch.  Ent.  30.  1887.  298.  t.  12.  f.  1. 

Tarsoenodes  dilaticollis  Gebien,  Kat.  1937.  257. 

Loc.  cl. : Zamhesl  Gebiet. 

Verbreitung.  — Süd -Rhodesien : Zamhesi,  1878,  leg.  Br  ad  sh  aw  (]^(5^ 
299,  Typen,  Z.  St.  S.);  Victoria  Falls  (1  (^,  Z.  St.  S.):  Bulawayo,  leg.  R.  Ste- 
ve n s o u (1  9 ? T-  M-)* 

Länge:  17  bis  24mm. 

— . — Flügeldecken  eiförmig,  in  der  Mitte  am  breitesten,  am 
apikalen  Abfall  dicht  gekörnt.  Halsschild  schmäler  als  die  Flügel- 
deckenbasis, mit  gleichmäßig  und  viel  schwächer  nach  außen  ge- 
rundeten, sehr  fein  kehlartig  abgesetzten  Seiten,  äußerst  feiner, 
auf  der  Mitte  oft  undeutlicher  Basalrandimg,  und  diskal  äußerst 
! fein  eingestochener  und  weit  zerstreuter,  oft  schwer  ansnehmbarer 
I Punktierung.  Der  Vorderschenkelfleck  beim  ^ besteht  aus  einer 
sehr  schmalen,  quer-ovalen  Grube,  welche  dicht  mit  Toment  aus- 
gefüllt ist  und  auf  einer  benligen  Erhabenheit  der  Oberflädie  der 
Schenkelimterseite  sitzt.  Abdominalbürste  des  ^ groß,  lang  und 
dicht  behaart,  auf  die  beiden  apikalen  Sternite  schütter  ausgedehnt 
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Tarsocnodcs  ephiahcs  ii.  S|>.  (Taf.  X,  Fig.  24) 

Loc.  cl.:  r.ri(|ualan(l  West:  Nickcrk’s  Ilopc,  August  19,40,  leg.  (i.  Koch 
uml  (i.  vtm  Süll  (‘1'9(^(^,  52  ^ Ilolo-  und  Allotype  "k.  M.,  Paratyjicn  T.  M.  und 
M.  I’.).  Am  Tag  ticl  in  rotem  Klugsand  verborgen,  ln  der  iNacbt  langsam  lierum- 
kriediend. 

Länge:  19  bis  24mm. 

Die  neue  Art  ist  leldit  kenntlldi  an  der  stark  polierten,  kaum  vvabrnebm- 
bar  punktierten  Sdielbe  des  1 lalssdiildes.  Sie  stimmt  mit  dilalicollis  in  tler  zer- 
streuten l’unktierung  des  I lalssdiildes  überein,  weldie  bis  an  die  Seitenrandung 
reidit  und  vor  derselben  keine  Run/eln  aulvveist.  Die  Sdielbe  der  Flügeldecken 
ist  sehr  lein  aber  relativ  dldit  punktiert.  Die  Hintertarsen  sind  kräftig,  das  Ha- 
salglied  beträditlidi  länger  als  das  Klauenglied.  Die  Reine  sind  meistens  beil- 
rot.  Helm  5 ist  der  Baudi  spiegelnd  glatt  und  bis  auf  die  rüdvwärtlgt*  Hälfte 
des  Analsternites,  weldie  sehr  dldit  und  kräftig  punktiert  ist,  kaum  punktiert. 
Die  Art  ist  in  der  Körperform  der  tarsalis  äbnlidi,  von  weldier  sie  aber  sofort 
auseinanderzubalten  ist  durdi  das  seitlich  nicht  gerunzelte  llalsscbild,  die  sdilan- 
keren  Beine,  nur  fein  und  sebr  spärlich  punktierte  Mittel-  und  I lintersdienkel 
und  die  eigentümliche  Bildung  des  VorderschenkeHleths  beim  (^ . 

19.  Halsschild  an  den  Seiten  kräftig  und  erhahen,  verworren 

gerunzelt  20 

— . — Halsschild  bis  an  die  Seitenrandung  äußerst  fein  und 
zerstreut  punktiert 

Tarsocnodcs  lacvipeiiiiis  (Haag) 

Psammodes  laevipeimis  Haag,  Deutsebe  Ent.  Zeit.  23.  1379.  291.  — Gehlen,  Kat. 
1937.  264. 

Loc.  ck:  Bechuanaland. 

Länge:  15  bis  16mm. 

Verbreitung.  — Bediuanaland  (1  9?  Allotypc  Z.  St.  S.).  — Südlldies  Hbo- 
deslen:  Sawmills,  Febr.  1925  (1  T.  M.).  Die  Art  erinnert  an  eine  kleine  ephi- 
altes,  aber  das  Halssdiild  ist  im  Verhältnis  zu  den  Flügeldecken  breiter,  besitzt 
kräftiger  gerundete  Seiten  und  ist  seitlich  noch  feiner  punktiert  als  diskal  (bei 
ephialtes  nabe  der  Seitenrandung  etwas  gröber  und  dichter  als  diskal  punktiert). 
Die  Flügeldecken,  die  wenig  breiter  als  das  llalsscbild  sind,  zeigen  die  größte 
Breite  deutlich  vor  der  Mitte.  Beim  fehlt  der  V orderschenkellleck  und  die 
Unterseite  der  Vorderschenkel  ist  glatt;  die  Abdominalbürste  ist  ähnlich  jener 
von  dilalicollis,  schütter  und  kurz  behaart  und  auf  die  drei  basalen  Sternlte 
besdiränkt.  , ^ 

I 

20.  Halsschild  an  den  Seiten  bis  zur  Seitenrandung  kräftig 
gewölbt,  sowie  bei  ephialtes  sdnnäler  als  die  Flügeldecken,  mit  | 
gleichmäßig  und  mäßig  gerundeten  Seiten.  Episternen  des  Pro-  I 
Sternums  ohne  abgesetzten  Seitenrand.  Cuticula  der  Flügeldecken  \ 
glatt  und  eben 
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Tarsocnodes  Ifluiidi  n.  sp. 

Lüc.  cl. : Nordöstl.  Kap-Provinz,  Kuruman,  Mal  1948,  leg.  Univ.  (California 
■ - Transv.  Mus.  Exp.  2 9 9"  llolo-  und  Allolypc  T.  M.,  Paratypen  M.  C.  A ). 

Länge:  16  bis  20mm. 

Der  ephialtes  außerordentlich  nahe  verwandt  und  in  der  Körpergeslalt  mit 
ihr  weitgehend  üherelnstlmmend.  Das  Halsschild  ist  etwas  breiter,  auf  der  Sdieihe 
relativ  kräftig  und  deutlicli  punktiert,  basal  kräftig  gerandet.  Beim  die  Un- 
terseite der  Vorderschenkel  geglättet. 

Die  Art  ist  nach  ihrem  Entdecker,  Dr.  Borys  I f 1 u n d , University  of  Cali- 
fornia, benannt. 

— . — Halsschild  an  den  Seiten  in  weitem  Umfang  nieder- 
gedrückt, die  diskale  Wölbung  daher  durch  eine  breite  Zone  von 
der  Seitenrandimg  getrennt;  Seiten  auffallend  stark  nach  außen 
gerimdet-erweitert;  fast  etwas  breiter  als  die  Flügeldecken.  Epi- 
sternen des  Prosternums  mit  flach  abgesetztem  Seitenrand.  Cuti- 
cula der  Flügeldecken  schwach  der  Länge  nach  gerunzelt 

Tarsocnodes  Vernayi  n.  sp. 

Loc.  cl. : Nördlidics  Bcchuaualand,  Kaotwe,  April  1930,  leg.  Vernay-Lang 
Kal.  Exp.  (1  (/',  Ilolotype  T.  M.). 

Länge:  19  ^2 

In  der  Skulptur  der  Iflundi  sehr  ähnlidi,  durdi  das  stark  verbreiterte  Hals- 
schild aber  an  dilaticollis  erinnernd.  Von  letzterer  durch  die  breit  verfladiten 
Seiten  des  Halsschildes  (die  hei  dilaticollis  ähnlidi  wie  bei  Iflundi  von  der  diskalen 
W ölbung  überhaupt  nicht  ahgesetzt  sind),  die  viel  schwädiere  Wölbung  der  Sdieihe 
des  Halsschildes,  und  die  in  der  Mitte  am  breitesten,  daselbst  fast  suhparallelen 
Flügeldecken,  leidit  zu  unterscheiden. 

Herrn  A.  S.  \ ernay  dem  bekannten  amerikanischen  Forscher,  Bahama  Islands, 
zugeeignet. 


§ 4 Beschreibung  einiger  neuer  und  auffallender  Arten  der  Gattung 
Psaniinodes  sensu  lato  nov. 

Idi  rechne  vorläufig  zur  Gattung  Psaniinodes  sensu  lato  nov. 
alle  jene  Psaniinodes  sensu  auctorum,  bei  denen  die  episternale 
Naht  des  Metasternums,  sowie  bei  Phanerotoina  sensu  lato  nov., 
unvollständig  und  nur  vorne  entwickelt,  das  Analsternit  an  den 
Seiten  nicht  gerandet  ist,  die  Hinterschienen  dicht  beborstet  und 
apikal  nicht  erweitert  sind,  und  die  keine  sekundären  Aus- 
zeidmungen  an  den  Beinen  tragen. 

Psaniinodes  diabolicus  n.  sp, 

Schwarz,  glänzend,  kahl.  Kopf  grob  zerstreut  punktiert,  der 
Clypeus  mit  nur  weit  zerstreuten  Punkten  und  tief  niedergedrückt. 
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Augen  stark  quer-oval,  vorspringend  und  kräftig  glotzig,  aus  der 
Ehene  des  Kopfes  einporgewöiht.  Ilalsseliild  (pier,  ungefähr  um 
die  Hälfte  breiter  als  der  Kopf,  doppelt  so  breit  wie  lang,  fast 
reebteekig,  mit  fast  geraden,  nur  sebwaeb  naeb  binten  verengten 
Seiten,  auf  der  binteren  Hälfte  der  Sebeibe  mit  einem  breiten, 
fast  senkrecht  abstehenden,  leicht  nach  rückwärts  geneigten,  lobus- 
artigen  Auswuchs,  der  oben  in  der  Mitte  aiisgerandet  und  jeder- 
seits  in  einen  kurzen,  bornartig  zugespitzten  Fortsatz  ausgezogen 
ist;  Vorderrand  sehr  fein  rötlich  geleistet,  mit  spitzig  und  weit 
vorgezogenen  Vorderecken;  Seitenrandung  scharf,  lateral  gelegen, 
hinter  der  Mitte  berabgebogen ; Hinterecken  vollständig  verrundet; 
Basis  an  den  Seiten  außerordentlich  fein  gerandet,  auf  der  Mitte 
hinter  dem  doppelbörnigen  Auswuchs  der  Sdieibe  undeutlidi; 
Sebeibe  ebenso  grob  und  zerstreut  punktiert  wie  der  Kopf,  die 
Vorderfront  des  Auswuchses  inbegriffen;  Hinterfront  des  lezteren 
spiegelnd  glatt;  Seiten  in  weitem  Umfang  sehr  grob  und  erhaben 
gerunzelt.  Flügeldecken  bauchig  gerundet,  fast  doppelt  so  breit 
wie  das  Halsschild,  stark  gewölbt,  basal  zum  grob  punktierten 
Mesonotum  abfallend;  Seiten  schulterlos,  sehr  stark,  fast  halbkreis- 
förmig gerundet-erweitert;  die  Seitenrandung  latero- ventral  ge- 
legen, mit  Ausnahme  der  Spitze,  wo  sie  breit  und  flach  abgesetzt 
ist,  von  oben  nicht  sichtbar;  apikaler  Abfall  lang  abgesdirägt,  die  Spit- 
ze horizontal  und  lang  schwanzförmig  abgesetzt,  an  der  Naht  breit 
klaffend  und  die  Spitze  jeder  Flügeldecke  einzeln  in  einen  schmalen 
Fortsatz  ausgezogen;  sehr  dicht,  wie  gehämmert,  und  grob  punk- 
tiert, mit  einem  feinen  Körnchen  an  der  Basis  jedes  Punktes;  auf 
der  Scheibe  sind  die  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  kaum 
größer  als  die  Punktdurdimesser,  am  apikalen  Abfall  gebt  die 
Punktierung  in  eine  feine  und  zerstreute  Körnelung  über.  Die 
breiten  Pseudopleuren  grob  und  dicht  punktiert.  Mesosternum 
dicht  und  fein  gekörnt.  Metasternum  glatt,  fein  und  spärlich  punk- 
tiert; der  Raum  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterbüftsböblen  grob 
punktiert,  viel  breiter  als  die  praemetacoxale  Randungsleiste;  epi- 
sternale  Nabt  nur  bis  zur  Mitte  entwickelt.  Abdomen  kahl,  die 
zwei  basalen  Sternite  auf  der  Scheibe  dichter,  die  folgenden  Ster- 
nite  zerstreut  punktiert.  Analsternit  ungerandet.  Beine  auffallend 
dünn,  die  Schenkel  sehr  fein  und  ziemlich  dicht  quergerunzelt, 
distal  punktiert;  die  Hinterscbenkel  außerordentlich  lang,  dünn, 
parallelseitig.  Vorderschienen  an  der  Spitze  gekantet,  Hintersdiie- 
nen  sehr  dünn,  cylindrisch,  nach  innen  durchgebogen,  an  der 
Spitze  nicht  erweitert.  An  den  Vordertarsen  das  Basalglied  sehr 
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I lang,  viel  länger  als  die  Vorderschienen  an  der  Spitze  breit,  un- 
j gefähr  so  lang  wie  die  drei  folgenden  Glieder  zusammengenommen 
I und  eine  Spur  länger  als  das  Klauenglied;  letzteres  zweieinhalb- 
I mal  so  lang  wie  breit;  die  Klauen  sehr  verlängert,  deutlich  etwas 
länger  als  das  Klauenglied  und  ungefähr  so  lang  wie  die  drei  mitt- 
I leren  Tarsenglieder  zusammengenommen.  Basalglied  der  Hinter- 
tarsen schlank,  ungefähr  zwei  Drittel  länger  als  das  Basalglied  der 
Vordertarsen. 

Länge:  19  bis  22  mm. 

Verbreitung.  — Nördliches  Klein-Namaqualand:  20  Meilen 
östlich  von  Alexander  Bay,  Dez.  1948,  leg.  Univ.  California-Transv. 
Mus.  Exp.  (1  gut  erhaltener  Kadaver,  Gesdilecht  unbestimmt,  Holo- 
I type  T.  M.);  Brandkaross,  Sept.  1950,  leg.  C.  Koeh  & G.  van  Son 
(1  Hinterleib  ohne  Beine,  T.  M.). 

Habitat.  — Die  beiden  Kadaver  wurden  in  vom  Sand  ver- 
wehten Felsspalten  im  Tal  des  Orange-Biver  eingesammelt. 

Systematisehe  Stellung.  — Die  neue  Art  ist  eine  völlig 
isoliert  stehende  Art  der  Psammodes  sensu  lato  nov.  und  weicht 
von  sämtlichen  Molurinen  überhaupt  durch  den  doppelhörnigen 
Lobus  der  Halsschildsdieibe  ab.  Es  ist  am  besten,  sie  vorläufig 
I zwischen  die  beiden  ebenfalls  isolierten  Arten  egregiiis  Haag  und 
I frohes  Perin guey  zu  stellen.  Mit  probes  hat  diaboliciis  die  glotzigen 
Augen  und  die  auffallend  langen  Beine  gemein,  während  egregius 
neben  der  neuen  Art  die  einzige  Molurine  ist,  die  ebenfalls  einen 
allerdings  völlig  anders  geformten  Aufbau  auf  der  Scheibe  des  Hals- 
schildes trägt. 

Die  grobe  und  dichte  Punktierung  der  elytralen  Pseudopleuren 
ist  eine  weitere  Besonderheit  der  neuen  Art. 

Psammodes  Eberlanzi  n.  sp. 

Schwarz  bis  dunkel  rötlichbraun,  die  Fühler,  Beine  und  oft 
audi  die  Unterseite  heller;  kahl,  stark  glänzend.  Kopf  geglättet, 
nur  sehr  zersteut  und  fein  punktiert;  die  Seiten  des  Clvpeus  von 
den  Wangen  nur  sehr  sdiwach  abgesetzt.  Fühler  sehr  lang,  zurück- 
gelegt, die  Basis  des  Halsschildes  überragend,  das  dritte  Glied  un- 
gefähr sechsmal  so  lang  wie  das  zweite.  Halsschild  stark  gewölbt, 
in  oder  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nur  wenig  mehr 
als  um  die  Hälfte  breiter  als  der  Kopf,  um  ein  Drittel  breiter 
als  lang,  mit  nur  sehr  schwadi  gerundeten  Seiten ; auf  der  Scheibe 
spärlidi  punktiert  bis  dichter  längsgeritzt,  an  den  Seiten  auf  der 
rückwärtigen  Hälfte  mehr  oder  weniger  dicht  längsstridiliert,  auf 
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(1er  vorderen  Hälfte  zerstreut  und  rund  punktiert;  die  Scheibe 
zuin  Vorderrand  lierabgewölbt,  dieser  außerordentlich  fein,  aber 
scharf  und  vollständig:;  geleistet,  mit  nur  sehr  schwach  vorgezogenen 
und  stumpfen  Vorderecken;  Seitenrandung  glattkantig,  kräftig  bo- 
genförmig; Basis  breit  und  Hach  geranclet,  die  Oberfläche  davor 
der  Quere  nach  flach  eingedrückt.  Prosternum  niedergedrückt, 
geglättet;  Episternen  glatt  und  unskulptiert;  Prosternalapopbyse 
ein  Viertel  schmäler  als  die  Vorderbüftsböhlen.  Flügeldecken  seit- 
lich senkrecht  allfallend,  die  viel  höher  liegende  Scheibe  abgeflacht, 
mit  scharfkantiger,  dicht  und  grob  tuberkulierter,  vor  dem  Beginn 
des  apikalen  Abfalles  endender  Humeralrippe;  der  Baum  zwischen 
dieser  Humeralrippe  und  der  Seitenrandung  tief  und  fast  senkrecht 
zu  der  letzteren  abstürzend;  von  oben  betrachtet,  verdeckt  die 
Humeralrippe  sdiulterartig  den  basalen  Teil  der  Seitenrandung; 
der  plane,  zwischen  beiden  Humeralrippen  gelegene,  diskale  Teil 
der  Flügeldecken  neben  der  Humeralrippe  fein  und  zerstreut  tuber- 
kuliert,  die  Tuberkel  gegen  die  Nabt  zu  allmählich  verlöschend; 
der  senkrecht  zur  Seitenrandung  abfallende  Teil  längs  der  Seiten- 
randung und  auf  der  hinteren  Hälfte  zerstreut  tuberkuliert;  die 
Humeralrippe  oft  rötlidi.  Mittel-  und  Hinterschenkel  sehr  dicht 
und  fein  quergerunzelt.  Vordersdiienen  auf  der  apikalen  Hälfte 
außen  gekantet,  an  der  Spitze  sdiwach  und  allmählich  erweitert. 
Hinterschienen  zur  Spitze  nicht  erweitert,  nadi  innen  durchgebogen. 
Basalglied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  der  restliche  Fuß;  Klauen 
deutlidi  kürzer  als  das  Klauenglied  der  Hintertarsen.  ^ mit  Haar- 
bürste auf  der  Sdieibe  der  drei  basalen  Sternite;  beim  das  Ab- 
domen fast  glatt,  nur  äußerst  fein  und  zerstreut  punktiert.  Anal- 
sternit ungerandet. 

Länge:  23  bis  25  mm. 

Verbreitung.  — Südwestliches  Groß-Namaqualand,  südliche 
Namib:  50  km  im  Umkreis  von  Lüderitzbudit,  leg.  F.  Eberlanz 
(1  (5^9;  Holo-  und  Allotype  T.  M.);  Haalenberg,  Dez.  1948,  leg.  Univ. 
California-Transv.  Mus.  Exp.  (2  Paar  Flügeldecken). 

Systematische  Stellung.  — Die  neue  Art  gehört  in  die 
/n////erfl//s-Gruppe,  weidit  aber  von  allen  bekannten  Arten  dieser 
Gruppe  durdi  die  eigenartige  Form  der  Flügeldecken  ab,  welche 
eine  scharf  gekantete,  tuberkulierte  Humeralrippe  zeigen,  von  der 
die  Flügeldecken  fast  senkredit,  tief  zur  Seitenrandung  abstürzen. 
Eine  äbnlidie  Bildung  der  Flügeldecken  weisen  innerhalb  der  Gat- 
tung Psainmodes  nur  nodi  die  Arten  der  plicatiis-  und  costalis- 
Gruppen  auf,  welche  sich  aber  von  der  neuen  Art  auffallend  unter- 
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scheiden  durch  die  kleinere  Gestalt,  fehlende  Basalrandiing  des 
Halsschildes,  kurze  Beine  und  Fühler,  und  die  verschiedenartige 
Geschlechtsaiiszeichniing  am  Ahdomen  des 

Ich  benenne  diese  prächtige  Art  zu  Ehren  des  Erforschers  der 
südlichen  Namib,  des  Herrn  F.  Eherlanz  in  Lüderitzhucht. 

Psammodes  Lossowi  n.  sp. 

Schwarzhraun,  matt,  oben  stark  ahgeflacht,  dicht  behaart.  Kopf 
sehr  fein  und  sehr  didit  punktiert,  auf  der  Stirne  und  in  den 
Clypealfurchen  anliegend  gelb  behaart.  Augen  quer-oval,  aus  der 
Oberfläche  des  Kopfes  glotzig  emporgequollen.  Fühler  sehr  kurz, 
zurückgelegt,  die  Mitte  des  Halsschildes  etwas  überragend.  Hals- 
schild flach  gewölbt,  um  die  Hälfte  breiter  als  lang,  ungefähr  in 
der  Alitte  am  breitesten,  mit  gleichmäßig  gerundeten  Seiten;  mit 
dichter,  gelblicher,  anliegender  und  die  Cutieula  verdeckender  Be- 
haarung an  den  Seiten,  entlang  den  seitlichen  Partien  des  Vorder- 
randes, in  je  einem  flachen  Basalgrübchen  zwischen  der  Halsschild- 
mitte und  den  Hinterecken  und  mit  je  einem  kleinen  diskalen  Fleck 
in  der  Mitte,  auf  jeder  Seite  von  der  leicht  eingedrückten  Mittel- 
linie; Vorderrand  ausgerandet,  mit  allmählich  vorgezogenen  Vorder- 
ecken, die  Leiste  auf  der  Mitte  verschwommen;  Seitenrandung  fein, 
glattkantig,  nicht  kehlartig  ahgesetzt,  kräftig  bogenförmig;  Basis 
gerade,  mit  äußerst  feiner  aber  vollständiger  und  scharfer  Band- 
leiste;  die  ganze  unbehaarte  Oberfläche  völlig  gleichmäßig,  außer- 
ordentlich dicht  und  außerordentlich  fein,  rund,  feiner  als  der 
Kopf  punktiert.  Prosternum  außerordentlich  dicht  und  fein,  ab- 
geflacht gekörnt,  auf  der  Mitte  der  Scheibe  und  entlang  der  Vor- 
derhüftenrandung  kurz,  gelb  behaart;  Episternen  sehr  dicht  und 
fein,  etwas  zerstreuter  und  erhabener  als  am  Prosternum  gekörnt; 
intercoxale  Apophyse  herabgebogen,  um  ein  Drittel  schmäler  als 
die  Vorderhüftshöhlen,  oben  dicht  behaart,  am  apikalen  Abfall 
quergefaltet.  Flügeldecken  langgestreckt,  um  drei  Viertel  breiter 
als  das  Halsschild,  fast  dreimal  so  lang  wie  dieses,  eiförmig  gerun- 
det aber  nach  hinten  stärker  verengt,  mit  allmählich  verflachtem 
apikalen  Abfall,  an  den  Seiten  und  am  apikalen  Abfall  dicht,  gelb- 
lich, anliegend  sowie  am  Halsschild  behaart;  auf  jeder  Flügel- 
decke mit  vier  rippenartigen,  flachgewölbten  Längserhebungen, 
von  denen  die  äußerste  von  der  Behaarung  der  Seiten  fast  verdeckt 
ist;  außerordentlich  fein  und  dicht  gekörnt,  der  Nahtzwischen- 
raum geglättet;  die  Naht  am  apikalen  Abfall  jederseits  kielartig 
erhaben,  an  der  Spitze  mit  kleinem  Hiatus.  Mesonotum  sehr  fein 
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und  dicht  gekörnt,  in  der  Mitte  schildchenartig  und  dreieckig  nach 
hinten  vorspringend.  Unterseite  des  Hinterkörpers  auf  der  Scheibe 
gleichmäßig,  äußerst  dicht  und  fein,  ahgeflacht  punktiert-gekörnt, 
an  den  Seiten  mit  kräftiger  Punktierung;  die  Behaarung  auf  der 
Scheibe  des  Abdomens  sehr  kurz,  schüppchenartig.  Analsternit  an 
der  Spitze  abgestutzt,  ungerandet.  Vorderschienen  außen  scharf 
gekantet,  an  der  Spitze  stark  erweitert;  Mittelschienen  dicht  gelb, 
an  der  Spitze  pinselartig  behaart;  die  nach  innen  durchgebogenen 
Hinterschienen  nur  innen  kurz  behaart,  an  der  Spitze  kurz  lappen- 
artig nach  außen  erweitert.  Mittel-  und  Hinterschenkel  sehr  dicht 
und  flach  quergerunzelt.  Tarsen  oben  und  unten  dicht,  auf  der 
Unterseite  besonders  lang,  gelb,  sandschuhartig  beborstet.  Basal- 
glied der  Hintertarsen  etwas  länger  als  das  Klauenglied;  die 
Klauen  außerordentlich  lang,  fast  etwas  länger  als  das  Basalglied. 
Länge:  29  mm. 

Verbreitung.  — Südwestliches  Groß-Namaqualand : in 
50  km  Umkreis  von  Lüderitzbucht,  leg.  0.  v.  Lossow  & 
F.  E b e r 1 a n z (1  9?  Holotype  T.  M.). 

Dem  Andenken  Dr.  Otto  von  L o s s o w ’ s gewidmet. 

Systematische  Stellung.  — Die  neue  Art  ist  eine 
völlig  isoliert  stehende  Art,  die  zu  keiner  der  bekannten  Psamtno- 
r/es-Arten  direkte  Beziehungen  zeigt,  und  durch  dielappenartig  er- 
weiterte Spitze  der  Hinterschienen  weit  aus  dem  Rahmen  der 
Psammodes  sensu  lato  nov.  herausfällt. 

Sie  ist  leicht  zu  erkennen  an  der  flachen  langgestreckten  Ge- 
stalt, der  dichten  gelben  Behaarung  der  Seilen  und  der  Spitze  des 
Körpers,  dem  großen  Metasternum,  welches  zAvischen  den  Mittel- 
und Hinterhüftshöhlen  nur  wenig  kürzer  ist  als  der  Längsdurch- 
messer der  Hinterhüftshöhlen,  dem  schildchenartig  in  der  Alitte 
ausgezogenen  Mesonotum,  der  apikal  deutlich  lappenartig  erwei- 
terten Spitze  der  Hinterschienen,  den  außerordentlich  dicht  und 
lang,  sandschuhartig  beborsteten  Tarsen,  der  fein,  aber  vollständig 
gerandeten  Basis  des  Halsschildes,  den  glotzigen  Augen,  der  stark 
verkürzten,  nur  basal  eingegrabenen  episternalen  Naht  des  Me- 
tasternums, den  rückwärts  verflachten,  gerippten  Flügeldecken 
und  der  dichten,  eigenartigen  Skulptur  des  Körpers. 

Psammodes  Guillarmodi  n.  sp. 

Körper  langgestreckt,  gewölbt,  matt,  schwarzgrau.  Kopf  grob, 
am  Clypeus  noch  gröber  punktiert,  in  den  Punkten  mit  kurzen 
gelben  Börstchen.  Fühler  lang,  behaart,  zurückgelegt,  über  die  Ba- 
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sis  des  Halsschildes  nach  hinten  ragend.  Halsschild  mit  emporge- 
wölbter Scheibe  und  abgeflachten  Seiten,  gestreckt,  vor  der  Mitte 
am  breitesten,  daselbst  nur  um  die  Hälfte  breiter  als  der  Kopf  und 
ungefähr  um  ein  Drittel  breiter  als  lang;  auf  der  Scheibe  sehr  grob 
und  verrunzelt  punktiert,  auf  den  hinteren  zwei  Dritteln  der  Sei- 
ten grob  gerunzelt,  vorne  grob  und  rund,  aufgelockert  punktiert; 
Vorderrand  flach  ausgerandet,  mit  kaum  vorgezogenen  stumpfen 
Vorderecken,  fein  aber  vollständig  geleistet;  Seitenrandung  fast 
gerade,  aber  wellig  krenuliert,  hinter  den  Vorderecken  jederseits 
mit  einer  ziemlich  tiefen  Ausrandung,  wodurch  die  Vorderecken 
ohrenförmig  von  der  übrigen  Seitenrandung  getrennt  sind;  Seiten 
nach  hinten  stark  gerundet- verengt;  Basis  leicht  bogenförmig, 
vollständig  aber  wenig  deutlich  gerandet;  Hinterecken  stumpf. 
Prosternum  sehr  grob  und  dicht  punktiert,  kurz  beborstet;  inter- 
coxale  Apophyse  nur  wenig  schmäler  als  die  Vorderhüftshöhlen, 
grob  punktiert  und  rückwärts  dicht  beborstet;  Episternen  gru- 
benartig und  dicht,  rund  punktiert.  Mesonotum  grob  und  dicht 
punktiert.  Flügeldecken  langgestreckt,  schulterlos,  sehr  stark  ge- 
wölbt, ungefähr  um  zwei  Drittel  breiter  als  das  Halsschild,  außer- 
ordentlich dicht  und  gleichmäßig,  bis  zur  Spitze  scharf  erhaben 
gekörnt  und  die  Körnchen  mikroskopisch  kurz  aber  dick,  schup- 
penartig, gelb  beborstet;  auf  der  Scheibe  jeder  Flügeldecke  mit 
drei  ziemlich  stark  erhabenen,  stumpfen,  etwas  zittrigen,  genau  so 
wie  die  übrige  Oberfläche  dicht  gekörnten  Längsrippen,  von  de- 
nen die  beiden  äußeren  auf  den  apikalen  Abfall  herabreichen,  und 
die  äußerste,  die  Humeralrippe,  die  Scheibe  der  Flügeldecken  be- 
grenzt; der  Zwischenraum  zwischen  der  Humeralrippe  und  der 
Seitenrandung  fast  senkrecht  zur  letzteren  abfallend  und  ungefähr 
ein  Drittel  der  Flügeldeckenbreite  einnehmend;  die  Cuticula  run- 
zelig uneben;  Seitenrandung  kräftig,  flach,  um  die  Spitze  herum 
ziemlich  breit  abgesetzt;  die  Spitze  flacher  ausgezogen,  aber  nicht 
schwanzartig  abgesetzt;  die  Naht  auf  den  rückwärtigen  zwei  Drit- 
teln emporgewölbt;  Pseudopleuren  breit,  mit  einigen  weit  zer- 
streuten, kleinen  Körnchen.  Metasternum  zerstreut,  grob  körnelig 
punktiert.  Abdomen  ziemlich  dicht,  fein  raspelartig  punktiert,  in 
den  Punkten  kurz  beborstet;  beim  (f  am  zweiten  Sternit  auf  der 
Mitte  der  Scheibe  mit  großem,  runden  Tomentfleck,  das  folgende 
Sternit  auf  der  Mitte  dichter  rotgelb  behaart.  Mittel-  und  Hinter- 
schenkel ziemlich  dicht,  teilweise  querrunzelig  punktiert.  Vorder- 
schienen mit  scharfer,  aber  kaum  ausgezogeiier  Außenecke;  die 
Mittel-  und  Hinterschienen  matt,  dicht  beborstet,  nach  innen  leicht 
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clurchgchogcn,  an  der  Spitze  nicht  erweitert.  Tarsen  sehr  lang,  das 
Basalglied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  die  zwei  Endglieder. 

Länge:  I81/2  nini. 

Verbreitung.  — Basutoland,  Likololeng  Mount.,  Dez. 
1948,  leg.  G.  J a c o t - G u i 1 1 a r ni  o d (l  (f,  Holotype  T.  M.). 

Die  hoehinteressantc  neue  Art  ist  zu  Ehren  ihres  Entdeckers, 
des  Herrn  G.  J a c o t - G u i 1 1 a r ni  o d , Mamatlies  (Basutoland), 
benannt. 

Systematische  Stellung.  — Die  neue  Art  steht  völlig 
isoliert  im  System  der  Psaniniodes.  Habituell  erinnert  sie  auf 
Grund  des  gestreckten  aber  kräftig  gewölbten  Körpers,  der  seitlich 
von  der  Humeralrippe  fast  senkrecht  abfallenden  Flügeldecken, 
sowie  der  äußerst  dichten  Skulptur  an  die  ostafrikanische  Gat- 
tung Arturi  um  Koch,  von  der  sie  aber  systematisch  weit  ver- 
schieden ist  durch  das  horizontale,  vorne  nicht  kragenförmig  ver- 
längerte Prosternum  und  den  prognathen  Kopf.  Die  übergeordne- 
ten generischen  Merkmale  weisen  auf  Psanimodes  sensu  latu  nov., 
obwohl  ich  in  dieser  großen  heterogenen  Gruppe  nichts  kenne, 
was  auch  nur  annähernd  zu  Guillarniodi  in  eine  Beziehung  ge- 
bracht werden  könnte.  Wahrscheinlich  wird  für  sie  anläßlich  der 
Bevision  der  Psamuiodes  eine  eigene  Gattung  begründet  werden 
müssen. 


§ 5 Bestimniungstabelle  der  Arten 
der  verschollenen  Gattung  Enphrynus  Fairinaire 

1.  Halsschild  grob  und  sehr  dicht  punktiert,  mit  oft  ineinander- 
geflossen  und  runzelig  erhal)enen  Zwischenräumen  zwischen  den 
Punkten;  die  Scheibe  nicht  bedornt  2 

— . — Halsschild  mit  geglätteter  Guticula,  nur  sehr  zerstreut 
mit  wenigen  runden  Punkten  besetzt;  die  Scheibe  mit  mehr  oder 
weniger  dicht  angeordneten,  langen,  senkrecht  abstehenden,  zapfen- 
förmigen und  kräftigen  Dornen,  die  jeder  auf  der  Spitze  eine 
senkrecht  abstehende,  kurze,  steife  Borste  tragen 


Ihiphrynus  spinithorax  Fairmaire 

Enphrynus  spinithorax  Fairmaire,  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  66.  1897.  114.  — Gebicn, 
Kat.  1937.  254. 
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Die  genotypische  Art,  die  unter  allen  Molurinen 
i durch  die  eigentümliche  Bewehrung  der  Halsschildschei- 
be ausgezeichnet  ist,  wurde  ohne  Angabe  eines  näheren 
Fundortes  aus  Süd-Afrika  beschrieben.  Es  fanden  sicli 
in  der  Literatur  keine  weiteren  Zitate  und  die  Gattung 
galt  für  verscliollen.  Ich  konnte  die  folgenden  Exemp- 
lare überprüfen,  die  alle  aus  dem  Transvaal  stammen 
und  untereinander  etwas  abweichen. 

Verbreitung.  — Transvaal:  Pretoria-Nord,  No- 
vember 1928,  leg.  G.  van  Son  (1  Ex,  T.  M.);  Marte- 
beestpoort,  Jan.  1930,  leg.  A.  J.  Swlerstra  (1  Ex., 

T.  M);  Zebedlela,  Waterberg  Dlstr.,  Nov.  1903,  leg. 

A.  J.  T,  Janse  (2  Ex.,  T.  M.);  rietcrsburg,  leg.  A.  .1.  T. 

Jan  sc  (2  Ex.,  S.  A.  M.). 

2.  Apikaler  Abfall  der  Flügeldecken  glatt 
und  eben,  ohne  Skulpturelement.  Scheibe 
des  Halsschildes  znsammengepreßt  und  hoch 
emporgewölbt,  einen  breiten  Längskamm 
bildend,  die  Seitenflädien  jederseits  mit  rund- 
lichem Eindruck.  Flügeldecken,  sowie  bei  spi- 
nithorax  mit  je  drei  Längsrippen  3 

— . — Apikaler  Abfall  der  Flügeldecken 
ungefähr  auf  der  Mitte  jeder  Flügeldecke  mit 
einem  starken,  abstehenden,  zahnartigen, 
breiten  Tuberkel;  außer  den  drei  normalen  Rippen  auf  jeder 
Flügeldecke  noch  mit  einer  hinten  verkürzten,  ungefähr  auf  der 
Mitte  der  Flügeldecken  endenden  Längsrippe  knapp  neben  der 
Naht.  Sdieibe  des  Halsschildes  breit  abgeflacht,  mit  feiner,  flach 
kielartig  erhabener  Mittellinie,  und  jederseits  der  letzteren  mit  einem 
ziemlich  geräumigen,  runden  Eindruck 

Euphrynus  Jansei  n.  sp. 

Scliwarz,  Fübler  und  Beine  rot.  Halssdiild  eine  Spur  breiler  als  lang,  vor 
oder  in  der  Milfe  am  breites(cn,  mit  gleichmäßig  gerundeten  Selten;  die  Scheibe 
bocli  emporgewölbt,  aber  oben  abgeflacht,  mit  glänzender,  feiner,  kielartigen  Mittel- 
linie und  jederseits  derselben  auf  der  Mitte  mit  einem  runden,  ziemlich  liefen 
Eindruck;  die  Selten  steil  zur  Seltcnrandung  abfallend;  vorne  nur  scliwach  und 
allmäblldi  zum  Vorderrand  berabgewölbt , Vorderrand  nicht  kragenarllg  abgesetzt, 
die  Vorderecken  nicht  vorgezogen;  Basis  schwacli  bogenförmig,  gerandet,  die 
Oberlläche  vor  derselben  jederseits  der  Mitte  quer  eingedrückt ; sehr  grob  und 
sehr  dicht,  auf  den  abfallenden  Seitenflädien  viel  zerstreuter  punktiert.  Prosteinum 
kragenariig,  aber  vorne  nur  sehr  schwach  konkav.  Intereoxale  Apophyse  ungefähr 
so  breit  wie  die  Vorderhüftshöblen.  Flügelded<en  sdimäler  als  bei  spiniihorax, 


E iiph ryn ns  spiii i i Jiorax 
Eairm. 

a)  Seitenansicht 

b)  von  oben 
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mit  dergleichen  Rippen-Anlage,  aber  die  apikalen  En- 
den der  Rippen  nur  sclivvach  kno])fartig  verdickt  und 
nur  schvvacli  zahnartig  vorstehend;  im  Vergleich  mit 
spinilhorax  sind  zusälzliclie  Skulptur  Elemente:  je  eine 
scharf  erhabene  Rippe  knap])  neben  der  Nabt  und 
etwas  vor  der  Mitte  der  Flügeldecken  endend,  sowie 
je  ein  senkrecht  abstehender,  großer,  zabnarfiger  Tu- 
berkel, ungefähr  auf  der  Mitte  des  apikalen  Abfalls 
und  ungefähr  in  der  gedaclitcn  Verlängerung  der 
Inneren  Rippe  stehend;  die  1 lumeralrip])e  beginnt 
nicht  an  der  Basis,  sondern  weit  hinter  derselben. 
Abdomen  beim  9 geglättet,  beim  kräftig  und  kurz 
horstentragend  punktiert,  auf  der  Mitte  des  zweiten 
Sternites  fleckartig  mit  verdichteter  körneliger  Punk- 
tierung und  Peborstung.  Basalglied  der  Hintertarsen 
fast  so  lang  wie  die  zwei  Endglieder  zusammenge- 
nom  men. 

Länge:  9 bis  10  mm. 

Loc.  cl.:  Transvaal.  Waterberg  Distr.,  Zebediela,  Fehr.  1903,  leg.  A.  J.  T.  Janse 
(2  1 9’  Holo-  und  Allotype  T.  M.,  Paratype  M.  F.). 

Icli  benenne  diese  auf  Grund  ihrer  eigentümlichen  elytralen  Skulptur  unter 
allen  Molurinen  ausgezeichnete  Art  nadi  ihrem  Entdecker,  Dr.  A.  J,  T.  J a n s e . 

3.  Vorderrand  des  Halsschildes  ähnlich  wie  bei  spinithorax 
kragenförmig,  durch  eine  Querfurche  von  der  diskalen  Wölbung 
abgesetzt  und  vorne  mehr  oder  weniger  aufgebogen;  die  kamm- 
artige Längswölbung  der  Scheibe  sehr  stark  zusammengepreßt, 
schmäler,  mit  tieferen  seitlichen  Eindrücken;  die  Querfurche  vor 
der  Basis  tief  und  in  der  Mitte  durch  einen  stumpfen,  schmalen 
Längskiel  in  zwei  Teile  geteilt.  Rippen  der  Flügeldecken  viel  stär- 
ker erhaben,  ihre  apikalen  Enden  wie  bei  spinithorax  zahnartig 
und  weit  über  die  Flügeldeckenoberfläche  nach  hinten  vorsprin- 
gend und  knöpf  artig  verdickt;  die  innere  Rippe  nur  wenig  länger 
als  die  mittlere  und  knapp  vor  dem  apikalen  Abfall  endend 

Euphrynus  sexdentatus  n.  sp,  (Taf.  X,  Fig.  25) 

Schwarz.  Halsschllcl  etwas  länger  als  breit,  vor  der  Mitte  am  breitesten,  die 
Scheibe  hoch,  fast  dreieckig  emporgewölbt,  vor  der  Basis  kielartig,  die  Seiten 
der  kammartlgeu  diskalen  Längswölhung  kräftig  rundllcli  eingedrückt;  zum  kragen- 
artig  abgesetzten  Vorderrand  stell  abfallend;  die  Selten  zur  Seitenran  I ung  fast 
senkrecht  abfallend,  vorne  gerundet,  nach  hinten  kräftig,  fast  geradlinig  verengt. 
Vorderrand  aufgebogen,  nicht  geleistet,  in  der  Mitte  kurz  ausgeranclet,  mit  vor- 
gezogenen Vorderecken:  Seltenranciung  scliarf,  in  der  Mitte  leldit  herabgezogen; 
vor  der  Basis  mit  einer  tiefen  und  breiten  Querfurclie  jederseits  der  kielartig  er- 
habenen Mittelpartie;  die  Basis  aufgebogen,  bogenförmig  nacii  hinten  gezogen, 
scharf  gekantet;  auf  der  hodigewölbten  Sdieibe  runzelig  und  grob,  an  den  Sel- 
ten und  vorne  grob  und  sehr  dicht,  gegen  die  Seltenranciung  zu  geliditet  punk- 
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tiert.  Proslernimi  kragenartlp;,  vor- 
ne konkav;  inicrcoxale  Äpophyse 
um  mehr  als  rlle  Hälfte  breiter  als 
die  V orclerhüftshölilen.  Flü;:elclek- 
ken  wie  bei  spinithorax,  die  Rip- 
pen sehr  hoch  und  stark  entvvik- 
kelt,  und  alle  rückwärts  zabnartig 
über  das  Niveau  der  Flügeldecken 
vorspringend  und  knopfartig  \er- 
dlckt. 

Länge:  10^2  bis  11  mm. 

Verbreitung.  — Transvaal: 

Pietersburg  Di.-tr.,  Koedoes  River, 

Dez  1902,  leg.  H.  (’..  Brey  er 
(2  2 9,  Holotype  T.  M„  Paratype  E„l,l,rynus  sexdentalm  n.  sp.  Kopf 

M.  F.);  Zoutpansberg  Distr.,  Blaauwberg,  Jan.  1931,  leg.  G.  van  Son  (1  9^  Para- 
type  T.  M.). 

— . — Vorderraiid  des  Halsschildes  nicht  abgesetzt  und 
vorne  nicht  aufgebogen,  die  Scheibe  des  Halsschildes  einfach 
zum  Vorderrand  herabgewölbt;  die  kammartige  Längswölbung  der 
Scheibe  breiter,  weniger  stark  zusainmengedrückt,  mit  flacheren 
seitlichen  Eindrücken;  die  Querfurche  vor  der  Basis  schmal  und 
vollständig,  ohne  Mittelkiel.  Rippen  der  Flügeldecken  scharf  er- 
haben, aber  feiner,  die  apikalen  Enden  derselben  abrupt  endend 
aber  einfach  und  nicht  über  das  Niveau  der  Flügeldecken  vor- 
springend; die  innere  Rippe  viel  länger  als  die  mittlere  und  weit 
auf  den  apikalen  Abfall,  fast  bis  zu  dessen  Mitte,  herabreichend 

Euphrynus  carinatus  (Fähraeus) 

Amiantus  carinatus  Fabraeus,  Act.  Ac.  Sc  Holm.  27.  1370.  281.  — Haag.,  Mon. 
7.  1871.  50.  — ('.ebien,  Kat.  1937.  256. 

Loc.  cl : Ciiflraria. 

Ich  kenne  von  dieser  Art  nur  eine  Paralype  (ex  M.  St.).  Gehlen  führt 
Amiantus  costatus  Perlnguey,  1896,  als  Synonym  von  carinatus.  Die  Pe r i n g u ey’sdie 
Art,  welche  von  den  Victoria-Fällen  beschrieben  wurde,  ist  mir  unbekannt ; nach 
■der  Besclireibung  zu  urteilen,  muß  sie  jedodi  von  carinatus  verschieden  sein,  da 
ihr  Pe  ringuey  ein  braunes  Tornent  zuschreibt,  welches  den  Körper  bedeckt, 
sowie  das  Ende  der  Humeralrippe  der  Flügeldecken  als  scharf  zuaespitzt  be- 
sdireibt.  Der  letztere  Charakter  würde  auf  die  ähnliche  Rippenbildung  bei  spi- 
nitJiorax  und  sexdentatiis  hlnweisen,  dagegen  zeigt  keine  einzige  der  von  mir 
hier  behandelten  Euphrynus- kr ien,  weldie  meist  stark  erdig  inkrustiert  sind,  ein 
Tornent. 

Beriditigung: 

auf  Seile  216,  Zeile  7,  und  Seite  233,  Zelle  2,  3 und  5 
lies  anstatt  ,,latu“  riditlg  ,,lato“. 
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Flg.  4:  Paraglenea  Forlunei  m.  sohita  Giiglb. 
Fia.  5;  Paraglenea  laiejasciata  J3reun. 

Fig.  6:  Paraglenea  Swiiihoei  Bat. 

Fig.  7:  EiiieirapJia  sedecimpunclala  Mötsch. 
Fig.  o:  Eutetrapha  ocelota  Bat. 

Fig.  9:  Eutelrapha  melallesceus  Mötsch. 

Fig.  10:  Pareutetrapha  exiniia  Bat. 


Breuning:  Revision  einiger  Gatt.  d.  Saperdiiii  Muls. 
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I'rklärunjy  zu  Tafel  IV. 

Fifr.  11:  Pareutetral)lia  olivacea  ßreiiii. 
Flü.  F2:  Saperda  calcarala  Say. 

Flg.  13:  Saperda  (juercus  Charp, 

Fig.  14:  Saperda  miilica  Say. 

Fip^,  15:  Saperda  tridentata  01. 

1"1^.  16:  Saperda  ruhronolala  Fitch. 

Flg.  17:  Saperda  iranseiins  Breun. 

Fifj.  18:  Saperda  Fayi  Bland. 

Fifi.  19:  Saperda  crelala  Neu  in. 

Fig.  20:  Saperda  piiucticollis  Say. 
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Breunlng:  Revision  einiger  Gatt.  d.  Sa[)erdini  Mnls. 
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Erklärung  zu  Tafel  V. 


Fij,.  21: 

Flg.  22: 
Fig.  23: 
Fig.  24: 
Fig.  25: 
Fig.  26: 
F.g.  27: 
Fig.  28: 
Fig.  29: 
Fig.  30: 
Fig.  31  : 
Fig.  32: 


Saperda  candida  m.  bipwiclaia  Hopp. 
Saperda  suhscalaris  Breun. 

Saperda  ietrastignia  Bat. 

Saperda  Alharti  m.  laleinacidata  Breun. 
Saperda  ocloniaculata  Bless. 

Saperda  gleueoides  Breun. 

Cagosima  sangiduolenta  Tlioins. 

Thyestüla  Gebleri  m.  piibesceiis  34ionis. 
Thermislis  croceocincta  Sauiul. 

Thermisiis  croceocincta  m.  apicalis  Bic 
Callundine  Lacordairei  Thoms. 

Slenoslola  anomala  m.  Ohbayashii  Breun. 


Breunlng:  Revision  einiger  Gatt.  d.  Saperdini  M 
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Fla;.  1:  Plerostichula  (s.  str.)  cahühoides  n.  sp,  Länge:  6 mm. 

Fig.  2:  Pterosiichida  (s.  s(r.)  Ella-Mariae  n.  sp.  Länge:  7 — 9 mm. 
Flg.  3:  Phanerotoma  iorosum  n.  sp.  Länge:  33  — 38  mm. 

Fig.  4:  Phanerotoma  virago  n.  sp.  iJinge:  21 — 35  mm. 

I'ig.  e5:  Phanerotoma  Ferreirae  n.  sp.  Länge:  26  — 33  mm. 


Ent.  Arbeiten  aus  dem  Museum  G.  Frey,  Band  3, 
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Koch:  Die  Tenehrioiilden  des  südl.  Afrikas.  \IIT. 


Tafel  VII 


Fig.  6:  Phauerotoma  meUewn  n.  sp.  Lange:  5^2 — 7 nim. 

Fig.  7:  Phauerotoma  roriferum  ii.  sp.  Länge:  11 — 15  mm. 

Fig.  8:  Phauerotoma  sericicolle  n.  sp.  Länge;  14 — 21  mm. 

Fig.  9:  Phauerotoma  medium  suhsp.  Esteruiauui  n.  Länge:  13 — 17  mm. 
Fig.  10:  Phauerotoma  uotaticoUe  n.  sp.  liinge:  24 — 32  mm. 


Ent.  Arbeiten  aus  dem  Museum  G.  Frey,  Band  3. 
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Koch:  Die  Tenebrioniden  des  südl.  Afrikas.  XIII. 


Tafel  VIII 


Flg.  11:  Phauerotoma  monadia  n.  sp.  Länge:  22 — 27  mm. 
Flg.  12:  Phauerotoma  spiuigerum  n.  sp.  Länge:  14 — 17  mm. 
Flg.  13;  Phauerotoma  ciuerarium  n.  sp.  Länge:  16 — 20  mm. 
Flg.  14:  Phauerotoma  iuflatiim  n.  sp.  Länge:  19 — 25mm. 
Flg.  15:  Phauerotoma  dimorphum  n.  sp.  Länge:  19 — 21  mm. 
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FI«:.  16:  Phaneroioma  complanatiini  n.  sp.  Länge:  — 30  mm. 

Fig.  17:  Phaneroioma  acudueUun  Ancey  Länge:  1(>— 23inm. 

Fig.  18:  Phaneroioma  haeniorrhoidale  n sp.  l2inge:  23 — 20  mm. 
Fig.  19:  Phaneroioma  Arnoldi  n.  sp.  Länge:  40 — 30  mm. 

Fig.  20:  Phaneroioma  Barbosai  n.  sp.  Länge:  19 — 23  mm. 


Ent.  Arbeiten  aus  dem  Museum  G.  Frey,  Band  3. 
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Fig.  21:  Phanerothoma  odorans  ö.  sp.  Länge:  24 — 35mm. 
Fig.  22:  Tarsocnodes  praegrandis  n.  sp.  Länge:  40 — 55mm. 
Fig.  23:  Tarsocnodes  variabilis  n.  sp.  Länge:  25mm. 

Fig.  24:  Tarsocnodes  ephialies  n.  sp.  Länge:  19 — 24mm. 

Fig.  25:  Euphrynus  sexdentatus  n.  sp.  Länge:  10 ^/o — 11mm 


Ent.  Arbeiten  aus  dem  Museum  G.  Frey,  Band  3. 
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Achter  Beitrac;  der  Gattuiiff 


Clirysoliiia  Motscli. 


(Col.  Phytoph.  Chrysomelidae) 

Von  Dr  Jan  Bechync,  Museum  G.  Frey 

Das  paläarktische  Material  des  hiesigen  Instituts  wurde  beson- 
ders durch  die  Erwerbung  der  Sammlung  J.  Breit  (Wien)  bereichert. 
i Gleichzeitig  habe  ich  auch  manche  Partien  der  Chrysomeliden- 
Sammlung  J.  Daniel  (Zoologische  Staatssammlung  in  München)  zur 

■ Bearbeitung  vor  Augen  gehabt,  in  der  mehrere  Formen  in  litteris 
^ verborgen  waren:  manche  von  diesen  sind  im  Laufe  der  Zeit  durch 

■ die  verschiedensten  Autoren  auf  Grund  von  anderem  Material  der 
; Öffentlichkeit  bekannt  geworden.  Außerdem  stand  mir  hinreichen- 
b des  Material  von  verschiedenen  Aluseen  zur  Verfügung. 

In  dem  letzten  Jahrgang  unserer  Zeitschrift  wurde  audi  eine 
I Polemik  ^)  über  die  Gattungsnamen  Chrysolina  — Chrysomela  von 
I F.  Heikert  i n g e r publiziert.  Mit  diesem  Beitrag  schildert  der  be- 
kannte Halticiden-Spezialist  mit  Genauigkeit  und  auch  mit  Humor 
den  heutigen  Stand  gewisser  Nomenklaturfragen. 

Es  ist  klar,  daß  unsere  Prioritätsgesetze  wenig  elastisch  sind 
ll^es  wäre  sicher  bequemer,  hie  und  da  mit  dem  Kontinuitätsprinzip 
y einzuspringen),  aber  wenn  sie  schon  einmal  da  sind,  ist  es  besser, 
sie  zu  befolgen.  Außerdem  scheinen  sie  mir  „besser”  zu  sein  als 
etwas  anderes,  da  sie  fast  keine  Ausnahme  zulassen;  dagegen  dürfte 
die  Kontinuitäts-Auffassung  in  Mitteleuropa,  in  England,  in  USA 
oder  in  China  verschieden  sein  {yide  Lokalkataloge  der  letzten  Jahr- 
zehnte). 

Das  einzige  was  mir  nicht  gefiel,  ist  die  Meinung  von  Herrn 
Heikertinger,  daß  die  Chrysolina  eine  sonnenklare  Gattung  sei  (p.  176 
unten)  und  deswegen  keinen  Generotypus  hraudit.  Herrn  Heiker- 
tinger ist  es  zu  verdanken,  daß  die  Halticiden  unseres  Gebietes 


Diese  Polemik  wurde  von  Herrn  L.  Kocliei  (Entomologiste  7,  1951,  p.  156  — 
159)  und  H.  Franz  (Entom.  Nachrichtenbl.  österr.  scliweiz.  Entomol.  4,  1952,  p.  2, 
note  3)  weiter  verfoljjt. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  3,  1952. 
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am  hesteii  unter  allen  Chrysonieloidea  hearheitet  sind.  Leider  ist! 
das  hei  den  echten  Clirysonieliden  nidit  der  Fall.  Es  ^iht  and 
heilte  noch  Arten,  die  in  der  Gattung  Chrysoniela  katalogisiert  sind, 5 
sie  gehören  aber  zu  anderen  Gattungen,  oder  sogar  zu  anderen] 
'Frihen.  Es  sei  erwähnt,  daß  z.  Ik  die  wohlhekannte  ,,Clirysomela^ 
fastiiosa  zu  einer  eigenen  Gattung  (J)lodirysa)  gehören  dürfte,  oder! 
daß  die  südeuropäische,  häufige  und  über  ein  Jahrhundert  hekanntt 
,/JJirysotne/ed^  salviae  eine  ausgesprochene  Crosita  ist.  Die  ÄnderungJ 
ChrysoUna  — Chrysoniela  wurde  meines  Wissens  seit  Jahren  irt^ 
folgenden  Ländern  akzeptiert:  England,  Belgien,  Tsdiechoslovakei,^ 
USA,  Kanada,  Japan,  China,  Indien  und  Pakistan.  ^ 

Das  System  der  Gattungen  der  echten  Clirysonieliden  mit  he-J 
wimperten  Flügeldeckenepi])leiiren  ist  noch  wenig  bekannt.  Innere 
halb  kleinerer  faunistisclier  Gebiete  scheinen  die  einzelnen  Genera^ 
freilich  jedem  „Schuljungen”  klar  zu  sein,  aber  wenn  man  etwas} 
weiter  gebt,  sieht  man  bald,  daß  die  Gliederung  häufig  durch  sekuii-| 
däre  Merkmale  begründet  ist.  Es  ist  dann  notwendig  von  einer, 
bestimmten  Erscheinungsform  auszugehen,  die  durdi  einen  Genero-f^ 
typus  bezeichnet  sein  muß.  Es  ist  reiner  Zufall,  daß  in  Zukiinfv 
ein  Gattungsname  Motschoulsky’s  zur  Geltung  kommt.  Die  Kritik 
über  seine  Diagnosen  ist  allgemein  bekannt,  trotzdem  versuchte  er 
als  erster  den  trostlosen  Dschungel  des  Chrysomelidensystems  zu^ 
beherrschen.  Er  hatte  zwar  einen  guten  „Blick”  (da  seine  Gattungen] 
meistens  als  solche  oder  als  Untergattungen  gelten  dürften),  aber 
wegen  Materialmangel  und  Habitusüberschätzung,  als  audi  wegen 
mangelnder  Verständlichkeit  der  entsprechenden  Beschreibungen' 
waren  und  sind  seine  Arbeiten  nicht  besonders  geschätzt.  Sein 
Zeitgenosse  Stal  zerbrach  sich  nicht  den  Kopf  mit  solchen  Kleinigj- 
keiten,  wie  es  ein  System  darstellt  und  behandelte  alle  amerika;- 
nischen  „Besitzer  der  bewimperten  Epipleuren”  kurz  und  einfach 
als  Chrysoniela.  Gleichzeitig  hatte  er  auch  Motschoulsky’s  ameri- 
kanische Gattungen  liquidiert.  Diese  Liquidationstätigkeit  hat  dann 
Weise  fast  restlos  beendet.  Dieser  Autor,  einer  der  besten  Fadi;- 
leute,  hat  sich  merkwürdigerweise  mit  dem  System  der  echten f 
Gbrysomeliden  wenig  befaßt;  1914  hat  er  eine  Gattungsübersidit 
veröffentlicht,  (die  Reihenfolge  der  Gattungen  im  68.  Teil  des  Juiilv 
Schenkling’s  Kataloges),  die  leider  sehr  oberflächlich  und  mit  wenig 
Fachkenntnis  geschrieben  wurde.  In  letzter  Zeit  hatte  S.  H.  Chen 
manches  unter  den  Paläarkten  und  Lhoste  unter  Australiern  aii4- 
korrigiert.  Ein  mehr  oder  weniger  natürlidies  System  ist  aber  bisher 
noch  nicht  bekannt  und  erfordert  in  der  Zukunft  nodi  viel  Arbeit. 
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Eine  andere  Kritik  bekam  ich  brieflich  von  Herrn  Prof.  Dr. 
G.  Müller  (Triest).  Ihm  scheint  nämlich  mein  „Zersplittern  der 
Gattung  Chrysolina  in  Subgenera”  etwas  überflüssig.  Es  ist  wahr,  daß 
meine  Arbeit  nicht  die  Bestimmung  einzelner  Arten  gerade  erleich- 
tert, da  das  Wichtigste,  d.  h.  eine  Bestimmimgstabelle  der  Unter- 
gattungen nicht  von  mir  aufgestellt  worden  ist.  Es  gibt  aber  ge- 
wisse Gruppen,  besonders  in  den  Polargebieten  der  Holarktis,  wovon 
ich  nahezu  kein  Material  gesehen  habe,  und  die  Bruchstücke  des 
Artenreichtums,  die  ich  bearbeiten  durfte,  zeigen  noch  weitere  Ent- 
wicklungs-Merkmale, die  höchstwahrscheinlich  eigenen  Gattungen 
oder  Untergattungen  angehören  werden.  Eine  soldie  unvollständige 
Tabelle  könnte  also  mehr  Verwirrung  stiften,  als  von  Nutzen  sein. 
Ich  habe  380  Arten  der  „alten,  guten”  Chrysoniela  examiniert, 
40  bleiben  mir  ein  Rätsel. 

Es  ist  ja  klar,  daß  für  eine  Lokalfauna  eine  Einführung  des 
Subgenerasystems  völlig  unwichtig  und  belastend  ist,  da  z.  B.  die 
ungefähr  40  mitteleuropäischen  Arten  zu  20  verschiedenen  Unter- 
gattungen gehören.  Die  Komponenten  der  einzelnen  Gruppen  bei 
uns  sind  oft  nur  durch  eine  Art,  in  anderen  Gebieten  aber  durch 
mehrere  Arten  vertreten. 

Trotz  dieser  Bedenken  versuche  ich  im  folgenden  (S.  354)  eine 
Bestimmungstabelle  der  mir  bekannten  Untergattungen  der  Gattung 
Chrysolina  aufzustellen,  um  allen  Freunden  dieser  interessanten 
Gruppe  die  Bearbeitung  des  Materials  zu  erleichtern. 

I.  Nachträge  zur  Reitter’s  Fauna  Germanica 

Da  dieses  Werk  meistens  den  mitteleuropäischen  Entomologen 
dient  und  noch  lange  Jahre  dienen  wird,  zähle  ich  in  den  folgenden 
Zeilen  die  Veränderungen  aus. 

Von  Chrysonielina  Reitt,  (p.  109)  kommen  bei  uns  folgende 
Typen  vor: 

1 ( 2 ) Prosternum  ohne  Spur  einer  Prostethialfurche 

Tribus  Doryphorini  Bech. 

Eine  rein  amerikanische  Gruppe,  von  welcher  zu  uns 
der  gutbekannte  Kartoffelkäfer  (Leptinotarsa  10-lineataSay) 
eingeschleppt  ist. 

2(1)  Prosternum  wenigstens  an  der  Basis  mit  einem  Rudiment 
von  Prostethialfurdie  (=  Furdie,  die  die  Episternen  von  den 
Prosternalflügeln  abtrennt)  . . Tribus  Chrysoliniui  Bech. 
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Enlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gp;.  Frey,  Bd.  3,  1952, 


3 ( 6 ) 4.  Tarsenglied  lang  und  ohne  Spuren  von  einem  Zahn. 

Ejiiineren  der  Vorderhrust  selimal,  immer  schmäler  als 
die  halbe  Coxallänge.  Angen  nieren förmig. 

4 ( 5 ) Das  3.  Glied  der  1 lintertarsen  schwach  ausgeschnitten.  Tarsen 

des  imterseits  vollkommen,  dieselben  des  9 manchmal 

mir  teilweise  behaart  

Clirysolina  Mötsch,  und  (^hrysochloa  Hope 

5 (4)  Das  3.  Glied  der  1 lintertarsen  am  Außenende  scharf  und 

tief  ausgeschnitten.  Tarsen  hei  beiden  Geschlechtern  imter- 
seits mit  kahlen  Längslinien Oosita  Mötsch. 

In  diese  Gattung  gehört  die  sncleuropäische  „Chryso- 
mcUr  salviae  Germ.,  die  irrtümlich  auch  von  Österreich 
gemeldet  war. 

6 (3)4.  Tarsenglied  kurz,  und  imterseits  mit  kräftigen  Endzalm 

versehen.  Epimeren  der  Vorderhrust  breiter  als  die  halbe 
Coxallänge.  Augen  regelmäßig  oval.  , . Dlochrysa  Mötsch. 

Hierher  bloß  die  ^,Clirysoniela’  j astiiosaSco\).^  mit  zahl- 
reichen Varietäten  (Bech.  1950,  p.  172 — 175). 

Die  CJirysoIina  und  Chrysochloa  sind  generisch  nidit 
trennbar.  Man  kann  hier  aber  diesmal  mit  dem  Kontinui- 
tätsprinzig  auskomm en,  daß  noch  von  den  oekologischen 
Merkmalen  (meistens  Gehirgsformen  der  Gattg.  Chrysodiloa) 
verstärkt  wird.  Für  unsere  Arten  bleibt  die  von  Reitter 
(p.  109)  angegebene  Trennung  in  voller  Gültigkeit.  | 

i 

i 

Die  mir  bisher  bekannten  Chrysolina- Xvt^n  gehören 
zu  folgenden  Untergattungen,  deren  nähere  Charakteristik 
in  meinen  früheren  Beiträgen  zu  finden  ist. 

1 (42)  Die  Epimeren  der  Vorderhrust  flach,  weder  gekielt  noch 

gewölbt,  höchstens  hinten  mit  einer  rinnenartigen  Furche, 
die  parallel  mit  der  Epimeralnaht  läuft.  “) 

2 (3)  Epipleuren  vorne  sehr  breit,  + 2 mal  breiter  als  die  Me- 

9 Nur  bei  CJirysoIina  sub^.  Pierryveltia  (aus  der  orientalischen  Region)  ist 
dieses  Glied  mit  einem  Basalzabn  versehen;  Die  Tarsen  sind  aber  außerordent- 
lich grazil  und  lang,  und  die  Prosternalepimeren  sind  sehr  sdimal. 

2)  Dieser  Charakter  ist  hei  CJirysoIina  s.  str.  individuell  veränderlich:  des-  j 
wegen  ist  diese  Untergattung  auch  unter  42  (1)  zu  finden.  jj 

I' 


I 
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tepisternen,  der  Innenrand  der  ganzen  Länge  nach  bewim- 
pert   Polystictella  nov. 

Äqnatorialafrika. 

3 ( 2 ) Epipleiiren  schmäler,  nur  in  der  hinteren  Hälfte  bewimpert. 

4 ( 5 ) Letztes  Glied  der  Maxillarpalpen  dünn  und  stark  verlän- 

gert, ungefähr  doppelt  so  lang  wie  das  3.  Glied.  ... 

Polysticta  Hope. 

Süd-  und  Zentralafrika. 

5(4)  Das  Endglied  der  Maxillarpalpen  kaum  länger  und  meistens 
breiter  als  das  vorhergehende  Glied. 

6 (17)  Epipleiiren  horizontal,  von  der  Seite  betrachtet  hinter  der 

Mitte  nidit  sichtbar. 

7 ( 8 ) Die  Orhiten  reichen  bis  zu  der  Clypealfurche.  Die  gefleckten 

Formen  dieser  Untergattung  zeigen  eine  vollkommen  asym- 
metrische Flügeldeckenzeichnung  . . . ISaluhia  Bechyne 
Aequarorialafrika. 

8(7)  Die  Orhiten  verkürzt,  den  Angenvorderrand  kaum  über- 
ragend. 

9  (16)  Epipleuren  strikt  horizontal. 

10  (15)  Die  Tarsen  sind  robust,  ohne  Apikalzahn'  auf  dem  Klauen- 

gliede. 

11  (14)  Die  Flügeldeckenpunktierimg  ist  verworren. 

12  (13)  Der  Lateralcallns  des  Halsschildes  deutlich  gewölbt.  Flügel- 

decken rot,  nur  bei  den  Varietäten  schwärzlich  .... 

Melasomopfera  Bechyne 

Westlidies  Mittelmeergehiet. 

13  (12)  Lateralcallns  des  Halsschildes  nicht  entwickelt.  Der  ganze 

Körper  lebhaft  metallisch  gefärbt  . Menthastriella  Bechyne. 
V estliche  Paläarktis  bis  Zentralasien  und  Nordindien. 

14  (11)  Die  sekundäre  Flügeldeckenpunktierimg  ist  in  ausgespro- 

chen paarweise  genäherten  Beihen  an  geordnet 

Taeniochrysea  Bechyne 

Von  Südeiiropa  bis  Südafrika. 

15  (10)  Die  Tarsen  sehr  grazil  oder  robuster,  dann  aber  ist  das 

Klaiienglied  imterseits  mit  einem  Apikalzahn  versehen  . 

Pierryvettia  Bechyne. 

Indomalayisdies  Gebiet. 

16  ( 9 ) Epipleiiren  hinten  schräg  nach  innen  gestellt  (also  erst  von 

nuten  sichtbar,  wie  bei  Paropsini).  Sekundäre  Flügeldecken- 
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piiiiktierimj^  in  sehr  regelmäßiiren  lleihen  geordnet  . . 

Chrysolinopsis  Bediyne. 


Kanarische  Inseln. 

17  ( 6 ) Kpiplenren  schräg,  von  der  Seite  betrachtet  der  ganzen 

Länge  nach  siclithar. 

18  (19)  Prothorax  sehr  stark  (pier  gewöllit,  oline  Spur  eines  Seiten- 

w idstes.  Sekundäre  Fliigeldeckenpiinkiiernng  in  Doppel- 
reihen, die  aher  oft  durch  dichte  und  starke  primäre  Punk- 
tierung undeutlich  sein  kann  . . . (ihcsquierita  Bediyne. 


Acpiatorialafrika. 

19  (18)  QuerM  ölhung  des  llalsschildes  schwächer,  die  Seiten  immer 

mit  deutlichem  Lateralcallus. 

20  (25)  Prothorax  schmal,  viel  schmäler  als  die  Flügeldecken  und 

nur  schwach  transversal. 

21  (24)  Fühlerhasis  dem  Seitenrande  des  Clypeus  stark  genähert. 

Flügeldecken  verworren  jninktiert. 

22  (23)  Fühler  sehr  lang,  die  Flügeldeckenmitte  weit  überragend, 

fadenförmig,  die  Endglieder  nicht  verdickt  und  stark  ver- 
längert. Endglied  der  Maxillarpalpen  größer  als  das  3.  Glied. 

Timarchoiiiiiiia  Bediyne. 

Indien,  Pakistan. 

23  (22)  Eühler  kürzer  mit  kurzen  und  verdickten  Endgliedern.  End- 

glied der  Maxillarpalpen  kleiner  als  das  3.  Glied.  . . . 

Timarchoptera  Motsdioulsky. 

Zentral-  und  Ostasien. 


24  (21)  Eühlerhasis  ungefähr  in  der  Mitte  zwisdien  dem  Augen- 

rande und  dem  Seitenrand  des  Clypeus  liegend.  Flügel- 
decken sehr  sparsam  in  8 geminaten  Reihen  punktiert  . 

Tiiiiarcholina  Bediyne. 

Ceylon. 

25  (20)  Prothorax  stark  transversal,  so  breit  oder  fast  so  breit  wie  j 

die  Flügeldecken.  I 

26  (27)  Flügeldecken  in  sehr  regelmäßigen  geminaten  Reihen  punk-  i 

tiert;  die  primäre  Punktierung  sehr  sdiwach  und  sparsam.  | 
Tarsen  der  QQ  unterseits  mit  glatter  Mittellinie  . . . 

Centoptera  Motsdioulsky.  ^ 

Nord-  und  Südafrika.  , 

c 

27  (26)  Flügeldeckenpunktierung  verworren  (die  primäre  Punktie-  i 

rung  didit  und  so  stark  wie  die  gereihte  sekundäre  Punk-  a 
tierung,  die  dadurdi  undeutlidi  wird).  ^ 


Bechync:  Chryfolina  357 

28  (33)  Das  1.  Glied  der  Tarsen  beim  O iinterseits  mit  glatter 

Mittellinie. 

29  (30)  Fühlerbasis  dem  Seitenrand  des  Clypeus  stark  genähert. 

Auch  das  2.  Glied  der  Tarsen  des  9 unterseits  mit  glatter 

Mittellinie Chrysocrosita  Bediyne. 

Sibirien. 

30  (29)  Fühlerbasis  liegt  ungefähr  in  der  Mitte  zwisdien  dem  Augen- 

unterrand und  dem  Seitenrand  des  Clypeus.  Nur  das  1.  Glied 
der  Tarsen  des  9 glatter  Mittellinie. 

31  (32)  Geflügelte  kleinere  Formen  (bis  8 mm)  mit  roten  Flügel- 

decken   Erythrodirysa  Bediyne. 

Westpaläarktische  Region  bis  Zentralasien. 

32  (31)  Flügellose  große  Formen  von  dunkel  metallischer  Färbung 

(10 — 14  mm) Crositops  Marseul. 

Zentralasien. 

33  (28)  Tarsen  bei  beiden  Gesdilechtern  unterseits  vollkommen 

behaart. 

34  (35)  Der  Hauptsklerit  *)  des  männlidien  Kopulationsorgans  ist 

außerordentlich  kompliziert  ....  Eiichrysolina  Bediyne. 
Paläarktische  Region. 

35  (34)  Der  Hauptsklerit  ist  einfadi  fadenförmig. 

36  (39)  Endglied  der  Maxillarpalpen  so  breit  oder  eine  Spur 

breiter  als  das  3.  Glied. 

37  (38)  Fühlerbasis  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  dem  unteren 

Augenrande  und  dem  Seitenrande  des  Clypeus  liegend. 
Körper  + geflügelt  ....  Chrysomorpha  Motschoulsky 
Paläarktisches  Gebiet. 

38  (37)  Fühlerbasis  dem  Vorderrande  des  Clypeus  stark  genähert. 

Körper  flügellos Heliostola  Motsdioulsky 

Gebirgsformen  von  Mittel-  und  Osteuropa. 

39  (36)  Endglied  der  Maxillarpalpen  von  anderer  Form. 

40  (41)  Endglied  der  Maxillarpalpen  schmäler  als  das  3.  Glied  . 

Threnosoma  Motschoulsky. 

Mittelmeergebiet  bis  Ungarn  und  Slovakei. 

Der  Hauptsklerit  ist  oft,  auch  von  modernen  Autoren,  als  „ductiis  ejacii- 
lotorius”  bezeichnet.  Dieser  letztgenannte  Organ  befindet  sich  im  geschlossenen 
Penis  (d.  h.  im  Ruhestadium)  im  Hinterteile  des  Oedeagus,  an  den  Hinterrand 
des  Innensacks  sclilleßend.  Bei  den  trockenen  Insekten  wird  der  größte  Teil  des 
Ductus,  der  sehr  schwach  chitinisiert  ist,  samt  der  Muskulatur,  in  Form  von  fetzen- 
artigen Überresten  von  dem  Hiuterrande  des  Oedeagus  entfernt.  Dagegen  der 
Hauptsklerit  bei  den  ecliten  Chrysomeliden  fast  immer  stark  chitinisiert  ist. 
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41  (40) 

42(1) 

43  (80) 

44  (73) 

45  (46) 

46  (45) 

47  (68) 

48  (63) 
4<)  (52) 

50  (51) 

51  (50) 

52  (49) 

53  (60) 

54  (55) 

55  (54) 

56  (57) 


Endglied  der  Maxillarpalpen  dop[>elt  so  breit  wie  das  vor- 
hergehende (died.  — Hei  den  hierhergehörenden  dir.  sta- 
pliylea  und  C/ir.  Imnlisi  ist  die  Form  der  l^roepimeren  indi- 
viduell veränderlidi  (siehe  also  andi  42  (1) 

(^hrysoliiia  Motselioidsky.  s.  str. 

ikdäarktiselie  llegion  und  Indien. 

Epimeren  der  Vorderhrnst  stark  gewölbt  oder  gekielt. 
Das  letzte  Glied  der  Maxillarpalpen  ist  nicht  länger  als 
das  3.  Glied. 

Das  letzte  Ahdominalsegment  des  9 einfach  gebildet.  Männ- 
liches Kopnlationsorgaii  von  verhältnismäßig  einfacher  Form. 
Flügeldecken  gefurcht,  die  entsprechenden  Intervalle  stark 

gewölbt Tiiiiarchoiiiela  Athard. 

Ostpaläarktisches  Gebiet  und  Indien. 

Flügeldecken  nicht  gefurcht. 

Die  sekundäre  Flügeldeckenpiuiktierung  von  der  primären 
Avenig  verschieden.  Flügeldecken  dadurch  verworren  punk- 
tiert. 

Tarsen  unterseits  hei  beiden  Geschlechtern  vollständig  be- 
haart. 

Körper  unterseits  samt  Beinen  rotbraun  höchstens  mit 
undeutlichem  Bronzeschimmer. 

Körper  geflügelt Chrysoliiia  Motschoulsky  s.  str. 

Paläarktische  Region  und  Indien. 

Körper  iingeflügelt Colaphoptera  Motschoulsky. 

Gebirgsgegenden  von  Mittel-  und  Osteuropa,  Krim, 
Kaukasus,  Kleinasien  und  Aegypten. 

Körper  unterseits  metallisch,  dunkel,  Beine  ganz  dunkel, 
oder  nur  die  Tarsen  hell  rot. 

Halsschild  ohne  vollständigen  Seitenwulst;  wenn  dieser 
vorhanden  ist,  so  ist  er  schmal,  kielförmig.  Flügeldecken 
meistens  einfarbig. 

Sexualclimorphismus  in  Körperform  sehr  stark.  Beine  metal- 

lisdi,  Tarsen  hellrot Colaphosoma  Motschoulsky. 

W estlidie  Paläarktis  bis  \\  estsihirien. 
Sexualclimorphismus  in  Körperform  gering,  Beine  einfarbig 
metallisch  dunkel. 

Seiten  des  Halssdiildes  deutlich  gerundet.  Das  Endglied 
der  Maxilarpalpen  kaum  verbreitert,  so  groß  wie  das  vor- 
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hergehende  Glied,  i) Sphaeroniela  Bedel. 

Westlidie  Paläarktis. 

57  (56)  Halsschildseiten  gerade  nach  vorne  stark  verengt. 

58  (59)  Die  Fühlerhasis  liegt  in  der  Mitte  zwischen  dem  Angen- 

rande und  dem  Seitenrand  des  Clypens 

Colaphodes  Motschonlsky. 

Europa,  Kleinasien. 

59  (58)  Die  Fühlerhasis  ist  dem  Seitenrande  des  Clypens  stark 

genähert  Alloehrysolina  Bechyne. 

Westlidies  Mittelmeergebiet  und  westl.  Europa. 

60  (53)  Halsschild  mit  vollständigem  Lateralcallus;  wenn  dieser 

nur  hinten  deutlich  entwickelt  ist,  so  ist  er  sehr  breit, 
mindestens  Vc  der  Halsschildbreite  erfüllend. 

61  (62)  Endglied  der  Maxillarpalpen  bei  beiden  Gesdilechtern  gleich 

verbreitert.  Punktierung  der  Flügeldecken  grob  und  grüh- 

chenförmig Stichoptera  Motschonlsky. 

Paläarktisches  Gebiet. 

62  (61)  Endglied  der  Maxillarpalpen  heim  sehr  stark  verbreitert, 

viel  breiter  als  beim  Q.  Flügeldeckenpunktierung  fein  . 

Craspeda  Motschonlsky. 

Paläarktische  Kegion . 

63  (48)  \\  enigstens  das  1.  Glied  der  Tarsen  hei  den  unter- 

seits  mit  einer  glatten  Mittellinie  versehen. 

64  (67)  Lateralcallus  des  Halsschildes  schwach  und  nur  hinten  ge- 

wölbt. 

65  (66)  Das  letzte  Glied  der  Maxillarpalpen  des  (5  sehr  stark  ver- 

breitert   Ovostoma  Motsdioulsky. 

östliches  Mitteleuropa. 

66  (65)  Das  letzte  Glied  der  Maxillarpalpen  hei  beiden  Geschlechtern 

sehr  schwach  verbreitert.  Schenkel  häufig  rötlich  . . . 

Maenadochrysa  Bechyne. 

estlidies  Mittelmeergebiet. 

67  (64)  Lateralcallus  des  Halsschildes  sehr  stark  der  ganzen  Länge 

nach  gewölbt.  Flügeldecken  oft  mit  Spiegelflecken  . , . 

Lithopteroides  Strand. 

Ost-  und  Südasien. 

68  (47)  Die  sekundäre  Flügeldeckenpunktierung  ist  in  regelmäßigen 

Beihen  angeorchiet,  die  wegen  der  schwachen  primären 
Punktierung  sehr  gut  sichtbar  ist. 

*)  Wegen  Uncleutliclikeit  dieses  xMerkinales  Ist  diese  Untergattung  auch  hinter 
dem  Absatz  80  (43)  erwähnt. 
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69 

70 

71 

72 

73 


74 

75 


76 


i i 


78 


79 


80 

81 


(70) 

(69) 

(72) 

(■l) 

(-W) 

(") 

(76) 


(75) 

('■^) 

(79) 

(78) 

(43) 

(82) 


Die  1 lalsschildoherfläche  entweder  "anz  skulpturlos  oder 
mit  sehr  feiner  und  homogener  Punktulierung  .... 

Minckia  Strand. 

W estlidie  Paläarktis  bis  Zentralasien. 
ITalsschildoherfläche  mit  heterogener  Punktierung  (Seiten- 
furehen  mit  gröberen  Punkten  besetzt). 
Flügeldedvenpunktreihen  äquidistant.  Primäre  Punktierung 

undeutlich Taeiiiosticha  Motschoulsky. 

Paläarktisches  Gebiet. 

Flügeldecken  mit  geminaten  Punktreihen,  primäre  Punk- 
tierung sehr  deutlich Parkaniola  Bechyne. 

Osteuropäisches  Steppengebiet. 

Das  letzte  Ahdominalsegment  des  Q von  charakteristischer 
Form  (Vergl.  auch  Parkaniola^  die  durch  charakteristische 
Punktierung  der  Flügeldecken  und  durch  ziemlich  komp- 
lizierte Penisform  auffallend  ist). 

Dieses  Segment  ist  ahgeflacht  oder  eingedrückt.  mit 
sehr  komplizierten  PräputialöfFnungen  des  Oedeagus. 
Flügeldecken  verworren  punktiert,  Zwischenräume  fladi. 
Die  Oedeagusspitze  vor  der  PräputialölFnung  s-förmig  stark 

gebogen Ovosoma  Motschoulsky. 

östliches  Mittelmeergehiet  bis  Pyrenäen  und  bis  Persien. 
Flügeldecken  gefurcht.  Die  Oedeagusspitze  mit  einem  in 
die  Flöhe  gerichteten  Aufsatz  . Pleurosticha  Motschoulsky. 

Arktische  Sibirien  und  Nordamerika,  Ural. 

Das  letzte  Ahdominalsegment  des  9 in  der  Mitte  des 
Hinterrandes  emporgehoben.  Flügeldecken  verworren  punk-  ] 
tiert.  Die  Oedeagusspitze  verhältnismäßig  einfach  gebaut. 
Dieses  Segment  ist  hinten  dachförmig  gewölbt.  Pvgidium 

nicht  verlängert Anopachys  Motschoulsky. 

Paläarktische  Region. 

Dieses  Segment  trägt  eine,  einem  Ovipositor  nicht  unähn-  j 
liehe  Apophyse,  die  oherseits  von  einer  Verlängerung  des 
Pygicliums  bedeckt  ist  . . . Caudatochrysa  Bediyne. 

Ostasien. 

Das  letzte  Glied  der  Maxillarpalpen  ist  merklidi  verlängert. 
Flügeldecken  ganz  verworren  punktiert  (das  Endglied  der 
Palpen  ist  nicht  deutlidi  verlängert;  vergl.  auch  56  (57). 
Sphaeromela  Bedel. 


\\  estliche  Paläarktis. 
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82  (81)  Flügeldecken  in  + regelmäßigen  Reihen  punktiert.  Das 

Endglied  der  Maxillarpalpen  immer  sehr  deutlich  verlängert. 

83  (84)  Fühlerhasis  helindet  sich  in  der  Mitte  zwischen  dem  Augen- 

rande und  dem  Seitenrande  des  Clypeus.  Flügeldecken  in 
sehr  regelmäßigen  geminaten  Reihen  punktiert  .... 

Hypericia  Redel. 

Paläarktisches  Gebiet. 

84  (83)  Fühlerhasis  dem  Seitenrande  des  Clypeus  sehr  stark  ge- 

nähert. Flügeldeckenpunktreihen  weniger  regelmäßig. 

85  (86)  Endglied  der  Maxillarpalpen  hei  beiden  Geschlechtern  ver- 

breitert   . . Allohypericia  Bechyne. 

Ost-  und  Zentralasien. 

86  (85)  Das  Endglied  der  Maxillarpalpen  ist  nicht  breiter  als  das 

3.  Glied. 

87  (88)  Oberseite  flach  gewölbt,  die  Reihen  der  Flügeldecken  audi 

auf  der  Scheibe  deutlich.  Halsschild  stark  transversal.  Flügel- 
decken häufig  dunkel  mit  rotem  Seitensaum  . . . . . 

Chalcoidea  Motschoulsky. 

Ganze  Holarktis. 

88  (87)  Oberseite  stark  gewölbt,  Körper  kurz-oval,  Flügeldecken 

meistens  rot  mit  stark  gestörten  Pimktreihen 

Palaeosticta  nov. 

Südspanien  und  Nordafrika. 


Die  Arten,  die  in  Reitter’s  Fauna  Germanica  erwähnt  sind, 
wurden  größtenteils  von  mir  in  dem  7.  Beitrag  (Ent.  Arb.  Mus. 
G.  Frey  1,  1950)  tabellarisch  bearbeitet.  In  der  folgenden  Übersicht 
ist  ihre  Verbreitung  und  Untergattungs-Angehörigkeit  notiertü) 


Threnosoina  finibrialis  sp.  geogr. 
Ovostonia  coeriilea  sp.  geogr. 
Ovostonia  globipennis  sp.  geogr. 
Menthastriella  herbacea  sp.  geogr. 
Menthastriella  coeridans  sp.  geogr. 
EiidirysoUna  graniinis  sp.  geogr. 
Taeniodirysea  atnericana  sp.  geogr. 


O.  T. 

nidit  in  Mitteleuropa 

T. 

D.  O.  T. 

D.  O.  T. 

D.  O.  T. 

in  Mitteleuropa  nidit 
autochthon. 


Vergl.  A.  Horion:  V'erzeiehnls  der  Käfer  Mitteleuropas  II  (Deutschland —D, 
österreiclx  = O,  Tsclieclioslovvakei  = T). 
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Jlelioslo/a  licJienis  sp.  geogr. 

Ileliostola  carpalhica  sp.  geogr. 
Ileliostola  sdineideri  Weise 
Erythrochrysa  polita  sp.  geogr. 
Chrysolina  slapliyiea  sp.  geogr. 
Clirysolina  hanksi  sp.  geogr. 
Chrysoniorpha  cereciUs  sp.  geogr. 
Clirysoniorplia  rehiceiis  Uosenh. 
Colaplioptera  riija  sp.  geogr. 
Colaplioptera  lapidaria  lieeh. 
Colaplioptera  glohosa  sp.  geogr. 
Colaplioptera  iinihratilis  sp.  geogr. 
Colaplioptera  niarcasitica  sp.  geogr. 
Colaplioptera  purpiirascens  sp.  geogr. 
Colaplioptera  crassiniargo  sp.  geogr. 
Colaplioptera  jallaciosa  sp.  geogr. 
Colaplioptera  lieiiiispliaerica  sp.  geogr. 
Maenadochrysa  femoralis  sp.  geogr. 
Parkaniola  siisterai  Bech. 

Ovosoiiia  vernalis  sp.  geogr. 

Mimkia  oricalcia  Müll. 

Miiidxia  dialeites  Germ. 

Mindiia  riifoaeuea  Suffr. 

Colapliodes  liaenioptera  sp.  geogr. 
Allodirysolina  jiiUginosa  sp.  geogr. 
Colaphosonia  diversipes  Bedel 
Taeuiostidia  liirida  sp.  geogr. 
Stidioptera  saugiiinoleiita  L. 

Stidiopterci  kiisteri  sp.  geogr. 
Stidioptera  gypsopliilae  sp.  geogr. 
Stidioptera  rossia  lllig. 

Stidioptera  latecincta  sp.  geogr. 
Melasomoptera  grossa  sp.  geogr. 
Anopadiys  aiiridialeea  sp.  geogr. 
Anopadiys  perplexa  Breit 
Spliaeroiiiela  varians  Bedel 
Hypericia  didyiiiata  sp.  geogr. 
Ilypericia  hyperici  sp.  geogr. 

Hypericia  briiiisvicensis  Grav. 

Hypericia  geiiiinata  Pavk. 

Hypericia  ciiprina  sp.  geogr. 


D.  O.  T. 

T. 

T. 

D.  O.  T. 

D.  O.  T. 

nicht  in  Mitteleuropa 
D.  O.  T. 

O. 

1).  O.  T. 

1).  O. 

D.  O.  T. 

D.  O.  T.  i: 

D.  O.  T.  I 

D.  O.  T.  i 

O.  i 

O.  ‘f 

nicht  in  Mitteleuropa 

T.  > 

y, 

niclit  in  Mitteleuropa  | 
D.  O.  T.  ^ 

O.  T. 

D.  T. 

D.  O.  T. 

D.  T.  i: 

D.  O.  T.  I 

D.  ■ 

D.  O.  T. 

D.  O.  T. 

D.  O.  T. 

O.  T. 

D.  O. 

nicht  in  Mitteleuropa 
D.  O.  T. 

O.  T. 

13.  O.  T. 

D.  O.  T. 

D.  O.  T. 

D. 

D.  O.  T. 

D.  O.  T 
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Chalcoidea  canüjex  sp.  geogr. 
Chalcoidea  analis  L. 

Chalcoidea  niarginata  sp.  geogr. 
Craspeda  linibata  sp.  geogr. 


D.  O.  T. 
D.  O.  T. 
D.  O.  T. 
D.  O.  T. 


II.  Notizen  und  Neubeschreibungen 

Chrysolina  (Ovostoma)  coeriilea  siibsp.  veneta  Müller. 

Atti  Mus.  Civ.  St.  Nat.  Trieste  27,  1949,  p.  91. 

Diese  Rasse  ist  in  den  Bergen  von  NO-Italien  weit  verbreitet, 
ebenso  auch  in  Krain,  Adelsberg  (coli.  Breit). 

Chrysolina  (Methastriella)  herbacea  Duft. 

In  der  Sammlung  des  Institut  Boyal  des  Sciences  Naturelles 
de  Belgique  befindet  sich  eine  kleine  Serie  von  Exemplaren,  die 
von  Deccan  (Indien)  stammen  sollen.  Diese  Patriaangabe  ist  be- 
stimmt unrichtig,  da  alle  Stücke  haargenau  mit  den  westeuropäischen 
Exemplaren  übereinstimmen. 

Chrysolina  (T aeiiiochrysea)  americana  L. 

Die  ab.  desdoiieti  Mars,  gehört  zur  subsp.  ubertini  Mars.,  welche 
ein  korsischer  Endemit  ist. 

Chrysolina  (Erythrodirysa)  polita  L.  (nov.  comb.) 

Die  dir.  adainsi  Baly  ist  nur  eine  geographische  Basse  der 
oben  erwähnten  Art.  Die  Stammform  ist  weit  über  Europa,  Nord- 
und  Westasien  verbreitet,  dagegen  die  subsp.  adainsi  kommt  von 
Turkestan  bis  nach  der  Mongolei  vor. 

Chrysolina  (s.  str.)  staphylea  L. 

Ein  9 der  spanischen  Seite  der  Ostpyrenäen  hat  das  Hals- 
schild auffallend  didit  und  stärker  punktiert  als  die  Exemplare  von 
den  französisdien  Ostpyrenäen. 

Chrysolina  (s.  str.)  banksi  Fahr. 

Herr  Jolivet  publizierte  1951  (Bull.  Inst.  R.  Sei.  Nat.  Belg.  27, 
no.  55,  p.  2 — 5)  eine  Übersicht  des  Rassenkreises  dieser  Art. 

Er  betrachtet  die  var.  dilorizans  \\  eise,  als  eine  Farben varietät 
der  subsp.  aiisonia  Schatzm.  Ich  kann  nur  meine  frühere  Meinung 
wiederholen,  i.  e.  die  dilorizans  ist  eine,  diirdi  sehr  feine  Punktie- 
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ning  der  Oberseite,  gut  charakterisierte  Hasse,  die  nur  in  Süditalien 
(Soreuto)  vorkonimt.  Dieselbe  darf  aber  nicht  mit  gleidigefärbten 
Stücken  (durchaus  seltenen)  der  subsp.  aiiso/üa  verwechselt  werden. 

ChrysoUna  (Chrysoniorlyha)  rehicens  Hosenh. 

Die  Untersuchung  der  Exemplare  aus  Sibirien,  die  von  Breit 
zu  dieser  Art  gestellt  waren  (Kol.  Hundscb.  8,  1920,  p.  85),  zeigt, 
daß  die  dir.  relncem  nur  in  Tirol  (Schlüssel joch)  vorkommt,  weil 
diese  sibirischen  Stücke  eine  Anol)arhys-kvt  darstellen,  dir.  reliicens 
ist  zwar  einer  Aiiojxuiiys  täuschend  ähnlich,  ist  aber  durch  die  Form 
des  letzten  Abdominalsegnentes  beim  Q leicht  trennbar. 

dirysolina  (Chrysomorp/ia)  cerealis  L. 

Ein  reicheres  Material  überzeugte  mich,  daß  ich  die  Formen 
von  den  Pyrenäen  und  von  den  franz.  Alpen  irrtümlich  unter  dem 
Gesamtnamen  dir.  cerealis  ssp.  niixta  n.  fulgens  Duf.  betraditete. 

Die  Form  von  den  Pyrenäen  gehört  als  Unterrasse  zur  dir.  cerea- 
lis s.  str.,  weil  die  Flügeldeckenintervalle  sehr  gut  ausgeprägt  sind, 
auch  bei  den  einfarbig  purpurfarbigen  Individuen.  Sie  muß  diry- 
solina cerealis  (s.  str.)  n.  jiilgens  Duf.,  beißen. 

Dagegen  hat  die  gleichgefärbte,  einfarbige  Form  von  den  fran- 
zösischen Alpen  keine  sichtbare  Intervalle  auf  den  Flügeldecken, 
also  ist  sie  von  derselben  Grundskulptur  wie  die  subsp.  niixta  Küst., 
von  welcher  sie  sich  aber,  außer  der  goldpurpurnen  oder  feurig 
kupfrigen  Färbung,  durch  längliche  und  wesentlich  stärker  gewölbte 
Körperform  unterscheidet:  Clir.  cerealis  subsp.  niixta  n.  jraterculawow 
(Type  de  Doul)s,  Mus.  G.  Frey.).  Die  Exemplare  von  Limone  (Alpes 
maritimes;  Mus.  G.  Frey)  sind  einfarbig  blau  oder  violett  (ab.  niix- 
toidea). 

Die  dir.  cerealis  n.  fulgens  ist  auch  auf  den  spanischen  Ab- 
hängen der  Pyrenäen  häufig  (mehrere  Fundorte  von  Mus.  Barcelona, 
usw.). 

Die  n.  opulentijorniis  Bech.  von  Istrien  gehört  zu  der  Kasse 
nii.vta  Küst.,  und  nicht  zu  subsp.  plorans  Bech.  Die  letztere  ist  im 
mittleren  Osteuropa  und  auf  der  nördlichen  Balkanhalbinsel  ver- 
breitet. 

Die  subsp.  riifolineata  Mötsch.,  die  in  Südrußland  und  im  Cau- 
casus  vorkommt,  ist  in  der  Färbung  stark  variabel.  Die  Grundfarbe 
der  Flügeldecken  ist  bald  feuerrot  (f.  typica),  bald  grün  oder  goldgrün 
fi\h.  pretiosissinia)  bald  blau,  oft  mit  violettem  Sdiimmer  (ab.  pa- 
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riinisplendens).  Bei  der  typischen  Form  sind  die  Flügeldeckenbinden 
grün  oder  blau,  bei  den  anderen  Formen  violett. 

Colaphoptera  Mötsch oulsky. 

Herr  Univ.  Prov.  Dr.  Ing.  H.  Franz  (Wien)  veröffentlichte 
einen  sehr  interessanten  Artikel  über  diese  Gruppe  der  Gattung 
Chrysolina  (Entom.  Nachrbl.  österr.  Schweiz.  Entom.  4,  1952,  p.  2 — 6). 

Zur  Erage  der  Formenkreise  dieser  durchaus  sehr  monotonen 
Gruppe  kann  man  natürlich  von  einem  persönlichen  Standpunkt 
ausgehen,  wie  es  Herr  Franz  seihst  macht,  besonders  wenn  es  sich 
um  Formen  handelt,  die  praktisch  nur  sehr  geringe  Unterscheidungs- 
merkmale aufweisen.  Es  ist  aber  nicht  leicht,  nach  Einzelstücken 
das  ganze  Problem  zu  lösen  (1.  c.  p.  5 oben:  1 ^ aus  Kufstein, 
2 oc^  vom  Schwarzwald;  1.  c.  p.  4 oben:  1 ^ aus  B.  Bystrica  in  der 
Slovakei,  usw.).  Ich  habe  eine  Gelegenheit  gehabt  größere  Serien 
zu  studieren  (auch  von  denselben  Gegenden,  die  Herr  Franz  er- 
wähnt) und  ich  habe  weder  Übergänge  noch  zweifelhafte  Individuen 
beobachtet.  Die  einzelnen  Populationen  zeugen  immer  konstant 
charakterisierte  Exemplare;  wenn  man  aber  wenige  Stücke  von 
verschiedenen,  auch  ganz  nahe  liegenden  Eundstellen  vor  Augen 
hat,  kann  man  automatisch  vermuten,  daß  hier  wirklich  eine,  sogar 
starke,  individuelle  Variabilität  vorhanden  ist.  Und  wenn  man 
dabei  die  immer  noch  unklaren,  aber  bemerkbaren  und  wichtigen 
Einflüsse  der  geologischen  Epochen  beaditet,  so  findet  man  eine 
gute  Begründung  zur  Ansicht  von  Herrn  Franz  (und  auch  des 
Herr  Prof.  G.  Müller,  der  brieflich  die  Auffassung  des  Herrn  Franz 
bestätigte),  daß  mehrere  von  hierher  gehörenden  Arten  zu  Groß- 
arten vereinigt  werden  müssen. 

Unter  den  vorliegenden  geologischen  Umständen  zeigt  sich 
nidit  selten,  daß  zwei  Bassen  derselben  Art  das  gleiche  Areal  be- 
siedeln können  (Chr.  carpathica  s.  str.  und  dir.  carpathica  gabrieli 
wurden  mehrmals  auf  denselben  Plätzen  gefunden;  Chr.  cerealis 
s.  str.  und  Chr.  cerealis  plorans  leben  oekologisch  verschieden,  kom- 
men aber  beide  in  Westmäbren  in  gleichen  Gegenden  vor,  usw.), 
die  sich  früher  auf  entfernten  Enklaven  entwickelten.  Diese  ver- 
schiedenen Eormen  gleidien  Ursprungs  können  sich  unter  günstigen 
Bedingungen  so  weit  verbreiten,  daß  sie  in  ein  ,, fremdes”  Areal 
eindringen.  Diese  Ausbreitung  ist  sozusagen  direkt  sichtbar  z.  B. 
bei  Carahus  monilis  und  C.  scheidleri.  Die  Verbreitungsgeschwindig- 
keit ist  mandimal  erstaunlich  groß,  Avenn  das  Tierchen  günstigste 
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l^edingiiiif^eii  findet:  Die  Leplinolarsa  lO-lineata  niarsefiierte  in  ' 
30  Jahren  fast  (oder  noeli  inelir  V)  2000  krn  ostwärts. 

Bei  I lerstellimfr  der  (hoßart  C/ir.  heniisl)liaerica  Franz  (=--  Chr. 
Iicinisl)li(teric(i  Germ,  -j-  C/ir.  crassiniargo  (Term,  -j-  Chr.  I)iir/)iiras- 
cens  Germ.  |-  Chr.  fallaciosa  Müll.)  kommt  man  dann  zu  den 
folgenden  Ergebnissen : 

Chr.  crassimargo  bavarica  und  Chr.  I)iir/)urascens  stöMeini  kön- 
nen auf  denselben  Fundorten  gesammelt  werden,  sind  aber  sebon 
wegen  der  (iröße  stark  versebieden,  außerdem  kommt  die  Rasse 
slöcideini  von  300  — 2000  m,  die  andere  Rasse  erst  ungefälir  ab 
1000  m vor;  und  außerdem  lebt  im  Röbmerwald,  wo  nodi  die 
sid3Sj).  stöcfi/cini  gefunden  wurde,  eine  andere,  diireb  Halssdiildform 
und  Flngeldeekensknlptur  erkennbare  Rasse,  die  Chr.  crassiniargo 
oniiiiosa.  In  Bibar  und  in  den  angrenzenden  Gebieten  kommen  [ 
aneb  zwei  Formen  gleichzeitig  vor,  die  durcli  Größe  und  Sexual-  : 
dimorpbismus  trennbar  sind:  Chr.  heniisphaerica  banatica  und  Chr.  'I 
j)iir/)iirasceTis  pliinibeonigra,  usw.  C^anz  äbnlidie  Fälle  lassen  sich  | 
bei  der  (iroßart  Chr.  riija  Franz  feststellen  (=  Chr.  riija  Duft.  -(-  | 

Chr.  hipidaria  Rech,  -j-  Chr.  crassicolUs^n^lY .).  Die  ChrisoUnalapidaria 
lebt  nicht  bocbalpin  im  Riesengebirge  wie  Herr  Franz  erwähnt  (liier  ^ 
ist  die  Heimat  von  Chr.  riija  sqiicdlida),  sondern  mir  in  der  Ebene 
lind  in  Mittelgebirgslagen  und  bat  sogar  zwei  Generationen.  Ich 
vermute,  daß  Herr  Franz  die  Chr.  lapidaria  nicht  untersucht  bat.^) 
Resultat:  Es  ist  zweifellos,  daß  die  einzelnen  Mitglieder  der 
erwäbnten  Großarten  von  gleichem  Ursprung  sind.  Es  ist  deswegen 
nidit  möglich  zu  sagen,  wo  die  Grenzen  zwisdien  Art  und  Rasse 
liegen,  weil  die  einzelnen  Komponenten  ohne  Zweifel  nicht  gleidi- 
zeitig  und  nicht  gleichmäßig  getrennt  und  phylogenetisch  entwickelt 
wurden.  Es  scheint  aber,  meiner  persönlichen  Meinung  nadi,  daß 
es  übersichtlicher  wäre,  die  Großarten  nicht  anzufübren,  weil  die 
einzelnen,  früher  als  Arten  betrachteten  svstematisdien  Einheiten 
(—  Supersubspecies  im  Sinne  der  Großart)  höchst wabrscheinlidi 
natürliche  phylogenetische  Linien  aufweisen  dürften. 


ChrysoUna  (Colaphoptera)  lapidaria  subsp.  macromela  nov. 


Bosnien:  Bjelasnica  (Type,  Mus.  G.  Frey);  Sarajevo  (eoll.  Sdiwar- 
zer,  Mus.  Senckenberg):  \ jetina  (Apfelbeck,  Mus.  G.  Frey). 


Das  einzige,  von  Herrn  Franz  nnlersuehle  ^ von  B.  Bystrica  (Zeniral- 
slovakei,  coli.  Boubah  kann  auch  Chr.  rufa  diminuta  sein.  Ich  habe  seinerzeit 
alle  ChrysoUna  des  Herrn  Direktor  Bouhal  gesehen,  es  ist  aber  inöglicli,  clal.^  idi 
mich  hei  der  Bestimmung  geirrt  habe. 
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Diirdi  die  große  (9 — 10,5  mm)  und  kurzovale  Form  auffallend 
sehr  ähnlich  der  Chr.  crassicollis  ssp.  robusta,  von  weldier  sie  sidi 
durch  Halsschildform  (dieser  mit  deutlichen  Basaleindrücken)  als 
audi  durch  die  Penisbildung  unterscheidet. 


Chrysolina  (Colaphoptera)  globosa  subsp.  peripherica  nov. 

Südimgarn:  Banat,  N.  Bogsan  (ex.  coli. 
Breit.  Mus.  G.  Frey). 

Schwarz  mit  sdiwadiem  Metallsdiein, 
Beine  heller,  die  Punktierung  der  Oberseite 
feiner  und  dichter  als  bei  der  Stammform. 
Die  feine  Punktierung  der  Elytralintervalle 
ist  verhältnismäßig  grob,  gröber  als  die  des 
Halssdiildes,  während  dieselbe  bei  der  Stamm- 
form bedeutend  gröber  als  die  der  Flügel- 
deckenzwischenräume ist.  (Penis  Fig.  1) 


Penis  V,  Chrysolina  globo- 
sa subsp.  peripherica  nov. 


Chrysolina  (Colaphoptera)  wnbratilis  subsp. 
erudita  nov. 


Südungarn,  Bihar:  Scarisoara,  Ordiucusa, 
5.  1922  (Jeannel  & Winkler,  coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey);  ibid.,  env. 
de  Ghetar,  6.  1922  (dtto);  ibid.,  Sohodoc,  6.  1922  (dtto);  ibid.,  Rez- 
banya  (J.  Breit  leg.,  Mus.  G.  Frey). 

Diese  Basse  ist  durch  stark  glänzende  Oberseite  (Halsschild 
ohne  mikrosokpisdie  Betikulation)  bei  beiden  Geschlechtern  und 
durch  feinere  Punktierung,  besonders  auf  den  Flügeldedven,  cha- 
rakterisiert. 

Chrysolina  (Colaphoptera)  piirpiirascens  Germ.  (nov.  comb.). 

Herr  Papp  (Additamenta  faun.  Col.  4,  1946,  p.  23)  hat  eine 
Farbenabänderung  unter  dem  Namen  carpathica  beschrieben.  Dieser 
Name  ist  präokkupiert  und  außerdem  hat  diese  Art  eine  sehr  starke 
Neigung  zur  violetten  Färbung  der  Oberseite  (die  Form  von  Papp 
soll  dunkelviolett  sein),  sodaß  eine  Trennung  der  Farbe  nach  prak- 
tisch nidit  möglich  ist. 


Chrysolina  {Colaphoptera)  piirpiirascens  subsp.  pliinibeoingra  Reitt. 
Südungarn:  Bihar;  Südkarpathen. 

Diese  Art  lebt  auf  den  gleichen  Fundorten  wie  die  Chr.  henii- 
sphaerica  ssp.  banatica  Bech.,  die  aber  kleiner  ist,  schmale  Tarsen 
hat,  usw. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2 
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ChrysoUna  (ColalylioliLera)  jalluciosa  Müller. 

Atti  Mus.  Civ.  St.  Nat.  Triestc  27,  1949,  p,  92. 

Diese  Art  ist  iiidit  selten  in  Kärnten,  Kroatien  und  Istrien, 
und  sie  wurde  teils  mit  Chr.  heniisl)lmcrica,  teils  mit  C/ir.  purpii- 
rascewi  verwediselt,  weil  sie  mit  ihren  Merkmalen  zwisdien  diese 
beiden  Arten  paßt: 

a)  Chr.  piirpurascens  sp.  geogr.:  Das  1.  (died  der  Vordertarsen 
heim  ist  breiter  als  das  3.  Glied.  2.  Glied  der  Tarsen  heim  Q 
ungefähr  1,3  mal  sdmiäler  als  das  3.  Glied.  1 lalssdiildseiten  gerundet. 

h)  Chr.  fa/laciosa  suhsp.  sulilis  Bedi.  (nov.  comb.):  Diese  Form 
hal  >e  ich  urs]n'ünglidi  als  eine  Hasse  der  Chr.  piirpurascens  hesdirie- 
hen.  Das  1.  Glied  der  Vordertarsen  heim  ist  nur  so  breit  wie 
das  3.  Glied,  2.  Tarsenglied  heim  ^ ist  fast  doppelt  so  eng  wie  das 
3.  Glied.  Halssdiildseiten  gerade.  Oedeagus  enger  gebaut.  Sexual- 
dimporphis  in  der  Größe  gering  ((^9  mm). 

c)  Chr.  jallaciosa  Müll.  s.  str.:  Tarsen  des  ^ wie  bei  der  vorher- 
gehenden Form,  aber  die  des  9 Chr.  purpiirascens.  Gestalt 

länglicher  unter  höherem  Grade  des  Sexualdimorphismus:  5 bis 

6 mm;  9 — 7 mm.  Oedeagus  breiter  gebaut. 

d)  Chr.  jallaciosa  subsp.  jranzi  nom.  nov.  -j-  nov.  comb. ( — C/^rj.9. 

hen lis phaerica  croatica  Franz  [nec  W eise].  Ent.  Nadirbl.  österr. 

Schweiz.  Entom.  4,  1952,  p.  5):  Nach  der  Form  des  Halsschildes 
und  des  Oedeagus  ist  diese  Form  am  nädisten  mit  Chr.  jallaciosa 
s.  str.  verwandt,  von  welcher  sie  sidi  durch  recht  konstante  gründ- 
lidie  Färbung  (besonders  der  Flügeldecken)  und  kleineren  Körper 
unterscheidet  ((^(^  5 — 5,5  mm:  99  ^ mm).  ^ 

e)  Chr.  hemisphaerica  sp.  geogr. : 1.  Glied  der  V ordertarsen  beim 

ist  deutlidi  enger  als  das  3.  Glied,  Tarsen  des  9 Chr. 

purpiirascens.  Halssdiildseiten  gerade.  Gestalt  länger  und  unter 
nodi  höherem  Grade  des  Sexnaldimorphismus  stehend. 

ChrysoUna  (Colaphoptera)  notiophila  n.  sp. 

Bulgarien:  Camkurija,  25.  3.  1911  (M.  Hilf  in  coli.  Breit,  Mus 
G.  Frey). 

Long.  7 — 8 mm. 

Durch  Tarsenbildung  und  den  vollkommen  entwickelten  Late- 
ralcallns  des  Halsschildes  gehört  diese  Art  in  die  Nähe  von  Chr.  heinis- 
[yhaerica  Germ.,  von  weldier  sie  sidi  durch  gerundete  Halssdiild- 
seiten  und  diirdi  stark  abweidiende  Penisform  (fig.  2)  unterscheidet. 
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Pedibraun,  glänzend,  Fühler  und  Beine 
hellbraun  mit  ziemlidi  starkem  Kupferglanz. 
Skulptur  wie  hei  Chr.  purpnrascens  s.  str.,  hei 
weldier  aber  das  1.  Glied  der  Vordertarsen 
des  breiter  als  das  3.  ist. 

Colaphoptera  aus  den  Kaukasusländern. 

Mit  der  Sammlung  Breit  bekam  ich  end- 
lich ein  genügendes  Material  vor  die  Augen, 
sodaß  ich  jetzt  hier  eine  Bestimmungstabelle 
geben  kann.  Eine  Art  ist  mir  nicht  bekannt, 
nämlich  die,  die  Herr  Franz  als  porphyrea 
bezeichnet  hat,  die  aber  höchstwahrscheinlich  eine  neue  darstellen 
dürfte  (vergl.  Oedeaguszeichnung  a.  a.  O.). 

1 ( 8 ) Prothorax  an  den  Seiten  nicht  oder  nur  undeutlich  wulst- 

förmig abgesetzt. 

2 ( 5 ) Flügeldecken  mit  deutlidien,  paarig  genäherten  und  regel- 

mäßig gebildeten  Punktstreifen. 

3 ( 4 ) Seiten  des  Halsschildes  fast  gerade  und  nadi  vorne  stark 

verschmälert.  Zwischenräume  der  Punktreihen  auf  den 
Flügeldecken  stark  punktiert,  sodaß  die  regelmäßigen 
Reihen  wenig  auffallend  sind.  Long.  6,5 — 7 mm  .... 

Chrysolina  (Colaphoptera)  planicollis  Breit 

Kolat-Dagh  bei  Trapezunt  (coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey). 
4(3)  Halsschildseiten  gerundet,  die  Punktierung  der  Elytralinter- 
valle  sehr  fein.  Long.  5 — 6 mm.  {Chr.  circassicola  Reitt.). 
Chrysolina  (Hypericia)  ahdiasica  Weise,  (nov.  eomb.)  ^) 
Abchasia,  Kuban. 

5 ( 2 ) Flügeldecken  unregelmäßig  punktiert. 

6 ( 7 ) Halsschild  mit  fast  parallelen  oder  gerundeten,  sdiwach 

nach  vorne  konvergierenden  Seiten.  Ende  des  Oedeagus 
pentagonal  (wenn  man  die  Penisseiten  in  Betradit  zieht). 

Long.  5 — 8 mm 

Chrysolina  (Colaphoptera)  porphyrea  sp.  geogr.  (nov.  eomb.) 
I.  Halsschild  + herzförmig,  Seiten  vor  den  Hinterwinkeln 
leidit  ausgeschweift. 

Ich  habe  absichtlich  die  sekundären  Merkmale  erwähnt.  Diese  Art  ge- 
hört mit  seinen  subgenerischen  Charakteren  zur  Hypericia  und  ist  von  seinen 
Verwandten  leidit  am  Fehlen  der  Flügel  erkennbar. 


Penis  von  Chrysolina 
notiophila  n.  sp. 


2* 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


a)  Halssdiild  sparsam  und  viel  feiner  als  die  Flügel- 
decken punktiert.  Long.  5,5 — 6,5  mm 

suhsp.  porphyrea  Falderm,  s.  str. 

Georgia,  Kutais.  I 

1))  Halssdiild  didit  und  fast  so  stark  wie  die  Flügeldecken  ! 
punktiert,  die  Punkte,  besonders  än  den  Seiten, 
Hießen  + zusammen. 

1.  Klein,  6,5 — 7 mm.  Körperform  des  sehr  kurz 

oval,  die  des  9 länglidi  . . subsp.  ininutior  nov. 

Abdiasia:  Mt.  Gagreusco,  6000  ft.  (Zolotarev, 
coli.  J.  Daniel,  Zoologisdie  Staatssammlung  in 
Mündien).  — Circassia:  Atschischdio,  6000  ft.  (Zo- 
lotarev, Mus.  G.  Frey).  | 

2.  Größer,  7 — 8 mm,  Körper  bei  beiden  Gesdilech-  | 

tern  länglich subsp,  diga  nov. 

Abchasia:  Arabika,  6. 1912  (E.  Hopf,  coli.  Hen-  | 
nings,  Mus.  G.  Frey). 

II.  Halsschild  mit  fast  parallelen,  sehr  schwach  nadi  vorne 
konvergierenden  Seiten,  ziemlich  stark  und  didit  punk- 
tiert, Punkte  teilweise  zusammenfließend,  | 

a)  Halsschild  glänzend,  ^ mm;  9 + 8 mm.  Oedoea- 
gusspitze  rein  pentagonal  . subsp.  kubanica  nov. 

Kuban:  Kisha  (Mus.  G.  Frey). 

b)  Wie  die  vorige  Form,  aber  die  sdirägen  Seiten  der 

pentagonalen  Penisspitze  stark  ausgeschweift  . . 

subsp.  differens  Franz,  i 

Swanetien.  Mir  unbekannt. 

c)  Vorderkörper  ganz  matt,  ^ 7 mm,  9 ^ • • 

subsp,  erivanicola  nov.  j 

Eriwan  (Dobrowljansky,  coli.  Breit.  Mus.  G.  Frey) 

7 (6)  Halsschild  rein  trapezförmig,  mit  geraden  imd  nach  vorne 
sehr  stark  konvergierenden  Seiten.  Oedeagusspitze  mit 
einem  Mittelzahn  versehen.  Farbe  und  Form  wie  bei  der 
vorhergehenden  Art  (braun  mit  sehr  starkem  Kupfer-  oder  i 

Purpurglanz) 

....  Chrysolina  (Colaphoptera)  trapezicollis  sp.  geogr. 

I.  Kurz  eiförmig,  5,5  — 6,5  mm,  99  mm. 


Diese  Form  ist  einwandfrei  zu  identifizieren  nadi  der  Penisabbildung 
(Ent.  Nadiriclitenbl.  österr.  Schweiz.  Entomol.  4,  195'2,  p.  (i).  Sie  wurde  als  selbstän- 
dige Art  besdirieben. 


Bechyne:  Chrysolina 
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a)  Halsschildseiten  vollkommen  gerade,  Punktierung 

der  Oberseite  verhältnismäßig  sparsam 

suhsp.  trapezicollis  (Daniel  i.  1.)  s.  str. 

Westkaukasus:  Somlja  bei  Osurgeti,  12.  7.  1910 
et  17.  8.  1913  (H.  Kulzer  leg.,  Zoologische  Staats- 
sammlung Mündien  und  Mus.  G.  Frey). 

' b)  Halsschildseiten  konkav,  Punktierung  der  Oberseite 

verhälnismäßig  dicht subsp.  kutaisa  nov. 

Kutais  (Mus.  G.  Frey). 

II.  Statur  länglidi,  die  Punktierung  der  Flügeldecken  fein 
und  sehr  dicht.  Halsschild  wie  bei  der  Stammform. 
unbekannt,  99  ^5^ — • • • subsp.  exsul  nov. 

Westkaukasus:  Abago,  1889  (Starck,  Zoologische 
Staatssammlung  in  München). 

I 8 ( 1 ) Halsschild  mit  sehr  deutlidi  abgesetztem  Lateralcallus,  der 
wenigstens  hinten  bei  der  Basis  stark  gewölbt  ist. 

9 (10)  Letztes  Glied  der  Maxillarpalpen  beim  beilförmig  ver- 
breitert. Penis  sehr  lang  (fast  5 mm)  mit  leicht  vorgezo- 
gener Spitze  . . . Chrysolina  (Colaphoptera)  rosti  Weise. 
Abdiasia,  Circassia. 

10  ( 9 ) Endglied  der  Maxillarpalpen  oval,  gleidi  bei  beiden  Ge- 
schlechtern. Penis  kurz  (+  3 mm)  mit  gerade  abgestutzter 

Spitze 

Chrysolina  (Colaphoptera)  caspica  sp.  geogr.  (nov.  comb.). 

I.  Der  Lateralcallus  des  Halssdiildes  ist  bloß  hinten  be- 
grenzt. Die  Fühler  sind  gewöhnlich  hell  gefärbt.  Oben 
braun  mit  starkem  Bronzeglanz.  Long.  5 — 6 mm. 

a)  Oben  stark  glänzend.  Form  kurzoval 

subsp.  caspica  Weise  s.  str. 

Georgia. 

b)  Vorderkörper  matt  mit  deutlidier  mikroskopischer 
Betikulation.  Halsschildpunktierung  feiner,  manch- 
mal in  der  Mitte  fast  erlosdien.  Form  länglich  oval. 

subsp.  danieli  Boubal. 

Kuban. 

II.  Der  Lateralcallus  des  Halsschildes  ist  in  der  ganzen 

Länge  entwickelt.  Beine  und  Fühler  sehr  oft  dunkel 
angebräunt.  Form  länglidi,  größer,  5,5 — 7,5  mm.  Ober- 
seite sehr  häufig  dunkelviolett 

subsp.  fuscicornis  Weise. 


Abdiasia,  Circassia. 
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Entom.  Arheiteii  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Clirysolina  ( Maenadodirysa)  jenioralis  Oliv. 

Diese  Art  ist  aiißerorclentlidi  varialiel,  je  iiac^i  den  Fundorten, 
dagej^en  ist  die  indi\  iduelle  \ ariahilität  sehr  gering. 

1.  suhsp,  hargusiana  Jledi.  — Kommt  nicht  hei  Barcelona  vor, 
sondern  mehr  nördlich  in  Girona:  Jdivia,  15.  10.  1917  (Sennen  leg., 
Mus.  Bareelona)  und  in  Frankreidi:  Banynls  s/M  (G.  Colas  leg. 
et  eoll.). 

2.  suhsp.  /yariunnitens  nov.  — Diese  Form  erinnert  viel  an 

verschiedene  Bassen  von  C/ir.  a/Jinis  ^),  die  mit  der  Basse  riijoje- 
nioratn  verwandt  sind.  Körper  kleiner  7 — 7,5  mm,  99  ^ 

B,5  mm),  Oberseite  hei  den  99  matt,  llalssdiildseiten  kaum  ge- 
rundet, stark  nach  vorne  verengt,  1 linterwinkel  rechteckig,  die 
Flügeldecken  sind  hei  den  Beiden  Gesdileclitern  deutlich  Breiter 
als  die  Halsschilclhasis.  Schenkel  rot. 

Spanien,  Pir.  or.:  Caralps,  9.  1950  (F.  Espanol  leg.,  Mus.  Bar- 
celona). 

3.  sul)sp.  ootylxi  nov.  — Diese  Basse  ist  durdi  regelmäßig  läng- 
lich ovale  Gestalt  aulfallend.  Punktierung  des  Halsschildes  stärker 
als  die  der  Elytralintervalle.  Schenkel  rot.  matt,  99  unbekannt. 
Long.  7 mm.  Die  suhsp.  pernitescens^  die  etwas  nördlicher  vorkommt 
ist  stark  glänzend  und  hat  einen  breit  ovalen  Körper. 

Spanien,  Huesca:  Sierra  de  Gnara  (Mus.  G.  Frey). 

3.  suhsp.  penütescejis  nov.  — Den  suhsp.  vicinitatis  und  halany- 
ensis  nahestehend,  aber  die  Halsschildseiten  sind  fast  gerade  und 
die  mikroskopische  Punktierung  der  Flügeldeckenintervalle  ist  fast 
ganz  erloschen.  Die  sind  stark  glänzend  (am  glänzendsten  unter 
allen  Bassen  dieser  Art),  die  99  J^^um  matter.  Beine  einfarbig 
dunkel. 

Spanien,  Huesca:  Canfranc  (coli.  B.  Frieser). 

4.  suhsp.  balauyensis  BecJi,  — Eine  kleine  Serie  von  Exem- 
plaren von  Bellver,  Elerida,  9.  1950  (F.  Espanol  leg.  et  coli.)  weicht 
durch  kürzere  Körperform  von  den  typischen  Stücken  leicht  ab. 

5.  suhsp.  putealis  nov.  — Die  Größe  und  die  Form,  besonders 
die  des  Halsschilcles,  wie  hei  der  suhsp.  canieua^  auch  die  Färbung 
der  beiden  Bassen  ist  fast  gleich  (Oberseite  mit  deutlichem  Blau- 
stich bei  sul)sp.  putealis).  Bei  den  anderen,  (das  Halssdiild  ist  viel 
stärker  punktiert  als  der  Kopf,)  sind  die  Punkte  ungefähr  ebenso 


C7//-. /e/ziora/ü  unlcrscheidet  sich  Iciclit  \on  Chr.  aff inis  dichtere  Punk- 

tleruug  der  Flüf>eldeckenintervalle,  die  sofrar  dichter  ist  als  die  tjrolie  Punktierung 
(hei  Chr.  affitiis  ist  es  vollkommen  umgekehrt). 


Bechyne;  Chrysolina 
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stark  und  dicht  wie  die  der  Elytralintervalle.  Bei  der  neuen  Rasse 
dagegen  ist  die  Punktierung  des  Halsschildes  fein  und  die  der 
Zwiscfienräume  der  Flügeldecken  fein  und  sparsamer.  Die  in  Rei- 
hen gestellte  grobe  Punktierung  der  Flügeldecken  ist  nidit  zu- 
sammenhängend und  mit  planen  Zwischenräumen  hei  piitealis,  hei 
camena  ist  sie , dichter  mit  gewellten  Intervallen.  Das  Halssdiild 
des  S von  camena  ist  kaum  schmäler  als  die  Flügeldeckenhasis, 
es  ist  aber  wesentlich  schmäler  bei  piitealis. 

Spanien,  Navarra:  Larraona,  9.  1949  (F.  Fspanol  leg.  et  coli.). 

Chrysolina  (Maenadodirysa)  afjinis  Fahr. 

1.  suhsp.  afjinis  Fahr.  s.  str.  — Algerien:  Belle  Fontaine  (Inst. 
R.  Sei.  Nat.  Belgique);  Sidi- hei- Abbes,  27.  2.  1915  (dtto);  Orän: 
Djehel  Mout,  22.  5.  1926  (dtto). 

2.  suhsp.  baetica  Suffr.  — Die  Exemplare  von  Alonteagudo 
(Navarrä  merid.,  20.  6.  1930,  Morales  leg.,  AIiis.  Barcelona)  sind 
wesentlich  kleiner,  besonders  das  (7  (6,5  mm).  Vielleicht  eine  eigene 
Rasse. 

Chrysolina  (Pierryvettia)  kinabalnensis  n.  sp. 

Borneo:  Kinabalu  (Mus.  G.  Frey).  ' 

Long.  Q 8 mm,  9 10  mm. 

Lebhaft  metallisch  grün,  Lahrum,  das  letzte  Abdominalsegment, 
Pygidium  und  Flügeldecken  rot.  Oberseite  glänzend,  Vorderkörper 
jedoch  mit  feiner  Alikroretikulation  (40  mal  vergr.).  Körper  kurz- 
oval, stark  gewölbt. 

Diese  Art  ist  der  Chr.  snmatrensis  Jac.  sehr  ähnlich,  aber  der 
Prothorax  ist  viel  schmäler  als  die  Flügeldecken,  mit  größter  Breite 
an  der  Basis,  Seiten  fast  gerade  nach  vorne  konvergierend  und 
mit  sehr  deutlich  abgesetztem  Seitenwulst,  der  nach  vorne  sehr 
stark  verbreitert  (4- — 5 mal  so  breit  als  hei  der  Basis)  und  innen 
nur  durdi  mäßige  Punktierung  begrenzt  ist. 

Bei  dir.  snmatrensis,  ist  das  Halsschild  wenig  schmäler  als  die 
Flügeldecken,  mit  gerundeten  Seiten,  ohne  Seitenwulst,  aber  mit 
gruhenförmiger  Punktierung  an  den  Seiten.  Außerdem  ist  der 
Sexualdimorphismus  in  der  Größe  hei  Chr.  snmatrensis  sehr  gering. 

Chrysolina  (Ovostoma)  atrovirens  suhsp.  mindiwiczi  Apflh. 

Herr  G.  Alüller  (Atti  Mus.  Civ.  Stör.  Nat.  Trieste  27,  1949  p.  93) 
hat  ein  Exemplar  von  Chr.  minckwiczi  untersudit,  welches  als  „Type” 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd,  3,  1952. 


von  Apfellieck  hezeic^inet  war.  Ein  anderes,  ebenso  liezeidinetes 
Stück  befindet  sidi  im  Mus.  G.  Frey.  Ich  bezeichne  es  als  Lectotype. 

Clirysolina  (Ovosoma)  orienlalis  Oliv.  s.  str. 

Asia  min.  occ.:  Gerembos  Tsthai,  920  m,  St.  96,  19.  5.  1931 
(d’Ordiymont,  Inst.  H.  Sei.  Nat.  Belgique). 

Clirysolina  (Ovosoma)  cretica  Olivier. 

Greta  occ.:  vers  Homalos,  1100  m,  st.  48,  23.  4.  1931  (d’Orchy- 
mont.  Inst.  R.  Sei.  Nat.  Belg.);  Theresio,  550  m,  st.  39,  20.  4.  1931 
(dtto);  Lakki  — Homalos,  + 1000  m,  st.  47,  22.  4.  1931  (dtto); 
Clialepa  — Karakes,  100  m,  16.4.  1931,  st.  4 (dtto);  Greta  centr.: 
Damasta,  st.  43,  25.  4.  1931  (dtto). 

Clirysolina  (Ovosoma)  halysa  Bedi. 

Cyprus:  Larnaka,  17.  2.  1932  (A.  Ball;  Inst.  B.  Sei.  Nat.  Belg.). 
Asia  min.  occ.:  Serai  Köi,  st.  105,  23.  5.  1931  (d’Orchymont,  Inst. 
B.  Sei.  Nat.  Belg.). 

Clirysolina  (Ovosoma)  salilbergi  Alen. 

Cyprus:  Kerynia,  6.  11.  1932  (A.  Ball,  Inst.  B.  Sei.  Nat.  Belgi- 
(jue).  — Syrien:  Beyrouth,  2.  12.  1932  (dtto). 

Clirysolina  (Taeniostidia)  taygetana  n.  sp. 

Graecia:  Taygetos  (coli.  Breit,  AIus.  G.  Frey). 

Long.  + 7,5  mm.  unbekannt. 

Schwarz  mit  Bronzeglanz,  matt,  Fühlerbasis  rotgelb,  Flügel- 
decken mit  breitem  roten  Lateral-  und  Apikalsaum,  der  sich  bis 
auf  die  ganzen  Epipleuren  ausdehnt.  Körper  oval,  gewölbt;  mikro- 
ptere  Art. 

Koj)f  ziemlich  glänzend,  fein  und  sparsam  punktiert,  Clypeus 
gut  abgesetzt,  Orbiten  sdiwach  entwickelt.  Fühler  die  Flügeldecken- 
basis reichlich  überragend,  die  letzten  5 Glieder  merklich  verbreitert. 
Das  Endglied  der  Maxilarpalpen  so  lang  wie  das  vorhergehende, 
zur  Spitze  leicht  erweitert. 

Halsschild  matter  als  der  Kopf,  stark  transversal,  mehr  als 
doppelt  so  breit  wie  lang,  seine  größte  Breite  liegt  im  Basisniveau. 
Seiten  fast  gerade,  von  der  Mitte  ab  nadi  vorne  gerundet  verengt. 
Oberflädie  fein  und  sparsam  punktuliert,  Seitenwulst  breit,  durdi 
eine  unregelmäßige  Reihe  grober,  hinten  tiefer  eingestodiener 
Punkte  von  der  Scheibe  getrennt. 
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Flügeldecken  matt,  mit  großen,  in  regelmäßigen  Linien  nicht 
I didit  stehenden  Punkten;  die  Punkte  als  andi  die  Linien  befinden 
b sich  in  gleichen  Abständen.  Die  Punkte  der  ersten  2 Reihen  sind 
1 hinter  der  Mitte  feiner,  diese  der  6.  und  7.  Reihe  vorne  wenig 
» regelmäßig  gestellt.  Prostethium  glänzend  mit  deutlichem  Lateral- 
li  callus,  Metasternum  und  Abdomen  deutlidi  aber  sparsam  punk- 
-i  tiert.  Tarsen  dünn  ohne  Spur  einer  kahlen  Mittellinie  auf  der 
1‘  befilzten  Unterseite. 

Mit  Chr.  dohrni  Fairm.  und  dir.  samarensis  Bedi.  verwandt. 
(;  Von  der  ersten  durch  starke  Flügeldeckenpunkteirung,  von  der 
I anderen  durch  größere  Form  und  matten  Vorderkörper  versdiieden. 


ChrysoHna  (Taeniostidia)  dohrni  Fairm.  (nov.  eomb.). 


Eine  genaue  Untersuchung  der  Type  von  Chr.  peyroni  Ancey, 
f die  sich  in  der  Sammlung  von  Herrn  Jolivet  in  Brüssel  befindet, 
r ermöglicht  mir  festzustellen,  daß  diese  Form  eine  Rasse  von  Chr. 
X dohrni  (—  libanicola  Mars.)  ist,  die  durcfi  größere  Gestalt,  schwach 

!i  gerundet  und  nadi  vorne  stärker  konvergierenden  Halssdiildseiten 
sich  auszeidmet.  Die  kleinere  Stammform  ist  vom  Libanon,  die 
I subsp.  peyroni  von  Beyroutli  (Syrien)  bekannt. 


I 1 (18) 
2 (17) 

\ 3 (10) 
1 

S (9) 

fi  5 (8) 
ö 6 (7) 


l 


ChrysoHna  (Taeniostidia  lurida  sp.  geogr. 

Die  Flügeldeckenintervalle  sind  punktiert. 

Punktierung  der  Halsschildseiten  sehr  fein,  mandimal 
kaum  siditbar  (Vergrößerung  40  mal). 

Halsschild  stark  transversal  mit  sdiwach  gerundeten  und 
schwadi  nach  vorne  konvergierenden  Seiten,  Scheibe  glän- 
zend. 

Körper  sehr  kurz  oval  bis  fast  halbkugelig. 

Halssdiild  3 mal  so  breit  wie  lang,  Körper  kurzoval. 
Sexualdimorphismus  in  Dimensionen  verhältnismäßig  hodi 
((^(^  4*  5 mm,  99  i 6 mm).  Halssdiild  deutlich  punktu- 

liert.  Äußerste  Penisspitze  nicht  gebogen 

subsp.  lurida  L.  s.  str. 

Deutsdiland:  Mark,  Berlin.  — Polen. 
Sexualdimorphismus  geringer  (^9  ^ — 5,5  mm).  Flügeldecken 
stärker  punktiert,  dagegen  ist  die  Halsschildpunktulierung 
fast  erlosdien  (60  mal  vergr.).  Penisspitze,  von  der  Seite 
betraditet,  deutlich  gebogen  . . . subsp.  striata  Fourcr.^) 

Frankreich:  Paris  (coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey). 


W urde  bisher  als  Synonym  von  Chr.  lurida  registriert. 
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Enlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gp;.  Frey,  Hd.  3,  1952. 


8 (5)  I lalsscliild  viel  mehr  als  3 mal  so  hreit  wie  lang.  Körper 

sehr  kiirzoval  ((J)  oder  last  halbkugelig  (Q).  Die  Pimktu- 
lierimg  der  Flügeldeckenintervalle  hesonderj?  deutlich.  Long.  . 

3,5 — 6 mm suhsp.  nevesiii jcnsis  nov.  . 

llosnien:  Nevesin  je  (V  . Zoufal,  ty[)isdie  Serie,  Mus.  ' 
G.  krey).  — Bulgarien:  Kila  planina  (Mus.  G.  Frey). 

9 ( 4 ) Körper  von  heträchtlidi  länglidier  Form.  Punktierung  wie 

hei  der  typischen  Basse suhsp.  jailensis  nov. 

Krim:  Jaila  Geh.  (Moezarski,  coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey). 

10  ( 3 ) Halsschild  weniger  als  3 mal  so  hreit  wie  lang,  Seiten  nach 

\ orne  deutlich  verschmälert. 

11  (12)  Seitenwulst  des  Halsschildes  der  ganzen  Länge  nach  von 

der  Scheibe  getrennt,  die  oft  mit  deutlicher  mikroskopi- 
schen Betikulation  versehen  ist.  Flügeldeckenintervalle  fein 
])unktuliert.  Sehr  häidig  ist  die  Flügeldeckenscheihe  ange- 
dunkelt. Penis  hreit.  Sexualdimor[)hismus  in  der  Größe  ziem- 
lich hedeutend:  + 5 mm,  QQ  5,5 — 6 mm 

suhsp.  obscurefacta  nov. 

Italien:  Abruzzi,  Gran  Sasso  (Mus.  G.  Frey). 

12  (11)  Seitenwulst  des  Halsschildes  ist  nur  in  seinem  Hinterteile 

von  der  Scheibe,  die  immer  glänzend  ist,  getrennt.  Penis 
verhältnismäßig  schmal  gebaut.  Flügeldeckenintervalle  viel 
stärker  punktuliert. 

13  (14)  Körper  kurz  und  gedrungen,  Halsschild  fast  ohne  Punk- 

tulierung,  auch  die  Punkte  der  Flügeldeckenreihen  sind 
fein,  die  Naht  ist  häufig  angedunkelt.  Long.  5,5 — 6 mm  | 

suhsp.  lineata  Papp.  ^) 

Ungarn,  Banat,  Temesvär  (Mus.  G.  Frey). 

14  (13)  Körper  stark  verlängert,  Jlalsschildpunktierung  auf  der 

Scheibe  deutlich  (Vergrößerung  20  mal),  auch  die  Punkte 
der  Flügeldeckenreihen  sind  gut  inskulptiert. 

15  (16)  Kleiner,  5 — 5,5  mm.  Flügeldeckenpunktierung  sehr  stark. 

Flügeldecken  parallel suhsp.  mangaliana  nov. 

Dobrudscha:  Mangalia  (J.  Breit,  Mus.  G.  Frey).  — Ost- 
hulgarien  (Mus.  G.  Frey). 

16  (15)  Größer,  5,5 — 6 mm.  Flügeldecken  oval,  wenig  stark  punk- 

tiert   sidjsp.  pseudoliirida  Bouhal. 

\\  estkaukasus.  — Kleinasien:  Tokat  (Mus.  G.  Frey). 


9 Ich  habe  lür  diese  Rasse  den  Namen  von  Herrn  Ch.  Pa[)p  (Additamenta 
faun.  Col.  4,  1946,  p.  23)  wegen  Provenienz  gelten  lassen,  die  nrsprünglicli  lür 
eine  V^arlelät  mit  schwarzer  Xahibinde  auf  den  Flügeldecken  bestimmt  war. 
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17  (2)  Punktierung  der  Oberseite  stark,  diese  des  Halsschildes 

schon  unter  fünflacher  Vergrößerung  gut  sichtbar.  Körper 

groß,  6 — 7 mm subsp.  reitteri  Weise 

Kaukasus:  Swanetien  (Cotype,  Mus.  G.  Frey). 

18  ( 1 ) Elytralintervalle  ohne  Punktulierung.  Körper  länglich,  Sexu- 

aldimorphismus stark  ausgeprägt:  (5^(^  + 5,5  mm,  99  ^ 

6,5  mm. subsp.  bakuensis  nov. 

Ostkaukasus:  Baku  (coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey).  — Ar- 
menien (dtto). 

Chrysolina  (Taeniosticha)  iniperjerctn  Breit 

Die  Lectotype  stammt  aus  Persien:  Ala-Dagh.  Das  von  Breit 
zitierte  weibliche  Exemplar  von  Afghanistan:  Kuschke  (coli.  Hau- 
ser, 1896)  gehört  zu  einer  gut  trennbaren  Kasse,  die  durch  voll- 
kommen entwickelten  Lateralcallus  des  Halsschildes  verschieden 
ist.  (Der  Seitenwulst  des  Halsschildes  ist  von  der  Scheibe  bei  der 
Stammform  nur  hinten  getrennt).  Gleichzeitig  ist  der  Käfer  größer 
(ungefähr  7 mm)  und  die  Flügeldeckenpnnktierung  stärker.  Idi  be- 
zeichne die  Rasse  als  subsp.  plusquaniperjecta  nov. 

Chrysolina  (Stichopteru)  gypsophilae  Küst.  (n.  comb.). 

Die  Exemplare,  die  von  den  Kanarischen  Inseln  stammen, 
wurden  von  Herrn  Franz  seinerseits  zur  Rasse  lucidicollis  Küst. 
gestellt.  Die  letztere  ist  in  ganz  Nordafrika,  in  Sardinien  und  Sizi- 
lien und  nadi  Herrn  Franz  auch  in  Kleinasien  verbreitet. 

Die  Stücke  von  den  Kanarischen  Inseln  sind  kleiner  mit  sehr 
glänzender  Oberseite  (die  Flügeldecken  bei  subsp.  lucidicollis  sind 
nur  fettglänzend).  Diese  Insularform  wurde  von  Herrn  H.  Lind- 
berg (Soc.  Sei.  Fenn.  Comment.  Biol.  10,  18,  1950,  p.  10)  als  selb- 
ständige Art  unter  dem  Namen  dir.  grossepiinctata  beschrieben, 
die  sich  aber  als  Rasse  zur  dir.  gypsophilae  einreihen  dürfte.  Die- 
selbe Form  betrachtete  Wollaston  als  dir.  sangiiinolenta. 

Chrysolina  (Stichoptera)  latecincta  subsp.  laboissierei  nov. 

Basses  Pyrenees : Pie  d’Orhy,  1800  m,  29.  5.  1936  (J.  Daille, 
coli.  Laboissiere  — ► coli.  Jolivet). 

Ein  9?  das  mir  freundlidist  von  Herrn  Jolivet  zur  Unter- 
suchung gegeben  wurde,  stellt  eine  neue,  mit  subsp.  epipleurica 
verwandte  Rasse  dar: 
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cpipleiirica: 

1  lalsscJiild  w eniger  als  2 mal 
so  breit  wie  lang,  aiidi  auf  dem 
Seitenwulst  didit  punktiert,  die 
grübdienförmigen  Punkte  in  der 
Seiten depression  wenig  auffal- 
lend. 

Long.  8 — 9 mm. 


laboissierei  : 

Halssdiild  mehr  als  doppelt 
so  breit  w ie  lang,  auf  der  Scheibe 
weitläufig  fein  punktiert,  der 
Seitenwulst  glatt,  die  gruben- 
förmigen Punkte  der  Lateralde- 
pression sehr  grob  und  auffallend. 

Long.  10  mm. 


Der  rote  Marginalrand  der  Flügeldecken  ist  bei  beiden  For- 
men fast  vollkommen  versdiwunden. 


ChrysoUna  {Mindxiu)  dialcites  Germ. 

Asia  minor  occ. : Boldan,  vers  Inegöl,  St.  108,  27.  5.  1931  (d’Or- 
diymont.  Inst.  11.  Sei.  Nat.  Belg.).  — Cyprus:  Larnaka,  16.  11.  1932 
(A.  Ball,  Inst.  11.  Sei.  Nat.  Belgique). 

ChrysoUna  (Anopachys)  aiirichalcea  Alannerh. 

Herr  Dr.  G.  Müller  (Atti  Mus.  Civ.  St.  Nat.  Trieste  27,  1949  p. 
95)  bringt  eine  hödist  interessante  Beobaditung  über  die  euro- 
päisdie  Basse  asclepiadis  Villa,  die  noch  diirdi  folgendes  vervoll- 
ständigt sein  kann: 

1 ( 6 ) Halssdiildseiten  gerade,  von  der  Basis  nadi  vorne  stark 

verengt. 

2 ( 3 ) Punktierung  der  Oberseite  stark,  Körper  kupferfarbig  mit 

Bronzeglanz.  Der  Körperumriß  ist  regelmäßig  oval  bei 

beiden  Gesdilechtern subsp.  schatzmayri  Müller. 

Venezia  Giulia. 

3 ( 2 ) Punktierung  der  Oberseite  schwadi,  dieselbe  der  Hals- 

schildsdieibe  sehr  fein.  Flügeldecken  der  99  hinter  der 
Mitte  wesentlidi  erweitert. 

4 ( 5 ) Flügeldeckenpunktierung  unregelmäßig,  Halssdiildseiten 

gerade,  [dir.  thiirnta.visi  Schatzm.).  subsp.  asclepiadis  Villa 
Lombardei,  Istrien. 

5 ( 4 ) Flügeldeckenpunktierung  sparsamer,  die  Punkte  mit  starker 

Tendenz  paarig  genäherte,  w enig  regelmäßige  Längsreihen 
zu  bilden.  Seiten  des  Halsschildes  konkav  oder  wenigstens 
vor  den  Hinterwinkeln  stark  ausgesdiw  eift.  Blauviolett  oft 

mit  Purpurglanz subsp.  eurina  Friv. 

Transsylvanien. 
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6(1)  Halsdiildseiten  gerundet,  die  größte  Breite  liegt  nahe  der 
Mitte.  Oberseite  blau  oder  violett  (f.  typ.)  oder  grün  (ab. 
viridispleridens).  (Chr.  asclepiadis  auct.;  Bedi.  1950)  . . . 

subsp.  bohemica  Müller. 

Zentraleuropa. 

Subg.  Lithopteroides  Strand 

Meine  frühere  Meinung  über  die  Chr.  nikolskyi  Jacobs,  und 
Chr.  koreana  Chüjö  hat  sich  bestätigt,  da  beide  Arten  zu  dieser 
Untergattung  gehören  (ex  coli.  Breit.). 

Chrysolina  (Hypericia)  corcyria  Suffr.  (nov.  comb.). 

In  meinen  vorhergehenden  Artikeln  folgte  idi  dem  Irrtum 
Weise’s,  die  Zusammenziehung  der  Chr.  corcyria  mit  Chr.  geniinata 
Payk.  Von  dieser  als  audi  von  Chr.  ciiprina  und  anderen  verwandten 
Hyperica- unterscheidet  sich  Chr.  corcyria^  außer  der  Penis- 
bildung, durdi  fast  geraden,  nach  vorne  stark  konvergierenden 
Halsschildseiten.  Oberseite  glänzend  ((7)  oder  die  Flügeldecken 
matt.  Körper  metallisdi  grün  (/.  typica),  blau  (ab.  falsogeniinata), 
violett  (ab.  hrenskei)  oder  kupferfarbig  oft  purpurglänzend  (ab.  falso- 
ciiprina).  Long.  7 — 9 mm. 

Die  Art  ist  auf  der  Insel  Korfu  und  in  Mittel-  und  Süditalien 
weit  verbreitet  und  in  den  Sammlungen  häufig  unter  dem  Namen 
Chr.  releuaiixi  Brenske,  zu  finden.  Die  von  Brenske  gegebene  Be- 
sdireibung  weist  mehr  auf  Chr.  corcyria  als  auf  Chr.  alternata  hin; 
seinerszeit  habe  ich  aber  2 Exemplare  mit  Brenske’s  Handsdirift  in 
der  Hand  gehabt,  die  als  eine  Farbenvarietät  der  Chr.  alternata  zu 
betrachten  waren.  Die  Untersuchung  der  Type  ist  notwendig  zur 
Lösung  dieser  Frage. 

Chrysolina  (Hypericia)  lepida  subsp.  gastonis  Fairm. 

Herr  G.  Frey  hat  in  Algerien  (Orän:  Ain  el  Turdv,  5.  1951) 
ein  metallisdi  stahlblaues  Exemplar  gefunden:  ab.  gentianea  (me- 
tallisdi  bronzebraun  bei  der  typisdien  Form). 

Chrysolina  (Hypericia)  didymata  Scriba 

Bei  der  typischen  Rasse  ist  die  Oberseite  selten  grün  (ab.  envi- 
ridis)  sonst  immer  hellblau  metallisdi. 

Subsp.  elongatior  nov.:  Durch  längliche  Körperform  (wie  bei 
Chr.  alternata)  leicht  kenntlidi,  da  die  Stammform  als  audi  die 
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siihsp.  syriaca  von  kurzovaler  Gestalt  ist.  F3ie  neue  Rasse  ist  oben 
blauviolett  und  die  Flügeldeckenpunktierung  ist  kräftiger,  auch 
die  Elytralintervalle  sind  deutlidi  punktnliert. 

Libanon:  Jounich  (coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey).  — Syrien:  Aleppo 
(dtto). 

ChrysoUna  (llypericia)  alLeniala  sp.  geogr. 

1 ( 6 ) Körper  länglich,  Punktierung  wie  bei  dir.  liyperici.  Tarsen 

des  ^ breiter. 

2 ( 5 ) Oberseite  inebr  oder  weniger  glänzend. 

3 ( 4 ) Oberseite  beim  glänzend,  Flügeldecken  beim  Q matter. 

Lateralfurche  des  Flalsschildes  in  dem  Basaldrittel  tief  und 
schmal  eingedrückt,  vorne  erlosdien  und  durdi  gröbere, 
dicht  nebeneinander  stehende  Punktur  substituiert.  Körper 
oval,  wenig  verlängert  . . . subsp.  ahernata  Suffr.  s.  str. 

Südfrankreich,  Korsika,  Sardinien,  Süditalien. 

4 ( 3 ) Oberseite  bei  beiden  Gesdileditern  nur  fettglänzend.  La- 

teralfurche des  Halsschildes  auch  vorne  deutlich,  grob  und 
dicht  punktiert.  Körper  wesentlich  verlängert,  blauviolett 

subsp.  conversaria  nov. 

Montblanc:  Domaine  de  Montmarin,  6.  — 7.  1940, 
(J.  M.  de  W itte,  Inst.  B.  Sei.  Nat.  Belgique). 

5 ( 2 ) Oberseite  matt,  seidenglänzend  (eine  der  dir.  lepida  ähn- 

liche Form) subsp.  iiormandi  Bedi. 

Tunesien. 

6(1)  Kurzoval,  robust,  groß  7 mm,  9 unbekannt),  stark, 

fast  wie  bei  Clir.  ciiprina  punktiert,  die  Tarsen  sind  ver- 

bältnismäßig  sdimal  gebaut subsp.  isidis  nov. 

Aegypten:  Gairo  (ex  coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey). 

ChrysoUna  (Hyperycia)  ciiprina  subsp.  dilecta  nov. 

Viel  kleiner  (5 — 6 mm)  als  die  europäisdie  Stammform,  sehr 
stark  glänzend  bei  beiden  Geschlechtern,  lebhaft  kupferfarbig  mit 
violettem  Glanz. 

Altai:  Semenovsk  (coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey);  IVIinussinsk  (dtto). 

ChrysoUna  (Ilypericia)  nikinoja  subsp.  exgeniinata  nov. 

Die  Oberseite  dieser  Basse  ist  metallisch  violett,  sehr  stark 
glänzend,  Körperform  mehr  länglidi.  Die  Punktierung  des  Hals- 
sdiildes  ist  feiner  (nur  so  stark  als  auf  den  Zwisdienräumen  der 
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Flügeldecken)  aber  die  sekundäre  (in  lleihen  gestellte)  Elytralpiink- 
tierung  ist  gröber  als  bei  der  Stammform.  Long.  + 8,5  mm. 

S.  Mandschurei:  Chikuanstan  (coli.  Breit,  Mus.  F.  Frey). 

Chrysolina  hriinsvicensis  Grav. 

Diese  in  Norddeutschland  nicht  seltene  Art  kommt  audi  in 
Bayern,  in  der  Schweiz  und  in  den  angrenzenden  Gebieten  Frank- 
reidis  vor.  Mandimal  ist  die  Oberseite  einfarbig  grüngolden  (ab. 
holsatica). 

Chrysolina  {Hypericia)  abdiasica  Weise  (^nov.  comb.). 

Diese  Art  wurde  ursprünglidi  zur  Untergattung  Colaphoptera 
gestellt,  aber  sie  gehört  durch  alle  Merkmale  zur  Hypericia.  Sie 
untersdieidet  sich  von  den  anderen  durch  das  Fehlen  der  Flügel 
und  sie  findet  eine  natürlidie  Position  bei  der  bradiypteren  dir.  hype- 
rici  subsp.  daghestanica.  dir.  abdiasica  wurde  auch  unter  dem  Namen 
dir.  circassicola  von  Beitter  beschrieben. 

Allohypericia  Bedi. 

Als  Gruppe  ,,C’’  dieser  Untergattung  dürfen  dir.  perforata 
Gehl,  und  dir.  cainpestris  Weise,  betraditet  sein.  Dieselben  sind 
lebhaft  metallisdi  gefärbt  (purpurfarbig  mit  grünen,  golden  und 
blauen  Reflexen),  mit  grübchenartiger  Flügeldeckenpunktierung  und 
beim  Q sind  alle  3 ersten  Glieder  der  Hintertarsen  unterseits  mit 
behaarungsfreier  Mittellinie  versehen. 

Chrysolina  (Allohypericia)  ussiiriensis  Jacobs. 

Diese  Art  ist  mit  dir.  ordinata  Gehl,  verwandt,  dir.  stali  Baly, 
die  mir  unbekannt  ist,  ist  vielleicht  eine  Form  von  dieser  oder 
von  dir.  niicans  Jae. 

Chrysolina  (Allohypericia)  seriepunctata  Weise 

Diese  Art  ist  nahe  verwandt  mit  dir.  aeruginosa  Faid. 

Chrysolina  (Allohypericia)  aeruginosa  Faid.  (nov.  comb.). 

Mir  liegt  jetzt  ein  genügendes  Material  vor  den  Augen,  sodaß 
ich  diese  Art  als  Species  geographica  betrachten  kann: 

1 (6)  Flügeldecken  glänzend  beim  matt  beim  Q. 

2 ( 3 ) Die  Differenz  der  Flügeldeckenpunktierung  bei  beiden  Ge- 

schlechtern ist  sehr  gering;  auch  die  Körperform  des  Q 
ist  kaum  von  der  des  (5  verschieden.  Bronzebraun,  bisher 
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keine  Farben  Varietäten  bekannt  (ca.  50  Exempl.)  .... 
subsp.  inuralis  Csiki.  i 

Tliibet.  I 

3 (2)  Die  99  auf  den  Flügeldecken  viel  schwächer  punk-  | 

tiert  als  die  Farbenvarietäten  zahlreich.  | 

4 (5)  Die  Flügeldechenpunktierung  spärlidi.  Elytren  des  9 wenig 

erweitert,  Oberseite  des  nur  fettglänzend.  Schwarz  mit 
bläulichem  Schimmer  (f.  typ.)  oder  lebhaft  metallisch  erz-  ,j 

farbig  (ab.  isoregularis) subsp.  diingana  nov.  i 

Cbingan:  Lin-si-hien  (coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey). 

5 ( 4 ) Die  Flügeldeckenpuntierung  dicht,  ^ stark  glänzend  mit 

schmaler  Körperform,  9 matt,  die  Flügeldecken  stark  er- 
weitert   subsp.  aeruginosa  Faid.  s.  str. 

NW -China,  Mongolei,  Transbaikalien,  Irkutsk,  Tomsk. 
6(1)  Flügeldecken  bei  beiden  Geschlechtern  glänzend  (beim  9 
kaum  matter). 

7 (10)  Groß,  7 — 9 mm.  Die  Seitenfurdie  des  Halsschildes  auch 

vorne  tief  eingederückt. 

8 ( 9 ) Halssdiildseiten  fast  gerade,  von  der  Basis  nach  vorne  stark  | 

verengt,  die  Sdieibe  stark  punktiert.  Long.  7 — 8 mm.  | 

(Chr.  maiidarina  Adiard) subsp.  lobicollis  Fairm.  | 

Peking. 

9 ( 8 ) Die  größte  Halssdiildbreite  befindet  sidi  in  der  Mitte,  Seiten 

gerundet,  nadi  vorne  mehr  als  nadi  hinten  verengt,  die  | 
Punktierung  der  Sdieibe  fein.  Long.  7,5 — 9 mm  ...  | 

subsp.  peninsularis  nov.  | 

Korea:  Soeul  (coli.  Breit,  Mus.  G.  Frey). 

10  (7)  Kleiner,  5,5  — 6,5  mm.  Die  Seitenfurche  des  Halsschildes 
vorne  flach.  Bronzebraun  mandimal  mit  Kupferglanz  (f.  typ.) 

oder  blau  (ab.  rara).  (Chr.  dijficilis  Jacobs.) 

subsp.  sibirica  W eise 

Kansu,  Ordos,  Mukden,  Mandsdiurei,  Amur. 

ChrysoUna  (Chalcoidea)  brunneli  Demaison 

Diese  Art  untersdieidet  sidi  von  Chr.  sellata  W eise  durdi  brei- 
tere Tarsen  und  durdi  die  Flügeldeckenpunktierung  und  -färbe. 

ChrysoUna  (Chalcoidea)  sellata  W eise  (nov.  comb.). 

Chr.  cilissa  Jacobson  (W  ien.  Ent.  Zeit.  41,  1924,  p.  81)  ist  nur 
eine  geographische  Rasse  von  Chr.  sellata^  die  sidi  durch  dunklere 
Färbung  und  durdi  feine  und  sparsame  Punktierung  der  Flügel- 
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deckeiiiiitervalle  iiiid  durchaus  eine  schwächere  Skulptur  von  der 
I Clir.  sellata  s.  str.  unterscheidet. 

Chrysolina  (Nalnhia)  conßiiens  Gerst.  (nov.  coml).). 

Herr  Jolivet  (Brüssel)  gab  mir  die  Gelegenheit,  die  3'ype  von 
i Chr.  (lilacerata  Ancey,  die  sich  in  seiner  Sammlung  hefindet,  zu 
I untersuchen.  Die  Form  ist  nicht  synonym  von  Chr.  conßuens  s.  str., 
sondern  sie  stellt  eine  Farhenvarietät  von  susp.  nigrosignata  Clark 
I dar,  die  ich  unter  dem  Namen  conspergata  (Rev.  Suisse  de  Zool.  55, 
i|il948,  p.  542)  beschrieben  habe.  Die  Flügeldeckenpunktierung  hei 
diesem  typischen  Exemplar  ist  auffallend  grob,  aber  dieselbe  ist 
I i ziemlich  stark  variabel,  wie  ich  hei  einer  Serie  von  Tanganyika 
(Kigonsera)  beobachten  konnte. 

j Chrysolina  (Ghesqiiierita)  rnandana  Weise 

Kivu:  Masisi  (Inst.  R.  Sei.  Nat.  Belgique). 

Chrysolina  subg.  Palaeosticta  nov. 

Type:  Chrysolina  clilnta  Germar. 

1.  Epimeren  der  Vorderhrust  gekielt. 

2.  Letztes  Glied  der  Maxillarpalpen  viel  länger  als  das  3.  Glied, 

I sexuell  kaum  verschieden. 

3.  Vordertarsen  des  breit,  1.  Glied  etwas  schmäler  als  die 
: Endfläche  der  entsprechenden  Tibia,  3.  Glied  am  breitesten.  Das 

1 . und  3.  Glied  der  4 Hintertarsen  fast  gleich  breit.  Rehaarung  der 
Unterseite  der  Tarsen  vollständig  hei  beiden  Geschlechtern. 

4.  Letztes  Abdominalsegment  des  (5  verlängert,  leicht  gewölbt, 
am  Hinterrand  abgestutzt,  die  Pygidialspitze  ist  von  unten  sichtbar. 

5.  Flügeldeckenepipleuren  schmal,  schräg,  von  der  Seite  der 
ganzen  Länge  nach  sichtbar. 

6.  Die  regelmäßigen  Punktreihen  auf  den  Flügeldecken  sind 
von  der  primären,  gleichstarken  Punktur  + stark  gestört. 

7.  Kleinere,  geflügelte  Formen,  meistens  mit  roten  Flügeldecken. 

8.  Lateraleallus  des  Halsschildes  nur  durch  gröbere  Punktur 
angedeutet,  nicht  deutlich  gewölbt. 

9.  Fühlerinsertion  dem  Seitenrande  des  Clypeus  stark  genähert, 
i 10.  Geogr.  Verbreitung:  Südspanien.  Nordafrika. 

Zu  dieser  Untergattung  gehört  nebst  der  oben  als  Type  be- 
zeichneten  Art  noch  Chr.  nwnida  Reiche.  Sie  unterscheidet  sich  von 
den  südafrikanischen  Polysticta  durch  die  gekielten  Prosternalepi- 
meren. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Kntom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952.  ! 

C/irysoIina  sulig.  Polystictella  nov.  ! 

"Fype:  Chrysolina  clarki  Baly. 

1.  Epimeren  der  Vorderhrust  plan,  ohne  Spur  eines  Kieldiens. 

2.  Palpen  robust,  hei  beiden  Gesdileditern  fast  gleidi;  das  I 

3.  Glied  der  Maxillarpalpen  stark  verbreitert,  das  letzte  Glied  enger  , 
lind  höchstens  so  lang  als  das  vorhergehende. 

3.  Tarsen  des  ^ breit:  das  1.  und  das  3.  Glied  der  vier  Vorder- 
tarsen gleich  breit.  Beim  Q sind  die  Tarsen  schmäler,  unten  mit  | 
vollkommen  geliildeter  (wie  audi  heim  Filzsohle. 

4.  Das  letzte  Ahdominalsegment  des  <5^  mit  einem  Längsein- 
druck in  der  Mitte,  am  Ende  breit  konkav  ahgestutzt,  Pygidium  j 
von  unten  gut  sichtbar.  Beim  Q ist  das  letzte  Segment  stumpf  ^ 
zugespitzt. 

5.  Epipleuren  horizontal,  von  der  Seite  kaum  siditbar,  vorne 
sehr  breit  (+  2 mal  breiter  als  die  Metepisternen),  der  Innenrand 
audi  vorne  bewimpert. 

6.  Körper  auffallend  stark  gewölbt.  Halsschildvorderwinkel  sehr 
groß  und  weit  nach  vorne  gezogen. 

7.  Körper  mittelgroß. 

8.  Halssdiild  ohne  Seitenwulst. 

9.  Insertionsstelle  der  Fühler  dem  Augenrande  stark  genähert.  ! 
Orbiten  wie  bei  Naluhia. 

10.  Geogr.  Verbreitung:  Ost-  und  Südostafrika. 

Dem  subg.  Polysticta  ähnlich,  durch  die  Bildung  der  Palpen 
und  Epipleuren  stark  verschieden. 

Mir  sind  z.  Z.  folgende  Arten  bekannt: 

1 ( 4 ) Aptere,  bodigewölbte  Arten  mit  schmalem  Prothorax. 

2 ( 3 ) Flügeldecken  verworren  und  verhältnismäßig  stark  punk- 

tiert, jede  mit  6 gelben  Flecken  auf  dunkel  metallisch  vio- 
lettem Grunde  (2,  1,  2,  1).  Halssdiild  gewölbt,  glatt,  mit 
mehreren  groben  Punkten  an  den  Seiten.  Orbiten  schwach. 

Long.  8 — 10  mm 

Chrysolina  (Polystictella)  12-stillata  \\  eise 

Usambara. 

3 ( 2 ) Flügeldecken  sehr  fein  in  regelmäßigen  Reihen  punktiert,  ' 

Halssdiild  nur  mit  einzelnen  feineren  Punkten.  Sdiwarz, 
kaum  metallisch,  Flügeldecken  mit  je  vier  Flecken,  die  | 
genau  so  wie  bei  dir.  clarki  gestellt  sind.  Orbiten  sehr 

deutlich  inskulptiert.  Long.  11  mm 

Chrysolina  (Polystictella)  latipleura  n.  sp.  j 
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Nord-Uluguru,  1400 — 1900  m,  2.  1914  (Menther  leg., 
Mus.  G.  Frey). 

4(1)  Geflügelte  Arten  mit  breitem  Prothorax. 

5(6)  Oberseite  ziemlich  glänzend,  violett,  oft  rötlich  durchsdiei- 
nend,  Halsschild  oft  ganz  dunkelrot,  Flügeldecken  mit  vier 
gelben  Flecken:  1.  beim  Schildchen,  2.  vor  der  Mitte  in 
der  Nähe  des  Seitenrandes,  3.  hinter  der  Mitte  bei  der 
Naht,  4.  hinter  dem  2.  in  dem  Apikalviertel.  Long.  7 bis 
9,5  mm Chrysolina  (Polystictella)  clarki  Baly 

Natal  bis  Kenya. 

Varietäten: 

1.  Vorderkörper  dunkelbraun  mit  Metallsdiein  oder 
dunkel  metallisch.  Flügeldecken  isoliert  . /.  typica. 

2.  Wie  die  vorige,  aber  Vorderkörper  rot,  ohne  Metall- 
schein   ab.  semiriifa  Fairm. 

3.  Wie  die  Stammform,  aber  die  hellen  Flecken  der 

Flügeldecken  sehr  groß,  die  zwei  hinteren  zusam- 
menfließend ab.  malvernensis  Achard. 

6 5 ) Oberseite  matt  mit  starker  Retikulierung,  die  sdion  bei 

vierfacher  Vergrößerung  sichtbar  ist.  Rot,  Fühler  und  Beine 
angedunkelt,  Flügeldecken  schwarz,  mit  je  sieben  Flechen 

(2,  1,  1,  2,  1).  Long.  9 — 10,5  mm  

Chrysolina  (Polystictella)  guttipennis  Weise 

Ruwenzori-Gebirge. 
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Kntom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


Ein  Beitrag;  zur  Kenntnis  der  Anisojilia 
Arten  des  Balkans  fCol.  Scaraltaeidae 


\ Oll  Keile  INIiksie,  Bijcka,  dufioslawicn 

In  dieser  Arbeit  veröffentliche  ich  einige  Beoliaehtnngen  ülier^ 
die  Variabilität,  \ erbreitnng  und  Systematik  einiger  Arten  der^ 
Gattung  ifiisolylia  Serv.  ans  Jugoslawien  und  dem  übrigen  Balkan^ 
gebiet.  Das  Genus  Anisoplia  Serv.  gebört  in  systematischer  Hin 
sicht  hekanntlich  zn  den  schwierigsten  Gruppen  der  enropäisthen 
Scarabaeiden.  Einige  Notizen  über  die  Variabilität  der  Anisoplien 
vom  Balkan  teilte  ich  liereits  in  zwei  früheren  Arbeiten  mit,  nämlidi 
von  Anisoplia  aetoJica  Apfll).  in  den  ,,Biljeske  o Scarabaeidama  jngo 
slavenske  fanne”  (Godi'snjak  Bioloskog  institnta  n Sarajevn.  Bd.  11,? 
1949,  p.  126)  lind  von  /.  flavipennis  Brnll.  im  2.  Teil  der  gleidi-,  | 
namigen  Arbeit  (,,Godisnjak  Biol.  institnta  n Sarajevn”,  Bd.  III,  1950,* 
p.  84  lind  88).  In  einer  sjiäteren  Abhandlung  werde  ich  eine  neue? 
Grnppeneinteilimg  der  Anisoplia- Arten  als  liesnltat  meiner  Unter-^' 
siichnngen  vornehmen. 

Die  mm  folgenden  Mitteilungen  beruhen  auf  einem  Material,, 
welches  ich  teilweise  selbst  sammelte.  Den  Hanptanteil  der  unter-.; 
suchten  Anisoplien  erhielt  ich  aber  von  Herrn  Petar  Novak 
(Direktor  des  Natnrhistorischen  Miiseiims  zn  Split),  Herrn  Prof. 
Dr.  Zeljko  Kovacevic  (Zagreb),  Frl.  Sofija  Ognjeva  (Assistentin  | 
des  Biol.  Instituts  in  Sarajevo),  Herrn  Ing.  Aleksandar  und  Frau  ^ 
Ing.  Cv j eta  Petri k (wiss.  Mitarbeiter  des  Institutes  für  Agrikultur- 
Untersuchnngen  zn  Novi  Sad)  sowie  von  Herrn  Pravdoslav  Culiim 
(Bijeka).  Allen  Genannten  spreche  ich  hiermit  meinen  herzlichsten  , 
Dank  ans. 


Anisoplia  moiiticola  Er. 

Erichs  011  (,,Naturgeschichte  der  Insekten  Deutschlands,  Co- 
leoptera  111”,  p.  638 — 639)  gibt  in  seiner  Originalbeschreibnng  als  ‘ 
Fundort  die  Gegend  von  Triest  an  und  fügt  hinzu,  daß  sidi  dieser  • 
Käfer  in  Dalmatien  und  in  Italien  häufig  findet  und  als  Gebirgs-  i 
käfer  wahrscheinlich  auch  auf  den  Bergen  um  Triest  vorkommt. 
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Reitter  (,,Bestimmungstahelle  der  Melolonthidae  aus  der  eiirop. 
1 Fauna  und  den  angrenzenden  Ländern;  IV;  llntelini,  Uopliini, 
\ Glaphyrini’^  in  den  Verh.  d.  natnrf.  Vereins,  Iknnn,  Bd.  XLI,  19()2/03; 
bzw.  ,,Bestimmnngstabellen  LI”,  p.  99)  zitiert  Illyrien,  Italien  und 
Calabrien  als  Heimat  von  A.  monticola^  während  Winkler  (,,Catalog. 
läi  Coleopt.  reg.  pal.”,  pars  D,  Nr.  9409,  Wien  1929)  Dalmatia,  Italia 
h:  lind  Germania  anführt. 

Depoli  (,,I  eoleotteri  della  Lihnrnia”  Bd.  V,  1938  p.  259)  kennt 
diese  Speeies  von  verschiedenen  Lokalitäten  des  lihurniselien  Fest- 
iilandes  und  den  Inseln  Cres  und  Unje. 

Müller  („Lncanidae  et  Scarahaeidae  Dalmatiae”,  Verh.  der 
! k.  k.  zool.-hot.  Ges.  Wien,  1902,  p.  463)  gibt  das  Velehit-Gehirge 
(Pakleniea-Tal)  und  Konjsko  (var.  niinor  J.  Müller)  als  Fundort  an 
j lind  bringt  in  einer  späteren  Arbeit  — die  im  Folgenden  zitiert 
V wird  — ergänzend  eine  Reihe  weiterer  Lokalitäten. 

Endlich  sah  ich  A.  monticola  Er.  ans  Bosnien  und  der  Herze- 
gowina. 

Man  darf  daraus  schließen,  daß  es  sich  um  eine  vorwiegend 
' centralmediterrane  Art  handelt,  die  dnrehans  nicht  nur  auf  das 
Gebirge  beschränkt  ist,  sondern  sich  auch  in  der  Ebene  bis  zur 
■ Meeresküste  findet. 

Als  „typische  Form”  im  nomenklatorischen  Sinne  sind  die 
Exemplare  ans  der  Gegend  von  Triest  anfznfassen. 

Im  Jahre  1902  beschrieb  Dr.  Müller  (1.  c.)  seine  var.  niinor 
ans  Konjsko  (Dalmatien),  doch  zog  Reitter  dieselbe  als  Synonym 
bereits,  1903  wieder  ein.  Dann  rehabilitierte  Müller  im  Jahre  1922 
I seine  var.  niinor  (,,Coleopt.  Notizen  IX”,  ,,Anisoplia  monticola  Er. 

lind  ihre  Rassen”,  Wien.  Ent.  Zeitg.  XXXIX,  p.  195  — 197).  Er 
i ergänzte  seine  knappe  Urheschreihnng  durch  weitere  Angaben  und 
fügte  die  Fundorte  Svilaja,  Sinj  und  Trogir  hinzu. 

Ich  besitze  einiges  Material  ans  Trogir  (leg.  P.  Cnlnm,  1.  VI.  1946 
I und  23.  V.  1947).  Diese  Tiere  entsprechen  im  Ban  der  Vorderklanen 
I des  o ganz  der  ssp.  niinor  J.  AIüll.  Doch  kann  ich  der  Behauptung 
,,Die  Flügeldecken  von  ssp.  niinor  sind  heim  A ganz  gelh-hrann  oder 
höchstens  mit  einen  dunklen  Skntellarfleck;  gelbe  Bogenhinden  auf 
schwarzem  Grund,  wie  sie  hei  der  typ.  monticola  so  häufig  Vor- 
kommen, habe  ich  seihst  hei  den  AS  <^er  niinor  nicht  beobachtet . . .” 
(W.  E.  Z.  1.  c.),  des  berühmten  Autors  nicht  heipflichten. 

Alle  4 Stücke  ans  düogir  (Tran)  zeigen  nämlich  eine  große, 
schwärzlidie  Skntellarmakel.  Bei  einem  weihlidien  Exemplar  sind  die 
Decken  hell  hrännlich-gelh,  hei  den  übrigen  weiblichen  Tieren  mehr 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  .‘i,  1952. 


388 

hrauii,  beim  besonders  dunkel.  Das,^  bat  eine  dunkle  Sehulterbeule, 
w ährend  der  Seiten-  und  Spitzenrand  der  Decken  kaum  als  dunkel  be- 
zeichnet werden  kann.  Die  dunkle  Mittelbinde  ist  sehr  deutlich  als 
eine  breite,  nicht  sdiarf  bej^renzte,  cpiere  Saturalmakel  an j^edeutet.  Alle 
3 99  schwarze  Schulterbeulen  und  einen  schmalen,  vorn  ver- 

kürzten Seiten-  und  breiteren  Apikalrand.  Die  Nabt  bat  einen  "anz 
schmalen,  dunklen  Saum.  Einem  W eibchen  init  etwas  dunklen  El} - 
treu  fehlt  jede  Spur  einer  Alittelbincle.  Hingegen  besitzt  das  bell- 
llüj^elige  9 sowohl  in  der  Mitte  der  Nalit  einen  kleinen  schwarzen" 
Fleck,  als  auch  in  der  xMitte  jeder  Decke  einen  kleinen,  länglichen 
und  schwärzlichen  Wisch.  Bei  dem  3.  weibliclien  Tier  ist  der  mediane 
Saturalmakel  größer,  annähernd  dreieckig,  beiderseits  mit  einem 
schmalen,  unterbrochenen,  hakig  nach  vorne  gebogenen  Arm.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  auch  Exemplare  mit  stärker  ent- 
wickelter Kreuzzeiclmung  Vorkommen. 

Der  Halsschild  ist  bei  den  99  grünlich,  beim  mehr  bläulidi- 
schwarz. 

Ich  stellte  fest,  daß  die  Rasse  niinor  ,].  Müller  durdiaus  nidit 
auf  Dalmatien  beschränkt  ist.  Dank  dem  Entgegenkommen  der 
Kollegin  S.  Ognjeva,  konnte  ich  auch  1 ^ aus  Duvno  polje  (süd- 
westl.  Bosnien)  untersuchen,  welches  im  Bau  der  Vorderklauen  und 
in  allen  anderen  Merkmalen  ganz  den  Stücken  aus  Trogir  entspricht. 
Dieses  ($  hat  einen  grünen  Halsschild  und  außer  einem  großen, 
schwarzen  Skutellarmakel  ganz  helle  Decken  (auch  mit  hellem  Randl) 
von  bräunlich-gelber  Farbe.  Endlich  gehört  zu  dieser  Rasse  sehr 
wahrscheinlich  1 9 ^ris  Stolac  (Hercegov.,  leg.  W inneguth)  und 
399  Travnik  (Bosnien,  leg.  Brandis;  alle  Tiere  befinden  sich 
im  Besitz  des  Biol.  Inst,  zu  Sarajevo). 

Das  eine  Stück;  aus  Stolac  hat  einen  grünen  Halsschild  und 
hell  bräunlich-gelbe  Decken.  Skutellarmakel,  Schulterbeulen  und 
ein  Fleckchen  in  der  Mitte  des  Seitenrandes  schwärzlich;  dahinter 
ist  der  Seiten-  und  Apikalrand  unbestimmt  bräunlidi.  Von  der 
Mittelbinde  ist  keine  Spur  zu  sehen.  Zwei  Stücke  aus  Travnik  haben 
einen  grünen,  ein  weiteres  Exemplar,  einen  mehr  dunkelmetalli- 
schen Halsschild.  Alle  Individuen  besitzen  hell  bräunlich-gelbe  Decken. 
Das  W eibchen  mit  dunkel  metallischem  Halsschild  hat  fast  zeidi- 
nungslose  El} treu;  selbst  der  Skutellarmakel  ist  kaum  zu  erkennen; 
der  Rand  hell  und  der  Seitenrand  in  der  Mitte  mit  kleinen,  dunklem - 
Fleck.  Die  übrigen  Exemplare  haben  einen  großen,  viereckigen 
Skutellarmakel.  Ein  9 keine  Mittelbinde,  sondern  nur  einen 
verwasdien  dunkler  braunen  Apikal-  und  hinteren  Seitenrand.  Das 
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I andere  Weibchen  allerdings  besitzt  eine  ausgesprochen  prägnante 
8 Zeichnung:  Außer  der  bereits  erwähnten  Skutellarmakel  ist  es  mit 

II  einem  dreieckigen,  medianen  Saturalfleck  versehen,  welcher  sich 
: beiderseits  schmal,  mit  je  einem  größeren  Fleck  in  der  Mitte  jeder 
;!  Flügeldecke  verbindet.  Die  Mittelbinde  ist  also  seitlich  verkürzt, 
j Außerdem  sind  die  Schnlterbeulen  und  ein  Fleckchen  in  der  Mitte 

des  Seitenrandes  schwärzlich.  Hinterer  Teil  des  Seitenrandes  und 
V der  breite  Apikalrand  verwaschen  dunkel  bräunlich. 

Außer  dem  kontinentalen  Nord-Dalmatien  beschrieb  Müller 
(\\  . E.  Z.  1922,  1.  c.)  eine  weitere  /nontico/a-Rasse,  weldie  sich  von 
f ssp.  minoj'  J.  Müll,  durch  viel  längere  und  schlankere  Vorderklaiien 
r der  unterscheidet.  Müller  benannte  diese  Rasse  nicht.  Ich 
1 nenne  sie  ssp.  mülleri  m. 

Ich  besitze  6 (5^(^  und  8 99  \ rana  (Nord-Dalmatien,  leg. 

' P.  Novak,  4.  VII.  1929),  welche  der  Beschreibung  nadi  der  ssp.  mülleri 
[ entsprechen,  da  die  Männchen  tatsächlich  etwas  längere  und  schlan- 
kere  Vorderklauen  gegenüber  den  Stücken  aus  Trogir  haben.  Kopf 
I und  Halsschild  der  meisten  dieser  Exemplare  sdiwärzlich-grün,  nur 
I bei  1 9 etwas  bronzefarbig,  schließlich  bei  1 J und  1 9 ausgesprochen 
erzfarbig.  Die  Decken  sind  bei  3 und  1 9 keil  bräunlich-gelb, 
bei  den  übrigen  und  bei  4 99  dunkler,  bei  den  restlichen 
i 399  dunkelbraun.  Alle  Exemplare  zeigen  eine  sehr  gut  ausgebildete, 

I schwarze  Skutellarmakel  und  ebensolche  Schulterbeulen,  während 
die  übrige  Zeichnung  folgendermaßen  aussieht: 

Männchen 

a)  Der  teilweise  sehr  schmale,  im  vorderen  Drittel  verkürzte  Seiten- 
rand und  schmale  Apikalrand  schwarz.  Vom  Mittelhand  ist  die 
schwärzliche  Naht  nur  gering  verbreitert  und  je  ein  Fleckchen 
in  der  Mitte  jeder  Decke  vorhanden.  Halssdiild  grün;  Decken 
hell.  (I  Exemplar). 

b)  Ganz  wie  a),  der  dunkle  Apikalrand  aber  etwas  breiter,  die 
gemeinsame  mediane  Saturalmakel  größer,  annähernd  dreieckig, 
ebenso  der  Pieck  in  der  Mitte  jeder  Decke  größer.  Farbe  von 
Halsschild  und  Elytren  wie  bei  a).  (I  Exemplar). 

c)  Ein  ganz  sdimaler,  vorne  verkürzter  Seitenrand  und  ein  breiter, 
aber  verwaschener,  sdiwärzlicher  Apikalrand.  Von  der  Alittel- 
binde  ist  nur  eine  unbedeutende  Verbreiterung  der  schmal  und 
undeutlich  schwärzlichen  Naht  und  je  ein  größerer,  aber  wenig 
stark  ausgeprägter  Fleck  in  der  Mitte  jeder  Decke  zu  sehen; 
Halsschild  bronzefarbig.  Dedcen  dunkler.  (I  Exemplar). 
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(1)  S(^lnlaler,  im  vorderen  Drittel  verkürzter  Seiteiirand  und  breiter 
y\j)ikalrand  schwarz.  Mit  schmaler,  aber  qnerverlängerter  media- 
ner Saturalmakel,  welche  sich  mit  je  einem  <|iieren  Fletkihen  in 
der  Mitte  jeder  Decke  fast  verbindet,  llalssdiild  grün;  Decken 
dunkler.  (1  Exemplar). 

e)  Der  vorne  verkürzte  Seiten-  und  breite  Apikalrand  schwarz. 
Außerdem  mit  gemeinsamer,  cpierer,  medianer  Saturalmakel, 
welche  sich  beiderseits  mit  einem  größeren,  rundlichen  Fleck 
in  der  Mitte  jeder  Decke  verbindet.  Daher  mit  ausgebilcleter, 
doch  seitlich  verkürzter  Mittelbinde,  llalsschilcl  grün;  Decken 
dunkler.  (1  Exemplar). 

f)  \\  ie  e),  aber  die  Mittelbinde  ganz  und  noch  besser  entwickelt; 
bogenförmig,  beiderseits  fast  bis  zur  schwarzen  Schulterbeule 
reichend.  Halsschild  grün,  Decken  bell  mit  sehr  klarer,  schwarzer 
Zeichnung.  (1  Exemplar). 

Weibchen 

g)  Apikal-  und  Seitenrand  kaum  dunkel.  Naht  in  der  Mitte  deut- 
lich, aber  unbestimmt  dunkel  verbreitert,  sonst  ohne  S])ur 
einer  Mittelbinde.  Decken  dunkel  und  im  ganzen  etwas  fleckig. 
(1  Exemplar). 

b)  Seitenrand  hinten  nur  in  der  Mitte  etwas  schwärzlich.  Der 
schwarze  Apikalrand  schmal.  Ohne  jegliche  Andeutung  einer 
Mittelbinde.  Halsschild  grün;  Decken  dunkler.  (1  Exemplar). 

i)  Der  vorne  verkürzte  Seitenrand  mehr  oder  minder  stark  aus- 
geprägt; Apikalrand  breit  schwarz.  Die  schmale,  dunkle  Naht 
in  der  Mitte  mehr  oder  weniger  deutlich  verbreitert,,  sonst  ohne 
Binden.  Halsschild  grün;  Decken  sehr  dunkel.  (1  Exemplar). 

j)  Der  schmale,  im  vorderen  Drittel  verkürzte  Seiten-  und  etwas 
breitere,  doch  unscharfe  Apikalrand  schwarz.  Die  dunkle  Naht 
mit  schmaler,  aber  deutlicher  ^ erbreiterung.  In  der  Mitte  jeder 
Decke  je  ein  kleines,  längliches,  dunkles  Fleckchen.  Halsschild 
grün;  Decken  dunkler.  (1  Exemplar). 

k)  \\  ie  j),  aber  der  schwarze  Seiten-  und  Hinterrand  breiter  und 
scharf  ausgeprägt.  Die  Satural-  und  Dorsalflecken  größer  und 
sehr  deutlich.  Halsschild  erzfarbig;  Decken  hell.  (1  Exemplar). 

l)  W ie  k),  der  Saturalfleck  aber  bedeutend  größer,  annähernd  drei- 
eckig; ebenso  der  Fleck  in  der  Mitte  jeder  Decke  größer.  Hals- 
scbild  grün;  Decken  dunkler.  (1  Exemplar). 

\\  ie  ersichtlich,  findet  sich  hier  besonders  in  der  Ausbildung 

der  schwarzen  Mittelbincle  eine  große  individuelle  ^ ariabilität.  ^ on 


Miksiq:  Anisoplia-Arteii  des  Balkans 


391 


14  Exemplaren  hahen  2 Männchen  vollkommen  entwickelte  Mittel- 
hinden,  während  bei  vielen  anderen  Tieren  solche  ganz  fehlen. 

Anisoplia  biilgarica  Apflh. 

Apfel  heck  (Wiss.  Mitt.  ans  Bosnien  und  der  Herzegowina, 
XI 1.  1912,  p.  23 — 24)  lieschrieh  diese  Art  aus  Bulgarien  (Bilo,  Pepe- 
las,  Gebirge  bei  Plovdiv)  und  Bumänien.  Dieselben  Verbreitungs- 
angaben  bringt  auch  der  Winkler-Katalog  (Nr.  9334).  Es  handelt 
sidi  also  um  eine  montan-ostbalkanische  Art. 

Apfelbecks  Beschreibung  ist  gut,  doch  knapp  und  besdiränkt 
sidi  hauptsächlidi  auf  die  Unterschiede  gegen  A.  cyathigera  und 
A.  tenipestiva. 

Dank  der  Ereundlichkeit  von  Erl.  O g n j e v a hatte  ich  Gelegen- 
heit 2 dieser  Species  (vom  Bilo,  leg.  Märkel,  und  aus  Bumä- 
nien, ohne  näheren  Eundort)  aus  der  Apfelbeckschen  Sammlung 
zu  untersudien.  Ich  bin  daher  in  der  Lage,  die  Beschreibung  dieser 
interessanten  und  wohl  auch  noch  wenig  bekannten  Art  zu  er- 
gänzen. 

Flüchtig  betrachtet,  erinnert  diese  AuisopUa  an  A.  agricola  Poda 
(cyathigera  Scop.)  ab.  conjiincia  Schils.,  Kopf  und  Halsschild  sind 
nidit  sehr  glänzend,  grünlich-schwarz  (Bumänien)  bis  sehr  dunkel 
bläulich-grün  (Stück  von  Bilo).  Decken  hell,  bräunlich-gelb,  bei  beiden 
Exemplaren  mit  fast  gleicher  Zeichnung:  Eine  große,  viereckige 
Skutellarmakel,  ein  schmaler,  vollkommener  Basalrand,  (ein  ganzer, 
vorne  sehr  breiter,  hinten  aber  schmälerer  Seitenrand  und  ein  sehr 
breiter  Apikalrand;  endlich  eine  gemeinsame,  gezackte,  etwas  nach 
vorne  bogenartig  gekrümmte,  breite,  seitlich  schmälere,  doch  mit 
dem  schwarzen  Seitenrand  verbundene  Mittelbinde.  Die  Zeichnung 
schwarzbraun  (Bumänien)  bis  rein  schwarz  (Bilo).  Der  Skutellar- 
makel an  der  Naht  mit  der  Mittelbinde  verl>unden.  Der  hintere 
Teil  der  Naht*^nur  schmal  schwarz.  Unterseite,  Pygidium  und  Beine 
schwarz  mit  schwachem  Metallschimmer.  Die  Behaarung  greis.  Kopf 
(außer  dem  glatten  und  aufgebogenen  Vorderrand  des  Koj)fschildes 
und  einer  kleinen  glatten  Fläche  hinter  demselben)  dicht  und  rugulös 
punktiert;  außer  den  glatten  Stellen  dicht  aufstehend  behaart.  Die 
Clypeusseiten  von  der  Basis  nach  vorne  ziemlich  gerade  verjüngt, 
seitlich  hinter  dem  aufgebogenen  Vorderrand  ohne  Ausbuchtung 
(Bilo)  oder  deutlich  eingeschnürt  (Bumänien).  Halsschild  an  der 
Basis  bedeutend  schmäler  als  die  Deckenwurzel,  die  Seiten  hinten 
bis  vor  der  Mitte  subparallel,  dann  nach  vorne  verengt,  mit  fast 
rechtwinkeligen  Hinterecken.  Halsschild  mit  diditer  Punktierung, 
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schwacher  Spur  einer  Mittellinie  und  anfstehender,  mitteldiditer 
liehaarung,  welche  auffallend  länger  ist  als  hei  ./.  agricola  Poda. 
Schildchen  dicht  punktiert  und  lang  behaart.  Decken  hreit  und  de- 
preß,  deutlich  gestreift  mit  teilweise  (pierrunzeligen  Intervallen 
und  sehr  deutlichem,  ganzen  liautsauni.  Jede  Decke  neben  dem 
Schildchen  mit  sehr  deutlichem,  länglithen  Haarfleck,  sonst  fast  kahl, 
vorne  am  Seitenrand  länger,  hinten  kürzer  bewimpert.  Pygidium 
mit  der  gewöhidichen  .h//.so/;//rt-Skulptur,  vorne  viel  schütterer  und 
kürzer  behaart,  als  das  dicht  behaarte  Propygidium,  zur  Spitze  hin 
mit  längerem  und  dichteren,  vor  der  Sjjitze  mit  hüsdielartigem 
Haaiwuchs.  Unterseite  länger  und  gehobener  als  hei  A.  agricola, 
an  den  Flanken  der  Sternite  hüschelförmig  behaart.  Hintersdienkel 
mi^  langen  und  dicht  aufstehenden  Haaren.  Die  größere  Klaue  der 
Vorderbeine  mäßig  verlängert,  kräftig,  an  der  Spitze  sehr  schief 
ahgestutzt,  innen,  am  Ende  der  Ahstutzung,  mit  kleinen  Zähnen; 
die  kleinere  Klaue  reicht  ungefähr  bis  zur  Spitze  des  Einschnittes 
der  größeren  Klaue. 

Die  hornigen  Parameren  zeigen  nichts  Spezifisches,  und  ähneln 
sehr  jenen  der  A.  agricola  Poda  und  anderer  verwandter  Arten. 
Diese  Tatsache  spricht  nicht  gegen  das  Artrecht  der  A.  biilgarica 
y\pflh.,  da  — wie  ich  in  einer  späteren  Arbeit  beweisen  werde  — I 
der  Paramerenhau  von  Anisoplia  oft  nur  Gruppeiiuntersdiiede  und 
keine  nennenswerten  Artuntersciiiede  zeigt.  Obwohl  das  Fehlen  i 
der  seitlichen,  präapikalen  Clypeuseinschnürung  kein  konstantes  | 
Merkmal  der  A.  biilgarica  Apflb.  ist,  so  haben  wir  es  hier  doch  zwei-  ^ 
fellos  mit  einer  sehr  markanten  Art  zu  tun,  die  bei  einiger  Auf-  > 
merksamkeit  mit  keiner  anderen  zu  verwechseln  ist. 

Anisoplia  tempestiva  Er. 

Erichs  Oll  (1.  c.,  p.  643 — 645)  beschrieb  diese  Art  aus  Triest 
und  fügt  hinzu:  ,, Diese  Art  scheint  hauptsächlicJi  dem  Vi  esten 
Europas  anzugehören,  ihren  Hauptsitz  im  südlichen  Frankreich  zu 
haben  und  sich  selbst  nach  den  südlichen  Teilen  Englands  zu  ver-  , 
breiten”.  ; j 

Reitter  (1.  c.,  p.  104)  führt  als  Patria  Italien,  Frankreich,  Si-  ; j 
cilien,  Ungarn,  Illyrien  und  Istrien  an.  Ähnliche  Angaben  (Gail,  m.,  | I ^ 
Ital.,  lllyr.  und  Hung.)  bringt  auch  der  W inkler- Katalog  (pars  D,  j . 
Nr.  9428).  ' i 

Depoli  (1.  c.)  kennt  diese  Art  aus  ,,Liburnien”  nidit.  Müller  i ^ 
(Luc.  et  Scar.  Dahn.,  p.  463)  gibt  nur  2 dalmatinisdie  Fundorte  i ^ 
(Omis  und  Rab)  an.  Idi  besitze  reichlidies  Material  aus  Sinj-Kosute^  ^ 
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(Dalm.,  leg.  P.  Novak,  15.  VI.  1950)  und  Stobrec  bei  Split  (Dalni., 
leg.  P.  Novak,  2.  VI.  1947),  endlich  aus  Novi  Dvori  (Croat.  coiit., 
leg.  Dr.  Z.  Kovacevic,  1.  VI.  1948). 

J.  tenipestiva  ist  eine  süd-  und  westeuropäische  Art,  welche 
in  Jugoslawien  wahrscheinlich  weiter  verbreitet  ist,  obwohl  mir 
erst  wenige  Daten  vorliegen. 

Erichsons  Beschreibung  paßt  im  allgemeinen  sehr  gut  auf 
meine  Stücke,  nur  kann  ich  nicht  bestätigen,  daß  tenipestiva  etwas 
größer  als  cruciferae  Hhst.  (agricola  Poda)  sei.  Außerdem  sind  meine 
Stücke  nicht  auf  der  Oberseite  dunkel  erzfarhig,  sondern  haben 
einen  grünlich-sdiwarzen  Kopf,  Halsschild  und  Schildchen.  Diese 
Teile  sind  nur  hei  wenigen  Exemplaren  mehr  oder  minder  erz- 
farhig getönt.  Audi  ist  der  Halsschild  nicht  fein  und  ganz  didit 
punktiert,  sondern  zeigt  eine  für  AnisopUa- kvten  normale,  jener 
der  agricola  Poda  sehr  ähnliche  Punktierung. 

Hinsiditlidi  der  Elytren-Zeichnung  haben  alle  meine  welche 
sich  gleidizeitig  von  den  infolge  durchschnittlich  schwädier 

entwickelter  skutellarer  Haarflecken  auszeichnen,  einfarbige  oder 
fast  einfarbig  hell  rötlidi  - gelbbraune  Decken.  Selten  zeigt  sidi 
beiderseits  des  Schildchjens  eine  sehr  sdiwache  und  unbestimmte 
Spur  eines  länglidien  und  dunklen  Fleckchens.  Die  haben 

meist  bedeutend  stärker  entwickelte  skutellare  Haarflecke;  die  Dek- 
ken  zeigen  eine  größere  Tendenz  zur  Kreuzzeidmung.  Sehr  selten 
sind  dieselben  einfarbig  hell.  Die  meisten  Stücke  haben  eine  große 
länglidie  und  gemeinsame  viereckige  Skutellarmakel  von  dunkler 
bis  schwarzer  Farbe.  Dazu  kommt  meist  ein  im  hinteren  Teil  mehr 
oder  weniger  unbestimmt  angedunkelter  bis  schwärzlicher  Seitenrand, 
manchmal  auch  ein  solcher  Apikalrand.  Einzelne  Exemplare  zeigen 
auch  eine  quere,  mediane  Verbreiterung  der  dunklen  Naht.  Vollkom- 
mene Kreuzzeichnung  haben  unter  einer  Serie  von  99  Stücke. 

Dieselben  haben  einen  großen  viereckigen  Skutellarmakel,  einen  brei- 
ten, doch  unbestimmten  Apikal-  und  vorne  verkürzten  Seitenrand. 
Schulterbeulen  und  Naht  sdiwärzlich.  Audi  besteht  eine  gemeinsame, 
beiderseits  nadi  vorne  gebogene  und  am  Ende  abgekürzte  Mittel- 
binde, welche  sich  an  der  Naht  mehr  oder  minder  breit  mit  der 
Skutellarmakel  verbindet.  Dadurch  entsteht  jene  ankerförmige, 
bei  agricola  Poda  so  häufig  auftretende  Zeichnung.  Bei  einem  9 
mit  stärkster  Kreuzzeidmung  ist  die  Mittelbinde  besonders  breit; 
Seitenrand  breit  und  vollkommen ; Apikalrand  sehr  breit  schwarz. 
Alle  diese  Stücke  zeigen  eine  dunkler  rotbraune  Grundfarbe  der 
Decken. 
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1"]  r i eil  s ()  11  seliriel)  mit  vollem  Recht,  daß  diese  Art  der  J.  criici- 
jerae  llhst.  (agrico/a  Roda)  sehr  iialie  steht.  Von  den  vier  Haupt- 
nnterschieden,  die  er  anliihrte,  kann  idi  jene  Dillerenz  über  die 
Deckenstreifim^  nicht  bestätigen.  Auch  sind  die  Rimktierungsimter- 
schiede  des  1 lalsschildes  und  der  Decken  sehr  unliedeutend  und 
unauri'ällig.  Vielmehr  linde  ich.  daß  sich  lenipesliva  Er.  von  agricola 
Roda  in  erster  Linie  durth  einen  ganzen  Mautsaum  der  Decken 
imtersdieidet. 

J^eider  Mird  diese  Dillerenz  hei  ältereren  und  abgenützten 
Stücken  olt  undeutlich.  Ferner  ist  die  1 lalsschildhehaarung  der 
lenipesliva  feiner  und  kürzer,  audi  hei  wohlerhaltenen  Stücken, 
besonders  hei  den  (5^(5^  oft  nur  wenig  bemerkbar.  Bei  den  (?<? 
unserer  lenipesliva  wenigstens  besteht  kaum  eine  Tendenz  zur 
Kreuzhildimg,  Mährend  dieselbe  hei  den  selten  ganz  ausge- 

hildet  ist.  Bei  agricola  Roda  dagegen  dominieren  Stücke  beiderlei 
Geschlechts  mit  ausgebildeter  Kreuzzeichnung.  Der  Raramerenhau 
bietet  keine  nennensM  erten  Unterschiede,  Mas  aller  hier,  Mie  hei 
anderen  Aniso plia- nicht  gegen  die  Artverschiedenheit  spricht. 

Aiiisoplia  agricola  Roda 

Diese  Art  Mird  in  der  Literatur  unter  verschiedenen  Namen 
geführt.  Z.  B.  beschrieb  sie  Erichson  (1.  c.,  p.  64e3-647)  als  criici- 
ferae  Hbst.  aus  Süddeutscbland,  Mährend  sie  Beitter  als  cyallii- 
gera  Scop.  aus  Europa,  Armenien  und  W estsibirien  bezeidinet. 

Aus  JugoslaMien  kenne  ich  folgende  Angaben:  Depoli  (l.  c., 
p.  259)  führt  als  Fundorte  Ucka  (M.  Maggiore)  und  Fuzine  (Cro. 
occ.)  an.  Langhoff  er  („Prilozi  Entomoloskoj  fauni  Hrvatske-Korn- 
jasi  Hrvatske”,  Bad  Jugoslavenske  Akaclemije  znanosti  i umjetnosti, 
Bd.  141,  Zagreb,  1899)  kennt  das  Tier  aus  Senj  (Cro.  litor.)  und 
Saclilovac  (Cro.  occ.). 

Ich  untersuchte  Material  aus  Sinj-Kosute  (Dalm.  med.-or.,  leg. 
R.  Novak,  15.  VL  1950).  Maglaj  (Bos.  bor.,  coli.  Hensdi),  Bihac  (Bos. 
bor.-occ.,  leg.  E.  Rretner,  ^ 1.  1944),  Vinkovei-Gradiste  (Slav.  or.)  leg. 
Dr.  Z.  Kovacevic,  IV.  1949),  Vinkovei-Cerna  (Slav.  or.,leg.  Dr.  Z.Kova- 
cevic)  und  Pec.  (Serb.  mer.,  leg.  Ing.  Petrik,  8.  VL  1951).  Endlidi 
sammelte  ich  die  Art  in  der  Umgebung  von  Zagreb  (Hauptstadt 
der  Volksrepublik  Kroatien). 

Es  unterliegt  keinem  Zm  eifei,  daß  A.  agricola  in  JugoslaMien 
sehr  verbreitet  und  eine  der  gemeinsten  Anisoplia- Xvten  ist;  doch 
scheint  sie  in  der  mediterranen  Zone  Dalmatiens  zu  fehlen. 
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Wie  bekannt,  ist  diese  Species  recht  veränderlich.  Unsere  Stücke 
haben  meist  einen  dunkel-  bis  schwärzlich-grünen  Kopf  und  Hals- 
schild.  Seltener  zeigen  diese  Teile  einen  mehr  oder  minder  deut- 
lichen Erzton:  bei  einzelnen  Exemplaren  (aus  Cerna  und  Pec)  sind 
sie  sogar  bronzefarbig.  Die  Deckenfarbe  schwankt  von  hell  bräunlich- 
gelb (dominant)  bis  dunkel-rotbraun.  Sowohl  unter  den  als 
auch  unter  den  99  Stücke  mit  vollkommener  Kreiizzeichnung 
vorherrschend.  Die  Mittelbinde  ist  von  variabler  Eorm,  meist  seit- 
lich abgekürzt  und  hier  mehr  oder  weniger  hakig  nach  vorne  ge- 
bogen, an  der  Naht  unterschiedlich  stark  mit  dem  schwarzen  Sku- 
tellarmakel  verbunden.  Dadurch  entsteht  eine  ankerförmige  Zeich- 
nung. Sonst  ist  die  Zeichnung  sehr  schwankend.  Selten  ist  die 
schwarze  Mittelbinde  mit  dem  schwarzen  Seitenrand  verllossen  [ab. 
coiijimctiis  Schils.).  Ich  besitze  solche  unter  dem  Material  aus 
Sinj-Kosute.  Weit  häufiger  kommt  es  zur  lieduktion.  Entweder 
bleicht  die  Zeichnung  teilweise  ans,  oder  verringert  sich  ihre  Aus- 
breitung [ab.  deleta  Schils.).  Zuweilen  bleiben  nur  dunkle  Schatten 
übrig  oder  die  Decken  werden  ganz  hell.  Ich  habe  solche 
99  Sinj-Kosute,  Vinkovci-Cerna  und  Pec. 

Anisoplia  aetolica  Apflb. 

iVpfelbeck  beschrieb  das  Tier  (1.  c.,  p.  662 — 663)  aus  Griechen- 
land (Vatipopi  in  Aetolien),  doch  kenne  ich  es  auch  aus  Makedo- 
nien (Mavrovi  Han  — siehe  meine  Arbeit  im  Godisnjak  Bioloskog 
instituta  u Sarajevo,  Bd.  II,  1939,  p.  126). 

Die  Diagnose  von  Apfel  heck  ist  knapp  und  besteht  fast 
nur  aus  Angaben  über  die  Unterschiede  gegenüber  cyatliigera  Scop., 
tempestiva  Er.,  tritici  Kies,  und  jlavipennis  Brüll,  und  enthält  eine 
unrichtige  Angabe. 

Unlängst  erhielt  ich  2 Stücke  aus  dem  Apfelbeck’schen  Material 
(im  Besitz  des  Biol.  Inst,  zu  Sarajewo,  ziigesandt  von  Erl.  S.  Ognjeva), 
wodurch  ich  in  der  Lage  bin,  die  Beschreibung  zu  ergänzen.  Ein 
Exemplar  ist  ein  Männchen  aus  Varipopi  (loc.  dass.),  das  andere 
ein  Weibchen  ans  Lamia  (Griechenland). 

Kopf  und  Halsschild  nicht  sehr  glänzend,  beim  ^ grünlich- 
schwarz, beim  9 Mitte  mit  deutlichem  Kupferglanz;  Hals- 

schild an  der  Seite  etwas  erzfarbig.  Decken  einfarbig  gelb-  (9)  bis 
rötlich-braun,  ohne  Spur  einer  dunklen  Zeichnung.  Den  angegebenen 
Farbunterschieden  ist  wahrscheinlich  nur  eine  individuell-aberrative 
Bedeutung  zuzusdireiben,  da  ja  Ähnliches  auch  bei  anderen  Ani- 
so^//fl-Arten  vorkommt.  Unterseite,  Pygidinm  und  Beine  schwarz. 
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stellenweise  mit  leichtem,  grünlichen  oder  erzfarhigen  Metallglanz. 
Behaarung  etwas  gelblich-greis.  Kopf  dicht,  etwas  rugulös  punk- 
tiert, außer  dem  aufgehogenen  Clypeiisvorderrand  kurz,  aufgerichtet 
behaart.  Clypeus  seitlidi  nadi  vorne  fast  gerade  verengt,  seitlich 
vor  der  aufgehogenen  Spitze  mit  normaler  und  tiefer  Einsdmü- 
rung.  Halsschild  an  der  Basis  nur  wenig  schmäler  als  die  Decken 
an  den  Schultern,  heim  hinten  bis  etwas  vor  der  Mitte  mit 
parallelen  und  sehr  deutlich  ausgeschweiften  Seiten,  vorne  ver- 
engt, mit  stumpfwinkeligen  Hinterecken ; heim  9 seitlich  ohne 
Ausbuditung,  doch  auch  zur  Basis  etwas  verengt.  Halsschild  mit 
dichter  Punktierung  und  kurzer,  wenig  aufgerichteter  nicht  sehr 
diditer  Behaarung.  Decken  wie  gewöhnlidi  deutlich  gestreift  mit 
teilweise  querrunzeligen  Intervallen  .Der  Hautsaum  verschwindet 
heim  9 bald  hinter  der  seitlidien  Apikalrundung;  beim  ^ umfaßt 
sie  dieselbe,  dodi  ohne  die  Mitte  zu  erreichen.  Die  Decken  sind 
kahl.  Sogar  die  Reihen  kleiner  lateraler  Borsten,  die  Apfelbeck  als 
charakteristisch  anführt,  sind  sehr  undeutlich.  Die  behaarten  Skutellar- 
fleckchen  sind  beim  ^ schwach  sichtbar,  beim  9 und  deutlich 
behaart.  Die  Seitenschwiele  ist  beim  9 länglich,  beginnt  hinter 
der  Schulterbeule  und  reicht  etwa  bis  zur  Mitte  des  Randes.  Pro- 
pygidium  mit  sehr  dichter  Behaarung.  Pygidium  mit  gewöhnlicher 
Skulptur  und  schütterer,  anliegender  und  feiner  Behaarung,  die 
zur  Spitze  hin  dichter  und  vor  ihr  sogar  didit  gedrängt  wird.  Die 
Behaarung  der  Unterseite  ist  anliegend  und  dicht,  doch  ist  der 
Grund  beim  überall  deutlich  sichtbar,  beim  9 schwach  durch- 
sdieinend.  Die  größere  Vorderklaue  des  J nicht  auffällig  verlängert, 
an  der  Spitze  schief  nadi  innen  abgestuzt,  am  Ende  des  Absdmittes 
mit  kleinen  Zähnchen;  die  kleinere  Klaue  erreidit  etwa  die  Spitze 
des  Einsdmittes  der  größeren.  Die  Parameren  zeigen  ganz  den 
Typus  der  ögWcoZa-Parameren,  doch  sind  sie  etwas  breiter  und 
kräftiger. 

Habituell  ähneln  diese  Stücke  mehr  der  A.  lata  Er.  als  der 
A.  agricola  Poda,  da  die  Kreuzzeichnnng  fehlt. 

Daß  eine  Reihe  starrer  Börstdien  am  Deckenrand  besteht,  wie 
dies  Apfelbeck  angibt,  kann  ich  durchaus  nidit  bestätigen.  Ich  fand 
sie  audi  nidit  bei  den  Stücken  aus  Mazedonien,  die  sich  sonst  von 
den  griediisdien  nur  durdi  den  stärker  und  länger  behaarten  Hals- 
sdiild  mit  unausgebuditeten  Seiten  untersdieiden.  Die  Besdireibung 
der  Deckenzeidmung  dieser  Stücke  gab  idi  bereits  in  meiner  ge- 
nannten Arbeit.  Das  $ rnit  stärkster  Zeidinung  hat  einen  etwas 
bläulich-sdiwarzen  Halsschild,  während  dieser  bei  den  übrigen  eine 
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mehr  grünlich-schwarze  bis  dunkelgrüne  Farbe  zeigt.  Die  behaarten 
Schildchenflecken  bei  allen  Stücken  sind  sehr  deutlich  und  die  Be- 
haarung der  Unterseite  und  des  Pygidiums  dicht. 

Idi  glaube,  daß  A.  aetolica  Apflh.  kaum  als  eigene  Art,  sondern 
wahrscheinlich  nur  als  Rasse  der  agricola  Poda  vom  Südhalkan  auf- 
zufassen ist.  A.  aetolica  Apflh.  unterscheidet  sich  von  A.  agricola 
Poda  fast  nur  durch  feinere  Halsschildbehaarung,  durchschnittlich 
dunkleres  Kolorit  der  Decken  und  großer  Tendenz  zum  Seilwin- 
den der  Zeichnung.  Die  Stücke  aus  Mavrova  Han,  und  in  gewissem 
Sinn  auch  jene  aus  Pec  bilden  deutliche  Übergangsformen  zwi- 
schen beiden  Anisoplien. 

Anisoplia  imitatrix  Apflh. 

Apfelbeck  beschrieb  diese  Art  nach  zahlreichen  Stücken  vom 
Hortias  Dagh  bei  Thessalonice.  Seine  Beschreibung  ist  gut,  doch 
kurz  und  hauptsächlich  auf  die  Unterschiede  gegenüber  der  cyathi- 
gera  Scop.,  tempestiva  Er.  und  dispar.  Er.  beschränkt. 

Kollegin  Ognjeva  sandte  mir  aus  dem  Apfelbeck’schen  Material 
2 und  1 9 vom  klassischen  Fundort.  Ich  gebe  hier  eine  aus- 
führliche Beschreibung  des  interessanten  Tieres,  das  wohl  noch  recht 
wenig  bekannt  ist: 

Bei  den  sind  Kopf  und  Halsschild  wenig  glänzend  grünlich- 
schwarz,  bei  einem  Exemplar  hat  der  Kopf  deutlichen  Kupfer- 
schimmer. Beim  Q sind  diese  Teile  noch  weniger  glänzend  und 
der  Clypeus  zeigt  einen  Erzhauch,  während  der  Halsschild  rein 
grünlich-schwarz  ist.  Die  Decken  sind  rötlich  bis  bräunlich-gelb,  wie 
normal  bei  agricola  Poda.  Doch  ist  die  Grundfarbe  von  Kopf,  Hals- 
schild und  den  Decken  sicher  individuell  variabel.  Ein  ^ hat  eine  große 
gemeinsame  Skutellarmakel,  einen  mäßig  breiten,  schwarzen  Basal-, 
einen  vorne  sehr  breiten  und  hinten  schmäleren  Lateralrand,  sowie 
eine  sehr  breite,  etwas  bogig  nach  vorne  gekrümmte  und  mit 
dem  schwarzen  Seitenrand  verbundene  einheitliche  Mittelbinde. 
Der  Apikalrand  ist  nicht  schwarz,  sondern  sehr  breit  rotbraun. 
Beim  9 ist  die  Zeichnung  ähnlich,  doch  ist  der  Seitenrand  vorne 
schmäler,  die  breite  Mittelbinde  seitlich  abgekürzt  und  der  Apikal- 
rand breit  schwarz.  Beide  Stücke  entsprechen  daher  in  der  Zeich- 
nung ganz  der  Apfelbeck’schen  Beschreibung.  Hingegen  ist  die 
Zeichnung  beim  anderen  ^ sehr  reduziert:  von  der  Mittelbinde  ist 
nur  ein  querer,  an  der  Naht  nach  vorne  verlängerter  Schatten  zu 
sehen,  von  der  Skutellarmakel  ist  kaum  eine  Spur  vorhanden  und 
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die  Häiider  sind  fast  ganz  hell.  Jeh  henenne  diese  ,,Heduktion-S 
Aherration”,  die  im  extremen  Fall  sicher  ganz  einfarbig  helle  Decken* 
hat,  ah.  ogiijcvae  in.,  nach  der  Assistentin  Frl.  S.  Ognjeva,  diejj 
mich  heim  Studium  so  bereitwilligst  mit  Material  unterstützte. 

Unterseite  und  Pygidium  sind  hei  allen  Stücken  schwarz.  Die^*^ 
Sdiienen  zeigen  sehr  deutlichen  Bronzeglanz,  die  Tarsen  sind  etwasÄ 
rostfarbig.  Die  Behaarung  ist  greis-weißlich,  der  Kopf  ist  hei  den 

dicht,  heim  9 noch  dichter  punktiert.  Clypeus  heim  9 schon 
vor  der  Basis  bis  zur  Sj)itze  fast  gerade  verengt,  hei  den  an 
der  Basis  zuerst  kurz  parallel,  dann  seitlich  hinter  der  aufgeho- 
genen  Spitze  sehr  deutlidi  eingeschnürt.  Der  Halsschild  ist  etwa 
in  der  Mitte  am  breitesten,  hier  an  der  Spitze  gerundet,  nach  vorne 
viel  stärker,  zur  Basis  schwächer,  doch  deutlich  verengt,  im  ganzen 
mit  gerundeten  Seiten.  Die  Flinterecken  stumpfeckig.  Das  9 
fast  die  gleiche  Halsschildform,  nur  ist  es  an  der  Seite,  besonders 
vorne  noch  stärker  gerundet;  die  Hinterecken  sind  mehr  stuinpf- 
winkelig,  doch  nicht  abgerundet.  Halsschild  hei  den  dicht,  heim 
9 deutlich  dichter  punktiert,  mit  gut  ausgehilcleter  Mittellinie.  Die 
Behaarung  ist  schlecht  erhalten,  doch  soweit  man  es  beurteilen 
kann,  ist  sie  hei  den  nicht  sehr  dicht,  kurz,  nach  hinten  geneigt 
und  fein,  heim  9 prähasalen  Furche  erhalten,  hier 

aber  dicht.  Das  Schildchen  ist  dicht  punktiert  mit  fein  anliegenden 
Haaren.  Die  Decken  fast  ganz  kahl,  bei  den  seihst  ohne  oder 
mit  nur  sehr  schwach  angedeuteten  und  behaarten  Skutellarfleck- 
chen,  die  heim  9 sehr  gut  entwickelt  sind.  Die  Deckenstreifen 
sind  deutlich,  die  Intervalle  teilweise  etwas  querrunzelig.  Haut- 
sanm  l)ei  den  etwas  über  die  seitliche  Apikalrundung  reichend, 
beim  9 kürzer.  Pygidium  bei  den  mit  gewölmlicher  Skulptur, 
fein,  kurz,  dicht,  zur  Spitze  länger  und  dichter  l^ehaart,  mit  einem 
dichten  Bart  an  der  Spitze.  Beim  9 ist  das  Pygidium  flacher,  diditer 
skulptiert  und  dichter  behaart,  der  praeapikale  Haarbart  gelblich. 
Behaarung  der  Unterseite  dicht,  den  Grund  fast  ganz  deckend,  am 
Bauch  vollkommen  anliegend.  Die  größere  Vorderklaue  des  nidit 
sehr  verlängert,  am  Ende  sehr  schief  abgestutzt,  innen  weit  von 
der  Spitze  entfernt  mit  deutlichen  Zälinchen. 

Die  Parameren  ähneln  ganz  jenen  der  agricola  Poda  und  bieten 
keine  charakteristischen  Merkmale. 

Ich  l)in  überzeugt,  daß  A.  iniiUitrix  Apflb.  eine  sehr  gut  fixierte 
Art  ist,  die  sich  voir  A.  agricola  Poda  besonders  durch  die  Hals- 
schildform mit  Sicherheit  unterscheiden  läßt. 
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Anisoplia  austriaca  Hbst. 

Erichson  gab  von  dieser  Art  eine  gute  Beschreibung  (1.  e., 

I p.  641 — 643).  Als  Heimat  gibt  er  an:  „In  Österreich  im  Juli  auf 
I Weizenähren  ...”  wobei  er  hinzufügt:  „Auch  in  Ungarn,  Südruß- 
I land,  dem  Kaukasus,  Kleinasien  und  Syrien”.  Reitter  (Best. -Tab. 
i LI.,  p.  103)  zitiert:  „Mähren,  Österreich,  Ungarn,  Syrien,  Klein- 
: asien.  Kaukasus  und  Armenien”. 

I Ich  untersuchte  Stücke  ans  Ruma  (Syrmien,  coli.  Hensch),  Novi 
I Sad  (Vojvodina,  leg.  Ing.  Petrik,  5.  VII.  1951),  Pec  (Serb.  mer.,  leg., 
Ing.  Petrik)  und  Kalavryta  (Griechenland-Morea,  auf  800  m). 

I A.  austriaca  Hbst.  ist  daher  eine  pontisch-ostmediterrane,  im 

östlichen  Teil  Jugoslawiens  wohl  weit  verbreitete,  doch  in  unse- 
rem Küstenland  vollkommen  fehlende  Art. 

Erichson  (1.  c.,  p.  642)  sagt:  ,,Die  Flügeldecken  von  rötlich- 
i gelber  Farbe,  welche  gegen  den  Außenrand  allmählich  in  ein  lichtes 
Braunrot  übergeht;  beim  Weibchen  und  oft  auch  beim  Männchen 
neben  dem  Schildchen  mit  einem  länglichen  schwarzen  Fleck  . . .” 
i Dagegen  unterscheidet  Reitter  (1.  c.,  p.  103)  drei  Varianten,  von 
denen  uns  hier  die  zwei  folgenden  interessieren: 

Flügeldecken  des  ^ ohne,  des  9 schwarzen  Skutellarflecken. 
Long.  13 — 15  mm.  — Mähren,  Österreich,  Ungarn,  Syrien,  Klein- 
asien, Kaukasus  — austriaca  Hbst. 

Flügeldecken  des  $ und  des  9 schwarzen  Skutellarflecken. 
Eine  sehr  große  Form  ans  dem  Kaukasus;  Georgien.  — Long.  16 
bis  20  mm.  — v.  inajor  Reitt. 

Auf  Grund  dieser  Reitter’schen  Zeilen  könnte  man  glauben, 
daß  in  Europa  überhaupt  keine  austriaca-^ ^ mit  schwarzem  Skn- 
tellarfleck  Vorkommen. 

Das  Material,  das  ich  untersuchte,  widerlegt  gründlich  diese 
Auffassung.  Alle  meine  Stücke  sind  nur  mittelgroß,  sodaß  sie  in 
dieser  Hinsidit  ohne  Zweifel  zur  ,, typischen”  austriaca  Hbst.  ge- 
hören. Doch  zeigen  sie  folgende  Unterschiede: 

Novi  Sad  (Vojvodina)  3 (5^(5^  und  1 9 Decken  bräunlich-gelb. 
Alle  beiderseits  des  Schildchens  mit  großem,  länglichen,  dodi 
nicht  scharf  begrenzten  schwarzen  Fleck.  Sonst  sind  die  Decken  bei 
1 ^ ganz  hell,  bei  den  zwei  übrigen  am  Seitenrande  breit,  aber 
ganz  unbegrenzt  etwas  dunkler  braun.  Von  den  ebenfalls  dunkleren 
Schulterbeulen  erstreckt  sidi  auf  jeder  Flügeldecke  schief  nadi  hinten 
und  innen  ein  unbestimmter  und  etwas  wolkiger  dunkler  Schatten. 
Das  9 eine  große,  schwarze,  viereckige  Skutellarmakel,  eine 
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breite,  sdiwarze  Naht  iincJ  schwärzlidie  Sduilterbeiilen,  die  sich 
nach  hinten  und  innen  etwa  bis  zur  Mitte  in  einen  dunklen 
Schatten  fortsetzen. 

Alibunar  bei  Vrsae  (Vojvodina)  1 Decken  sind  gell>-braun,  mit 
großer  und  markanter  Skutellarmakel,  Schulterbeule  dunkel,  von  der- 
selben nach  hinten,  zur  Spitze  hin  breiter,  jede  Decke  dunkel  gewölkt. 

Krusevac  (Serbien)  1 Decken  gelbbraun,  jede  mit  großer, 
länglicher  Skutellarmakel.  Der  hintere  Teil  des  Seitenrandes  ist 
schwärzlich  gewölkt. 

Kalawryta  (Morea)  1 Decken  dunkel  rötlich-braun,  zum 
Seitenrand  hin  und  die  Schulterbeiden  nodi  etwas  dunkler,  beider- 
seits des  Schildchens  mit  großer,  nicht  scharf  begrenzter,  länglicher, 
schwärzlicher  Skutellarmakel. 

Die  Stücke  aus  Ruma  und  Pec:  liegen  mir  augenblicklich  nidit  vor. 

Wie  man  sieht,  haben  alle  genannten  sehr  deutliche,  schwärz- 
liche Skutellarmakeln,  während  ihre  nur  mittlere  Größe  eine  Ein- 
reihung in  die  „vör.  niajor  Reitter”  unmöglich  macht.  Es  ist  aller- 
dings nicht  ausgesdilossen,  daß  sidi  an  den  genannten  Lokalitäten 
audi  ganz  hellflügelige  finden  können  — mein  Material  ist  ja 
gering,  — doch  sind  soldie,  falls  sie  Vorkommen,  in  der  Minder- 
zahl. Die  beim  und  Q mit  schwarzen  Skutellarflecken  versehene 
und  dabei  normale  große  Form  ist  nodi  unbenannt,  doch  bevor 
ich  sie  benenne,  will  ich  noch  reicheres  Material  aus  dem  Ralkan 
und  dem  Kaukasus  abwarten.  Erst  diese  Untersudiungen  dürften 
die  wahre  systematisdie  Natur  dieser  Form  klären. 

Anisoplia  flavipennis  Rrull. 

Rrulle  beschrieb  seine  Art  (Exped.  scient.  de  Moree,  1832) 
aus  Griechenland,  doch  ist'  mir  diese  Arbeit  unzugänglich. 

Eine  gute  Reschreibung  gab  Erichs on  (1.  c.  p.  647 — 648),  er 
nennt  diese  Anisoplia  adiecta  und  führte  als  Fundort  an:  „Hr.  Ulrich 
sandte  mir  ein  in  Österreich  gefangenes  W eibdien  dieser  Art  zur 
Ansicht.  Außerdem  findet  sich  diese  Art  in  Ober-Italien  (Piemont, 
Dalmatien,  Griedienland,  Kleinasien  und  Syrien”). 

Reitter  (1.  c.,  p.  259)  kennt  sie  aus  Dalmatien,  Ober-Italien 
bis  Griedienland.  Der  \\  inkler-Katalog  (1.  c.,  Nr.  9438)  führt  kurz 
„Ralc.  Ital.  bor.”  an. 

Depoli  (1.  c.,  p.  259)  zitierte  diese  Art  von  den  Kvarner  Inseln 
Cres  und  Unje,  Müller  (Luc.  et  Scar.  Dalm.,  p.  463)  aus  einer  gan- 
zen Reihe  dalmatinisdier  Orte.  Idi  selbst  habe  Stücke  aus  Vrana 
(Dalm.  bor.,  leg.  P.  Novak,  VI.  1902)  und  Jabuka  (Dalm.,  leg.  Svircev). 
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Aus  dem  Obigen  folgt,  daß  A.  flavipennis  Brüll,  eine  ostmedi- 
terrane, bei  uns  wohl  im  größten  Teil  des  Küstenlandes  verbreitete 
Art  ist. 

A.  flavipennis  Brüll,  ist  äußerst  nah  verwandt  mit  A.  lata  Er. 
In  Hinsicht  auf  die  Unterschiede  zwischen  beiden,  sagt  Erichs  on 
für  die  erstere  (1.  c.,  p.  648):  ,,Von  den  vorigen  Arten  durch  die 
Kürze  des  Hautsaumes  der  Flügeldecken  unterschieden,  von  der 
folgenden  {lata  Er.),  weldier  sie  nicht  unähnlich  ist,  durdi  das  nach 
hinten  erweiterte  Halsschild,  stärkeren  Glanz,  gröbere  Behaarung 
der  Unterseite,  Mangeln  des  Haarfleckes  an  der  Wurzel  der  Flügel- 
decken und  kürzeren  Wulst  des  Außenrandes  beim  Weibchen”. 
Beitter  führt  in  seiner  bekannten  Tabelle  die  Unterschiede  im 
! Glanz  und  der  Behaarung  der  Unterseite  nicht  mehr  an,  während 
; er  die  übrigen  Differenzen  klarer  formuliert  als  Erichson.  Für 
den  Halsschild  sagt  Reitter:  ,,  . . . beim  ^ von  der  Basis  zur  Mitte 
des  Seitenrandes  parallel,  dann  nach  vorne  verengt;  beim  9 sind  die 
Seiten  stark  gerundet,  zur  Basis  und  Spitze  verengt”.  A.  lata  Er. 
schreibt'  er  einen  beim  <5^  von  der  Basis  nach  vorne  leidit  verengten, 
beim  9 der  Basis  bis  zur  Mitte  fast  geraden  und  dann  zur 

Spitze  stark  verengten  Halsschild  zu.  Uber  den  Seiten wulst  der 
Decken  bei  ßavipennis  Brüll,  behauptet  Reitter:  „Die  seitliche  Ver- 
dickung des  Seitenrandes  der  Flügeldecken  ist  beim  9 dicht  vor 
der  Mitte  gelegen,  die  hintere  Spitze  der  Verdickung  die  Mitte 
der  Decken  weit  überragend”. 

Daß  das  Bestehen,  bzw.  Fehlen  der  behaarten  Skutellarflecken 
bei  den  99  kein  ständiger  Unterschied  zwisdien  beiden  Anisoplien 
ist,  erklärte  idi  bereits  in  einer  früheren  Arbeit. 

Den  „stärkeren  Glanz”  berücksichtigend,  kann  ich  feststellen, 
daß  meine  ßavipennisStüSs.e  allerdings  eine  durchsdmittlidi  glän- 
zendere Oberseite  als  die  /«to-Stücke  aufweisen;  doch  ist  dieser 
Untersdiied  so  gering  und  unsidier,  daß  er  absolut  keinen  prak- 
tischen, diagnostisdien  Wert  besitzt.  Das  Gleiche  gilt  auch  von  der 
Behaarung  der  Unterseite.  Es  verbleibt  so  nur  der  Unterschied  in 
der  Halsschildform  und  dem  Deckenseitenwulst. 

Die  Halsschildform  meiner  Stücke  entspricht  sehr  gut  der  Be- 
sdireibung  Reitters,  doch  findet  sich  ein  ähnlicher  Bau  auch  bei 
mandien  /ö^ö-Stücken ! Eine  sickere  Grenze  ist  fast  nicht  zu  finden. 
Ein  Untersckied  in  der  Länge  der  Decken-Seitenschwelle  besteht 
gleickfalls,  dock  ist  er  völlig  unauffällig.  Die  Parameren  zeigen 
keinen  bemerkbaren  Untersckied. 
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Daraus  «;eht  hervor,  daß  alle  hekaiinten  Untersdiiede  zwisdien 
flav’i penuis  Brüll,  und  lala  Er.  teils  zu  jreriu"  und  unausgeprägt, 
teils  nur  temporär  sind. 

Aus  diesem  Grunde  und  Besonders  auch  wegen  der  Tatsache, 
daß  Beide  x4nisoplien  — wenigstens  in  Jugoslawien  — getrennte, 
doch  aneinandergrenzende  Areale  Bewohnen  (flavipe/inis  Brüll,  findet 
sich  last  in  unserem  gesamten  Küstenland  und  fehlt  im  kontinen- 
talen Gebiet,  wo  eben  die  lala  Er.  verbreitet  ist,  die  wiederum 
im  Küstengebiet  völlig  fehlt),  glaube  ich,  daß  beide  nur  geogra- 
f)hische  Bassen  einer  einzigen  Ait  darstellen.  Nach  nomenklatori- 
schen  Prinzipien,  (die  allerdings  mit  dem  tatsächlichen  phylogene- 
tischen Entwicklungsgang  nicht  in  Einklang  stehen),  müßte  diese 
Art  A.  jlavipeunis  Brüll,  (heschriehen  im  Jahre  1832)  heißen,  wozu 
als  Basse  ssp.  lala  Er.  (heschriehen  1848)  käme. 

Endlich  noch  einige  \\  orte  über  die  Earhe.  Meine  zahlreidien 
Stücke  haben  einen  ausgesprochen  grünlichen  bis  dunkelgrünen 
Koj^f  und  Halsschild.  Seltener  sind  jene  Teile  etwas  erzfarhig,  wäh- 
rend mir  ein  bläulich-schwarzes  Kolorit,  das  man  sonst  so  häufig 
hei  der  lala  Er.  findet,  nicht  bekannt  ist.  Die  Decken  sind  rötlich  gelb 
braun,  hei  den  ^(5^  in  der  Begel  ohne  schw  ärzliche  Skutellarflecken,  son- 
dern fast  einfarbig  hell.  Nur  der  hintere  Teil  des  Seitenrandes  ist  schmal 
und  unauffällig  dunkler  bis  schwärzlich.  Bei  den  99  hintere 

Teil  des  Seitenrandes,  nach  vorne  meist  einschließlich  des  hinteren 
Teils  des  Seitenwulstes,  breit;  der  x4pikalrand  noch  breiter,  doch 
indifferent  schwärzlich.  Außerdem  befindet  sich  beiderseits  neben 
dem  Schildchen  meist  ein  länglicher,  schwärzlicher  Skutellarfleck. 

Ganz  schw  arzdeckige  Stücke  sah  ich  noch  nie,  doch  ist  es  möglidi, 
daß  es  solche  gibt.  Ein  9?  nämlich  aus  Jahuka,  zeigt  ein  bedeutend 
dunkleres  Grundkolorit  der  Flügeldecken  als  sonst;  seitlich  wird 
dieser  Farbton  allmählich  breit  schwärzlich-braun;  Apikalrand  ist 
von  gleicher  Farbe.  Dasselbe  gilt  für  die  große,  doch  undeutliche 
Skutellarmakel. 

W ie  ich  bereits  erw  ähnte,  haben  die  Ao  meist  keine  schwarzen 
Skutellarmakeln.  Doch  besitze  ich  ein  A unter  den  Stücken  aus 
Jahuka  mit  gut  ausgebildeter  schwärzlicher  Skutellarmakel.  die  aller- 
dings nicht  scharf  begrenzt  ist.  Diese  Aberration  benenne  idi 

ab.  skutellaris  m. 

Anisoplia  lata  Er. 

In  seiner  Orginalheschreihung  (1.  c.,  p.  648 — 650)  nennt  Erich- 
son  als  Heimat  Österreich.  Reitter  (1.  c.,  p.  106)  gibt  ,. Österreich, 


Miksic:  Anisoplia-Arten  des  Balkans 


403 


Ungarn,  südlich  l>is  Griechenland”  an.  Ein  noch  größeres  Areal 
zitiert  Winkler  (1.  e.,  Nr.  9439:  ,, Austria,  Hiingaria,  Balcan,  Ros- 
sia  nier”,  dazu  bei  ab.  atrata  Schils.  ., Germania”  und  bei  ah.  marietti 
Oscul.  ,,Persia”. 

ln  unserem  Küstenland  existiert  diese  Art  nicht,  doch  im  konti- 
! nentalen  Jugoslawien  ist  sie  sehr  verbreitet  und  wohl  meist  die 
I häufigste  Anisoplia.  Aus  der  Umgebung  von  Zagreb  untersuchte 
ich  Material  (leg.  Dr.  Z.  Kovacevic)  und  sammelte  auch  selbst  eine 
t Reibe  Exemplare  auf  dem  rechten  Save-Ufer  und  im  Gebiet  Mak- 
I simir  nördlich  der  Stadt,  ferner  aus  Novi  Dvori  (Groatia,  leg. 
Dr.  Z.  Kovacevic,  1.  VI.  1948),  Gradiste  bei  Vinkovci  (Slavon.  or., 
[leg.  Dr.  Z.  Kovacevic),  Novi  Sad.  (Vojvodina,  leg.  Ing.  Petrik, 

' 23.  V.  1950),  Kac  bei  Novi  Sad  (leg.  Ing.  Petrik,  11.  M.  1950),  Petro- 
I varadina,  (Vojvodina,  leg.  Ing.  Petrik,  5.  VI.  1950)  Alibunar  bei 
I Vrsae  (Vojvodina,  leg.  Ing.  Petrik,  20.  VI.  1951)  und  Pec  (Serb.  mer., 
I leg.  Ing.  Petrik). 

W ie  ersichtlich,  ist  A.  lata  eine  politisch- ostmediterrane,  im 
I kontinentalen  Ost-  und  Nordjugoslawien  sehr  verbreitete  Art. 

! Erich  so  ns  Beschreibung  charakterisiert  diese  Art  sehr  gut. 
Kopf  und  Halsschild  zeigen  sehr  häuhg  eine  düster  bläulich-schwarze 
Farbe.  Der  Halsschild  ist  nicht  ganz  kahl,  vielmehr  ist  bei  wohl- 
erhaltenen Stücken  am  äußersten  Rand  (besonders  beiderseits  am 
Basalrand)  eine  sehr  feine  greise  Behaarung  festzustellen.  Bei  ein- 
zelnen fand  ich  auch  hinten  in  der  Scheibe  einzelne  Härchen. 
Die  Grundfarbe  der  Decken  ist,  wie  bereits  Erichson  angab,  ziem- 
lich veränderlich,  bei  unseren  Stücken  meist  gelblich  bis  hell  rötlich- 
braun. Bei  all  den  zahlreidien  (5(5^,  die  ich  bis  jetzt  sah,  waren  die 
Decken  einfarbig  hell.  Dunkel-  oder  gar  schwarzflügelige  kenne 
ich  nicht,  ebenso  keine  mit  schwarzem  Skutellarlleck.  Hingegen 
sind  die  Decken  bei  den  99  seltener  einfarbig  bell,  der  hintere 
Teil  des  Seitenrandes  ist  meist  mehr  oder  weniger  dunkel  bis 
sdiwärzlich.  Dieser  dunkle  Rand  ist  meist  unscharf  und  wenig  auf- 
fallend, seltener  breit,  scharf  und  schwarz.  Noch  seltener  ist  der 
ganze  Seitenrand  undeutlich  schwärzlich  (2  99  Zagreb). 

Eine  noch  besser  entwickelte  dunkle  Zeichnung  zeigt  sich  bei 
der  als  ab.  siguata  Schils.  bekannten  Aberration.  Ich  kenne  diese 
I nur  unter  den  99*  I^i^se  besitzen  beiderseits  des  Schildchens  eine 
bald  kleinere,  undeutliche  und  wenig  auffallende,  bald  größere, 
intensivere  und  scharf  ausgeprägte,  längliche,  sch wärzlidie  bis  schwarze 
Skutellarmakel.  Beide  verschmelzen  oft  in  einen  gemeinsamen,  läng- 
lidien,  viereckigen  Skutellarfleck,  der  zuweilen  die  Mitte  der  Decke 
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erreicht.  Dahei  ist  immer  aiidi  der  hintere  Teil  des  Seitenrandes 
mehr  oder  wenij^er  dunkel,  meist  sogar  hreit  und  auffällig  sdiwärz- 
li(k.  Zuweilen  breitet  sidi  die  dunkle  Farbe  über  den  ganzen 
Seitenrand,  doch  häuliger  ist  der  Apikalrand  sdiwärzlidi.  Bisher 
kenne  ich  die  ah.  signata  Schils.  aus  Zagreb,  Novi  Dvori,  Gradiste, 
Cerna  und  Novi  Sad.  Sie  findet  sidi  wahrsdieiididi  überall  unter 
den  „normalen”  Stücken  der  lata  Er.  Es  wäre  sehr  interressant, 
durch  (juantitatives  Aufsammeln  zu  untersudien,  oh  der  Prozent- 
satz der  signala  Schils.  vom  Osten  gegen  W esten  (d.  h.  gegen  das 
Areal  der  fhwi/)ennis  Brüll.),  an  die  diese  Aberration  erinnert,  zu- 
nimmt. 

Außer  der  Variabilität  in  der  Zeichnung  besteht  hei  den  99 
auch  ein  ziemliches  Schwanken  des  Grundkolorits  der  Decken.  Ten- 
denz zum  Melanismus  ist  oft  vorhanden.  Extreme  Tiere  dieser 
Bichtung  werden  als  ah.  atrala  Schils.  bezeichnet,  die  ich  nur  unter 
den  99  kenne.  Ich  habe  sie  unter  den  Stücken  aus  Gradiste  und 
Alihunar,  Übergangsstücke  auch  aus  Zagreb  und  Gradiste. 

Endlich  zeigt  die  A.  lata  Er.  auch  in  einigen  anderen  Merk- 
malen eine  interessante  ^ ariahilität.  Cher  die  Halssdiildform  sagt 
Erichson  (1.  c.):  „Das  Halsschild  ist  heim  Männchen  hinten  fast 
von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  allmählidi  versdimälert, 
an  den  Seiten  schwach  gerundet,  ziemlich  flach;  heim  Weibdien 
hinten  etwas  schmäler  als  die  Flügeldecken,  gleidi  lireit  bis  zur 
Mitte,  von  da  ab  gerundet,  und  nach  vorn  verschmälert,  fladi  ge- 
wölbt; die  Hinterecken  beim  Männchen  spitzwinkelig,  beim  \\  eib- 
chen  fast  rechtwinkelig  . . \'y  ie  ich  bereits  bei  ßavipennis  Brüll, 

sagte,  gibt  Reitter  in  seiner  Tabelle  eine,  im  Grunde  gleidie 
l^eschreibung  des  /«^«-Halsschildes.  Tatsächlich  ist  die  Pronotum- 
Form  individuell  etwas  veränderlich.  Oft  ist  bei  den  der  hintere 
Teil  des  Seitenrandes  subparallel,  erst  vorne  gerundet,  verengt, 
während  er  bei  den  99  manchmal  auch  hinten  zur  Basis  ganz 
leicht,  doch  sichtbar  eingezogen  ist.  Die  angeblichen  Differenzen 
zwischen  lata  Er.  und  ßavipennis  Bridl.  sind  ganz  unsicher. 

In  Anbetracht  der  behaarten  Skutellarfleckdien  sagt  Erichson 
(1.  c.,  p.  649):  „Flügeldecken  beim  \\  eibchen  neben  dem  Sdiildchen 
mit  einem  länglichen  Fleck  aus  kurzer  und  feiner,  diditer,  greiser 
Behaarung  . . .”,  und  Reitter  (1.  c.,  p.  106):  „Flügeldecken  beim 
ohne,  beim  9 mit  deutlichem  Haarfleck  neben  dem  Sdiilddien”. 
Aus  der  Beschreibung  Erichson s ist  zu  schließen  und  Reitter  sagt 
es  ausdrücklidi,  daß  die  lata-^^  ohne  Haarflecken  sind.  Diese  Be- 
hauptung trifft  nicht  immer  zu.  Allerdings  hatten  alle  erhaltenen 
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die  idi  bis  jetzt  sah,  sehr  deutliche,  behaarte  Skiitellarflecken. 
Doch  besteht  in  dieser  Hinsidit  bei  den  eine  gewisse  Variabilität. 
Die  allermeisten  haben  keine  haarigen  Skiitellarflecken  oder 
an  ihrer  Stelle  sind  höchstens  einige  feine  Härchen  zu  bemerken, 
bei  einzelnen  lata-(^S  der  Vojvodina  fand  ich  jedoch  deutliche 
Spuren,  ja  sogar  zuweilen  fast  vollkommen  entwickelte,  behaarte 
Skutellarfleckchen  (z.  B.  bei  einem  ^ aus  Novi  Sad).  Diese  Erschei- 
nung hätte  an  sidi  keine  große  Bedeutung,  wenn  nicht  Beitter 
(1.  c.)  der  nahverwandten  südrussischen  A.  zwidu  Fisdi.  (neben  nodi 
anderen  Differenzen  gegen  lata  Er.)  auch  Flügeldecken  beim  q 
und  9 einem  feinen  Haarfleckchen  neben  dem  Schildchen  zu- 
schriebe! Das  Auftreten  von  mehr  oder  weniger  ausgebildeten  Haar- 
fleckchen bei  einzelnen  lata~AA  stürzt  den  absoluten  Wert  dieses 
Unterschiedes  gegen  zwic/d  Fisch.  Die  Tatsache,  daß  sich  solche  lata- 
gerade  in  der  Vojvodina  zeigen,  glaube  ich  auf  die  Nähe  des  Areals 
der  zwidd  Fisch,  zurückführen  zu  müssen.  Es  ist  nicht  unmöglich, 
daß  auch  die  mir  in  natura  nodi  unbekannte  A.  zwicki  Fisdi.  nur 
eine  Rasse  innerhalb  des  Rassenkreises  flavipennis-lata  darstellt. 

Endlich  fand  ich  eine  gewisse  Variabilität  im  Bau  der  größeren 
Vorderklaue  der  Diese  ist  an  der  Spitze  meist  kurz  schief  nach 
innen  abgestutzt  oder  nur  abgestumpft.  Doch  manchmal  finden 
sich  auch  Stücke,  deren  Klauen  an  der  Spitze  breit  und  schief  abge- 
stutzt sind  und  innen  am  Ende  des  Abschnittes  ein  deutliches  Zähn- 
dien  tragen. 

Anisoplia  lata  macedonica  Apflb. 

Diese  angebliche  Rasse  beschrieb  Apfel beek  (1.  c.,  p.  664) 
aus  Skoplje  und  Saloniki  mit  folgenden  wenigen  Worten:  j,Von 
mitteleuropäisdien  Exemplaren  der  A.  lata  Er.  durch  matteren  Glanz 
und  viel  stärker  entwickelte  Schulterbeulen  der  Flügeldecken  diffe- 
rierend”. 

Ich  untersuchte  4 AS  aus  Skoplje-Vodo  (Maced.,  leg.  P.  Novak, 
28.  VI,  1939)  und  2 sowie  2 99  Brazda  Planina  (Mac.). 

Dieses  Material  spricht  nicht  eben  zu  Gunsten  der  Behauptungen 
Apfelbecks. 

Die  Stücke  aus  Skoplje- Vodno  haben  das  Aussehen  großer 
und  breiter  lata~AA-  Kopf  und  Halsschild  sind  wenig  glänzend, 
etwas  bläulich,  bei  einem  Exemplar  kaum  merklidi  grünlich-schwarz. 
Decken  ganz  einfarbig,  gesättigt  rotbraun,  Halsschild  von  variabler 
Form.  Bei  zwei  Stücken  am  hinteren  Teil  von  der  Basis  bis  fast 
zur  Mitte  sehr  schwach  verengt,  fast  subparallel,  vorne  stark 
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1111(1  etwas  gerundet  verengt.  Dagegen  ist  der  Malssehild  hei  den  | 
zwei  iihrigen  selion  von  der  J3asis  iiadi  vorne  stark  und  fast  j 
gerade  verengt,  nur  ganz  vorne  ist  es  gerundet  verengt.  Dadiirdi  * 
zeigt  das  Pronotnin  hei  diesen  Stücken  eine  Form,  die  — nach  der  j 
heschreihiing  Jieitters  — der  sndrnssiscJien  zwidii  Fisdi.  eigen  . 
ist.  Meine  Stücke  haben  keine  behaarten  Skiitellarllecken,  do(ii  sind 
sie  ini  ganzen  ziendich  ahgeriehen.  Die  Skntellarregion  der  L)ecken 
zeigt  eine  feine  und  dichte  regellose  J^nnktnr,  was  allerdings  auf 
behaarte  Schildchenllecken  hindenten  würde.  Fs  ist  inöglidi,  daß 
diese  hei  frischen  Stücken  wenigstens  aiigedentet  sind.  Die  größere  t 
Vorderklane  ist  mäßig  verlängert,  am  Ende  abgestumpft  oder  kurz 
lind  schief  ahgeschnitten. 

W as  die  Unterschiede  angeht,  die  Apfelheck  gegenüber  lala  Er. 
anführt,  muß  ich  zngehen,  daß  ich  keine  (Gelegenheit  hatte,  rein 
mitteleuropäisches  Material  zu  vergleichen,  (übrigens  bemühte  sich 
Apfelheck  nicht,  seinen  Begriff  ,, mitteleuropäisch”  präziser  zu  fassen), 
do(h  verglichen  mit  Stücken  ans  allen  von  mir  hei  lata  Er.  ange-  t 
gehenen  Lokalitäten,  zeigen  diese  Exemjilare  ans  Skoplje  keinen 
merklich  schwächeren  Glanz.  Die  Schiilterhenlen  sind  vielleicht  etwas 
stärker,  — aber  um  das  zu  sehen,  braucht  man  eine  gewisse  Dosis 
guten  W illens  und  Autosuggestion  ...  — von  „viel  stärker  entwik- 
kelt”  kann  keine  Bede  sein.  Die  Parameren  zeigen  ebenfalls  nichts 
Besonderes,  gleichen  vielmehr  sehr  jenen  der  lala  Er.,  was  aller- 
dings nicht  viel  zn  sagen  hat. 

Die  Stücke  von  der  Brazda  Planina  sind  etwas  kleiner.  Kopf 
lind  Halsschild  schwarz,  hei  einem  ^ mit  kaum  merklich  lilänlidiem, 
hei  einem  ^ ganz  schwachem,  grünlichen  und  endlidi  hei 

einem  ^ und  einem  9 deutlicherem,  grünlichen  Hauch,  nur 
schwach  glänzend.  Bei  den  sind  die  Decken  ganz  einfarbig  rot- 
braun. Bei  den  9$  ist  das  Grundkolorit  etwas  dunkler.  Bei  einem 
9 ist  der  hintere  Teil  des  Seitenrandes  wenig  auffällig  und  unhe-  ^ 
stimmt  dunkler  schwärzlichhraun,  die  übrigen  Decken  einfarbig  hell,  j, 
Bei  den  übrigen  99  ist  die  Seitenschwiele  schwarzhrann,  der  Apikal-  | 
rand  etwas  dunkel  und  auf  der  Scheibe  jeder  Decke  zeigt  sich 
ein  schwacher  und  undeutlicher,  dunkler  brauner  \\  isch.  Bei  einem  | 
(5^  ist  der  Halsschilcl  an  den  Seiten  ganz  schwach  gerundet,  schon  I 
von  der  Basis  an  wenig  nach  vorne  verengt,  heim  zweiten  ^ ist 
die  Form  sehr  ähnlich,  aber  che  Seiten  etwas  mehr  gerundet.  Bei 
den  99  i*^t  Pronptum  an  den  Seiten  stark  gerundet,  am  hin-  | 
teren  Teil  fast  parallel  oder  suhparallel,  vorne  stark  gerundet-  j 
verengt.  Die  99  li^djen  deutlich  behaarte  Skutellarheckdien,  clodi  \ 
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auch  bei  den  ist  eine  sehwaehe,  aber  deutliche  Spur  derseli)en 
zn  erkennen.  Da  bei  den  letzteren  die  Skntellarregion  der  Decken 
eine  dichte  und  feine,  regellose  Sknlptnr  zeigt,  ist  es  möglich,  daß 
die  Haarlleckchen  bei  frischen  Exemplaren  deutlicher  entwickelt 
sind.  Die  größeren  Vorderklanen  der  wie  bei  den  Stücken  aus 
Skoplje.  Das  Gleiche  gilt  auch  vom  Glanz  und  den  Schulterbenlen. 

So  folgt  ans  Obigem: 

a)  A.  niacedonica  Apflb.  ist  sehr  nah  mit  A.  lata  Er.  verwandt, 
während  sie  sich  andererseits  von  der  lamiensis  Apflb.  unter- 
scheidet und  in  keinem  Fall  eine  übergangsform  zwischen 
beiden  darstellt. 

b)  Die  Unterschiede,  die  Apfelbeck  zwischen  lata  Er.  und  seiner 
angeblichen  Rasse  niacedonica  anfnhrt,  bestehen  nicht,  be- 
ziebnngsweise  sind  sie  so  undeutlich  und  nnansgeprägt, 
daß  zn  ihrer  Bestimmung  etwas  Einbildung  vonnöten 
scheiiiR 

Die  Halsschildformen  einiger  (7S  Skoplje  dagegen  scheinen 
mir  auf  eine  Annäherung  an  A.  zwicki  Fisch,  hinzndeuten.  Die  end- 
gültige Lösung  dieser  Frage  setzt  jedoch  noch  reichliches  Material 
aus  Macedonien  und  Bulgarien  voraus,  über  welches  ich  noch  nicht 
verfüge. 

Anisoplia  lata  lamiensis  Apflb. 

Diese  angebliche  lata-Wasse  beschrieb  der  Autor  (1.  c.,  p.  664) 
ans  Lamia  in  Griechenland. 

Die  Beschreibung  Apfel becks  ist  nur  knapp,  sie  besteht 
in  der  Kennzeichnung  der  Unterschiede  gegen  lata  Er.  und  charak- 
terisiert diese  interessante  Anisoplia  nur  ungenügend. 

Dank  der  Freundlichkeit  der  Kollegin  Ognjeva  konnte  ich 
zwei  $$  aus  Lamia  und  ein  q aus  Thessalien  (ohne  näheren  Fund- 
ort) ans  der  Hinterlassenschaft  Apfelbecks  nntersiichen.  In  meiner 
Sammlung  habe  ich  ferner  ein  ‘(^  mit  dem  Fundort  ,,Graecia”  (ohne 
nähere  x4ngaben),  das  ohne  Zweifel  hierher  gehört.  Von  diesem 
Material  ausgehend  gebe  ich  im  Folgenden  eine  genauere  Be- 
schreibung. 

Schon  auf  den  ersten  Blick  erscheint  das  Tier  entschieden 
schlanker  und  gestreckter  als  A.  lata  Er.,  der  Größenunterschied 
allerdings  ist  weniger  auffällig.  Die  Oberseite  ist  sdiwach,  bei  dem 
Stück  meiner  Sammlung  etwas  stärker  glänzend.  Kopf,  Halsschild 
und  Schildchen  sind  bei  den  /«/n/«-Exemplaren  grünlich-schwarz, 
der  Kopfschild  zur  Spitze  bin  leicht  erzfarbig  angehauchj;.  Bei  den 
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iihri^en  zeij^en  diese  Teile  keine  j^rünlidien  d'öne,  sondern  sind 
hläiilich-sehwarz.  Clyjieus  ist  J^e^en  die  Spitze  schvvadi  grünlidi. 

Die  Deeken  sind  ganz  einlarliig,  hell,  rötlidi-hrann.  Unterseite  und  i 
Pygidiuni  schwarz  mit  kaum  merklidiem  Erzglanz.  Jieine  der 
Stücke  mit  stärkerem,  grünen  Metallschein.  Die  Tarsen  etwas  erz- 
larhig  angehaucht.  Der  Kopf  ist  dicht,  regellos  punktiert,  Clvpeus 
mit  kurzer,  aufrechter,  gelblicher  Jiehaarung,  zur  Spitze  fein  skulp- 
tiert,  an  der  Basis  mit  kurzen,  parallelen  Seiten,  dann  nadi  vorne 
fast  gerade  verengt,  hinter  der  stark  aufgehogenen  Spitze  seitlich 
kräftig  eingeschnürt.  Der  Halsschild  von  den  ziemlich  rechteckigen, 
an  der  Spitze  etwas  ahgeruncleten  llinterecken  bis  knapp  zur  Mitte 
kaum  verengt,  kaum  ausgeschweift,  suhparallel,  vorne  stark  und 
gerundet  verengt.  Der  Halsschild  ist  kahl,  auf  der  Oherflädie  dicht 
punktiert,  seitlich  noch  reichlicher,  fein,  wie  etwa  hei  der  Latn  Er. 
punktiert,  mit  leicht  eingedrückter  Mittellinie.  Die  Decken  zeigen 
sich  schwach,  doch  deutlich  gestreift,  die  Punktur  der  Intervalle 
ist  cpierrunzelig-rissig,  die  Seitenschwiele  schmal.  Sehr  deutliche, 
hei  einem  /«//i/fl-Stück  sogar  vollkommen  entwickelte,  längliche  und 
fein  behaarte  Skutellarfleckchen  liegen  beiderseits  des  Schildchens. 

Bei  einem  /c//n/«-Exemplar  reicht  der  Hautsaum  von  der  Nahtspitze 
bis  auf  die  seitliche  Apikalrundung,  hei  den  anderen  Exemplaren 
umfaßt  es  dieselbe  teilweise.  Bei  den  übrigen  Stücken  ist  der 
Hautsaum  beschädigt.  Den  Unterschied  gegen  lata  Er.,  weldien 
Apfelheck  in  der  Form  des  Apikalrandes  anführt,  kann  ich  nicht  j 
bestätigen.  Das  Propygidium  ist  dicht  und  anliegend  gelblich-w  eiß 
behaart.  Pygidium  mit  der  gewöhnlichen  Skulptur  und  feiner,  an- 
liegender, nicht  eben  dichter  gelblicher,  vor  der  Spitze  bedeutend  1| 
verlängerter,  aufgerichteter  und  hier  einen  dichten  Büschel  bildender  ‘ 
Behaarung.  Sternum  und  Hüften  mäßig  dicht,  lang,  halb  anliegend, 
grau  behaart.  Metasternum  in  der  Mitte  fast  kahl,  Baudi  mit  sdiüt- 
terer,  querreihiger,  feiner  und  aidiegender,  an  den  Flanken  dicht 
gedrängter  und  viel  längerer  Behaarung.  Analsternit  in  der  Mitte  | 
des  Hinterrandes  dicht  gelb  tomentiert.  Vordertarsen  w ie  hei  lata  Er.  1 
verdickt.  Die  größere  ^T)rderklaue  des  ^ ist  ausgesprochen  länger 
als  hei  den  lata-(^^,  an  der  Basis  breit  und  stark  gebogen,  dann 
schmal,  zur  Spitze  allmählich  gebogen  und  verdünnt  mit  fast  spitzem 
und  daher  nur  wenig  abgestumpftem  Ende.  Die  Parameren  zeigen 
zwar  denselben  Grundbau  wie  bei  lata  Er.,  doch  ist  der  paarige 
Teil,  im  Profil  gesehen,  w esentlich  stärker  S-förmig  gebogen. 

Sollten  in  Nord-Griechenland  überö;anö:sformen  zw  isdien  lataEr. 
und  laniiensis  x\pflb.  bestehen,  so  stellen  beide  nur  Rassen  einer 
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Art  dar.  Doch  nach  den  Stiuhen  ans  Skoplje  zu  urteilen,  ist  dies 
kaum  zu  erwarten.  Ganz  ini  Gegenteil  hin  ich  überzeugt,  daß  auf 
Grund  der  Hahitusunterschiede,  der  stärker  verlängerten,  größeren 
Vorderklauen  der  lamiensis-i^^  und  besonders  der  sehr  deutlichen 
Parameren-Differenzen,  A.  lamiensis  Apflh.  eine  gut  fundierte,  eigene 
Art  meiner  /«to-Gruppe  (die  ich  in  einer  zukünftigen  Abhandlung 
definieren  werde)  darstellt,  lleichlidieres  Material  wird  meine  Ver- 
mutung sicher  bestätigen. 

In  der  vorliegenden  Arbeit  konnte  ich  nur  wenige  Fragen 
beantworten.  Die  Lösung  der  meisten  Probleme  ist  eben  ohne 
umfangreiches  Material,  über  das  idi  gegenwärtig  noch  nicht  verfüge, 
unmöglich.  Doch  hoffe  ich,  wenigstens  die  Richtung  für  weitere 
Untersudiungen  angedeutet  zu  haben. 

Unsere  jugoslawischen  Entomologen  werden  das  nötige  Mate- 
rial aufsamrneln,  doch  überschreitet  die  Lösung  mancher  der  auf- 
geworfenen Fragen,  bei  weitem  die  Grenzen  unserer  Republik. 
Darum  ist  die  Mithilfe  der  ausländisdien  entomol.  Kollegen  un- 
entbehrlich. Auch  mein  Studium  zur  Aufstellung  eines  natürlichen 
Systems,  das  die  währe  Verwandtschaft  und  den  gegenwärtigen 
Stand  der  wissenschaftlichen  entomologisdien  Systematik  berück- 
sichtigt, geriet  bei  den  Anisoplia-Arten  mangels  einer  Reihe  aus- 
ländisdier  Arten  ins  Stocken. 

Wie  bekannt,  neigen  die  Searabaeiden  im  allgemeinen  wenig 
zur  Rassenbildung.  Doch  scheint  die  Gattung  Anisoplia  phyloge- 
netisch relativ  jung  zu  sein:  Es  kam  bereits  zu  einer  deutlichen 
Gruppenspaltung,  während  die  Artgrenzen  teilweise  noch  wenig 
scharf  sind.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  dieses  systematisch 
schwierige  Genus  noch  ein  recht  dankbares  Untersuchungsfeld  bietet! 
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Systcinal  IC  Notes  on  .Japanese  Strangalia 

((^ol.  Ceraiiih.) 

IJy  Ka/.iio  Olibayaslii 


In  tiie  present  paper.  1 liave  dealt  witli  fonr  species  of  Japa- 
nese Strangalia^  one  of  whidi  is  seemed  to  l>e  new  to  Science  and 
deserihed  helow. 

These  fonr  species  resemhle  each  otlier  and  are  variable  in 
coloiir  even  in  hoth  sexes  of  the  saine  species.  Confusion,  there- 
fore,  is  arisen  in  determinating  the  species.  I have  fortunately 
examined  many  specimens  of  this  gronp,  whieh  were  collected  Ity 
niy  friends  or  hy  inyself,  and  fonnd  ont  the  extent  of  Variation 
of  each  species. 

Mr.  M.  Hayashi  has  deposited  on  loan  all  of  this  collection 
of  this  group  for  niy  study.  Messrs.  H.  Hattori,  N.  Hirata,  M.  Iga, 
y.  Knroda  and  K.  Matsnda  gave  me  also  many  specimens  from 
varions  localities.  1 express  my  sincere  thanks  for  ahove  mentioned 
gentlemen.  My  Obligation  is  also  dne  to  Dr.  Leo  Heyrovsky  who 
has  given  me  an  opportimity  to  puhlish  the  paper  in  this  magazine. 

1.  Strangalia  lesnei  (Pie) 

Leptiira  (Steniira)  nyinphiila  var.,  Bates,  1884,  Jonr.  Linn.  Soc. 

Lond.  Zook,  XVm,  p.  220. 
Leptum  nyniplinla  Bates  var.  Lesnei,  Pie,  1901,  Bull.  Mus.  Hist. 

Nat.  Paris,  VH  (2),  p.  60. 
Strangalia  (s.  str.)  nyinphiila  Bates  var.  Lesnei,  Anrivillins,  1912, 

Col.  Cat.,  39,  p.  238. 

StrangaloniorpJia  nyniplinla  Bates  ah.  Lesnei.  Matsushita,  1933,  Jour. 

Fac.  Agr.  Hokk.  Imp.  Univ.,  XXXIV  (2),  p.  208:  Mi- 
tono,  1940,  Cat.  Col.  Jap.  94,  Ceramh.,  p.  39. 
Strangalia  contracta,  Hirayama  (nec  Bates),  1940,  Ins.  Tab.,  p.  154, 

pl.  49,  fig.  3. 

Strangaioniorplia  hetesi,  Tamannki,  1942,  Fauna  Xipponica,  Ceramh.  2, 
Leptiirinae,  p.  134,  fig.  153;  Chüjo  et  Hayashi,  1951, 
Bull.  Takaraznka  Ins.,  no.  78.  p.  5.  (nov.  syn.) 
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i Tliis  species  was  originally  noticecl  hy  Bates,  who  considered 

! it  to  be  a variety  of  bis  Jiyniphida  and  gave  a sliort  descriptioii. 
I Afterwards,  Pic  proposed  a new  name  for  it,  but  it  is  a good 
valid  species  and  Strangaloniorpha  hetesi  Tamanuki  is  undonb- 
tedly  a synonym  of  it. 

While  S.  nynipliida  (Bates)  is  well  characterized  by  its  con- 
stantly  black  nnderside  of  body  and  black  antennae  with  tbe  joints 
ninth,  tenth  and  the  apical  half  of  eiglith  always  white  in  both 
sexes,  this  species  is  quite  distinct  froni  nynrphida  by  the  pro- 
thorax  less  strongly  constricted  anteriorly  and  the  different  mar- 
kings  of  the  elytra.  The  elytra  have  broad  black  stripes  on  both 
sides  including  two  isolated  small  spots  of  brownish  yellow,  and 
these  spots  are  sometimes  coalesced  with  ground  coloiir  of  elytra. 
Characteristic  coloration  is  also  foimd  in  the  following  points:  in 
the  male,  antennae  are  blackisli  with  the  apical  three  joints  and 
the  basal  parts  of  third  to  eighth  joints  white,  abdomen  is  brow- 
nish yellow  except  the  first  three  segments  blackisli ; in  the  female, 
antennae  are  blackisli  with  the  joints  ninth,  tenth  and  the  bases 
of  fourth  to  eighth  and  of  the  last  white,  abdomen  is  brownish 
yellow  with  the  basal  margins  of  the  first  to  fonrth  segments 
blackisli.  Length:  9 — 11  mm. 

Distr. : Japan  (Hoiishii,  Shikoku,  Kyiishü). 

2.  Strangalia  contracta  Bates 

Strangalia  contracta,  Bates,  1884,  Jour.  Linn.  Soc.  Lond.  Zool. 

XVni,  p.  223. 

Strangalia  {Strangalina)  contracta,  Aurivillius,  1912,  Col,  Cat.  39.  p. 

241. 

Strangaloniorpha  contracta,  Matsushita,  1933,  Jour.  Fac.  Agr.  Hokk. 

Imp.  Univ.,  XXXIV  (2),  p.  208;  Ohbayashi,  1936,  Kan- 
sai  Konchu  Zasshi,  IV  (1),  p.  15. 

Strangalina  contracta,  Mitono,  1940,  Cat.  Col.  Jap.,  94.  Ceramb. 

p.  52;  1950,  in  Icon.  Ins.  Jap.  ed.  II.  p.  1221,  fig.  3515; 
Ohbayashi  1942,  Ins.  ^\"orld,  Gifu,  46  (539),  p.  201. 
Tlie  present  species  is  distinct  from  the  allied  ones  by  the 
form  of  elytra  which  is  strongly  narrowed  apically  and  abbrevia- 
ted.  In  the  male,  the  last  two  abdominal  segments  are  exposed 
from  elytra  and  the  last  sternite  is  strongly  concave  and  broadly 
sinuate  posteriorly,  antennae  are  gradually  thickened  apically,  with 
the  sixth  to  the  last  joints  bearing  a pit  on  each  apex,  and  ex- 
ceed  the  apices  of  elytra  by  the  apical  two  joints.  In  the  female. 
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tiie  elytra  cover  tlie  base  of  the  last  abdominal  Segment,  anten- 
nae  liave  no  pit  on  the  apex  of  each  joint  and  exceed  the  apices 
of  elytra  only  by  the  last  joint. 

Body  black;  face  und  elytra  brownisb  yellow  with  the  sutiire 
and  sides  of  the  latter  black.  The  lateral  black  vitta  generally 
emits  two  short  hranches  near  the  base  and  does  not  cover  the 
shoulder.  Antennae  infiiscate,  with  the  apices  of  sixth  to  tenth 
joints  hlackish  in  the  male,  apical  three  joints  usually  blade  in 
the  female.  Fore  legs  and  bases  of  middle  and  bind  femora 
are  brownisb  yellow.  Variable  in  colour  caused  hy  reduction  of 
black  colour  into  brownisb  yellow  or  reddish  brown.  But  the  last 
abdominal  segment  in  the  male  and  the  apical  three  joints  of 
antennae  in  the  female  are  constantly  black.  Though  I have  re- 
cognized  the  following  four  forms,  the  intermediates  between 
them  have  also  been  observed.  Length:  9 — 12  mm.  (Chinese  and 
Formosan  examples  of  m.  sozanensis  Mitono  are  measured  12  bis 
16  mm.). 

Distr. : Japan  (Honshii,  Shikoku,  Kyiishu),  East  China,  For- 
mosa. Typical  form  has  been  found  in  Honshü  only. 

m.  ohbayashii  Matsushita 

.Strnngalia  {Straugalina)  ohbayashii^  Matsushita,  1933,  Jour.  Fac.  Agr. 

Hokk.  Imp.  Univ.,  XXXIV  (2),  p.  220,  pl.  I,  hg.  11. 
Strangalia  ohbayashii^  Ohbayashi,  1936,  Kansai  Kochu  Zasshi,  IV  (1), 

p.  15, 

Strangalia  (Strangalina)  hakonensis  Matsushita  ab.  ohbayashii,  Matsu- 
shita, 1938,  Ins.  Matsum.,  XII  (2 — 3),  p.  100;  Mitono,  1940, 
Cat.  Col.  Jap.,  94,  Ceramb.,  p.  54. 

Strangalia  contracta  Bates  m.  lineatocollis  Gressitt)  ab.  ohbayashii 
Tamanuki,  1942,  Fauna  Nipponica,  Ceramb.  2,  Lepturi- 
nae,  p.  207,  nota. 

Closely  allied  to  the  typical  form,  but  the  elypeus  is  provided 
with  two  small  black  spots. 

Distr.:  Japan  (Honshu). 

m.  unilineatocollis  nov. 

Strangalia  ohbayashii,  Hirayama  (nee  Matsushita),  1940,  Ins.  Tab., 

p.  148,  pl.  47,  fig.  29. 

This  is  an  intermediate  form  between  the  typical  one  and 
m.  lineatocollis  Gressitt:  Hind  part  of  head  and  pronotum  are  black 
with  a median  stripe  of  brownish  yellow,  whidi  is  occasionally 
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interrupted.  Underside  of  body  is  entirely  black  or  sometimes  brow- 
nish  yellow  with  the  first  to  fourth  ventral  Segments  of  abdomen 
reddish  brown  und  slightly  darkened, 

8 types;  Ohkidaira  in  4omori  Pref.  (K.  Sliimoyama),  Amago- 
dani  in  Gifu  Pref.  (K.  Ohbayashi),  Mt.  Hira  in  Shiga  Pref.  (S.  Ueno), 
Mt.  Koya  in  Wakayama  Pref.  (M.  Hayashi)  Honshn.  ' 

m.  lineatocollis  Gressitt 

Strangalia  contracta^  Bates  (in  part),  1884,  Jour.  Linn.  Soc.  Lond. 

Zool.,  XVIIl,  p.  223. 

Strangalina  lineatocolle ^ Gressitt,  1937,  Kontyii,  XI  (4),  p.  319,  fig.  3. 
Strangalia  (Strangalina)  hakonensis  Matsushita  ab.  lijieatocolle,  Matsu- 
shita, 1938,  Ins.  Matsum.,  XII  (2—3),  p.  100. 
Strangalina  hakonensis  Matsushita  ab.  lineatocolle,  Mitono,  1940,  Cat. 

Col.  Jap.,  94,  Ceramb.,  p.  53. 
Strangalina  contracta  + ab.  lineatocolle^  Tamanuki,  1942,  Fauna  Nippo- 
nica,  Ceramb.  2,  Lepturinae,  p.  204,  207  nota,  fig.  215,  216. 
This  form  was  already  noticed  by  Bates  and  he  stated  on  the 
colour  Variation  of  pronotum  in  bis  description  of  contracta.  ,,variat 
linea  dorsali  maculaque  laterali  fulvis”.  Afterwards  Gressitt  con- 
sidered  it  a valid  species,  giving  a new  name,  but  it  is  evidently 
one  of  the  forms  of  S.  contracta  Bates. 

Black  colour  of  body  and  antennae  is  rather  reduced;  head 
and  pronotum  striped  along  the  median  line  with  brownish  yellow, 
and  the  latter  marked  with  the  same  colour  on  both  sides.  Un- 
derside brownish  yellow:  the  first  to  fourth  abdominal  segments 
reddish  brown,  but  sometimes  blackish  in  the  male;  all  the  ab- 
dominal Segments  reddish  brown  in  the  female. 

Distr.:  Japan  (Honshü,  Shikoku,  Kyushü). 

Remarks:  Tamanuki’s  figure  of  no.  215  is  marked  as  (7,  but 
it  is  incorrect  and  surely  be  9 j ^16  is  undoubtedly  <7, 

though  without  äny  mark. 

m.  sozanensis  Mitono 

Strangalia  (Strangalina)  sozanensis^  Mitono,  1938,  Trans.  Nat.  Hist. 

Soc.  Formosa,  XXVIII  (172),  p.  17,  fig.  1. 
Strangalina  sozanensis^  Mitono,  1938,  Nippon  no  Kochü,  11(1),  p.  50; 

1940,  Cat.  Col.  Jap.,  94,  Ceramb.,  p.  55;  Tamanuki,  1942, 
Fauna  Nipponica,  Ceramb.  2,  Lepturinae,  p.  202,  fig.  214. 
Strangalia  lineatocollis,  Gressitt  (nec  Gressitt,  1937),  1939,  Notes 
d’Entom.  Chin.,  VI  (4),  p.  93,  pl.  II,  fig.  1. 
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Strangalina  contracUi  Mitoiio,  1941,  Miislii,  XIV  (1),  p.  48. 

(Uosely  allied  to  ni.  lineal ocolle  Gressitt,  hiit  distinguished 
froin  tlie  latter  hv  stronj^ly  rediiced  coloratioii  into  hrownisli  vellow. 
l^ronotiim  is  ])rovided  witli  oidy  lwo  narrow  hladv  stripes. 

Distr.:  Japan  (Honsliu,  Kyusliu),  East  China,  Formosa. 

3.  Slrangalia  hakonensis  \Iatsnsliita 

Strangalia  (Strangalina)  hakonensis^  Matsushita,  1933,  Jonr.  Fac. 

Agr.  llokk.  Imp.  Univ.,  XXXIV  (2),  p.  218. 
Strangalia  hakonensis^  Ohhayashi,  1936,  Kansai  Kondni  Zasshi,  Y\  (2), 

|).  15. 

Strangalia  (s.  str.)  hakonensis^  Tamannki  et  Ooishi,  1937,  Mnshi,  IX  (2), 

p.  HO. 

Strangalina  hakonensis,  IVIitono,  1940,  Cat.  Col.  Jap.,  94,  Ceramh., 

p.  53. 

Strangalina  contracla  hakonensis,  Tamannki,  1942,  Fauna  Nipponica, 

Ceramh.  2,  ]^e])tiirinae,  p.  206,  fig.  217. 
This  species  is  closely  allied  to  S.  contracta  Bates,  hut  the 
hody  is  smaller  and  more  angnstate  than  the  latter.  Antennal  pits 
are  rat  her  small  and  obsolete,  provided  only  on  the  apices  of  se- 
venth  to  the  last  joints.  It  is  also  well  eharacterized  hy  blackish 
ahdomen  except  the  first  segment  yellowish  and  sometimes  the 
fourth  hearing  hrownisli  yellow  marking  in  the  male.  In  the  female, 
the  ahdomen  is  also  blackish,  usnally  the  first  and  second  Segments 
are  hrownisli  yellow  with  the  latter  hordered  with  black  in  front 
and  hehind,  and  the  third  is  sometimes  marked  with  hrownisli 
yellow.  Length:  9 — 10  mm. 

Distr.:  Japan  (Honsliu,  Shikokn,  Kyiishu). 

4.  Strangalia  hosohana  sp.  nov. 

Slender,  narrowed  posteriorly,  covered  with  golden  puhescence 
on  the  upper  siirface  and  with  sil\  ery  one  on  the  underside.  Head 
black,  moiith  parts  hrownisli,  finely  and  closely  punctate,  eyes 
prominent.  Antennae  hrownisli  yellow,  slightly  thickened  towards 
the  apices,  third  joint  a little  longer  than  the  first  and  suhequal 
to  fifth,  fourth  slightly  shorter  than  fifth,  fifth  to  the  apex  gra- 
diially  shortened;  in  the  male,  a little  exceed  the  apices  of  elytra, 
withont  pits,  the  first  to  fourth,  apices  of  fifth  to  tenth,  base  of 
eleventh  darkened:  in  the  female,  reach  the  apical  one  fifth  of 
elytra,  basal  four  or  fiye  and  apical  three  joints  strongly  darkened. 
Pronotum  black,  finely  and  closely  punctate,  elongate  campalulate^ 
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sliglitlv  dilated  oii  tlie  middle  of  tlie  sides,  anterior  marj^iii  not 
collared,  posterior  inargin  sliglitly  sinnate,  liiiid  angles  ohtnse  and 
not  coverin«:  tlie  hnmeral  angles  of  elytra.  Scntellnni  hlack,  trian- 
gulär, linely  and  closely  piinctate.  Elytra  hrownisli  yellow,  witli 
hlack  snture  and  lateral  stripes  w liicli  are  coinhined  at  the  apices, 
tlie  lateral  stripe  does  not  cover  the  shoiilder;  strongly  and  spar- 
selv  piinctate  at  the  hase,  closely  towards  the  apex,  wliicli  is  oh- 
liqnely  trnncate  and  the  onter  angle  provides  a very  short  conical 
spine;  in  the  male,  strongly  narrow  ed  towards  the  middle,  tlience 
sliglitly  dilate  and  deliiscent  ]iosteriorly,  and  reacliing  the  hase  of 
fifth  ahdominal  segment:  in  the  female  less  strongly  narrowed 
posteriorly  and  covering  the  hase  of  lifth  ahdominal  segment. 
Underside  of  hody  hlack.  ln  the  male,  ahdonien  hlack  (fonrth  segment 
hrownisli  yellow^  with  the  hasal  margin  hlackisli  and  sometimes 
tliird  segment  hearing  hrownisli  yellow  markings  on  the  posterior 
area,  lifth  sternite  sliglitly  depressed,  hnt  not  concave  and  the 
terminal  margin  emarginate).  in  the  female,  ahdomen  hrownisli 
yellow  with  the  fifth  segment  hlack,  the  hases  of  the  first  to  fonrth 
Segments  narrowlv  hlack  hordered,  adjoining  the  horder  of  each 
Segment  provided  two  semicirciilar  hlack  niarks  on  tlie  sides  of 
the  centre.  Legs  hrownisli  yellow,  apical  parts  of  hind  femora, 
all  tihiae  and  tarsi  hlackisli,  hnt  the  coloration  somew  hat  varialile. 
Lengtli;  7 — 9,5  mm. 

Holotype:  q Nidoage  in  Giinima  Pref.,  Honslin,  Jnly  12.  1950, 
collected  hy  H.  Hattori;  svntypes:  10  ex.  the  same  as  ahove,  4 ex. 
the  same  locality,  lidy  28,  1949  (H.  Hattori);  6 ex,:  .Mt.  Koya  in 
W akayama  Pref.,  Honsliu;  Jnly  24.  1949  (M.  Hayashi),  Mt.  Sara  in 
Ehinie  Prel.,  Shikokn,  Jnly  9.  1950  (M.  Miyatake),  Mt.  Fukiiclii  in 
Fnknoka  Pref.,  Kyüsliii,  May  23.  1943  (ex  M.  Hayashi),  the  same 
locality,  May  20.  1947  (K.  Matsnda). 

JJiree  types  are  preserved  in  Mr.  M.  Hayashi’s  collection.  One 
is  in  the  Entomological  Lahoratory  of  Matsnyama  Agricnltnral  Col- 
lege. Two  are  deposited  in  Dr.  Leo  Heyrovsky’s  collection.  The 
other  types  are  preserved  in  my  collection. 

Tliis  species  is  closely  allied  to  S.  hakonensis  iVlatsiishita,  hnt 
can  he  distingiiislied  from  it  hy  the  pecnliar  coloration  of  ahdo- 
men in  hoth  sexes,  less  swollen  pronotiim  on  the  sides,  ahsence 
of  pit  011  eadi  antennal  joint,  and  not  strongly  prolonged  fifth 
ahdominal  segment  in  the  male. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Entom.  Arl)eiteii  aus  dem  Museum  Gf^.  Frey,  Bd.  1952. 


Die  iiidomalayischeii  und  ostasiatischen 
Afteu  der  Catliin«'  Gonocephalum  Solier 

(Coleoptera  Tenehrionidae) 

Von  Dr.  Z.  Kaszal) 

'Mil  öll  Abbildungen  iin  Text) 

Ungarisches  Naturwissenschaftliches  Museum.  Budapest 

Die  Arten  der  Gattung  (jonocel)ltaliim  Solier  sind,  ausge- 
nommen Amerika,  in  allen  Erdteilen  verhreitet  und  bisher  kennen 
wir  157  Arten  und  Formen  (Varietäten  und  Suhspecies).  Eine 
zusammenfassende  Monographie  der  Gattung,  in  w elcher  alle  he- 
kannten  Gonoceplialwn- Arten  besprochen  sind,  fehlt  bisher  in  der 
Literatur. 

Die  palaearktischen  Arten  w urden  von  E.  Bei  tter  im  Jahre  1 904 
(10)  und  A.  Reichardt  1936  (9)  bearbeitet;  leider  ist  die  ausge- 
zeichnete Arbeit  von  A.  Reichardt  nur  in  russischer  Sprache 
erschienen.  Für  die  neuguinesischen  Arten  hat  H.  Gehien  im 
Jahre  1920  (4)  eine  Bestimmungstahelle  verfertigt  und  die  austra- 
lischen Formen  von  T.  Blackburn  im  Jahre  1907  bearbeitet  (1), 
nach  dessen  Arbeit  aber  die  australischen  Arten  kaum  mit  Sidierheit 
bestimmt  werden  können.  Für  die  madagassischen  und  einen  Teil 
der  afrikanischen  Arten  linden  wir  eine  Bestimmungstahelle  in 
der  Arbeit  von  J.  Chatanay  (2),  die  im  Jahre  1914  ersdiienen 
ist.  Vor  nicht  langer  Zeit  (1945,  1948)  ersdiienen  zwei  Arbeiten 
von  F.  Gridelli  (6,7)  über  die  afrikanischen  Arten,  welche  einen 
klaren  Überblick  über  die  aethiopischen  Arten  der  Gattung  ermög- 
lichen. Die  Arbeiten  von  E.  Gridelli  haben  unsere  Kenntnis  der 
afrikanischen  Gonocephalen  erheblich  gefördert  und  gehen  eine 
sichere  Grundlage  für  eine  monographisdie  Bearbeitung  der  aethi- 
opischen Gonocephalen-Fauna. 

Für  die  iVrten  des  indomalayischen  und  ostasiatischen  Faunen- 
gehietes  ist  bis  heute  keine  zusammenfassende  Arbeit  erschienen 
und  wir  haben  von  dem  größten  Teil  der  Arten  keine  ausführ- 
lichen Beschreihungen.  Die  Bestimmung  der  indomalayischen  Gouo- 
cephahini- Arten  bereitete  also  große  Schwierigkeiten, 
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Herr  H.  Gehien  beschäftigte  sich  schon  vor  1910  mit  den 
orientalischen  Gonocephalen,  er  hat  auch  eine  Bestimmiingstahelle 
der  ihm  bekannten  50  Arten  (darunter  mehrere  neue)  geschrieben, 
aber  seine  Arbeit  nicht  veröffentlicht,  weil  Herr  Dr.  K.  G.  Blair 
I in  British  Aluseum  (Natural  History)  die  monographische  Bearbei- 
I tung  der  ganzen  Gattung  beabsichtigte.  Gehien  hatte  deshalb  sein 
: ganzes  Material  Herrn  Blair  zur  Verfügung  gestellt.  Die  Besultate 
I seiner  Untersuchungen  hat  auch  Herr  Blair  nicht  publiziert,  nur 
i die  Beschreibungen  einiger  neuen  Arten  sind  erschienen. 

Meinen  eigentlichen  Plan,  auch  die  australisdien  Gonocephalen 
I zu  bearbeiten,  kann  ich  leider  nicht  verwirklichen,  da  mir  von 
I den  australischen  Arten  ungefähr  6 unbekannt  Ijlieben,  deren  Typen 
meist  in  der  Sammlung  des  British  Museum  (Natural  History)  anf- 
bewahrt  sind.  So  umfaßt  meine  Arbeit  nur  die  Arten  des  indo- 
! malayischen  und  ostasiatischen  Faunengebietes;  doch  nahm  ich  in 
meine  Arbeit  auch  die  Arten  des  palaearktischen  Ostasiens  und 
I der  papuanisch-polynesischen  Inseln  auf. 

I Aus  diesem  Gebiet  waren  bisher  63  Arten  bekannt,  dazu  kom- 
; men  nun  noch  85  neue  hinzu,  so  daß  wir  aus  diesem  Gebiet 
H 148  Arten  kennen.  Einen  Teil  der  neuen  Arten  hat  schon  H.  Gehien, 

1 oder  Dr.  K.  G.  Blair  benannt;  ich  übernehme  diese  Namen  mit 
I der  Bezeichnung  „in  litt.”.  Drei  von  den  bekannten  Arten  blieben 
I mir  unbekannt:  Gonocephaluin  c/cg'«7Z5  Ghatanay,  G.  fiiscosetosiini 
! Chatanay  und  G.  /?/C77/c//  C h a t a n a y . 

I Geographische  Verhreitiiiig 

i 

I Ähnlich  vielen  Gattungen  der  Tenebrioniden,  beschränkt  sich 

I die  Verbreitung  der  Gattung  Gonocephalum  S o 1 i e r ausschließlich  auf 
! die  alte  V eit.  Aus  Amerika  kennen  wir  keine  Arten,  und  das  aus 
j Cliile  von  Philippi  beschriebene  Gonocephalwn  hrevicolle 
I wohl  in  die  Gattung  Trichoton  Hope  oder  in  eine  andere  Gattung: 
1 wenn  sich  aber  G.  brevicolle  Philippi  als  ein  echtes  Gonoce- 
II  phaliim  entpuppen  sollte,  dann  kann  es  sich  nur  um  eine  ein- 
*1  geschleppte  Art  handeln.  Es  ist  gewiß,  daß  in  Chile  keine  Vertreter 
'!  der  Gattung  Gonocephalum  Vorkommen.  Das  artenreichste  Gebiet 
ist  das  indomalayisclie  und  auch  dort  das  asiatische  Festland,  aus 
j welchem  Gebiet  mehr  als  hundert  Arten  bekannt  sind,  während 
'I  die  Fauna  der  Großen  Sunda-  und  der  papuanisch-polynesischen 
I Inseln  an  Arten  viel  ärmer  ist.  Die  stufenweise  Verarmung  der 
I Gonocephaluin von  Westen  nach  Osten  ist  leicht  zu  be- 
’ : obachten.  Besonders  auffallend  ist  diese  Erscheinung  in  der  Fauna 

I 

' 5* 

! 
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Kntoni.  Arbeiten  aus  ilein  Museum  Frey,  Hd.  .3,  1952. 


<lci-  Suiida- Inseln  und  des  Pa()iia-Gel)ieles,  ^\()  \on  den  (Großen 
Snnda-Inseln  18,  von  den  Kleinen  Snnda-lnseln  17,  \ ()ii  ?Sen-(^ninea 
deingej’ennher  nur  10,  ^()n  den  Saloino-Iiiseln  nodi  -+  und  sddiel.v 
lidi  \()ii  den  IdjiT  Inseln  8 Allen  hekaiint  sind;  die  Gruppe  der 
Sainoa-Inseln  heherhei«!;!  aber  sdion  keine  (U)noccph(diim  inelir. 

Die  «eotiiaplnsdie  \ eileilnn<>;  der  Arten  der  (kittim*^  Couovq- 
jdudiun  Solier  veransdianlidit  die  heiliej^eiide  rakelle: 


c _c 


Zahl  der 
Arten 

()2  28 

]() 

14  16 

8 44  73 

26 

1 5 

18  17 

10|  10 

4 

3 

— 

1 

15 

Endemiscli 

57  20  ' 

4 

1 — 

3 13  26 

5 

— 

6 — 

2 4 

— 

2 

— 

1 

14 

Ans  dieser  Tabelle  ist  ersi(*htli(b.  daß  die  (bitlnii«;  ihren  «;röß- 
teil  Formeiireiditnm  in  \ order-lndien  entfaltet,  doeli  halte  idi 
dieses  (iehiet  nicht  für  ihr  Fntstehnngszentrnin.  Das  Entstelinnt^s- 
zeiitrnm  der  Gattung  ninß  im  tropischen  Afrika  zn  snchen  sein; 
^s()  die  primitiveren  Formen  in  großer  Artenzalil  vorgefnndeii 
erden.  Es  ist  zweifellos,  daß  die  Gonocephalen  tropischer  Herkunft 
sind  nnd  die  Arten  im  Palaearktiknm  als  Kelikte  einer  Mannen 
Periode  der  Fertierzeit  znrückgehliehen  sind. 

ln  der  \ erhreitnng  der  einzelnen  Arten  nnd  Arten-Grnppen 
können  Mir  viele  interessante  Zusammenhänge  zMischen  den  ver- 
schiedenen zoogeographischen  liegionen  nnd  liänmen  erkennen. 
(ieM  isse  Arten  - Grnp]ien  der  orientalischen  (hmoceplialen  stehen 
innerhalh  der  Gattung  ohne  \ eiMandte  als  BeM  eis  dafür,  daß  die  i 
orientalische  Begion  in  alter  geologischer  Periode  schon  Gonoce- 
f)li(dnni  lieherliergte,  so  daß  für  diese  Gruppen  genug  Zeit  hlieh, 
einen  großen  Formenreichtnm  zn  entfalten.  Eine  solche  Gruppe 
ist  z.  B.  die  (irnjipe  \ on  G.  siibs/)iuosiini  Fairniaire,  M ohin  noch 
M eitere  35  Arten  des  asiatischen  Festlandes  gehören.  \ on  diesem 
\ ei  M aiidtschaftskreis  läßt  sich  die  pajnuinische  c/ypeatiini-Gruppc 
mit  5 Arten  ahleiten,  ans  Melcher  Gruppe  aber  einige  Arten  andi 
auf  den  Philppinen  Vorkommen  nnd  die  enge  zoogeographisdie 
Beziehung  zMischen  Nen-Gninea  nnd  den  Philippinen  heMeisen. 

ln  der  anstralischen  Gonoceplifdiini-Fauim  ist  nur  eine  einzige 
Art,  6’.  hispidocQSialum  Fairmaire,  \ orhanden,  m eiche  andi  außer- 
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hall)  Australiens  vorkoinmt  und  hesonders  auf  den  papuanisehen 
Inseln  häufig  ist.  Ein  Teil  der  Arten  gehört  aber  der  Stnfenreihe 
■ der  nioliiccanihu-VjV\\\^\^Q^  ein  anderer  heil  wieder  der  Inlinealum- 
(iruppe  an;  es  ist  also  wahrscheinlich,  daß  die  australischen  Gonoce- 
\ l)li(iliim  indoinalayischer  Ahstainnuing  sind. 

\\  as  die  Verhreitiing  der  einzelnen  Arten  anhelangt,  so  he- 

[I  sitzen  einige  Arten  ein  sehr  großes  Verhreitungsgehiet  (z.  B.  6'.  hi/i- 
! neatuni  Walker,  G.  depressiini  Eahricins,  (G  malayanuni  Gj  ^ 

etc.),  welche  fast  die  ganze  indonialayische  und  sogar  die  papuanische 
Begion  hewohnen.  Aller  W ahrscheinlichkeit  nach  sind  diese  Arten 
' größtenteils  gegen  Biotopiinterschiede  weniger  empfindlich  und 
; wählerisch.  Ein  anderer  Teil  der  irrten  ist  nur  auf  sehr  engem 
5 Baum  verbreitet  und  für  ihren  (heute  noch  unbekannten)  Biotopen 
ii  streng  anhängend.  Zu  diesen  können  die  flügellosen  Inselformen 
gezählt  werden,  welche  von  geflügelten  Eormen  durch  lange  Iso- 
i lation  abgeleitet  werden  können.  Bei  einem  Teil  dieser  Insel-Arten 
kann  man  ganz  sicher  folgern,  woher  das  Tier  stammt.  So  z.  B., 
I daß  das  auf  den  Chrystmas-lnseln  im  Indischen  Ozean  vorkommende 
i (G  diibiuni  Arrow  sich  ohne  Zweitel  ans  dem  weitverbreiteten  und 
1 in  der  ganzen  indomalayischen  Begion  vorkommenden  G.  hilineatiini 
il  W alker  entwickelte.  Durch  den  Verlust  der  Unterflügel  entsteht 
/ eine  abweidiende  Körperform,  die  Hinterbrnst  wird  kürzer  und 
I die  Schnlterbeulen  verschwinden,  der  ganze  Körper  wird  kleiner 
i und  gedrungener,  so  daß  wichtige  morphologische  Unterschiede 
entstehen,  nach  welchen  die  Insel-Art  schon  als  besondere  Species 
betrachtet  werden  muß.  Bei  einigen  Elügellosen  ist  der  Hügelige 
^ Ahne  nicht  mehr  mit  Sicherheit  festzustellen.  So  z.  B.  weisen  die 
i auf  den  Fiji-Inseln  beheimateten  beiden  Arten,  G.  impictuni  Fair- 
maire  und  G.  veniicosiini  Fairmaire  solche  Merkmale  auf, 
nach  welchen  beide  Arten  innerhalb  der  Gattung  ganz  abgesondert 
stehen  und  keine  nähere  Verwandtschaft  zeigen.  Bei  diesen  Arten 
I entstanden  solche  morphologische  Merkmale,  welche  nur  durch 
sehr  lange  geographische  Isolation  und  dabei  durch  Einfluß  eines 
gewissen  und  bestimmten  Biotops  entstehen  konnten. 

I Es  gibt  auch  solche  Arten,  welche  in  der  indomalayischen 

und  aethiopischen  Region  gemeinsam  Vorkommen.  Eine  soldie  Art 
ist  z.  B.  G.  consohrinwn  Blair,  die  von  Abessinien  durch  Arabien, 
j Mesopotamien,  Persien,  Beludschistan  und  Vorder-Indien  bis  Hinter- 
indien gedrungen  ist.  Dieser  Verbreitungstyp,  w eldien  C . Koch 
saharo-syndischen  nennt,  ist  für  einige  Tenebrioniden-Gattimgen 
sehr  charakteristisch  (z.  B.  Rhytinota,  Pinielia,  Erodiiis,  etc.).  Zum  selben 
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Knloin.  Arl)citen  aus  dem  Museum  (jn.  Frey,  Bd.  1952. 

\ erl)reitun»;sty|)iis  «i^ehöreii  aiicli  melirere  Arten,  Meldie  aber  nur 
bis  Mesopotamien  (C.  Imvalleliuii  sp.  nov.)  und  Arabien  (6'.  .se////- 
jmLruele  sp.  nov.)  eindringen.  Diese  biere  sind  eharakteristisebe  Arten 
der  orientaliseiien  I laibwüsten  und  Step])en,  zu  welchen  die  aral)isehen 
und  niesopotamiscben  W iisten  eine  besondere  fannistiscbe  Ähnlich- 
keit zeigen. 

ln  Verbindung  mit  der  alrikanisehen  kanna  möchte  ich  noch  die 
(iriip[)e  \ Oll  C.  Inhercnhiiuni  Hope  erwähnen.  \ on  dieser  (irnppe 
leben  in  der  indomalayischen  llegion  8 Arten,  in  Afrika  dagegen 
nur  eine  einzige  iVrt  (6\  G r i d e 1 1 i),  mit  einer  \ arietät 

(var.  i/icnnipes  (^ridelli)  welehe  letztere  aber  meiner  Meinung 
nach  besser  als  eigene  Art  zu  betrachten  ist.  Die  afrikanische 
Art  steht  mit  der  orientaliseiien,  von  Afghanistan  bis  Formosa 
weit  verbreiteten  G.  tiiherciilatwn  Hope  in  engster  Verwandt- 
schaft; die  Gruppe  besitzt  auch  ein  palaearktisches  V erbinclnngs- 
glied,  welches  Blair  ans  Mesopotamien  unter  dem  Namen  G. 
mcsopotamiciini  Blair  beschrieben  hat.  Die  Gruppe  von  G.  tiiher- 
nilatiini  Hope  bildet  mit  ihren  11  Arten  innerhalb  der  Gattung 
eine  morphologisch  geschlossene,  gut  charakterisierbare  Einheit, 
und  es  ist  ohne  Zweifel,  daß  die  Arten  aiidi  phylogenetisdi  mit- 
einander in  engster  V erbindiing  stehen.  Auf  Grund  der  bis  heute 
bekannten  wenigen  xVngaben  kann  ich  nicht  entscheiden,  wo  die 
Herkunft  der  Gruppe  zu  suchen  ist,  in  Afrika,  von  wo  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  die  Gattung  stammt  und  woher  aus  dieser 
Gruppe  zwei  Arten  bekannt  sind,  oder  im  indomalayischen  Gebiet, 
wo  sich  die  Gruppe  in  8 scharf  begrenzte  Arten  abgesondert  hat, 
lind  diese  stehen  an  der  Spitze  der  morphologischen  Spezialisation 
der  Gattung  (z.  B.  G.  ciiriosuni  sp.  nov.).  Es  ist  aber  auch  möglich, 
daß  das  Vorkommen  der  tiiberculatuni-GYUi^\m  in  Afrika  das  Er- 
gebnis einer  späteren  orientalischen  Eauneneinwirkung  ist. 

\\  as  die  Herkunft  der  Gonocephalen  des  fernen  Ostens  betrifft, 
kann  festgestellt  werden,  daß  die  Arten  des  palaearktischen  Ost- 
asiens (Korea,  China,  Japan,  etc.)  insgesamt  der  orientalisch en 
Begion  entstammen  und  nur  sehr  wenige  Endemiten  enthält, 
ein  Beweis  dafür,  daß  in  dieses  Gebiet  die  meisten  Arten  nicht 
lange  eingcM  ändert  sind.  Die  wenigen  Endemiten  von  Korea,  China 
und  Japan  sind  solche  Arten,  welche  Stufenreihen  rein  indomalay- 
ischer  Arten -Gruppen  angehören.  Die  Gonocephalwn-Fsiuua^  von 
Japan,  mo  14  Arten  Vorkommen,  besitzt  nur  eine  einzige  ende- 
mische Art,  die  dort  vorkommenden  übrigen  Arten  kommen  auch 
in  Korea,  China  und  einige  bis  Hinter-lndien  vor,  was  beweist, 
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daß  die  japanischen  Inseln  mit  dem  Festlande  Asiens  in  Irnheren 
geologischen  Perioden  in  Verbindung  waren.  Die  Fauna  der  Insel 
’ Formosa  besitzt  zwar  viel  Ähnlichkeit  mit  den  japanischen  Inseln, 
doch  steht  diese  Insel  zoogeographisch  viel  näher  der  südchinesisdi- 
hinterindischen  Fauna.  Von  den  8 in  Formosa  lebenden  3 ende- 
mischen Goiiocephaliini-kYtew  beweisen,  daß  die  Insel  schon  viel 
früher  vom  Kontinent  abgetrennt  wurde,  als  die  japanischen  Inseln. 

Die  Fauna  der  Großen  und  Kleinen  Sunda-Inseln,  des  weiteren 
die  Gonocephalen  von  Neii-Guinea  und  der  polynesischen  Inseln 
zeigen  viele  eigentiimlidie  Charaktere;  nur  ist  ihre  G onoce phaluni- 
Fauna  ziemlich  arm,  was  mit  dem  für  die  Gonocephalen  weniger 
günstigem  Biotop  leidit  zu  erklären  ist.  Die  Verbreitung  eines 
Teils  der  Arten  ist  nur  auf  je  eine  einzige  Insel  beschränkt  (z.  B. 
G.  celebense  . nov.,  G.  philippinense  nov.,  G.  asperatiini  Gebien, 
G.  incisum  Blanchard,  etc.),  der  andere  Teil  der  Arten  kommt 
auf  mehreren  zoogeographisch  zusammenhängenden  Inseln  vor 
(z.  B.  G.  papuaiiuni  Gebien  aus  dem  Papua-Gebiet,  G.  deutipes 
sp.  nov.  von  den  Großen  Sunda-Inseln,  G.  ochthebiöides  ¥ SiU\ 
aus  dem  Papua-Gebiet  bis  Celebes  und  Neu-Caledonien,  etc.).  Es 
gibt  aber  unter  den  inselbewohnenden  Gonocephalen  auch  solche 
Arten,  über  deren  Verbreitung  die  Zoogeographie  keine  Erklärung 
gibt.  Eine  solche  Art  ist  z.  B.  G.  Gebienianiini  sp.  nov.,  welche  von 
i den  Kleinen  Sunda-Inseln,  von  der  Insel  Java  und  auch  aus  dem 
Himalaya  bekannt  ist.  Es  ist  ohne  Zweifel,  daß  die  südlichen  Berg- 
abhänge des  Himalaya  sehr  viele  Elemente  aus  Hinter-Indien  und 
sogar  den  Sunda-Inseln  enthält  und  dieser  verhältnismäßig 
i schmale  Streifen  des  tropischen  Himalayas  steht  in  zoogeographi- 
scher Hinsicht  näher  der  hinter-indischen  als  der  vorder-indischen 
I Fauna.  Die  südlichen  Bergabhänge  des  Himalaya  führen  die  ma- 
layischen  Elemente  bis  nadi  Kaschmir.  In  Verbindung  mit  G.  Gebie- 
nianiini sp.  nov.  scheint  es  wahrscheinlich  zu  sein,  daß  das  Vor- 
! kommen  der  Art  im  Himalaya  nicht  inselartig  ist,  sondern  daß 
die  Art  später  auch  aus  den  zwischenliegenden,  heute  noch  wenig 
j durchforschten  Gebieten  nachgewiesen  wird. 

Morphologische  Eigentümlichkeiten  der  indonialayischen 
Gonocephalen 

Die  Arten  der  Gattung  Gonocephaliini  So  Her,  welche  auf  den 
ersten  Blick  sehr  monoton  ersdieinen,  besitzen  dodi  solche  mor- 
phologisdie  Eigentümlidikeiten,  nach  welchen  die  große  Gattung 
eine  Gliederung  in  Arten-Gruppen  ermöglidit.  Nadi  morphologi- 
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scheu  (iesichts|)imkten  ühertridt  die  iiidomalayisehe  Goiiocejihalen- 
iMiiina  sänitiielie  übrigen  Geliiete  an  Mannigfaltigkeit.  Die  afrika- 
nischen Arten  sind  einheitlich,  \()r\Niegend  mit  einfach  gehantem 
Kopf,  mit  Ik'inen,  die  kaum  Geschlechtsmerkmale  auhseisen,  mit 
einlacher  Hehaarnng  der  Oberseite  nnd  einfacher  Skidptnr.  Dem- 
gegennher  besitzt  dei' größere  dVil  der  indomalax ischen  Arten  einen 
in  dei*  Entwickhmg  höher  stehenden  Kopf  (z.  Ik  C.  ohlongnnt  Fah- 
ricins,  G.  alalicolle  Fairmaire,  G.  Halmeae  s[>.  nov.,  etc.);  die 
deine  zeigen  in  mehreren  Fällen  großen  Sexnaldimorphismns 
(z.  Ik  G.  (/cfttipcs  sp.  nov.,  G.  niriosiini  sp.  nov.,  die  Gruppe  von 
niohiccanum  dlanchard,  etc.),  die  J^ehaariing  der  Oberseite  ist 
auch  oft  hoch  differenziert  (z.  Ik  hei  den  meisten  Arten  der  Gruppe 
von  (ß.  sii/)sf)inosimi  Fairmaire,  etc.)  nnd  die  Skulptur  der  Ober- 
seite weist  auch  auf  einen  höheren  Fntwicklimgsgrad  hin  (z.  Ik  i 
(ß.  Csihii  sp.  nov.,  G.  dorsogranosiini  Fairmaire,  G.  asperatum 
(iehien,  G.  Gehienianiini  sp.  nov.,  etc.). 

deitter  stellte  im  Jalire  1904  hei  der  dearheitung  der  jialae-  ! 
arktischen  Arten  die  Untergattung  Megadasiis  deitter  auf.  Fr 
gründete  dieseUntergattnnganf  ein  einziges  Merkmal,  u.  zw.  während  j 
nämlich  (ßouoceplialiini  s.  str.  einen  einfachen  Kopf  besitzt,  d h.  ■ 
der  Kopf  zxvischen  W angen  nnd  Fpistom  gerade  ist,  so  besitzt 
er  hei  der  Untergattung  1/eg'ßf/flsns  Reitter  zwischen  W angen  nnd 
Fpistom,  dort  xvo  die  gebogene  Stirnlinie  einmündet,  einen  mehr 
oder  x\ eiliger  deutlichen  Ansschnitt,  deichardt  (1936)  übernahm  I 
diese  Finteilnng  Reitters  ohne  Änderung.  Gridelli  (1944)  liatte 
in  seiner  ersten  Arbeit  über  die  afrikanischen  Gonocephalen  die  1 
lÄnteilimg  der  Gattung  in  zwei  Untergattungen  auch  übernommen,  ! 
doch  erweiterte  er  die  Diagnose  Reitters  durdi  mehrere  Merk- 
male,  z.  d.  was  das  W ichtigste  ist,  durch  Sknlptnrdifferenzen.  Äach  j 
Gridelli  haben  die  Arten  der  Untergattung  Gonocephaliini  s.  str. 
auf  ihrer  Oberseite  zxvischen  der  Körnelnn«;  einen  Matten  Grund.  , 
demgegenüber  die  Arten  der  Untergattung  Megadasus  Reitter  | 
zxvischen  den  haartragenden  Körnchen  einen  chagrinierten,  matten 
Grund  besitzen.  ■ 

Auf  Grund  meiner  Untersndinngen  der  indomalayisdien  Fauna 
muß  ich  feststellen,  daß  eine  Teilung  der  Gattung  in  zxvei  Unter- 
gattungen nicht  annehmbar  ist.  Die  Merkmale,  nach  weldien  Reit- 
ter nnd  die  späteren  Autoren  beide  Untergattungen  diarakterisiert 
haben,  sind  durch  alle  möglidien  Übergänge  verbunden.  Fs  finden 
sich  unter  den  orientalisdien  Arten  Tiere  mit  einem  Ausschnitt 
zxvisdien  W angen  nnd  Fpistom,  aber  mit  glänzendem  Grund  zwi- 
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sehen  den  Kchnelien  und  denigegeiuiher  solelie,  welehe  einl'aehen 
Kopf  hahen,  aber  die  Oberseite  ehagriniert  und  matt  ist.  Außer- 
dem können  wir  zwischen  glänzender  und  matter  Oberseite  alle 
möglichen  Übergänge  finden.  Solange  wir  mir  wenige  Arten  vor 
I uns  haben,  könnten  die  voneinander  ^veit  entfernten  Arten  leicht 

Iin  Untergattungen  eingeteilt  werden,  nachdem  aber  allerlei  Über- 
gänge Vorkommen,  muß  diese  Einteilung  verworfen  werden.  Auch 
hat  Gridelli  diese  Einteilung  in  Subgenera  später  bei  der  Be- 
arbeitung der  afrikanischen  Fauna  nur  provisorisch  übernommen, 
weil  die  Untergattungsmerkmale  bei  einigen  Arten  nicht  voll- 
fj  kommen  paßten. 

Ilm  Falle  der  indomalayischen  Fauna  habe  ich  die  Gattung  in 
mehrere  /Vrten  - Gruppen  geteilt.  Einige  dieser  Gruppen  besitzen 
solche  Merkmale,  nach  welchen  diese  ruhig  als  Untergattung  be- 
zeichnet werden  könnten  (z.  B.  ^uöe/cu/r/?u//z-Gruppe,  niimisculwn- 
J Gruppe,  ^u6e/is-Grnppe,  etc.).  Doch  denke  ich,  daß  das  System  der 
) Gattung  viel  natürlicher  in  Arten-Gruppen  zu  halten  ist,  wo  die 
x\rten  auf  Grund  morphologischer  Merkmale  in  natürlichen,  fort- 
schreitenden Reihen  hintereinander  folgen.  Diese  Reihenfolge  darf 
man  sich  aber  vom  phylogenetischen  Standpunkt  ans  nicht  in  einer 
geraden  Linie  vorstellen,  sondern  in  einem  Raum,  wo  die  erste 
und  letzte  x4rt  jeder  Gruppe  nicht  nur  allein  mit  der  letzten  Art 
der  vorigen  und  mit  der  ersten  Art  der  nachfolgenden  Gruppe  in 
^ erbindung  steht,  sondern  vielfach  durch  gewisse  .Merkmale  auch 
mit  Arten  anderer  Gruppen  verwandt  ist. 

! Bei  der  Gruppierung  der  orientalischen  Gonocephalen  kommen 

I als  wichtige  Merkmale  in  Betracht:  erstens  der  Kopf,  wo  zwischen 

j weniger  deutlicher  Ausschnitt  vorhanden  ist',  oder  dieser  aber  fehlt; 
des  weiteren  lege  ich  großen  M ert  bei  der  Gruppierung  der  Arten 
auf  den  Raum  am  Unterkopf,  welcher  sich  zwischen  den  Angen 
I und  dem  Kehlaiisschnitt  ausdehnt.  Dieses  Merkmal,  welches  bisher 
I nicht  genug  ausgewertet  wurde,  ist  vom  systematischen  Gesichts- 
I punkt  aus  gesehen  ein  sehr  gut  brauchbares  Kriterium.  Für  einige 
Arten,  sogar  audi  für  ganze  Gruppen  (z.  B.  für  die  Gruppe  von 
j G.  siibspinosiini  Fairmaire,  etc.)  ist  es  charakteristisch,  daß  der 
Raum  zwisdien  Kehlausschnitt  und  Augen  neben  den  Mundteilen 
in  eine  sdiarfe,  spitzige  Ecke  nach  vorne  ausgezogen  ist,  demgegen- 
über ist  dieser  Raum  bei  anderen  Arten  (bei  der  größten  Anzahl 
der  Arten)  vollkommen  abgerundet. 


angen  und  Epistom  bei  einem  4 eil  der  x4rten  ein  mehr  oder 
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Am  lvüj)t  imd  an  seinen  Anliängen  können  wir  keine  heden- 
(enden  (ieschlechtsnntersclnede  heohaehten.  Solange  die  Heine  Heini 
größeren  4'eil  der  alrikanischen  Gonocelilialiun-kYiGw  einfaeli  sind 
lind  meistens  keine  anllallende  Untersehiede  der  Gesehlediter 
Hesitzen.  weisen  die  Heine  Hei  einem  Teil  der  indomalayisehen 
Arten  litMlentende  LJnterscHiede  zw  ischen  .Vlännclien  und  \\  eiHchen 
ani.  Diese  GescHlechtsimterschiede  äußern  sich  in  einlächster  Form 
darin,  daß  die  Hedornnng  der  Heine  Hei  den  GescHlechtern  ver- 
scliiedenartig  geHildet  ist.  Hei  den  W eiHchen  sind  die  Heine  immer 
einlacli;  sie  HaHen  keine  Zähne  und  keine  Erw eiternngen,  dem- 
gegenidier  Hesitzen  die  Männchen  melirerer  Arten  scharle  KerH- 
zälm(hen,  oder  Zälme,  krenidierte  Erweiterungen,  versthieden- 
artige  Ansschnitte,  iisw . Diese  Merkmale  liaHen  Hei  der  Znsammen- 
stellimg  der  Reilienfolge  der  Arten  große  Hedentimg. 

Der  männliche  Genitalap|)arat  besitzt  auch  Hei  den  indoma- 
layiscHen  (ionocephalen  einen  Hedentenden  Wert,  in  vielen  Fällen 
ist  der  Penis  Hei  morphologisch  sehr  nahe  stehenden  Arten  sehr 
\ erschiedenartig  geHildet  (z.  H.  G.  annaniita  Ghatanay  und  6'.  teniii- 
corne  s]j.  nov.),  in  anderen  Fällen  zeigt  der  Penis  aber  Hei  morpho- 
logisch zweifellos  gut  imterscheidHaren  Arten  keine  bedeutende 
Lnterscliiede  (z.  H.  die  Arten  der  Gruppe  von  G.  tuberculatiini  Hope). 
4 rotzdem  ist  die  Untersnchnng  des  Genitalap[)arates  der  Männdien 
sehr  wichtig:  es  wäre  aber  verfehlt,  nur  auf  Grund  der  Genitalien 
eine  svstematische  Heihenfolge  aufzustellen,  da  die  Ausbildung  der 
Genitalien  mit  der  Entwicklung  der  äußeren  morphologischen 
.Merkmale  in  vielen  Fällen  nicht  in  Korrelation  steht  und  dieses 
^ erfahren  die  Trennung  von  morphologisch  eng  zusammengehören- 
den x4rten  zur  Folge  hätte:  darum  Hane  ich  die  systematische 

Heihenfolge  der  Arten  und  die  Zusammenstellung  der  Gruppen 
nur  auf  Kombination  der  äußeren  morphologischen  Merkmale. 

W as  die  \ ariationsfähigkeit  der  Arten  betrifft,  so  variieren 
die  meisten  kaum,  ihre  ^ ariationen  sind  anfs  engste  eingesdiränkt, 
meist  variiert  nur  die  Größe  des  Körpers  und  in  Verbindung  damit 
die  Gestalt  und  Habitus  in  kleinerem  Maße.  Es  gibt  aber  audi 
solche  x\rten.  Hei  weldien  sich  die  Variation  in  weitem  Hahmen 
bew  egt.  So  linden  sich  Hei  einigen  xArten  Exemplare  (z.H.  Hei  G.  hili- 
iieatiini  \\  alker),  weldie  vom  allgemeinen  Habitus  der  Stamm- 
form abw  eichen,  die  Heliaarnng.  die  Skulptur  der  Oberseite  und 
der  Hal)itus  zeigt  Unterschiede:  diese  Unterschiede  sind  aber  mit 
der  Stammform  durch  übergangsformen  verbunden.  Diese  Formen 
als  Aberrationen  oder  als  Formen  mit  besonderen  Namen  zu  be- 
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legen  liat  keinen  Sinn,  obwohl  die  extremsten  Exemplare  scheinbar 
sehr  verschieden,  manchmal  wie  \erschiedene  Arten  anssehen.  In 
sokiien  Fällen  leistet  die  sorgfältige  Untersuchung  des  Genital- 
apparates, sowie  der  sekundären  Geschlechtsmerkmale,  gute  Hilfe. 

Biologie  der  indoinalayischen  Gonocephalen 

Die  Biologie  der  indomalayischen  Gonocephalen  ist  nicht  ge- 
nügend bekannt.  Obwohl  einige  Arten  als  Schädlinge  auftreten 
und  so  die  Aufmerksamkeit  der  angewandten  Entomologen  auf 
sich  gelenkt  haben,  kennen  wir  doch  nur  3 Arten  aus  der  Litera- 
tur, weldie  biologisch  besser  bekannt  sind,  u.zw:  Goiiocepliidiini 
depressiim  F a b r i c i u s , G.  Hojf manseggi  Steven  und  G.  aequatoriale 
Blanchard.  Die  Literatur  über  die  Biologie  dieser  Tiere  blieb 
mir  leider  unbekannt,  ich  kenne  nur  die  Zitate  aus  dem  Katatog 
von  H.  Ge  bien  (1939,  Alitt.  Münchn.  Ent.  Ges.  29,  p.  443).  So  kann 
ich  mich  nur  auf  jene  Angaben  stützen,  welche  auf  die  Etiketten 
der  im  British  Aluseum  (Natural  History)  aufbewahrten  Exemplare 
geschrieben  waren.  Auf  Grund  dieser  Angaben  kann  ich  die  Biologie 
im  Folgenden  zusammenfassen: 

Die  indomalayischen  Gonocephalen  sind,  ebenso  wie  die  palae- 
arktisdien  und  afrikanischen  Arten,  bodenbewohnende  Tiere.  Einige 
Arten  leben  auf  halbwüsten,  steppigen  Flächen,  andere  in  Hoch- 
gebirgen oberhalb  der  Baumgrenze  unter  Steinen,  andere  wieder 
in  der  Ebene,  oder  in  Kulturfeldern.  In  Urwäldern  sdieinen  sie 
zu  fehlen.  Am  Boden  ziehen  sie  sich  mit  Vorliebe  unter  Steine 
zurück,  oder  unter  die  lose  Rinde  morscher  Bäume,  oder  zwischen 
die  V\  urzeln  der  Pflanzen.  Die  Gonocephalen  verbringen  die  Tage 
meist  versteckt,  sie  sind,  abgesehen  von  den  flugunfähigen,  flügel- 
losen Arten,  gute  Flieger,  und  ich  hal)e  viele  Angaben  dafür,  daß 
die  schwärmenden  Tiere  abends  oder  in  der  Nacht  aufs  Lidit  zu- 
fliegen. Durch  das  Graben  und  Herumschleichen  auf  oft  feuchtem, 
schlammigem,  staubigem  Boden  ist  die  Oberfläche  der  Käfer  fast 
immer  mit  einem  verschiedenfarbigen,  dicken  Erdüberzug  bedeckt, 
VN  elcheiv zwischen  der  Behaarung  und  Skulptur  der  Oberseite  stark 
eingeklebt  ist  und  dadurdi  von  der  feinen  Skulptur  der  Ober- 
seite nidits  sehen  läßt.  Die  Gonocephalen  leben  von  faulenden 
Pflanzenteilen,  sie  v erzehren  aber  audi  die  Keime  frisdi  gekeimter 
Samen.  Auf  Ackerfeldern,  wo  die  natürlichen  Umstände  für  die 
\ ermehrung  einiger  Arten  sehr  günstig  sind,  können  sie  als  Schäd- 
linge auftreten.  An  einem  Exemplar  von  G.  depressiim  Fabricius 
des  British  Museum  (Natural  History)  fand  ich  eine  Bemerkung  aus 
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dem  Jahre  Iddd,  nach  welcher  das  JJer  in  \ Order-Indien  (Bengal, 
Ihirdwan  Distr.,  Kntwa)  dnrdi  Ahtressen  der  (ielreidekeime  großen 
Sdiaden  an  rieht  ei  e. 


riitersiieliungsiiiaterial 

Meine  Unlersndumgen  habe  ich  im  Jahre  1941  hegonnen  und 
im  Sej)temher  I9öl  beendet.  Durch  die  liehensw  lirdige  Unterstüt- 
zung \erschiedener  europäischer  \lnseen  gelang  es  mir,  ein  mächtiges 
Material  (zusammen  über  BOOO  Exemj)lare)  zn  nntersnehen.  Leider 
konnte  ich  vom  Pariser  Mnsenm  trotz  meines  ölteren  Bittens  kein 
Material,  also  auch  die  rypen  von  J.  Chatanay,  nidit  bekommen. 
Umso  bedauerlicher  ist  dies,  da  mir  dadurch  drei  von  C h a t a n a v 
beschriebene  Arten  imhekannt  blieben  und  leinerhin,  da  das  Pariser 
Alnseum  ans  solchen  (legenden  der  indomalavischen  Beginn  ein 
großes  .Material  besitzt,  aus  welchen  (Ohieten  ich  nur  ^\enige 
(ionocephalen  nntersnehen  konnte  (z.  B.  Indochina,  Siam,  südliches 
\ Order-Indien).  Obwohl  ich  in  dieser  Arbeit  85  neue  Arten  be- 
schreibe, hin  ich  überzeugt,  daß  die  \ ermehrnng  der  indomalay- 
ischen  Gonocephaluni-VÄUiVcX  mit  dieser  Arbeit  nicht  ahgesdilossen 
ist  lind  nicht  nur  durch  das  Anlsammeln  in  bisher  wenig  dnreh- 
lorschten  Gebieten,  sondern  auch  durch  die  Bearbeitung  des  in 
verschiedenen  Museen  hehndlidien  .Materials  die  Artenzahl  noch 
bedeutend  vermehrt  werden  kann. 

Das  nntersnehte  Material  stammte  ans  folgenden  Sammlnngen: 

1.  British  Mnsenm  (Natural  History),  . . 1884  Exemplare 

2.  Ungarisches  Natnrw  issenschaftl.  M ns.. 1732  „ 

3.  Zoologisches  Mnsenm  der  Universität,  Herliii  . 1345  ,, 

4.  Al  nsenm  Georg  Frev,  Miimhen  (mit  den  Samm- 
lnngen 11.  Gehien,  A.  Schuster,  *A.  JJiery  und 

J..  PneU 1111 

5.  Nationalmnsenm,  Praha 678  ,, 

().  Zoologisches  Institut  und  Mnsenm,  Hamburg  . 289  ,, 

7.  Deutsches  Entomologisches  Institut,  Berlin  . . 286  ,, 

8.  llaverische  Staatssammlimg,  Minicheu  ....  228  ., 

9.  .Museo  Givico  di  Storia  Naturale,  J rieste  ...  168  ,, 

10.  Mnsenm  Alexander  Koenig,  Bojin 127  ,, 

Ul.  Natnrhistorisches  Mnsenm,  IVieu 100  ,, 

12.  Mnsenm  für  Naturkunde,  Dresden 34  ,, 

13.  .Mnsenm  der  Stadt  18 
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Auch  an  dieser  Stelle  möchte  ich  t‘ol«:eiitleii  Kollegen,  die 
meine  Arbeit  durch  Znsendnng  des  Üiitersnchnngsmaterials  lör- 
derten,  meinen  innigsten  Dank  anssprechen: 

Halme,  Helen  (J^ondon);  Britton,K.  H.  (J^ondon);  Frey, 
(i  e ()  r g (.München);  *]*  Gehien,  H.  (Hamhnrg):  (iridelli,  l)r.  F, 
(^rieste):  Günther,  Dr.  K.  (Dresden):  II  in  ton,  Dr.  H.  E.  (Lon- 
don): 11  o 1 d h a n s,  I)  r.  K.  (W  ien);  K 1 a p p e r i c h , J.  (Honn);  -[*  K lei  - 
ne  Dr.  H.  (Stettin);  *]- K o r s eh  ef  s ky,  H.  (Berlin);  Knntzen,Dr.  H. 
(Berlin);  .Maran,  Dr.  J.  (Praha);  Ohenherger  Dr.  J.  (Praha); 
Biley,  N.  D.  (London);  *j-  Rosen,  Dr.  K.  v.  (München);  Sacht- 
lehen, Dr.  H.  (Berlin);  Titschack,  Dr.  E.  (Hamhnrg). 

Besonders  möchte  ich  aher  den  Kollegen  am  British  Mnsenm 
(Natural  History)  wegen  der  großen  Hilfe  für  meine  Arbeit,  ferner 
Herrn  Direktor  Prof.  Dr.  E.  Gridelli  in  Triest  für  die  ühersen- 
dnng  sämtlicher  Arten  ans  Afrika  und  schließlich  für  die  Hilfe  heim 
/nsammenstellen  des  Manuskriptes  dem  Herrn  Direktor  E.  Csiki 
lind  meinem  liehen  Freund  Oherdirektor  Dr.  A . Szekessy  in  Bu- 
dapest innigst  danken. 

Bestimmiiiigstabelle  der  indoinalayisehen  und  ostasiatiseheii  Arten 
der  Gattung  Gonocephalnm  Sol. 

1 (22)  Klanenglied  aller  Tarsen  sehr  lang,  so  lang,  oder  noch 
et^^  as  länger  als  der  Rest.  Das  3.  Fühlerglied  kurz,  so  lang, 
oder  kaum  länger  als  das  2.  Glied.  Kleine  Arten. 

2 ( 3 ) Die  SknljJtnr  des  Halsschildes  Besteht  ans  sehr  großen  und 
dicht  stehenden,  glänzenden  Körnchen.  Seiten  des  Hals- 
schildes Breit  ahgesetzt,  Scheibe  stark  gewölbt,  Seiten- 
rand der  Flügeldecken  grob  granuliert,  Zwischenräume 
mit  groben,  scharfen,  aber  spärlich  stehenden  Körnchen 
besetzt.  L.:  5,5 — 7 mm.  Himalava,  Siam,  Indochina,  Tonkin 

. 11.  (ilaücoUe  Fairm. 

3 ( 2 ) Die  Sknlptnr  des  Halsschildes  besteht  ans  eng  aneinander 
stoßenden,  groben  Punkten.  Kleinere  und  llachere  Arten. 

4 (19)  Das  3.  Fühlerglied  ebenso  lang  wie  das  2. 

5 ( () ) Flügeldecken  mit  ganz  abstehenden,  harten,  langen,  gera- 

den, dunklen  Haaren  besetzt;  Halsschild  an  der  Basis 
breiter  als  die  Basis  der  Flügeldecken.  L.:  4 — 5 mm.  Hima- 
laya,  ^ order-lndien 12.  s/)i/iicollc  Fairm, 

6 ( 5 ) Flügeldecken  mit  kurzen,  gekrümmten,  ziemlich  anliegen- 
den Haaren,  oder  wenn  die  Behaarung  anfstehend  ist, 
dann  sind  die  Haare  dick  und  gelb. 
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( 8 ) Seiten  des  I Jalsschildes  staik  «rehogen,  vor  den  llinterecken 
nieht  ansf^esehw  eilt.  Halssehild  etwas  breiter  als  die  Flügel- 

dedven.  L.:  4,5 — 5 mm.  V Order-Indien 

1 3. Fairm. 

( 7 ) Seiten  des  I lalsseliildes  w eniger  stark  gebogen  und  vor 
tien  llintereeken  mehr  oder  weniü;er  ansgesdiw eilt.  Mals- 
Schild  schmäler  als  die  Flügeldecken. 

(14)  Die  l linterecken  des  1 lalsseliildes  liegen  mit  dem  Mittellap- 
pen last  in  einer  gleichen  Idnie;  die  V orderechen  sind  nadi 
vorne  w eiter  aiisgezogen  als  die  Mitte  des  Yorderrandes. 

(11)  Kleine  Art,  5 mm  nicht  erreichend.  Vorderrand  des 

Halsschildes  in  einem  gleichmäßigen  llogen  aiisgerandet. 
Die  Pnnktieriing  der  Flügeldecken  sehr  grob,  die  Zw  ischen- 
räume kaum  breiter  als  die  Punkte  seihst.  L.:  3,8  bis 
4,5  mm.  Ihirma,  Siam,  Indo-China 

14.  riigaliiliun  Fairm. 

(10)  Crößere  Arten,  länger  als  5 mm.  \ orderrand  des  Hals- 
sdiildes  breit  doppelhiichtig.  Zwischenräume  der  Flügel- 
decken breiter. 

(13)  Flügeldecken  mit  ziemlich  kurzen,  aufrecht  stehenden, 
harten  und  dicken,  am  Ende  breiter  werdenden,  horsten - 
artigen  Haaren.  Jeder  Zwischenraum  nur  mit  einer  Körn- 
(hen-  und  Haarreihe.  Zwischenräume  einfach  gewölbt,  der 
(Ound  ist  zwischen  den  Körnchen  glatt.  L.:  5,9  mm.  10- 
nasserim 15.  brevisetosiim  sp.  nov. 

(12)  Flügeldecken  mit  gekrümmten,  anliegend  stehenden,  am 

Ende  spitzigen,  gelben  Haaren.  Die  Körnelung  der  Zwi- 
schenräume viel  dichter,  der  3.,  5.  und  9.,  sow  ie  die  übrigen 
an  der  Basis  nicht  regelmäßig  in  einer  Reihe  geordnet, 
der  Grund  ist  zwischen  der  Körnelung  glatt.  L.:  5,6  mm. 
Vorder-lndien. 16.  Eudrödii  sp.  nov. 

( 9 ) Die  Mitte  des  Halsschildes  hinten  ^ iel  w eiter  ausgezogen 
als  die  Hinterecken:  die  Vorclerecken  liegen  mit  der  Mitte 
des  Vorderrandes  in  einer  gleichen  Linie. 

(16)  Seiten  des  Halsschildes  schmal  ahgesetzt,  Hinterrand  schw  ach 
gerundet  und  kaum  zw  eihuchtig.  L.:  4—5  mm.  \ order- 
Indien,  Burma 17.  niimiscidiini  Fairm. 

(15)  Seiten  des  Halsschildes  breit  ahgesetzt,  Hinterland  stark 
gerundet. 

(18)  Halssehild  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorne  stärker, 
nach  hinten  schAvächer  verengt.  L.:  4,5  mm.  Formosa. 

1 8.  Kö/zo/ sp.  nov. 
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18  (17)  Halssrhild  im  vorderen  Drittel  am  l)reitesten,  nach  vorne 

kaum,  nadi  liinten  stark  verengt.  L.:  3,8 — 1 mm.  Vorder- 
imd  Hinter-lndien 19.  hirnianicwn  sj>.  nov. 

19  (4)  Das  3.  Fühlerglied  etwa  1,5  mal  so  lang  wie  das  2.  Die 

Behaarnng  der  Flügeldecken  kurz  und  ziemlicli  anliegend. 
Halsschildbasis  so  breit  wie  die  Flügeldecken. 

20  (21)  Die  Außenecke  der  Wangen  abgerundet.  V orderrand  des 

Ivopfschildes,  wo  die  gebogene  Stirnlinie  einmündet,  mit 
einem  deutlichen  Ausschnitt.  Oberfläche  sehr  dicht,  an- 
liegend, weiß  behaart.  L.:  5 — 6 mm.  Ceylon,  Vorder- 
indien  24.  Lewisi  Blair 

21  (20)  Die  Außenecke  der  \V  angen  scharf  rechtw  inkelig.  V order- 

rand des  Kopf  Schildes  an  den  Seiten  ohne  Ausschnitt,  ge- 
rade. Oberfläche  fein,  aber  didit  mit  gelben  Haaren  besetzt. 
L.:  5 — 6 mm.  Korea,  Transhaikalia,  Mandschuria,  Mongolia, 
China 20.  reticulatiini  Mötsch. 

22  ( 1 ) Klauenglied  aller  Tarsen  kürzer  als  der  Rest.  Das  3.  (died 

der  Fühler  lang,  meist  dreimal  so  lang  wie  das  2. 

23  (28)  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  abwechselnd  etwas 

stärker  erhaben  und  viel  dichter  hehorstet. 

24  (25)  Die  Seiten  des  Halsschildes  schwach  gerundet,  die  Mittel- 

linie schmal  körnchenfrei.  Flügeldecken  breit  und  stark 

gew  ölbt.  L.:  6 mm.  Ceylon,  \ order-Indien 

21.  indiciini  sp.  nov. 

25  (24)  Die  Seiten  des  Halsschildes  stark  gerundet. 

20  (27)  Mentum  ungekielt;  die  Behorstung  der  Flügeldecken  kurz, 
die  Mittellinie  des  Halsschildes  breit  und  flach.  L.:  6 — 8 mm. 
Philippinen,  Celebes,  Java,  Neu-Guinea,  Neu-Britannien, 
Australien. 22.  hispidocostatiun  Fairrn, 

27  (26)  Mentum  schwadi  gekielt;  die  Behorstung  der  Flügeldecken 

etwas  länger,  die  Mittellinie  des  Halsschiides  schmäler. 

L.:  6,8  mm.  Java,  Sumatra • 

23.  biiitenzorgeiise  sp.  nov. 

28  (23)  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  abwechselnd  nicht 

rippenartig  erhaben,  etwa  gleich  stark  gew  ölbt  und  gleich 
dicht  hehorstet. 

29  (30)  Der  9.  Zwischenraum  von  der  .Mitte  bis  zur  Spitze  scharf 

gekielt.  Flügeldecken  matt,  nur  die  Körnchen  glänzend; 
zwischen  den  Körnchen  chagriniert.  L.:  8,5 — 10  mm.  Korea, 

China,  Tndochina,  Annam,  V order-Indien 

80.  Ouireyi  Chat. 


4:^0 


l^nloIn.  Arheiieii  aus  dein  Museum  (ig.  Frey,  lid  .‘5,  1952. 


,40  (20j  Der  9.  /\s iselienraiim  der  Flii^elderken  mi«:ekielt. 

41  (44)  (iroFe,  schmale,  parallelseitige,  ziemlich  stark  ge5sölhte 

Arten,  llalssehihl  meist  mit  mehreren  imgckörnelten,  glän- 
zenden, selnsaeh  eriiahenen  llenlen.  Heine  des  Männchens 
meist  mit  sekundären  Gesehleehtsmeikmalen. 

42  (44)  l^pistom  hei  heiden  (iesehl echtem  in  der  Mitte  stark  aid- 

gehogen  und  z^^ eispitzig.  V ordersehienen  des  Männchens 
nuten  mit  einer  stnmplen  Kckc  in  der  Nähe  der  Mitte 
lind  die  Mittelsehienen  w eit  vor  der  Spitze  innen  mit  einem 
seharlen  /ahn  versehen.  1..:  10,5 — 12,5  mm.  Idimalava, 

\ Order-Indien,  Burma. 1.  ohlongiini  Fahr. 

44  (42)  l]pistom  hei  heiden  (iesehleehtern  einfach. 

44  (47)  Der  Käfer  hat  einen  Stridnlationsapparat:  Flügeldecken 

am  Ende  unten  mit  mehreren,  parallelen,  queren  Hi|  j|)en 
(|)ars  stridens),  Pygidium  mit  mehreren  scharfen  Körnchen 
liehen  der  Mitte  (pleetriim)  versehen. 

45  (46)  (iröl.sere.  Breitere  Art.  \ Order-  und  \littelschenkel  heim 

Männchen  unten  Breit  verflacht  und  dicht,  sehr  lang  lie- 
haart.  Vorder-  und  Mittelsehienen  innen  in  der  Nähe  der 
.Mitte  mit  scharfem  Zahn  versehen.  Unterseite  dicht  und 
lang  Behaart.  E.:  12,5 — 14,5  mm.  Vorder-  und  Hinter- 
Indieii 2.  ciiriosiim  sp.  nov. 


4()  (45)  Kleiner  und  schmäler,  stärker  ge^^  ölBt.  VOrder-  und  Mittel- 
schenkel Beim  Männchen  einfach,  \ Orderschienen  innen 
in  der  .Mitte  mit  einer  stumpfen  lOke  und  die  Mittel- 
schienen innen  Aseit  vor  der  Spitze  mit  einem  scharfen 
Zahn  versehen.  Unterseite  in  der  .Mitte  kurz,  dunkel  Be- 
haart. U.:  fl, 8 — 12,5  mm.  Himalaya,  \ order-Jndien.  . 

3.  catenuJaium  Fairm. 

47  (34)  Flügeldecken  am  Ende  unten  ohne  Stridulationsorgan. 

38  (39)  Scheihe  des  Halsschildes  fast  ganz  flach  und  ohne  glänzen- 

de Beulen,  nicht  imehen,  die  ganze  OBerseite  einfadi 
punktiert-gekörnelt.  Die  ZAvischenräume  der  Flügeldecken 
auch  hinten  kaum  etAsas  gcAvölBt,  äußert  fein  und  spärlich 
granuliert,  kurz,  gelhAveiß  Behaart.  L.:  Ul, 8 mm.  V order- 
Indien.  7.  filanicoUc  sp.  nov. 

39  (38)  Scheihe  des  Halsschildes  uneBen,  mit  flachen  Eindrücken, 

oder  auch  mit  glänzenden  Beulen. 

40  (41)  Seiten  des  Halsschildes  sehr  Breit  aBgesetzt  und  aBgeflacht, 

ziemlich  stark  aufgeBogen.  \Order-  und  .Mittelschienen 
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beim  Männchen  ohne  Zahn,  einfach  gerade.  L.:  9,5  l)is 

11,5  mm.  \ order-lndien 4.  laticoUe  Geh. 

Seiten  des  Halsschildes  weniger  breit  ahgesetzt  und  nicht 
so  stark  auf  gebogen.  \ orderschienen  heim  Männchen  innen 
in  der  Nähe  der  Mitte  mit  einer  stumpfen  Ecke,  Mittel- 
schienen innen  weit  vor  der  Spitze  mit  einem  scharfen 
Zahn  versehen. 

Heine  sehr  lang  und  dünn.  Schienen  gerade,  Tarsenglieder 
auch  sehr  schlank,  das  vorletzte  Glied  sämtlicher  Tarsen 
mehr  als  1,5  mal  so  lang  wie  breit.  Fühler  lang,  die  Glie- 
der 3 — 6 sehr  langgestreckt,  die  vorletzten  sind  auch 
nicht  breiter  als  lang.  Vorderschienen  heim  Männchen 
innen  in  der  Mitte  nur  mit  einer  schwachen  Ecke.  L. : 

11,5 — 13  mm.  Burma 6.  longitarse  sp.  nov. 

Beine  kürzer  und  dicker,  Tarsenglieder  auch  kürzer,  die 
vorletzten  Glieder  der  Tarsen  kaum  etwas  länger  als  breit. 
Fühler  auch  kürzer  und  dicker,  vorletztes  Glied  breiter 
als  lang.  Vorderschienen  heim  Männchen  innen  in  der 
Mitte  mit  einer  breit  erweiterten  krenulierten  Ecke.  L.:  9 bis 
13  mm.  Afghanistan,  Himalaya,  Vorder-  und  Hinter-Indien, 

Annam,  Ghina,  Formosa 5.  tiiherciilatuni  Hope 

Körper  nicht  schmal  und  nicht  langgestreckt,  meist  fladi. 
\\  enn  der  Körper  parallel,  dann  besitzt  der  Halsschild 
keine  glänzenden  Beulen,  und  in  diesem  Fall  sind  die  Beine 
heim  Alännchen  einfach. 

45  (150)  Vorderrand  des  Kopfschildes  an  den  Seiten,  wo  die  ge- 

bogene Stirnlinie  einmündet,  beiderseits  mit  einem  mehr 
oder  weniger  deutlichen  Aussduiitt.  Halsschild  meist  sehr 
uneben.  Basis  des  Halsschildes  meist  viel  schmäler  als  die 
Basis  der  Flügeldecken.  Beine  meist  einfach,  \ ordersdiie- 
nen  schmal,  oft  ohne  scharfe  Außenkante,  mir  selten  breit 
und  flach. 

46  (51)  Seiten  des  Halschildes  vor  den  Hinterecken  sehr  deutlich, 

winkelig  ausgesdmitten. 

47  (48j  Fpistom  in  der  Alitte  aufgehogen  und  zweispitzig.  Die 

Aushuditimg  des  Halssdiildes  vor  den  Hinterecken  sehr 
tief.  Die  ahgefladiten  Seiten  hinten  stark  gerundet  spitz- 
w inkelig.  Die  Behaarung  der  Flügeldecken  ziemlidi  kurz 
und  spärlich,  die  Haare  dick.  L.:  6,5 — 7.5  mm.  Indodiina, 


Siam,  Burma 31.  hasticoUe  Ghat. 

Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2.  6 


41  (40) 


42  (43) 


43  (42) 


44  (31) 
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4(3  (47)  Epistoni  nicht  aiiigehoj^en,  einfach.  J)ie  Aiishuchtniig  des 
Halsschildes  \\eniger  tief.  Die  ahgefladiten  Seiten  hinten 
gerundet  stnnipfwinklig.  Die  Behaarung  der  Flügeldedven 
sein*  Jang  und  spärlich,  die  Haare  schlanlver. 

49  ( )0)  Seiten  des  Halsschildes  ini  hinteren  Viertel  am  breitesten, 
nach  hinlen  gerundet,  stark  ansgeschnitten  und  plötzlidi  vor 
den  Hinterecken  noch  ausgeschweift,  nach  vorne  gerade  ver- 
jüngt. Die  Scheibe  des  Halsschildes  beiderseits  mit  sehr 
grollen  Körnchen.  Die  Borstenhaare  der  Flügeldecken  sehr 
lang,  aufrecht  stehend,  und  die  Haare  sind  seihst  gleich 

dick.  L.:  7 — 8 mm.  \ order-fndien 

32.  coarcticolLe  sp.  nov. 

)0  (49)  Seiten  des  Halsschildes  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
\ orne  im  Bogen  gerundet  verengt,  vor  den  V orderecken 
aber  gerade,  nach  hinten  ebenfalls  gerundet  verjüngt, 
weit  vor  der  Spitze  aber  deutlich  ausgeschnitten  und  vor 
den  Hinterecken  noch  leicht  ausgeschweift.  Halsschild  etw  as 
spärlicher  granuliert.  Flügeldecken  mit  aufrecht  stehenden 
gelben  Borstenhaaren,  welche  am  Fnde  etwas  dicker  sind 
als  an  der  Basis  und  das  Fnde  ahgestutzt.  L.:  6,8 — 7 mm. 

Vorder-lndien 33.  Szekessyi  sp.  nov. 

öl  (46)  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  Hinterecken  höchstens 
ausgeschweift,  nidit  winkelig  ausgeschnitten. 
ö2  (ö7)  Flügeldecken  hochgew  ölht,  Seitenrand  schmal  und  von 
oben  nicht  sichtbar.  Der  9.  Zwischenraum  von  der  Basis 
bis  über  die  Mitte  horizontal.  Ungeflügelte  Arten. 

Ö3  (ö4)  Mentum  fladi,  oval,  vorne  leicht  ausgerandet,  die  Basis 
beiderseits  an  den  Seiten  tief  länglich  eingedrückt.  Die 
äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  schwach  spitzwinkelig: 
neben  der  Innenseite  der  Augen  am  Unterkopf  befindet 
sidi  eine  tiefe  Furche.  Letztes  Ahdominalsegment  breit 
gelandet.  Halsschild  in  Querrichtung  stark  gewölbt,  die 
Seiten  nur  schwach  abgesetzt,  Seitenrand  im  Bogen  ge- 
rundet. Flügeldecken  mit  gew  ölbten  Zwischenräumen  und 
mit  scharfen  Körnchen.  Beine  robust.  L.:  8,8 — 9,2  mm. 

Vorder-lndien. 55.  sp.  nov. 

54  (53)  Mentum  trapezförmig,  die  Vlitte  vorne  hoch  und  spitz- 
winkelig. Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  sdiarf  spitz- 
winkelig.  Letztes  Abdominalsegment  ungerandet.  Seiten 
des  Halsschildes  breiter  abgesetzt. 


5Ö  (5(>) 


-■)()  (55) 


(52) 


5<S  (59) 


59  (58) 


60  (69) 

61  (64) 

62  (63) 
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Flügeldecken,  besonders  vorne,  abweehselnd  mit  et^sas 
stärker  erhabenen  Zwischenräinnen,  eldie  grob  und  glän- 
zend gekörnelt  sind;  hinter  dem  Sehilddien  mit  einem 
deutlichen,  Hachen  Eindruck.  Flügeldecken  hinten  plötzlich 
niedergebogen,  das  Ende  gebuckelt.  Halsschild  gedrängt 
gekörnelt,  uneben,  Seiten  breit  abgesetzt.  Zwischen  Epi- 
stom  und  \\  angen,  wo  die  gebogene  wStirnlinie  einmündet, 
belindet  sich  ein  bedeutender  tiefer  Ausschnitt,  die  äid^ere 
Ecke  der  W angen  scharfwinkelig.  ünterkopf  mit  einer 
tiefen  Augenfnrdie.  L.:  7—8  mm.  Andaman-inseln.  . . 

54.  amlamaneuse  sj).  nov. 

Flügeldecken  mit  kaum  gewölbten  Zwischenräumen,  die 
Körnelung  sehr  spärlich  und  fein,  dazwischen  ist  der 
(irund  vollkommen  matt,  das  Ende  leicht  abfallend,  nicht 
gebuckelt.  Halsschild  einfach,  dicht  und  ziemlidi  fein 
granuliert,  Seiten  gerundet,  weniger  abgesetzt.  Die  äid.sere 
Ecke  der  \\  angen  abgerundet,  der  Ausschnitt  zwischen 
W angen  und  Epistom  undeutlidi.  L.:  9,6 — II  mm.  Jdbet. 

146.  I ! int  Olli  now 

Flügeldecken  w eniger  ge\völbt,  nach  hinten  in  einem  11a- 
(hen  Bogen  abfallend.  Seitenrand  von  oben  meist  gut 
sichtbar.  Oberseite  hinter  dem  Schildchen  meist  ohne  deut- 
lichen Eindruck.  Der  9.  Zwischenraum  nicht  horizontal. 
-Meist  geflügelte  Arten. 

Zwischenräume  der  Flügeldecken  mit  je  einer  fast  ganz 
regelmäßigen’  Reihe  von  abstehenden,  dicken  Haaren. 
Körper  breit  und  kurz,  der  Ausschnitt  zw  ischen  W angen 
und  Epistom  sehr  deutlich.  L.:  5,5 — 6,8  mm.  Hinter-Inchen, 
Malakka,  Sumatra,  Java,  Romeo,  Molukken,  Australien. 

30.  brevicorne  Chat. 

Die  Rehaarung  der  Flügeldecken  nie  ganz  regelmäßig  in 
einer  Reihe  geordnet. 

Alle  Schienen  sind  drehrund  und  ihre  Spitzen  nach  innen 
gebogen.  Vorderrand  des  Epistoms  oft  kräftig  aufgew  orfen. 
Epistom  deutlich  aufgeworfen.  Die  Körnelung  des  Hals- 
schildes ziemlich  fein,  und  die  Körnchen  lassen  die  -Mittel- 
linie frei.  Flügeldedven  fein  gekörnelt. 

Epistom  auch  an  den  Seiten  stark  aufgew  orfen,  ihre  Seiten 
sind  parallel.  Flügeldedven  ohne  Eindruch  hinter  den 
Schultern.  L.:  7 — 8 mm.  Philippinen,  Neu-Guinea.  . . 

62.  clypeatiini  Geb. 
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()3  (62)  Epistom  in  der  Mitte  stärker  aidgeworfen  als  an  den 
Seiten,  die  Seiten  naeh  \orne  verengt,  nidit  parallel.  Flügel- 
decken hinter  den  Seludtern  mit  einem  dentlicEen,  lladien 
Eindrnek.  E.:  8,3 — 9 mm.  Nen-(iiiinea,  Neu -Britannien. 

63.  reciin^itni  Geh. 

()4  (t)l)  E|)istom  normal  aiigedrnekt.  Körnehmg  des  I lalssdiildes 
lassen  die  Mittellinie  nicht  frei. 

()3  (()8)  llalsschild  viel  schmäler  als  die  größte  Breite  der  l'dngel- 
decken,  die  \ orderecken  sind  scharf  zngespitzt. 

6()  (t)7)  Die  Körnchen  des  Halsschildes  sehr  grob  und  dicht,  Seiten 
des  Halsschildes  sehr  breit  ahgesetzt  und  ziemlidi  stark 
anfgehogen.  Ein  nngekörnelter  Fleck  auf  dem  Halsschild 
vorne  neben  der  xMitte  fehlt.  Flügeldecken  mit  groben 
lind  flachen  Körnchen.  J^.:  7 — 8 mm.  Molukken,  Bangkev. 
64.  inipressiiisciiliini  Geh. 

67  (6(>)  Die  Körnchen  des  Halsschildes  klein  und  spärlidi  stehend, 

Seitenrand  breit  ahgesetzt  und  kaum  anfgehogen.  Ein 
nngekörnelter  Fleck  auf  dem  Halsschild  beiderseits  neben 
der  xVlitte  am  Vorderrand  vorhanden.  Flügeldecken  mit 
kleinen  und  spärlich  stehenden  Körnchen  besetzt.  L.:  8 bis 
9,2  mm.  Celebes,  Molukken 65.  Blairi  sp.  nov. 

68  (65)  Halsschild  breit,  last  so  breit  wie  die  Flügeldecken,  mehr 

als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang.  Seiten  stark 
gebogen.  Halsschild  dicht  und  glänzend  gekörnelt,  die 
\ orderecken  sind  nicht  auffallend  zugespitzt.  Die  Zwisdien- 
räiime  der  Flügeldecken  spärlich  gekörnelt,  ans  den  Körn- 
chen wadisen  sehr  kurze,  gespitzte  Haare.  L.:  8,2  mm. 
Philippinen 66.  pliilippinense  sp-.  nov. 

69  (60)  Sdiienen  am  Ende  gerade  und  nicht  ganz  rundlich,  Außen- 

seite der  \ orderschienen  wenigstens  am  Ende  sdiarfkantig. 
Fpistom  meist  umgehogen. 

70  (71)  Ungeflügelt,  Hinterhrust  sehr  kurz.  Clypeus  beiderseits 

aufgeworfen,  der  Ausschnitt  aber  umgehogen,  Stirn  beider- 
seits neben  den  Augen  mit  einem  sdiarfen  Buckel.  Hals- 
schildseiten von  der  Mitte  an  . nach  vorne  und  hinten 
gleich  stark  gebogen.  Schultern  ohne  Ecke  und  ohne  Sdmlter- 
beulen,  vollkommen  flach.  Flügeldecken  audi  in  der  Quer- 
richtung sehr  sdiwach  gewölbt,  Seiten  von  oben  her  nur 
an  der  Spitze  siditbar.  Oberflädie  glänzend  gekörnelt. 
J^.;  7,8 — 8,2  mm.  Fiji-lnseln. 


128.  inipictuni  Fairm. 


Z.  kaszab:  Indoiiialayische  und  ostasiatische  Conocephala 
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71  (70)  Geflügelt.  Wenn  das  44er  nngelingelt  ist,  dann  ist  der 

Clypens  einfach,  nicht  aufgeworfen,  Schultern  mit  deut- 
lichen Schulterhelden  und  meist  auch  mit  einer  Schulter- 
ecke. Flügeldecken  gewölbter. 

72  (98)  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  am  Unterkopf  ah- 

gerundet,  ohne  scharfe  Ecke. 

73  (74)  Oberfläche  grob  und  glänzend  gekörnelt,  Flügeldecken 

hinter  der  Mitte  mit  einer  Reihe  sehr  groben  und  glän- 
zenden, je  ein  kurzes  Flaar  tragenden  Körnchen  in  sämt- 
lichen Zwischenräumen.  Halsschild  hinter  der  Mitte  mit 
je  einem  Radien  Eindruck  auf  der  Scheibe.  Stirn  zwischen 
den  Augen  mit  zwei  flachen  Beulen.  Fühler  dick.  L.:  8,8  bis 
10  mm.  Nen-Guinea 67.  asperatiiiu  Geh. 

74  (73)  Oberfläche  meist  fein  gekörnelt,  oder  hödistens  nur  der 

Halsschild  grob  gekörnelt.  Körnelung  der  Flügeldecken 
feiner  und  audi  hinten  nicht  in  einer  Reihe  geordnet. 

75  (7())  Halsschild  dicht  und  grob  gekörnelt,  dazwischen  gerunzelt. 

Oherflädie  mit  tiefen  Eindrücken.  Flügeldecken  fein  und 
spärlich  gekörnelt.  Die  hintere  Ecke  des  Halsschildes  scharf 

rechtwinkelig.  L.:  8 — 9,2  mm.  Java,  Sumatra 

73.  javaniciun  sp.  nov. 

76  (75)  Halsschild  sehr  fein  gekörnelt,  nicht  gerunzelt,  Oberfläche 

nur  mit  Spuren  von  Eindrücken. 

77  (80)  Vorderrand  des  Clypens  dick  und  etwas  anfgehogen. 

78  (79)  Vorderschienen  des  Männchens  innen  an  der  Basis  ah- 

gefladit  und  weit  vor  der  Spitze  mit  einem  krenulierten, 
erweiterten  Kiel  versehen.  Mentum  vorne  in  der  Mitte 
leicht  spitzwinkelig,  nach  hinten  l)eiderseits  in  einem  Kiel 
laufend.  L.:  11,3 — 12  mm.  Vorder-Indien,  Annam,  . . 
. . . 74.  laosense  sp.  nov. 

79  (78)  Vorderschienen  des  Männchens  innen  an  der  Basis  nicht 

ahgeflacht  und  vor  der  Spitze  ohne  erweiterten  krenu- 
lierten Kiel.  Mentum  vorne  flach  und  breit  ahgernndet, 
nach  hinten  im  Bogen  verjüngt.  L.:  10 — 14  mm.  Ceylon, 
Vorder-Indien 75.  Horui  sp.  nov  . 

80  (77)  Vorderrand  des  Kopfschildes  umgehogen. 

81  (82)  Vorderschienen  am  Ende  etwas  breiter  als  die  3 ersten 

Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang,  außen  sehr 
scharfkantig.  Flügeldeckenzwisdienräume  mit  je  zwei  un- 
ordentlichen Haarreihen.  L.:  5 — 6 mm.  Ceylon,  Vorder- 
indien (siehe  auch  unter  20) 24.  Lewisi  Blair 
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ImiIoiu.  Arbeiten  aus  dein  Museum  G«i.  Frey,  bd.  d,  1952. 

• ’ ^ 

r>2  (31)  \ Orderschieiien  am  l'aide  \iel  schmäler.  Flüjreldecken- 
zwisdieiiräume  dichter  behaart,  mit  3 — 4 lieihen  auf  jedem 
/Misch  enraum. 

33  3())  Der  untere  Teil  der  Augen  viel  größer  als  der  obere 

und  außerdem  viel  gewölbter. 

34  (35)  (Größere  Art,  3 mm  überragend.  Die  Skidptur  der  Flü- 

geldecken einfach,  besteht  ans  scharfen,  spärlich  stehen- 
den Körnchen,  ans  welchen  ziemlich  kurze  und  anliegende 
Maare  wachsen.  Der  Grund  ist  zwischen  den  Körnchen 
chagriniert,  matt.  J^.:  3 — 10  mm.  Celebes,  Papna-Gehiet, 

Nen-Cädedonien 63.  oclii/iehioides  Fauv. 

33  (34)  Kleinere  Art,  7,3  mm  nicht  überragend.  Die  Skulptur  i 
der  Flügeldecken  besteht  aus  doppelter  Körnelnng,  die  [> 
horstentragenden  Körnclien  sind  gröber  und  dazwischen  [ 
tlicht  mit  feineren,  nackten  Körnchen  besetzt.  Der  Grund  |i 
ist  chagriniert,  matt.  Die  Haare  der  Flügeldecken  sind 
dick  lind  ziemlich  aufstehend.  L.:  3,4— 7,2  mm.  Celebes.  !• 
69.  celebense  sp.  nov.  i 

36  (33)  Der  untere  Teil  der  Augen  nicht,  oder  kaum  größer  als 

der  obere  Teil  und  auch  nicht  gewölbter.  Flügeldecken 
feiner  gekörnelt. 

37  (96)  Flügeldecken  in  den  eingeschnittenen  Punktreihen  mit 

ziemlich  groben  Punkten  versehen.  | 

33  (93)  Flügeldecken  diiht  behaart  und  ziemlich  dicht,  glänzend  i 
und  fein  gekörnelt.  Halsschild  elienfalls  sehr  dicht  heliaart.  Ü 
Fühler  kurz,  die  Mitte  des  1 lalsschildes  kaum  überragend. 

39  (90)  llalsschild  nach  hinten  kaum  verjüngt,  vor  den  Hinter-  i 
ecken  nicht  ausgeschw  eift.  Flügeldecken  hinter  den  Schultern  j 
nicht  eingedrückt.  Hintertarsus  kürzer  als  die  Hälfte  der  1 
Schienenlänge.  T.:  6,3  — 7,9  mm.  Xeu-(hünea,  ISeu-  • 

Pommern,  Admiralitäts-Inseln. 

70.  Impuaiiiini  Geh.  i 

90  (39)  Halsschild  nach  hinten  stark  gerundet  verengt  und  vor  ‘ 

den  Hinterecken  auch  ausgeschweift.  Flügeldecken  hinter 
den  Schultern  eingedrückt.  Hintertarsen  länger. 

91  (92)  Der  Uaum  zwischen  Kehlausschnitt  und  Augen  am  Unter- 

kopf schmal,  etwa  so  breit  wie  lang.  Augen  unten  groß  ' 
und  gew  ölbt.  Zwischenräume  der  Flügeldecken  fast  voll- 
kommen flach,  fein  gekörnelt.  1^.:  3,2 — 9,6  mm.  Neu- 
Guinea 71.  Hiroi  sp.  nov. 


Z.  Kaszab  : Indomalayische  und  ostasiatisclie  Goiiocepliala 
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j‘  92  (91)  Der  matte  und  geköriielte  l{aum  zwischen  Kehlanssehnitt 
' ‘ lind  Angen  hreiter,  x4ngen  unten  Haeher  und  kleiner.  Flügel- 

• decken  mit  etwas  stärker  erweiterten  Zwischenräumen  und 

||  mit  stärkerer  Körnelimg.  1^.:  8 — 8,2  mm.  Neu-Hehriden. 

ii  72.  i norat  um  Fanv. 

I : 

jl  93  (88)  Flügeldecken  spärlich  imd  fein  liehaart,  äußerst  fein  ge- 
j|  körnelt,  matt.  Fialsschild  auch  sehr  fein  behaart.  Fühler 

i|  länger. 

rj  94  (95)  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  mit  ziemlich  groheii, 
jl  glänzenden,  scharfen  Körnchen  versehen.  Kleinere  und 

* schmälere  Art.  L.:  8 — 9 mm.  \ order-lndien,  x4ssam,  xMa-- 

I;  - lakka.  Kleine  und  Große  Snnda-lnseln 

' 79.  aeqiiaioriale  Blanch. 

I 95  (94)  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  äußert  fein  und 
erloschen  gekörnelt.  Größere,  breitere  Art.  L.:  9 — 10,5  mm. 
V oider-Fndien,  Indochina,  Sumatra,  Java,  Philippinen. 
78.  scutellare  Perty 

96  (87)  Die  Streifen  der  Flügeldecken  mit  sehr  nndentlichen  Punk- 

ten versehen.  Die  Zwischenräume  mit  äußerst  feiner, 
erloschener  Körnelnng  versehen.  Große,  flache  Arten. 

97  (98)  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  iNIännchcn 

in  der  Mitte  tief  eingedrückt.  Flalsschild  hinter  der  Mitte 
am  breitesten  und  vor  den  Hinterecken  etw  as  ausgeschweift. 
Die  erweiterten  \\  angen  vor  den  iVngeii  ein  wenig  parallel 
laufend.  Fühler  und  Beine  robuster,  Inihler  die  Basis 
des  Halsschildes  nicht  erreichend.  L.:  10,5 — 13  mm.  Korea, 
Ghina,  Hinter-lndien,  Java.  Kleine  Snnda-lnseln,  Molnk- 
I ken. 76.  malayamuii  Geh. 

98  (97)  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen 

kaum  eingedrückt.  Halsschild  in  der  Mitte  am  breitesten, 

I nach  hinten  in  einem  gleichmäßigen  Bogen  leicht  verengt, 

\ or  den  Hinterecken  aber  nicht  ausgeschw  eift.  angen 

i vor  den  xAngen  vor  der  AnF>enecke  nach  vorne  etwas 

i verschmälert,  nicht  parallelseitig.  Fühler  langgestreckt,  die 

Basis  des  Halsschildes  erreichend,  Beine  auch  schlank. 
F.:  10,3  mm.  Vorder-liidien 77.  Cookae  sp.  nov. 

99  (72)  Die  äußere  Seite  des  Kehlansschnittes  am  Unterkopf  mit 

einer  scharfen  Ecke,  rechtwinkelig,  oder  nach  vorne  spitz- 
winkelig ansgezogen,  nicht  abgernndet. 

100  (103)  Das  3.  Fühlerglied  sehr  langgestreckt,  länger  als  die  beiden 
folgenden  Glieder  zusammen.  F lügeldecken  sehr  dicht  und 
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Enloni.  Arbeileii  aus  dem  Museum  C}];.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


doppelt  gek(")rnelt,  zwisdien  den  grölieren  Körnchen  he- 
linden  sich  feinere  nnd  dichter  stellende  Körnchen.  Die 
Behaarung  sehr  kurz  und  anliegend. 

101  (102)  Der  (’anthus  viel  hreiter  als  die  Augen.  13ie  Augen  an  der 

Innenseite  sitzen  etwas  niedriger  als  das  Niveau  der  Oher- 
llädie  des  Kopfes.  Die  vordere  Ecke  des  1 lalssdiildes  kaum 
spitzwinkelig,  Vorderrand  nicht  tief  ausgesdinitten.  L.:  8 bis 
10  mm.  Idamalaya 57.  grar/le  Butes 

102  (101)  Der  Canthus  kaum  breiter  als  die  Augen,  fnnenseiten  der  ^ 

Augen  stehen  mit  der  Kopfoberflädie  im  gleichen  Niveau.  | 
Die  vordere  Ecke  des  Halssdiildes  sehr  scharf  spitzwinkelig,  I 
\ Orderrand  tief  ausgeschnitten.  1^.:  9 — 10  mm.  Himalaya.  | 
58.  Hoseni  sp.  nov.  • 

103  (100)  Das  3.  Glied  der  Fühler  nicht  länger  als  die  beiden  folgenden  j 

Glieder  zusammen. 

104  (10  7)  Flügeldecken  mit  doppelter  Körnelung:  zwischen  den  gro-  : 

ben,  spärlich  stehenden,  haartragenden  Körnchen  mit  sehr  l 
dickten,  äußerst  feinen  Körnchen  versehen. 

105  (10b)  Die  Behaarung  der  Flügeldecken  spärlich  und  lang,  ab-  i 

stehend.  Die  Punkte  in  den  Reihen  der  Flügeldecken  grob.  • 
Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  scbarf  spitzwinkelig. 
Die  Außenecke  der  \\  angen  liegt  mit  dem  \ orderrand 
der  Augen  in  einer  gleichen  Linie.  L.:  9 mm.  Vorder- 
indien, Himalaya 39.  parcesetosiini  sp.  nov.  ‘ 

10b  (105)  Die  Behaarung  der  Flügeldecken  dichter  und  kurz,  ziemlicb 

anlie«fend.  Die  Punkte  in  den  Reihen  der  FlÜ£feldecken  i 
kleiner.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  rechtwinkelig. 
Die  Außenecke  der  angen  liegt  vor  dem  \ orderrand  ; 

der  Augen.  L.:  8—9,5  mm.  Japan,  China. ' 

bl.  Klapperichi  sp.  nov.  i 

107  (104)  Die  Körnelung  der  Flügeldecken  einfach. 

108  (109)  Halsschild  ohne  Punktierung.  Aus  den  Körnchen  wachsen 

lange,  aufstehencle  Borstenhaare.  Die  beiden  Längserhaben- 
heiten des  Kopfes  hoch,  Clypealsutur  in  der  Quere  tief 

eingedrückt.  L.:  8 — 8,5  mm.  Krakatau,  Java. j 

53.  Freyi  nom.  nov.  ! 

109  (108)  Die  Körnchen  des  Halsschildes  stehen  je  in  der  Mitte  ; 

eines  flachen  Punktes  (diese  Bildung  ist  gegen  die  Seiten  i 
und  an  der  Basis  gut  sichtbar). 

1 1 0 (1  1 1)  \ orderschienen  sehr  breit  und  fladi,  Außenseite  fast  bis  i 

zur  Basis  scharfkantig,  unten  schwadi  ausgehöhlt,  das  i 


Z.  Kaszal):  Indonialayisclie  und  ostasiati*cIie  (Jonocej)Iiali 
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Ende  fast  so  breit  wie  die  drei  ersten  Gliedei-  der  Vorder- 
tarsen zusammen  lanj]^.  L : 8 — 9,6  mm.  Vorder-  und  Hinter- 
indien, Tonkin. 45.  crassepnuctatuni  sp.  nov. 

in  (l  10)  Vorderschienen  schmal,  Außenseite  meist  nur  am  Ende 
scharfkantig,  das  Ende  nur  so  hreit,  oder  schmäler  als 
die  beiden  ersten  Tarsenglieder  zusammen  lang. 

112  (131)  Halsschild  vor  den  Hinterecken  deutlich  und  plötzlich  aus- 

geschweift, die  hintere  Ecke  scharf  spitzw  inkelig  und  etw  as 
nach  außen  geriditet.  Die  Behaarung  meist  abstehend. 

113  (114)  Die  Behaarung  der  Elügeldecken  sehr  fein,  spärlidi  und 

anliegend,  dicht  und  glänzend  gekörnelt,  der  Grund  ist 
dazwischen  glatt.  Halsschild  kaum  uneben,  Seiten  hreit 
ahgesetzt.  Mittel-  und  Hintersdiienen  lang  und  dünn,  fast 
drehrund,  heim  Männchen  sind  die  Mittelschienen  am 
Ende  etwas  nach  innen  gebogen.  Vorderschienen  außen 
nur  am  Ende  scharfkantig,  Innenseite  gegen  das  Ende 
heim  Männchen  mit  einer  etwas  krenuherten,  schwachen 

Erweiterung.  L.:  8,8 — 10  mm.  Himalaya. 

40.  sikkinieiise  sp.  nov. 

114  (113)  Die  Behaarung  der  Flügeldecken  horstenartig,  die  Haare 

sind  dick  und  aufrecht  stehend. 

115  (122)  Klauenglied  der  Hintertarsen  nur  so  lang  wie  das  1.  Glied. 

Die  Sdieihe  des  Halsschildes  durch  mehrere  tiefe  Eindrücke 
uneben.  Haare  der  Flügeldecken  gegen  die  Spitze  dicker, 
abstehend. 

116  (121)  Flügeldecken  vorne  gegen  die  Seiten  meist  flach  gebogen, 

Seitenrand  von  oben  meist  hreit  sichtbar.  Der  7.  Zw  ischen- 
raum  der  Flügeldecken  läuft  nicht  bis  zur  Naht  und  am 
Ende  nicht  wulstförmig. 

117  (118)  Kleinere,  schmälere  Art.  Flügeldecken  an  den  Schultern 

gew  ölbt  und  steil  abfallend,  Seitenrand  neben  den  Schultern 
von  oben  her  kaum  sichtbar.  Flügeldecken  mit  groben 
Punktstreifen,  mit  sehr  spärlidi  stehenden,  feinen  Körn- 
chen, aus  w elchen  lange,  aufstehende,  horstenartige  Haare 
wachsen.  Kopf  und  Halsschild  sehr  uneben.  Anßenecke 
der  Wangen  scharfwinkelig.  L.:  7,2  mm.  Burma.  . . . 
51.  Csikii  s]i.  nov. 

118  (117)  Größere  Arten.  Flügeldecken  vorne  an  den  Schultern 

breit  verflacht  und  gerundet,  der  Seitenrand  von  oben 


Entoni.  Arheiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  lid.  .'5,  1952. 
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iiherall  gut  iiherselihar.  Flügeldecken  mit  teineii,  aber 
(lichteren  Punktstreifen. 

1 10  (120)  Seiten  des  Halssclnldes  vor  den  Hinterecken  deutlich  und 
lief  ausgeschnitten,  die  hintere  Ecke  sehr  scharf  spitz- 
winkelig. Seiten  des  Halsschildes  breit  ahgesetzt,  aber 
kaum  aufgebogen,  stark  gerundet.  Die  Erhabenheiten  des 
Kojifes  und  des  Halsschildes  weniger  scharf  und  hoch. 
L.:  8,5 — 11  mm.  (Ceylon,  A order-lndien,  Himalaya,  China, 
Indochina,  Tonkin,  Formosa,  Kleine  Sunda-Inseln.  . . 
. . . 49.  siihspinosu/n  Vciirm. 

1 20  ( 1 1 0)  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  Hinterecken  kaum  aus- 

geschweift, Hinterecken  scharf  rechtwinkelig.  Seiten  des 
1 lalsschilcles  sehr  breit  verflacht  imcl  hoch  aufgebogen, 
w eniger  gerundet.  Die  Erhabenheiten  des  Kopfes  und  des 
Halsschilcles  sehr  scharf  und  hoch.  J^.:  9 — 10  mm.  Java. 
52.  Gridellianuni  sp.  nov. 

121  (llb)  Flügeldecken  mit  vollständigem  7.  Zw iscJienraum,  welcher 

bis  zur  Naht  verlängert  ist.  Kleinere  Art.  Elügeldecken 
ziemlich  flach,  an  den  Seiten  aber  plötzlich  niedergebogen, 
sodaß  der  Seitenrand  von  oben  nicht  sichtbar  ist.  Seiten 
des  Halsschildes  stark  gebogen,  vor  den  Hinterecken  kaum 

ausgeschweift.  L.:  7 — 8 mm.  Tonkin. 

50.  ton/iinense  sp.  nov. 

1 22  (1 15)  Klanenglied  der  Hintertarsen  deutlich  länger  als  das 

1.  Glied.  Scheibe  des  Halsschildes  kaum  uneben,  Kopf 
mit  schwachen  Eindrücken.  Haare  der  Flügeldecken  lang 
und  zuges])itzt,  gegen  das  Ende  nicht  verdickt. 

123  (124)  Die  Außenecke  der  W angen  liegt  hinter  der  Linie  des 

Angenvorderrandes.  W angen  kaum  breiter  als  die  Augen, 
abtrerundet.  Flügeldecken  hinter  dem  Schildchen  ohne 
Depression.  Punktreihen  der  Flügeldecken  grob,  die  Punkte 
sind  fast  so  breit  w ie  die  Zw  ischenräume.  L.:  6,5 — 7 mm. 
Sumatra. 34.  deliensis  sp.  nov. 

1 24  (1 23)  Außenecke  der  Wangen  liegt  vor  dem  \ orderrand  der 

Angen.  W angen  \ iel  breiter  als  die  Augen,  gerundet 
stumpfwinkelig.  Die  Punktreihen  der  Flügeldecken  viel 
feiner,  die  Punkte  schmäler  als  die  Zwischenräume.  Flügel- 
decken hinter  dem  Schildchen  mit  einer  flachen  Depression. 

1 25  (1 28)  Scheibe  des  Halsschildes  nicht  gleichförmig  skulptiert, 

nnelien. 
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126  (127)  Epistom  in  der  Mitte  tief  aiisgesehnitten,  die  tiefste  Eeke 

ist  spitzwinkelig.  Halsschild  ziemlich  lang  und  schmal,  die 
größte  Breite  liegt  in  der  Mitte.  Halsschild  hinten  fast 
enger  als  hei  den  \ orderecken.  Die  Körneliing  sehr  spärlidi, 
alter  grob.  Beine  und  Eiihler  schlank.  1^.;  4,6 — 7,5  mm. 
Hinter- Indien,  Tonkin 35.  Schiisteri  sp.  nov. 

127  (126)  Epistom  in  der  Mitte  schwächer  ausgeschnitten,  die  tiefste 

Ecke  stumpfwinkelig.  Halssehild  etwas  breiter,  die  größte 
Breite  liegt  hinter  der  Mitte.  Halssehild  an  den  Hinter- 
ecken etwas  breiter  als  vorne.  Beine  und  Eühler  dicker. 

L.:  7,2 — 8 mm  mm.  Japan,  China. 

36.  Titschac/ii  sp.  nov. 

128  (125)  Scheibe  des  Halsschildes  sehr  flach  und  gleichmäßig  sknlp- 

tiert. 

129  (130)  Mentum  hoch  gekielt,  das  Ende  scharf  zngespitzt,  Seiten 

fast  parallel  und  ziemlich  schmal,  von  der  Seite  betrachtet 
vorne  zahnartig  vorgezogen.  Etwas  größere  Art.  Scheibe 
des  Halsschildes  spärlicher  punktiert  und  granuliert.  L.:  8 bis 
8,5  mm.  Tibet. 37.  tibeUiniim  sp.  nov. 

130  (129)  Mentum  flach  gekielt,  das  Ende  scharfwinkelig,  aber  nicht 

zahnartig  vorgezogen  und  von  der  Seite  gesehen  nicht 
sichtbar.  Form  des  Mentums  unregelmäßig  fünfeckig, 
kleinere  Art.  Scheibe  des  Halsschildes  dichter  pimktiert- 

granuliert.  E.:  6,5 — 7,2  mm.  \ order- Indien 

38.  Belli  sp.  nov. 

131  (1 12)  Halsschild  vor  den  Hinterecken  schw  ach  oder  nicht  aus- 

geschweift, die  hintere  Ecke  scharf  rechtwinkelig. 

132  (147)  Außenecke  der  W angen  liegt  vor  dem  Vorderrand  der 

Augen.  7 — 10  mm  lange  Arten. 

133  (134)  Zw  ischenräume  der  Flügeldecken  stark  gew  ölbt,  dicht  und 

grob'  glänzend  gekörnelt.  Aus  den  Körnchen  wachsen 
sehr  kurze,  gekrümmte,  anliegende  Haare.  Halsschild  dicht 
gekörnelt,  die  Punkte  klein  und  dicht,  eng  aneinander 

stoßend,  L.:  6,3 — 7,5  mm.  \ order-fndien. 

41.  joveicolle  sp.  nov. 

134  (133)  Zw  ischenräume  der  Flügeldecken  schw  ach  gew  öll>t,  spärlich 

lind  fein  granuliert. 

135  (138)  Behaarung  der  Flügeldecken  kurz  und  anliegend,  die 

Haare  sind  gegen  das  Ende  nicht  dicker.  Seiten  des  Hals- 
schildes vor  den  Hinterecken  kaum,  oder  nicht  ausge- 
schweift, Schultern  abgerundet,  kaum  breiter  als  die  Basis 
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des  I lalsschildes.  (dypcalsiitiir  in  de  r Quere  sehr  tief  ein- 
«»edrüekt,  Stirn  zwischen  den  Anj^en  in  der  Alitte  hei(Jer- 
seits  mit  je  einem  fhuhen  Eindrnek. 

KU)  (IdT)  (Ti’öf^ere  Art,  9 mm  überragend.  Seilen  des  llalsschil- 
des  vor  den  llintereeken  etwas  ausgeschweift,  sdiarf 
rechtwinkelig.  Lnterkopf  neben  den  Angen  ohne  (7rnl)e. 

i^.:  9 — 11,0  mm.  (4iina,  Nord-JUirma 

48.  siniciini  Jiei 

187  ( 1 3h)  Kleinere  Art,  7 mm  nicht  überragend.  Seiten  des  Hals- 
schildes stark  gerundet,  vor  den  llintereeken  nicht  aus- 
geschweift, die  hintere  Ecke  kaum  rechtwinkelig.  Lnter- 
kopf neben  der  Innenseite  der  Augen  mit  einer  tiefen 
(irnhe.  E.:  7 mm.  Eormosa.  ....  47.  Saiiteri  sp.  nov. 

1 38  (13Ö)  Behaarung  der  Oberseite  ziemlich  lang  und  abstehend, 

die  Haare  sind  dick.  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  Hinter- 
ecken etwas  ausgeschweift.  Schultern  cieutlich  breiter  als 
die  Basis  des  Halsschildes,  gerundet  stumpfwinkelig,  nicht 
abgerundet. 

139  (1 40)  W angen  vor  den  Augen  sehr  breit  und  gerade  erweitert 

die  Außenecke  scharf  fast  spitzwinkelig  und  der  Kopf 
an  den  W angen  breiter  als  der  Halsschild  an  den  Vorcler- 
ecken.  Halsschildseiten  sehr  breit  und  deutlich,  flach  ah- 
gesetzt.  Flügeldecken  mit  dicken  Borstenhaaren.  L.:  8 mm. 
Vorder-lndien. 56.  Borosi  sp.  nov. 

1 40  (1 39)  W angen  vor  eJen  Augen  schmäler  und  abgerundet,  die 

Vorderecken  des  Halsschildes  breiter  als  der  Kopf. 

141  (142)  Breite,  robuste  Art.  Punkte  des  Halsschildes  klein  und 

die  Köruelung  dicht.  Schultern  scharf  stumpfwinkelig, 
viel  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes.  Halsschild  mehr 
als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang.  L.:  7,4  mm. 
Vorder-Jndien,  Himalaya.  . . . 46.  Jiinictlayense  sp.  nov. 

1 42  (141)  Schmale  Arten.  Punkte  des  Halssdiildes  groß  und  die 

Körnelimg  spärlicher.  Sdmltern  gerundet  stumpfwinkelig, 
weniger  breit, 

1 43  (1 46)  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  w ie  in  der  .Mitte 

lang,  die  Seiten  stark  gerundet. 

1 44  ( 1 45)  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  Hinterecken  deutlicher 

ausgeschw  eilt,  die  Eindrücke  des  Halssdiildes  tiefer.  Fühler 
die  .Mitte  des  Halssdiildes  kaum  überragend.  Punktreilien 
der  Flügeldecken  sehr  grob,  Haare  dick.  Die  beiden  ersten 
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Abdomiiialsegmente  heim  jVIäniichen  stark  eingedrückt. 

L.:  7 mm.  Assam. 43.  Stcvejisi  sp.  nov. 

145  (1 44)  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  Hinterecken  schw  ächer 
ausgeschw  eift,  die  Eindrücke  des  Halsschildes  flacher.  Fühler 
die  Mitte  des  Halsschildes  weit  üherragend.  Piniktreihen 
der  Flügeldecken  feiner,  Behaarung  kurz  und  sehr  dick. 
Die  beiden  ersten  Abdoininalsegmente  des  Männchens  in 
der  xMitte  schwächer  eingedrückt.  L.:  7 — 8 mm.  Assam. 

44.  Iliiigstojii  sp.  nov. 

I 146  (143)  Halsschild  viel  schmäler,  Seiten  schw  ach  gerundet,  in  der 
Mitte  am  breitesten.  Punkte  des  Halsschildes  dichter  und 
kleiner.  Haare  der  Flügeldecken  schlank.  L.:  7 mm.  For- 
mosa  42.  joniiosaniim  Geh. 

147  (132)  Außenecke  der  Wangen  liegt  hinter  dem  Vorderrand  der 

i Augen.  Kleinere  Arten,  7 mm  nicht  üherragend. 

148  (149)  Halssdiild  in  der  Mitte  fast  so  breit  w ie  die  Flügeldecken, 

etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  Seiten  stark  gerundet, 
vor  den  Hinterecken  kaum  ausgeschweift.  Oberseite  des 
Halsschildes  sehr  dicht  punktiert-gekörnelt.  L.:  4,8  bis 

; 6,2  mm.  Siam,  Annam,  Indochina 

28.  bradynieroides  Chat. 

149  (148)  Halsschild  in  der  Mitte  deutlich  schmäler  als  die  Flügel- 

decken, Seiten  schwächer  gerundet,  vor  den  Hinterecken 
j deutlicher  ausgeschw  eift.  Oberfläche  sehr  grob  punktiert- 

j gekörnelt.  L.:  6 — 7 mm.  Siam,  \ order-lndien,  Himalaya. 

29.  HaiiscJiildi  sp.  nov. 

j 150  (45)  Vorderrand  des  Kopfschildes,  w o die  gebogene  Stirnlinie 
Ij  einmündet,  ohne  Ausschnitt.  Halsschild  meist  nicht,  oder 

' kaum  uneben. 

I 151  (152)  Halssehild  und  Flügeldecken  mit  verschiedenartig  gerich- 
teten, breiten,  goldgelben,  anliegenden  Haaren.  Flügel- 
decken in  der  Scheibe  der  Mitte  mit  einer  und  hinter 
der  Mitte  mit  mehreren  großen  Buckeln.  Schulterbeulen 
undeutlich,  Schultern  scharf  stumpfwinkelig.  Flügeldecken 
sehr  unregelmäßig  glänzend-gekörnelt.  L.:  6 — 7 mm.  Fiji- 

Inseln. . 148.  verriicosiim  Fairm. 

I 152  (151)  Halssehild  und  Flügeldecken  mit  einfadi  nach  hinten  ge- 
riditeten  Haaren.  Flügeldecken  ohne  Beulen,  die  Zwischen- 
räume gleich  breit. 

: 153  (224)  Vorderschienen  sehr  breit,  außen  scharfkantig,  unten  flach 
oder  ausgehöhlt,  das  Ende  wenigstens  so  breit  wie  die 
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beiden  ersten  rarsenglieder  znsannnen  lanj];.  Beine  aiiefi 
beim  .Männehen  ohne  /ahn,  oder  ohne  scharfe  Kerl)- 
zälinelien. 

1 ö4  (!  05)  Seitenrand  der  blngeldeeken  sehr  breit  abgesetzt,  von 
oben  gesellen  überall  breit  siehtliar,  vor  der  Spitze  plötzlich 
veiknrzt.  Körper  parallelseitig  und  ziemlich  flach,  Hals- 
sehild  an  der  Basis  so  breit  wie  die  Flügeldecken.  Ober- 
lläehe,  Unterseite  und  auch  die  Beine  sehr  didit,  sduippen- 
artig  behaart.  \j.:  11,5 — 14,5  mm.  Ceylon,  Vorder-Indien. 
99.  helaeoides  sp.  nov. 

155  (154)  Seitenrand  der  Flügeldecken  meist  schmal,  kaum  abgesetzt, 

vor  der  Spitze  gleichmäßig  verkürzt,  von  oben  gesehen 
meist  nur  bis  zur  Mitte  siditbar.  Halsschild  an  der  Basis 
meist  etw  as  schmäler  als  die  Flügeldecken.  Die  Behaarung 
der  Flügeldecken  und  der  Beine  verschiedenartig. 

1 56  (1 57)  W angen  ohne  Aid.^enecke,  kaum  breiter  als  die  Angen. 

Unterer  Teil  der  Angen  viel  größer  als  der  obere,  stark 
gewölbt.  Halsschild  mit  vier  glatten,  schwachen  Erhaben- 
heiten auf  der  Scheibe.  Die  Zwisdienräume  der  Flügel- 
decken gewölbt,  spärlich  und  fein  gekörnelt.  Klaiienglied 
aller  Tarsen  ziemlidi  lang,  kaum  kürzer  als  der  Best. 
L.:  7,3  mm.  Vorder-Indien.  . . . .111.  ocidare  sp.  nov. 

157  (156)  W angen  mit  mehr-w  eniger  scharfer  Anßenecke,  deutlich 

breiter  als  die  Augen.  Der  obere  und  untere  Teil  der 
Augen  meist  gleich  groß.  Halsschild  meist  ohne  glatte 
Erhabenheiten. 

15(S  (193)  Flügeldecken  dicht  hinter  dem  Schildchen  Jiicht,  oder 
undeutlich  gebuckelt,  Schildchen  nicht  blank,  punktiert, 
granuliert  und  behaart,  nur  der  schmale  Hinterrand  glatt 
und  glänzend. 

159  (162)  Ungellügelt.  Hinterbrust  sehr  kurz,  kürzer  als  eine  Mittel- 

hüfte lang.  Körper  gedrungen,  stark  gewölbt.  Halsschild 
ohne  bedeutende  Eindrücke. 

160  (1 61)  Augen  sehr  klein,  besonders  unten,  der  Baum  zw  ischen 

Kehlanschnitt  und  Augen  sehr  breit,  mehr  als  doppelt 
so  breit  wie  die  Augen.  Wangen  vor  den  Augen  gerade 
erw  eitert,  die  Außenecke  liegt  w eit  vor  dem  Vorderrand 
tler  Augen.  L.:  7.2 — 7, <3  mm.  Veu-Caledonien.  .... 
126.  atterinuini  Montr. 

161  (160)  Augen  größer,  der  Baum  zwisdien  Kehlausschnitt  und 

An  gen  sdnnäler,  nur  etwa  so  breit  wie  die  Auffen  selbst. 
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Wangen  vor  den  Angen  gerundet  erweitert,  die  Anßen- 
ecke  liegt  mit  dem  Vorderrand  der  Angen  in  einer  gleichen 

Linie.  L.:  8 mm.  Norfolk- Insel 

127.  insfilftiHint  Olliff 

162  (169)  Geflügelt.  Hinterhrnst  lang,  Körper  gestreckter  und  flacher. 

\\  enn  der  Körper  ungeflngelt  ist,  so  ist  der  Halssdiild 
mit  deutlichen  Eindrücken  versehen. 

163  (192)  Die  beiden  ersten  iVhdominalsegmente  heim  Männchen 

eingedrückt. 

164  (167)  Scheibe  des  Halsschildes  beiderseits  neben  der  Mitte  mit 

je  einem  mehr-weniger  starken  Längseindrnek  versehen. 

165  (166)  Ungeflügelt.  Kurze,  robuste  Art.  Hinterbriist  zwischen  den 

Mittel-  lind  Hinterhüften  deutlich  kürzer  als  eine  Alittel- 
hüfte.  Seiten  des  Halsschildes  schmal  und  schwach  ahgesetzt, 
nicht  aufgebogen,  Scheibe  mit  je  einem  langen,  flachen 
Längseindruck  beiderseits  neben  der  Mitte.  Die  Behaarung 
der  Flügeldecken  lang.  L.:  9 — 10  mm.  Christmas- Insel. 
125.  diibiuni  Arrow 

166  (165)  Geflügelt,  mehr  parallelseitig.  Hinterbrust  zwischen  den 

Mittel-  und  Hinterhüften  länger  als  eine  .Mittelhüfte. 
Seiten  des  Halsschildes  sehr  breit  ahgesetzt  und  meist 
etwas  aiifgehogen.  Die  Behaarung  der  Flügeldecken  sehr 
kurz.  L.:  9 — 12  mm.  Im  ganzen  indomalayischen  und 
papuanischen  Gebiet  . . 124.  biliiieaiiini  W alk. 

167  (164)  Scheibe  des  Halsschildes  beiderseits  neben  der  Mitte  ohne 

Längseindruck. 

168  (171)  Flügeldecken,  wenigstens  innen,  mit  großen,  flachen  Tuber- 

kelreihen versehen. 

169  (170)  Oberfläche  der  Flügeldecken  auch  an  den  Seiten  mit  flachen, 

in  Reihen  stehenden  Tuberkeln,  außerdem  mit  sehr  feiner, 
spärlicher  Körnelung.  Die  Punkte  in  den  Reihen  der  Flügel- 
decken frei,  meist  in  einer  eingeschnittenen  Linie  sitzend. 

L.:  8 — 9,8  mm.  Vorder-lndien 

115.  papiilosiini  Fairm. 

170  (169)  Flügeldecken  nur  innen  mit  flachen  Tuberkel-Reihen. 

■ Die  Tuberkeln  werden  gegen  die  Seiten  viel  kleiner,  die 
vier  seitlichen  Zwisdienräume  nur  mit  normaler  Körnein nsj 
versehen.  L.:  9 — 12,5  mm.  Himalaya,  Vorder-  und  Hinter- 
indien  114.  dorsogranosuni  Fairm. 

171  (168)  Flügeldecken  ohne  Tuberkel-Reihen,  nur  einfach  unregel- 

mäßig gekörnelt. 
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172  (175)  Seiten  des  Halssehildes  deutlich  ‘gerundet,  vor  den  Jdinter- 

eeken  ausgeschweift,  Ifalssehild  an  der  Basis  viel  schmäler 
als  die  Flügeldecken.  Flügeldecken  zwischen  der  Körne- 
limg  chagriniert,  matt.  In  den  Pimktstreifen  der  Flügel- 
decken hehnden  sich  kleine  Funkte. 

173  (174)  Große  Art.  Die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  gew  iilht, 

sehr  dicht  und  ziemlich  grob  gekörnelt.  Die  Außenecke 
der  \\  angen  stnmpfwinkelig.  L.:  9,8 — 11,5  mm.  Vorder- 
indien  113.  niadiireme  sp.  nov. 

174  (173)  Kleinere  Art.  Zwischenräume  der  Flügeldecken  flacher, 

\ iel  feiner  und  spärlicher  gekörnelt.  Außenecke  der  \\  angen 
abgerundet.  L.:  7 — ^7, 8 mm.  Korea,  Mongolien,  xMandsdm- 
rien,  Japan 1 12. /)c/s/A///7e  Lewis 

175  (172)  Seiten  des  Halsschildes  vor  den  Hinterecken  nicht  aus- 

gesdiweift  und  die  Basis  so  breit,  oder  fast  so  breit  wie 
die  Basis  der  Flügeldecken. 

176  (181)  Zwischenräume  der  Flügeldecken,  besonders  gegen  die 

Seiten  gewölbt.  Funkte  in  den  Reihen  der  Flügeldecken 
ziemlich  grob  und  dicht  stehend.  Innere  Zwischenräume 
sehr  fein  und  spärlich  gekörnelt. 

177  (178)  Kleine  Art,  8 mm  nicht  überragend.  Kopf  und  Hals- 

schild dicht  und  scharf  mit  ziemlich  gleich  großen  Körn- 
chen besetzt,  die  Körnchen  sitzen  je  in  der  Mitte  eines 
Funktes.  Fimktreihen  der  Flügeldecken  sehr  grob,  die 
Zw  ischenräume  stark  gew  ölbt  und  glatt,  mit  sdiarfen,  spär- 
lich stehenden  Körnchen,  w eiche  hinter  der  Mitte  in  einer 
fast  regelmäßigen  Reihe  geordnet  sind.  Aus  den  Körn- 
chen w achsen  kurze  Haare.  L.:  7,9  mm.  \ order-lndien. 
116.  uniseriatwn  sp.  nov. 

178  (177)  Große  iVrten,  11  mm  überragend.  Zwischenräume  der 

Flüö-eldecken  fein  und  dicht  «rekörnelt  und  die  Körnclien 
nicht  in  einer  Reihe  geordnet. 

179  (180)  Farallelseitig,  stark  gew  ölbt.  Seiten  der  Flügeldecken  schmal 

abgesetzt,  von  oben  gesehen  schwer  siditbar.  Seiten  der 
W angen  vor  der  Anßenecke  gerade  verjüngt,  nicht  aus- 
gebuchtet.  \ orderschienen  gerade  und  schmal.  Fühler  lang. 
\j.:  13,6 — 14,5  mm.  Himalaya,  Vorder-  und  Hinter-lndien. 
101.  patriciiini  sp.  nov. 

1 80  (1 79)  Langoval  und  Hach.  Seiten  der  Flügeldecken  breit  ab- 

gesetzt und  von  oben  gesehen  fast  bis  zur  Spitze  überall 
breit  sichtbar.  Seiten  der  W angen  vor  der  Außenecke 
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deutlidi  ausgerandet.  Vordersdiieiien  sdiwadi  gekrümmt 
und  breit.  Fühler  kürzer.  L.:  11,6—14  mm.  Vorder-  und 
Hinter-Indien 100.  tenasseriiuiciim  sp.  nov. 

(176)  Zwischenräume  der  Flügeldecken  last  flach  und  gleich- 
mäßig didit  granuliert. 

(183)  Seiten  des  Halssdiildes  von  der  Mitte  an  nach  vorne  scharf 

gerade  verengt,  Vorderecken  scharf  spitzwinkelig  vorge- 
zogen. Halsschild  auch  nach  hinten  etwas  verengt.  L.:  11  bis 
12,6  mm.  Burma 123.  pegiiamini  sp.  nov. 

(182)  Seiten  des  Halsschildes  von  der  Mitte  an  nach  vorne  in 
einem  gleichmäßigen  Bogen  gerundet  ver  jüngt,  die  Vorder- 
ecken weniger  sdiarfwinkelig. 

(187)  Außenecke  der  Wangen  liegt  weit  vor  dem  Vorderrand 
der  Augen.  Körper  flach,  Seiten  der  Flügeldecken  von 
oben  fast  bis  zur  Spitze  sichtbar. 

(186)  Lang  und  parallelseitig.  Seitenrand  der  Flügeldecken  ziem- 
lich schmal,  Körnelung  scharf  und  jeder  Zwischenraum  mit 
drei  unordentlidien,  horstentragenden  Körnchen-Beihen 
besetzt,  dazwisdien  ist  der  Grund  chagriniert  und  matt. 
Außenecke  der  Vorderschienen  ohne  spitzwinkeligen  Zahn. 
Endglied  der  Fühler  so  breit  wie  lang.  L.:  11,8  mm.  China. 
118.  tschiliamun  sp.  nov. 

(185)  Kurz  und  breit.  Seitenrand  der  Flügeldecken  sehr  breit 
abgesetzt,  Körnelung  sehr  fein  und  jeder  Zwisdienraum 
in  der  Quere  mit  4 — 5 horstentragendeit  Körnchen  ver- 
sehen, dazwischen  ist  der  Grund  fein  gerunzelt,  aber  glatt. 
Außenecke  der  Vorderschienen  mit  einem  scharf  spitz- 
winkeligen Zahn.  Endglied  der  Fühler  viel  länger  als 
breit.  L.:  9 — 10  mm.  Vorder-  und  Hinter-Indien.  . . 
119.  brachelytra  sp.  nov. 

(184)  Außenecke  der  Wangen  liegt  nicht  w eit  vor  dem  Vorder- 
rand der  Augen.  Körper  gewölbter,  Seiten  der  Flügel- 
decken sehr  schmal  abgesetzt,  von  oben  gesehen  nur  sehr 
schwer,  oder  nidit  sichtbar. 

(189)  Unterer  Teil  der  Augen  viel  kleiner  als  der  obere.  Kopf 
unten  neben  den  Augen  mit  einer  breiten  Furche.  Seiten 
des  Halsschildes  ziemlich  stark  gerundet,  die  hintere  Ecke 
kaum  rechtw  inkelig.  Seitenrand  der  Flügeldecken  von  oben 
nur  ganz  vorne  und  auch  dort  schwer  sichtbar.  Gew  ölbte, 
parallele,  große  Art.  L.:  12 — 13  mm.  Vorder-Indien. 
. 122.  sp.  nov. 
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1 89  (188)  Augen  oben  und  unten  gleichgroß.  Kopf  unten  neben  ! 

den  Augen  nur  mit  einer  sehr  schmalen  Furche  versehen. 

190  (191)  Lang  und  schmal,  gewölbt.  Seitenrand  der  Flügeldecken 

von  oben  nicht  sichtbar.  \j.:  13  mm.  Vorder-fndien. 
1 20.  ahiionnale  sp.  nov. 

191  (190)  Breiter,  kleiner  und  llacher.  Seitenrand  der  Flügeldecken 

von  oben  bis  zur  Mitte  schwer  sichtbar.  L.:  10 — 12,5  mm. 
Himalaya,  Ceylon,  Vorder-  und  Hinter-Indien,  Annam, 
Philippinen,  Neu-Guinea 121.  depressuni  Fahr.  | 

192  (163)  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen 

in  der  Mitte  nicht  eingedrückt  und  nicht  verflacht.  Seiten  des 
1 lalsschildes  sehr  breit  abgesetzt  und  etwas  aufgebogen. 
Parallelseitig,  breit  und  ziemlich  flach.  Analsegment  sehr 
breit  und  tief,  furchenartig  gerandet.  L.:  10,8 — 12,5  mm. 
Abessinien,  Arabien,  Mesopotamien,  l^ersien,  Beludschistan, 

^^order-  und  Hinter-Indien. 

117.  consobriiiiiuL  Blair 

193  (158)  Flügeldecken  didit  hinter  dem  Schildchen  etwas  gebuckelt 

Schildchen  glatt  und  glänzend,  nackt,  oder  höchstens  die 
Basis  etwas  behaart.  Ovale  Arten.  Vorderschienen  meist 
sehr  breit. 

194  (209)  Außenseite  der  Vorderschienen  und  auch  die  Innenseite 

gerade,  zur  Spitze  gerade  erweitert,  oder  die  Vorderschienen 
am  Ende  nach  außen  erweitert.  Abdomen  des  Männchens 
nidit  eingedrückt,  höchstens  verflacht. 

195  (204)  Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  ausgezogen,  ge- 

rundet spitzwinkelig. 

196  (197)  Vorderschienen  am  Ende  nur  so  breit  wie  die  beiden 

ersten  Tarsenglieder  zusammen  lang.  Halsschild  an  der 
Basis  etwas  schmäler  als  die  Basis  der  Flügeldecken,  nach 
vorne  in  einem  ziemlidi  starken  Bogen  verengt.  Seiten 
sdiwadi  abgesetzt,  Oberfläche  ziemlich  flach,  Sdiultern  ; 
sdiarf  stumpfwinkelig.  Außenecke  der  W angen  abgerundet, 
schwach  vortretend.  L.:  8,8 — 9,2.  ^ order-Indien.  . . . 
90.  Kiilzeri  sp.  nov. 

197  (196)  Vorderschienen  sehr  breit,  am  Ende  breiter  als  die  drei  ^ 

ersten  Glieder  der  ^ ordertarsen  zusammen  lang. 

198  (199)  Innenseite  der  Vorderschienen  des  Männdiens  von  der 

Basis  fast  bis  zur  Mitte  deutlich  ausgerandet,  so  daß  das  ] 
Ende  keulenförmig  verdickt  ersdieint.  Das  Ende  der 
Vorderschienen  bei  den  eibdien  etwas  breiter  als  die 


Z.  Kaszab:  Indonuilayisdie  und  ostasiatisclie  Conocephala 


449 


4 Tarsenglieder  zusammen  lang.  Breit  und  matt,  fein 

graiudiert.  L.:  11,3 — 12,8.  Japan. 

83.  reclicolle  Motseli. 

199  (198)  innenseite  der  V Orderseliienen  bei  beiden  Gesehlechterii 

einfach,  ohne  Ausschnitt. 

200  (201)  W angen  vor  den  Augen  sehr  breit  gerade  erweitert, 

Außenecke  scharfkantig  und  liegt  weit  vor  dem  Vorder- 
rand der  Augen.  iVußeiiecke  der  Vorderschienen  spitz- 
winkelig ausgezogen.  Flügeldecken  dicht  behaart.  L.:  1 1 bis 

13  mm.  \ order-Indien. 

84.  Maraui  sp.  nov. 

201  (200)  Waiigeii  vor  den  Augen  abgerundet,  ziemlich  schmal. 

Außenecke  der  V^orderschienen  weniger  ausgezogen  und 
auch  schmäler.  Flügeldecken  spärlich  behaart. 

202  (203)  Seiten  des  Halsschildes  vor  der  Mitte  nach  vorne  in  einem 

starken  Bogen  verjüngt,  die  Vorderecken  gerundet,  die 
Hinterecken  scharf  rechtwinkelig.  Letztes  Glied  der  Mittel- 
tarsen so  lang  wie  die  2. — 4.  zusammen,  letztes  Glied 
der  Hintertarsen  länger  als  das  1.  Glied.  Flügeldecken 
hinter  den  Schultern  kaum  eingedrückt.  L.:  9,5 — 12  mm. 

Korea,  Japan 

85.  terminale  11  ei. 

203  (202)  Seiten  des  Halsschildes  von  der  Mitte  an  nur  in  einem 

schwachen  Bogen  verjüngt,  die  Vorder-,  besonders  aber  die 
Hinterecken  des  Halsschildes  scharf  spitzwinkelig.  Letztes 
Glied  der  Mitteltarsen  etwas  kürzer  als  die  drei  vorher- 
gehenden Glieder  zusammen,  letztes  Glied  der  Hintertarsen 
nur  so  lang  wie  das  1.  Glied.  Flügeldecken  hinter  den 
Schultern  deutlicher  verflacht.  L.:  10 — 12  mm.  Ghina.  . 
; . . . . 86.  Koelti  sp.  nov. 

204  (195)  Prosternum  zwischen  den  \ orderhüften  niedergehogen, 

nicht  ausgezogen.  Vorderschienen  am  Ende  breit,  oder 
schmäler  als  die  3 ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zu- 
sammen. 

205  (208)  Halsschild  an  der  Basis  am  breitesten,  bis  zur  Mitte  parallel- 

seitig, dann  nach  vorne  stark  verjüngt.  Halsschild  ziemlidi 
flach. 

206  (207)  Größer.  Abwechselnde  Zwischenräume  der  Flügeldecken 

deutlich  gewölbt,  die  dazwischenliegenden  flach.  Vorder- 
rand des  Clypeus  dick  und  ziemlich  aufgeworfen.  Kopf 


450 


Entoin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  3,  1952.  . 


neben  der  Innenseite  der  Augen  mit  ziemlidi  hoben  Augen- 

lalteii.  11,8 — 13  mm.  Hainan-Insel 

87.  Kuntzeni  sp.  nov. 

207  (206)  Etwas  kleiner.  Zwiseben räume  der  Flügeldecken  fast  gleidi 

gewölbt.  Vorderrand  des  Clypeus  nicht  dick  und  kaum 
etwas  aufgeworfen.  Kopf  neben  der  Innenseite  der  Augen 
ohne  Kiel.  E.:  10 — 11  mm.  Japan,  Annam. 
88.  niacr()[)lillialniiini  sp.  nov. 

208  (205)  Halssdiild  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  schwach, 

nach  vorne  im  Bogen  verengt,  vor  den  llinterecken  leidit 
ausgeschweift,  Halsschild  viel  gewölbter.  Vorderschienen 
breit,  Augen  flach.  Stirn  zwisdien  den  Augen  in  der  Mitte 
mit  einer  kleinen  Beule  versehen.  L.:  9,8^ — 12  mm.  China. 
89.  ReUiiardli  Geb. 

209  (194)  Vordersdiienen  gekrümmt.  Außen-  und  Innenseite  nicht 

gerade.  Abdomen  des  Männchens  in  der  Mitte  meist  ziem- 
lich stark  eingedrückt.  Prosternum  zwischen  den  Vorder- 
hüften meist  lang  ausgezogen. 

210  (213)  Mentum  ungekielt. 

211  (212)  Groß,  sehr  breit  und  oval.  Skulptur  der  Oberseite  sehr 

fein  und  dicht,  Behaarung  kurz,  dicht  und  anliegend. 

L.:  12,5 — 13,8  mm.  Ceylon,  Vorder-Indien 

98.  Obenbergeri  sp.  nov. 

212  (211)  Viel  kleiner,  gewölbter,  Seiten  der  Flügeldecken  schmäler, 

hinter  der  Mitte  niedergebogen  und  von  oben  nicht  sichtbar. 
Behaarung  etwas  länger.  L.:  9 — 10,2  mm.  Vorder-Indien. 
97.  shinioganiun  sp.  nov. 

213  (210)  Mentum  gekielt.  Schmälere,  länglichere  Arten. 

214  (215)  Vorderschienen  kurz  und  sehr  stark  gekrümmt,  das  Ende 

breiter  als  die  3 ersten  Tarsenglieder  zusammen  lang. 
Die  Körnelung  der  Oberseite  sehr  fein  und  didit,  die 
Behaarung  kurz  und  anliegend.  L.:  11 — 12  mm.  Korea, 

Mansdnirien,  China,  Japan 

95.  piibens  Mars. 

215  (214)  Vordersdiienen  weniger  gekrümmt,  das  Ende  höchstens 

so  breit  wie  die  drei  ersten  Tarsengliedej*  zusammen  lang, 
meist  aber  schmäler. 

216  (217)  Kleiner  und  sdimäler.  Prosternum  zwisdien  den  Vorder- 

hüften nur  beulenförmig,  nicht  eckig  nadi  hinten  aus- 
gezogen. Das  3.  Fühlerglied  kurz,  etwa  nur  2,5  mal  so 
lang  wie  am  Ende  breit,  sehr  didit  behaart,  matt.  \ order- 
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schienen  des  Männchens  innen  an  der  unteren  Seite  nchen 
der  Mitte  mit  einer  stumpfen  Ecke.  Oberseite  didit  an- 
liegend behaart.  L.:  10  mm.  Boeroe-I. 

. 95.  puberuluni  sp.  nov. 

217  (216)  Große  Arten.  Prosterniim  zwisdien  den  Vorderhüften  weit 

nach  hinten  ausgezogen.  Das  3.  Fühlerglied  sehr  lang- 
gestreckt, wenigstens  3,5  mal  so  lang  wie  am  Ende  breit, 
kaum  behaart,  glänzend.  Vorderschienen  auch  beim  Männ- 
dien  einfach. 

218  (223)  Klauenglied  der  Hintertarsen  nur  so  lang,  oder  etwas 

kürzer  als  das  1.  Glied. 

219  (220)  Die  beiden  vorletzten  Glieder  der  Fühler  stark  quer, 

doppelt  so  breit  wie  lang.  Behaarung  der  Oberseite  sehr 
dicht  und  kurz,  anliegend.  Zwisdienräume  der  Flügel- 
decken in  Querrichtung  mit  4 — 5 Haaren.  Skulptur  der 
Oberseite  sehr  fein.  L.:  11,3 — 13  mm.  Formosa,  Ghusan- 

Insel,  China 

94.  pseiidopubens  sp.  nov. 

220  (219)  Die  vorletzten  Glieder  der  Fühler  weniger  quer,  die  Be- 

haarung der  Oberseite  viel  spärlicher  und  die  Skulptur 
gröber. 

221  (222)  Endglied  der  Fühler  länger  als  breit.  Seiten  des  Hals- 

schildes breit  und  sdiarf  abgesetzt.  Behaarung  der  Ober- 
seite spärlidi  und  fein,  Zwischenräume  in  Querrichtung 
mit  3 — 4 Haaren  besetzt.  Körnelung  der  Oberseite  fein 
und  sehr  didit.  L.:  12---13,3  mm.  Ceylon,  Vorder-  und 

Hinter-Indien 

93.  tenueicorne  sp.  nov. 

222  (221)  Endglied  der  Fühler  breiter  als  lang.  Seiten  des  Hals- 

schildes sdiwach  abgesetzt.  Behaarung  der  Oberseite  nodi 
spärlidier  und  etwas  abstehend,  Zwischenräume  in  Quer- 
richtnng  meist  nur  mit  2 — 3 Haaren  versehen.  Körnelung 
der  Oberseite  etw  as  gröber.  L.:  10,6 — 15  mm.  Japan,  China, 
Vorder-  und  Hinter-Indien,  Siam,  Annam,  Malakka,  Kleine 

Sunda-Insel,  Molukken 

92.  aiinamita  Chat. 

223  (218)  Klauenglied  der  Hintertarsen  deutlich  länger  als  das 

1.  Glied.  Beine,  besonders  die  Schienen,  sind  sehr  lang 
und  dünn.  Fühler,  langgestreckt,  das  3.  Glied  mehr  als 
viermal  so  lang  wie  das  2.  Körnelung  der  Oberseite  spär- 
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lieh  und  sehr  lein.  JJehaarnnfr  kurz  und  abstehend.  L.: 
13  nun.  renasserim 


91 , lefiiiipcs  sp.  nov.  < i 

224  (1  53)  Vordersehienen  schmal,  außen  meist  rnndlieh,  unten  nicht 

ausgehöhlt,  Oberseite  ohne  Kiel,  das  Ende  höchstens  so 
breit  wie  die  beiden  ersten  Tarsenglieder  zusammen  lang. 

225  (226)  \ Order-  und  Mittelsehienen  des  Männchens  einfach,  oder 

höchstens  die  Vorderschienen  unten  mit  einer  ganz  stump- 
fen Ecke,  ohne  Zahn,  oder  ohne  größere  Kerhzähnchen. 

226  (227)  Die  Körinhen  des  Halsschildes  sehr  groß  und  glänzend,  i 

dicht  stehend,  Seiten  des  Halsschildes  breit  ahgesefzt,  etwas 
anfgehogen,  Seitenrand  der  Flügeldecken  krennliert,  die  \ 
Zw  ischenräume  fein  und  ziemlich  dicht  granuliert.  \\  äugen  . | 
mul  Clypeus  einfach,  umgehogen.  Beine  dünn.  L.:  7 bis  i 

(3,3  mm.  Lomhok,  Java,  Himalaya. • 

9.  Cebieniaiiiuu  sp.  nov.  i 


227  (226)  Die  Körnelung  des  Halsschildes  feiner,  die  Körnchen  flacher 

und  kleiner.  Seiten  des  Halsschildes  meist  nicht  aufge- 
bogen, Seiten  der  Flügeldecken  meist  sehr  schmal  ah- 
gesetzt  und  gegen-  die  Spitze  gleichmäßig  versdimälert. 

228  (233)  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  am  Unterkopf  scharf 

recht-  oder  spitzes  inkelig. 

229  (232)  Kleinere  Arten.  Vorderschienen  des  Männchens  innen  in  . 

der  Nähe  der  Mitte  mit  einer  schwachen,  krenulierten  Er- 
w eiterung. 

230  (23 1)  Fühler  schlank  und  lang,  das  3.  Glied  etwas  länger  als 

die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen,  die  Mitte  des 
Halsschildes  w eit  überragend.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
so  lang  wie  das  Klauenglied.  Grund  der  Flügeldecken 
zwischen  der  Körnelung  glatt  und  glänzend.  Behaarung 
sehr  kurz  und  ganz  anliegend.  Seiten  der  Flügeldecken 
schwach  ahgesetzt,  von  oben  kaum  sichtbar.  L.:  10  mm. 
Korea.  


60.  lioreaniim  sp.  nov. 


231  (230)  Fühler  dick  und  kurz,  die  Mitte  des  Halsschildes  kaum 
überragend,  das  3.  Glied  kürzer  als  die  beiden  folgenden 
Glieder  zusammen.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  kürzer 
' als  das  Klauenglied.  Grund  der  Flügeldecken  zw  ischen  den 
glatten  Körnchen  chagriniert  und  matt.  Behaarung  kurz 
und  anfstehencl.  Seiten  der  Flügeldecken  breiter  ahgesetzt 
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und  von  oI)en  sichtbar.  L.:  9 mm.  Philippinen 

130.  sibiiyaninn  sp.  nov. 

232  (229)  Große  Art.  Seiten  der  Flügeldecken  stark  niedergehogen 

und  der  Seitenrand  von  oben  nicht  sichtbar.  Beine  sehr 
schlank  und  lang.  Sehr  gewölbt  und  plumj).  L.:  13 — 15  mm. 

Vorder-  und  Hinter-Indien. 

81.  Iiel Opioides  Fairm. 

233  (228)  Die  äußere  Seite  des  Kehlaussdinittes  am  Unterkopf  ab- 

gerundet, ohne  scharfe  Ecke. 

234  (235)  Flügeldecken  flach,  Seiten  breit  und  von  oben  fast  bis 

zur  Spitze  sichtbar,  Seitenrand  fast  ebenso  breit  wie  der 
9.  Zwischenraum.  Seiten  des  Halsschildes  sehr  breit  ab- 
gesetzt und  auf  gebogen.  Scheibe  flach  und  einfach.  Flügel- 
decken mit  sehr  zerstreuter  und  feiner  Körnelung.  Vorder- 
schienen des  Männdiens  unten  in  der  Mitte  mit  einer 
schwachen  Erweiterung.  L.:  8 — 8,7  mm.  Burma  .... 
■ . . .10.  Rileyi  sp.  nov. 

235  (234)  Flügeldecken  gewölbter,  Seiten  schmäler  und  meist  nach 

hinten  (von  oben  gesehen)  nicht  sichtbar. 

236  (237)  Halsschild  sehr  breit,  die  größte  Breite  liegt  in  der  Mitte, 

nach  vorn  und  hinten  stark  gerundet  verengt,  vor  den 
Hinterecken  deutlich  ausgeschweift.  Basis  der  Flügeldechen 
schmäler  als  die  Mitte  des  Halsschildes.  Das  1.  Glied  der 
Hintertarsen  so  lang  wie  das  Klauenglied.  L.:  10,5 — 12  mm. 

Japan,  China  

82.  japanuni  Motsdi. 

237  (236)  Halsschild  schmäler,  meist  an  der  Basis  am  breitesten,  vor 

den  Hinterecken  nidit,  oder  kaum  ausgesdiweift.  Das 
1.  Glied  der  Hintertarsen  meist  deutlich  kürzer  als  das 
Klauenglied. 

238  (239)  Flügeldecken  am  Ende  scharf  gekerbt,  die  Naht  endet  je 

in  einem  scharfen  Kerbzähnchen,  der  2.  und  8.  Zwischen- 
raum am  Ende  zusammenfließend,  beulenartig.  Halsschild 
breit  und  von  der  Basis  an  nach  vorne  verschmälert.  Ober- 
seite ziemlich  flach.  L.:  8 — 8,2  mm.  Ceylon,  Vorder-lndien 
110.  elytrale  sp.  nov. 

239  (238)  Elügeldecken  am  Ende  einfach  glatt,  die  Naht  am  Ende 

ohne  Kerbzähnchen.  Das  Ende  der  Zwisdienräume  hödistens 
nur  etwas  dicker. 

240  (247)  Flügeldecken  an  der  Basis  deutlich  breiter  als  die  Basis 

des  Halsschildes,  Schultern  abgerundet,  oder  stumpfwinklig 
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241  (242)  W andren  sehr  breit  mul  scharf  reditwinkelig.  Kopf  breiter 

als  der  Halsschild  an  den  \ orderedven.  Körper  fein  granu- 
liert. L.:  7 mm.  \ order-fiidien 

25.  higranidaliini  sp.  nov. 

242  (241)  W angen  schmäler,  gerundet  stumpfwinkelig,  oder  ahgerim- 

det.  Kojif  schmäler,  oder  höchstens  so  breit  ^vie  der  Hals- 
schild an  den  Vordered<en. 

243  (244)  Seiten  des  Halsschildes  scharf  ahgesetzt  und  aufgehogen. 

Die  Behaarung  der  Flügeldecken  länger.  Zwischenräume 
mit  ziemlich  dichten  und  feinen  Körndien,  außerdem  mit 
spärlichen,  queren,  flachen  Runzeln.  L.:  7,5 — 10  mm.  China, 

Burma,  Himalaya.  

. . . 59.  Giierryi  Chat. 

244  (243)  Seiten  des  Halsschildes  nur  schwach  ahgesetzt  und  nicht 

aufgehogen.  Behaarung  der  Flügeldecken  sehr  kurz.  Körper 
gröber  granuliert. 

245  (246)  Flügeldecken  mit  stärker  gewölbten  Zw  ischenräumen,  die 

Skulptur  gröber,  die  Haare  w achsen  je  aus  einem  glänzen- 
den, groben,  rundlichen  Körndien.  L.:  8 — 9,5  mm.  Ceylon, 

Vorder-Indien.  

. . . 26.  dasijornie  sp.  nov. 

246  (245)  Zw  ischenräume  der  Flügeldecken  auch  hinten  ziemlidi 

flach,  Skulptur  feiner,  Körndien  der  Flügeldecken,  aus 
w elchen  die  Haare  wadisen,  sind  fein.  L.:  7,8 — 9,8  mm. 

Vorder-Indien 

27.  niysorense  sp.  nov. 

247  (240)  Flügeldecken  an  der  Basis  nicht,  oder  nur  kaum  breiter 

als  die  Basis  des  Halsschildes.  Schultern  scharfwinkelig. 

248  (257)  Außenecke  der  Wangen  liegt  w eit  vor  dem  Vorderrand 

der  Augen. 

249  (250)  Augen  klein  und  stark  gew  ölbt,  rundlich,  Augenfalten 

kurz,  aber  hoch.  Epistom  in  der  Mitte  tief  ausgesdinitten. 
Punktierung  und  Körnelung  des  Flalsschildes  erloschen. 
Flügeldecken  sehr  dicht  und  fein,  ungleidi  gekörnelt. 

L.:  8 — 9,3  mm.  Korea,  Japan,  China,  Formosa 

. 129.  coenosiim  sp.  nov. 

250  (249)  Augen  groß  und  quer,  flach,  Augenfalten  niedrig.  Epi- 

stom weniger  ausgeschnitten.  Schmälere  Arten. 

251  (252)  Clypealsutur  in  der  Quere  sehr  tief  eingedrückt.  Epistom 

tiefer  ausgeschnitten.  Halsschild  fein  gekörnelt,  dazw  ischen 
ist  der  Grund  chagriniert,  matt.  Körnelung  der  Flügel- 
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decken  sehr  fein  und  der  Grund  ist  ebenso  matt.  Behaa- 
rung kurz  lind  anliegend.  J^.:  8,8 — 9 mm.  Vorder-indien. 
107.  im/)res,siceps  sp.  nov. 

252  (251)  Clypealsiitiir  in  der  Quere  sehr  leicht  eingedrückt,  Epistom 

schwach  ausgeschnitten.  Halsschild  und  Flügeldecken  scharf 
gekörnelt,  dazwischen  ist  der  Grund  glänzend.  Behaarung 
länger  und  abstehend. 

253  (254)  Halsschild  nach  vorne  stark  verengt,  die  vordere  Ecke 

gerundet  spitzwinkelig  vorgezogen  ur*d  etwas  herabge- 
hogen,  die  Mitte  des  Halsschildes  vorne  breit  flach  ein- 
gedrückt. Außenecke  der  Wangen  sehr  scharf  spitzwinkelig, 
nadi  vorne  von  der  Außenecke  in  einer  breiten  Ausbuchtung 
verschmälert.  Flügeldecken  doppelt  granuliert,  Behaarung 

kurz.  L.:  9,6— fl  mm.  Vorder-indien. 

108.  aciiticolle  sp.  nov. 

254  (253)  Halsschild  parallelseitig,  nur  an  den  Vorderecken  ver- 

schmälert, oder  die  Vorderecken  sind  nicht  spitzwinkelig 
lind  nicht  herahgehogen.  Die  Außerecke  der  Wangen 
weniger  scharfwinkelig. 

n O 

255  (256)  Körnchen  des  Halsschildes  am  Grunde  rund  umfurcht, 

sie  sind  scharf  und  tragen  in  ihrer  Mitte  je  ein  Haar. 
Flügeldecken  sehr  spärlich,  ziemlich  grob  gekörnelt.  L.:  8 bis 
10mm.  Himalaya,Vorder-  und  Hinter-Indien,Siam,  Annam. 
106.  civiciini  sp.  nov. 

256  (255)  Körnchen  des  Halsschildes  stehen  frei,  am  Grunde  ringsum 

nicht  gefurcht.  Körnchen  des  Halsschildes  dicht  und  scharf, 
Zwischenräume  zwischen  den  Körnchen  nur  etwas  größer 
als  die  Körnchen  seihst.  Schmal  und  parallelseitig.  L.:  9 bis 

10  mm.  Arabien.  Vorder-indien. 

103.  seniipatruele  sp.  nov. 

257  (248)  Außenecke  der  \X  angen  liegt  mit  dem  Vorderrand  der 

Augen  in  einer  gleichen  Linie,  oder  liegt  hinter  dem 
X Orderrand  der  Angen. 

258  (259)  XX  angen  sehr  schmal,  kaum  etwas  breiter  als  die  Augen, 

Außenecke  liegt  etwas  vor  der  Mitte  der  Augen.  Stirn 
breit  und  flach,  Innenseite  der  Augen  hoch,  unterer  Teil 
der  Angen  sehr  groß.  Halsschild  ohne  abgesetzte  Seiten, 
mit  scharf  spitzwinkeligen  X orderecken.  Flügeldecken  lang 
parallel,  fein  raspelartig  gekörnelt,  einfach  dicht  behaart. 
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Beine  dünn.  Schienen  gerade  und  lan<^.  T^.:  10  min.  Vorder-  I 

Indien. | 

1 09.  sp.  nov.  i 

2;>9  (258)  Wangen  viel  breiter,  Anßeneeke  liegt  meist  mit  dem  -i 
^ Orderrand  der  Angen  in  einer  gleichen  Linie.  Stirn  neben 
den  Augen  meist  mit  einer  Hachen  Aiigenfurche.  Unterer  i 
Feil  der  Augen  kleiner  als  der  obere  Teil,  oder  wenig- 
stens nicht  größer.  Flügeldecken  in  Querrichtung  weniger 
gewölbt.^  ! 

260  (261)  Groß  und  parallelseitig.  Körnchen  des  Halsschildes  stehen  | 

frei,  nicht  in  der  Alitte  eines  Punktes  sitzend,  sehr  fein  ' 
und  spärlich,  Zwischenräume  zwischen  den  Körnchen  viel  ! 
größer  als  die  Körnchen  seihst.  Zwischenräume  der  Flügel-  j 
decken  deutlich  gewölbt.  L.:  12  mm.  Mesopotamien,  Hima- 

laya,  Vorder-Indien.  

102.  parallelwn  sp.  nov. 

261  (260)  Kleinere  Arten,  10  mm  nicht  überragend. 

262  (265)  Flügeldecken  sehr  fein  und  dicht  gekörnelt,  zwischen  den  ! 

Körnchen  matt,  chagriniert.  Zwischenräume  kaum  gewölbt. 

263  (264)  Vorderschienen  des  Männchens  innen  in  der  Nähe  der 

Mitte  mit  einer  schwachen,  krenulierten  Erweiterung. 

1^.:  8,5 — 9,5  mm.  Vorder-Indien,  Malakka,  Borneo,  Java, 
Kleine  Sunda-lnseln,  Molukken,  Indischer  Ocean:  Christ- 

nias-Insel. 

. . . 131.  Jndrewesi  sp.  nov.  i 

264  (263)  A orderschienen  des  Männchens  innen  in  der  Mitte  ohne  j 

Erweiterung,  nur  mit  einigen  feinen  Kerhzähnchen.  L.:  ' 

8,4 — 9,6  mm.  Philippinen,  Hawaiian-Inseln,  Cantoii-Jnsel. 
132.  adpressi forme  Kasz.  l 

265  (262)  Flügeldecken  spärlich  und  fein  gekörnelt,  zwischen  den 

Körnchen  glatt,  nicht  chagriniert,  Zwischenräume  gut  ge- 
wölbt. Vorderschienen  des  Alännchens  einfach.  Schmale  | 
Art.  L.:  9 — 10  mm.  A order-  und  1 linter-Indien.  ... 

. . 104.  Heljeri  sp.  nov.  ' 

266  (225)  A Order-  und  Alittelschienen  heim  Männchen  mit  scharfen 

Zähnen,  oder  mit  mehreren  scharfen  Kerhzähndien  ver- 
sehen. 

267  (268)  Alittelschienen  heim  Alännchen  innen  in  der  Mitte  mit 

einem  scharfen  Zahn  und  mehreren  Kerhzähnchen.  Matte, 
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kleine  Art.  J^.:  7,6 — 9,2  mm.  Sumatra,  Java,  Kleine  Simda- 

Jnseln.  

137.  (lentipes  sp.  nov. 

268  (267)  Mittelsehienen  beim  Männehen  innen  nur  mit  mehr-  \\  eiliger 

starken  Kerbzälmchen  versehen. 

269  (276)  Vorderschienen  des  Männchens  unten  ohne  Zahn,  nur 

mehr-weniger  stark  kreniiliert. 

270  (271)  Mittelschienen  heim  Männchen  innen  am  Ende  plötzlich 

I dicker  werdend,  Außenseite  gerade,  Innenseite  nach  innen 

gebogen.  Hinterschienen  heim  Männchen  innen  mit  scharfen 
1 Kerhzähnchen.  Flügeldecken  äußert  fein  und  dicht  granu- 

liert, dazwischen  chagriniert,  matt.  L.:  9,5 — 12  mm.  Ussnri, 

Korea,  China,  Japan.' 

136.  sexuale  Mars. 

271  (270)  Mittelschienen  heim  Männchen  außen  und  innen  gerade, 

das  innere  Ende  nicht  nach  innen  gerichtet.  Hinterschienen 
nur  mit  schwachen  Kerhzähnchen  versehen. 

272  (273)  Ungeflügelt.  Hinterhriist  sehr  kurz.  Halsschild  mit  äußerst 

grollen  und  glänzenden,  dicht  aneinander  stoßenden,  ziem- 
lich flach  gewölbten,  haartragenden  Tnherkeln  besetzt. 
Scheibe  des  Halsschildes  beiderseits  neben  der  Mitte  mit 
je  einem  flachen  Eindruck.  Flügeldecken  hinten  nnehen, 
i sehr  grob  und  glänzend  gekörnelt,  zwischen  den  Körn- 

chen matt.  Innere  Ecke  des  Kehlansschnittes  am  Unter- 
kopf mit  reOhtwinkeliger  Ecke.  L.:  7,2  mm.  Guam-Insel. 

147.  incisiiin  Blanch. 

< 273  (272)  Geflügelt.  Hinterhriist  lang.  Halsschild  einfach  gekörnelt 

lind  die  Scheibe  nicht  eingedrückt.  Flügeldecken  nicht 
nnehen. 

1 274  (275)  Vorder-  und  Mittelschienen  des  Männchens  innen  mit 

sehr  scharf  erhabenen,  gleich  großen,  scharfen  Zähnchen 
versehen  (die  vorderen  mit  etwa  8 — 9,  die  mittleren  mit 
4 — 5).  Seiten  des  Halsschildes  breit  ahgesetzt,  nach  hinten 
: kaum  verengt.  Schildchen  blank.  Angen  groß  und  in  glei- 

cher Höhe  mit  der  Stirn  liegend.  L.:  10,2 — f 2,5  mm.  Phi- 

' lippinen,  Molukken 

! 133.  adpressiim  Germ. 

I 275  (274)  Vorder-  und  Mittelschienen  des  Männchens  innen  nur 
I mit  feineren  Kerhzähnchen  besetzt.  Seiten  des  Halsschildes 

i kaum  ahgesetzt,  nach  hinten  verengt  und  vor  den  Hinter- 
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ecken  ausgesehweift.  Augen  kleiner  und  niedriger  als  die  i 

Stirn.  10,5 — 12  nun.  Hinialava.  j 

134.  siniidalrix  Fairni.  j 

27()  (269)  Vordersehienen  des  .Männchens  unten  mit  einem  mehr-  j 
Aveniger  starken  Zahn  versehen.  . ; 

277  (278)  Seiten  des  Malssehildes  stark  gerundet,  etwas  hinter  der 

\Iitte  am  breitesten,  nach  hinten  plötzlich  verengt  und 
vor  den  I lintereeken  dentlidi  ansgesch weift.  Halsschild  an;  ; 
der  Basis  viel  schmäler  als  die  Flügeldecken.  L.:  9 — 10  mm.  ; 
Himalaya,  China 135.  ciirvicolle  Reitt.  ; 

278  (277)  Seiten  des  Halsschildes  schwach  gerundet,  vor  den  Hinter-  ; 

ecken  nicht  aiisgeschweilt,  Halsschild  an  der  Basis  kaum  [ 
schmäler  als  die  Flügeldecken.  1 

279  (280)  Außenecke  der  Wangen  ziemlich  ahgerundet.  Fühler  lang.  ! 

Behaarung  der  Oberseite  sehr  kurz  und  spärlich,  Körne-  ; 
hing  der  Flügeldecken  fein  und  matt.  Mittel-  und  Hinter-  ; 
sdiienen  des  Männdiens  an  der  Innenseite  mit  sehr  scharfen  f 
und  großen  Kerhzähnchen.  L.:  7 — 9 mm.  Korea,  Mand-  . 

schurien,  China,  Japan. 

145.  coriaceiim  Motsdi.  ' 

280  (279)  Anßenecke  der  \\  angen  ziemlich  scharf  stumpfwinkelig.  ; 

Behaarung  der  Oberseite  länger  und  dichter,  Flügeldecken  , 
ZAvischen  den  Körnchen  elatt  und  glänzend. 

281  (282)  Behaarung  der  Oberseite  kurz,  ziemlich  anliegend  und  ; 

grau.  Schmal  und  ziemlich  geAvölht.  Mittel-  und  Hinter-  ; 
schienen  des  Männdiens  ohne  scharfe  Kerhzähnchen.  Zwi- 
schenräume der  Flügeldecken  kaum  gewölbt.  L.:  7,3  bis  ; 
9,2  mm.  Ceylon,  Vorder- Indien,  Himalaya,  China.  . . 
141.  vagiim  Steven 

282  (281)  Behaarung  der  Oberseite  rötlich.  Zwischenräume  geivölbt. 

283  (284)  ^ ordersdiienen  des  Männchens  breit  und  dick,  ziemlidi 

stark  gekrümmt,  Innenseite  mit  gleidi  großen,  scharfen 
Kerhzähnchen  besetzt.  Mittelschienen  des  Männdiens  innen 
mit  einigen  stärkeren  Borsten.  Behaarung  der  Oberseite 
anliegend  und  die  Haare  ziemlidi  gerade.  Etwas  breiter 
lind  flacher.  L.:  7 — 9 mm.  Cey  lon,  ^ Order-  und  Hinter- 
indien, Himalaya.  

143.  Iloj) maniiseggi  Steven 

284  (283)  Vorderschienen  des  Männdiens  schmal  und  gerade.  Innen- 

seite, außer  dem  mittleren  Zahn,  ohne,  oder  nur  mit 
schyvachen,  nicht  gleichartigen  Kerbzähnchen. 
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<1.  285  (286)  Flügeldecken  ziemlich  lang  heliaart,  die  Behaarung  ah- 
! stehend  und  gerade,  die  Körnelung  der  Oberseite  sehr 

{ dicht  lind  fein.  Mittel-  und  Hintersehienen  des  Männeliens 

k innen  mit  ziemlich  scharfen  Kerbzähnehen  versehen.  Kleine 

I lind  breite  Art.  L.:  7 — 7.6  mm.  China,  Chiisan-Insel. 

i 138.  hispidiihini  sp.  nov. 

jl  286  (285)  Behaarung  der  Flügeldecken  anliegend,  die  Haare  sind 
fl;  dünn  und  gekrümmt.  Meist  schmälere  Arten. 

[ 287  (288)  Mittel-  und  Hinterschienen  des  Alännchens  ohne  scharfe 
['  Kerbzähnchen.  Körnelimg  der  Flügeldecken  scharf,  Zwi- 

schenräume ziemlich  stark  gewölbt.  Kurze,  breite  Art. 

L.:  7,5  mm.  Himalaya 

140.  kiiliutiinm  sp.  nov. 

288  (287)  Alittel-  und  Hinterschienen  des  Männchens  innen  mit 
mehreren,  ziemlich  scharfen  Kerbzähnchen  versehen. 

I 289  (290)  Vorderschienen  des  Männchens  innen  in  der  Mitte  mit 
sehr  scharf  spitzwinkeligem  Zahn  versehen.  Behaarung 
der  Oberseite  kurz.  L.;  6,8^^ — 9 mm.  Ceylon,  Vorder-Indien. 

142.  Stöckleini  sp.  nov. 

290  (289)  Vorderschienen  des  Männchens  innen  in  der  Mitte  mit 
einem  stumpfen  Zahn  versehen.  Mittel-  und  Hinterschienen 
j beim  Männchen  innen  mit  schärferen  Kerbzähnchen  besetzt, 

j Behaarung  der  Oberseite  länger.  L.:  6,5 — 9,7  mm.  Ceylon, 

I Hinter-Indien,  China,  Formosa,  Philippinen,  Große  und 

Kleine  Sunda-Inseln,  Neu-Guinea. 

I 147.  inoliiccaniim  Blanch. 

1.  Gonocephalum  obloiigum  (Fabricius)  (Abb.  1 — 7) 
Untersuchungsmaterial:  42  Exemplare  (14  Exempl.  British 
Mus.;  8 Exempl.  AIus.  Budapest;  2 Exempl.  Mus.  Berlin;  10  Exempl. 
/ Mus.  Frey;  2.  Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  4 Exempl.  Mus.  Alünchen). 
V e r b r e i t u n g : Vordei'  - Indien : Madras  (leg.  Oberndorfer) ; 
Nilgiri  Hills,  3500  ft,  IV.  1910  (leg.  H.  L.  Andrewes);  Malabar  (coli. 
Fry);  Chilkalda,  Beravs,  3664  ft  (leg.  N.  B.  Kinnear);  Trichinopoly; 
Tranquebar  (nach  Fabricius);  Hardwai  Rurki  (leg.  T.  ^A.  AL);  Sorakh- 
pur,  5.  XII.  1907  (coli.  Ind.  Mus.);  Patiala  State,  Base  of  Simla  Hills, 
Dhurampur  Kooa,  21.  VII.  1911  (coli.  Ind.  Mus.);  Himalaya:  Kur- 
j seong;  Sikkim;  British  Sikkim,  200  m,  Valley  at  Tista  Bridge,  5.  bis 
15.  XII.  1934  (leg.  R.  Malaise);  Nepal,  Katmandu  (coli.  Ind.  AIus.); 
Burma:  Pegu;  Upper  Burma,  Shan  Hills  (leg.  J.  C.  Bro\Mi);  Tavoy 
I (coli.  Ind.  Mus.). 
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Abi).  1 — 7.  Gonocep/taliini  oblonpum  Fabrlcius  (1.  Kopf;  2.  Kopf  von  der  Seite; 
3.  Fühler;  4.  Mlttelbeln  des  (^;  5.  Hintertarsus;  6.  Parameren  von  der  Seite; 


7.  J^arameren  von  oben). 


2.  (ionoccphalum  ciiriosuiii  s]).  iiov.  (Abi).  8 — 16) 

Groß  und  langgestreckt,  parallelseitig,  stark  gewölbt,  einfarbig 
schwarze  Art.  Kopf  breit,  die  Angen  oben  fast  rundlich,  Wangen 
viel  breiter  als  die  Angen,  die  Anßenecke  abgerundet,  Seiten  der 
\\  a Ilgen  nicht  ansgebnehtet.  Zwischen  Epistom  und  \'v'angen  kein 
deutlicher  x4nsschnitt  vorhanden.  Epistom  in  der  Mitte  sehr  breit 
und  Hach  ausgeschnitten,  Clypealsutur  in  der  Quere  breit  und 
leicht  eingedrückt,  beiderseits  schwach  vertieft.  Stirn  zwischen  den 
Augen  in  der  Mitte  lang  und  tief  eingedrückt,  beiderseits  neben 
den  Augen  schwächer  vertieft,  die  Beide  stark  glänzend.  Augen- 
falten niedrig,  Augenfurchen  breit  und  tief.  Die  Skulptur  besteht 
aus  kleinen  Punkten,  die  Zwischenräume  der  Punkte  gewölbt.  In 
der  Mitte  jedes  Punktes  sitzt  ein  großes,  konisches  Körnchen,  aus 
welchem  ein  langes,  gekrümmtes,  ziemlich  dünnes  Haar  wädist.  ^ 
Eühler  sehr  schlank  und  lang,  die  Basis  des  Halsschildes  aber 
nicht  erreichend,  ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  Men  tum  groß  und 
breit,  fast  rundlich,  Vorderrand  in  der  Mitte  leicht  ausgebuebtet, 
die  Mitte  ungekielt,  beiderseits  neben  der  Mitte  kaum  eingedrückt, 
dicht  punktiert.  Die  äußere  Seite  des  Keblausschnittes  scharf  stumpf- 
winkelig. Halsschild  kaum  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte 
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lang,  die  größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  Seiten  nach  hinten  fast 
parallel,  nach  vorne  schwach  gerundet  verengt.  Vorderrand  tief 
ausgeschnitten,  die  Vorderecken  treten  gerundet  spitzwinkelig  vor. 
Hinterrand  beiderseits  sehr  tief  und  in  der  Mitte  kaum  aus- 
gebuchtet; die  Randung  in  der  Mitte  breit  unterbrochen,  die  hintere 
Ecke  schwach  spitzwinkelig.  Seiten  breit  ahgesetzt,  verflacht  und 
leidit  aufgehogen,  Scheibe  stark  gewölbt,  durch  mehrere  glatte 
Erhabenheiten  und  durdi  Eindrücke  uneben.  Die  Skulptur  besteht 
aus  Punkten,  die  Zwischenräume  der  Punkte  erhaben  und  glatt, 
in  der  Mitte  jedes  Punktes  sitzt  ein  großes  Körnchen,  aus  welchem 
je  ein  langes,  gekrümmtes  Haar  wächst.  Schildchen  groß  und 
flach,  dicht  gekörnelt  und  behaart,  Hinterrand  breit,  glatt  und 
glänzend.  Flügeldeeken  lang  parallelseitig,  an  der  Basis  kaum 
breiter  als  der  Halsschild,  Schultern  scharf  stumpfwinkelig.  Seiten 
der  Flügeldecken  schmal  ahgesetzt,  stark  krenuliert,  von  oben  fast 
bis  zur  Spitze  gut  sichtbar.  Schulterheulen  undeutlich.  Punktreihen 
der  Flügeldecken  scharf  und  die  Punkte  grob,  dicht  stehend,  die 
Zwischenräume  kaum  gewölbt,  sehr  spärlich  mit  scharfen  Körn- 
chen besetzt,  aus  den  Körnchen  wachsen  lange,  gekrümmte,  weiße 
Haare.  P r o s t e r n u m heim  Weibchen  kürzer,  heim  Männchen 
länger  behaart,  nach  hinten  niedergehogen,  ohne  Fortsatz.  Mittel- 
hrust  in  der  Mitte  kaum  eingedrückt,  Hinterbrust  lang,  zwisdien 
den  Mittel-  und  Hinterhüften  deutlich  länger  als  eine  Mittel hüfte. 
Mittel-  und  Hinterhrust  heim  Männchen  äußerst  lang,  weich,  gelb 
behaart.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  Männ- 
chen in  der  Mitte  breit  und  stark  vertieft.  Das  Analsegment  vor 
dem  Ende  etwas  niedergedrückt  und  fein  gerandet.  Beine  heim 
Männchen  mit  sekundären  Geschlechtsmerkmalen.  Schenkel  heim 
Weibchen  einfach,  unten  mit  scharfer  Doppelkante,  heim  Männchen 
sind  die  Vorder-  und  Mittelschenkel  sehr  dick,  unten  breit  ahge- 
flacht  und  die  Seiten  sehr  lang,  weich  behaart.  Hinterschenkel  ein- 
fach. Vorderschienen  heim  Männchen  sdimal  und  rundlich,  Außen- 
seite ohne  scharfe  Kante.  Innenseite  in  der  Mitte  mit  einem  großen 
Zahn.  Mittelschienen  rundlich,  innen  etwas  hinter  der  Mitte  mit 
einem  sehr  scharfen,  spitzigen  Zahn.  Hinterschienen  lang  und 
gerade,  ohne  Zahn.  Vorder-  und  Mittelschienen  heim  Weibchen 
einfadi.  Tarsen  sehr  lang  und  äußerst  dünn,  Klauenglied  aller 
Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  so 
lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  deutlich 
kürzer  als  das  Klauenglied.  Tarsen  unten  lang,  weich  behaart.  — 
Länge:  12,5 — 13,5  mm.  Breite:  5,2 — 5,8  mm. 


Enloiii.  Aiheiten  aus  dein  Museum  Gp.  Frey,  Bd.  3,  1952. 
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Abi).  8 — 16.  Gonoceplialuin  curiosum  sp.  nov.  (8.  Kopf;  9.  Füliicr:  10.  V'orclerbcin 
des  11.  Mittelbcin  cl es  (5^;  12.  11  inlertcirsus  cb  s 13.  Py^rlclium;  14.  Unterseite 
der  Flügeldecken  mit  dem  Stridulalionsapparat;  15.  Paiameren  von  oben;  16.  Para- 

meren  \on  der  Seite\ 

Untersucliiingsmaterial:  20  Exemlare  (11  Exempl.  British 
Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest;  4 Exempl.  Mus.  Erey;  2 Exempl. 
Berliu-Dahlem ; 1 Exempl.  Mus.  Hamhur«). 

Verbreitung:  Vorder-Indieu : Bengal,  Pusa  (leg.  H.  L.  An- 
drewes); Bengalen,  Baymahal;  Syehel,  1863  (leg.  Bowring);  Penang, 
1863  (leg.  Bowring);  Bihar,  Saliebganj  (coli.  Ind.  Mus.);  Calcutta; 
Assam;  Tezpur,  Mangaldai  Distr.,  8. — 9.  X.  1910  (leg.  Kemp);  Hinter- 
indien: Burma;  Katha  Burma,  Mounyin  (leg.  C.  E.  C.  Beeson);  Tenas- 
serim. 

Typus  helindet  sieh  im  Mus.  G.  Frey  (coli.  Gehien)  in  Mündien. 

Diese  Art  ist  durch  großen,  parallelseitigen  Körper,  die  Skulptur 
der  Oberseite,  die  Behaarung,  die  langen  Fühler  und  besonders 
durch  die  Beinbildung  des  .Männchens  ausgezeichnet.  Die  nädist 
verwandten  Arten  besitzen  unten,  auch  heim  Männchen,  einfadie 
Schenkel. 


463 


Z.  Kaszab:  Indomalayisclie  und  oslasialisclie  Gonocephala 

Diese  Art  besitzt  ein  äußerst  interessantes  Stridiilationsorgan. 
Der  aktive  Teil  ist  das  Pygidiiim,  wo  sieh  beiderseits  neben  der 
Mittellinie  eine  gebogene  Linie  mit  zwölf  seharfen,  rnndlieben  Körn- 
chen befindet;  der  passive  Teil  liegt  an  der  Innenseite  der  fdügel- 
decken,  wo  einige  sehr  scharfe  und  breite  Querleisten  vorhanden 
sind. 

3.  Goiiocephaliiiii  cateiiulatiim  (Fairiuaire)  (Äbb.  11- — 20) 

Untersuchungsmaterial:  16  Exemplare  (3  Exempl.  British 
Mus.;  5 Exempl.  Mus.  Berlin;  5 Exempl.  Mus.  Frey;  3 Exemjjl.  Mus. 
Berlin-Dahlem). 

Verbreitung:  Vorder-Indien:  Mtes  Kodeicanel,  1386  (leg. 
J.  Castets);  Beigaum;  Nagpore;  Kanara  (nach  Fairmaire);  Bombay 
(nach  Fairmaire);  Calcutta;  Hinialaya:  Sikkim. 


Ahb.  17 — 20.  Goiiocephaluni  caieniilalwn  Ftiirniairc  (17.  Kopf;  18.  Fühler;  19.  \ or- 
(lerheln  des  (5^;  20.  Miticibcin  des 

Abb.  21 — 23.  GonocephalunilaticoUe  Gch'xQu  (21.  Kopf;  22.  Fühler;  23.  flintertarsu.s). 


4.  Goiiocephalum  laticolle  Gebien  (Abb.  21 — 23) 

Untersuchungsmaterial:  4 Exemplare  (2  Exempl.  British 
Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Frey). 

Verbreitung:  Vorder-IndieJi:  Nilgiri  Hills  (leg.  H.  L.  Andre- 
wes); Beigaum  (nach  Fairmaire);  Kanara  (nach  Fairmaire);  Satara 
Distr.,  Koyna  Valley,  Tambi,  24.-26.  W.  1912  (leg.  F.  H.  Gravely). 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


5.  (ionocephaium  tuberculatuni  (Hope)  (Ahh.  24 — 28) 

U n t e r s i!  c li  u 11  s ni  a t e r i a 1 : 230  Exemplare  (100  Exemplare 
llritish  Mus.;  7 Exempl.  Mus.  Budapest;  28  Exempl.  Mus.  Berlin; 

49  Exempl.  Mus.  Frey;  16  Exempl.  Mus.  Berliii-Dalilem;  3 Exempl. 
Mus.  Hamburg;  7 Exeiuj)!.  Mus.  München;  3 Exempl.  Mus.  Prag; 

13  Exempl.  Mus.  Trieste). 

Verbreitung:  Ajghanislan : Kabul;  Sikkim,  Kha- 

latse,  15000  ft;  Kulu  (leg.  Bost);  Kashmir,  Garbi,  Jelum-Tal  (leg. 
Caporiaeco);  Assam,  Kaircbana  (leg.  v.  W ick);  Assam,  Samagooting 
(leg.  Godvvin  Austin);  Darjeeling  Distr.,  E.  Himalayas,  1 — 3000  ft,  ' 

V.  1912  (coli.  Lord  Carmichael);  Dliarampur,  W.  Himalayas,  20  V.  1913 
(leg.  Pliaku  Kam);  Dharampur,  Simla  Hills,  5000  ft,  13.  V.  1908, 

,, linder  stone”  (leg.  N.  A.);  Nepal,  Butal,  12.  11.  1908  (coli.  Ind.  Mus.); 
Nepal,  Gowbar  (coli.  Ind.  Mus.);  Vorder-Indien:  Beigaum,  Bengalen, 
Pula;  Bengal,  Pusa;  Bengal,  Baymahal;  Berrar;  Carin  Cheba,  900  bis 
1100  m (leg.  Fea);  Carin,  Ascinii  Cheba,  1200 — 1300  m (leg.  Fea); 
Khasis;  Calcutta;  Alurdwar  (leg.  Atkinson);  Chota  Nagpore  (nadi 
Eairmaire):  Konbir  (nach  Fairmaire);  Barway  (nach  Fairmaire);  Punjab, 
Kangra  Valley-Yol,  1300  m,  V.— VII.  1943, 111.— IV.  1944,  VII.  1944 
(leg.  C.  Lomi);  Kanara  (leg.  H.  L.  Andrewes);  Dehra  Dun,  13.  IV.  1913, 
,,on  grass”  (coli.  For.  Zool.);  Dawna  Hills,  Thingannyinaung  to  Sukli, 
900—2100  m,  23.-27.  Xll.  1911  (leg.  F.  H.  Cravely);  Kulley;  N.  Ben- 
gal, Katihar,  Purneah  Distr.  (leg.  C.  A.  Paiva);  Bengal,  Sara  Chat, 

B.  Ganges  (coli.  lud.  Mus.);  Hardwa  Burki  (leg.  T.  M.);  Bihar, 
Sahebganj  (coli.  Ind.  Alus.);  Alurshidabad  (coli.  Ind.  AIus.);  Berhampur 
(leg.  Atkinson);  Satara  Distr.,  Koyna  Valley,  Tambi,  24. — 26.  lA . 1912 
(leg.  F.  H.  Cravely);  Banchi  (coli.  Ind.  Alus.);  Batnagiri  Distr.,  Chi- 
plur,  5. — 8.  1913  (leg.  S.  P.  i\.);  Cautor,  Buang;  United  Provinces, 
Lucknow,  5.  111.  1911  (coli.  Ind.  Alus.);  Kumaon,  Bliim  Tal,  4500  ft, 
19.-22.  IX.  1906  (leg.  N.  A.):  Calcutta,  18.  ATII.  1907  (leg.  Ind.  Alus.); 
Calcutta,  Alaidan,  29.  A l.  1909,  ,,an  trunk  of  Pipal  tree”  (leg.  xAnnan- 
dale);  Hinter-Indien:  Tcnasserim  (leg.  Helfer);  Burma,  Pegu:  Bhamo, 

VI.  1880  (leg.  Fea);  Bangoon,  25.  XI.  1908  (leg.  N.  x\.);  Upper  Burma, 
Shan  Hills  (leg.  J.  C.  Brown);  Tharrawaddy;  Burma,  Alytkina,  175  m. 
15.-30.  ATI.  1934  (leg.  B.  Malaise);  S.  Shan  States,  Road,  40  km 

F.  of  Taimggyi,  25.  IX.  — 13.  X.  1934  (leg.  B.  Malaise);  L.  Burma,  | 
Tawoy  (coli.  Ind.  Mus.);  China:  Szetschuan,  Taschue-schan  Gebirge; 
Vunnan-sen;  Yunnan,  Soling-ho;  Aunnan,  bet.  Teogueh  and  Tali 
Fu,  1909 — 1910  (leg.  J.  C.  BroAvii);  Gebirge  bei  Alengtze;  Honkong 
(leg.  J.  J.  A\  alker);  Lilong;  Hainan-lnsel  (leg.  Sdioede);  Aniiani:  Laos; 
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Tojikin:  Song-Kong  (nach  Chatanay);  l onnosa:  Pilam  (leg.  H.  Saiiter); 
Kankan  Koshnn  (leg.  H.  Saiiter);  Takao  (leg.  H.  Sanier):  Heito  (nach 
jMiwa). 


Abb.  24 — 28.  GonocepJialum  luhercidatum  Hope  (24.  Kopf;  25.  Vorderbein  des  q 
von  innen;  26.  Vorderbein  des  (5  von  oben;  27.  Mitlelbein  des  28.  Fübler). 


6.  Goiiocephalum  loiigitarse  sp.  nov.  (Ahh.  29 — 33) 

Schmal  und  gestreckt,  parallelseitig  in  Qiierrichtung  gewölbt, 
dunkel  braun.  Kopf  quer,  mit  kleinen,  ovalen  Angen.  Wangen 
breit,  gerade  erweitert,  Aiißenecke  stumpfwinkelig,  die  größte  Breite 
liegt  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen.  Epistom  beiderseits 
breit  verrundet,  in  der  Mitte  tief  ausgeschnitten.  Clypealsutur  an 
den  Seiten  nicht  eingedrückt,  die  Mitte  aber  tief  breit  flach,  beider- 
seits vor  den  Augen  sogar  grubig  vertieft.  Stirn  zwischen  den 
Augen  in  der  Mitte  tief  und  lang  eingedrückt,  beiderseits  neben 
den  Augen  mit  je  einem  viel  flacheren  Eindruck  und  zwischen 
dem  mittleren  und  seitlichen  Eindruck  mit  je  einer  kleinen,  läng- 
lichen Beule.  Die  Skulptur  besteht  aus  eng  aneinander  stoßenden, 
stellenweise  zusammenfließenden  Punkten.  Jeder  Punkt  ist  mit 
einem  scharfen,  haartragenden  Körnchen  versehen.  Die  Haare  sind 
stark  gekrümmt  und  meist  gegen  die  Mitte  geriditet,  F ü hier  dünn 
und  gestreckt,  die  Basis  des  Halsschildes  fast  erreichend,  die  vier 
letzten  Glieder  dicht  punktiert  und  behaart,  die  übrigen  am  Grunde 
raspelartig  skulptiert,  matt.  Men  tum  groß  und  flach,  länger  als 
breit,  vorne  breit  abgerundet,  ohne  Mittelkiel,  die  Mitte  seitlich 
beiderseits  leieht  eingedrückt,  Vorderrand  glatt,  die  Alitte  und  die 
Basis  mit  gekrümmten  Haaren.  Kehlaussdmitt  ohne  Zahn.  Hals- 
schild  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  Seiten  bis  zum 
vorderen  Drittel  parallel,  dann  leidit  verjüngt,  Hinterecken  sdiarf 
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Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  J952. 
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spitzwinkelig,  Hiiiterraiul  deutlidi  dreihiiehtig,  die  mittleren  Lappen  ti 

ebenso  weit  nach  hinten  ansgezogen  wie  die  Hinterecken.  Vorder-  I 

rand  tief  lialbkrcisförmig  ansgesehnitten,  die  V orderecken  kaum  jl 

etwas  breiter  als  der  Kopf.  Seiten  des  Halssehildes  sehr  breit  und  bi 

llaeli  abgesetzt,  aid'gebogen.  Scheibe  uneben:  eine  kleine  Beule  in  d 

der  Mitte  vor  der  15asis  im  hinteren  Viertel  der  Länge,  dann  je  J 

eine  glänzende,  kleine  Beide  beiderseits  in  der  Mitte  im  vorderen  st 

Drittel,  weiters  die  Mittellinie,  der  Vorderrand  (bis  ein  Viertel  der  v 

Länge),  dann  beiderseits  vor  dem  Hinterrand  leicht  und  flach  ein-  ,> 

gedrückt.  Die  Skulptur  besteht  aus  spärlich  stehenden,  kleinen, 
aber  scharfen,  haartragenclen  Körnchen  und  dazwischen  sehr  dicht 
mit  kaum  etwas  kleineren,  körnchenartigen  Blinzeln.  Behaarung  ^ 
gelb,  die  Haare  sind  stark  gekrümmt  und  spitzig.  Schildchen 
flach  halbkreisförmig,  kaum  punktiert,  fast  glatt.  Flügeldecken  | 

lang,  parallelseitig,  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  breit,  quer  stark  | 

gewölbt  und  die  Seiten  steil  niedergebogen,  Seitenrand  von  oben  | 

nicht  sichtbar.  Basis  etwas  breiter  als  die  Basis  des  Halssdiildes,  | 

Schultern  mit  deutlichen  Schulterbeulen  und  mit  scharf  stumpf-  ^ 

winkeligen  Schnlterecken.  Hinter  dem  Schildchen  sind  die  Flügel-  | 

decken  leicht,  aber  merklidi  eingedrückt,  mit  kurzen,  aber  deut-  | 

liehen  Skutellarstreifen,  welche  aus  5 — 8 Punkten  bestehen.  Oberfläche 
mit  feinen,  aber  deutlichen  Punktstreifen,  die  Punkte  sitzen  in 
den  Streifen  separiert,  werden  aber  gegen  die  Spitze  zu  feiner  und 
sind  durdi  einen  feinen  Stridi  verbunden;  den  Nahtstreifen  bilden 
etwa  60  Punkte.  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  der  2.,  4.  und  6. 
aber  flacher  und  auch  etwas  schmäler,  diese  sind  im  allgemeinen  nur 
mit  einer,  während  die  abwechselnden  (1.,  3.,  5.  und  7.)  mit  je 
zwei  unregelmäßigen  Haarreihen  versehen  sind.  Die  Haare  sitzen 
auf  je  einem  kleinen,  glänzenden  Körnchen,  sind  stark  gekrümmt 
und  nach  hinten  gerichtet.  Der  Grund  ist  glänzend,  kaum  uneben.  | 
Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  ohne  Ecke,  niederge-  | 
hogen,  Propleuren  mit  gröberen  haartragenclen  Körndien,  dazwisdien 
ist  der  Grund  fein  und  dicht  gekörnelt.  Hinterbrust  lang.  Das  Ab- 
domen beim  Männdien  vorne  flach,  das  1.  Segment  leidit,  das  2. 
vorne  kaum  merklidi  eingedrückt.  Analsegment  sdiwadi  gerandet,  . 
am  Ende  dicht,  aber  fein  punktiert,  Basis  fast  glatt.  Beine  sehr  ij  | 
dünn,  Sdiienen  sind  beim  Weibchen  einfach  gerade  und  rundlich,  i 
V orclerschienen  des  Männchens  in  der  Nähe  der  Mitte,  innen  an  ;; 
der  Unterseite  mit  einem  stumpfen  Zahn,  Mittelschienen  auch  gerade,  j| 
ebenso  dünn,  vor  dem  Ende,  etwa  im  hinteren  V iertel  mit  schärfe-  ) 
rem  Zahn  an  der  Innenseite.  Hinterschienen  ebenfalls  dünn  und  [1 
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(beim  Männchen  in  der  Nähe  der  Mitte  leicht  nach  innen  gebogen. 

Tarsen  sehr  lang,  an  den  Vordertarsen  sind  die  4 ersten  Glieder 
jgleidi,  deutlich  länger  als  breit,  Klanenglied  viel  länger  als  die 
[beiden  vorletzten  Glieder  zosammen.  Mitteltarsen  ähnlich,  aber 
inodi  dünner,  Hintertarsen  mit  langem  1.  Glied,  weldies  mehr  als 
[dreimal  so  lang  wie  breit  ist,  vorletztes  Glied  aiidi  lang,  doppelt 
[so  lang  wie  breit  und  das  Klauenglied  so  lang  wie  die  beiden 
'vorletzten  Glieder  zusammen.  — Länge:  11,5 — 13  mm.  Breite: 
|5 — 5,5  mm. 


L n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 8 Exemplare  (British  Museum). 
Verbreitung:  Ilintei-  - Indien : Burma,  Bangoon,  25.  bis 
30.  XL  1934,  1.  XIL  1934  (leg.  B.  Malaise);  S.  Shan  States,  Shenyang, 
900  m,  Jule  Lake,  26.  Vlll.  1934  (leg.  B.  Malaise);  Upper  Burma, 
Shan  Hills  (leg.  J.  C.  Brown). 

Typus  befindet  sidi  in  der  Sammlung  des  British  Museum  in 
London. 

Die  Art  ist  wesen  den  lausen  und  schmalen  Beinen,  sowie 


(len  (lünnen  Fiihlern  und  durch  die  männlichen  Geschlechtsaiiszeidi- 
lumj^en  leicht  kenntlich.  Sie  gehört  in  die  nächste  Verwandtschaft 
\on  C.  Uihcrciilatiim  Mope,  welche  Art  aber  viel  kürzere  Beine  und  tR' 
1^'ühler  Besitzt.  Von  der  Art  C.  l)lanicoUe  sp.  nov.  unterscheidet  sie 
sich  durch  den  unehenen  Halsschild.  iliä 

Sei 

7.  (ioiioceplialiiiii  planicolle  sp.  nov.  (Ahh.  34 — 37)  u 


Schmal  und  [)arallel,  gewölbt,  schwarz  mit  gelhweißer  Be- 
haarung. Ko  pf  c|uer  und  Hach,  Augen  grob  fazettiert,  stark  gewölbt, 
cpieroval,  neben  dem  Vorderrand  und  der  Innenseite  schwadi  furchen- 
artig vertieft.  Wangen  mit  abgerundeten  Ecken,  größte  Breite  hegt 
kaum  etwas  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  nach  vorne  gerade 
verjüngt.  Epistom  beiderseits  breit  halbkreisförmig  abgerundet, 
zwischen  Epistom  und  Wangen  mit  einer  sehr  schwachen  Ausbuch- 
tung. Epistom  in  der  Mitte  kurz,  aber  tief  ausgeschnitten,  Seiten 
in  der  Ausbuchtung  etwas  aufgebogen.  Clypealsutur  in  der  Quere 
breit  eingedrückt,  Stirn  zwischen  den  Augen  in  der  Mitte  länglich 
Hach  vertieft,  ohne  Augenfalten,  beiderseits  leicht  verdacht.  Die 
Skulptur  besteht  aus  eng  aneinander  stoßenden,  am  Scheitel  zu- 
sammenHießenden  Punkten;  jeder  Punkt  trägt  an  seinem  Vor- 
clerrand  ein  kleines,  haartragendes  Körnchen.  Die  Haare  sind  gelb- 
weiß und  stark  gekrümmt,  schräg  nach  innen  gerichtet.  Fühler 
che  Basis  des  Halsschilcles  nicht  erreichend,  mit  vier  größeren,  dichter 
punktierten  und  behaarten  Endgliedern.  Men  tum  groß  und  Hach, 
kaum  länger  als  breit,  die  größte  Breite  hegt  im  vorderen  Drittel, 

V orderrand  sehr  breit  al)geriinciet,  spärlich  behaart  und  fein  punk- 
tiert. Der  Baum  zwischen  der  Innenseite  der  Augen  und  dem  Kehl- 
ansschnitt  am  Unterkopf  schmal,  che  innere  Ecke  scharf  stumpf- 
winkelig, aber  ohne  spitzwinkligen  Zahn.  H a 1 s s c h i 1 cl  an  der  Basis 
deutlich  breiter  als  an  den  Seiten  lang,  bis  zur  Mitte  parallel,  dann 
nach  vorne  in  einem  leichten  Bogen  verengt,  Hinterrand  de'utlich 
zweibuchtig,  che  Mitte  aber  etwas  ausgeschnitten.  Hinterecken  scharf 
spitzwinkelig  nach  hinten  gerichtet,  Vorderrand  breit  ausgeschnitten, 
Vorclerecken  treten  scharf  spitzwinkelig  vor.  Halsschild  an  den 
^ orderecken  deutlich  breiter  als  der  Kopf.  Seiten  breit  verflacht  > 
und  abgesetzt,  aber  nicht  aufgebogen.  Oberfläche  flach  und  kaum 
uneben,  ohne  glänzende  Beulen,  mir  beideiseits  vorn  und  hinten 
etwas  verflacht.  Die  Skulptur  besteht  aus  großen  und  flachen  Punk- 
ten, welche  hinten  vor  der  Basis,  so^s  ie  an  den  Seiten  zusammenHie- 
ßen  und  vorne  eng  aneinanderstoßen:  jeder  Punkt  mit  einem  schar- 
fen Körnchen  versehen,  welches  das  gekrümmte,  nach  hinten  gerich- 
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tete,  gelbweiße,  zugespitzte  Haar  trägt.  Die  Runzeln  und  die  kleinen 
Räume  zwischen  den  Punkten  sind  glatt  und  glänzend.  Schild- 
chen halbkreisförmig,  spärlich  raspelartig  punktiert,  vollkommen 
anliegend,  mit  geraden,  kurzen  Härchen,  der  Grund  ist  etwas 
chagriniert,  fettglänzend.  Flügeldecken  lang,  quer  gewölbt, 
Seiten  steil  abfallend  und  der  ganz  schmale  Seitenrand  von  oben 
nicht  sichtbar.  Schultern  mit  scharfstumpfwinkeliger  Ecke  und  deut- 
lichen Schulterbeulen.  An  der  Rasis  etwas  breiter  als  die  Halsschild- 
basis und  hinter  den  Schulterecken  noch  etwas  erweitert,  dann 
aber  bis  zum  hinteren  Drittel  parallel.  Flügeldecken  mehr  als 
doppelt  so  lang  wie  breit.  Oberfläche  mit  feinen  Punktreihen, 
die  Punkte  in  den  Reihen  sind  klein,  aber  scharf  und  nur  ganz  hinten 
durch  einen  Strich  verbunden;  jeder  Punkt  trägt  am  Vorderrand 
ein  mikroskopisches  Körnchen,  aus  welchem  je  ein  äußerst  kleines, 
anliegendes  Härchen  wächst.  Zwischenräume  fast  ganz  flach,  nur 
der  3.,  5.  und  7.  etwas  gewölbt,  der  3.  Zwischenraum  besonders 
im  vorderen  Drittel  deutlich  breiter.  Zwischenräume  mit  sehr 
kleinen  und  spärlich  stehenden  Körnchen,  aus  welchen  je  ein  nach 


Abb.  34—37.  Goiiocephalum  planicoUe  .«p  nov.  (34.  Kopf;  33.  Fühler;  36.  \ order- 
beln  des  9 'on  oben;  37.  Hintertarsus). 


hinten  gericiitetes,  gekrümmtes,  gelbweißes  Haar  wäcJist.  Der  Grund 
ist  zwischen  den  Körnchen  vorne  etwas  uneben,  hinten  aber  glatt 
und  glänzend.  Oberfläche  gleichmäßig  behaart.  P r o s t e r n u m 
zwischen  den  Vorderhüften  niedergebogen,  nur  mit  einer  kleinen 
Beule.  Hinterbrust  lang,  raspelartig  punktiert  und  behaart,  das 
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Analsej^meiit  am  Ende  imgerandet.  Beine  iieim  Weibchen  einfadi, 
Schienen  j^erade  und  rundlich,  gegen  das  Ende  zu  etwas  erweitert. 
Vorderschienen  am  Ende  ohne  äußere  Kante,  Vordertarsen  kurz, 
die  vier  ersten  (Glieder  gleich  lang,  das  vorletzte  Glied  kaum 
1,5  mal  so  lang  wie  am  Ende  breit,  das  Klauenglied  so  lang  wie 
die  beiden  vorletzten  Glieder  zusammen.  Das  1.  Glied  der  Mittel- 
tarsen etwa  1,5  mal  so  lang  wie  das  2.  und  mebr  als  doppelt  so 
lang  wie  breit.  Klauenglied  der  Hintertarsen  fast  so  lang  wie  die 
beiden  ersten  Glieder  zusammen  und  deutlich  länger  als  die  zwei 
vorletzten  Glieder,  das  1.  Glied  auch  lang  gestreckt,  fast  so  lang 
wie  die  beiden  folgenden  zusammen.  — Länge:  11,8mm.  Breite: 
4,7  mm. 

U 11 1 e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 1 \\  eibchen  (Mus.  Budapest) 

V e r b r e i t u n g : l'^order-Iudieii : Bengalen,  Raymahal. 

Typus  belindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  flachen  und  nicht  unebenen  Hals- 
schild, sowie  die  Kopfform  und  durch  die  gelbweiße  Behaarung 
ausgezeichnet.  Sie  ist  mit  G.  tiihercidatiun  Hope  verwandt,  aber 
G.  tubcrcidatiun  Hope  und  die  übrigen  Arten  dieser  Gruppe  be- 
sitzen anders  skulptierten  Halsschild. 

8.  (ioiiocephaliim  elegans  Ghatanay 

Mir  unbekannt.  Die  Art  gebört  in  die  Nähe  von  G.  tnbercu- 
latwn  Hope. 

\ er  breit  ung:  Tonkin,  Lao-Kay  (nach  Ghatanay). 

!).  (ioiiocephaliim  (iebicniaiium  sp.  nov.  (Abb.  38 — 40) 

/iemlich  flach  und  parallel,  braunschys arz,  die  Beine  aber 
braun,  Tarsen  und  Eübler  rötlich.  Kopf  flach,  Wangen  kaum 
breiter  als  die  Augen,  die  Außenecke  y errundet,  die  größte  Breite 
der  W angen  liegt  y or  dem  Vorderrand  der  A*^'g^ii-  M angen  vor 
der  Außenecke  von  oben  gesehen  gerade  verjüngt,  von  der  Seite 
gesehen  sehr  schysach  S-förmig  gekrümmt.  Zyvischen  Epistom  und 
W angen  ist  kein  Ausschnitt  vorhanden.  Epistom  ziemlich  schyvadi 
im  Bogen  ausgeschnitten,  Ecken  des  Epistoms  gerundet  spitzy\  inkelig. 
Cly  pealsutur  nicht  eingedrückt.  Stirn  zyvischen  den  grob  fazettierten 
Au»:en  kaum  jjfeyvölbt.  Neben  den  Angen  befindet  sich  am  Innen- 
rand  je  eine  kurze,  geyvölbte  Augenfalte.  Die  Skulptur  besteht 
aus  groben  Punkten,  die  an  der  Stirn  belindlichen  Punkte  besitzen  je 
ein  glänzendes,  scharfes  Körnchen.  Eühler  lang,  die  Basis  des 
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Halsschildes  erreichend,  zur  Spitze  allmählich  verdickt.  M e n t u m 
verkehrt  trapezförmig,  die  Mitte  hoch  gekielt,  beiderseits  einge- 
drückt. Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet,  ohne 
Ecke.  Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
etwas  hinter  der  Mitte  ain  breitesten,  nach  hinten  schwächer,  nach 
vorne  stärker  gerundet  verengt.  Vorderrand  ziemlidi  tief  im  Bogen 
I ausgeschnitten,  Hinterrand  zweibuchtig.  Seiten  sehr  breit  abgesetzt 
i und  verflacht,  etwas  aufgebogen,  die  Verfladiung  innen  durch  einen 
deutlichen  Längseindruck  abgesetzt.  Scheibe  quer  gewölbt,  ohne 
Eindrücke.  Vorderecken  scharf  spitzwinkelig,  Hinterecken  recht- 
winkelig. Seitenrand  fast  glatt,  ohne  grobe  Kerbzähnchen.  Die 
Skulptur  besteht  aus  großen  und  glänzenden,  rundlichen  Körn- 
dien,  die  mit  je  einem  nach  hinten  gerichteten,  dünnen  Haar 
versehen  sind.  Schildchen  klein,  dreieckig,  flach,  Oberflädie  matt 
und  spärlich  gekörnelt,  außerdem  behaart.  Flügeldecken  an 
der  Basis  so  breit  wie  der  Halsschild,  nach  hinten  kaum  breiter 
werdend,  Schultern  abgerundet.  Seitenrand  von  oben  fast  bis  zur 
Spitze  siditbar.  Skutellarstreif  gut  ausgebildet.  Oberfläche  mit  fein 
eingesdinittenen  Punktreihen,  die  Punkte  in  den  Reihen  fein  und 
spärlidi.  Zwischenräume  kaum  gewölbt,  der  3.  Zwischenraum  viel 
breiter  als  der  2.,  der  9.  stark  gewölbt.  Seitenrand  vorne  an  den 
Schultern  sdimal,  hinten  aber  erweitert  und  dort  fast  so  breit  wie 
ein  Zwischenraum.  Seitenrand  nur  sehr  fein  gekerbt.  Zwisdien- 
räume  mit  spärlich  stehenden,  ziemlich  kleinen  Körnchen  besetzt, 
die  Körnchen  sind,  oft  in  zwei  unregelmäßigen  Reihen  geordnet. 
Epipleuren  der  Flügeldecken  breit,  innen  unvollständig  gerandet, 
neben  den  Seiten  mit  feiner  Körnelung.  Pr  o s t e r n u m zwischen  den 
Vorderhüften  ziemlich  schmal,  schwach  doppelt  gefurcht,  nach  hinten 
ohne  Fortsatz,  nach  vorne  in  einer  geraden  Linie  abfallend.  Proster- 
num zwisdien  dem  Vorderrand  und  den  Hüften  breiter  als  eine  Vor- 
derhüfte lang.  Propleuren  grob  gekörnelt.  Mittelbrust  in  der  Mitte 
sdi wach  V-förmig  eingedrückt.  Hinterbrust  spärlidi  mit  raspelartigen 
Punkten  besetzt,  zwischen  den  Mittel-  und  Hinterhüften  länger  als 
eine  Mittelhüfte.  Abdomen  dicht  und  grob,  gleichmäßig  punktiert, 
die  beiden  ersten  Segmente  beim  Männchen  in  der  Mitte  flach  und 
breit  eingedrückt.  Analsegment  scharf  gerandet.  Beine  ziemlidi  lang, 
beim  Alänncfien  ohne  besondere  Auszeichnung.  Vorderschienen  sdimal 
und  lang,  ohne  Außenkante,  zylindrisch,  das  Ende  ziemlidi  tief  ausge- 
schnitten und  die  Außenecke  mit  einem  scharfen  Zahn  versehen;  rauh 
skulptiert  und  gelb,  anliegend  behaart.  Mittel-  und  Hinterschienen 
zylindrisdi  und  ganz  gerade,  das  Ende  etwas  schräg  abgestutzt.  Tarsen 
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lang,  das  Klauenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest;  das  1.  Glied 
der  Hintertarsen  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusam- 
men und  so  lang  wie  das  Klauenglied.  Unterseite  der  Tarsen  mit 
langen,  gelben,  weichen  Haaren  liesetzt.  — Länge:  7 — 8,3  mm. 
Rreite:  3,5 — 4mm. 


tlerbein). 

Abb.  41 — 44.  Gonocephalum  Rileyi  sp.  nov.  (41.  Kopf;  42.  Fühler;  43.  Vorderbein ; 

44.  Hintertarsus). 


U n t e r s u c li  u n g s m a t e r i a 1 : 37  Exemplare  (3  Exempl.  British 
Mus.;  29  Exempl.  Mus.  Berlin;  2.  Exempl.  Mus.  Frey;  3 Exempl. 
Mus.  Berlin-Dahlem). 

\ erb  reit  ung:  Hinialaya : Darjiling  Distr.,  1-3000  ft,  \ . 1912 
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(coli.  Lord  Carmichael);  Darjeeling,  Gopaldhara,  Bw.,  4720  ft,  1914 
(leg.  H.  Stevens);  Java:  Malang;  Preanger  (leg.  P.  F.  Sijthoff);  Pen- 
galengan,  4000  ft  (leg.  H.  Fruhstorfer);  Kleine  Siinda-Inseln:  Lombok, 
Soembalon  (leg.  Bensch);  New'  Holland. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Deutschen  Ento- 
mologischen  Instituts  in  Berlin. 

Zn  Ehren  des  Herrn  H.  Gehien  in  Hamburg  gewidmet. 

Diese  Art  ist  durch  die  sehr  grobe  Skulptur  der  Oberseite, 
die  Form  des  Kopfes  und  durch  die  Beinbildung  sehr  gut  aus- 
gezeichnet. Eine  ähnliche  Skulptur  besitzt  mir  die  Art  G.  alaticolle 
Fairm.,  die  aber  ein  auf  gebogenes  Epistom,  fast  zylindrischen  Körper, 
sehr  langes  Klauenglied  der  Tarsen  und  etwas  ahweicliende  Skulptur 
besitzt.  Nächst  verwandt  mit  G.  Rileyi  sp.  nov.,  weldie  aber  ab- 
weichende Vorderschienen  und  ganz  andere  Skulptur  hat. 

10.  Gonocephaluni  Rileyi  sp.  nov.  (Ahh.  41 — 44) 

Körper  rotbraun,  Beine  und  Fühler,  sowie  die  Palpen  heller, 
gelb  behaart;  flach  und  parallelseitig.  Kopf  fladi  und  quer,  mit 
stark  gewölbten,  grob  fazettierten  und  kaum  queren  Augen,  Innen- 
seite schräg  nach  außen  und  hinten  gerichtet,  Vorderrand  nidit 
gefurcht,  Augenfalten  niedrig,  aber  scharf,  Innenseite  nur  hinten 
etwas  niedergedrückt,  Scheitel  und  auch  die  Stirn  zwischen  den 
Augen  vollkommen  flach.  Clypealsutur  kaum  eingedrückt.  Wangen 
kurz  und  abgerundet,  äußere  Ecke  liegt  etwas  hinter  dem  Vorder- 
rand der  Augen,  nach  vorne  stark  und  gerade  verengt,  zwisdien 
Epistom  und  Wangen  mit  einem  kleinen  Ausschnitt.  Epistom  beider- 
seits vollkommen  abgerundet,  die  Mitte  sehr  breit  und  tief  aus- 
geschnitten, vorne  mit  großen  Punkten,  weldie  mit  je  einem  kleinen 
Körnchen  versehen  sind,  hinten  und  die  Stirn  mit  großen,  ziemlich 
eng  aneinander  stoßenden,  runden  Körnchen,  aus  welchen  je  ein 
ganz  anliegendes,  nach  hinten  gerichtetes,  zugespitztes  Haar  wächst. 
Die  Haare  sind  am  Scheitel  nach  innen  gerichtet.  Fühler  bis  zum 
hinteren  Drittel  des  Halsschildes  reichend,  zur  Spitze  stufenweise 
dicker  werdend.  Men  tum  verkehrt  trapezförmig,  die  Alitte  vorne 
als  ein  anfgebogenes  Zähnchen  herahgewölht  und  auch  von  der 
Seite  erkennbar.  Unterkopf  mit  großen  und  gewölbten  Augen, 
Innenseite  nur  an  der  innersten  Ecke  etwa  furdienartig,  die  innere 
Ecke  neben  dem  Kehlausschnitt  scharf  spitzwinkelig,  aber  nicht 
zahnartig  vorgezogen.  Hals  Schild  sehr  breit,  sdieihenförmig, 
mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite 
liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  Seiten  nach  hinten  und  vorne  gerundet 
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verji’ingt,  sehr  breit  ahgesetzt  und  etwas  aulgehogen ; zwisdien 
S(^leil)e  und  ahgesetztein  Seiteurand  ist  die  Oreiize  s(^larf  und  audi 
vertieft.  Hinterraiid  beiderseits  breit  ausgebiuhtet,  in  der  Mitte 
naeb  hinten  etwas  w eiter  ausgezogen  als  die  sdiarfen  reditw  inkeligen 
I iinterecken ; \ Orderrand  ini  Bogen  tief  ausgesdinitten,  \ order- 
ed<en  scharf  spitzw  inkelig,  ilalssdiild  an  den  \ orderecken  deutlidi 
schmäler  als  an  den  Hinterecken.  Sdieibe  einfach,  die  Mitte  vorne 
etwas  Hach  eingedrückt.  Die  Sknlptur  besteht  aus  schräg  stehenden, 
eng  aneinander  stoßenden,  konischen  Körnchen,  aus  welchen  nadi 
hinten  gerichtete,  anliegende,  fast  gerade  und  zugespitzte  Haare 
wachsen.  Die  Haare  sind  an  den  Seiten  der  Scheibe  und  an  der  Jkisis 
nach  innen  gerichtet.  Schildchen  klein  und  halbkreisförmig, 
dicht,  einfach  behaart.  Flügeldecken  etwa  doppelt  so  lang  wie 
breit,  flach,  der  ziemlich  breite  Seitenrand  von  oben  her  überall 
gut  sichtbar.  Seiten  der  Flügeldecken  nicht  steil  abfallend.  Schultern 
mit  abgerundeten  Ecken  und  mit  deutlichen  Schulterheulen,  Innen- 
seite der  Beiden  deutlich  eingedrückt.  Seiten  nach  hinten  wenig 
erweitert,  die  größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  kaum  breiter  als 
der  Halschild.  Oberfläche  mit  Punktreihen,  die  Punkte  sitzen  in 
den  Reihen  separiert  und  sehr  dicht,  nur  hinten  etwas  vertieft, 
jeder  Punkt  trägt  am  Vorderrand  ein  kleines,  mikroskopisdies 
Körnchen,  aus  welchem  ein  Mikrohärchen  wächst.  Die  inneren  vier 
Zwischenräume  sind  fast  ganz  flach,  nur  hinten  leicht  gewölbt,  die 
äußeren  auch  vorne  leicht  gewölbt,  die  Oberfläche  mit  spärlidi 
stehenden,  kleinen,  rundlichen  Körnchen,  welche  im  6.  Zwisdien- 
raum  der  ganzen  Länge  nach,  im  2.  und  4.  Zwischenraum  hinter 
der  Mitte  und  in  den  übrigen  Zw  ischenräumen' hinten  am  Abstürze 
zu  einer  nicht  ganz  regelmäßigen  Reihe  geordnet  sind,  die  übrigen 
Zw  ischenräume  tragen  je  zw  ei  unordentliche  Körnchenreihen.  Aus 
den  Körnchen  wachsen  schräg  nach  hinten  gerichtete,  kaum  ge- 
krümmte, dünne  und  zugespitzte,  rostrote  Haare.  Pro  Stern  um 
zw  ischen  den  Vorderhüften  niedergehogen,  am  Ende  aber  mit  einem 
kleinen  vorspringenden  Zähnchen.  \ orderhrust  mit  spärlidien  und 
kleinen,  Propleuren  mit  großen  und  eng  aneinander  stoßenden 
Körnchen.  Mittelhrust  tief  eingedrückt,  Hinterhrust  lang,  spärlidi 
mit  haartragenden,  raspelartigen  Körnchen,  Abdomen  didit  an- 
liegend behaart.  Die  beiden  ersten  Segmente  in  der  Mitte  und 
die  vordere  Hälfte  des  3.  Segments  beim  Männchen  breit  verfladit 
und  etwas  eingedrückt.  Analsegment  scharf  gerandet.  Reine  kurz 
und  beim  \\  eibchen  einfach,  ziemlich  dick,  mit  geraden,  rundlidien 
Schienen  und  gelb  behaarten  Tarsen.  A orderschienen  des  Männ- 
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chens  etwas  gekrümmt  mul  die  Innenseite  unten  in  der  Nähe  der 
Mitte  mit  einer  stumpfen,  aber  dentliclien  Erweiterung,  Unterseite 
vorne  flach,  Außenseite  am  Ende  mit  stumpfwinkeliger  Ecke.  Mittel- 
schienen fast  gerade,  etwas  flach,  quer  oval.  Hinterschienen  einfach 
gerade.  \ ordertarsen  des  Männchens  unten  dicht  gelh  behaart,  die 
ersten  drei  Glieder  (pier,  das  vorletzte  aber  schmal  und  so  breit 
wie  die  Basis  des  langen  Klanengliedes,  welches  so  lang  ist  wie 
die  drei  ersten  Glieder  zusammen.  Mitteltarsen  gelh  behaart,  Klaiien- 
glied  so  lang  wie  die  drei  vorletzten  Glieder  zusammen,  Hinter- 
tarsen mit  langem  1.  Glied,  welches  so  lang  ist  wie  das  Klanenglied. 
J.änge:  8 — 8,7  mm.  Breite:  4,2  mm. 

Unters  ii  c h n n g s m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  (British  Museum). 

\ e r 1)  r e i t n n g : Hinter  - 1 ndien : Burma.  Tharrawaddy  (leg. 
H.  L.  Andrewes). 

IVpiis  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  British  Museum 
in  London. 

Ich  benenne  diese  neue  Art  zu  Ehren  des  Herrn  N.  D.  Biley, 
dem  bekannten  Lepidopterologen  des  British  Museum. 

Durch  die  Form  und  Skulptur  der  Oberseite,  sowie  diirdi  die 
Geschlechtsmerkmale  £rut  aus2;ezeichnet.  Nur  mit  G.  Gebienianiini 
sp.  nov.  verwandt,  welche  Art  aber  viel  gröber  skulptierten  Vorder- 
körper, noch  flachere  Flügeldecken,  anders  gekörnelte  Zwisdienräume 
und  auch  abweichende  Beine  besitzt.  Bei  G.  Gebieniannni  sp.  nov. 
sind  die  Beine  auch  heim  Männchen  einfach. 

11.  Goiiocephahim  alaticolle  (Fairmaire)  (Ahh.  45 — 47) 

U n t e r s u c h u 11  g s m a t e r i a l : 6 Exemplare  (4  Exempl.  British 
Mns.;  1 Exempl.  Mns.  Budapest;  1 Exempl.  .Mus.  Frey). 

Verbreitung:  Hinialaya:  Sikkim,  „Beginning  of  raning  season” 
(leg.  H.  Hihnan);  Siam:  Bangkok;  Indochina:  Saigon;  Mytho  (nadi 
Fairmaire);  Pnom-Penh  (nach  Ghatanay);  Prion  Penk  (nach  Chatanay); 
Tonkin:  Uao-Kay,  11.  IV.  1912  (leg.  B.  Vitalis  de  Salvaza);  Uaos, 
Monhot  (coli.  F.  Bates). 

12.  Goiioccphalum  spinicolle  (Fairmaire)  (Ahh.  48 — 51) 

U n te  rsn  ch  u n gsmaterial:  4 Exemplare  (3  Exempl.  Mus. 
Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem). 

\ e r h r e i t n n g : Vorder-I ndien : Nagpore ; Belganm  (nadi  Fair- 
maire); Hinialaya : Simla. 
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Abb.  45 — 47.  Gonocepha/iini  olaticoUe  Falrmaire  (45.  Halsschild;  46.  Vorderbein : 


47.  Fühler). 

Abb.  48  — 51.  Gonocephaliim  spinicoUe  Fairmaire  (48.  Kopf;  49.  Vorderbein; 
50.  Fühler;  51.  Halssdiild). 


13.  Gonocephaliini  modestiim  (Fairmaire)  (Ahh.  52 — 54) 

U n t er  s u ch  u n gs  m a t e r ial:  2 Exemplare  (Mus.  Budapest). 
Verbreitung:  l^order-Iridien : Nagpore ; Beigaum  (nach  Fair- 
maire). 

14.  Gonoceplialiiiii  rugatiilum  (Fairmaire) 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  (1  Exempl.  British 
Mus.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Frey). 

V er  breitu  ng:  Hinter  - Indien:  Burma,  Tharrawaddy  (leg. 

H.  L.  Andrewes);  Indochina:  Pnom-Penli  (nach  Fairmaire);  Siam. 

15.  Gonocephalum  brevisetosuni  sp.  nov.  (Abb.  62 — 65) 
Körper  braun,  Beine  heller,  Fühler  und  Tarsen,  sowie  die 
Mundteile  gelbrot;  klein  und  parallelseitig,  schlank.  Kopf  quer, 
mit  kleinen  Augen,  Augenfalten  liodi  und  schräg  nadi  hinten  und 
außen  gerichtet.  Stirn  zwischen  den  iVugen  an  der  Innenseite  der 
Augenfalten  eingedrückt  und  die  Mitte  hinten  am  Scheitel  etwas 
l)uckelig  gewölbt,  vorne  aber  verfladit.  Clvpealsutur  tief,  beiderseits’ 
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i Abh.  52 — 54.  Gonocephahim  niodesliitn  Fairmaii  e (52.  Kopf;  53.  Hal.»sdilld;  54.  Fühler). 
^ Abb.  55 — 57.  Gonocephahim  minusciilum  Fairniaire  (55.  Kopf;  56.  Halsscbilcl;  57.  Vor- 


derbein). 

t Abb.  58  — 61.  Gonocephahim  hirmanicimis\).  nov.  (58.  Kopf;  59.  Halssdiild;  60.  Vorder- 
I bei II ; 61.  Fühler). 

1 etwas  grubig.  Augen  niedrig  und  an  ihrer  Innenseite  sind  die 
Augenfalten  hoch  aufgebogen.  Wangen  am  Vorderrand  der  Augen 
; stark  gewölbt,  ihre  Außenecke  abgerundet  und  weit  vor  dem  Vorder- 
I rand  der  Augen  liegend,  nach  vorne  etwas  ausgesdi weift  verengt, 
i aber  zwischen  Epistom  und  Wangen,  wo  die  gebogene  Stirnlinie 
I ein  mündet,  ohne  Ausschnitt.  Epistom  breit  verrundet,  die  Mitte 
breit  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  hier  leicht  aufgebogen  und 
rauh  skulptiert,  mit  dichter,  unregelmäßiger  Körn elung.  Stirn  mit 
wenigen,  aber  sehr  groben,  borstentragenden  Körnchen.  Die  Borsten 
sind  ganz  kurz  und  aufrecht  stehend,  dick  und  am  Ende  abgestutzt. 
Fühler  kurz  und  dick,  die  5 letzten  Glieder  etwas  breiter.  Men  tum 
verkehrt  trapezförmig,  die  Mitte  hoch  und  scharf  gekielt,  lang 
behaart.  Unterkopf  mit  grob  fazettierten,  queren,  schmalen  Augen, 
welche  an  der  Innenseite  der  innersten  Ecke  furchenartig  vertieft 
sind.  Der  Raum  zwischen  Augen  und  Kehlaussclinitt  sdimal,  etwa 
so  breit  wie  das  Mentum  an  der  Basis,  die  innere  Ecke  scharf 
spitzwinkelig  und  zahnartig,  etwas  nach  unten  gerichtet.  Halsschild 
mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite 
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liegt  etwas  vor  der  Mitte,  iiaeh  hinten  leiditer,  nach  vorne  stärker 
im  Bogen  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  kaum  merklidi  J 
aiisgesdiweift,  Hinterecken  scharf  reehtwinkclig.  Hinterrand  an  den  jß 
Seiten  his  zur  Innenseite  des  ahgesetzten  Seitenrandes  gerade  nadi 
innen  ahgesehnitten,  dann  im  Bogen  nach  liinten  weit  ausgezogeii 
und  in  der  Mitte  etwas  ahgestutzt;  das  Ende  des  Mittellappens 
viel  weiter  nach  hinten  ausgezogen  als  die  Hinterecken.  Vorder- 
rand gerade,  am  hreit  ahgesetzten  Seitenrand  aber  weit  nadi  vorne 
ausgezogen,  Vorderecken  scharf  spitzwinkelig.  Vorder-  und  Hinter-  ^ 
rand  gleich  hreit.  Seitenrand  hreit  und  ziemlidi  sdiarf  ahgesetzt, 
Sdieibe  quer  gewölbt,  Oberfläche  besonders  in  der  Mitte  abgefladit.  ; | 
Die  Skulptur  besteht  aus  selir  tiefen  und  nicht  besonders  großen  j 

Punkten,  jeder  Punkt  trägt  an  seinem  Vorderrand  je  ein  scharfes,  | 

konisches,  borstentragendes  Körnchen.  Die  Borsten  verdicken  sich 
gegen  das  Ende,  sind  abgestutzt  und  etwas  nach  hinten  gerichtet. 
Schildchen  breiter  als  lang,  Seiten  parallel,  das  Ende  breit  ver-  j 
rundet.  Oberflädie  dicht  gekörnelt,  kurz  und  anliegend  behaart. 
Flügeldecken  lang  und  parallel,  quer  stark  gewölbt,  Seiten  steil 
abfallend,  der  schmale,  krenulierte  Seitenrand  von  oben  nur  schwer  . 
siditbar,  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  breit.  Schultern  mit  kleinen 
Sdmlterecken,  abgerundet,  Schulterbeulen  deutlich,  Oberflädie  mit 
groben  Punktreihen,  die  Punkte  tief  eingestodien,  separiert  stehend  j 
und  hinten  am  Absturz  in  vertiefte  Linien  verbunden,  jeder  Punkt 
trägt  am  Vorderrand  ein  kleines  mikroskopisches,  härdientragendes 
Körnchen,  die  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  mit  je  einer  fast  ganz 
regelmäßigen,  scharfen  Körnchenreihe;  aus  diesen  Körnchen  wachsen 
schräg  auf  stehen  de,  kurze,  bis  zum  Ende  gleich  breite,  abgestutzte  | 
Börstdien.  Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  schwach 
niedergebogen,  das  Ende  etwas  beulenförmig,  Hinterbrust  lang, 
das  Abdomen  vorne  in  der  Mitte  verflacht.  Beine  kurz  und  dick, 
Sdiienen  rundlich.  Vorderschienen  an  der  Außenecke  mit  einem 
scharfen,  s[  itzwinkeligen  Zähndien,  Mittel-  und  Hintersdiienen 
rundlich.  Tarsen  mit  kurzen,  cjueren  ersten  Gliedern  und  sehr  Ab 
langen  Klauengliedern;  an  den  \ ordertarsen  ist  das  Klauenglied 
so  lang  wie  die  restlichen  Glieder  zusammen,  an  den  Mitteltarsen  , 
etwas  länger  und  an  den  Hintertarsen  deutlich  länger  als  der  Best. 


Länge:  5,9  mm.  Breite:  2,1  mm.  iii 

U n t e r s u ch  u n gs  m a t e r i a 1 ; 1 Exemplar  (Mus.  Budapest).  de 
\^erbreitu  ng:  Hinter-lndien : Tenasserim,  Mekane.  Ar 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen  Museums  in  Budapest.  ne 
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Diese  Art  ist  in  der  Gruppe  von  G.  niinuscidum  Fairm.  sehr 
gut  ausgezeichnet.  Durch  die  bedeutende  Größe,  die  Skulptur  und 
Behaarung  der  Oberseite  leicht  kenntlidi.  Nädist  verwandt  mit 
G,  rugatulum  Fairm.,  welche  Art  ebenfalls  einreihige  Körndienreihen 
der  Flügeldeckenzwischenräume  besitzt,  aber  viel  größer  und  durch 


Abb.  62 — 65.  Gonocephalumbrevisetosurn  nov.  (62.  Kopf;  63.  Fübler:  64.  Vorder- 
bein; 65.  Hintertarsus). 

Abb.  66 — 69.  Gonocephalum  Endrödii  sp.  nov.  (66.  Kopf;  67.  Fühler;  68.  Vorder- 
bein; 69.  Hintertarsus). 

die  Form  des  Kopfes,  sowie  des  Halsschildes  abweidiend  ist;  außer- 
dem besitzt  G.  rugatulum  Fairm.  zugespitzte  Härdien.  Die  übrigen 
I Arten  dieser  Gruppe  sind  weiter  entfernt,  nur  G.  Endrödii  sp.  nov. 
fe  ähnlidi,  aber  diese  Art  besitzt  einen  breiteren  Halsschild  und  ab- 
weichend  skulptierte  Flügeldecken. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


16.  (ionocephalum  Kiidröclii  sp.  nov.  (Abi).  66 — 69) 

Schmal  und  parallel,  glänzend  schwarz,  Beine  braun,  Tarsen 
heller,  Fühler  und  Palpen  gelbrot.  Kopf  cpier  und  flach,  mit  grob 
fazettierten,  gewölbten,  rundlichen  Angen,  Stirn  zwischen  den  Augen 
sehr  breit  und  fladi,  die  Angenfalten  unbedeutend,  die  Innenseite 
aber  hinten  am  Scheitel  etwas  eingedrückt,  Clyj)ealsntnr  nur  leidit 
eingedrüdvt.  Vorderrand  der  Angen  und  auch  die  Innenseite  fnrchen- 
artig  vertieft.  Wangen  sehr  kurz  und  abgerundet,  kaum  breiter 
als  die  Augen,  die  äußere  Ecke  liegt  mit  dem  Vorderrand  der 
Augen  in  einer  Linie.  Zwischen  Wangen  und  Epistom  mit  einem 
kleinen  Ausschnitt.  Epistom  sehr  breit,  die  Mitte  schwach  und  breit 
gerundet  ausgeschnitten,  die  Lappen  beiderseits  verrundet.  Die 
Skulptur  besteht  aus  äußerst  groben,  glänzenden,  konischen,  ziemlich 
eng  aneinander  stoßenden,  haartragenden  Körnchen,  zwischen  den 
Körnchen  ist  der  Grund  uneben.  Die  Haare  sind  blaßgelb,  gekrümmt, 
das  Ende  sehr  dünn  und  zugespitzt,  verschiedenartig  gerichtet, 
F ü hier  die  Alitte  des  Halsschildes  etwas  überragend,  ziemlich 
dünn.  Men  tum  verkehrt  trapezförmig,  die  Alitte  scharf  und  hoch 
gekielt.  Der  Raum  zwischen  Augen  und  Kehlausschnitt  schmal,  nur 
so  breit  wie  das  Mentum  an  der  Basis,  die  innere  Seite  ohne 
spitzwinkelige  Ecke.  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie 
in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  wo  etwas 
parallel,  dann  nach  vorne  in  stärkerem,  nach  hinten  in  flacherem 
Bogen  verengt,  vor  den  Hinterecken  merklich  ausgebuditet.  Hinter- 
rand zweibuchtig,  in  der  Alitte  weiter  nach  hinten  ausgezogen  als 
die  scliarf  rechtwinkeligen  Hinterecken,  Vorderrand  in  der  ganzen 
Breite  der  Scheibe  gerade  abgestutzt,  die  ^ orderecken  aber  in  der 
Breite  des  abgesetzten  Seitenrandes  stark  nach  vorne  ausgezogen, 
sdiarf  spitzwinkelig.  Seitenrand  wegen  der  Körnelung  krenuliert 
ersdieinend,  sehr  breit  und  scharf  abgesetzt.  Die  Scheibe  nur  in 
Querlichtung  gewölbt,  die  Alitte  einfach,  nur  beiderseits  neben 
der  Mitte  mit  je  einem  ganz  kleinen  Eindruck.  Die  Skulptur 
besteht  aus  kleinen,  aber  tiefen  Punkten,  sowie  raspelartigen, 
glänzenden  Körnchen,  aus  welchen  nach  hinten  gerichtete,  zuge- 
spitzte, feine  Härchen  wachsen.  Schildchen  halbkreisförmig,  didit 
anliegend  behaart,  unregelmäßig  gekörnelt.  Flügeldecken  parallel, 
mehr  als  doppelt  so  lang  wie  breit,  Schultern  abgerundet,  ohne 
Ecken,  Schulterbeulen  deutlich  gewölbt,  Seiten  stark  krenuliert,  Ober- 
fläche quer  stark  gewölbt,  die  seitlichen  Zwischenräume  steil  ab- 
fallend, der  abgesetzte  Seitenrand  von  oben  kaum  sichtbar.  Oberflädie 
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mit  sehr  groben  Punktreilieii,  die  Punkte  sitzen  in  den  Reihen 
dicht,  aber  separiert  hintereinander  und  sind  nur  hinten  am  Abstürze 
durdi  eine  eingegrabene,  flache  Linie  verl)iinden.  Zwischenräume 
leidit  'gewölbt,  mit  groben,  glänzenden  Körnchen  auf  glänzendem 
Grunde,  der  1.,  2.,  4.,  6.,  7.  und  8.  Zwischenraum  fast  in  seiner 
ganzen  Länge  einreihig,  die  übrigen  unregelmäßig  zweireihig. 
Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  ganz  niedergeljogen, 
am  Ende  mit  einer  kleinen  Ecke.  Hinterbrust  lang,  sehr  grob  und 
spärlich  punktiert,  spärlich  lang,  gelb  Ijehaart.  Abdomen  grob  punk- 
tiert und  behaart,  die  Punktierung  wird  aber  an  den  letzten  Seg- 
menten feiner.  Beine  kurz  und  dick.  Vorderschienen  beim  eibchen 
an  der  Außenecke  mit  scharf  spitzwinkeligem  Zahn,  Alittel-  und  Hin- 
terschienen rundlich  und  gerade.  Tarsen  kurz  und  unten  gelb  be- 
haart, an  den  Vordertarsen  sind  die  ersten  Glieder  quer,  das  Klaiien- 
glied  fast  so  lang  wie  die  restlichen  Glieder,  an  den  Hintertarsen  ist 
das  1.  Glied  etwa  1,5  mal  so  lang  wie  breit,  deutlich  länger  als 
das  2.  und  etwa  doppelt  so  groß  wie  das  3.  Glied,  Klauenglied 
fast  ebenso  lang  wie  die  restlichen  Glieder.  — Länge:  5,6  mm. 
Breite:  2,5  mm. 

Untersuchiingsmaterial:  1 Weibchen  (Mus.  Budapest). 

V e r b r e i t u n g : Vor  der -Indien : Tanjore  Distr.,  Nednngadii. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Lngarischen  Natur- 
wissensdhaftlidien  Museums  in  Budapest. 

Die  Art  benenne  ich  zu  Ehren  meines  lieben  Freundes,  dem  be- 
kannten Scarabaeiden-Spezialisten,  Dr,  S.  Endrödi  (Budapest). 

Diese  Art  ist  durch  den  kleinen,  parallelen  Körper,  die  Form 
des  Kopfes,  die  Skulptur  der  Oberseite  und  die  Körnelnng  der 
Flügeldecken  ausgezeichnet.  Sie  gehört  in  die  Gruppe  von  G.  niinus- 
culiini  Fairm.;  von  der  nächstverwandten  G.  hrevisetosinn  sp.  nov. 
untersdieidet  sie  sich  in  erster  Linie  durch  die  abweichende  Flügel- 
deckenskulptur; die  Flügeldecken  sind  nämlich  bei  G.  hrevisetosinn 
sp.  nov.  einreihig  gekörnelt  und  die  Behaarung  ist  auch  abweichend. 
Die  anderen  Arten  der  Gruppe  sind  kleiner  und  haben  eine  ab- 
weichende Halsschildform,  sowie  eine  abweichende  Skulptur. 

17.  Gonocephalum  miniisculuiii  (Fairmaire)  (Abb.  55 — 57) 

Untersuchungsmaterial:  29  Exemplare  (4  Exempl.  British 
Mus.;  3 Exempl.  Mus.  Budapest;  10  Exempl.  Mus.  Frey;  4 Exempl. 
Mus.  Hamburg;  6 Exempl.  Mus.  Berlin-Daldem;  2 Exempl.  Mus. 
München). 
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Eiiloni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Verbreitung:  Porder-ludieii:  Nilambur,  Madras.  27.  I.  1914 
(leg.  C.  F.  G.  Beeson);  Fyzabad,  United  Provinces  (leg.  li.  \V.  G.  Hing- 
ston);  Calicut;  Beigaum  (nach  Fairinaire);  Barway  (nadi  Fairmaire); 
Bengalen  (nach  Fairmaire);  II iiiler- Indien:  Burma,  Toungov  (leg. 
H.  L.  Andrewes);  Bhamo  (leg.  Fea);  Tharrawaddy;  Pegu. 


18.  Gonocephaluin  Konoi  sp.  nov. 

Klein  und  schmal,  Körper  braun,  Fühler  und  Beine  heller,  i 
Kopf  quer,  Augen  klein  und  rundlich,  Wangen  breiter  als  die 
Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der 
Augen,  Außenecke  vollkommen  abgerundet,  seitlich  bis  zum  Epi- 
stoin  sehr  leicht  ausgebuchtet,  fast  gerade.  Zwisdien  Epistom  und 
V angen  ist  kein  Aussdmitt  vorhanden.  Epistom  in  der  Mitte 
halbkreisförmig  ausgeschnitten,  Clypealsutur  nidrt  eingedrückt  und 
die  Stirn  zwischen  den  Augen  einfadi  gewölbt,  ohne  Eindruck. 
Allgenfalten  fehlen,  Augenfurchen  sehr  schwach  vertieft.  Die  Skulp- 
tur besteht  aus  konischen,  groben,  dicht  stehenden  Körnchen,  die 
Körndien  tragen  am  Ende  je  ein  nach  hinten  geriditetes,  gekrümm- 
tes, ziemlidi  langes  Haar.  F ü hier  die  Basis  des  Halsschildes  nidit 
erreidiend,  dick,  mit  sdiwach  abgesetzter  fünfgliedriger  Keule. 
Das  2.  und  3.  Glied  gleidi  lang  und  gleidi  breit,  etwa  1,5  mal  so 
lang  wie  breit,  das  4.  kürzer,  aber  länger  als  breit,  die  Glieder 
5 — 6 kugelig,  so  breit  wie  das  vorhergehende,  das  7.  deutlich  breiter 
als  lang  und  breiter  als  das  6.,  das  8.  etwa  1,5  mal  so  breit  wie 
lang,  das  9.  und  10.  etwas  mehr  als  1,5  mal  so  breit  wie  lang,  das 
Endglied  rundlich,  aber  etwas  länger  als  breit.  Men  tum  sehr 
klein  und  länglidi,  verkehrt  trapezförmig,  dicht  punktiert,  die 
Mitte  leicht  gekielt  und  die  Seiten  beiderseits  schwadi  eingedrückt. 
Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  stumpfwinkelig.  Neben  dem 
Imienrand  der  Augen  mit  einer  kleinen  Grube.  Hals  Schild  kaum 
doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  ! 
in  der  Mitte,  Seiten  nach  vorn  und  hinten  gleidi  stark  verengt, 
vor  den  Hinterecken  etwas  ausgesdiweift,  Seitenrand  stark  kre-  ; 
nuliert.  Seiten  schmal  verflacht  und  schwach  abgesetzt,  die  Scheibe  . 
in  der  Quere  hoch,  in  der  Längsrichtung  schwadi  gewölbt.  Vor- 
derrand  stark  doppelbuditig,  die  Mitte  breit  gerundet  und  etwas  . 
weiter  nadi  vorne  ausgezogen  als  die  schwach  vorragenden,  spitz-  J 
winkeligen  Vorderecken.  Hinterrand  beiderseits  neben  den  Hinter-  i 
ecken  plötzlich  tief  ausgeschnitten,  die  hintere  Ecke  steht  weit  vor  der  ■[ 
Basis  der  Flügeldecken  und  ist  sehr  sdiwadi  spitz-,  fast  recht-  ? 
winkelig  und  etwas  nach  außen  gerichtet.  Hinterrand  in  der  Aus-  :f 
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buditung  mit  wenigen,  kleinen  Kerbzähnclien.  Der  sehr  breite 
und  einfach  gerundete  Mittellappen  ist  viel  weiter  nach  hinten 
ausgezogen  als  die  Hinterecken.  Die  Skulptur  besteht  aus  groben, 
großen  und  rundlichen,  eng  aneinander  stoßenden,  aber  nicht 
zusammenfließenden  Punkten,  der  Raum  der  Punkte  ist  linien- 
förmig erhaben.  Aus  dem  Vorderrand  jedes  Punktes  kommt  ein 
nadi  hinten  gerichtetes,  gekrümmtes,  schuppenartiges  Haar,  das 
auf  einem  kleinen,  aber  scharfen  Körnchen  sitzt.  Schi  Id  eben 
sehr  klein,  halbkreisförmig,  punktiert  und  behaart.  Flügeldecken 
lang,  parallel,  die  quere  Wölbung  ziemlich  stark,  Seiten  steil  ab- 
fallend, Schultern  abgerundet  stumpfwinkelig,  Seiten rand  schmal 
abgesetzt,  stark  krenuliert,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze  überseh- 
bar. Skutellarstreif  deutlidi.  Oberfläche  mit  sehr  groben  Pimktreihen, 
die  Punkte  in  den  Reihen  groß  und  tief,  dicht  stehend,  die  Zwi- 
schenräume ziemlich  schmal  und  gewölbt,  mit  je  einer  fast  regel- 
mäßigen Reihe  von  dünnen,  gekrümmten,  nach  hinten  gerichteten 
Haaren,  die  je  auf  einem  kleinen  Körnchen  sitzen.  Prosternum 
zwischen  den  Vorderhüften  sdimal,  Mitte  schwadi  doppelt  gefurdit, 
nach  hinten  niedergedrückt,  Hinterbrust  lang,  sehr  grob  und  dicht 
punktiert.  Analsegment  ungerandet.  Beine  sehr  kurz  und  dick, 
Sdienkel  unten  ohne  scharfe  Kante,  Vorderschienen  kurz  und  ge- 
rade, am  Ende  ziemlich  breit,  etwas  breiter  als  die  drei  ersten 
Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang,  Außenseite  nur  am  Ende 
mit  einem  undeutlidien  Kiel.  Mittel-  und  Hinterschienen  rund- 
lich, gerade,  sehr  dick,  das  Ende  schräg  abgestutzt.  Tarsen  kurz 
und  dick,  das  Klauenglied  aller  Tarsen  viel  länger  als  der  Rest. 
Tarsen  unten  weich  behaart.  — Länge:  4,5mm.  Breite:  2mm. 

U n t e r s u eh  u n g s nia  t e r ial : 1 Exemplar  (Museum  Berlin- 
Dahlem). 

Verbreitung:  Formosa : Kosempo  (leg.  H.  Sauter), 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Deutschen  Ento- 
mologischen  Instituts  in  Berlin. 

Zu  Ehren  des  bekannten  japanischen  Entomologen  Dr.  Köno 
benannt. 

Diese  Art  ist  durch  den  sehr  kleinen  Körper,  die  Form  des 
Halssdiildes,  die  Fühler,  die  Skulptur  der  Oberseite  und  durch 
die  Behaarung  sehr  gut  ausgezeichnet.  Sehr  nahe  verwandt  mit 
G.  binnajiiciim  sp.  nov.,  das  aber  etwas  kleiner  ist,  einen  ab- 
weidienden  Halsschild  und  andere  Behaarung  der  Flügeldecken 

o n 

hat.  Von  den  Arten  G.  riigatidiim  Fairm.,  G.  minusculum  Fairm. 
und  G.  modestum  Fairm.  weit  entfernt. 
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19.  Golioceplialiini  biriiianieuin  s]).  nov.  (Al)l).  58 — 61) 

Sehr  klein  und  sdnnal,  (jiier  <^ewöll>t.  Körper  hrann,  Fühler 
lind  Heine  rötlich.  Kopf  hreit,  mit  kleinen  Aiij^en,  \\  angen  nidit 
sehr  viel  breiter  als  die  Augen,  die  größte  Breite  liegt  etwa  mit 
dem  Vorderrand  tler  Angen  in  gleicher  l^inie,  die  Aiißenecken  ah- 
gernndet,  seitlich  gerade,  zwischen  Ejiistom  und  W an  gen  ist  kein 
Ansschnitt  vorhanden.  Epistom  sehr  hreit  halhkreisförmig  ausge- 
schnitten, Clypealsntnr  nicht  eingedrückt,  Stirn  einfadi  gewölbt,  |j 
neben  dem  Innenrand  der  Augen  ist  eine  tiefe  Aiigenfurdie  vor- 
handen. Angenfalten  fehlen.  Die  Sknljitiir  besteht  aus  groben, 
tiefen,  rnndlichen  Punkten,  am  VOrderrand  der  l^unkte  sitzt  je 
ein  konisches,  großes  Körnchen,  aus  welchem  je  ein  langes,  auf- 
stehendes, dünnes  Haar  wächst.  Eühler  dick,  die  Basis  des  Hals- 
schildes nicht  erreichend,  mit  schlecht  ahgesetzter,  fünfgliedriger  ; 
Keule.  M e n t u m verkehrt  trapezförmig,  länger  als  hreit,  die  Vor-  | 
derecken  schwach  niedergedrückt,  die  Mitte  gekielt  und  die  Seiten 
verflacht.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  ohne  Ecke.  Neben 
dem  Innenrand  der  Augen  ohne  Grube.  H a 1 s s c h i 1 d kaum  doppelt 
so  hreit  wie  in  der  Mitte  lang,  Seiten  nach  vorne  und  hinten  gleich 
stark  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  deutlich  ausgeschw  eilt,  i 
Seitenrand  stark  krenuliert.  Seiten  nicht  besonders  hreit  verfladit  i 
und  innen  schwach  ahgesetzt,  Scheibe  in  der  Quere  hochgewölht,  1 
die  Mitte  aber  etw  as  verfladit,  ohne  Eindrücke.  \ orderrand  tief  I 
zw  eihiichtig,  die  Mitte  hreit  nach  vorne  ausgezogen,  sie  steht  mit  j 
ilen  stark  spitzwinkeligen  Vorderecken  in  einer  gleichen  Linie. 
Hinterecken  an  den  Seiten  kurz  und  plötzlich,  fast  halhkreisförmig 
ausgeschnitten,  die  hintere  Ecke  scharf  spitzwinkelig  und  etwas  i 
nach  außen  gerichtet,  sie  steht  sehr  weit  vor  der  Basis.  Der  sehr 
breite  und  gerundete  Mitteflappen  ist  etwa  ein  Viertel  der  Hals- 
schildlänge  weiter  nach  hinten  ausgezogen  als  die  Hinterecken.  Die  , 
Skulptur  besteht  aus  groben,  tiefen,  rundlichen,  sehr  eng  aneinander 
stoßenden  Punkten;  aus  dem  Vorderrand  der  Punkte  wädist  je 
ein  nach  hinten  gekrümmtes,  langes  Haar,  das  auf  einem  kleinen  j 
und  scharfen  Körnchen  sitzt.  Schildchen  sehr  klein,  halbkreis- 
förmig, mikroskopisch  granuliert.  Flügeldecken  lang,  parallel, 
(pier  gewölbt,  Seiten  steil  abfallend,  Seitenrand  sehr  sdimal  ab- 
gesetzt und  fein  krenuliert,  von  oben  nur  sehr  sdiwer  übersehbar. 
Flügeldecken  ohne  Eindrücke  und  ohne  Buckel  didit  hinter  dem 
Schildchen.  Skntellarstreif  deutlich.  Punktreihen  grob  und  die  Punkte 
scharf  vertieft.  Zwischenräume  schwach  gew  ölbt,  mit  je  einer  fast 
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1 regelmäßigen  Reihe  von  harten,  anfstehenden,  dicken,  ziemlich 
I langen  und  horstenartigen  Haaren.  Prostern  um  zwischen  den 
f Vorderhüften  doppelt  gefurcht,  nach  hinten  leicht  niedergedrückt 
j lind  das  Ende  kurz  anfgehogen;  es  bildet  eine  kleine  Renle.  Hinter- 
I hrnst  lang,  sehr  grob  und  dicht  punktiert.  Analsegment  ungerandet. 

Reine  sehr  kurz  und  dick.  \ orderschienen  breit,  innen  gerade, 
i außen  rundlich,  Oberseite  gewölbt,  Unterseite  ziemlich  flach,  Außen- 
' Seite  mit  sehr  schwacher  Kante,  das  Ende  etwas  breiter  als  die 
I drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und 
ij  Hinterschienen  kurz  und  gerade,  rundlich.  Tarsen  kurz  und  dick, 
i Klaiienglied  aller  Tarsen  viel  läno;er  als  der  Rest.  Das  1.  Glied  der 
i|  Hintertarsen  viel  kürzer  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen, 
i Tarsen  unten  gelb,  weich  behaart.  — Länge:  3,8  mm.  Breite: 
,|  1,7  mm. 

U 11 1 e r s u c li  u 11  g s m a t e r i a 1 : 5 Exemplare  (4  Exempl.  British 
Mus.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  Hinter-Indien:  Burma,  Bhanio,  IV.  1886  (leg. 
Eea);  Uo/Y/e/•-/7^r//e7^.•Manipur  (leg.  Doherty);  Dehra-Dun,  20.  VII.  1922 
(leg.  Dr.  Gameron);  Nilgiri  Hills  (leg.  H.  L.  Andrewes). 

I Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 

■ wissenschaftlichen  Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  die  kleinste  der  Gattung.  Sie  ist  durdi  den  sehr 
kleinen  Körper,  die  eigentümliche  Eorni  des  Halsschildes,  die  Skulptur 
I der  Oberseite,  die  tiefen  Augenfurchen  und  durch  die  kurzen  und 
dicken  Beine  ausgezeichnet.  Sie  steht  G.  Kbnoi  sp.  nov.  sehr  nahe, 

I aber  diese  Art  ist  etwas  größer,  die  Eorni  des  Halsschildes  abweichend 

und  die  Behaarung  der  Elügeldecken  nicht  steil  aufstehend. 

I 20.  Gonocephalum  reticiilatiim  Motschnlsky  (Abb.  70 — 73) 

Untersuchungsmaterial:  53  Exemplare  (20  Exemplare 
I British  Mus.;  15  Exemplare  Mus.  Budapest;  7 Exemplare  Mus. 
j Berlin;  6 Exemplare  Mus.  Erey;  4 Exemplare  Mus.  Hamburg; 
1 Exemplar  Mus.  München). 

Verbreitung:  Transbai kalieii : Kiachta  Gebiet  (nach  Reichardt); 
Djergutschevkoer-See  (nach  Reichardt);  Urt-nor  in  der  Bergaisker- 
I Steppe  (nach  Reichardt);  Selenginsk  (nach  Reichardt);  Mojigolien^ 
I Kobdo,  Ulankomon  bei  Uluchem  (nach  Reichardt);  Tuingol  (nach 
I Reichardt);  Kansu,  Lovatschen  (nach  Reichardt);  Hjani  bo  (nach  Rei- 
chardt); Sinin  (nach  Reichardt);  Amdo,  Rtik  ri  (nach  Reichardt);  Ordos 
(leg.  G.  Potanin);  Kukuchoto  (nacli  Reichardt);  MajidschurieTi:  Mand- 
sdiuria-Station  (nach  Reichardt);  Madiopu  (nach  Reichardt)‘  Ghoun- 
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Abb.  70 — 73.  Gotiocephalum  reticidatum  Motscliulsky  (70.  Kopf;  71 . \ orcicrbeln ; 
72.  Hinlertar.xus : 73.  Fühler). 

Abb.  74 — 76.  Goiiocephalum  Lewisi  Blair  (74.  Kopf;  75.  Fühler;  76.  Vorderbein) 


tuken  (nach  Reidiardt);  Korea  (nach  Reichardt);  China:  Schansi, 
Taiyuan-fii;  Ngan-in-cza  (nach  Reichardt);  Schantung,Tsching-shou-fu 
(leg.  H.  Schoede);  Tschinan-Hiingkialou  (leg.  G.  Meuren);  Peking 
(leg.  E.  Csiki);  Tientsin  (leg.  F.  M.  Thomson). 

21.  Gonocephaliim  indicum  sp.  nov.  (Ahh.  77 — 79) 

Kurz  und  breit,  hochgew  ölht,  schwarz,  Beine  etwas  heller. 
Kopf  quer,  mit  niedrig  stehenden,  kleinen,  fein  fazettierten,  queren 
Augen.  angen  deutlich  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite 
liegt  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  Außenecke  abgerundet 
stumpfwinkelig,  Seiten  ohne  Aushuditung  und  zwischen  Epistom 
und  V angen  ist  kein  bemerkenswerter  Aussdmitt  vorhanden. 
Epistom  in  der  Mitte  sehr  breit  und  flach,  gerundet  ausgeschnitten, 
Glypeus  fladi,  Clypealsutur  kaum  eingedrückt,  Stirne  vorne  in  der 
Mitte  etwas  niedriger  als  der  Glypeus,  einfach  gewölbt,  neben  dem 
Innenrand  der  Augen  mit  kaum  vertieften  Augenfurchen  und  sehr 
sdiwadien  Augenfaiten.  Die  Skulptur  besteht  aus  äußerst  groben 
und  konischen,  eng  aneinander  stoßenden  Körnchen.  Aus  dem  Ende 
der  Körnchen  wächst  je  ein  gekrümmtes,  flaches,  sdiwarzes  Haar. 


Z.  Kasfah:  Indomalayische  und  ostasiatische  Gonocephala 
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Fühler  mit  kurzem,  konischen  2.  Glied,  das  3.  schwach  lanj^gestreckt, 
kaum  zweimal  so  lang  wie  das  2.  (Die  übrigen  Glieder  fehlen  hei 
dem  untersuchten  Exemplar.)  Men  tum  sehr  groß,  oval,  viel  länger 
als  hreit,  Vorderrand  abgerundet,  die  Mitte  ungekielt,  beiderseits 
neben  der  Mitte  sdiwach  vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlaus- 
schnittes ohne  scharfe  Ecke,  abgerundet.  Halsschild  kaum  zweimal 
so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  grüße  Breite  liegt  hinter  der  Mitte, 
Seiten  nadi  hinten  kaum,  nach  vorne  stärker,  aber  ziemlich  schwach 
gerundet  verengt.  Seitenrand  didit  mit  kurzen,  dicken  Borsten  besetzt. 
Vorderecken  treten  stark  gerundet  spitzwinkelig  vor,  die  Mitte  des 
Vorderrandes  sehr  breit  in  einem  sehr  flachen  Bogen  nach  vorne 
gerundet,  ungerandet.  Hinterrand  stark  zweibuchtig,  Hinterecken 
sdiarf  rechtwinkelig,  der  Mittellappen  ist  nach  hinten  kaum  weiter 
ausgezogen  als  die  Hinterecken.  Oberfläche  mit  ungekörnelter, 
sdimaler,  fladier,  glatter  Mittellinie;  weit  hinter  dem  Vorderrand 
beiderseits  mit  einer  flachen,  aber  deutlichen  Grube,  an  der  Basis, 
etwa  in  der  tiefsten  Ausbuchtung,  mit  schwacher  Vertiefung.  Seiten 
ziemlich  breit  verflacht  und  innen  in  der  Mitte  durch  einen  längli- 
chen Eindruck  abgesetzt.  Die  Skulptur  besteht  aus  großen,  konischen, 
runden,  am  Grunde  ungefurchten  Körnchen.  Aus  den  Körnchen 
wächst  je  ein  nach  hinten  gerichtetes,  schuppenartiges,  schwarzes 
Haar.  Schildchen  klein  und  flach,  halbkreisförmig,  dicht  gekörnelt 
und  behaart.  Flügeldecken  an  der  Basis  ebenso  breit  wie  die 
Halsschildbasis,  nach  hinten  etwas  erweitert;  Schultern  stumpfwin- 
kelig, Schulterbeulen  undeutlich.  Quer  stark  gewölbt,  Seiten  steil 
abfallend  und  hinten  niedergebogen.  Seitenrand  schmal  abgesetzt, 
kaum  krenuliert,  dicht  beborstet,  von  oben  bis  zur  Mitte  schwer 
sichtbar.  Punktreihen  fein,  die  Punkte  klein  und  dicht  stehend, 
der  3.  Zwischenraum  deutlich  gewölbt,  viel  breiter  als  der  2.,  der 
3.,  5.,  7.  und  9.  deutlich  gewölbt,  die  dazwischenliegenden  flach 
und  die  Zwischenräume  mit  sehr  dichten,  etwa  in  der  Quere  mit 
3 Borsten  versehen,  während  die  flachen  Interstitiell  nur  ein-,  oder 
zweireihig  und  sehr  spärlich  beborstet  sind.  Die  Borsten  sind  kurz 
und  hart,  aufstehend,  gegen  das  Ende  stark  verdickt  und  das  Ende 
abgestutzt.  Die  Borsten  sitzen  je  auf  einem  kleinen  Körnchen. 
Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  breit  und  ungefurdit, 
nadi  hinten  niedergebogen,  ohne  Fortsatz.  Hinterbrust  lang,  Ab- 
domen sehr  grob  mit  raspelartigen  Punkten  besetzt,  Analsegment 
sehr  scharf  geranclet.  Beine  kurz,  Schenkel  unten  ohne  scharfen 
Kiel.  Vorderschienen  gerade,  ziemlich  flach,  mit  scharfer,  sehr  dicht 
beborsteter  Außenkante,  das  Ende  etwas  breiter  als  die  beiden 
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ersten  (Glieder  der  V ordertarsen  zusaniinen  lang.  Mittel-  und  l linter- 
scliienen  rnndlieli  und  geiade,  sehr  dicht  mit  ahstehenden  Stachel- 
horsten besetzt.  Marsen  lang,  Klaiienglied  aller  Tarsen  viel  kürzer 
als  der  liest.  Das  1.  Glied  der  I lintertarsen  etwa  so  lang  wie  die 
heiden  lolgenden  (Glieder  zusammen,  aber  viel  kürzer  als  das 
Klaiienglied.  Tarsen  unten  lang  hehorstet.  Länge:  6 mm.  Breite: 
8 mm. 

U n t e r s 11  c h n n g s m a t e r i a 1 : 2 Exemplare  (Mns.  Budapest). 

Verbreitung:  l^order-1  ndien : Madura ; Ceylon. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Die  Art  ist  durch  die  abwechselnd  stärker  erhabenen  und  diditer 
beborsteten  Flügeldecken  sehr  gut  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte 
Arten  sind  nur  G.  hispidocostaluni  Fairni.  und  G.  biiitenzorgense 
sp.  nov.;  G.  indiciun  sp.  nov.  ist  aber  von  beiden  Arten  durdi  die 
viel  schwächer  gerundeten  Halsschildseiten  verschieden. 


Abb.  77  — 79.  Gouocephalwn  indicitm  sp.  nov.  (77.  Kopf;  78.  \ orclcrbein;  79.  Halssclillcl). 
Abb.  8Ü — 82.  Goiwcephalum  Jiispidocosiatiim  Fairmaire  (80.  Kopf;  81.  \ orclcrbein: 


82.  .Ilalssehikl). 


22.  Goiiocephaliiin  hispidocostatiiiii  (Fairmaire)  (Abb.  80 — 82) 

Untersuebungsmaterial:  41  Exemplare  (10  Exempl.  Mus. 
Budapest;  12  Exempl.  Mus.  Berlin;  5 Exempl.  Mus.  Frey;  2 Exempl. 
Mus.  Dresden;  1 Exempl.  Mus.  Mündien;  9 Exempl.  Mus.  Berlin- 
Dahlem). 


Z.  Kaszul):  Indoinalayische  und  ostasiatische  Gonocephala 
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Verbreit  ii  n ^ : Philippitien:  Luzon  (leg.  G.  Hötteher) ; Tang- 
kolan,  Bukiiitloii  (leg.  Baker);  Mindanao;  Celebes:  Macassar;  Java: 
Boeroe,  Denin;  Aen-6Vmefl.-  Astrolabe  Bay,  Erima  (leg.  L.  Bird); 
Stephansort  (leg.  L.  Bird);  British-Neu-Giiinea  (leg.  Mazalan);  Neii- 
Britannien:  Baliim  (leg.  F.  Dahl);  Australien:  Queensland,  Gape  York, 
Coen  District  (leg.  H.  Hacker);  Queensland,  Cairus  (nach  Carter). 

23.  Gonocephalum  biiitenzorgense  sp.  nov. 

Kurz  und  breit,  quer  gewölbt,  ziemlich  parallel  braunschwarz, 
Fühler  und  Beine  etwas  heller.  Kopf  quer,  Augen  klein  und  quer, 
Wangen  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit 
vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  die  Außenecke  gerundet  stumpf- 
winkelig, seitlidi  ohne  Ausschnitt,  gerade.  Zwischen  Epistom  und 
Wangen  ist  kein  Aussdmitt  vorhanden.  Epistom  in  der  Mitte  sehr 
breit  und  leicht  ausgeschnitten,  Clypealsutur  in  der  Quere  kaum 
eingedrückt.  Clypeus  flach,  Stirn  zwischen  den  Augen  flach,  vorn 
etwas  niedriger  als  das  Epistom.  Augenfalten  kurz  und  hoch, 
Augenfurdien  undeutlidi.  Die  Skulptur  der  Stirn  besteht  aus  äußerst 
groben,  konisdien,  rundlichen  eng  aneinander  stoßenden  Körn- 
dien,  aus  welchen  abstehende,  borstenartige,  schwarze  Haare  wadi- 
sen.  Fühler  ziemlidi  kurz  und  dick,  die  Mitte  des  Halsschildes 
kaum  überragend,  mit  sehr  schwach  abgesetzter  viergliedriger 
Keule.  Mentu  m langoval,  viel  länger  als  breit,  Vorderrand  voll- 
kommen abgerundet,  die  Mitte  schwach  gekielt,  Oberfläche  beider- 
seits neben  der  Mitte  mit  je  einem  länglichen  Eindruck.  Die 
äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  ohne  scharfe  Ecke,  abgerundet. 
Hals  Schild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
die  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  Seiten  vorn  und 
hinten  stark  gerundet  verengt,  Seitenrand  dicht  beborstet.  Vor- 
derrand tief  ausgerandet,  in  der  Mitte  sehr  breit  gerade,  Vorder- 
ecken treten  ziemlich  stark  spitzwinkelig  vor.  Hinterrand  zwei- 
buchtig,  der  Mittellappen  aber  auch  kurz  und  sdiwach  ausgebuditet, 
er  ist  kaum  etwas  weiter  nadi  hinten  ausgezogen  als  die  scharf 
rechtwinkeligen  Hinterecken.  Seiten  breit  verflacht,  innen  durch 
einen  länglichen,  flachen,  schwach  gebogenen  Eindruck  abgesetzt. 
Sdieibe  fladi  gewölbt,  durdi  mehrere  Eindrücke  uneben.  Mittel- 
linie sehr  schmal  und  undeutlich,  Basis  in  der  Mitte  und  beider- 
seits in  der  tiefsten  Ausbuchtung  sdiwach  niedergedrückt,  weit 
vor  der  Basis  befindet  sich  beiderseits  neben  der  Mitte  je  ein  läng- 
licher, sdiräger  Eindruck,  ebenso  hinter  dem  Vorderrand  je  eine 
.flache,  undeutliche  Vertiefung.  Die  Skulptur  besteht  aus  großen. 
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Entoni.  Arbeilen  aus  dem  Museum  Gp.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


groben,  konischen,  rundlichen,  borstentra^enden  Körneben.  Die 
Borsten  sind  nach  hinten  gerichtet  und  schwarz,  etwas  schuppen- 
artig.  Scbiidchen  vollkommen  Hach,  grannliert  und  behaart.  Flü- 
geldecken an  der  Ikisis  etwas  breiter  als  die  Halsschildbasis, 
nach  hinten  schwach  erweitert,  Schnltern  scharf  stumpfwinkelig, 
Seitenrand  schmal  abgesetzt,  stark  und  dicht  krenuliert,  von  oben  fast 
bis  zur  Spitze  gut  übersehbar.  Oberseite  ohne  Eindrücke  und  ohne 
Buckel  dicht  hinter  dem  Schildchen.  Skutellarstreif  deutlich.  Punkt- 
reihen grob,  die  Punkte  tief  eingedrückt  und  dicht  stehend.  Der 
3.,  5.,  7.  und  9.  Zwischenraum  stark  gewölbt,  die  dazwischen  liegen- 
den Hach.  Die  gewölbten  Zwischenräume  dicht  mit  abstehenden, 
dicken  Borsten  besetzt,  in  der  Quere  sitzen  etwa  3 Borsten;  die 
lladien  Interstitien  sind  aber  nur  unregelmäßig  einzeilig,  spärlidi 
beborstet.  Die  Borsten  wachsen  je  aus  einem  scharfen  Körnchen. 
Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  breit  und  ungefurcht, 
hinten  niedergedrückt  ohne  Fortsatz,  Hinterbrust  lang,  grob  und 
spärlich  punktiert.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens 
beim  Männchen  in  der  Mitte  leicht  eingedrückt.  Analsegment  scharf 
geraiidet.  Beine  kurz  und  dick,  Schenkel  sehr  grob  gekörnelt. 
Vordersdiieiien  gerade,  Außenseite  stumpfkantig,  mit  starken 
stacheligen  Borsten  dicht  besetzt,  das  Ende  so  breit  wie  die  drei 
ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und 
Hinterschienen  gerade  und  rundlich,  sehr  spärlich  mit  abstehen- 
den Borsten  und  außerdem  mit  feineren,  anliegenden  Haaren  be- 
setzt. Tarsen  lang,  Klauenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der 
Best.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  etwas  länger  als  die  beiden 
folgenden  Glieder  zusammen,  aber  etwas  kürzer  als  das  Klauen - 
glied.  Tarsen  unten  beborstet.  — Länge:  6,8  mm.  Breite:  3,3  mm. 

Untersuchungsmaterial:  2 Exemplare  (1  Exempl.  Mus. 
Budapest:  1 Exempl.  Mus.  Frey). 

^ erbreitung:  Java:  Buitenzorg;  iSu//cc/^/ö  (leg.  Dr.  Madiik). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Museums  G.  Frey 
in  Münciien  (Männchen)  und  im  Ungarischen  Naturwissenschaft- 
lichen Museum  in  Budapest  (\\  eibchen). 

Diese  Art  ist  durcii  die  abwechselnd  stärker  erhabenen  und 
diditer  beborsteten  Flügeldeckenzwischenräume  und  außerdem 
durch  die  Skulptur  des  Vorderkörpers  ausgezeichnet.  \ on  G.uidiciun 
sp.  nov.  unterscheidet  sie  sich  durch  stärker  gerundete  Halssdiild- 
seiten,  von  G.  hispidocostatuni  Fairm.,  die  die  nädist  verwandte 
Art  ist,  durch  etwas  stärker  gekieltes  Mentum,  stärkere  Punkt- 


Z.  Kaszab:  Indomalayisclie  und  ostasiatische  Gonocephala 


491 


reihen  der  Flügeldecken  und  etwas  schmälere  Halsschildmittellinie 
gilt  verschieden. 

24.  Gonocephaluin  Lewisi  Blair  (Ahh.  74 — 76). 

U n t e r s u c h ii  11  g m a t e r i a 1 : 8 Exemplare  (4  Exempl.  British 
Miis.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest;  2 Exempl.  Mus.  Frey). 

Verbreitung:  Vorder-I ndien : Puri  Distr.,  Barkul,  Orissa,  9.  bis 
i 13.  XI.  1912  (leg.  F.  H.  Gravely);  Puri,  Orissa  coast,  6.— 13.  XI.  1910 
(leg.  Kemp);  Puri,  Chiika  Orissa,  on  Swamp  inside  bar  N.  of  Bar- 
i hampur,  4.  III.  1914  (coli.  Ind.  Mus.);  Tridiinopoly ; Barkuda-Insel 
I (nach  Blair);  Ceylon  (coli.  Bates);  Colombo  (nach  Blair). 

25.  Gonocephalum  bigranuiatiiiii  sp.  nov.  (Abb.  83 — 85) 

Klein  und  schmal,  schwarz.  Fühler  und  Beine  aber  braun. 
Kopf  quer,  Augen  klein,  fast  ganz  rundlich,  Wangen  viel  breiter 
als  die  Augen,  die  größte  Breite  liegt  nur  kaum  etwas  hinter  dem 
Vorderrand  der  Augen,  ihre  Außenecke  scharf  rechtwinkelig.  Seiten 
1 der  Wangen  vor  den  Augen  ganz  gerade  plötzlich  erweitert,  vor 
i der  Außenecke  in  der  Mitte  etwas  ausgeschweift.  Zwischen  Epistom 
I und  Wangen  ist  nur  ein  ganz  undeutlicher  Aussdinitt  vorhanden. 
Epistom  in  der  Alitte  breit  und  tief  gerundet  ausgeschnitten,  Clypeal- 
sutur  quer  sehr  leidit  eingedrückt,  Stirn  zwischen  den  Augen  kaum 
I gewölbt,  die  Mitte  vorne  leicht  eingedrückt.  Augenfalten  niedrig, 
j Augenfurchen  undeutlich.  Oberfläche  ziemlich  dicht  mit  anliegenden, 
schuppenartigen,  gelbweißen  Haaren  bedeckt.  Die  Skulptur  ist  sehr 
i fein  und  verwischt.  Fühler  schlank,  die  Basis  des  Halsschildes 
nicht  erreichend,  ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  Men  tum  sehr 
i klein,  Vorderrand  in  der  Mitte  gerundet  spitzwinkelig,  die  Mitte 
i schwach  erhaben,  aber  ungekielt,  beiderseits  neben  der  Mitte  grubig 
i vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet,  ohne 
I Elke.  Halsschild  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der 
I Alitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  Seiten 
nach  vorne  und  hinten  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken 
i kaum  ausgeschweift.  Vorderrand  im  Bogen  tief  ausgeschnitten,  die 
I Randung  nur  gegen  die  Seiten  scharf.  Vorderecken  treten  schwach 
gerundet  spitzwinkelig  vor.  Hinterrand  beiderseits  schwach  ausge- 
buchtet, der  Alittellappen  ist  in  der  Alitte  sehr  leicht  ausgeschnitten, 
er  ist  etwas  weiter  nach  hinten  ausgezogen  als  die  scharf  recht- 
winkeligen Hinterecken,  Randung  scharf,  nur  in  der  Alitte  kurz 
unterbrochen.  Seiten  kaum  verflacht  und  nicht  abgesetzt,  ohne 
! Eindrücke.  Oberfläche  mit  sehr  feinen,  ungleichartigen,  glänzenden, 

I 

i 
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Kntoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


in  allen  Richtungen  stehenden  Körnchen.  Der  Grund  ist  zwischen 
den  Körnchen  mikroskopisch  gekörnelt  und  matt.  Behaarung  dicht  und 
und  ziemlich  anliegend.  Schildchen  halhkreisförmig,  sehr  dicht 
punktiert,  granuliert  und  behaart,  nur  der  schmale  Hinterrand  glatt 
und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  deutlich  breiter  als  der 
Halsschild,  nach  hinten  sehr  leicht  erweitert,  Schultern  abgerundet, 
Schulterbeulen  undeutlich.  Seitenrand  schmal  abgesetzt,  kaum  granu- 


Abh.  83 — 85.  Gonocephalum  higranulatiim  sp.  nov'.  (83.  Kopf;  84.  Fühler:  85.  Vor- 
derbein). 

Abb.  86 — 88.  Gonocephalum  dasiforme  ‘^p.  nov.  (86.  Kopf;  87.  Füblrr;  88.  \order- 

bein). 


Z.  Kaszab:  Indomalayische  und  ostasiatische  Gonocephala 


493 


liert,  von  oben  bis  zur  Mitte  sebwer  sichtbar.  Seiten  steil  abfallend. 
Pnnktreihen  fein,  aber  gut  eingescbnitten,  die  Zwischenräume  ge- 
wölbt. dicht  mit  sehr  kleinen,  aber  scharfen  Kövncben  besetzt,  aus  den 
Körnchen  wachsen  kurze  Haare;  in  jedem  Zwisclienramn  sind  2 — 3 
unregelmäßige  Haarreihen.  Pro  Stern  um  zwischen  den  Vorderhüf- 
ten breit  und  ungefurcht,  nach  hinten  schwach  niedergehogen  und 
eine  stumpfe  Beule  bildend.  Hinterhrust  lang.  Die  beiden  ersten 
Segmente  des  Abdomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  ziemlich 
stark  eingedrückt,  Analsegment  scharf  gerandet.  Beine  beim  Männ- 
chen ohne  besondere  Auszeichnung,  Schenkel  unten  gegen  das 
Ende  mit  schwacher  Doppelkante.  Vorderschienen  schmal  und  dünn, 
Außenseite  bis  zur  Mitte  mit  scharfer  Kante.  Mittel-  und  Hinter- 
schienen rundlich  und  gerade,  das  Ende  schräg  ahgestutzt,  dicht 
mit  ganz  kurzen,  anliegenden,  horstenartigen  Haaren  besetzt.  Tarsen 
lang  und  dünn,  das  Klaiienglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der 
Best.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  etwa  so  lang  wie  die  beiden 
folgenden  Glieder  zusammen  und  so  lang  wie  das  Klauenglied. 
Tarsen  unten  feirf^behorstet.  — Länge:  7 mm.  Breite:  3,5  mm. 

Untersuchungsmaterial:  1 Exemplar  (Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  Vorder-Indien : Madras,  Bamandroog. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  kleinen  Körper,  das  schmale  Pronotum, 
die  sehr  feine  Skulptur,  die  schlanken  Beine  und  besonders  durch 
die  scharf  rechtwinkeligen  Wangen  ausgezeichnet.  Die  nächst  ver- 
wandte Art  ist  G.  dasijorine  sp.  nov.,  die  aber  gerundete  Wangen, 
stärker  gekörnelte  Flügeldecken  und  einen  etwas  größeren  Körper 
besitzt. 


26.  Gonocephaliim  dasiforme  sp.  nov.  (Abh.  86 — 88) 

Ziemlich  klein  und  schmal,  braunschwarz,  Fühler  und  Beine 
aber  rötlich.  Kopf  quer,  Augen  oben  fast  rundlich,  Wangen  viel 
breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  dem 
Vorderrand  der  Augen,  die  Außenecke  abgerundet  stumpfwinkelig, 
Seiten  der  Wangen  vor  den  Augen  gerade  erweitert,  vor  der  Außen- 
ecke nur  sehr  leicht  aiisgehuchtet.  Zwischen  Epistom  und  Wangen 
kein  bemerkenswerter  Ausschnitt  vorhanden.  Epistom  in  der  Mitte 
breit  und  tief  halbkreisförmig  ausgeschnitten,  Clypealsiitur  quer 
kaum  eingedrückt,  Stirn  vorne  kaum,  hinten  leicht  gewölbt,  die 
Mitte  vorne  sdiwach  eingedrückt,  Augenfalten  niedrig  und  kurz, 
Augenfurchen  imdeutlidi.  Die  Skulptur  besteht  aus  verwischten, 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


eng  aneinander  stoßenden,  großen,  flaclien  Punkten,  die  Zwischen- 
räume der  Punkte  sdiwadi,  glänzend  erhahen.  In  den  Punkten  sitzt 
je  ein  kleines,  undeutliches  Körnchen,  aus  weldiem  kurze,  anliegende 
Haare  wachsen.  Fühler  lang,  die  W urzel  sdilank,  das  Ende  dick, 
aber  ohne  sdiarf  abgesetzte  Keide,  die  Mitte  des  Halssdiildes  etwas 
überragend.  Men  tum  sehr  klein,  Vorderrand  in  der  Mitte  sdiwach 
gekielt,  Seiten  beiderseits  leicht  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des 
Kehlaussdinittes  ohne  Ecke,  abgerundet,  Hals  Schild  etwas  mehr  als 
doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  größte  Breite  liegt  in  der 
Mitte,  Seiten  nach  vorne  und  hinten  gerundet,  ziemlich  stark  ver- 
engt, vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweift.  Vorderrand  breit 
in  einem  flachen  Bogen  ausgeschnitten,  die  Bandung  nur  gegen 
die  Seiten  scharf,  Vorderecken  treten  fast  reditwinkelig  vor.  Hinter- 
rand beiderseits  leicht  ausgebuchtet,  der  Mittellappen  ist  in  der 
Mitte  audi  etwas  ausgeschnitten  und  weiter  nadi  hinten  ausgezogen 
als  die  scharf  stumpfwinkeligen  Hinterecken,  Bandung  in  der  Mitte 
unterbrodien.  Seiten  sehr  schwadi  verfladit  und  innen  nicht  ab- 
gesetzt, Sdieibe  einfach  gewölbt,  ohne  Eindrücke.  Die  Skulptur 
besteht  aus  sehr  kleinen,  spärlich  stehenden,  glänzenden,  ziemlich 
ungleichartigen  Körndien,  aus  welchen  kurze,  anliegende,  schuppen- 
artige  Haare  wadisen.  Der  Grund  ist  zwischen  den  Körnchen  matt, 
mikroskopisch  fein  granuliert.  Schildchen  halbkreisförmig,  sehr 
dicht  punktiert  und  granuliert,  behaart,  matt,  nur  der  schmale 
Hinterrand  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  deut- 
lidi  breiter  als  die  Halsschildbasis,  nach  hinten  kaum  erweitert, 
Sdiultern  abgerundet,  Schulterbeulen  undeutlidi,  Seiten  steil  ab- 
fallend, Seitenrand  sdimal  abgesetzt,  von  oben  gesehen  bis  hinter 
die  Mitte  sichtbar.  Oberfläche  mit  groben,  sdiarf  eingeschnittenen 
Punktreihen.  Zwisdienräume  gut  gewölbt,  mit  spärlidien,  groben, 
glänzenden,  ziemlich  scharfen,  borstentragenden  Körnchen,  welche 
in  den  Zwischenräumen  in  zwei  unregelmäßigen  Reihen  geordnet 
sind.  Aus  den  Körnchen  wadisen  äußerst  kurze,  anliegende  Haare. 
Der  Grund  ist  zwisdien  den  Körnchen  matt,  mikroskopisdi  granu- 
liert. Prostern  um  zwisdien  den  Vorderhüften  ungefurdit,  nach 
hinten  sdiwadi  niedergebogen,  mit  einer  stumpfen  Beule.  Hinter- 
brust lang.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männ- 
chen in  der  Mitte  sdiwadi  verflacht.  Analsegment  nur  sehr  sdiwach 
gerandet.  Beine  beim  Männchen  ohne  besondere  Auszeichnung,  ^ 
Sdienkel  unten  mit  sdiarfer  Doppelkante.  Vordersdiienen  außen 
gerade,  bis  zur  Mitte  mit  sdiarfer  Kante,  Innenseite  sehr  leicht  ge- 
krümmt, das  Ende  etwas  breiter  als  die  beiden  ersten  Glieder  der 
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Vordertarsen  zusammen  lan«^.  Mittel-  und  Hinterselnenen  gerade, 
«egen  das  Ende  ziemlieh  stark  verdickt.  Mittelselhenen  an  der  Außen- 
Seite  mit  einigen  schärferen  Kerbzähnehen;  Oberseite  dicht  mit  ganz 
feinen,  anliegenden,  horstenartigen  Haaren  besetzt.  4arsen  lang 
und  dünn,  das  Klaiienglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  liest, 
das  1.  Glied  der  Hintertarsen  etwa  so  lang  wie  die  beiden  nächsten 
Glieder  zusammen  und  so  lang  wie  das  Klaiienglied.  Tarsen  unten 
fein  beborstet.  — Länge:  8 — 9,5  mm.  Breite:  3,8  — 4,2  mm. 

Unters  ii  c b u n g s m a t e r i a 1 : 1 5 Exemplare  (3  Exempl.  British 
Mus.;  12  Exempl.  Mus.  Erey). 

V e r b r e i t u n g : Vorder  - Indien : Madura ; Dekan ; Poonaeh, 
V.  1908  (leg.  G.  E.  Bryant);  Ceylon:  Kandy,  VI.  1908  (leg.  G.  E.  Bryant). 

Typus  behndet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Gebien)  in 
München. 

Diese  Art  ist  durch  den  kleinen  Körper,  die  scharf  und  stark 
granulierten  Flügeldecken,  die  kurze  Behaarung,  das  sehr  lange 
3.  Fühlerglied  und  durcli  die  gerundet  stumpfwinkeligen  \\  angen 
ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Art  ist  G.  bigrannlatiun  sp.  nov., 
die  aber  etwas  kleiner  ist  und  scharf  rechtwinkelige  Wangen  besitzt. 
G.  dasi forme  sp.  nov.  ist  auch  dem  G.  joveicolle  sp.  nov.  sehr  ähnlich, 
diese  letztere  Art  hat  einen  deutlichen  Ausschnitt  zwischen  Epistom 
und  Wangen,  außerdem  ist  die  Skulptur  etwas  abweichend. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2 
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Entom.  Arbeiten  aus  dein  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


27.  (ioiiocephaliiiii  inysoreiise  sp.  nov.  (Ahh.  89 — 92).  \ 

ScliM arzlmmn,  Beine  hrann,  Kühler  und  Tarsen,  sowie  die 
Paljien  heller,  ziendicli  sehmal  und  seheinhar  parallel.  Kopf  quer, 
mit  lioch  sitzenden,  ziemlieh  kleinen  Anteil,  Vorder-  und  Innen- 
seite derselben  niidit  fnrehenartig.  Aiij^enfalten  undeutlich,  Stirne 
beiderseits  neben  der  Innenseite  der  An<renfalten  leicht  verllaclit, 
die  Mitte  vorne  und  Cl\  pealsutnr  in  Qnerriehtimg  ebenfalls  nur 
leicht  eingedrückt.  Scheitel  einlacli,  kaum  gewölbt.  \\  angen  stark 
erweitert,  Anßenecke  liegt  etwas  hinter  dem  \ Orderrand  der  Augen, 
stumpfwinkelig.  Seiten  nach  vorne  gerundet,  dann  etwas  ansge- 
schweift  verengt.  Zwischen  W angen  und  Epistom  mit  keiner  Aus- 
hnchtung.  Epistom  in  der  Mitte  breit  gerundet  ausgeschnitten.  Ober- 
seite matt,  gernnzelt-gekörnelt,  spärlicli  und  anliegend  mit  gelb- 
weißen,  leicht  gekrümmten,  kurzen  Haaren  bedeckt.  Kühler  die 
Mitte  des  Halsschildes  weit  überragend,  ohne'  ahgesetzte  Keule. 
Ment  um  verkehrt  trapezförmig,  mit  niedergedrückten  Vorderecken, 
Oherllädie  eiförmig,  Vorderrand  breit  abgerundet,  die  Mitte  scharf 
gekielt,  Seiten  beiderseits  ziemlich  tief  eingedrückt.  Die  äußere  Ecke 
des  Kehlansscluiittes  vollkommen  abgerundet.  Halsschild  mehr 
als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  größte  Breite  liegt  etwas 
hinter  der  Mitte,  nach  hinten  kaum,  nach  vorne  stärker  ziemlich 
gerade  verengt.  Hinterrand  deutlich  zweihuchtig,  auch  in  der  Mitte 
leicht  gelandet,  die  Bandung  aber  beiderseits  am  Ausschnitt  sdiarf. 
Hinterecken  scharf  rechtwinkelig.  Vorderrand  im  Bogen  tief  ausge- 
schnitten, Vorderecken  ragen  spitzwinkelig  stark  vor,  und  hier  sind 
Halsschild  und  Kopf  von  gleicher  Breite.  Seiten  kaum  verflacht  und 
nicht  ahgesetzt,  Scheibe  einfach,  ziemlich  flach  gewölbt.  Der  Grund  ist 
matt,  chagriniert,  dicht  mit  kleinen,  undeutlichen,  feinen  Runzeln  und 
mit  sehr  kleinen,  etwas  konischen,  glänzenden,  haartragenden  Körn- 
chen, Die  Haare  sind  anliegend,  gekrümmt,  nach  hinten  geriditet, 
am  Ende  zugespitzt,  aber  etwas  sdnippenartig.  Schildchen  klein 
lind  ziemlich  lang  dreieckig,  mit  breit  abgerundeter  Spitze:  dicht 
mit  raspelartigen  Körnchen  besetzt,  das  Ende  breit  impnnktiert. 
Klügel decken  mit  ahgernndeten  Schiilterecken  und  mit  dentlidi 
gewölbten  und  ahgesetzten  Schnlterheulen.  Seitenrand  schmal  ah- 
gesetzt, von  oben  gut  sichtbar.  Oberfläche  quer  stark  gewölbt, 
hinter  dem  Schildchen  breit  verflacht,  Seiten  steil  abfallend,  mit 
fein  eingestochenen  Punktreihen,  die  Punkte  sind  klein  und  sehr 
dicht  hintereinander  sitzend.  Zwischenräume  kaum  etwas  gewölbt, 
ziemlich  gleidibreit,  matt.  Die  haartragende  Körnelung  didit  und 
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fein,  glänzend,  Hach,  unregelmäßig  stellend,  quer  mit  2 — 3 unordent- 
lichen Reihen.  Zwischen  den  gröheren  und  glänzenden  Körnchen 
stehen  noch  sehr  dicht  kleinere,  nicht  haartragende  Körnchen.  Die 
Haare  sind  anliegend,  etwas  gekrümmt,  zngespitzt  und  et^\as 
i schnppenartig.  Prostern  um  zwischen  den  Vorderhnften  kaum 
’ gebogen  nach  hinten  ansgezogen,  scharf  rechtwinkelig.  Ahdomen 
heim  Männchen  mit  in*  der  Mitte  stark  eingedrücktem  1.  und 
2.  Segment,  außerdem  die  vordere  Hälfte  des  3.  Segments  verflacht. 
Beine  mäßig  dünn,  heim  W eihchen  einfach,  ohne  hesondere  Aus- 
zeichnung. Vorderschienen  heim  Männchen  außen  gerade,  von  der 
Mitte  nach  vorne  außen  scharfkantig,  Oherseite  gewölbt  und  mit 
: einer  oberen  Kante,  Innenseite  sehr  wenig  ausgeschnitten  und 
unten  mit  kurzen,  liorstentragenden  Körnchen.  Mittel-  und  Hinter- 
schienen einfach.  Vordertarsen  unten  mit  kurzen,  stacheligen  Borsten, 
i die  4 ersten  Glieder  kurz,  das  Klauenglied  fast  so  lang  wie  die 
3 vorletzten  Glieder  zusammen.  Mitteltarsen  mit  längerem  1.  Glied, 

I das  Klauenglied  länger  als  die  beiden  vorletzten  Glieder.  Das 
1.  Glied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  das  Klauenglied  und  so  lang 
wie  die  beiden  nächsten  Glieder  zusammen.  — Länge:  7,8  bis 
9,8  mm.  Breite:  4 — 4,2  mm. 

U n t e r s ii  c h u n g s m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  ( 1 Exempl.  Mus. 
Budapest;  2 Exempl.  Mus.  Praha). 

^ e r 1)  r e i t u n g : P Order- Indien : M\ sore  State,  Shimoga ; South 
Mysore. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  die  Form  des  Kopfes,  sowie  die  Skulptur 
der  Oherseite  und  durch  die  Behaarung  ausgezeichnet.  Nächst  ver- 
wandte Arten  sind  G.  dasi forme  sp.  nov.  und  G.  bigranidatiini  sp.  nov., 
beide  iVrten  stammen  aus  \ order-Indien.  Die  Art  G.  bigranidatiini 
sp.  nov.  besitzt  aber  sehr  breite,  winkelig  erweiterte  \\  angen, 
sowie  breiter  abgesetzte  Halsschildseiten;  G.  dasifornie  sp.  nov.  hat 
abweichende  Flügeldeckenskulptur.  Die  Körnelung  der  Flügeldecken 
bei  G.  dasifornie  sp.  nov.  einfach,  nur  aus  haartragenden  Körnchen 
bestehend,  bei  G.  mysorense  sp.  nov.  verdoppelt. 

28.  Gonocephalum  bradymeroides  Chatanay  (Ahl).  93 — 95). 

U n t e r s u e h u n g s m a t e r i a 1 : 384  Exemplare  ( 1 Exemplar 
British  Mus.;  383  Exemplare  Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  Annani:  Laos;  Indochina : Gamhodja,  Pnom- 
Penh  (nach  Chatanay);  Siam. 
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Kntoin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  (ig.  Frey,  Bd.  .‘5,  1952. 


Ahb.  93 — 93.  Gonoce/ihaliim  hradynieroides  Chaütnay  (93.  Koj)l;  94.  Fiililcr: 

93.  Vortleibein). 

.\bb.  96 — 9o.  Gouocephaliim  Hauschildi  .sp.  nov.  (96.  Kopf;  97.  Fülilcr:  98.  Nor- 
derbein). 

29.  Gonocephahim  Hauschildi  sp.  nov.  (Ahb.  96 — 98). 

Klein  und  flach,  braunschwarz,  Fühler  und  Beine  aber  heller. 
Kojjf  quer,  Augen  von  oben  gesehen  länglich  oval.  W angen  viel 
breiter  als  die  Angen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  hinter  dem 
\ Orderrand  der  Augen,  die  Anßenecke  der  W äugen  abgerundet, 
nach  vorne  etwas  ausgesehweiit  verengt  und  vor  den  Augen  eine 
scharfe  Ecke  bildend,  die  Seiten  in  der  Mitte  leicht  im  Bogen  ausge- 
schnitten. Zwischen  Epistom  und  W äugen  kein  Ausschnitt  vor- 
handen.  Epistom  breit  ausgeschnitten,  die  innerste  Ecke  ahgernndet. 
Clypealsntiir  quer  stark  vertieft,  Stirn  zwischen  den  Augen  olme 
Grid^e,  Angenfalten  kurz  und  hoch.  Die  Skulptur  besteht  aus 
ziemlich  kleinen,  sehr  eng  aneinander  stoßenden,  rundlichen  Punk- 
ten, die  Mitte  der  Punkte  tragen  je  ein  kleines  scharfes  Zähn- 
chen,  ans  welchen  eine  aufrecht  stellende,  kurze  und  dicke  Borste 
wächst.  Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend,  mit 
schlecht  ahgesetzter  fünfgliedriger  Keule  verseilen.  Men  tum  klein, 
etwas  fünfeckig,  \ orderrand  in  einer  Spitze  ausgezogen,  in  der  Mitte 
scharf  «ekielt,  beiderseits  neben  der  Mitte  einoreclrückt.  Die  äußere 


Z.  Kaszal):  liidonialayisclie  und  ostasiatisclie  Conocepliala 


499 


Seite  des  Kehlaussehiiittes  scharf  sj)itz\s  inkelig  nach  vorne  aiisgezo«en. 
lialsseliild  kaum  doj^pelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte 
breite  liegt  in  der  Mitte,  Seiten  nach  vorn  und  hinten  ziemlich 
schwach  im  Bogen  gernndet  verengt,  vor  den  Hinterecken  ausge- 
schweift. Vorderecken  schwach  spitzwinkelig  vortretend,  Vorderrand 
in  der  Mitte  kurz  und  flach  ausgebuchtet.  Hinterecken  scharf  recht- 
^sinkelig.  Hinterrand  doppelt  ausgehiichtet,  der  Mittellappen  ist 
viel  weiter  nach  hinten  aiisgezogen  als  die  Hinterecken.  Seiten 
verflacht  und  schwach  ahgesetzt,  Scheibe  flach  gewölbt,  ohne  Ein- 
drücke. Die  Skulptur  besteht  aus  flachen,  großen,  rundlichen  Punk- 
ten, der  Baum  bildet  dazwischen  ein  Netzwerk.  Die  Punkte  tragen 
in  ihrer  Mitte  je  ein  ziemlich  großes,  konisches,  borstentragendes 
Körnchen.  Schildchen  klein,  halbkreisförmig,  matt,  dicht  ge- 
körnelt  und  dazwischen  gerunzelt,  nur  der  schmale  Hinterrand 
glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  viel  breiter 
als  der  Halsschild,  nach  hinten  schwach  erweitert,  Schultern  abge- 
rundet, Schulterbeulen  undeutlich,  die  quere  V ölbung  ziemlich 
stark.  Seiten  steil  abfallend,  Seitenrand  schmal  abgesetzt  und  sehr 
schwach  krenuliert,  von  oben  mir  sdiwer  sichtbar.  Skutellarstreif 
ziemlich  deutlich.  Oberfläche  mit  ziemlich  oriit  eiii«;edrückten  Punkt- 
reihen,  die  Punkte  in  den  Reihen  dicht  stehend,  Zwischenräume 
innen  schwach,  außen  etwas  stärker  gewölbt.  Körnelung  der  Zwi- 
schenräume fein  und  spärlich,  aber  scharf.  Aus  den  Körnchen 
wachsen  kurze,  etwas  anliegende,  gelbe  Haare,  die  in  den  Zwi- 
schenräumen je  in  ein  bis  zwei  unregelmäßigen  Reihen  geordnet  sind. 
Proste  r n u m zwischen  den  Vorderhüften  un gefurcht,  nach  hinten 
schwach  niederoebo«:en  und  mit  einer  sehr  sdiwachen  Beule.  Hin- 
terbrust  sehr  lang,  grob  und  spärlich  gekörnelt.  Die  beiden  ersten 
Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen  in  der  Mitte  tief  ein- 
gedrückt. Analsegment  sehr  fein  gerandet.  Beine  sehr  schlank 
und  lang,  Schenkel  dünn  und  ganz  matt,  nur  mit  mikroskopisch 
feinen  Borsten  besetzt,  Unterseite  scharf  doppelt  gekantet.  Vor- 
derschienen dünn  und  gerade,  Außenseite  bis  zur  Mitte  scharf- 
kantig, das  Ende  so  breit  wie  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vor- 
dertarsen zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  dünn  und 
lang,  gerade,  rauh  skulptiert,  mit  sehr  kurzen  und  feinen  Borsten 
versehen.  Tarsen  mäßig  lang,  Klauenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als 
der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  etwas  länger  als  die  beiden 
folgenden  Glieder  zusammen  und  etwas  länger  als  das  Klauen- 
glied. Tarsen  unten  sehr  kurz  und  spärlich,  fast  borstenartig  be- 
haart. — Länge:  6 — 7mm.  Breite:  2,8 — 3,2mm. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


")()() 


U 11 1 e r s ii  c h 11 11  s m a t e r i a 1 : 15  Exemplare  (9  Exempl.  British 
Aliis.:  2 Exempl.  Mus.  Biipapest;  2 Exempl.  Mus.  Frey;  2 Exempl. 
Al  US.  Mü  liehen). 

\ er  Breit  u n «r : Uinialciya:  Dar  jeeliiig:  Sikkim,  Namsov,  X[.  1920 
(leg.  H.  Stevens);  l^order-indien : Bengal,  E.  Duars  (leg.  H.  Stevens)  ; 
Kaligad,  Dehra  Dun,  19.  VI.  1921  (leg.  Dr.  Cameron);  Sitapahar 
B.,  Chittagong  H.  T.,  11.  1.  1925  (leg.  (k  F.  (k  Beeson);  Siam. 

Oypus  Belindet  sieh  in  der  Sammlung  des  Ungarisehen  Natur- 
M issensehaftliehen  Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  dureh  den  kleinen  Körper  und  außerdem  noeh  dureh 
den  sehmalen  Halssehild,  die  Skulptur  und  Besonders  dureh  die 
langen  und  dünnen  Beine  ausgezeiehnet.  Sehr  nahe  verwandt  mit 
G.  bradytneroides  Chat.,  die  meist  etwas  kleiner  ist,  einen  Breiteren 
Halssehild  Besitzt,  etwas  diekere  Beine  und  kürzeres  1.  Hintertar- 
susglied ; außerdem  ist  das  ABdomen  des  Männehens  viel  sehw  äeher 
vertieft. 

30.  Gonocephaliim  brevicoriie  Chatanav  (ABB.  99 — 100). 

L n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 23  Exempl.  (4  Exempl.  British 
Mus.;  4 Exempl.  Mus.  Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Berlin;  8 Exempl. 
Mus.  Frev;  3 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  1 Exempl.  Mus.  Mün- 
ehen;  1 Exempl.  Mus.  Dresden;  1 Exempl.  Mus.  Praha). 

A e r B reit  u n g : Uinter-Jndien:  Port  Bow  en,  1881  (eoll.  F.  Bates): 
renasserim  (leg.  Helfer);  Malakka;  Borneo:  Pengaron  (leg.  Doherty): 
Alartapura  (nach  Chatanav);  Nord- Borneo  (leg.  H.  Fruhstorfer); 
Sumatra;  Java:  Banjoevang  (leg.  MacGillavry);  V^erlaten-Insel  (leg. 
Eiland);  Kleine  KomBuis,  Javazee  (leg.  J.  SaBesi);  Krakatau;  Mo- 
lukken: Gr.  Banda-Insel;  Australien:  Queensland;  Cape  Bedford. 

31.  Gonocephaliim  hasticolle  Chatanav  (ABB.  101). 

U 11 1 e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 6 Exemplare  (1  Exempl.  British 
Alus.;  1 Exempl.  Mus.  Frey;  1 Exempl.  Alus.  Dresden;  3 Exempl. 
AIus.  Praha). 

A er  Br  eit  1111  g:  llinter-l  ndien : Bangoon  (leg.  A.  K.  AA  eld-Do^v- 
ning);  Tenasserim  (leg.  Helfer);  Siam;  Cocliinchina  (nach  Chatanay): 
Daw  na  Hills,  Third  Camp  to  Alisty  Hollow,  400 — 2400  ft,  22.  Bis 
30.  XL  1911  (leg.  F.  H.  Gravely). 

32.  Gonocephaluni  coarcticolle  sp.  nov.  (ABB.  102 — 103). 

Ziemlich  flach  und  Breit.  Körper  Braun,  Tarsen  und  Fühler 
heller.  Kopf  flach,  AA  angen  iieBeii  den  Augen  niedergedrückt, 
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Abb.  99 — 100.  Gonocephaliini  hrevicornc  Cbalanay  (99.  Kopf;  100.  Füblcr). 

Abb.  101.  Gonocepha/inn  hasticoUe  Cbatanav  (Halsscbilcl). 

Abb.  102—  103.  Gonocephalimi  coarcticoUe  sp.  nov.  (102.  Halsschibl;  103.  \orcler- 

bein  i. 

Abb.  104 — 107.  GouocepJialiim  SzePessyi  sj).  nov.  (104,  Kopf:  105.  Fühler: 

106.  \ orclerbeln  : 107.  Halsscbilcl;. 

Aiißeiiecke  gerundet  rechtwiukelig,  ihre  größte  Breite  liegt  vor 
dem  Vorderrand  der  Ano;en.  Seiten  der  W aiigen  leieht  ansg-e- 
buchtet  und  außerdem  zwischen  Epistom  und  V angen  ein  deut- 
licher Ansschnitt  vorhanden.  Clypealsntnr  nicht  eingedrückt,  Epi- 
stom flach,  seine  Ecke  vollkommen  ahgerimdet,  die  Mitte  dreieckig 
ausgeschnitten.  Scheitel  kaum  gewölbt,  Stirn  zwischen  den  Angen 
in  der  Mitte  und  beiderseits  neben  den  Angen  schwach  eingedrückt, 
neben  dem  Innenrand  der  Angen  befindet  sieb  eine  ziemlich  hohe 
Angenfalte.  Die  Skulptur  besteht  ans  glänzenden,  konischen  Körn- 
chen, ans  welchen  anfstehende,  ziemlich  lange  Borstenhaare  wachsen. 


Eiitoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


f)()2 


Augen  rimdlieli  und  stark  gewölbt,  seitlich  durch  die  Schläfen 
und  Wangen  stark  ein  geschnürt.  Fühler  die  Basis  des  Halssdüldes  ^ 
fast  erreichend,  mit  sehr  scharf  ahgesetzter  fünfgliedriger  Keule. 
xMentuni  rundlich,  die  \litte  schwach  gekielt,  beiderseits  neben 
der  Mitte  leicht  eingedrückt.  Seiten  des  Kehlausschnittes  mit  scharf 
spitzwinkeliger  Ecke.  Neben  dem  Innen rand  der  Augen  mit  einer 
breiten  Furche.  Hai  sc  hi  Id  etwa  zweimal  so  breit  wie  lang,  Seiten 
sehr  breit  verflacht  und  ahgesetzt,  die  größte  Breite  liegt  vor  den 
Hinterecken,  nach  vorn  im  schwachen  Bogen  verengt,  vor  den 
Hinterecken  aber  deutlich  halbkreisförmig  ausgeschnitten.  Hinter- 
ecken etwas  spitzwinkelig,  die  Ecke  des  abgeflachten  Seiten randes 
aber  gerundet  stumpfwinkelig.  Vorderrand  tief  im  Bogen  ausge- 
schnitten, Vorderecken  treten  ziemlich  stark  sjiitzwinkelig  vor,  Hin- 
terrand schw  ach  dreibuchtig,  Scheibe  des  Halsschildes  durch  mehrere 
Eindrücke  uneben'.  Die  Skulptur  besteht  aus  groben,  glänzenden, 
konischen  Körnchen,  aus  w elchen  dünne,  aber  am  Ende  nicht  ver- 
jüngte Haare  wachsen.  Schildchen  dreieckig,  Oberfläche  chag- 
riniert,  nur  die  Hiuterseite  glatt  und  glänzend.  Flügeldeeken 
an  der  Basis  breiter  als  die  Halsschildbasis,  mit  undeutlichen  Schid- 
terbeulen.  Oberfläche  hinter  den  Schultern  deutlich  eingedrückt. 
Seitenrand  von  oben  nicht  sichtl)ar,  der  9.  Zwischenraum  herunter- 
gewölbt. Skutellarstreif  deutlich.  Mit  sehr  groben  Punktreihen,  die 
Punkte  in  den  Beihen  groß  und  breit,  die  Punkte  tragen  an  ihrem 
\orderrand  je  ein  kleines  Kerbzähnchen.  Zw  ischenräume  besonders 
an  den  Seiten  gew  ölbt,  mit  je  einer  Beihe  von  sehr  spärlich  stehen- 
den, kleinen  Körnchen,  aus  weldien  aufrecht  stehende,  sehr  lange 
und  dünne,  aber  gleichdicke  Haare  wachsen.  Seitenrand  der  Flügel- 
decken kaum  abgesetzt.  Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften 
breit  und  flach,  ungefurcht,  nach  hinten  niedergebogen,  ohne  Fort- 
satz. Die  beiden  ersten  Segmente  des  x\bdomens  beim  Männchen 
in  der  Mitte  flach  und  breit  eingedrückt.  Analsegment  scharf  ge- 
landet. Beine  mäßig  lang,  beim  Männchen  olme  besondere  Aus- 
zeichnung. Vorderschienen  schmal  und  gerade,  Außenseite  ohne 
Kiel,  rundlich,  das  Ende  schräg,  abgestutzt,  rauh  skulptiert  und  d 
dicht  behaart.  Tarsen  lang,  Klauenglied  der  A ordertarsen  fast  so  [ 

lang  wie  der  Best,  bei  den  Mitteltarsen  etwas  kürzer.  Tarsen  unten  j 

weich,  gelb,  aber  spärlich  und  ziemlich  kurz  behaart.  — Länge:  1 

7 mm.  Breite:  4 mm.  I 

U 11 1 e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 2 Exemplare  ( 1 Exempl.  British  5 
Mus.:  l Exempl.  Mus.  Frev).  I 

\ er  breitu  ng:  l^order-liidieii:  Indus;  India  or.  (coli.  F.  Bates).  j 
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Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (eoll.  (iel)ieii)  in 
München. 

Diese  Art  ist  durch  die  sehr  eigentümliche  Form  des  l Jalsschildes 
und  außerdem  noch  durch  die  Skulptur  und  die  Behaarung  der  Flügel- 
j decken  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Art  ist  C.  hasticoUe  Chat., 
die  aber  abweichende  Halsschildform,  aufgeworfenes,  zweispitziges 
I Epistom  und  ganz  andere  Skulptur  besitzt.  Von  den  übrigen  Arten 
weit  entfernt. 

133.  Gonocephaliiin  Szekessyi  sp.  nov.  (Aid).  104 — 107). 

Braunschwarz,  Fühler  und  Tarsen,  sowie  Palpen  heller,  Behaa- 
I rung  der  Ober-  und  Unterseite  gelhrot.  klein  und  gew  ölht,  mäßig 
j glänzend.  Kopf  c^uer  und  am  Scheitel  gewölbt,  Stirne  zwischen 
den  x4ugen  in  der  Mitte  mit  einem  länglichen  Eindruck,  beider- 
seits neben  den  Augen  mit  deutlichen  Augenfalten  und  daneben 
innen  eingedrückt,  so  daß  die  Mitte  etwas  V-förmig  aufgewöll)t 
erscheint.  Clypealsutur  cpier  eingedrückt  und  beiderseits  grid)ig 
i vertieft.  Augen  rundlich,  Innenseite  mit  schwacher  Eurche.  \\  angen 

I nicht  besonders  breit,  bis  zur  Außenecke  gerade,  diese  liegt  w eit 
vor  dem  Innenrand  der  Augen,  stark  gerundet  rechtwinkelig,  deut- 
' lieh  ausgeschweift  verengt.  Zwischen  Epistom  und  Wangen  mit 
einem  deutlichen  Ausschnitt.  Die  Skulptur  besteht  aus  scharfen, 
konischen,  groben  Körnchen,  aus  welchen  je  ein  langes,  dickes, 
am  Ende  abgestutztes,  borstenartiges,  aufrecht  stehendes  Haar 
wächst.  Fühler  die  Mitte  des  Halsschildes  überragend,  ziemlich 
dick,  dicht  gelb  behaart,  im  Grunde  chagriniert  und  matt,  ohne 
abgesetzte  Keule.  Mentu  m verkehrt  tra])ezförmig,  die  Vlitte  voriie 
etw  as  höher,  aber  nicht  kielartig,  Seiten  beiderseits  flach  eingedrückt. 
Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  spitzwinkelig  scharf  ausge- 
zogen. Hals  Schild  deutlich  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der 
- Mitte  lang,  im  hinteren  Drittel  am  breitesten,  nach  vorne  stark 
in  einer  gebogenen  Linie,  nach  hinten  aber  plötzlich  ausgeschw  eift 
verengt,  vor  den  Hinterecken  deutlich  und  tief  ausgeschnitten,  so 
daß  die  Hinterecken  als  spitzwinkeliger,  scharfer  Zahn  austreten. 
Hinterrand  nur  leicht  zweibuchtig,  der  Mittellappen  auch  etwas 
• ausgebuchtet.  Vorderrand  in  der  ganzen  Breite  der  Scheibe  gerade, 
Vorderecken  treten  aber,  scharf  spitzw  inkelig  vor.  Seitenrand  sehr 
breit  verflacht  und  scharf  abgesetzt,  die  Mitte  leicht  eingedrückt. 
Scheibe  ziemlich  flach  und  vorne  in  Querrichtung,  sowie  hinten 
beiderseits  vor  den  Hinterecken  leicht  eingedrückt.  Der  abgesetzte 
Seitenrand,  sowie  die  Seiten  der  Scheibe  nur  mit  kleinen,  spärlich 
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stellenden  Körnchen,  dazwischen  ist  der  Grund  mikroskopisch  ge- 
runzelt, kaum  glänzend,  die  Seheihe  mit  grohen,  dicht  aneinander 
stolkmden,  konischen  Körnchen,  welche  aber  einen  Teil  der  Mittel- 
linie frei  lassen.  Ans  den  Körnchen  wachsen  lange,  dicke  und  aufrecht 
stehende,  ahgesetzte  Borstenhaare.  Schildchen  halhkreisförmig, 
mir  am  Grunde  dicht  und  fein  gekörnelt,  im  ührigen  ist  der  (Aimd 
mikroskopisch  chagriniert,  fettglänzend.  Flügeldecken  etwas 
o\al,  hinter  der  Mitte  am  Breitesten,  dort  ist  der  Körper  Breiter 
als  der  Halsschild,  die  Basis  viel  Breiter  als  die  Halsschildhasis, 
ohne  Schidterw  inkel,  Schiilterhenlen  aher  scharf  ahgesetzt  und 
hinter  diesen  flach  eingedrückt,  Schultern  gerundet  stumpfwinkelig. 
Quer  stark  gewölbt,  Seitenrand  von  oben  nicht  sichtbar,  Seiten 
steil  abfallend;  Körper  auch  in  l^ängsrichtung  von  der  Mitte  an 
gewölbt,  hinter  dem  Schildchen  ist  die  Näht  breit  und  flach  ein- 
gedrückt. Mit  groben  Punktreihen,  welche  gegen  die  Spitze  feiner 
w erden  und  durch  eine  eingegrahene,  feine  Linie  verbunden  sind. 
Jeder  Punkt  trägt  am  Vorderrand  ein  mikroskopisches  Härtfien. 
Zwischenräume  leicht  gew  ölbt,  ihr  Grund  ist  ziemlich  glatt,  vorne 
aber  etwas  uneben.  Die  vier  ersten  Zwischenräume  nur  mit  je 
einer  sehr  spärlichen,  feinen,  aher  scharfen  Körndienreihe,  die 
äußeren  Zwischenräume  mit  je  zwei  unregelmäßigen  Reihen.  Aus 
den  Körnchen  wachsen  lange,  dicke,  am  Ende  ahgestntzte,  etwas 
schräg  aufstehende,  harte,  horstenartige  Haare.  Pro  st  ein  um' 
zw  ischen  den  Vorderhüften  niedergehogen,  mit  einer  flachen  Beule, 
Hinterhrust  lang  und  spärlich  raspelartig  gekörnelt,  anliegend  be- 
haart, die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  ahgeflacht.  Beine 
kurz  lind  einfach.  Vorderschienen  gerade,  das  Ende  kaum  breiter 
als  die  beiden  kurzen  ersten  Glieder  zusammen,  Mittel-  und  Hinter- 
schienen einfach.  Vordertarsen  mit  langem  Klauenglied,  w elches  länger 
ist  als  die  drei  vorletzten  Glieder  zusammen,  Mitteltarsen  dünn,  das 
1 . Glied  der  Hintertarsen  doppelt  so  lang  w ie  breit,  das  Klauen- 
glied sehr  langgestreckt,  nur  w enig  kürzer  als  die  vorletzten  Glieder 
zusammen.  — Länge:  6,8 — 7 mm.  Breite:  3,6  mm. 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 4 Exemplare  (British  Museum). 

^ erhreitun  g:  Order -Indien:  Calcutta,  ,,under  hrichs  hy 

rnhin  heep”,  23.  IV.  1910  (eoll.  Ind.  Mus.);  ,,among  hrichs  helow 
verandah”,  25.  1\  . 1910  (coli.  Ind.  Mus.);  Assam:  Mangalday  Distr., 
rezpnr,  8. — 9.  X.  1910  (leg.  Kemp). 

JApus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  British  Museum 
in  London. 
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Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  meines  liehen  Freundes  Herrn 
Dr.  V.  Szekessy,  dem  stellvertretenden  Oherdirektor  des  Ungari- 
schen Naturwissenschaftlichen  Museums  in  Jlndapest. 

Diese  Art  ist  durch  die  Form  des  Halsschildes,  sow  ie  die  Sknlp- 
tnr  der  Oberseite  sehr  gut  ausgezeichnet.  Sie  ist  mir  mit  G.  hasti- 
colle  Chat,  und  G.  coarcticolle  sp.  nov.  verwandt.  Heide  Arten  be- 
sitzen aber  aliweichende  Halsschildlorm,  sowie  andere  Skulptur. 

34.  Gonocephalum  deliensis  sp.  nov.  (Ahb.  108 — 111). 

Klein  und  flach,  schw arzbrann,  Fühler  aber  rötlich.  Kopf 
quer,  Augen  groß  und  rundlich,  W angen  nicht  viel  Ineiter  als  die 
Augen,  Außenecke  abgerundet,  ihre  größte  Breite  liegt  mit  dem 
Vorderrand  der  Augen  in  einer  gleichen  Linie,  Seiten  der  W an  gen 
in  der  Mitte  gerade,  vor  dem  Epistom  etwas  nach  innen  gekrümmt. 
Zwischen  Epistom  und  an  gen  ist  nur  eine  sehr  schwache  Aiis- 
hnchtung  vorhanden.  Clypealsutur  ziemlich  stark  eingedrückt,  Stirn 
zw  ischen  den  Augen  in  der  Mitte  schwach,  beiderseits  neben  der  Mitte 
stärker  eingedrückt.  Augenfalten  hoch  und  etwas  nach  außen  erwei- 
tert,  Augenfalten  nur  am  Vorderrand  der  Augen  schw  ach  entw  ickelt. 
Die  Skulptur  besteht  ans  spärlich  stehenden,  konischen,  spitzigen 
Körnchen,  aus  welchen  sehr  lange,  abstehende,  gelbe  Haare  wachsen. 
Der  Grund  ist  zwischen  der  Körnehmg  uneben.  Fühler  lang  und 
schlank,  die  Basis  des  Halsschildes  fast  erreichend,  mit  schw  ach  abge- 
setzter viergliedriger  Keule.  M e nt  u m klein,  verkehrt  trapezförmig, 
die  Vorderecken  aber  niedergedrückt,  die  Mitte  schwach  gekielt  und 
beiderseits  grubig  vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes 
scharf  spitzwinkelig  nach  vorne  ausgezogen.  Halsschild  etwa 
doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt 
hinter  der  Mitte,  Seiten  nach  vorne  ganz  gerade,  nach  hinten 
aber  stark  gerundet  verengt  und  vor  den  Hinterecken  deutlich 
ansgeschw  eift.  Vorderecken  treten  stark  spitzw  inkelig  vor,  Vorderrand 
in  der  Mitte  breit  und  gerade.  Hinterrand  beiderseits  ausgebuchtet, 
der  Mittellappen  ist  auch  selir  schwach  ausgeschnitten,  er  ist  nach 
hinten  etwas  weiter  ausgezogen  als  die  sehr  scharf  spitzwinkeligen, 
nach  außen  gerichteten  Hinterecken.  Seiten  breit  verfladit,  innen 
scharf  abgesetzt,  Scheibe  flach  gewölbt,  hinter  dem  Vorderand  in 
der  Quere  und  vor  der  Basis  beiderseits  neben  der  Mitte  schw  ach 
verflacht.  Die  Oberfläche  mit  äußerst  großen  und  flachen  Punkten, 
die  Grenze  der  Punkte  verwischt  und  die  Zwischenräume  zwischen 
den  Punkten  gerunzelt.  Am  Vorderrand  jedes  Punktes  sitzt  ein 
kleines  Körnchen,  ans  welchem  ie  ein  sehr  lansfes,  schwach  ne- 
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krümmtes,  licllgelhes  Haar  wächst.  Schildchen  Hach,  halhkreis- 
lörinij^,  fein  und  s[)ärli(h  «;ekörnelt,  llinterrand  hreil  glatt  und 
glänzend.  Flügeldecken  an  der  llasis  viel  breiter  alsderllals- 
schild,  Schnltern  ahgernndet,  Schidterhenlen  gut  entwickelt,  innen 
durch  den  vertielten  6.  Zw ischenranni  ahgesetzt.  Die  ({iiere  W ölhnng 
stark,  Seiten  steil  ahlallend  und  der  schmal  ahgesetzte,  glatte  Seiten- 
rand von  ohen  nur  schwer  sichthar.  Puidvtreihen  der  Flügeldecken 
groh  lind  hinten  schart  eingeschnitten,  die  Punkte  dicht  und  tief 
stehend.  Zwischenräume  schwach  gewölbt,  änl.serst  spärlich  mit  ganz 
leinen  Körnchen  besetzt,  ans  w eichen  lange,  abstehende,  fast  gerade 
Haare  wachsen.  Jeder  Zwischenraum  mit  ein-,  oder  zweizeiliger, 
nicht  regelmäßiger  Haarreihe.  Prostern  nm  zwischen  den  Vorder- 
hütten nngetnrcht,  nach  hinten  niedergehogen.  Die  beiden  ersten 
Ahdominalsegmente  heim  Männchen  in  der  Mitte  verflacht,  Anal- 


Abb.  1Ü()  111.  Gonocephaluni  deliensis  sp.  no\.  (lÜo.  KopI  : 109.  tülilcr: 

110.  Halssehlld;  111.  \ orclcrbcin). 

Abb.  1 ll2 — llö.  Gonocephaluni  Sc/iusleri  s[).  nov.  112.  Kopf:  113.  Fühler; 
114.  1 labsscbild  : 113.  1 lintcriarsus). 
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Segment  scharf  gelandet.  Beine  dünn  und  lang,  heim  Männchen 
ohne  besondere  Aiiszeichnimg,  Schenkel  unten  ohne  scharfe  Doppel- 
kante. Vorderschienen  schmal  und  rundlich,  Außenseite  nur  bis 
zur  Mitte  mit  scharfer  Kante,  Anßenecke  steht  weit  liinter  dem 
Ende,  das  Ende  etwa  so  breit  wie  die  beiden  ersten  Glieder  der 
Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  rundlich 
und  gerade,  das  Ende  schräg  ahgestntzt.  Tarsen  sehr  lang  und 
dünn,  das  Klaiienglied  aller  Tarsen  sehr  lang,  aber  kürzer  als  der 
Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  kaum  so  lang  wie  die  beiden 
folgenden  Glieder  zusammen  und  viel  kürzer  als  das  Klauenglied. 
Tarsen  unten  weich  und  lang  behaart.  — Länge:  6,5 — 7 mm. 
Breite:  3,6 — 3,8  mm. 

U n t er  s lieh ii  n gs m a t e r i al:  2 Exemplare  (1  Exempl,  Mus. 
Budapest;  f Exempl.  Mus.  Erey). 

Verbreitung:  Sumatra : Deli;  Nord-Ost-Sumatra. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  die  dünnen,  rundlichen  Schienen,  die  Skulptur 
der  Oberseite,  die  sehr  lange  Behaarung  und  durch  die  Eorm  des 
Halsschildes  ausgezeichnet.  Die  nächst  verwandte  Art  ist  G.  Titschacki 
sp.  110 V.  Die  W angen  sind  aber  bei  dieser  Art  vor  dem  Vorder- 
rand der  Augen  am  breitesten;  außerdem  sind  die  Flügeldecken 
hinter  dem  Schildchen  verflacht. 

35.  Gonocephalum  Schusteri  sp.  nov.  (Ahh.  112 — 115). 

Klein  und  schmal;  braunschwarz,  Beine,  Fühler,  und  Mund- 
teile aber  heller.  Kopf  quer,  an  den  gerundet  stumpfwinkeligen 
Wangen  am  breitesten,  Außenecke  der  Wangen  liegt  etwas  vor 
der  Linie  des  Augenvorderrandes,  seitlich  kaum  ausgebuchtet, 
von  der  Seite  gesehen  aber  stark  gekrümmt.  Zwischen  Epistom 
und  M angen  mit  einem  Scharfen  Ausschnitt.  Epistom  gerundet 
spitzwinkelig  ausgeschnitten.  Clypealsutur  quer  stark  eingedrückt, 
Stirn  zwischen  den  Augen  gewölbt,  in  der  Mitte  mit  einer  breiten 
V-förmigen  Erhahenheit.  Augenfalten  kurz,  aber  scharf  erhahen. 
Augen  rundlich.  Die  Skulptur  besteht  aus  eng  aneinander  stoßen- 
den, unregelmäßigen  Punkten,  in  welchen  je  ein  scharfes,  konisches 
Körnchen  sitzt,  aus  welchen  ziemlich  lange,  aufstehende,  etwas 
gekrümmte,  gelbe  Haare  ^Sachsen.  Fühler  die  Basis  des  Hals- 
schildes nicht  erreichend,  ziemlich  dick,  ohne  scharf  abgesetzte  Keule. 
M entum  breit  verkehrt  trapezförmig,  \ orderecken  niedergedrückt, 
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Oheillärlie  last  ruiunich,  die  Mitte  vorne  etwas  zngespitzt,  die 
\litte  leicht  «;ekielt,  beiderseits  breit  und  llacb  eingedrückt.  Die 
äußere  Seite  des  Keblansscbnittes  scharf  recbtwinkelig.  Halsseiiild 
(|iier  und  llacb,  scheibenförmig,  etwa  doppelt  so  breit  Mie  in  der 
.Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  Seiten 
nach  vorne  schwach,  nach  hinten  viel  stärker  verjüngt,  vor  den 
Ifinterecken  plötzlich  ausgeschweift,  so  daß  die  Hinterecken  scharf 
sjiitzw  inkelig  nach  außen  gerichtet  sind.  Basis  deutlich  dreiliuchtig,  un- 
gerandet,  der  Mittellapjien  ist  etwas  w eiter  nach  hinten  ausgezogen 
als  die  Hinterecken.  Vorderecken  spitzwinkelig,  Seiten  sehr  breit 
verflacht  und  scharf  ahgesetzt,  Scheibe  ziemlich  flach  und  etwas 
imehen.  Zwei  breite  und  flache  k]indrücke  befinden  sich  an  der 
Basis  neben  der  Mitte,  die  Mittellinie  breit  und  außerdem  je  ein 
Fleck  neben  der  Mittellinie  etwas  vor  der  Mitte  ungekörnelt  und 
glänzend,  etwas  stärker  erhaben.  Die  Skulptur  besteht  aus  koni- 
schen, sehr  spärlich  stehenden,  horstentragenden  Körnchen,  die 
Borsten  sind  lang  und  dünn,  aufstehend.  Schildchen  klein  und 
halhkreisförmig,  die  Basis  unregelmäßig  gekörnelt,  Hinterrand  breit 
glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  deutlidi  breiter 
als  die  Basis  des  Halsschildes,  mit  stumpfw  inkeligem  Humeralw  inkel, 
Scludterbeulen  sehr  deutlich.  Seitenrand  sehr  schwach  abgesetzt, 
von  oben  kaum  sichtbar.  Seiten  nach  hinten  etwas  erweitert,  die 
größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte.  Stark  gewölbt,  Seiten 
steil  abfallend.  Punktreihen  scharf  eingedrückt,  Punkte  in  den 
Beihen  grob.  Zwischenräume  gewölbt,  mit  je  einer  unregelmäßig 
stehenden  Haarreihe.  Die  Haare  sind  sehr  lang  und  dünn,  ganz 
abstehend  und  sitzen  je  auf  einem  kleinen,  konischen  Körnchen,  der 
Grund  ist  glatt  und  glänzend.  Prosternum  ZAvischen  den  Vorder- 
hüften in  der  Mitte  deutlich  gefurcht,  nach  hinten  niedergebogen  und 
tief,  hat  eine  kleine  Ecke.  Hinterbrust  rauh  skulptiert.  Analsegment 
scharf  gelandet.  Die  beiden  ersten  x\bdominalsegmente  des  Männ- 
chens in  der  Mitte  tief  und  breit  eingedrückt.  Beine  schlank  und 
lang,  Schenkel  unten  ohne  scharfe  Doppelkante,  mit  groben  Körn- 
chen spärlich  besetzt.  ^ orderschienen  dünn  und  ziemlich  rundlich, 
Außenseite  am  Ende  mit  einem  starken  Ausschnitt.  Mittelsdiienen 
rundlich  gerade,  nur  das  Ende  etwas  nach  innen  gerichtet,  grob 
gekörnelt  und  ziemlich  kurz,  schräg  abstehend  beborstet.  Hinter- 
schienen elienfalls  dünn  und  rundlich,  fast  gerade,  das  Ende  etwas 
nach  innen  gerichtet.  Tarsen  lang  und  dünn,  Klauenglied  aller 
Tarsen  lang,  an  den  Vordertarsen  fast  so  lang  wie  der  Rest,  bei 
den  Mittel-  und  Hintertarsen  länger  als  die  beiden  vorhergehenden 
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Glieder  zusammen.  Behaarung  weieh.  — l^änge:  6.2  — 7,5  mm. 
Breite:  3.5 — 4 mm. 

Untersuchungsmaterial:  6 Exemplare  (1  Exempl.  .Mus. 
Budapest;  3 Exempl.  Mus.  Frey;  2 Exempl.  Mus.  München). 

Verbreitung:  Tonkin:  Chien  Hoa  (leg.  H.  Fruhstorfer);  Hanoi. 

Typus  befindet  sidi  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissensdiaftlichen  Museums  in  Budapest. 

Zu  Ehren  des  Herrn  Prof.  Adrian  Schuster  (Wien)  lienannt. 

Diese  Art  ist  durch  die  vor  den  Hinterecken  deutlidi  ausge- 
schnittenen Halsschildseiten,  das  lange  Klauenglied  der  Hinter- 
tarsen, die  Form  der  Wangen  und  durch  das  Epistom  ausgezeichnet. 
Nächst  verwandte  Arten  sind  G.  deliensis  sp.  nov.  und  G.  Titsdiadxi 
sp.  nov.  Von  G.  deliensis  sp.  nov.  besonders  durch  die  abweichende 
Form  der  \\  angen  und  von  G.  Titschacki  sp.  nov.  durch  den  tieferen 
und  schmäleren  Ausschnitt  des  Epistoms  verschieden. 

36.  Gonocephaiuin  Titschacki  sp.  nov.  (Ahh.  116 — 119). 

Klein  und  breit,  braunschwarz,  Fühler  und  Tarsen  aber  rötlich. 
Kopf  quer,  Augen  rundlich,  Wangen  viel  breiter  als  die  Augen, 
ihre  größte  Breite  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der  Augen, 
Außenecke  gerundet  stumpfwinkelig.  Seiten  der  Wangen  vor  der 
Außenecke  deutlich  ausgeschweift  verengt,  zwischen  Epistom  und 
W angen  mit  einer  sehr  schwachen  Aushuchtung.  Clypealsutur  quer 
tief  eingedrückt,  Stirn  zwischen  den  Augen  in  der  Mitte  und  beider- 
seits neben  den  Augen  stark  eingedrückt.  Augenfalten  hoch  und 
kurz,  etwas  nach  außen  erweitert,  Augenfurchen  nur  an  dem  Vorder- 
rand der  Augen  schwach  entwickelt.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr 
groben,  tiefen  Punkten,  Zwischenräume  der  Punkte  scharf  linien  - 
förmig  erhaben.  In  den  Punkten  sitzt  je  ein  scharfes,  am  Clypeus 
kleines,  an  der  Stirne  sehr  großes,  konisches,  horstentragendes 
Körnchen.  Die  Borsten  sind  dünn,  ziemlich  lang,  hart  abstehend. 
F ü hier  die  Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend,  mit  schwach 
ahgesetzter,  viergliedriger  Keule.  Ment  u in  klein,  lang  oval,  Vorder- 
rand abgerundet,  die  Mitte  hoch  gekielt  und  die  Seiten  beiderseits 
schwach  vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  scharf  spitz- 
winkelig. Unterkopf  neben  dem  Innenrand  der  Augen  mit  einer 
ziemlich  breiten  und  tiefen  Furche.  Halsschild  etwas  mehr  als 
doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt 
etwas  hinter  der  Mitte,  Seiten  nach  vorne  gerade,  nach  hinten 
stark  gerundet,  ziemlich  stark  verengt,  vor  den  Hinterecken  deutlich 
ausgeschweift.  Seitenrand  spärlich  und  fein  krenuliert.  Vorderrand 
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liel  ini  Bogen  ausgcschniUen,  \ Oidereeken  treten  stark  und  sehaif 
sjiitzwinkelig  vor,  \ Orderrand  nni-  gegen  die  Seiten  seliarl'  gerandel, 
llinterrand  Beiderseits  sehr  leicht  ansgehiiehtet,  der  Mittellappen 
ist  aneil  etwas  ausgeschnitten,  er  ist  mit  den  sehr  scharf  sjiitz- 
5\inkeligen  und  nach  aiiBen  gerichteten  llinterecken  fast  in  einer 
gleichen  Linie.  Seiten  Breit  verflacht  und  innen  durch  einen  läng- 
lichen, gekrümmten  Lindrnck  ahgesetzt.  Scheibe  schwach  gewölht, 
in  der  Quere  hinter  dem  \ orderrand,  die  .Mitte  vorne,  die  Basis 
in  der  Mitte  nnd  Beiderseits  nehen  der  Mitte  Aseit  Aor  der  Basis 
eingedrückt.  Die  Skulptur  Besteht  ans  sehr  großen,  flachen  Punkten, 
(leien  Seiten  aber  veiAvischt  sind.  /Avischenränme  der  Punkte  «:län- 

n 

zend  nnd  scliAvach  erhaben,  ln  den  Punkten  sitzen  feine  nnd 
scharfe  Körnchen,  ans  Avelchen  je  ein  nach  hinten  gerichtetes,  nicht 
Besonders  langes,  abstehendes  Haar  Aväclist.  Schild  e h e n klein,  halb- 
kreisförmig, flach,  Basis  sehr  dicht  grannliert,  matt,  Hinterrand  aber 
breit  glatt  nnd  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  a iel  breiter  als 
der  Halsschild,  mit  stumpfem  Hnmeralzähnchen.  Seiten  steil  ab- 
fallend, Seiten rand  schmal  abgesetzt,  glatt,  von  oben  nicht  sichtbar. 
Oberfläche  hinter  dem  Schildchen  ziemlich  stark  a erflacht.  Pimktrei- 
hen  sehr  grob,  die  Punkte  dicht  stehend  und  tief,  hinten  scharf  ein- 
geschnitten. Za\  ischenräume  schAvach  geAvölbt,  spärlich  mit  ganz 
kleinen,  aber  scharfen  Körnchen  besetzt,  aus  as  eichen  abstehende, 
ziemlich  lange  Haare  Avachsen.  Zav  ischenräume  durch  AerAvischte, 
dichte  Querrunzeln  ziemlich  uneben.  Pro  Sternum  ZAvischen  den 
\ orderhüften  in  der  Mitte  sehr  scliAvach  gefurcht,  nach  hinten 
niedergebogen  und  tief  mit  einer  kurzen  Beule  versehen.  Die 
beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen  verflacht. 
Analsegment  scharf  gerandet.  Beine  beim  Männchen  ohne  beson- 
dere Auszeichnung,  lang  und  dünn,  Schenkel  unten  ohne  scharfe 
Dopjielkante.  Vordersehienen  schmal  und  lang,  gerade,  Außenseite 
nur  bis  zur  .Mitte  mit  scliAsachem  Kiel,  das  Ende  etAva  so  breit 
Avie  che  beiden  ersten  Glieder  der  \ ordertarsen  zusammen  lang, 
Außenecke  scharf  stumpfAvinkelig.  ^Mittel-  und  Hinterschienen  rund- 
lich und  gerade,  dicht  mit  feinen  Borsten  besetzt,  das  Ende  schräg 
abgesetzt.  Tarsen  sehr  lang  und  dünn,  das  Klanenglied  aller  Tarsen 
lang,  aber  kürzer  als  der  Best.  Das  f.  Glied  der  Hintertarsen  so 
lang  Avie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  viel  kürzer 
als  das  Klanenglied.  Tarsen  unten  fein  und  Aveich  behaart.  — 
Länge:  7 — 8 mm.  Breite:  3,5 — 3,8  mm. 

U n t e r s u c b u n g s m a t e r i a 1 : 4 Exemplare  (f  Exempl.  ^fus. 
Biidaj)est;  3 Exempl.  ^fns.  Hamburg). 
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\ e r 1)  r e i t ii  n g : China : Fukieii  (leg.  (i.  Siemssen) ; Japan : 

Sliikoku. 

Pypiis  heliiulet  sich  in  der  Sammlung  des  Museums  in  Ham- 

hurg. 

Zu  Ehren  des  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Titschack  (Hamhurg)  henannt. 
Diese  Art  ist  durch  die  eigenartige  Skulptur  des  Vorderkörpers, 
die  Behaarung  und  besonders  durch  die  Eorm  des  Halsschildes 
ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Art  ist  G.  deliensis  sp.  nov.,  die 
aber  \ iel  schmälere,  gerundete  V angen  und  etwas  abw  eichende 
Skulptur,  außerdem  viel  längere  Behaarung  besitzt. 


Abb.  116 — 119.  Conocephaluin  Tüscliacki  sp.  nov.  M16.  Kopf;  117.  Fühler; 
118.  Halsscbild ; 119.  llintertarsus). 

Abi).  120  122.  Gonocephaluni  tibetamim  sp.  nov.  (120.  Kopf;  121.  Fühler; 

122.  Miniertarsus). 

37.  Gonoceplialum  tibetanuin  sp.  nov.  (Ahh.  120 — 122). 

Braunschwarz,  Eühler  und  Tarsen  heller,  Behaarung  rotgelh. 
Schmal  und  parallel,  quer  gewölbt.  Kopf  quer  und  flach.  Seiten 
aber  gewölbt,  Augen  rundlich,  neben  der  Innenseite  furchenartig 
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schmal  vertieft,  Aiij^enfalten  niedrij^  und  «yerade.  Stirn  zwisdien 
den  Augen  Hach,  die  Mitte  in  der  liingsrichtnng  schmal  vertieft, 
außerdem  nehen  der  Innenseite  der  Augenfalten  Hadi  eingedrückt. 
Clyjiealsutur  scharf  eingeschnitten,  beiderseits  stark  gruhig  vertieft. 
\\  angen  breit  und  gerade  erweitert,  die  gerundet  rechtwinkelige 
Außenecke  liegt  weit  vor  dem  \ orderrand  der  Augen,  nach  vorne 
leicht  ausgeschweift  verengt.  Zwischen  Epistom  und  Wangen  mit 
deutlichem  Ausschnitt.  Oberseite  dicht  gekörnelt,  zwischen  der 
Körnelung  matt,  chagriniert  und  körnelartig  gerunzelt.  Behaarung 
kurz,  gekrümmt  und  ziemlich  dick,  verschiedenartig  gerichtet. 
Fühler  weit  über  die  Mitte  des  Halsschildes  reichend,  ziemlich 
dick,  nicht  glänzend.  Mentnm  breit  verkehrt  trapezförmig,  \0r- 
derecken  niedergedrückt,  die  Mitte  hoch,  scharf  gekielt,  das  Ende 
scharf  zngespitzt,  beiderseits  neben  deiMittellinie  leicht  eingedrückt. 
Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  scharf  spitzwinkelig.  Unter- 
kopf neben  der  Innenseite  der  Angen  mit  einer  breiten  und  tiefen 
Furche.  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte 
lang,  die  größte  Breite  liegt  weit  hinter  der  \litte,  nach  vorne 
kaum  gerundet  und  stark,  nach  hinten  im  Bogen  verjüngt,  vor 
den  Hinterecken  merklich  ausgeschweift.  Ilinterrand  deutlich  drei- 
buchtig,  die  mittlere  Ausbuchtung  ist  aber  nicht  tief.  Seitenrand 
sehr  breit  abgesetzt  und  verflacht,  Hinterecken  scharf  spitzwinkelig 
und  heruntergedrückt,  die  Basis  in  den  Ausbuchtungen  stärker 
niedergedrückt  und  leicht  herabgebogen.  V orderecken  scharf  spitz- 
winkelig vorgezogen,  Vorderrand  bis  zum  Seitenrand  der  Scheibe 
gerade,  tief  und  plötzlich  ausgeschnitten.  Die  Skulptur  besteht 
auf  der  Scheibe  aus  sehr  eng  aneinander  stoßenden  Punkten,  in 
welchen  je  ein  scharfes,  haartragendes,  konisches  Körndien  sitzt. 
Die  Grenzen  der  Punkte  sind  als  unregelmäßige,  feine  Runzeln 
vorhanden.  Körnelung  an  den  Seiten  viel  feiner.  Scheibe  einfach 
gewölbt,  kaum  uneben.  Schildchen  halbkreisförmig,  Basis  fein 
und  regelmäßig  gekörnelt,  der  Grund  ist  kaum  glänzend.  Flü- 
geldecken etwas  oval,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  an  der 
Basis  deutlich  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes,  mit  sdiarf 
stumpfwinkeligen  Schulterecken  und  mit  deutlichen,  abgesetzten 
Schulterbeulen;  neben  der  Innenseite  der  Schulterbeulen  an  der 
Basis  im  6.  und  7.  Zwisdienraum  stark  eingedrückt.  Quer  stark  ge- 
wölbt, Seiten  steil  abfallend,  der  sdnnal  abgesetzte  Seitenrand 
von  oben  nicht  sichtbar.  Mit  groben  Punktreihen,  die  Punkte 
sitzen  in  den  Reihen  ziemlidi  dicht  und  werden  nach  hinten  viel 
feiner  und  durch  je  eine  sehr  feine  Linie  verbunden.  Die  inneren 
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Zwischenräume  leicht,  die  äußeren  stärker  gewölbt,  ihr  Grund 
i selir  unehen,  mit  queren,  schwachen,  rnnzelartigen,  flachen  Ver- 
i tiefiingen  hei  jedem  körnchentragenden  Punkt.  Die  Körnchen 
I sind  rundlich,  klein  und  glänzend  und  aus  jedem  Körnchen  wächst 
I ein  nach  hinten  gerichtetes,  kaum  gekrümmtes,  schräg  ahstelien- 
I des,  etwas  schnppenartiges  Härchen.  Behaarung  auf  den  inneren 
i Zwischenräumen  stellenweise  unregelmäßig  dreireiliig.  Proster- 
num zwischen  den  Vorderhüften  flach,  nach  hinten  leicht  nieder- 
gedrückt, mit  einer  stumpfen  Ecke.  Die  beiden  ersten  Segmente 
des  Abdomens  beim  Männchen  l)ieit  verflacht  und  auch  etwas 
I eingedrückt.  Analsegment  scharf  gerandet.  Beine  auch  heim  Männ- 
I dien  einfach.  Schienen  gerade  und  rundlich,  das  Ende  der  Vorder- 
{ schienen  schmal,  Außenecke  scharf  rechtwinkelig,  Außenseite  ohne 
Kante.  Tarsen  lang,  gelb  hehorstet,  das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
fast  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen,  aber 
deutlich  kürzer  als  das  Klauenglied.  — Länge:  8 — 8,5  mm.  Breite: 
4 — 4,2  mm. 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  ( British  Mus. ). 

Verbreitung:  Tibet:  (ohne  nähere  Angabe  des  Eundortes). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  British  Museum  in 
London. 

Diese  Art  ist  durch  den  Unterkopf,  durch  die  Form  und  Skulp- 
tur des  Halsschildes,  sowie  durch  die  Flügeldeckenkörnelung  leicht 
kenntlich.  Sie  gehört  in  die  Nähe  von  G.  deliensis  sp.  nov.,  G.  Tit- 
scliacki  sp.  nov.  und  G.  Scluisteri  sp.  nov.;  diese  Arten  besitzen  aber 
ein  schmäleres  und  vor  den  Hinterecken  deutlicher  ausgeschweiftes 
Halsschild,  sowie  abweichende  Kopfform.  Außerdem  sind  diese 
Arten  mit  langen,  dünnen  Borsten  besetzt.  Sehr  nahe  steht  diese 
Art  auch  G.  Belli  sp.  nov.,  welche  aber  sehr  breit  abgesetzte,  etwas 
aufgebogene  Seiten  des  Halsschildes,  sowie  ein  abweichendes  Men- 
tum  besitzt. 

38.  Gonocephaliim  Belli  sp.  nov.  (Ahh.  123 — 126). 

Bostrot,  Fühler  und  Beine  heller,  Behaarung  hell  gelhrot. 
Schmal  und  flach.  Kopf  stark  quer,  ziemlich  unehen,  Augen  fast 
rundlich,  Augenfalten  nicht  besonders  hoch  aufgebogen,  neben  der 
Innenseite  der  Augen  ohne  Furche,  Stirn  zwischen  den  Augen  niedrig, 
die  Mittellinie  in  ihrer  ganzen  Breite  flach  eingedrückt,  Innenseite 
der  Augenfalten  beiderseits,  besonders  hinten,  noch  tiefer.  Clypeal- 
sutur  sdiarf  und  tief,  breit  eingedrückt,  Wangen  vor  den  Augen  breit 
und  gerade  erweitert,  Außenecke  liegt  etwa  mit  dem  Vorderrand  der 
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Aiij^eii  in  einer  gleichen  IJnie,  scharfkantig,  nach  innen  ausgeschweift 
v erengt,  zwisclien  Epistom  und  W angen  mit  hedeiitendem  Ausschnitt. 
Die  Sknlptnr  besteht  ans  sehr  eng  aneinander  stoßenden,  flachen 
Pnnkten,  welche  nicht  znsammenfließen,  jeder  Punkt  trägt  in  der 
.Mitte  ein  scharfes,  konisches  Körnchen,  ans  welchen  je  ein  aufrecht 
stehendes,  am  Ende  gekrümmtes,  hart  anfstehendes,  dickes  Haar 
wächst.  Fühler  die  Mitte  des  Halsschildes  weit  üherragend,  mit  5 et- 
was hreiteren  und  größeren  Ihidgliedern.  M e n t n m verkehrt  trapez- 
förmig, die  Vorderecken  aber  niedergedrückt,  Oberfläche  oval,  die 
Mitte  gekielt  und  beiderseits  leicht  eingedrückt,  vorne  kaum  sjiitz- 
winkelig.  Neben  der  Innenseite  der  Angen  ani  Unterkopf  ohne  Furche. 
Die  änßere  Seite  des  Kehlansschnittes  scharf  spitzwinkelig.  Hals- 
schilcl  etwa  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Iheite 
liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  nach  vorne  in  leichtem,  nach  hinten  in 
stärkerem  flogen  gernnclet  verengt,  vor  den  llinterecken  etwas 
ausgeschweift.  Hinterland  deutlich  zweihiichtig,  fein  geranclet,  der 
.Mittellappen  breit  ahgestiitzt,  die  Hinterecken  scharf  spitzwinkelig, 
\ orderecken  ahgernnclet  spitzwinkelig,  Vorclerrand  plötzlich  ans- 
«eschnitten,  in  der  «:anzen  Breite  der  Scheibe  aber  kaum  aiis«:eranclet. 
Seiten  sehr  breit  abgeflacht  und  scharf  ahgesetzt,  in  ihrer  ganzen 
Fänge  etwas  anfgehogen.  Scheibe  sehr  flach,  kaum  uneben,  vor 
der  Mitte  und  die  .Mitte  an  der  Basis,  sowie  beiderseits  neben 
der  Mitte  an  der  Basis  leicht  eingedrückt.  Die  Sknlptnr  besteht 
ans  sehr  eng  aneinander  stoßenden,  meist  znsammenfließenden, 
Hachen  Punkten.  Jeder  Punkt  ist  in  der  Mitte  mit  je  einem  kleinen, 
glänzenden  Körnchen  versehen,  ans  welchen  gekrümmte,  nach  hinten 
gerichtete,  am  Ende  zngespitzte  Haare  wachsen.  Schildchen  halb- 
kreisförmig, Basis  unregelmäßig  gekörnelt  iiiicl  anliegend  dicht, 
kurz  behaart,  das  Ende  breit  glatt,  Flügel  decken  etwas  mehr  als 
dopjielt  so  lang  wie  breit,  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten, 
Seiten  fast  parallel,  Schnltern  abgerimdet,  mit  kaum  erkennbaren 
Ecken,  Schulterbenlen  clentlich  abgesetzt,  Naht  hinter  dem  ScJiild- 
chen  nur  schwach  verflacht.  Quer  stark  gewölbt,  Seiten  steil  ab- 
fallend, Seitenrand  von  oben  nicht  sichtbar.  .Mit  dicht  eingestochenen, 
scharfen  Pimktreihen,  deren  Punkte  miteinander  durch  eine  feine 
Linie  verbunden  sind.  Zwischenräume  ziemlich  stark  gewölbt,  mit 
glattem  Grund  und  sehr  scharfen,  kaum  spärlicher  stehenden  Körn- 
chen als  die  in  den  Beihen,  Mit  glänzenden,  borstentragenden  Körn- 
chen in  der  Mitte  der  Zwischenräume  und  nur  hie  und  da  unregel- 
mäßig zweireihig,  sonst  fast  überall  einreihig.  Die  Borsten  sind  didv, 
aufrecht  stehend,  das  Ende  abgestutzt  und  gerade.  Prosternum  hin- 
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ter  den  Vorderliüfteii  mit  einer  ziemlich  stark  rechtw  inkeligen  Beule, 
Hinterhrnst  lang,  die  Mitte  spärlich,  die  Seiten  dicht  raspelartig  ge- 
körnelt.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen 
deutlich  eingedrückt.  Analsegmente  gelandet.  Beine  dünn  und  lang, 
auch  beim  Männchen  ohne  besondere  Auszeichnung.  Vorderschienen 
gerade  und  dünn,  rundlich,  Außenseite  ohne  scharfe  Kante,  Anßen- 
ecke  scharfw  inkelig.  Mittel-  und  Hinterschienen  dünn,  Hinterschienen 
etwas  gekrümmt.  Klanenghed  der  Vordertarsen  etwas  länger  als 
die  drei  ersten  Glieder  zusammen,  das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  kaum 
kürzer  als  das  Klanenghed.  — Länge:  6,5 — 7,2  mm.  Breite: 
3,2 — 3,8  mm. 

U n t e r s n c h u n g s m a t e r i a 1 : 4 Exemplare  (British  Aliisenm). 

Verbreitung:  l^oider-I ndien:  Klmndesh,  ,,to  light”,  29.  IV  . 1903 
(leg.  T.  R.  Bell);  Calcutta  (coli.  Ind.  Mus.). 

Typus  behndet  sich  in  der  Sammlung  des  British  Museum  in 
London. 

Zu  Ehren  des  Herrn  T.  B.  Bell,  dem  bekannten  Sammler, 
benannt. 


Abb.  123 — 126.  Gonoce phalum  Belli  sp.  nov.  (123.  Kopf;  124.  Fühler:  125.  Vorder- 
bein; 126.  Hintertarsus). 

Abb.  127—123.  Gonocephalwn  parcesetosum  sp.  nov.  (127.  Kopf:  128.  \ orclerbein\ 
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Die  Art  ist  diircli  die  eigentümliche  Kopfform,  durch  das  flache  i 
lind  kaum  unehene  Halsschild,  durch  die  Skulptur  der  Flügeldecken  | 
1111(1  außerdem  durch  die  Ifehaaruug  der  Oberseite  ausgezeichnet. 
Nächst  veiAvaiidt  mit  (J.  tibeianiini  sp.  iiov.,  C.  Titachadii  sp,  uov.,  ji 
(ß.  (leliensis  s]i.  uov.  und  (J.  Scliiiste/i  sp.  uov.;  die  drei  letzteren 
Arten  haheii  sehr  lauge  Behaarung  auf  den  Flügeldecken  und  ,! 
(ß.  tihetammi  sp.  uov.  besitzt  außerdem  deutlidi  breiteren  Körper,  ■ 
ein  abweichendes  Halsschild  und  weniger  stark  imeheuen  Kopf.  | 

39.  (ionocephalum  parcesetosum  sp.  uov.  (Ahh.  127 — 128).  j 

Bothrauu^  Fühler  und  Tarsen  rötlich.  Kopf  breit,  Augen  rund-  I 
lieh,  \\  äugen  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  || 
etwas  hinter  dem  Vorderrand  der  Augen,  Außenecke  abgerundet.  |j 
Seiten  der  V aiu>en  vor  der  Außenecke  etwas  ausgebuchtet,  zwischen  '! 

7 . . . ^ I 

W äugen  und  Epistom  mit  einem  schwachen  Ausschnitt.  Clypeal- 
sutur  stark  eingedrückt,  beiderseits  grubig  vertieft.  Stirn  zwischen  ! 
den  Andren  in  der  Mitte  mit  einer  deutlichen,  rnndlidien  Grube 
und  beiderseits  neben  dem  Innenrand  der  Augen  vertieft.  Augen- 
falten hoch,  aber  kurz.  Augenfurchen  sdimal,  undeutlidi.  Die  Skulp-  : 
tur  besteht  aus  groben,  sehr  eng  aneinander  stoßenden  Punkten, 
die  Zwischenräume  der  Punkte  scharf  linienförmig  erhaben,  in  der 
.Mitte  jedes  Punktes  sitzt  ein  scharfes,  großes,  konisdies  Körndien, 
aus  welchem  je  ein  langes,  dickes,  abstehendes  Haar  wächst.  Fühler  ■ 
lang  und  schlank,  die  Mitte  des  Halsschildes  kaum  überragend, 
ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  M e n t u m klein  und  rundlidi,  ^ order-  ; 

rand  in  der  Mitte  mit  scharfer  Ecke,  die  Mitte  scharf  gekielt,  Seiten  ! 

beiderseits  grubig  vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes 
sehr  scharf  spitzwinkelig.  Innenrand  der  Augen  am  Unterkopf  ! 

mit  sehr  schmaler,  aber  tiefer  Furche.  H a 1 s s ch  i 1 d kaum  doppelt  ' 

so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  hinter  der 
.Mitte,  Seiten  nach  vorne  schwach  gerundet  verengt,  nadi  hinten 
ebenfalls  stark  gerundet  und  vor  den  Hinterecken  etwas  ausge- 
schweift. Vorderrand  tief  ausgeschnitten,  die  Mitte  aber  sehr  breit, 
fast  gerade,  \ orderecken  treten  stark  und  spitzwinkelig  vor.  Hinter-  | 
rand  beiderseits  ausgebuchtet,  der  Mittellappen  ist  in  der  Mitte  gerade  | 
abgestutzt,  er  ist  etwas  weiter  nach  hinten  ausgezogen  als  die  scharf  ■ 
rechtwinkeligen  Hinterecken.  Seiten  breit  verflacht  und  innen  scharf  j 
abgesetzt,  Scheibe  einfach  gewölbt,  in  der  Quere  liinter  dem  Vorder-  | 
rand  und  vor  der  Basis  beiderseits  neben  der  Mitte  verflacht.  Die  j 
Skulptur  besteht  aus  scharfen,  spärlich  stehenden,  borstentragenden  j 
Körnchen,  dazwischen  mit  in  allen  Bichtungen  stehenden,  oft  zu-  t 
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sammenfließenden,  ungleichartigen,  nackten,  glänzenden  Körndien. 
Der  Grund  ist'zwischen  den  Körnchen  matt  und  diagriniert.  Die  Haare 
sind  ziemlich  lang  und  gekrümmt.  Scliildchen  halbkreisförmig, 
spärlich  mit  raspelartigen  Körnchen  besetzt,  Hinterrand  breit  glatt  und 
glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  viel  breiter  als  der  Hals- 
schild, Schultern  abgerundet,  Schulterheulen  ziemlidi  gut  entwickelt. 
Seitenrand  schmal  ahgesetzt,  sehr  spärlich  und  fein  krenuliert,  von 
oben  fast  bis  zur  Spitze,  aber  nur  sdiwer  sichtbar.  Skutellarstreif 
deutlich.  Punktreihen  scharf,  die  Punkte  grob  und  dicht  stehend, 
tief  eingeschnitten,  Zwischenräume  schwach  gewölbt,  mit  spärlich 
stehenden,  scharfen,  borstentragenden  Körndien  besetzt,  dazwischen 
mit  äußerst  feiner,  aber  scharfer  und  dichter  Körnelung.  Der  Grund 
ist  zwisdien  der  Körnelung  glatt.  Die  Haare  sind  ziemlich  lang 
und  dick,  abstehend.  Prosternum  zwisdien  den  Vorderhüften 
sehr  schwach  gefurcht,  nach  hinten  niedergehogen,  Hinterhrust  grob 
und  didit  mit  raspelartigen  Körnchen  besetzt.  Analsegment  sehr 
scharf  gerandet.  Beine  dünn  und  lang,  Schenkel  unten  in  der 
Mitte  mit  einem  scharfen  Kiel.  \ ordersdiienen  sehr  dünn,  fast 
gerade,  Außenseite  nur  am  Ende  mit  scharfer  Kante,  lang  und 
abstehend  mit  Stachelhorsten  besetzt,  das  Ende  so  breit  wie  die 
beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel- 
und Hinterschienen  dünn  und  rundlich,  gerade,  das  Ende  sdiräg 
ahgestutzt,  dicht  mit  ahstehenden,  kurzen  Borsten  besetzt.  Tarsen 
sehr  lang  und  dünn.  Klauenglied  der  Vordertarsen  fast  so  lang 
wie  der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  dreimal  so  lang  wie 
am  Ende  breit.  — Länge:  9 mm.  Breite:  4,5  mm. 

L ntersuchungsmaterial:  2 Exemplare  (1  Exenipl.  Mus. 
Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Frey). 

^ e r h r e i t u 11  g : Vorder- Indien : Calcutta ; Ilinudaya : J orhat, 
Deseme,  V.  1907. 

Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Gehien)  in 
München. 

Diese  Art  ist  durch  die  lange,  abstehende,  dicke  Behaarung 
der  Oberseite,  die  doppelt  gekörnelten  Flügeldecken,  die  großen, 
rimdlidien  Augen  und  durdi  die  Form  des  Halsschildes  aiisgezeidinet. 
Nächst  verwandte  Art  ist  G.  gracile  Bates,  die  viel  kürzer  behaart 
ist,  eine  abweichende  Fühlerform  und  andere  Skulptur  besitzt. 

40.  Gonocephalum  sikkimense  sp.  nov.  (Abh.  129 — 132). 

Braunschwarz,  Beine  braun,  Fühler  und  Tarsen,  sowie  Palpen 
rotbraun.  \ orderkörper  fladi,  Hinterkörper  oval  und  gewölbt.  Ober- 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Seite  sehr  kurz  hehorstet.  Kopf  liinten  am  Scheitel  gewölbt,  Stirne  ' 
zwischen  den  rundlichen  Augen  in  der  Mitte  länglich  eingedrückt, 
Augen  falten  niedrig,  innen  beiderseits  breit  und  flach  eingedrückt. 
Clypealsutur  sehr  flach,  beiderseits  kaum  gruhig  vertieft.  Neben 
der  Innenseite  der  Augen  ohne  Furche.  \\  äugen  vor  dem  Vorder- 
rand der  Augen  hoch  gewölbt,  mit  abgerundeten  Seiten,  nicht  viel 
breiter  als  die  Angen,  nach  vorne  etwas  ausgeschweift  verengt. 
Zwisdien  Wangen  und  Epistom  mit  deutlichem  Ausschnitt.  Die 
Skidptur  besteht  aus  glänzenden,  unregelmäßigen,  runzelartigen 
Körnchen,  aus  welchen  kurze,  anliegende,  nach  hinten  gerichtete, 
rotbraune  Härchen  wachsen.  Zwischen  der  Körnelung  ist  der  Grund 
matt.  Fühler,  die  Basis  des  Halsschildes  fast  erreichend,  mit  gut 
ahgesetzten,  fast  keulenartigen,  größeren  vier  Endgliedern.  Mentu m | 
breit  verkehrt  trapezförmig,  die  Vorderecken  niedergedrückt.  Ober-  j 
fläche  breit  oval,  Vorderrand  im  Bogen  abgerundet,  die  Mitte  nicht  I 
gekielt,  aber  die  Seiten  beiderseits  neben  der  Mitte  länglich  grnhen- 
artig  vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  sehr  scharf  | 
spitzwinkelig.  Neben  der  Innenseite  der  Augen  am  Lnterkopf  mit  | 
einer  kaum  vertieften  Furche.  Halsschild  etwas  mehr  als  doppelt 
so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  1 

der  Mitte,  nach  hinten  in  stärkeren,  nach  vorne  in  leichteren  Bogen  , 

gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  etwas  ansgesdiweift.  Hinter-  j 
rand  deutlich  zweihuchtig,  die  Mitte  auch  etwas  ausgeschnitten. 
Hinterecken  ^ orderecken  scharf  spitzwinkelig.  Seiten  rand  breit 
verflacht  und  scharf  ahgesetzt,  Scheibe  kaum  unehen.  Die  Skulptur  | 
besteht  aus  dicht  aneinander  stoßenden,  raspelartigen  Körnchen,  | 
aus  welchen  sehr  kurze,  anliegende,  spitzige  Härchen  wachsen, 
außerdem  ist  der  Grund  mikroskopisch  körnelartig  chagriniert, 
ziemlich  matt.  Schildchen  halbkreisförmig,  Oberfläche  leicht  ge- 
wölbt, unehen,  granuliert  und  sehr  fein  behaart,  Außenrand  glatt. 
Flügeldecken  lang  oval,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorne 
und  hinten  gerundet  verjüngt,  deutlich  breiter  als  die  größte  Breite 
des  Halsschilcles,  Basis  auch  viel  l)ieiter  als  die  Basis  des  Halsschildes. 
Schultern  abgerundet,  Schulterheulen  deutlich  ahgesetzt.  Naht  hinter 
dem  Schildchen  flach  eingedrückt  und  ebenso  auch  die  Basis  in  ihrer 
ganzen  Breite  eingedrückt,  Oberfläche  auch  hinter  den  Schulterheulen 
verfladit,  so  daß  die  Flügeldecken  hinter  der  Basis  etwas  buckelig 
erscheinen.  Quergewölht,  Seiten  steil  abfallend,  der  schmal  abgesetzte, 
sehr  fein  krenulierte  Seitenrand  von  oben  sichtbar.  Punktreihen  fein 
eingestochen,  die  Punkte  durch  eine  scharfe,  eingegrabene  Linie  ver- 
bunden, hinten  sind  die  Punkte  viel  feiner  und  übergreifen  die 
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i;  Linie  kaum.  Die  inneren  Zw  ischenränine  fast  ganz  flach,  hinten  nnil 
die  äußeren  leidit  gewölbt,  mit  feinen,  glänzenden,  etwas  raspel- 
i artigen  Körnchen  spärlidi  besetzt  und  dazwischen  mit  nnehenen, 
1 nur  schwach  glänzendem  Grund.  Ans  den  Körnchen  wachsen  sein- 
feine  und  kurze,  ganz  anliegende,  rotbraune  Härchen.  Die  Haare 
1 stehen  in  den  Streifen  in  zw  ei  unregelmäßigen  Reihen,  hinten  aber 
sind  sie  stellenw  eise  nur  einreihig.  Prostern  um  hinter  den  Vorder- 
f hüften  mit  einer  stumpfen  Ecke.  Hinterl)rnst  lang,  die  Mitte  glän- 
( zend,  die  Seiten  raspelartig  gekörnelt,  Abdomen  heim  Weibchen 
t stark  glänzend,  die  beiden  ersten  Abdominalsegmente  beim  Männ- 
i I dien  in  der  Mitte  breit  verflacht.  Analsegment  sdiarf  gelandet. 
Beine  mäßig  lang.  Vorderschienen  beim  Weibchen  schmal  und 
die  Außenseite  gerade,  das  Ende  so  breit,  oder  kaum  breiter  als 
die  ersten  zwei  Tarsenglieder  zusammen,  beim  Männchen  sind  die 
Vorderschienen  an  der  Innenseite  nuten  zwischen  Mitte  und  Ende 
mit  einem  gebogenen,  leidit  erweiterten,  scharfen  Kiel.  Mittelsdiie- 
nen  gerade  und  rmidlich,  das  Ende  etwas  nach  innen  gerichtet. 
Hinterschienen  ebenfalls  dünn  und  rundlich,  sehr  ranh  gekörnelt. 
Vordertarsen  mit  langem  Klanenglied,  welches  so  lang  ist  wie  die 
ersten  drei  Glieder  zusammen.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  laiioj, 
so  lang  wie  das  Klauenglied.  — Länge;  8,8 — 10  mm.  Breite: 

I 4,4 — 5 mm. 


Abb.  129 — 132.  Gonocephaliiin  sikkimeiise  sp.  nov.  (129.  Kopf;  130.  Füblcr 
131.  Vorderbein  des  132.  Hintertarsus). 


U n t e r s u c li  u 11  g s m a t e r i a 1 : 25  Exemplare  (British  Museum). 
Verbreitung:  Vorder-Indien : Gopaldhara,  Rungbong 

Valley  (leg.  H.  Stevens). 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  ,‘3,  1952. 


f)2() 

Typus  heHndet  sidi  in  der  Sammlung  des  Hritish  .Museum  in 
jA)iidon. 

Diese  Art  ist  besonders  durch  die  Behaarung  der  Oberseite, 

M eiche  sehr  kurz  und  anliegend  ist,  sowie  durch  die  eigentümliche 
Skulj)tur  und  Form  der  Flügeldecken  und  des  Kopfes  charakterisiert. 

\ Oll  den  äußerlich  nahe  verwandten  Arten,  u.  z\s . von  G.  joveicoUe 
sj).  nov.,  G.  parcesetosnm  sp.  nov.,  G.  forniasa/iiim  Geb.,  G.  Stevcnai 
sp.  nov.  und  G.  Ilingsto/ii  sp.  nov.  unterscbeidet  sie  sich  durch  die  t 
Behaarung,  sowie  durch  die  Skulptur  der  Oberseite.  Unter  diesen 
Arten  gibt  es  keine  Art,  bei  w elcher  die  Vorderschienen  eine  ähn- 
liche Erweiterung  beim  Männchen  aufweist,  welche  Bildung  bei 
G.  sikkimeuse  sp.  nov.  sehr  charakteristisch  ist. 

41.  Goiiocephalum  foveicolle  sp.  nov.  (Abb.  133 — 135). 

Klein  und  schmal,  ziemlich  stark  gew  ölbt.  Braunsdiwarz,  Fühler 
und  Tarsen  aber  heller.  Kopf  quer,  Wangen  viel  breiter  als  die 
Augen,  Außen  ecke  abgerundet,  Mitte  seitlich  sehr  sdiwadi  ausge- 
buchtet, zwischen  Epistom  und  W an  gen  mit  deutlichem  Aussduiitt. 
Clypealsutiir  quer  deutlich  eingedrückt.  Stirn  zwischen  den  Augen 
vorne  in  der  Mitte  schwach  verflacht,  beiderseits  neben  dem  Innen- 
rand der  Augen  mit  kurzen,  aber  deutlichen  Aiigenfalten.  Die 
Skulptur  besteht  aus  eng  aneinander  stoßenden,  flachen,  groben 
Punkten,  die  Punkte  mit  je  einem  großen,  konischen,  borsten- 
tragenden Körnchen  versehen.  F ü h 1 e r die  Basis  des  Halssdiildes 
nicht  erreichend,  ohne  gut  abgesetzte  Keule.  M e n t u m klein,  Mitte 
sehr  undeutlich  gekielt  und  beiderseits  neben  der  Mitte  nur  sdiwadi 
eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  sdiarf  spitz- 
winkelig. Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten,  Seiten  nach  vorn  und  hinten  gerundet 
ziemlich  stark  verjüngt,  vor  den  Hinterecken  aber  etw  as  ausgeschw  eift, 
Hinterecken  scharf  rechtw  inkelig,  Vorderecken  treten  ziemlidi  stark 
gerundet  spitzw  inkelig  vor.  Vorderrand  tief  ausgeschnitten,  die  Mitte 
kurz  und  schw  ach  noch  etwas  ausgebuchtet.  Seiten  nur  mäßig  breit 
verflacht  und  innen  nicht  durch  Eindrücke  abgesetzt,  Scheibe  fladi 
gew  ölbt  und  durch  mehrere  flache  Eindrücke  uneben.  Die  Skulptur 
besteht  aus  sehr  eng  aneinander  stoßenden  Punkten,  die  Punkte 
mit  je  einem  großen,  konischen,  glänzenden,  borstentragenden  ! 
Körnchen  versehen.  Schildchen  breit  halbkreisförmig,  fladi,  Ober- 
flädie  granuliert  und  didit  punktiert,  nur  der  sdimale  Hinterrand 
glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  etwas  breiter 
als  die  Halsschildbasis,  gegen  die  Mitte  schw  adi  erweitert,  Sdiultern  i 
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abgerundet,  Seiten  steil  abfallend,  Seiteiirand  sehmal  abgesetzt, 
sehr  fein  krennliert  und  von  oben  mir  sehr  sehwer,  oder  nieht 
sichtbar.  Skntellarstreif  dentlieh.  Mit  tief  eingesdmittenen  Pnnkt- 
reihen.  die  Punkte  in  den  lieihen  grob  und  miteinander  dnreh 
einen  feinen  Strich  verbnnden.  Z\s  isehenrämne,  besonders  hinten, 
gewölbt,  am  Grunde  ziemlich  matt,  ehagriniert,  mit  sehr  groben 
lind  glänzenden,  konischen  Körnchen  dicht  besetzt.  Ans  den  Körn- 
chen wachsen  äußerst  kurze,  nach  hinten  gerichtete,  rötliche  Haare. 
Die  Körnelnng  vorne  in  zwei  unregelmäßigen  Reihen  geordnet, 
vor  der  Spitze  sind  die  Zwischenräume  aber  nur  mit  einer  fast 
regelmäßigen  Körnchenreihe  versehen.  Prosternnm  zwischen 
den  Vorderhüften  im gefurcht,  nach  hinten  niedergebogen,  ohne 
Fortsatz.  Hinterbrnst  ziemlich  kurz.  Die  beiden  ersten  Abdominal- 
segmente beim  Männchen  in  der  Mitte  nur  verflacht  und  das  Anal- 
segment sehr  schwach  und  nndentlich,  sogar  nicht  gerandet.  Beine 
dünn,  Schenkel  grob  punktiert  und  gerunzelt,  beim  Männchen  ohne 
besondere  Anszeichnnng.  V orderschienen  gerade,  Außenseite  fast 
bis  zur  Mitte  scharfkantig,  schmal,  das  Ende  nur  so  breit  wie  die 


Abb.  133 — 135.  Gonocephalum  foveicoUe  sp.  nov.  (133.  Kopf;  134.  Fühler; 

135.  Halsschilcl). 

Abb.  136  — 138.  Gonocephalimi  formosaniim  Gebien  (136.  Kopf;  137.  Fühler; 

138.  Flalsscliilcl). 


Kntoni.  Arheiien  aus  dein  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  .‘3,  1952. 


heideii  ersten  (Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lan^.  Mittel- 
nnd  I linterselnenen  gerade,  rniKJlieh,  groh  sknlptiert,  dielit,  aber 
sehr  fein  behaart.  Tarsen  lang,  Klanenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer 
als  der  Uest.  Das  1 . Glied  der  J lintertarsen  länger  als  die  beiden 
folgenden  (ilieder  zusammen,  aber  etwas  kürzer  als  das  Klanen- 
glied. — Länge;  — 7,ö  mm.  breite:  3,2 — 3,3  mm. 

U n t e r s n eh  II 11  gs  m a t e r i al : 15  Exemjilare  (2  Exemplare 

british  Mus.;  1 Exemplar  Mus.  bndapest;  12  Exemplare  Mns.  Erev). 

\ e r 1)  rei  t n n g:  f'^ordcr-J  ndicu : Madnra;  Shendiagannr;  Nil- 
giri  Hills. 

dVpns  beliiulet  sieh  in  der  Samndnng  des  Lngariselien  Natnr- 
^vissensellaftliehen  .Museums  in  bndapest. 

Diese  Art  ist  diireh  die  schmale  Körperform  und  besonders 
dnreh  die  sehr  eigentümliehe  Skulptur  der  Elügeldetken  ausge- 
zeiehnet.  Nahe  verwandte  Arten  sind:  G.  jormomiuini  Geb.,  G.  Sle- 
s eiisi  sp.  nov.  und  G.  Ilaiiscliddi  s]i.  nov.;  diese  Arten  besitzen  aber 
viel  feiner  granulierte  Flügeldeeken  und  außerdem  sind  beim  Männ- 
chen die  beiden  ersten  Abdominalsegmente  in  der  Mitte  mehr 
weniger  stark  eingedrückt. 

42.  Gonocephaliim  forniosaiium  Gebien  (Abb.  13b — 133). 

Unters  lieh  nngsmaterial:  1 Exemplar  (Mns.  Frey). 

\ erbreitnng:  Formosa:  Korolan  (leg.  H,  Santer);  Koroton 
(nach  Mivsa);  Horisha  (nach  Miwa);  Alusha  (nach  Miwa). 

43.  Gonocephaliim  Steveiisi  sp.  nov.  (Abb.  139 — 141). 

Flach  lind  schmal,  braunschwarz,  beine  und  Fühler  heller.  Kopf 
(pier,  Wan  gen  mit  abgerundeter  äußerer  Ecke,  sie  ist  nicht  viel 
breiter  als  die  Augen.  Seiten  der  \\  angen  in  der  Mitte  sehr  leicht 
lind  flach  ausgebnchtet,  zwischen  \\  angen  und  Epistom  mit  einer 
deutlichen  Ausbuchtung.  Clypealsntiir  cpier  stark  eingedrückt,  Stirne 
zwischen  den  Augen  in  der  Mitte  länglich  vertieft,  neben  den 
Augen  beiderseits  grnbig  vertieft.  Angenfalten  kurz,  aber  hodi. 
Die  Skulptur  besteht  ans  dichten  und  eng  aneinander  stoßenden, 
flachen  Punkten,  in  der  Mitte  der  Punkte  sitzt  je  ein  borsten- 
tragendes Körnchen.  Fühler  kurz,  die  Mitte  des  Halssdiildes  kaum 
überragend,  mit  sehr  schwach  abgesetzter  viergliedriger  Keule. 
.Meiitum  fünfeckig,  \ orderrand  spitzwinkelig  vorgezogen,  die 
Mitte  nndentlidi  gekielt  und  beiderseits  neben  der  Mitte  schwadi 
vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlansschnittes  mit  einer  redit- 
winkeligen,  scharfen  Ecke.  Hals  Schild  mehr  als  doppelt  so  breit 
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wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  hinter  der  Mitte, 
Seiten  nach  vorn  und  hinten  stark  gerundet  verengt,  vor  den 
Hinterecken  deutlich  ausgeschweift.  Hinterecken  sdiarf  spitzwinkelig 
lind  etwas  nach  anßen  gerichtet,  Vorderecken  treten  ziemlich  stark 
spitzwinkelig  vor,  Hinterrand  deutlich  zweibnchtig,  der  Mittellappen 
ist  kaum  etwas  weiter  nach  hinten  ansgezogen  als  die  Hinterecken. 
Seiten  sehr  breit  verflacht  und  ahgesetzt,  Scheibe  flach  gewölbt, 
vor  der  Basis  befindet  sich  beiderseits  nefien  der  Mitte  je  ein 
dentlidier  Eindruck.  Die  Skulptur  besteht  ans  außerordentlich  großen, 
flachen,  runden  Punkten,  der  Baum  zwischen  den  Punkten  matt 
lind  gewölbt;  am  Vorderrand  jeder  Punkte  sitzt  ein  konisches, 
horstentragendes,  kleines  Kerbzähnchen.  Mittellinie  des  Halsschildes 
nicht  punktiert  und  nicht  gekörnelt.  Schildchen  klein  und  halb- 
kreisförmig, dicht  grannliert  und  chagriniert,  matt,  nur  der  Hinter- 
rand schmal  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis 
breiter  als  die  Halsschildhasis,  nach  hinten  schwach  erweitert,  Schnl- 
tern  gerundet  stumpfwinkelig,  Schulterheulen  undeutlich.  Seiten- 
rand schmal  abgesetzt,  fein  krennliert,  von  oben  nur  sehr  schwer 
sichtbar.  Punktreihen  grob  und  stark  vertieft.  Zw  ischenräume  gew  ölht 
lind  mit  sehr  spärlich  stehenden,  feinen,  aber  scharfen  Körnchen 
besetzt.  Aus  den  Körnchen  wachsen  nach  hinten  gerichtete,  ge- 
krümmte, dicke  Borsten.  Prost  er  nnm  zwischen  den  Vorderhüften 
etw  as  gew  ölht,  ohne  Furche,  nach  hinten  niedergehogen,  ohne  Fort- 
satz, Hinterhrust  kurz,  sehr  grob  quergerunzelt  und  raspelartig 
gekörnelt.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männ- 
clien  tief  eingedrückt,  Abdomen  raspelartig  gekörnelt  und  Anal- 
segment nur  gegen  die  Seiten  gerandet,  die  Randnng  in  der  Mitte 
breit  imterhrochen.  Beine  ziemlich  schlank  und  lang,  heim  Männchen 
ohne  besondere  Kennzeichen.  Vorderschienen  schmal,  sehr  schwach 
gekrümmt,  Außenseite  bis  zur  Mitte  scharfkantig,  das  Ende  so 
breit  wie  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen 
lang,  Unterseite  mit  groben,  aber  spärlichen  Körnchen  besetzt. 
Mittel-  lind  Hinterschienen  gerade  und  rundlich.  Das  Klanenglied 
aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  so 
lang  wie  das  Klanenglied.  — Fänge:  7 mm.  Breite:  3,2  mm. 

U n t e r s ii  c h n n g s m a t e r i a 1 : 1 Männchen  (Museum  F re\ ). 

Verbreitung:  P or der -Indien:  Assam ^ Dejoo,  North  Lakhini- 
pur,  Base  of  Hills  (leg.  H.  Stevens). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  G.  Frey  (coli.  Gehien) 
in  München. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dein  Museum  Gp,  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Zn  l^.hren  des  hckaiiiiten  Sammlers,  II.  Stevens  benannt. 
Diese  Art  ist  dnreli  die  sehr  ei^entnmliebe  Halssehildsknlptnr 
i^nt  ansjijezeiehnet.  Eine  sehr  nahe  verwandte  Art  ist  C.  formosaniun 
Oel).,  welche  aber  eine  abweichende  Halsschildlorm  und  andere 
Sknl[)tnr  besitzt. 


Abb.  139 — 141.  Gonocephnluni  Sleveusi  sp.  iiov.  (139.  Kopf:  140.  Fübler: 

141.  \ oj  tlerbein). 

Abb.  142 — 143.  Conocephaliini  Iliii^stoni  sp.  nov.  (142.  Kopf:  143.  Fühler). 


44.  Gonocephahini  Hinjjstoni  sp.  nov.  (Al)b.  142—143). 

Brannschwarz,  Beine  braun,  Tarsen  und  Fühler  rötlich.  Kopf 
(pier,  Angen  rnndlich,  W angen  viel  breiter  als  die  Angen,  ihre 
größte  Breite  liegt  etwas  vor  dem  \ orderrand  der  Angen,  Anßen- 
ecke  gerundet  rechtwinkelig.  Seiten  der  W angen  vor  der  Anßen- 
ecke  nach  vorne  ansgescliweift.  Zwischen  Epistom  und  W angen  mit 
tlentlichem  Ansschnitt.  Stirne  zwischen  den  Angen  in  der  Mitte 
lang  lind  beiderseits  neben  dem  Innenrand  der  Angen  rnndlidi 
tief  eingedrückt.  Angenfalten  hoch,  aber  kurz,  etwas  nadi  außen 
erweitert,  Angenf nrchen  nndentlich.  Grob  gekörnelt,  der  Grund 
ist  dazwischen  uneben.  Ans  den  Körnchen  wachsen  abstehende, 
kurze  Haare.  Fühler  die  Ikisis  des  Halsschildes  fast  erreidiend, 
ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  .Men  tu  m sehr  klein,  die  Mitte 
sdiarf  spitzwinkelig,  hoch  gekielt,  Seiten  beiderseits  stark  eingedrückt. 
Die  äußere  Seite  des  Kehlansschnittes  sehr  scharf  spitzwinkelig. 
Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
die  größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  Seiten  nadi  vorn  und  hinten 
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I fast  gleich  stark  verengt,  vor  den  Hinterecken  kanni  ausgeschweift, 
t \ orderecken  schwach  gerundet  spitzwinkelig,  Hinterecken  scharf 
rechtwinkelig.  Seiten  sehr  breit  verflacht  und  innen  durch  schwachen 
Eindruck  abgesetzt.  Scheibe  gew  ölbt,  vor  der  Basis  neben  der  Mitte 
mit  je  einem  schrägen  Eindruck  und  hinter  dem  Vorderrand  quer 
I verflacht.  Die  Skulptur  besteht  aus  groben,  flachen,  verw  ischten  Punk- 
ten; am  Vorderrand  jedes  Punktes  sitzt  ein  scharfes  Körnchen,  ans 
w elchem  ein  kurzes,  abstehendes,  dickes  Haar  w ächst.  Zw  ischenränme 
der  Punkte  linienförmig  erhaben.  Scbildchen  klein  und  halb- 
kreisförmig, sehr  fein  granuliert,  Hinterrand  glatt  und  glänzend. 
El ügel  decken  an  der  Basis  deutlich  breiter  als  die  Halsschild- 
basis, Schultern  abgerundet,  Seitenrand  sehr  schmal  abgesetzt,  von 
oben  nur  sdiw  er  sichtbar.  Schnlterbenlen  ziemlich  gut  entwickelt, 
innen  durch  den  etwas  vertieften  6.  Zw  ischenraum  abgesetzt.  Pnnkt- 
reihen  scharf,  Punkte  grob  und  dicht  stehend,  Zwischenräume 
flach  gewölbt,  sebr  spärlich  mit  feinen,  aber  scharfen,  borsten- 
tragenden Körnchen.  Die  Borsten  sind  ziemlich  kurz  und  dick, 
abstehend.  Prosternnm  zwischen  den  Vorderhüften  ohne  deutliche 
Furche,  nach  hinten  niedergebogen.  Die  beiden  ersten  Segmente 
des  Abdomens  beim  Männchen  in  der  Mitte  stark  vertieft,  Anal- 
segment ungerandet.  Beine  beim  Männchen  ohne  besondere  Aus- 
zeichnung, Schenkel  unten  ohne  scharfe  Doppelkante.  Vorder- 
schienen sehr  schwach,  auch  innen  gekrümmt,  Außenseite  nur  bis 
zur  Mitte  scharfkantig,  das  Ende  außen  schräg,  so  breit  wie  die 
beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und 
Hinterschienen  gerade,  rnndlich.  Tarsen  lang  und  dünn,  Klauenglied 
aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best.  Das  f . Glied  der  Hintertarsen 
etwa  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  so 
lang  wie  das  Klanenglied.  Tarsen  unten  weich,  gelb  behaart.  — 
Länge:  7 — 8 mm.  Breite:  3,8 — 4 mm. 

Untersuchiingsmaterial:  17  Exemplare  (1 2 Exemplare 
British  Mus.;  3 Exemplare  Mus.  Budapest;  2 Exemplare  Mus.  Frey). 

\ e r b r e i t n n g : Vorder  - Indien : Assam,  Kairchane  (leg.  von 
W ik);  Sikkim,  Gopaldhara,  Bungbong  Valley  (leg.  H.  Stevens);  Sik- 
kim, Bongli  Chu,  3000  ft,  29.  III.  1924  (leg.  R.  \V.  G.  Hingston); 
Lucknow,  3.  II.  1903  (leg.  R.  H.). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natnr- 
wissenschaftlichen  Museums  in  Budapest. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  R.  \\  . G.  Hingston. 

Die  Art  ist  durch  die  sehr  eigenartige  Skulptur,  die  dicke, 
kurze  Behaarung  der  Flügeldecken  und  durch  die  starken  Eindrücke 
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des  Kopfes  aiisj^ezeielinet.  Nächst  verwandte  Art  C.  Steveiisi  sp.  nov., 
die  aber  vor  den  Hintereckeii  dentlicli  aiisf^escliweiften  Halsschild 
lind  noch  gröhere  Flngeldeckenjinnktreihen  besitzt. 

45.  (ioiioceplialiini  crassepunctatuni  sp.  nov.  (Ahh.  144 — 146). 

Schmal  und  parallel,  (jiier  gewölbt,  schwarz,  luihler  und  Beine 
braun.  Kopf  breit,  Angen  klein  und  rnndlicb,  W angen  viel  breiter 
als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor  dem  \ Orderrand 
der  Angen,  Außenecke  scharf  recbtwinkelig,  seitlich  in  der  Mitte 
sehr  schwach  ausgehuchtet.  Zwischen  Epistom  und  W angen  mit 
einem  deutlichen  und  tiefen  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den  Auiren 
gewölbt,  die  Mitte  ohne  Eindruck.  Augenfalten  kurz  .und  hoch. 
Die  Skulptur  besteht  aus  eng  aneinander  stoßenden  Punkten,  die 
Bäume  zwischen  den  Punkten  sind  etwas  höher  und  bilden  ein 
Netzw  erk.  Die  Punkte  haben  in  ihrer  Mitte  je  ein  großes,  konisches, 
horstentragendes  Körnchen.  Die  Borsten  sind  kurz  und  dick,  auf- 
recht stehend.  Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend, 
die  letzten  fünf  Glieder  bilden  eine  sehr  schwach  ahgesetzte  Keule. 
\lentum  klein  und  breit,  Vorderrand  abgerundet,  Mitte  schwach 
gekielt,  beiderseits  neben  der  Mitte  gruhig  vertieft.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlausschnittes  scharf  rechtwinkelig,  aber  ohne  Ecke. 
Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die 
größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  Seiten  nach  vorne  und  hinten 
fast  gleich  stark  im  Bogen  gerundet,  vor  den  Hinterecken  undeut- 
lich ausgeschw  eift,  Hinterecken  spitzwinkelig  nach  außen  gerichtet, 
V orderecken  ebenfalls  spitzw  inkelig  vortretend.  Seiten  nicht  heson- 
tlers  breit  verflacht  und  innen  schwach  ahgesetzt.  Scheibe  schwadi 
gew  ölbt,  durch  mehrere,  ganz  flache  Eindrücke  uneben.  Die  Skulptur 
besteht  aus  sehr  eng  aneinander  stoßenden,  großen,  glänzenden, 
Hachen  Punkten,  der  llaum  zwischen  den  Punkten  bildet  ein  Netz- 
werk.  Auf  jedem  Punkt  befindet  sich  ein  sehr  grobes,  konisches 
Körnchen,  die  Borsten  sind  kurz  und  aufrecht  stehend,  gegen  das 
lOide  verdickt.  Schildchen  dreieckig,  flach  und  sehr  grob,  dicht 
granuliert,  Hinterrand  schmal  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken 
an  der  Basis  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  Schultern  scharf 
stumpfwinkelig,  nach  hinten  kaum  erweitert,  Seitenrand  ziemlich 
breit  ahgesetzt,  stark  krenuliert  und  hehorstet,  von  oben  bis  zur 
Spitze  überall  sichtbar.  Mit  groben  und  stark  vertieften  Punkt- 
reihen, die  Punkte  dicht  stehend.  Zwischenräume,  besonders  hinten, 
gewölbt,  mit  ziemlich  scharfen,  aber  feinen  und  spärlich  stehenden 
Körnchen,  aus  welchen  dicke,  kurze,  aufrecht  stehende,  horsten- 
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artit^e  Haare  wachsen.  P r o s t e r n u m zwischen  den  Vorderhüften 
nnj^efiircht,  nach  hinten  niedergel)ogen,  ohne  Fortsatz.  Mittelhrust 
dicht  lind  groh  mit  raspelartigen  Körnchen,  Ahdomen  dicht  punk- 
tiert und  gekörnelt,  Analsegment  ungerandet.  Beine  mäßig  lang, 
heim  Männchen  ohne  hesondere  Auszeichnung.  Vorderschienen 
sehr  hreit  und  flach,  Außenseite  fast  bis  zur  Basis  scharfkantig, 
Unterseite  flach,  etwas  ausgehöhlt,  Oberseite  ohne  Kiel  und  ohne 
Furche,  Ende  fast  so  hreit  wie  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder- 
tarsen zusammen  lang.  Mittelschienen  gerade,  mit  stacheligen  Borsten 
dicht  besetzt.  Hinterschienen  gerade  und  rundlich.  Tarsen  ziem- 
lich lang,  Klauenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best.  Das 
] . Glied  der  Hintertarsen  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder 
zusammen  und  etwas  länger  als  das  Klauenglied.  Behaarung  der 
Tarsen  ziemlich  horstenartig.  — Länge:  8 — 9 mm.  Breite:  4 bis 
4,5  mm. 

U n t e r s ii  c h u n g s m a t e r i a 1 : 11  Exemplare  (5  Exempl.  Britsh 
Mus.;  6 Exempl.  Mus.  Budapest). 

\ er  hr  eitun  g:  Vorcler-lndien:  Trichinopoly ; Fyzabad,  United 
Prov.  (leg.  B.  \\  . G.  Hingston);  Hinter-lmlien:  Tenasserim;  Kowke- 


Abl).  144 — 146.  Goiiocephalum  crassepii/ictatiim  sp.  nov.  (144.  Kopf;  145.  Fühler; 


146.  Vorderbein). 

Abb.  147 — 148.  Goiiocephalum  himalayeuse  sp.  nov.  (147.  Kopf;  148,  Fühler). 


Eiitom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museüm  Gg.  Frey,  Bd.  .3,  1952. 


reel  (leg.  Fea);  Burma,  Rangoon,  \ II.  1935  (leg.  L.  N.  Johri);  25.  bis 
30.  XI.  1934  (leg.  R.  Malaise);  Tonkin:  Hanoi. 

Pypus  lielindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Mnsenms  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  parallelen  Körper,  die  grobe  Skulptur 
des  Vorderkörpers  und  durch  die  breiten  Vorderschienen  ausge- 
zeichnet. Nah  verwandte  Arten  sind  G.  siniciim  Bei.,  G.  Stevensi 
sp.  nov.  und  G.  jormoscuuun  Geh.;  diese  Arten  liesitzen  aber  schmä- 
lere Vorderschienen  und  feinere  Skulptur. 

46.  Gonocephaluiii  hiinalayense  sp.  nov.  (Ahh.  147 — 148). 

Kurz,  breit  oval,  flach.  Einfarbig  braunrot.  Kopf  an  den 
\\  angen  sehr  viel  Iireiter  als  die  Augen,  ihre  Außenecke  verrundet, 
die  größte  Breite  liegt  mit  dem  Vorderrand  der  Augen  in  einer 
gleichen  Linie.  Seiten  der  V\  angen  in  der  Vlitte  sehr  leicht  aus- 
gehuchtet,  zwischen  Epistom  und  V\  angen  mit  einer  sehr  deutlichen, 
spitzwinkeligen  Aushuchtung.  Stirn  zwischen  den  Augen  in  der 
Mitte  vorne  mit  einer  flachen  Grube.  Augenfalten  kurz,  aber  deut- 
lich. Die  Skulptur  besteht  aus  zusammenfließenden,  flachen,  großen, 
runden,  etwas  verwischten  Punkten;  die  Mitte  der  Punkte  mit  je  einem 
horstentragenden  Körnchen  versehen,  die  Borsten  sind  kurz  und  dick, 
gegen  die  Spitze  dicker  werdend  und  aufrecht  stellend.  Fühler  die 
Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend,  ohne  gut  ahgesetzte  Keule. 
Ment  um  verkehrt  trapezförmig,  Vorderecken  niedergedrückt,  die 
Mitte  vorne  konisch,  mit  schwachem,  undeutlichen  Mittelkiel,  Seiten 
beiderseits  leicht  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes 
mit  scharf  spitzwinkeliger  Ecke.  Halsschild  etwa  doppelt  so  breit 
wie  in  der  Mitte  lang,  hinter  der  Alitte  am  breitesten,  Seiten  nach 
vorne  und  hinten  im  starken  Bogen  gerundet  verengt,  vor  den 
Hinterecken  etwas  ausgeschweift.  Seitenrand  dicht  und  fein  krenu- 
liert,  Seiten  breit  verflacht  und  innen  besonders  in  der  Mitte  durch 
einen  länglichen  Eindruck  ahgesetzt.  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig, 
V orclerecken  treten  ziemlich  scharf  spitzwinkelig  vor.  Sdieihe  fladi 
gewölbt,  durch  mehrere  flache  Eindrücke  uneben.  Mittellinie  vorne 
sehr  flach,  die  Scheibe  hinter  der  Mitte  beiderseits  ziemlich  tief 
und  gekrümmt  verflacht.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  großen, 
ahgeflachten,  rundlichen,  verwischten  Punkten,  die  Punkte  tragen 
je  ein  sehr  kleines  Kerhzähnchen,  aus  welchen  gekrümmte,  gegen 
das  Ende  erweiterte  Haare  wachsen.  Schildchen  flach,  didit  ge- 
körnelt,  matt,  Hinterrand  schmal  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken 
an  der  Basis  viel  breiter  als  die  Halsschilclhasis,  nach  hinten  schwadi 
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erweitert,  Schultern  sein*  breit  gerundet  rechtwiukelig,  Schulter- 
beulen undeutlich.  Seiten  schwach  ahgesetzt,  leicht  kreuuliert,  von 
oben  fast  bis  zur  Spitze,  aber  schwer  sichtbar.  Die  Naht  hinter 
dem  Schildchen  flach  eingedrückt.  Mit  gut  vertieften  Pnnktreiheii, 
die  Punkte  ziemlich  grob  und  dicht  stehend,  Zwischenräume  beson- 
ders gegen  die  Spitze  gut  gewölbt,  glänzend,  Oberfläche  mit  sehr 
1 spärlicher  und  feiner  Körnelimg.  Ans  den  Körndien  wachsen  kurze, 
I schuppenartige,  abstehende  Haare.  Proste  r n u m zwischen  den 
i Vorderhüften  dreimal  ziemlich  scharf  gefurcht,  nach  hinten  nieder- 
gebogen und  ohne  Fortsatz.  Analsegment  sehr  dicht  und  runzelig 
punktiert,  Hinterrand  schwadi  gerandet.  Beine  heim  Weibchen 
einfach,  ohne  besondere  Kennzeichen.  Vorderschienen  gerade,  Außen- 
seite mit  scharfer  Kante,  das  Ende  etwas  breiter  als  die  beiden 
ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinter- 
i schienen  gerade  und  rundlich.  Schienen  mit  feinen,  dünnen,  nicht 
horstenartigen  Haaren  besetzt.  Tarsen  nur  mäßig  laug,  Klaueuglied 
aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
i viel  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  etwa 
so  lang  wie  das  Klauenglied.  — Länge:  7,4  mm.  Breite:  4 mm. 

U 11 1 e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  (2  Exempl.  British. 
I Mus.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  Ilitiialaya : Kurseong,  V erschraeghen,  1 904 
(coli.  Baron  Moffaerts);  Sikkim;  Vorder-Indien:  Calcutta,  23.  IV.  1910, 
,, linder  brichs  hy  ruhbin  heap”  (coli.  Ind.  AIus.). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
i wissenschaftlichen  Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  außer  dem  breiten  und  flachen  Körper  noch  durch 
die  Form  und  Skulptur  des  Halsschildes  ausgezeichnet.  Die  Arten 
G.  formosanuni  Geh.,  G.  Stevensi  sp.  nov.  und  G.  joveicolle  sp.  nov. 

1 sind  viel  schmäler  gebaut,  haben  ganz  abweichende  Flügeldecken - 
und  Halsschildskulptur;  von  G.  subspinosiini  Fairm.  unterscheidet 
sie  sich  durch  den  von  den  Hinterecken  weniger  tief  ausgebuchteten 
Halsschild  und  abweichende  Skulptur. 

47.  Gonocephalum  Saiiteri  sp.  nov.  (Ahh.  149 — 150). 

Klein  und  robust,  stark  gewölbt,  brauuschwarz,  Fühler  und 
Mundteile,  sowie  Tarsen  aber  rötlich.  Kopf  stark  quer  und  un- 
eben, Wangen  viel  breiter  als  die  Augen,  die  gerundet  rechtwin- 
j kelige  Außenecke  liegt  deutlich  vor  dem  Vorderrand  der  Augen, 
I seitlich  etwas  ausgeschnitten,  zwischen  Wangen  und  Epistom  mit 
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einem  deutliehen,  seharfeii  Aiisstlmitt.  Stirne  zwischen  den  Augen 
schwach  gewölbt  und  in  der  Mitte  vorne  mit  einem  Eindruck. 
Augenfalten  hoch  und  etwas  nach  innen  gerichtet,  Augen  sehr  klein 
und  rundlich.  Die  Skul}3tur  besteht  am  Clypeus  und  an  den  W an  gen 
aus  Hunzeln  und  Punkten,  an  der  Stirne  aber  aus  sehr  groben, 
spärlich  stehenden,  horstentragenden  Köriuhen.  Der  Grund  ist  zwi- 
schen den  Körnchen  ziemlich  glatt.  Fühler  dick,  ohne  scharf 
ahgesetzte  Keule,  gegen  die  Sjiitze  allmählich  verdickt.  Men  tum 
breit  verkehrt  trapezförmig,  \ orderecken  niedergedrückt,  die  Mitte 
nur  an  der  Basis  gekielt,  ringsum  breit  eingedrückt.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlausschnittes  scharf  spitzwinkelig  nach  vorne  ausge- 
zogen. Halsschild  stark  quer,  mehr  als  doppelt  so  breit  wie 
in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  Seiten  nach 
vorne  und  hinten  stark  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken 
nicht  ausgeschweift.  Hinterecken  scharf  stumpfwinkelig,  Vorderecken 
treten  ziemlich  stark  vor,  abgerundet  spitzwinkelig.  Seiten  breit 
verflacht  und  ahgesetzt,  Scheibe  stark  gewölbt  und  nur  leicht  un- 
eben. Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich  groben,  konisdien  und 
spärlich  stehenden,  borstentragenden  Körnchen.  Der  Grund  ist 
zwischen  den  Körnchen  ziemlich  glänzend.  Die  Haare  sind  kurz 
und  gekrümmt.  Schildchen  klein,  halbkreisförmig,  dicht  runzelig 
gekörnelt,  matt,  Hinterrand  schmal,  glatt  und  glänzend.  Flügel- 
decken etwas  oval,  an  der  Basis  etwas  breiter  als  die  Halsschild- 
basis, Schultern  gerundet  stumpfwinkelig,  ohne  Schulterbeulen. 
Seiten  steil  abfallend,  aber  nicht  niedergebogen,  Seitenrand  abge- 
setzt, von  oben  an  der  Schulter  gut,  hinten  schw  er  sichtbar.  Punkt- 
reihen scharf  eingeschnitten,  die  Punkte  in  den  Reihen  sitzen  didit 
hintereinander.  Zwischenräume  deutlich  gewölbt,  Oberfläche  mit 
sehr  spärlich  stehenden,  kleinen,  konisdien  Körnchen  besetzt,  aus 
welchen  kurze,  anliegende  Haare  wachsen.  Prosternum  zw isdien 
den  Vorderhüften  ganz  flach,  ohne  Doppelfurche,  nach  hinten  ge- 
rundet abfallend.  Abdomen  dicht  raspelartig  gekörnelt,  Analsegment 
grob  und  dicht  punktiert,  nicht  gelandet.  Die  beiden  ersten  Segmente 
des  x\bdomens  beim  Männchen  nur  verflacht,  nicht  eingedrückt. 
Beine  kurz  und  dick,  Schenkel  unten  ohne  scharfe  Doppelkante, 
Oberfläche  raiili  raspelartig  punktiert.  ^ orderschienen  dick  und  etw  as 
gekrümmt,  Außenseite  nur  bis  zur  Mitte  mit  scharfer  Kante,  Unter- 
seite flach,  das  Ende  fast  so  breit  wie  die  drei  ersten  Glieder  der 
\ ordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick  und 
rundlich,  gerade;  die  Schienen  sind  sehr  didit  gekörnelt  und  kurz 
beborstet.  Klauengliecl  aller  Tarsen  kurz,  das  1.  Glied  der  Hinter- 
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tarsen  so  lang  wie  das  Klauenglied.  Tarsen  unten  kurz  behorstet.  — 
Länge:  7 mm.  Breite:  3,6  mm . 

Unter suehungsmaterial:  1 Exemplar  (Mus.  Budapest). 

Verbreit  ii  n g : l onnosa : Takao  (leg.  H . Sauter). 

Typus  befindet  sieh  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
1'  wissenschaftlichen  Museums  in  Budapest. 

Ich  widme  diese  Art  dem  bekannten  Sammler  Herrn  H.  Sauter. 

Diese  Art  ist  durch  die  kleine,  robuste  Form,  die  Form  des 
Halsschildes  und  des  Kopfes,  das  nicht  eingedrückte,  nur  verflachte 
I Abdomen  des  Männchens  und  außerdem  durch  die  Skulptur  der 
Oberseite  gut  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Art  ist  G.  siniciini 
Bei.,  welche  Art  aber  viel  größer  ist,  eingedrückte  Ahdominalseg- 
mente  heim  Männchen  hat  und  hei  dem  die  Form  des  Halsschildes 
abweichend  ist. 


Abb.  149^ — 15Ü.  GonocepJialiim  Sauteri  sp.  nov.  (149.  Kopf;  150.  Vorderbein). 
Abb.  151 — 153.  Gonocep/ialuin  sinicum  Reichardt  (151.  Kopf;  152.  Fühler; 

153.  Vorderbein). 


48.  Gonocephalum  sinicum  Beichardt  (Ahh.  151 — ^153). 

Un  t e r s u eh  u ngs  mate  r i al:  18  Exemplare  (9  Exempl.  British. 
Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest;  7 Exempl.  Mus.  Frey). 
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\ er  1)1*  ei  tu  n Himna:  N.  E.  Burma,  Kamhaiti,  19.  IV.  1934; 
22.  m.  1934;  28.  111.  1934;  2.  III.  1934;  (leg.  K.  Malaise);  China: 
Szetsehuaii,  Tatsieulu  Kiulung  (eoll.  Emm.  Ileitter);  Nitou-3^atsienlu 
(eoll.  Emm.  Reitter);  zwiselien  Tza-li  und  Tapa  (nach  Reichardt);  . 
Sjao-tsien-he  Tal  (nach  Reichardt);  Kansu,  Hoei-Sien.  | 

49.  Gonocephalum  subspiiiosum  (Fairmaire)  (Ahh.  154 — 158).  I 

Untersuchungsmaterial:  129  Exemplare  (59  Exempl.  j 

Rritish.  Mus.;  4 Exempl.  Mus.  Budapest;  40  Exempl.  Mus.  Berlin; 

16  Exempl.  Mus.  Frey;  2 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  3 Exempl. 
Mus.  München;  5 Exempl.  Mus.  Bonn).  i 

\ erhreitung:  Ceylon,  1910  (leg.  G.  Lewis);  Cor  der- Indien:  | 
rrichinopoly;  Hinialaya:  Sikkim  (coli.  lud.  Mus.);  Near  Parong,  3300  ft, 
27.  XII.  1912  (leg.  Kemp);  Rötung.  1400  ft,  30.  XII.  1911,  „under  !| 
hark”  (leg.  Kemp);  Rötung  to  Kalek,  2500 — 3500  ft,  14. — 15.  III.  1912 
(leg.  Kemp);  Koho,  400  ft,  6.  XII.  1911,  „rotten  woocl”  (leg.  Kemp); 
Ahove  Panji,  400  ft,  16.1.  1912  (leg.  Kemp);  Gartok  (leg.  E.  Schäfer);  I 
Jaclung  Chimhitang  (leg.  E.  Schäfer);  Darjeeling;  Pedon,  1935  (leg.  ! 
L.  Durei);  Gopaldhara,  Runghong  Valley  (leg.  W.  K.  Wehh);  Pussum-  } 
hing,  Darjeeling,  4700  ft,  X. — XII.  1906  (leg.  H.  H.  Alaun);  Ghumti,  ' 
Darjeeling  Distr.,  2500  ft,  27.  III.  1910  (leg.  F.  H.  Gravely);  Assam,  1 
Khasi  Hills,  Cheerapunju,  12.  V.  1909  (leg.  B.  Warren);  Khasi  Hills, 
Nongpriang,  18.  V.  1909  (leg.  B,  Warren);  Kurseong,  Purchased; 
Kurseong,  5000  ft  (eoll.  Ind.  Mus.);  Naga  Hills  (eoll.  Ind.  AIus.);  j 
Mungphu  (leg.  Atkinson);  La-ai  R.,  Ka  lern  A alley,  Alishmi  country,  | 
31.  X.  1912  (leg.  Waterfielcl);  Konhir  (nach  Fairmaire);  China:  Aun-  j 
nan,  Soling -ho  Tal;  Gebirge  hei  Mentzge;  Kiautschau;  Kouy- 
1'scheon,  Kouy  Jang  Foo,  Kwang  tung,  Lung  tao  shan  (leg.  Mell):  I 

Eukien,  Kuatun,  2300  m,  (leg.  J.  Klapperich);  Ilinter-lndien:  Garn-  j 
hoclja  (nach  Chatanay);  N.  E.  Burma,  Sadon,  1200  m,  28.  VL:  j 

5.  \ 11.  1934  (leg.  B.  Alalaise);  Kamhaiti,  700  ft,  22.  III.  1934  (leg. 

B.  Malaise);  Tonkiii:  Bhao  Lac  (nach  Chatanay);  Montes  Mauson 
(leg.  H.  Fruhstorfer);  Formosa:  Anping  (leg.  H.  Sauter);  Hoozan 
(leg.  H.  Sauter);  Taihorin  (leg.  H.  Sauter);  Kleine  Siinda  - Inseln: 
Mittel  Flores,  Geli  Moetoe  (leg.  Bensch);  Batoe  Doelang,  ob.  d.  Ortes 
i.  Batoe  Lantsch  Gebirge  (leg.  Bensch). 

50.  Gonocephalum  toiikinense  sp.  nov.  (Ahh.  159 — 161). 

Klein  und  schmal,  schwarzhraun,  Fühler  und  Beine  heller. 
Kopf  quer,  Augen  klein  und  rundlidi,  Wangen  sehr  viel  breiter 
als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor  dem  \ orderrand 
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Abb.  154 — 158.  Gonocephaluin  subspinosum  Fainnaire  ('154.  Kopf;  155.  Halssdilld; 

15b.  Fühler;  157.  Vorderbein;  158.  Ilintertarsus). 

Abb.  159 — 161.  Gonocephalum  tonkinense  sp.  nov.  (159.  Kopf;  160.  Fühler; 

161.  Halöschildj. 

der  Augen,  Aiißenecke  gerundet  rechtw  inkelig,  Seiten  fast  gerade 
verjüngt,  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet,  zwischen 
Epistom  und  Wangen  mit  einem  deutlichen,  aber  nicht  tiefen 
Ausschnitt.  Stirne  zwischen  den  Augen  schwach  gewölbt,  in  der 
Mitte  etwas  eingedrückt,  neben  den  Augen  mit  je  einer  kurzen, 
hodi  aufgetriebenen  Augenfalte  versehen.  Die  Skulptur  besteht 
aus  groben,  sehr  eng  aneinander  stoßenden,  rundlidien  Punk- 
ten, aus  welchen  kurze,  aufrecht  stehende,  dicke  Borsten  wach- 
sen. Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend  und  mit 
ziemlich  gut  abgesetzter  fünfgliedriger  Keule.  Men  tum  verkehrt 
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trapezförmig^,  Vorderecken  stark  niedergedrückt,  Vorderrand  in  der 
Mitte  in  einer  spitzwinkeligen  Ecke,  die  Mitte  sdiwach  gekielt  und 
beiderseits  neben  der  Mitte  grnbig  vertieft.  Die  äußere  Seite  des 
Keblansschnittes  scharf  spitzwinkelig,  llalssebild  etwa  doppelt  so 
breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  breite  liegt  weit  hinter 
der  Mitte,  Seiten  vor  den  Hinterecken  deutlich  ausgeschweift,  Seiten- 
rand fein  kreniiliert.  Vorderecken  sjiitzwinkelig  vortretend,  die 
äußerste  Ecke  aber  gerundet,  Vorderrand  dreibuchtig  ausgesdinitten, 
die  hintere  Ecke  scharf  rechtwinkelig.  Seiten  breit  verflacht  und 
abgesetzt.  Scheibe  schwach  gewölbt,  mit  ziemlich  schwach  einge- 
drückter, ungekörnelter  Mittellinie;  außerdem  befindet  sich  vor 
der  basis  beiderseits  neben  der  Mitte  je  ein  langer,  schräger 
Eindruck;  hinter  dem  Vorderrand  (pier  flach  eingedrückt.  Die 
Skulptur  besteht  aus  groben,  konischen,  borstentragenden  Körn- 
chen, die  borsten  sind  dick  und  aufrecht  stehend.  Sehildchen 
klein  und  fast  halbkreisförmig,  fein  und  spärlich  granuliert,  Hin- 
terrand schmal,  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  basis  so 
breit  wie  die  größte  breite  des  Halsschildes,  nach  hinten  schwadi 
erweitert.  Schultern  scharf  stumpfwinkelig,  mit  einem  kleinen 
Humeralzähnchen.  Quer  stark  gewölbt,  Seiten  steil  abfallend  und 
niedergebogen,  Seitenrand  sehr  schwach  abgesetzt,  von  oben  nur 
an  den  Schultern  sichtbar.  Mit  groben  und  stark  vertieften  Punkt- 
reihen, die  Punkte  in  den  Reihen  dicht  stehend.  Zwischenräume 
sehr  schwadi  gewölbt,  mit  spärlich  stehenden  und  feinen,  aber 
scharfen  Körnchen  besetzt.  Aus  den  Körnchen  Avachsen  aufrecht 
stehende,  dicke  und  kurze  Haare.  Prosternum  ZAvisdien  den 
Vorderhüften  ungefurcht  und  nach  hinten  niedergebogen,  ohne 
Fortsatz.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männ- 
chen in  der  Mitte  stark  vertieft,  Analsegment  ungerandet.  bei  ne 
beim  Männchen  ohne  besondere  Auszeichnung.  Schenkel  sehr  grob 
punktiert  und  kurz,  fein  beborstet.  Vorderschienen  gerade,  sdimal, 
Außenseite  bis  zur  Vlitte  scharfkantig,  am  Ende  etwa  so  breit  Avie 
die  beiden  ersten  Tarsenglieder  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hin- 
tersdiienen  rundlich  und  gerade,  grob  gekörnelt  und  fein,  kurz 
und  etAvas  abstehend  behaart.  Klauenglied  aller  Tarsen  a iel  kürzer 
als  der  best.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  deutlich  länger  als  die 
beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  ebenso  lang  Avie  das 
Klauenglied.  Tarsen  unten  kurz  und  fein  behaart.  — Länge:  7 mm. 
breite:  3,5mm. 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 9 Exemplare  (1  Exempl.  Mus. 
budapest;  5 Exempl.  Mus.  FreA-;  3 Exempl.  Mus.  München). 
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Verbreitung:  Tonkin:  Quaiig  Yen  (leg.  K.  Vitalis  de  Sal- 
vaza);  Chiem  Hoa  (leg.  H.  Frnlistorfer). 

Typus  befindet  sich  im  Mnsenm  G.  Frey  in  München. 

Diese  Art  ist  außer  dem  kleinen  Körper  nodi  durch  die  grobe 
Skulptur,  den  sehr  imebenen  und  ziemlich  schmalen  Flalsschild 
ausgezeichnet.  Nädist  verwandt  mit  G.I  reyi  m.  (=  spinicolle 
die  aber  etwas  größer  und  breiter  ist,  einen  noch  gröber  granu- 
lierten Halsschild  besitzt  und  dessen  Eindrücke  weniger  tief  sind. 

51.  Gonocephalum  Csikii  sp.  nov.  (Abb.  162 — 165). 

Schmal  und  gestreckt,  rostrot,  Bebaarnng  gelbrot.  Kopf  c|iier 
lind  sehr  uneben,  neben  dem  Innen-  und  Vorderrand  der  Angen 
tief  lind  breit  gefurcht,  Augenfalten  sehr  schmal  und  hoch,  schräg 
nadi  hinten  geriditet,  Innenseite  senkrecht  abfallend.  Stirn  neben 
den  Augenfalten  vollkommen  flach  und  niedrig,  beiderseits  neben 
der  Mitte  je  einer  sehr  hohen,  diirdi  tiefe  und  dicht  nebeneinan- 
dergerückte Punkte  nnebenen  Beule,  weldie  vorn  mit  den  Angen- 
falten einerseits  und  mit  den  Wangen  anderseits  verbunden  ist, 
zwischen  beiden  Beulen  ist  die  Mitte  sehr  tief  eingedrückt,  Stirn 
vorne  an  der  Clypealsutnr  mit  drei  tief  gelegenen,  nnpnnktierten 
Stellen.  Wangen  breit  gerundet,  die  größte  Breite  liegt  mit  dem 
V Orderrand  der  Angen  in  einer  gleichen  Linie,  nach  v orne  leicht 
verjüngt  und  mit  einer  scharfen,  stumpfwinkeligen  Ecke,  dann 
ausgeschweift  und  vor  dem  Vorderrand  der  Angen  sehr  hoch  ge- 
wölbt. Zwischen  Epistom  und  Wangen  mit  einem  sehr  tiefen  Aus- 
schnitt. Die  Punktierung  äußerst  dicht  znsammengedrückt,  in  der 
Mitte  der  Punkte  sitzt  je  ein  kleines,  konisches,  scharfes  Körnchen, 
aus  welchem  ein  kleines,  hartes,  steil  anfstehendes,  zngespitztes, 
borstenartiges  Haar  wächst.  Die  Eindrücke  der  Stirn  sind  flach, 
unpnnktiert  und  mikroskopisch  genetzt.  Fühler  dick,  die  Mitte 
des  Halsschildes  kaum  überragend,  mit  ziemlich  gut  abgesetzten 
4 Endgliedern.  Men  tum  verkehrt  trapezförmig,  Y orderecken  aber 
niedergedrückt,  Oberfläche  unregelmäßig  fünfeckig,  die  Mitte  zn- 
gespitzt,  Mittellinie  gekielt,  beiderseits  grnbig  vertieft.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlausschnittes  in  einen  sehr  sdiarfen,  etwas  nach  unten 
gerichteten,  spitzwinkeligen  Zahn  ausgezogen.  Halsschild  mehr 
als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite  liegt 
weit  hinter  der  Ylitte,  nadi  hinten  stärker,  nach  vorne  leichter  im 
Bogen  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  etwas  ausgeschweift. 
Hinterecken  scharf  spitzwinkelig.  Seiten  sehr  breit  verflacht  und 
scharf  abgesetzt,  der  Band  grob  krenuliert.  Vorderecken  sdiarf 
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spitzwinkelig.  Scheibe  seiir  uneben,  vorne  bis  zu  ein  Viertel  der 
Länge,  dann  die  Mittellinie  bis  znm  binteren  Viertel  tief  einge- 
drückt, sowie  je  ein  tiefer,  bis  zur  Mitte  reichender  Eindruck.  Die 
Sknlptiir  bestellt  ans  groben,  tief  eingedrückten  Punkten,  weldie  zii- 
zusaininengedrinkt  sind  und  eine  unregelmäßige  Skulptur  verur- 
sachen. Aus  den  Körneben  wachsen  dicke,  hart  aufstebeFide,  am  Ende 
abgestutzte  Porstenbaare,  Sebildcben  halbkreisförmig,  der  Rand 
ziemlich  glatt,  die  Basis  mikroskopisch  ebagriniert,  matt.  El  ü gel- 
decken etwas  oval,  mehr  als  dopjielt  so  lang  wie  breit,  die 
größte  Breite  liegt  hinter  der  Mitte.  Basis  breiter  als  der  Halssdnld 
an  den  Hinterecken,  Schultern  mit  undeutlicher,  sehr  stumpfwinke- 
liger Scbulterecke  und  mit  innen  scharf  abgesetzten  Sdiulterbeulen. 
Seiten  steil  abfallend,  der  schmal  abgesetzte  Seitenrand  von  oben 
nur  an  den  Schultern  sichtbar.  Mit  scharf  ein  gestochenen  Punkt- 
reiben, die  Punkte  sitzen  in  den  Beihen  ziemlich  dicht,  die  dritte 
Punktreibe  aber  deutlich  dichter  punktiert;  die  Punkte  sitzen  frei, 
sie  sind  durch  keine  Linie  verbunden.  Zwisdienräume  glatt,  einfach, 
sehr  leicht  gewölbt,  sehr  spärlich  mit  äußerst  kleinen,  aber  scharfen 
Körnchen  besetzt,  aus  welchen  lange,  dicke,  gerade,  hart  aufstebende, 
am  Ende  abgestutzte,  borstenartige  Haare  wachsen.  Die  beiden 
ersten  Zwischenräume  einreihig,  die  übrigen  zweireihig.  Proster- 
n u m zwischen  den  \ orderbüften  ganz  niedergedrückt.  Hinterbrust 
äußerst  spärlich  mit  einzelnen  raspelartigen  Körnchen  besetzt,  Ab- 
domen am  Grunde  glatt,  Analsegment  äußerst  grob  mit  tiefen  Punk- 
ten, vor  dem  Hinterrand  tief  eingedrückt.  Die  Mitte  der  ersten  drei 
Segmente  beim  Männchen  breit  verflacht,  aber  nicht  eingedrückt. 
Beine  schlank,  Schenkel  und  Schienen  grob  skulptiert.  V order- 
schienen schmal,  Außenseite  scharfkantig  und  gerade,  Mittel-  und 
Hintertarsen  dünn  und  einfach.  Tarsen  unten  lang  gelb  behaart. 
Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  gerade  so  lang  wie  das  Klauen- 
gliecl.  — Länge:  7,2  mm.  Breite:  3,8mm. 

U ntersueb  Lin  gsmaterial:  1 Exemplar  (Mus.  Budapest). 

V e r 1)  r e i t u n g : Hinter-Indien : Burma. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarisdien  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Direktors  E.  Csiki, 
dem  bekannten  Koleoptereologen,  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  sehr  unebenen  Vorderkörper,  sowie 
die  Form  des  Kopfes  und  des  Halssdiildes  sehr  gut  ausgezeichnet. 
Nächst  verwandt  mit  G.  tojikineuse  sp.  nov.,  G.  Freyi  m.  (=  spirii- 
colle  Chat.)  und  G.  lüinalayeme  sp.  nov.;  von  diesen  Arten  unter- 
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scheidet  sie  sich  besonders  durch  den  sehr  unehenen  Vorderkörper, 
durch  das  äußerst  dicht  und  grob  punktierte  Aualsegmeut,  sowie 
durch  die  Form  des  Kopfes. 


Abb.  16'2 — Ibö.  Goiiocephahim  Csikii  sp.  nov.  (162.  Kopf;  163.  Fühler;  164,  V'onier- 


belu:  165.  Hlntertarsus). 

Abb.  166.  Gonocephahim  Gridellianum  sp.  nov.  (Kopf). 

■\bb.  167 — 169.  Goiiocephahim  Freyi  nom.  no%.  (167.  Kopf:  168.  tlalssehild: 

169.  Fühlet  j. 

52.  Gonocephalum  Gridellianum  sp.  nov.  (iVhh.  166.) 

Glänzend  schwarz,  gewölbt,  Fühler  und  Tarsen  braun.  Kopf 
an  den  breiten  und  ziemlich  winkeligen  V äugen  am  breitesten, 
zwischen  Epistom  und  W an  gen  mit  einer  sehr  deutlichen  Aus- 
buchtung. Neben  dem  Vorderrand  der  Augen  schwadi,  neben  dem 
Innenrand  deutlicher  gefurcht.  Augenfalten  kurz,  aber  hoch,  gerundet 
aufgebogen.  Stirne  zw  ischen  den  Augen  mit  zw  ei  ziemlich  erhabenen, 
sdimalen,  stark  gekörnelten  Beulen.  Die  Skulptur  besteht  aus  schar- 


538 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


feil  und  dicht  stehenden,  horstentragenden  Körnchen.  Die  Borsten 
sind  dick  und  kurz,  anfstehend.  F iililer  die  Mitte  des  Halsschildes 
etwas  üherragend,  ziemlich  schlank,  ohne  ahgesetzte  Keule,  zur 
Spitze  allmählich  verdickt.  Mentnm  klein  und  verkehrt  trapez- 
förmig, die  Vorderecken  niedergedrückt,  die  Mitte  scharf  gekielt, 
beiderseits  stark  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes 
scharfwinkelig.  Halsschild  etwa  doppelt  so  hreit  wie  in  der  Mitte 
lang,  die  größte  Breite  liegt  weit  hinter  der  Mitte,  Seiten  nadi 
vorn  schwächer,  nach  hinten  plötzlich  gerundet  verengt,  vor  den 
Hinterecken  kaum  ausgeschweift.  Vorderecken  gerundet  spitz- 
winkelig. Seitenrand  sehr  hreit  verflacht  und  ahgesetzt,  ziem- 
lich stark  anfgehogen.  Scheibe  sehr  uneben.  Vorne  in  der  ganzen 
Breite  liegt  ein  deutlicher  Quereindruck,  dicht  neben  der  Mitte 
vor  der  Basis  mit  hoher,  stark  gekörnelter,  kleiner  Beule.  Beider- 
seits in  der  Mitte  der  Scheibe  zieht  sich  von  der  Basis  bis  zur 
Mitte  je  eine  gerade,  etwas  nach  außen  geriditete,  hohe,  schmale 
Erhabenheit.  Die  Skulptur  besteht  aus  dicht  stehenden,  ganz  koni- 
schen, rundlichen  Körnchen,  aus  welchen  kurze  und  dicke,  abstehende 
Borsten  wachsen.  Sc  hi  Id  eben  halbkreisförmig,  glatt,  nur  die  Basis 
gerimzelt-gekörnelt.  Flügeldecken  hreit,  parallel,  an  den  ah- 
gerundeten  Schultern  deutlich  breiter  als  die  Basis  des  Halsschildes, 
Schulterheulen  fehlen.  Seiten  nicht  plötzlich  niedergehogen  und 
der  Seitenrand  von  oben  weit  über  die  Mitte  übersehbar.  Seiten- 
rand schmal  ahgesetzt  und  nicht  krenuliert.  Punktstreifen  grob 
und  die  Punkte  dicht  stehend.  Zwischenräume  schwadi  gewölbt 
und  glatt,  mit  sehr  feiner,  aber  scharfer  und  glänzender,  horsten- 
tragender Körnelung.  Aus  den  Körnchen  wachsen  kurze  und  am 
Ende  dicker  werdende,  schräg  aufstehende  Haare.  Prosternum 
zwischen  den  Vorderhüften  breit  und  flach,  schwach  doppelt  gefurcJit, 
vorne  vor  den  Vorderhüften  und  die  Propleuren  dicht  und  unregel- 
mäßig gekörnelt.  Die  beiden  ersten  Ahdominalsegmente  heim 
.Männchen  in  der  Mitte  sdiwach  eingedrückt,  Analsegment  sehr 
grob  punktiert,  das  Ende  strichförmig  gerandet.  Beine  dünn  und 
schlank,  Schenkel  unten  nur  mit  sehr  schwacher  Doppelkante.  Vorder- 
sdiienen  schmal  und  gerade,  Außenseite  scharfkantig,  die  äußere 
Ecke  sdiarf,  das  Ende  fast  sdimäler  als  die  beiden  ersten  Glieder 
der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hintersdiienen  gerade, 
ziemlidi  rundlich.  Tarsen  dünn,  unten  mit  weidier,  gelber  Behaa- 
rung. Das  erste  Glied  der  Hintertarsen  fast  länger  als  das  Klauen- 
gliecl.  — L äuge:  9 — 10  mm.  Breite:  4,5 — 4,8  mm. 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  (Mus.  Trieste). 


i 


Z.  Kaszab:  Indomalayische  und  ostasiatische  Gonocephala 


539 


Verbreitung:  Ost-Java:  Nongkodjadjar,  4000  ft  (leg.  J.  P. 
A.  Kalis). 

Typus  bebndet  sidi  in  der  Sammlung  des  Museo  Civico  di 
Storia  Naturale  in  Trieste. 

Ich  widme  diese  neue  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Prof.  Dr.  E. 
Gridelli  (Trieste),  dem  wir  eine  schöne  Arbeit  über  die  afrikanischen 
Gonocephalen  verdanken. 

Diese  Art  ist  außer  der  Kopfform  noch  durch  die  sehr  eigen- 
tümliche Form  und  Skulptur  des  Halsschildes  und  die  nicht  nieder- 
gebogenen  Seiten  der  Flügeldecken  ausgezeichnet.  Nächst  verwandt 
mit  G.^suhspinosiini  Fairm.;  die  neue  Art  hat  aber  einen  ganz 
abweichenden  Halssdiild  und  eine  andere  Skulptur. 

53.  Gonocephaluiii  Freyi  nom.  nov.  (Abb.  167 — 169). 

Untersuchungsmaterial:  32  Exemplare  (1  Exempl.  British 
Mus.,  3 Exempl.  Mus.  Budapest:  2 Exempl.  AIus.  Frey;  1 Exempl. 
Mus.  Berlin-Dahlem;  25  Exempl.  Mus.  Trieste). 

Verbreitung:  Java:  Batavia;  Sindanglaya  (leg.  J.  Xäntus); 
Megamendong,  Moa  Mina,  1870  (leg.  J.  Xäntus);  Monts  Tengger 
(nach  Chatanay);  Nongkodjadjar,  4000  ft  (leg.  J.  P.  A.  Kalis);  Kraka- 
tau: Verlaten  Eil.  VIII.  1930  (leg.  Dammerman). 

Herrn  G.  Frey  (München),  dem  Mäzen  der  Entomologie  ge- 
widmet. 

54.  Goiiocephalum  andamaneiise  sp.  nov.  (Abb.  170). 

Breit  und  gewölbt,  braunschwarz,  Tarsen  und  Fühler  rötlich- 
braun. Kopf  breit,  Wangen  mit  scharf  rechteckiger  Außenecke,  ihre 
größte  Breite  liegt  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen.  Seiten  der 
Wangen  sehr  schwach  gekrümmt.  Z^\  ischen  Epistom  und  Wangen  mit 
deutlichem  Ausschnitt.  Clypeus  mit  den  Wangen  zusammen  etwas 
aufgebogen  und  flach,  hinter  der  Clypealsutur  ist  ein  deutlicher, 
querer  Eindruck  vorhanden.  Stirn  zwischen  den  Augen  kaum  ge- 
wölbt, in  der  Mitte  mit  einem  V-förmigen,  hohen  Wulst.  Neben 
dem  Innenrand  der  Augen  mit  schwachen  Augenfalten  und  leicht 
vertieften  Augenfurchen  versehen.  Mit  sehr  grober  Skulptur.  F übler 
kurz,  die  Mitte  des  Halsschildes  kaum  erreichend,  mit  ziemlich  gut 
abgesetzter,  viergliedriger  Keule.  Men  tum  verkehrt  trapezförmig, 
Seiten  gerade,  die  Mitte  schw  adi  gekielt  und  vorne  in  einer  spitzigen 
Ecke  endend,  Seiten  beiderseits  schwach  niedergedrückt.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlausschnittes  mit  einer  scharf  spitzwinkeligen  Ecke. 
Halsschild  etwas  mehr  als  zweimal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
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die  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  stärker, 
nach  vorne  schwächer  gerundet  verjüngt,  so  daß  der  Halsschild  an 
den  Vorderecken  etwa  ebenso  hreit  wie  an  den  Hinterecken  ist.  Seiten- 
rand sehr  hreit  verdacht  und  ahgesetzt,  von  der  Seite  gesehen 
S-förinig  gekrümmt,  Seitenrand  fein  kremdiert.  Vorderecken  spitz- 
winkelig, Hinterecken  scharf  rechtwinkelig.  Scheibe  durch  mehrere 
Eindrücke  iinehen,  in  der  Mitte  vorne  ist  eine  schwadie,  neben 
der  Mitte  vor  der  Basis  je  eine  tiefe,  lange  Vertiefung  vorhanden. 
Die  Skulptur  besteht  aus  großen,  glänzenden,  konisdien  Körnchen, 
welche  ziemlich  gleichartig  sind.  Ans  den  Körndien  wachsen  kurze, 
nach  hinten  gerichtete  Borsten.  Schildchen  dreieckig,  flach,  schwach 
granuliert  und  dazwisdien  chagriniert,  Hinterrand  glatt  und  glän- 
zend. Flügeldecken  auch  in  Längsriditimg  stark  gewölbt,  hinten 
senkredit  abfallend,  Seitenrand  von  oben  nicht  sichtbar.  Schultern 
rechtwinkelig,  ohne  ausgesprochene  Schulterheulen.  Hinter  dem 
Schildchen  eingedrückt,  der  Raum  zwischen  dem  Skutellarstreif  und 
der  Naht  ist  aber  etwas  aufgebogen.  Mit  deutlichen  Punktreihen,  ' 
die  Punkte  grob  und  quer.  Zwischenräume  sehr  schwach  gewölbt, 
vorne  aber  die  abwechselnden  ziemlich  hoch,  mit  spärlich  stehenden, 
groben  Körnchen  besetzt,  die  Körnchen  sind  oft  in  zwei  unregelmäßi- 
gen Reihen  geordnet,  vor  der  Spitze  ist  aber  nur  eine  Reihe  vorhanden. 
Seitenrand  kaum  abgesetzt.  P r o s t e r n u m zwischen  den  Vorderhüften 
hreit  und  ungefurcht,  hinten  niedergehogen,  ohne  Fortsatz,  nach  vorne 
fast  waagerecht,  etwas  wulstförmig.  Propleuren  fast  glatt,  nur  an  den 
V orderecken  mit  einigen  groben  Körnchen  und  nur  das  Prosternum 
grob  skulptiert.  Hinterhrust  sehr  kurz,  zwischen  den  Mittel-  und  Hin- 
terhüften etwa  so  lang  wie  die  Hälfte  einer  Mittelhüfte.  Abdomen 
mit  raspelartigen  Körnchen  ziemlich  didit  besetzt,  Analsegment 
ungerandet,  die  Außenseite  aber  sehr  hreit  verflacht  und  einge- 
drückt. Beine  von  normaler  Länge,  Schenkel  mit  glänzenden,  flachen 
Körnchen  sehr  dicht  besetzt.  Vorderschienen  mit  scharfer  Außen- 
kante, gerade,  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  allmählich  dicker  werdend, 
am  Ende  so  hreit  wie  die  3 ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusam- 
men lang.  Außenseite  der  Vorderschienen  mit  stadieligen  Borsten 
besetzt.  Mittelschienen  rundlich  und  ganz  gerade,  am  Ende  etwas 
schräg  abgestutzt.  Hinterschienen  am  Ende  schwach  erweitert, 
rundlich  und  gerade.  Tarsen  mäßig  lang,  das  Klauenglied  aller 
Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  so  lang 
wie  das  Klauenglied.  Tarsen  unten  lang,  weich  behaart.  — Länge: 
7mm.  Breite:  3.5mm. 
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U 11  tersuchungs  material:  3 Exemplare  (2  Exempl.  British 
iMus.;  1 Exempl.  Mus.  Frey). 

Verbreitung:  Andaman-l nsel  (leg.  \\  imberley). 

Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Gebien)  in  München. 
[ Diese  Art  ist  durch  den  hochgewölbten  Hinterkörper,  die  Skulp- 
tur und  besonders  durch  den  ungeflügelten  Hinterkörper  ausge- 
zeidinet.  Sie  gehört  in  die  Nähe  von  G.  hrevicorne  Chat.,  doch 
besitzt  diese  letztere  Art  eine  lange  Hinterbrust  und  eine  ganz 
abweichende  Flügeldeckenform. 


Abb.  170.  Gonocephaluin  andamauense  sp.  nov.  (Kopf). 

- Abb.  171 — 1T4.  Gonocephalum  Balmeae  sp.  nov.  (171.  Kopf;  172.  Kopf  von  unten; 
173.  Fühler;  174.  Vorderbein). 

Abb.  175 — 177.  Gonocephaluin  Borosi  nov.  (175.  Kopf;  176.  Fühler;  177.  Hinter- 
tarsus). 

55.  Gonocephaluin  Balmeae  sp.  nov.  (Abb.  171 — 174). 
Dunkelbraun,  Beine  heller,  Fühler  rotbraun;  parallel,  quer 
stark  gewölbt.  Kopf  gewölbt  und  quer,  mit  ganz  kleinen  und 
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niedrig  sitzenden  Angen,  nehen  der  Innenseite  der  Angen  und  auch 
liehen  dem  Vorderrand  mit  einer  ziemlich  breiten  und  tiefen  Furdie. 
Angenfalten  niedrig,  sehr  sciiräg  nach  hinten  und  außen  gerichtet, 
nehen  der  Innenseite  beiderseits  schwach  vertieft.  Stirn  zwischen  den 
Augen  leicht  gew  ölht  und  die  Mitte  in  Längsrichtung  etwas  schwach 
verflacht.  Clypealsntur  sehr  scharf  c^uer  eingedrückt.  \\  angen  vor 
dem  Vorderrand  der  Augen  hoch  gewölbt,  Außenecke  abgerundet 
stumpfwinkelig,  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen  liegend,  nach 
vorne  gerade  verengt.  Zwisihen  Epistom  und  W angen  mit  einem 
kurzen,  aber  bedeutenden  Ausschnitt.  Mit  dicht  aneinander  stoßenden, 
zusammenfließenden  Punkten,  in  welchen  je  ein  mikroskopisches, 
scharfes  Körnchen  sitzt,  aus  w elchen  je  ein  kleines,  verschieden  ge- 
richtetes Härchen  w ächst.  Stirn  mit  groben,  konischen,  eng  aneinander 
stoßenden  Körnchen,  aus  w eichen  sich  die  gekrümmten,  nach  hinten 
gerichteten,  zugespitzten,  kleinen  Haare  erheben.  Fühler  die  Mitte 
des  Halsschildes  kaum  überragend,  dick  und  kurz,  mit  breiten  End- 
gliedern. Men  tum  flach  und  verkehrt  trapezförmig,  mit  abgestutz- 
ten V orderecken,  die  Vlitte  breit  aufgew  ölbt,  vorne  breit  abgeflacht 
lind  beiderseits  an  den  Seiten  stark  grubenartig  vertieft.  Der  Raum 
zwischen  Augen  und  Kehlausschnitt  stark  aus  der  V\  ölbung  heraus- 
ragend, mit  einem  gebogenen  Eindruck,  Innenseite  scharf  spitzwin- 
kelig, die  äußere  Ecke  aber  hoch  und  scharf  stumpfwinkelig.  Hals- 
schild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  in  der  Mitte  am 
breitesten,  nach  vorn  und  hinten  in  gleichmäßigem  Bogen  gerundet, 
leicht  verengt.  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig,  Vorderecken  spitz- 
winkelig.  Seiten  schmal  verflacht  und  schwach  abgesetzt.  Scheibe 
in  Längsrichtung  ebenso  stark  gewölbt  wie  in  der  Quere,  nicht 
uneben.  Die  Skulptur  besteht  aus  dicht  stehenden,  kleinen,  aber 
scharfen  Körnchen,  aus  w eichen  sich  je  ein  gekrümmtes,  zugespitztes 
Härchen  erhebt.  Zwischen  den  haartragenden  Körnchen  sind  mikros- 
kopische, glänzende,  dichte  Runzeln  vorhanden,  der  Grund  ist 
deswegen  fettglänzend.  Schildchen  sehr  kurz  und  breit,  das 
Ende  dreieckig,  Oberfläche  gewölbt,  uneben,  fein  behaart.  Flügel- 
decken lang  parallel  und  zylindrisch,  hinten  plötzlich  abfallend. 
Seiten  steil,  nieclergebogen,  Seitenrand  von  oben  nicht  siditbar.  | 
Basis  kaum  etw  as  breiter  als  die  Halssdiildbasis,  mit  stumpfwinkeli- 
ger, scharfer  Schultereche  und  ganz  undeutlichen  Sdrulterbeulen  (das 
Tier  besitzt  nur  rudimentäre  Flügel),  die  Basis  ist  an  der  fünften  | 
Punktreihe  eingedrückt,  des  w eiteren  endet  die  1.,  2.  und  3.  Punkt- 
reihe vor  der  Basis,  w elche  sich  hier  etw  as  w ulstförmig  erhebt.  Mit  1 
deutlichen,  eingegrabenen  Punktlinien,  w o sdiarfe,  große  und  didit  j 
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hintereinander  stehende  Punkte  separiert  sitzen.  Jeder  Punkt  trägt 
an  seinem  Vorderrand  ein  scharfes,  kleines  Körnchen,  aus  welchem 
sich  je  ein  mikroskopisches,  nach  hinten  gerichtetes,  kurzes  und 
zugespitztes  Härchen  erhebt.  Die  Körnchen  sitzen  ganz  unordentlich 
in  2 — 3 Querreihen.  Der  Nahtstreifen  ist  hinten  tief  eingedrückt, 
' der  2.  und  9.  Zwischenraum  am  Ende  verbunden  und  dort  etwas 
wulstförmig.  Prosternuni  zwischen  den  Vorderhüften  sehr  breit, 
1 nach  hinten  ausgezogen,  scharf  rechtwinkelig,  Abdomen  sehr  dicht 
punktiert,  Analsegment  scharf  gerandet.  Die  beiden  ersten  Segmente 
des  Abdomens  beim  Männchen  in  der  Alitte  verflacht.  Beine  kurz 
und  dick.  Vorderschienen  beim  Männchen  breit,  mit  scharfer  Aiißen- 
) kante  und  verflachter  Unterseite,  Außenecke  stumpfwinkelig  und 
etwas  nach  unten  gerichtet,  das  Ende  so  breit  wie  die  ersten  drei 
Tarsenglieder  zusammen  lang.  Alittel-  und  Hinterschienen  dick 
und  gerade.  Tarsen  kurz  und  dick,  das  Endglied  der  Vordertarsen 
deutlich  länger  als  die  drei  ersten  Glieder,  welche  aber  sehr  kurz 
sind.  Das  Klauenglied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  die  beiden 
ersten  Glieder.  — Länge:  8,8 — 9,2  mm.  Breite:  4,5mm. 

Untersuchungsmaterial:  2 Männchen  (British  Museum). 
Verbreitung:  L'0/Y/c/-//^f//e/^.•Satara  Distr.,  3700 ft,  23.  IV.  1912 
(leg.  F.  H.  B.). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  British  Museum 
in  London. 

Zu  Ehren  der  Kollegin  Helen  Bahne  im  British  Museum  benannt. 
I Diese  Art  ist  durch  den  zylindrisdien  Körper,  die  sehr  eigen- 

I tümlidie  Form  des  Unterkopfes,  des  weiteren  durch  das  auch  in 
der  Längsrichtung  stark  gewölbte  Halsschild  sowie  durch  die  Skulp- 
tur und  den  flugunfähigen  Körper  ausgezeichnet.  Sie  steht  mit 
keiner  anderen  Art  in  näherer  Verwandtschaft.  Einen  ähnlichen 
Unterkopf  haben  die  Arten  der  Gattung  Reidiardtiella  Kasz., 
doch  besitzt  diese  Gattung  eine  sehr  scharf  zahnförmig  vorgezogene 
Ecke  zwischen  Kehlausschnitt  und  Augen,  ferner  einen  anders- 
gebildeten Kopf. 

56.  Gonocephalum  Borosi  sp.  nov.  (Abb.  175 — 177). 

Braunschwarz,  Beine,  Fühler  und  Palpen  aber  heller.  Lang- 
gestreckt und  schmal.  Kopf  quer  und  flach,  am  Innen-  und  Vorder- 
rand der  leicht  gewölbten  Augen  ohne  Furche.  Augenfalten  hoch, 
neben  der  Innenseite  der  Augenfalten  stark  eingedrückt.  Stirne 
zwischen  den  Augen  in  der  Mitte  vertieft,  Scheitel  nur  leicht  gewölbt. 
Die  Außenecke  der  Wangen  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Aiij^en,  scharfvvinkelig,  nach  vorne  ansgehiichtet  verengt.  Zwischen 
Epistoni  lind  Wangen  stark  ausgeschnitten.  Die  Skulptur  liesteht 
ans  scharfen  konischen,  haartragenden  Körnchen,  dazwischen  mit 
netzartigen  Runzeln,  welche  llndimente  der  Seiten  der  l’nnkte  sind. 
Die  Idaare  sind  nach  hinten  gerichtet,  dick,  am  Ende  ahgestntzt 
lind  ziemlich  lang.  En  hier  die  Mitte  des  Jlalsschildes  weit  iiher- 
ragend,  mit  stufenweise  erweiterten  fünf  Endgliedern.  Men  tum 
verkehrt  trapezförmig,  die  Vorderecken  aber  niedergedrückt,  Mitte 
scharf  gekielt,  beiderseits  gruhig  vertieft.  Neben  der  Innenseite 
der  Angen  am  Unterkopf  ohne  bedeutende  Einehe.  Halsschild 
mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite 
liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  stärker,  nach  vorne  weniger 
bogenförmig  gerundet  verengt,  vor  den  sdiarf  spitzwinkeligen 
Hinterecken  etwas  ausgeschweift.  \ orderecken  ragen  stark  und  weit 
spitzwinkelig  vor,  dort  ist  der  Kopf  etwas  breiter  als  der  Halssdiild, 
Vorderrand  sehr  tief,  plötzlich  ausgeschnitten.  Seitenrand  sehr  breit 
ahgesetzt  und  anfgehogen,  verflacht.  Scheibe  nur  leicht  gewölbt, 
kaum  uneben.  Die  Skulptur  besteht  aus  ganz  kleinen  und  didit 
aneinander  stoßenden  Punkten,  jeder  Punkt  trägt  in  der  Mitte 
ein  scharfes,  ■ glänzendes  Körnchen,  aus  welchem  sich  die  kurzen, 
gekrümmten,  zugespitzten  Haare  erheben.  Die  Haare  sind  vorne 
in  der  Mitte  der  Scheibe  nach  hinten,  an  den  Seiten  und  vor  der 
Basis  nach  innen,  am  verflachten  Seitenrand  nach  außen  geriditet. 
Schild  c h e n halbkreisförmig  und  uneben,  dicht  skiilptiert,  mit 
glattem  Band.  Flügeldecken  an  der  Basis  deutlich  breiter  als 
die  Halsschildbasis  und  so  breit  wie  die  Mitte  des  Halsschildes, 
Schultern  abgerundet  stumpfwinkelig,  ohne  scharfe  Ecke,  Schulter- 
beulen deutlich  ahgesetzt.  Quer  stark  gew  ölht,  Seiten  steil  abfallend, 
der  schmal  ahgesetzte  Seitenrand  von  oben  nicht  sichtbar,  das  Ende 
der  Flügeldecken  plötzlich  abfallend.  Mit  sdiarf  eingesdmittenen 
Punktreihen,  die  Punkte  sitzen  in  den  Reilien  separiert  und  spär- 
lich, jeder  Punkt  trägt  ein  mikroskopisches  Körndien.  Zwischen- 
räume fast  fladi,  mit  kleinen,  aber  scharfen  und  glänzenden  Körn- 
chen, aus  welchen  sich  schräg  aufstehende,  leidit  gekrümmte,  dicke, 
am  Ende  verbreiterte  und  oft  gespaltene  Borsten  erheben.  Zw  isdieii 
den  haartragenden  Körnchen  sind  auch  mikroskopisclie,  sehr  spär- 
lich stehende  Körndien  vorhanden.  Der  Grund  ist  zwisdien  der 
Körnelung  glatt.  Die  Körnchen  sind  in  der  2.,  4.  und  auch  am 
Ende  der  übrigen  Zwisdienräiime  in  eine  unregelmäßige  Beihe 
geordnet.  P r o s t e r n u ni  zw  ischen  den  Vorderhüften  herabgebogen, 
ohne  Edve.  Abdomen  raspelartig,  aber  feiner  gekörnelt  als  die 
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I Hinterhrust,  lang  und  fein,  anliegend  behaart,  Analsegment  gerandet. 
I Beine  ziemlich  schlank  und  einfach.  Vorderschienen  außen  gerade, 
I unten  kaum  verflacht,  das  1.  Glied  der  Hintertarsen  kürzer  als  das 
1 Klauenglied.  Tarsen  unten  gelh  behaart.  — Länge:  8 mm.  Breite: 
I 4 mm. 

' Untersuchungsmaterial:  1 Weihehen  (Mus.  Budapest). 

* Verbreitung:  Vorder-Indicn:  Mysore,  Shimoga. 

I Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natiir- 

I wissenschaftlichen  Aluseums  in  Budapest. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  zu  Ehren  meines  hochverehrten 
j Freundes,  Dr.  I.  Boros,  dem  Oherdirektor  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest,  zu  benennen. 

Diese  Art  4st  durch  die  sehr  breit  erweiterten  und  scharf  ge- 
winkelten Wangen,  sowie  durch  die  Form  des  Halsschildes  und 
durch  die  Behaarung  leicht  kenntlich.  Sie  ist  nur  mit  den  Arten  der 
I G.  siibspinosuni  Fairm. -Gruppe  verwandt,  n.  zw.  mit  G.  Titschadü 
sp.  nov.,  G.  deliensis  sp.  nov.  und  G.  Schiisteri  sp.  nov.,  aber  diese 


Abb.  178 — 180.  Gonocephaliiin  gracile  Bates  (178.  Kopf;  179.  Fübler;  180.  Hlnter- 

tai>us). 

Abb.  181 — 184.  Gonocephalum  Klapperichi  sp.  nov.  (181.  Kopf;  182.  Fübler; 

183.  Vorderbein;  184.  Hinterlarsus). 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gjj.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


Arten  besitzen  viel  weniger  erweiterte  Wangen  und  eine  abweichende 
Form  des  Halsscliildes. 

57.  Gonocephaluin  gracile  (Bates)  (Abb.  178 — 180). 

Untersncbnngsmaterial:  240 Exemplare  (2  Exempl.  British 
Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest;  24  Exempl.  Mus.  Berlin;  211  Exempl. 
Mus.  Frey;  1 Exempl.  Mus.  München). 

Verbreitung:  llinialaya:  Kashmir,  Goorais  Valley,  7000  ft; 
Ladak.  Leb;  Simla;  Poo;  Knrseong;  Hintus  Tal,  Tolti,  2400  m (leg. 
Caporiacco);  Lobzand;  Thibet;  Klialatse,  15000  ft;  Kyelang;  Abor, 
Jembiing  (nach  Gravely);  Rötung  (nach  Gravely);  Kargil  (leg.  Yar- 
kand  Exped.). 

58.  Goiiocephalum  Roseni  sp.  nov.  (Abb.  185 — 187). 

Schlank  und  flach,  mattschwarz,  Tarsen  und  Fühler  aber  rötlidi. 
Kopf  quer  und  flach,  Wangen  nicht  viel  breiter  als  die  Augen, 
Außenecke  abgerundet  und  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der 
Augen,  seitlich  etwas  ausgebnchtet,  zwischen  Epistom  und  W angen 
mit  einem  schwachen  Ausschnitt.  Stirn  fast  ganz  flach,  ohne  Ein- 
druck, Augenfalten  fehlen  vollkommen.  Angen  rnndlicb,  die  Innen- 
seite hoch,  mit  der  Stirne  in  gleichem  Niveau  liegend,  am  Vorder- 
nnd  Innenrand  mit  ziemlich  scharfer  Furche.  Die  Skulptur  besteht 
aus  feinen,  unregelmäßigen  Runzeln  und  Körnchen.  Die  Behaarung 
sehr  kurz  lind  spärlich.  Fühler  lang  und  schlank,  ohne  abgesetzte 
Keule,  zur  Spitze  allmählidi  verdickt.  M e n t u m verkehrt  trapez- 
förmig, Vorderecken  tief  eingedrückt,  Hinterecken  abgerundet,  Mitte 
vorne  spitzwinkelig  ansgezogen,  Mitte  schwach  gekielt  und  beider- 
seits kaum  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  scharf 
rechtwinkelig.  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der 
Mitte  lang,  deutlich  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  Seiten  nadi  vorne 
kaum  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  etwas  ausgeschweift. 
Flinterecken  scharf  recht-  oder  spitzwinkelig,  Vorderecken  sehr 
scharf  spitzwinkelig  nach  vorne  ausgezogen.  Seiten  kaum  verfladit 
und  schwach  abgesetzt,  Scheibe  einfach  gewölbt,  nur  beiderseits 
vorne  schwach  verflacht.  Die  Skulptur  feiner  und  spärlicher  als  die 
des  Kopfes,  der  Grund  ist  zwischen  den  spärlidi  stehenden  und 
glänzenden  Körnchen  chagriniert  und  matt.  Schildchen  halb- 
kreisförmig, schwach  gerunzelt,  die  Seiten  aber  glatt  und  glänzend. 
Flügeldecken  ziemlich  oval,  viel  breiter  als  der  Halsschild, 
Schidtern  abgerundet.  Quer  gewölbt,  Seiten  niedergebogen,  Seiten- 
rand sehr  schmal  abgesetzt,  von  oben  nicht  sichtbar.  Hinter  dem 
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Schildchen  und  den  Schnltern  verflacht.  Schnlterheulen  ziemlich 
dentlidi.  Punktreihen  fein,  schwach  eingedrückt,  die  Punkte  sitzen 
in  den  Reihen  spärlich.  Zwischenräume  leicht  gewölbt,  mit  spär- 
lich stehenden,  gröberen,  borstentragenden  Körnchen,  dazwischen 
mit  viel  feineren,  nackten  Granein  und  der  Grund  chagriniert,  matt. 
Die  Haare  sind  kurz  und  gekrümmt,  an  den  Zw  ischenräumen  findet 
man  in  Querrichtung  2—3  Haare.  Prosternum  zwischen  den 
\ Orderhüften  fladi,  ohne  Furche,  nach  hinten  etwas  ausgezogen, 
scharf  stumpfwinkelig.  Abdomen  sehr  dicht  ras])elartig  punktiert, 
Analsegment  sdiAvach  gerandet.  Die  beiden  ersten  Segmente  des 
Abdomens  beim  Männchen  in  der  Mitte  verflacht,  kaum  eingedrückt. 
Beine  schlank  und  ziemlich  dünn,  Schenkel  unten  mit  schwacher 
Doppelkante.  Vorderschienen  schmal  und  gerade,  Außenseite  nur  bis 
zur  Mitte  mit  schw  acher  Kante,  Innenseite  mit  Borstenreihe  versehen, 
das  Ende  nur  so  breit  w ie  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vorder- 
tarsen zusammen  lang.  Mittelschienen  gerade  und  etwas  flach,  sehr 
rauh  skulptiert  und  abstehend  beborstet.  Hinterschienen  dünn, 
gegen  das  Ende  allmählich  etwas  dicker,  rauh  gekörnelt  und  stark  be- 
borstet, an  der  Ober-  und  Unterseite  mit  etwa  9 — 10  steil  auf- 
stehenden Borsten.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  länger  als  die 
beiden  folgenden  Glieder  zusammen,  aber  etwas  kürzer  als  das 
Klauenglied.  Tarsen  unten  lang  und  dünn  beborstet.  — Länge: 
9,4 — 10,3  mm.  Breite:  4,5 — 4,8  mm. 

U n t e r s u eh  u 11  g s m a t e r i a 1 : 58  Exemplare  (53  Exempl.  British 
Mus.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  4 Exempl.  Mus.  München). 

Verbreitung:  Hinialaya:  Sikkim;  Umgebung  Darjeeling;  Simla 
(leg.  Schlagintw  eit);  Gopaldhara,  Darjeeling,  3400  ft.  10.  Vll.  1914 
(leg.  H.  Stevens);  Gopaldhara,  Rungbong  Valley,  1916  (leg.  H.  Ste- 
vens); Sikkim,  Tankhola,  Tista  B.,  19.  XI.  1920  (leg.  H.  Stevens); 
Sikkim,  Dick  Chu,  Tista  \ alley,  13.  111.  1920  (leg.  H.  Stevens);  Sik- 
kim, Birik,  Tista  Valley,  6. — 9.  X.  1920  (leg.  H.  Stevens);  Kumaon, 
VL  1912;  Pindar  River,  Garhwai,  United  Prov.,  VI.  1937  (leg. 
J . C.  M.  Gardner);  Nepal,  Soondrijal;  Rötung,  1400  ft,  31.  XII.  1911 
(leg.  M.  de  Gonrey),  Yambimg  stream,  1100  ft,  17.  1.  191  2 (leg. 
Kemp);  Kumaun,  Malwa  Tal,  3600  ft,  7.  V.  1911  (leg.  Kemp). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Herrn  Dr.  Kurt  v.  Bosen  (München  gewidmet.) 

Nächst  verwandte  Art  ist  G.  gracile  Rates;  die  neue  Art  hat 
aber  ganz  abweichende  Augen,  welche  bei  G.  gracile  Rates  niedrig 
sitzen,  außerdem  ist  der  Unterkopf  anders  gebildet.  Die  äußere 
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Seite  des  Kelilausschnittes  hei  G.  gracile  Bates  scharf  spitzwinkelig 
nach  vorne  ansgezogen,  l>ei  G.  Roseni  sp.  nov.  nur  scharf  recht- 
winkelig. 


bein). 

Abb.  lo8 — 190.  Gonocephaliini  Giierryi  Cbatanay  (18ö.  Kopf:  189.  Fühler: 

190.  Vorderbein). 

59.  Gonocephalum  Giierryi  Chatanay  (Ahb.  188 — 190). 

Untersuc  Illings  material:  37  Exemplare  (11  Exempl.  British 
Mus.;  4 Exempl.  Mus.  Budapest;  21  Exempl.  Mus.  Frey;  1 Exempl. 
Mus.  München). 

Verhreitnng:  Hnualuya:  Knrseong,  50ÜÜ  ft  (coli.  Ind.  Mus.); 
S.  E.  Tibet,  Zayul,  Bong  Tö  Valley,.  6 — 6500  ft,  7. — 23.  V.  1933 
(leg.  E.  Kingdon  Ward  & B.  J.  H.  Kaulback);  China:  Szetschuan, 
inter  Nachtschukoj  et  Maheitsin  (leg.  G.  Potanin);  Sjao-tsien-he  Tal 
(leg.  G.  Potanin);  Fu-pien-bo  Tal  (leg.  G.  Potanin);  Tatsienlu  (leg. 
E.  Schäfer);  Tatsienlu  Kiulung  (coli.  Emm.  Beitter):  Kvansien  (leg. 
Stötzner);  Mohanjuhou  (nach  Beichardt);  inter  Chunshijgu  et  Lifan 
(nach  Beichardt);  Tschaou-Kung  (nach  Chatanay);  \unnan  Tal;  So- 
ling-ho  Tal;  Gebirge  bei  Mengtze;  Talifu;  Burma:  Mishmi  Hills, 
Delei  Biver,  1700  ft,  2.  XI.  1934  (leg.  M.  Steele);  Mishmi  Hills, 
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Chaaglon,  5350  ft,  7.  III.  1935  (leg  M.  Steele);  Upper  Burma,  Nam 
Tamai  Valley,  3000  ft,  25.  VIII.  1938  (leg.  li.  Kaiilback). 

60.  Gonocephalum  koreanum  sp.  nov. 

Glänzend  schwarz,  Fühler  und  Tarsen  braun.  Ziemlich  llaeh 
und  breit.  Kopf  sehr  flach,  an  den  abgerundeten  Wangen  am 
breitesten,  Wangen  nicht  besonders  viel  breiter  als  die  Augen, 
die  größte  Breite  hegt  etwa  mit  dem  Vorderrand  der  Augen  in 
einer  gleichen  Linie,  nach  vorne  ausgeschweift  verengt.  Zwischen 
W angen  und  Epistom  mit  einem  undeutlichen  Ausschnitt.  Stirne 
zwischen  den  Augen  einfach  leicht  gewölbt,  Augenfalten  und  Augen- 
furchen fehlen.  Augen  groß  und  ziemlich  flach.  Die  Skulptur  besteht 
aus  sehr  feinen,  flachen,  zusammenfließenden,  unregelmäßigen  Run- 
zeln. Die  Behaarung  äußerst  kurz  und  anliegend.  Fühler  ziem- 
lich lang,  die  Basis  des  Halsschildes  aber  nicht  erreichend,  ohne 
scharf  abgesetzte  Keule.  Men  tum  klein  und  fünfeckig,  die  Alitte 
vorne  sdiarf  zugespitzt.  Oberfläche  gekielt,  beiderseits  schwach  ein- 
gedrückt. Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  sehr  scharf  spitz- 
winkelig. Halsschild  breit,  in  Längsrichtung  kaum  gewölbt,  die 
größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  Seiten  nach  vorn  und 
hinten  gerundet  stark  verengt,  vor  den  Hinterecken  kaum  aus- 
geschweift. Hinterecken  scharf  rechtwinkelig,  Vorderecken  treten 
scharf  spitzwinkelig  vor.  Seiten  schmal  abgesetzt  und  in  der  Mitte 
tiefer  eingedrückt.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  feinen  und  kleinen, 
glänzenden,  haartragenden  Körnchen,  der  Grund  ist  dazwischen 
matt,  chagriniert.  Die  Behaarung  äußerst  kurz  und  anliegend. 
S eh  i 1 d ch  e n halbkreisförmig,  glatt,  nur  die  Basis  schwach  gekörnelt. 
Flügeldecken  an  der  Basis  deutlich  breiter  als  die  Halsschild- 
basis, Schultern  fast  ganz  abgerundet,  Schulterbeulen  undeutlich, 
nach  hinten  etwas  erweitert,  Seitenrand  sehr  schmal  abgesetzt, 
nur  in  der  Mitte  etwas  breiter.  Seiten  steil  abfallend  und  etwas  nieder- 
gebogen, so  daß  sie  von  oben  nicht  sichtbar  sind.  Die  Punkte  in  den 
Streifen  sitzen  dicht  hintereinander,  die  Punkte  miteinander  durch 
einen  feinen  Strich  verbunden.  Zwischenräume  kaum  gewölbt,  ziem- 
lich dicht  mit  feinen,  haartragenden  Körnchen  besetzt,  dazwisdien 
sind  nackte,  viel  kleinere  Körnchen;  der  Grund  ist  zwischen  den 
Körnchen  gerunzelt,  aber  glatt.  Behaarung  äußerst  kurz  und  an- 
liegend. P r o s t e r n u m zwischen  den  Vorderhüften  fast  waagerecht, 
nach  vorne  und  hinten  kaum  gewölbt,  zwischen  den  Hüften  beider- 
seits strichförmig  gerandet.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Ab- 
domens in  der  Alitte  beim  Männchen  stark  eingedrückt,  Analsegment 
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fein  raspelarti<^  gekörnelt,  das  Ende  sdiwadi  strich  förmig  gerandet. 
Beine  schlank,  Schenkel  unten  nur  mit  sehr  schwacher  Doppel- 
kante. Vorderschienen  des  Männchens  schmal  und  gerade,  Außen- 
seite ziemlich  scharfkantig,  Oherlläche  mit  schwachem  Kiel,  Unter- 
seite in  der  Alitte  sehr  leicht  erweitert  und  kreniiliert.  Mittel-  und 
Hinterschienen  schlank  und  gerade,  ziemlich  dicht  hehorstet.  Tarsen 
unten  weich  behaart.  Klauenglied  aller  Barsen  viel  kürzer  als  der 
Best.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  die  beiden  folgen- 
den Glieder  zusammen  und  kaum  kürzer  als  das  Klanenglied.  — 
Länge:  10mm.  Breite:  4,8  mm. 

Un t er s u chii n gs material:  1 Alännchen  (AIiis.  Budapest). 

V e r 1)  r e i t u n g : Korea : Chemulpo. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  fladien  Kopf,  die  Form  der  Wangen 
lind  des  Halsschildes,  die  sehr  eigenartige  Skulptur  der  Oberseite 
lind  durch  die  männlichen  Vorderschienen  ausgezeichnet.  Nächst 
verwandte  Arten  sind  G.  Giierryi  Ghat.,  G.  gracile  Bates  und  G.  ciir- 
vicolle  Reitt.;  v on  diesen  Arten  ist  aber  die  neue  Art  durch  die 
abweichende  Form  der  Vorderschienen,  die  breite  Form  des  Körpers 
und  durch  die  Skulptur  verschieden. 


61.  Gonocephalum  Klapperichi  sp.  nov.  (Ahh.  181 — 184). 

Schmal  und  flach,  mattschwarz,  nur  die  Tarsen  und  Fühler 
hrann.  Kopf  quer,  Wangen  viel  breiter  als  die  Augen,  die  Außen-  ! 
ecke  der  W angen  liegt  mit  dem  Vorderrand  der  Augen  in  einer  j 
gleichen  Linie,  gerundet  stumpfwinkelig,  seitlich  etwas  S-förmig 
gebogen,  zwischen  Wangen  und  Epistom  mit  einer  schwachen  Aiis- 
huchtnng.  Stirne  zwischen  den  Augen  gewölbt,  in  der  Alitte  sehr  i 
schwach  eingedrückt,  neben  der  Innenseite  der  Augen  mit  ziemlich 
hohen,  aber  kurzen  Aiigenfalten.  Augen  quer  und  flach.  Die  Skulp- 
tur besteht  aus  sehr  dicht  stehenden  und  kleinen,  rundlichen  Körn- 
(hen,  ans  welchen  kurze,  gekrümmte,  etwas  abstehende,  gelbe 
Haare  wachsen;  der  Grund  ist  zwischen  den  Körnchen  matt.  Fühler 
ziemlidi  schlank,  die  Basis  des  Halsschildes  aber  nicht  erreidiend, 
mit  ziemlich  gut  ahgesetzter,  v iergliedriger  Keule.  M e n t u m ver- 
kehrt trapezförmig,  die  Vorderecken  abgerundet,  in  der  Alitte 
gekielt  und  beiderseits  ziemlidi  tief  eingedrückt.  Die  äußere  Seite 
des  Kehlansschnittes  reditwinkelig.  Halsschild  quer,  mehr  als 
doppelt  so  breit  wie  in  der  Alitte  lang,  die  größte  Breite  liegt  etwas 
hinter  der  Alitte,  nach  vorne  stärker  und  ziemlich  gerade,  nach 
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I hinten  weniger  und  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  aus- 
i gesdi weift,  so  daß  die  Hinterecken  nach  außen  gerichtet  erscheinen. 
I Vorderecken  spitzwinkelig,  Seiten  breit  verflacht  und  ahgesetzt, 
Scheibe  gewölbt  und  uneben.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  eng 
j aneinander  stoßenden,  kleinen  Punkten,  in  welchen  je  ein  kleines 
j;  Körnchen  sitzt,  aus  welchen  kurze,  gekrümmte,  etwas  abstehende 
|t  Haare  wachsen.  Schildchen  halbkreisförmig,  die  Basis  granuliert 
I und  matt,  Seitenrand  aber  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken 
i-  an  der  Basis  deutlich  breiter  als  die  Halsschildbasis,  mit  stumpf- 
t winkeligen  Schulterecken,  Oberfläche  hinter  dem  Schildchen  und 
j|  den  Schultern  verflacht.  Seitenrand  schmal,  aber  scharf  abgesetzt, 
von  oben  kaum  sichtbar.  Punktreihen  fein  und  kaum  eingedrückt, 
die  Punkte  sitzen  in  den  Reihen  dicht.  Zwischenräume  sehr  schwach 
gewölbt,  der  6.  Zwischenraum  ist  an  der  Basis  eingedrückt.  Die 
I Skulptur  besteht  aus  feinen,  spärlich  stehenden  Körnchen,  aus 
' welchen  kurze,  gekrümmte  Haare  wachsen.  An  den  Zwischenräumen 
i sitzen  in  Querriclitung  je  2 — 3 Haare.  Zwisdien  den  haartragenden 
\ Körnchen  sind  noch  mikroskopisch  feine  Gräueln  vorhanden  und 
: der  Grund  ist  chagriniert,  matt.  Prosternum  zwischen  den  Vorder- 
hüften schwach  ausgezogen,  neben  den  Hüften  mit  sehr  schwadier 
Doppelkante.  Abdomen  grob  raspelartig  punktiert,  Analsegment 
j ungerandet.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männ- 
j dien  in  der  Mitte  stark  eingedrückt.  Beine  ziemlich  schlank,  Schenkel 
! mit  glatten,  raspelartigen  Körnchen  bedeckt,  Unterseite  der  Schenkel 
j mit  schwacher  Kante.  Vorderschienen  schmal  und  gerade,  Außen- 
seite nur  bis  zur  Mitte  scharfkantig.  Innenseite  mit  einer  Reihe 
sehr  feiner,  borstentragender  Kerbzähnchen.  Hinterschienen  dünn. 

I Klauenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest.  Das  1.  Glied 
I der  Hintertarsen  fast  so  lang  wie  das  3.  und  4.  zusammen.  Tarsen 
ziemlidi  dicht  beborstet.  Die  beiden  Enddorne  der  Vorder-  und 
j/  Mittelschienen  sind  kurz  und  gekrümmt,  sitzen  beim  Männchen 
[ so  eng  nebeneinander,  daß  man  auch  mit  stärkerer  Vergrößerung 
nur  einen  zweispitzigen  Finger  sieht.  — Länge:  8,8 — 9,2  mm. 
Breite:  3,8— 4,9  mm. 

i Untersuchungsmaterial:  23  Exemplare  (3  Exempl.  Mus. 

i Budapest;  2 Exempl.  Mus.  Frey;  19  Exempl.  Mus.  Bonn). 

Verbreitung:  Japan:  (leg.  Dönitz);  Futschau;  Kiaut- 

schau;  Fukien,  Shaovu  500  m (leg.  J.  Klapperich). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Ich  benenne  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  J.  Klapperich  (Bonn). 
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J)iese  Art  ist  auf  den  ersten  Blick  den  gemeinen  G.  coriaceiini 
Mötsch,  selir  ähnlich,  doch  sind  mehrere  wesentliche  Unterschiede 
vorhanden,  n.  zw.  die  ganze  Skulptur  der  Oberseite  ist  anders  und 
die  Schienen  der  Männchen  haben  keine  Zähne,  oder  scharfe  Kerh- 
zähnchen.  6’.  Khi/yperichi  sp.  nov.  steht  zu  G.  /)arcesetosiini  sp.  nov. 
nahe,  von  welcher  Art  sie  aber  durch  die  viel  kürzere  Behaarung 
der  Oberseite  verschieden  ist. 

62.  Gonocephalum  clypeatuiii  Gehien  (Ahh.  191 — 193). 
Untersuchungsmaterial:  20  Exemplare  (3  Exempl.  British 
Mus.;  3 Exempl.  Mus.  Budapest;  4 Exempl.  Mus.  Berlin;  7 Exernjil. 
.Mus.  Erey;  2 Exempl.  Mus.  München;  1 Exempl.  Mus.  Dresden). 

\ e r 1)  r e i t u n g : P/iili/)pijie7i:  Gehn ; Neii-Guinea:  Astrolahe  Bay, 
Stephansort  (leg.  L.  Birci);  Finschhafen;  Sentani;  Bowlinson  Gebirge; 
Pionierlager  (leg.  Bürgers);  Leonhard  Schnitze  Fluß  (leg.  Bürgers); 
Hochwald  (leg.  Lauterhach);  Arfak  Gebirge,  Siwi  (leg.  E.  Mayr); 
Papua,  Kokocla,  1200  ft,  VIII.  1933  (leg.  L.  E.  Cheesman);  Aecc- 
nritaiinien:  W illey,  8.  IX.  1897. 


Abb.  191  193.  Gonocephahim  clypeatwn  Gebien  (191.  Kopf;  192.  Fühler: 

1 93.  \'orclerbein). 

Abb.  194 — 197.  Gonocephalum  recurvum  Geltien  (194.  Kopf;  195.  \orclerbeln: 
196.  Mitteltarsus;  197.  tl Intertarsus). 
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63.  Gonocephalum  recurvuin  Gehien  (194 — ^197). 

U 11 1 e r s u c h u 11  g s m a t e r i a 1 : 1 W eibcheii  (xMiis.  Budapest). 

Verbreitung:  Neii-Giiinea : Baiiiiiig  Gebirge  (iiadi  Gebieii) ; 
Neii-Britaiinien : Rabaul. 

64.  Gonocephalum  iinpressiusculum  Gebieii  (Abb.  198 — 200). 

U 11 1 e r s u c h u 11  g s m a t e r i a 1 : 5 Exemplare  (1  Exeiiipl.  British 
Mus.;  4 Exempl.  Mus.  Erey). 

Verbreitung:  Molukken:  Bang  Key,  1885  (leg.  H.  Kühn). 

65.  Gonocephalum  ßlairi  sp.  nov.  (Abb.  201^ — 202). 

Schwarz,  Fühler  und  Tarsen  rotbraun.  Klein  und  llacli.  Kopf 
breit,  Augen  rundlich,  Wangen  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre 
größte  Breite  hegt  etwas  hinter  dem  Vorderrand  der  Augen,  Außen - 
ecke  verrundet,  seitlich  in  der  Mitte  nur  sehr  schwach  ausgebuchtet; 
zwischen  Epistom  und  Wangen  mit  einem  undeutlichen,  schwachen, 
breiten  Ausschnitt,  Vorderrand  des  Epistonis  nicht  verdickt  und 
iiidit  auf  getrieben,  in  der  Mitte  flach  ausgesclinitten.  Stirne  zwi- 
schen den  Augen  niedrig,  kaum  gewölbt,  die  Mitte  nicht  vertieft, 
beiderseits  neben  den  Augen  hinten  mit  je  einer  schwachen  Grube. 
Augenfalten  undeutlich.  Oberfläche  grob  gerunzelt-punktiert.  Fühler 
die  Basis  des  Halsschildes  nicht  erreidiend,  mit  schwacher,  vierglied- 
riger Keule.  Men  tum  breit  und  verkehrt  trapezförmig,  die  Vorder- 
ecken aber  niedergedrückt,  Vorderrand  etwas  abgerundet  recht- 
winkelig  vorgezogen,  Mitte  leicht  gekielt  und  beiderseits  schwach 
vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Keblausschnittes  ohne  scharfe  Ecke, 
fast  abgerundet.  Halsseh ild  kaum  doppelt  so  breit  wie  in  der 
Mitte  lang,  die  größte  Breite  hegt  hinter  der  Alitte,  Seiten  stark 
gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  deutlich  ausgeschweift, 
Hinterecken  spitzwinkelig  und  etwa  nach  außen  gerichtet,  Vorder- 
ecken treten  stark  spitzwinkelig  vor.  Seitenrand  sehr  fein,  undeutlich 
krenuliert,  breit  verflacht  und  innen  durch  einen  länglichen,  schwa- 
chen Eindruck  abgesetzt.  Scheibe  sehr  schwach  gewölbt,  weit  vor 
der  Basis  beiderseits  neben  der  Mitte  mit  je  einer  länglichen  Grube. 
Die  Skulptur  besteht  aus  kleinen,  rundlichen,  sehr  spärlich  stehenden 
Körnchen,  aus  welchen  kurze,  nach  hinten  gekrümmte  Haare  wachsen. 
Die  Zwischenräume  der  Körnchen  bilden  ein  Masclienwerk  fein  er- 
habener Linien,  der  Grund  ist  dazwischen  matt,  chagriniert  und 
hinter  dem  Vorderrand  ein  breiter  Raum  beiderseits  weit  an  der 
Alitte  ungekörnelt.  Schildchen  klein,  halbkreisförmig,  verwischt 
punktiert  und  behaart,  nur  der  schmale  Hinterrand  glatt  und  glän- 
zend. Flügeldecken  an  der  Basis  breiter  als  die  größte  Breite 
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des  I lalssehildes,  nach  hinten  leicht  erweitert,  Sdinltern  gerundet 
stinnpl winkelig,  Schnlterheiden  innen  dnrdi  die  vertiefte  5.  und 
6.  Pnnktreihe  und  liinten  durch  eine  leidite  Vernachiing  aligesetzt. 
Seiten  ziemlich  steil  ahfallend  und  hinten  niedergebogen,  Seitenrand 
schmal  ahgesetzt,  fein  krenuliert  und  von  oben  bis  zur  Mitte  sidithar. 
Oherlläche  dicht  hinter  dem  Schildchen  etwas  gebuckelt,  dann  ver- 
dacht, in  der  Mitte  neben  der  Naht  ebenfalls  verdacht.  Mit  fein 
eingestochenen  Pnnktreihen,  die  Punkte  in  den  lleihen  dicht  stehend 
lind  miteinander  durch  einen  feinen  Strich  verhiinden.  Zwisdien- 
rämne  innen  sehr  schwach  und  außen  an  der  Spitze  deutlicher 
gewölbt;  an  der  Spitze  mit  einer  lleihe  fein  erhabener,  aber  sdiarfer 
lind  glänzender  Körnchen,  nach  vorne  werden  die  Körnchenreihen 
unregelmäßig  zweireihig.  Aus  den  Körnchen  wachsen  kurze,  ab- 
stehende, schwach  gekrümmte  Haare.  Prostern  um  zwisdien  den 
\ orderhnften  nicht  gefurcht,  nach  hinten  niedergehogen,  ohne 
Portsatz.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  Alännchen 
in  der  Mitte  nur  verdacht,  nicht  eingedrückt,  Analsegment  sehr 
dicht  raspelartig  punktiert,  schw  ach  und  undeutlich  gerandet.  Beine 
sehr  schlank  und  dünn,  Schenkel  nuten  ohne  scharfe  Doppelkante, 
grob  und  dicht  mit  raspelartigen  Körnchen  bedeckt.  Alle  Scliienen 
sind  drehrimd,  das  Ende  etwas  nach  innen  gerichtet,  sehr  grob 
lind  dicht  skiilptiert,  granuliert.  Aus  den  Körnchen  wachsen  kurze, 
aiifstehende  feine  Stachelhorsten.  Tarsen  lang,  das  Klauenglied  aller 
Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  etw  a so 
lang  w ie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  etwas  kürzer 
als  das  Klauenglied,  Tarsen  unten  dicht,  abstehend,  horstenartig 
behaart.  — Länge:  B — 9,3  mm.  Breite:  3,8 — 4,1  mm. 

U n t e r s u c h ii  n g s m a t e r i a 1 : 34  Exemplare  (1  Exempl.  British 
Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest;  21  Exempl.  Mns.  Berlin;  4 Exempl. 
.Mus.  Erey;  2 Exempl.  Mus.  München;  4 Exempl.  Mus.  Dresden). 

\ erhreitung:  McAukkeii:  Ohi-Insel,  1902  (leg. S.  \\  aterstradt); 
Celebes:  Bantimnrang  (leg.  C.  Bihhe). 

Tvpus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Gehien)  in 
München. 

Zu  Ehren  des  Herrn  Dr.  K.  G.  Blair  (London)  benannt. 

Diese  Art  ist  durch  die  sehr  eigentümliche  Skulptur  der  Ober- 
seite und  besonders  durch  die  drehrunden  Schienen  ausgezeidmet. 
Nächst  verwandte  Art  ist  G.  inipressiuscithini  Geh.,  die  aber  viel 
gröber  gekörnelten  Halsschild  und  Flügeldecken  besitzt;  von  den 
Arten  G .elypeatum  und  G.recurvuni  Gel),  ist  diese  Art.diirdi  das  ein- 
fache, nicht  verdickte  und  nidit  anfgehogene  Epistom  versdiieden. 


Z.  Kaszal) : Indomalayische  und  osiasiatisclie  Gonocephala 


i\bb.  198 — 200.  Gonocephalum  impressiusciiliim  Gcbien  (198.  Kopf;  199.  Vorder- 
bein des  200.  Mittelbein  des  ^). 

Abb.  201 — 202.  Gonocephnhim  Blairi  sp.  nov.  (201.  Kopf:  202.  Fübler). 

Abb.  203 — 206.  Gonocephalum  philippinenae  sp.  nov.  (203.  Kopf:  204.  Fübler: 
205.  Paraineren  von  oben;  206.  Paraineren  von  der  Seite). 

66.  Gonocephalum  philippinense  sp.  nov.  (Ahh.  203 — 206). 

Breit  und  flach,  schwarzbrauii.  Kopf  quer  und  flach,  Augen 
rundlich,  \\  angen  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite 
liegt  sehr  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Angen,  Außenecke  ge- 
rundet stumpfwinkelig,  seitlich  in  der  Mitte  nur  sehr  undeutlich 
ausgehuchtet,  fast  gerade,  zwischen  Epistom  und  Wangen  deutlich, 
aber  nicht  tief  ausgeschnitten.  Stirn  zwischen  den  Augen  etwas 
gewölbt,  die  Mitte  leicht  eingedrückt,  Augenfalten  undeutlidi.  Die 
Skulptur  besteht  ans  groben,  eng  aneinander  stoßenden,  ziisammen- 
fließenden  Punkten.  Fühler  mit  ziemlich  schlanker  Wurzel,  die 
Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend,  mit  schwach  ahgesetzter 
fünfgliedriger  Keule.  M e n t u m verkehrt  trapezförmig,  die  \ order- 
ecken niedergedrückt,  Vorderrand  abgerundet,  ohne  scharfe  Ecke, 
die  Mitte  sehr  schwach  gekielt  und  beiderseits  flach  vertieft.  Die 
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äußere  Seite  des  Kelilausschiiittes  scharf  spitzwinkelig.  Halsscliild 
inelir  als  doppelt  so  hreit  wie  in  der  Mitte  lang,  die  größte  Breite 
liegt  in  der  Mitte,  Seiten  nach  vorn  und  hinten  stark  im  Bogen 
gerundet  verengt,  an  den  llinterecken  nur  etwas  breiter  als  vorne. 
Seitenrand  lein  krenidiert.  \ orderecken  treten  stark  spitzwinkelig 
vor,  die  äußerste  Ecke  aber  schwach  abgerundet,  Hinterecken  sdiarf 
rechtwinkelig.  Seiten  sehr  hreit  verflacht  und  innen  durch  einen 
länglichen,  schmalen  Eindruck  ahgesetzt.  Scheibe  flach  gewölbt,  Mittel- 
linie vor  der  Mitte  ungekörnelt  und  schwach  eingedrückt,  weit  vor 
der  Basis  neben  der  Mitte  beiderseits  mit  je  einer  rundlichen  Grube. 
Die  Skidptur  besteht  aus  rundlichen,  glänzenden,  ziemlich  flachen 
Körnchen,  der  Grund  ist  dazwischen  matt.  Die  Körnchen  tragen 
am  Hinterrand  je  ein  sehr  kurzes,  nach  hinten  gerichtetes,  feines 
Haar.  Schildchen  halbkreisförmig,  grob  gerunzelt,  der  schmale 
Hinterrand  glatt  und  glänzend.  El  ügel decken  an  der  Basis  etwa 
so  hreit  wie  die  größte  Breite  des  Halsschildes,  Schultern  abgerundet, 
Schulterheulen  undeutlich,  Oberfläche  ziemlich  flach,  die  Seiten  aber 
steil  abfallend  und  hinten  nieclergebogen.  Seitenrand  sehr  schwadi 
abgesetzt  und  kaum  krenidiert.  Mit  fein  eingestochenen  Punkt- 
reihen, die  Punkte  klein  und  dicht  stehend,  miteinander  durcfi 
einen  feinen  Strich  verbunden.  Zwischenräume  schwach  gewölbt, 
mit  spärlich  stehenden,  aber  groben  und  großen,  glänzenden  Körn- 
chen besetzt,  aus  welchen  nur  äußerst  kurze,  nach  hinten  geridi- 
tete  Börstchen  wachsen.  Der  Grund  ist  zwischen  der  Körnelung 
matt,  chagriniert.  P r o s t e r n u m zwischen  den  Vorderhüften  in 
der  Mitte  schwach  gefurcht,  nach  hinten  niedergebogen,  ohne  Fort- 
satz. Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen 
in  der  Mitte  nur  verflacht,  Abdomen  spärlich,  aber  ziemlidi  grob 
raspelartig  punktiert,  Analsegment  ungerandet.  Beine  dünn.  Vorder- 
schienen schmal  und  rundlich,  Basis  ziemlidi  dünn,  von  der  Mitte 
bis  zur  Spitze  cficker  und  parallel,  Außenseite  ohne  Kante,  am 
Ende  schmäler  als  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zu- 
sammen lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick  und  gerade,  gegen 
das  Ende  leicht  verdickt,  rundlidi.  Das  f.  Glied  der  Hintertarsen 
kaum  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  zusammen  und  etwas  kürzer 
als  das  KlauenMied.  Die  Behaarunof  der  Tarsen  unten  ziemlidi 
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fein.  — Länge;  8,2  mm.  Breite:  4,2  mm. 

U 11 1 e r s u eh  u 11  g s m a t e r i a 1:  f Männchen  (Mus.  Frey). 

Verbreitung:  Philippinen:  Surigao,  Mindanao  (leg.  G.  Böttcher). 

Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (eoll.  Gebien)  in 
München. 


Z.  Kaszab:  Indomalayisclie  und  ostasiatiselie  Gonocephala 


Diese  Art  ist  dureh  den  flachen,  breiten  Körper,  die  grobe 
Sknlptnr  und  die  eingescbnittenen  Pnnktreiben  der  Flügeldecken 
sehr  gut  ausgezeichnet.  Von  den  Arten  G.  Freyi  m.  und  G.  toii- 
\ Ixijiense  sp.  nov.  unterscheidet  sie  sich  durch  die  ganz  abweichende 
: Sknlptnr  der  Flügeldecken.  Sehr  ähnlich  ist  dieser  Art  auch  G,  javani- 
I cum  sp.  nov.,  das  aber  eine  abgerundete  äußere  Seite  des  Kehl- 
ausschnittes besitzt. 

I 67.  Gonocephaliim  asperatuiii  Gehien  (Ahh.  207 — 2FI). 

; Untersuchnngsmaterial:  1 ei  heilen  (Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  N ea-Gidnea : Kaiser-Wilhehns-Land;  Mosso 
I Fluß,  V.  1903  (nach  Gehien);  A.  J.  Frieda,  30.  V.  — 5.  VI.  1912 
(Kaiserin-Augusta-Flnß  Exped.,  leg.  Bürgers,  nach  Gehien). 


Abb.  207 — 211.  Goiiocefhalum  asperatum  Geh\en  (207.  Kopf;  208.  PAUiler;  209.  Vor- 
derbein: 210.  Mitteltarsus;  211.  Hintertarsus). 

68.  Gonocephalum  ochthebioides  Fanvel  (Abb.  212 — 214). 

Untersuchungsmaterial:  106  Exemplare  (3  Exempl.  British 
Mus.;  26  Exempl.  Mus.  Budapest;  61  Exempl.  Alns.  Berlin;  2 Exempl. 
Mus.  Frey;  8 Exempl.  Mus.  Mündien;  5 Exempl.  Mus.  Dresden; 
1 Exempl.  Mus.  Trieste). 

Verbreitung:  Celebes:  Bouthain  (leg.  C.  Bibhe);  Ceram: 
Küste  (leg.  E.  Streesemann);  Aru-lnsel:  Urejuning  (leg.  C.  Bibhe); 
Neii-Giimea:  Hochwald,  600  m (leg.  Lauterbadi);  Standlager  a.  April- 
fluß (leg.  Bürgers);  Bahaul  (leg.  H.  Bingler);  Cyclopen  Gebirge;  Alosso 
(nadi  Gehien);  Sentani  (nach  Gehien);  Wendesi  (leg.  B.  Jansen); 
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Kloolhivak  V ertreeg);  Jk^ngu  (nach  Gehien);  Mimika  Fluß  (nach 
Gehien);  Stephansort  (leg.  Fenidiel);  Astrolahe  Bay,  Erinia  (leg. 
L.  Biro);  Hiion  Golf,  Sattelherg  (leg.  L.  Biro);  Nepanche  (leg.  Thier- 
tehler);  Wahnes  (leg.  F.  Müller);  Bisniardi-Archipel:  Neu-Pommern, 
Balinn  (leg.  F.  Dahl);  Gaselle-Halhinsel ; Herhertshöhe;  Kanigu- 
nang  (leg.  G.  Bihhe);  Lanenhnrg,  Mioko  (leg.  G.  Bihhe);  Neii-MeAden- 
hiirg:  Lamesong  (leg.  Dr.  Krämer);  Carteret  harhour,  Gaselle;  Naman- 
tanai,  Fissoa  (leg.  L.  Biro);  Neu-  Hebriden:  Tanna.  X.  1930  (leg. 
L.  E.  Gheesman);  Malekula,  IV.  1930  (leg.  L.  E.  Gheesman);  Salonio- 
//ise/«;  Shortland-Insel  (leg.  G.  Bihhe);  Guadakana;  Tulagi  (nach  Ge- 
hien); Trohriant-Iiisel;  N eu-Caledonien : Bourail;  Kone  (leg.  F.  Sara- 
sin  & J.  Boux);  Ile  de  Pins  (nadi  Fauvel);  Noumea  (nach  Fauvel); 
Paita  (nach  Fauvel);  Kanala  (nach  Fauvel);  Lifoii  (nadi  Fauvel). 


Abb.  215  217.  Gonocephaliim  celebeiise  sp.  nov.  (215.  Kopf;  216.  Fübler; 

217.  \ orderbeln). 

69.  Goiiocephalum  celebense  sp.  nov.  (Ahh.  215 — 217). 

Sehr  kleine  und  flache,  schwarzhraune  Art.  Kopf  cpier,  Augen 
groß  und  rundlich,  V angen  nicht  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre 
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größte  Breite  liegt  weit  hinter  dem  Vorderraiid  der  Augen,  Anßen- 
ecke  abgerundet,  Seiten  kurz  ansgesehnitten  und  mit  einer  stumpfen 
Ecke,  zwischen  Epistom  und  Wangen  ohne  Aussdmitt.  Stirn  zwi- 
\ sehen  den  Angen  leicht  gewölbt,  die  Mitte  ohne  Grube.  Augenfalten 
j niedrig,  Aiigenfurchen  fehlen.  Die  Skulptur  besteht  aus  großen, 
I selir  eng  aneinander  stoßenden  Punkten,  Zwischenräume  der  Punkte 
glänzend,  linienförmig  erhaben.  In  der  Mitte  jedes  Punktes  sitzt 
i ein  kleines  Körnchen,  ans  welchen  je  ein  kurzes  und  dickes,  ab- 
stehendes Haar  wächst.  Fühler  die  Mitte  des  Halsschildes  weit 
I überragend,  ohne  ahgesetzte  Keule.  Mentum  klein,  verkehrt  trapez- 
förmig, Vorderrand  in  der  Mitte  spitzwinkelig,  die  Mitte  hoch  und 
scharf  gekielt,  beiderseits  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehl- 
ausschnittes ohne  scharfe  Ecke.  Halsschild  in  der  Mitte  am  brei- 
testen, Seiten  nach  vorn  und  hinten  leicht  gerundet  verengt,  vor 
den  Hinterecken  kaum  ausgeschweift.  Vorderecken  treten  kurz  und 
sehr  scharf  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  rechtwinkelig.  Scheibe 
leicht  gewölbt,  die  Mittellinie  vorne,  die  Basis  in  der  Mitte  und 
die  Scheibe  beiderseits  hinter  der  Mitte  verflacht.  Die  Skulptur 
besteht  ans  sehr  kleinen,  aber  scharfen,  ungleichartigen  Körndien, 
ans  welchen  kurze,  schuppenartige,  dicke  Haare  wachsen.  Der  Grund 
ist  zwischen  der  Körnelung  matt,  granuliert.  Sehildchen  glatt 
lind  glänzend,  mit  einigen  feinen  Punkten.  Flügeldecken  an 
der  Basis  deutlich  breiter  als  die  größte  Breite  des  Halsschildes, 
Schultern  scharf  stumpfwinkelig,  Seiten  steil  abfallend,  Seitenrand 
schmal,  aber  scharf  abgesetzt,  fein  krenuliert,  von  oben  bis  zur 
Spitze,  aber  nur  schwer  sichtbar,  Schnlterheulen  deutlich,  innen 
an  der  Basis  durch  die  etwas  vertiefte  5.  Pnnktreihe  abgesetzt,  die 
Naht  dicht  hinter  dem  Schildchen  etwas  gebuckelt.  Mit  scharf  ein- 
* geschnittenen,  aber  sehr  feinen  Pnnktreihen,  Zwischenräume  kaum 
gewölbt,  äußerst  fein  und  ziemlich  dicht  mit  glänzenden  Körnchen 
besetzt,  aus  welchen  kurze,  dicke,  abstehende  Haare  wachsen.  Der 
Grund  ist  zwischen  den  Körnchen  mikroskopisch  fein  granuliert, 
matt.  P r o s t e r n u m zwischen  den  Vorderhüften  nngefnrcht,  nach 
hinten  niedergehogen,  ganz  tief  mit  einer  kleinen  Ecke.  Die  beiden 
ersten  Segmente  des  Alidomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  ver- 
flacht, Analsegment  nur  sehr  fein  gerandet.  Beine  schlank,  Schenkel 
unten  mit  scharfer  Doppelkante.  Vorderschienen  schmal  und  gerade, 
Außenseite  am  Ende  etwas  erweitert,  sehr  stark  behorstet,  das 
Ende  so  breit  wie  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen 
zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  gerade,  sehr  spärlich 
mit  langen,  abstehenden,  stacheligen  Borsten  besetzt.  Tarsen  lang 
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und  dünn,  Klaneiiglied  aller  d'arsen  viel  kürzer  als  der  Rest.  Das 
1.  Glied  der  Mintertarsen  etwas  länger  als  die  heiden  folgenden 
Glieder  zusammen  und  last  so  lang  wie  das  Klanenglied.  Tarsen 
unten  lang  beborstet.  — Länge:  5,4 — 7,2mm.  Breite:  2,6 — 3,5  mm. 

U ntersnchnngsmaterial:  5 Exemplare  (2  Exempl.  Mus. 
Erey;  2 Exempl.  Mus.  Hamburg;  1 Exempl.  Mus.  \\  ien). 

Verbreitung:  Ce/e/;es;  Minahassa;  Süd-Celebes;  Celebes,  1855 
(leg.  Pfeifler). 

Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Gebien)  in 
Müncben. 

Diese  Art  ist  durch  den  kleinen,  flachen  Körper,  durch  die 
großen  Augen,  die  Form  der  Wangen,  die  feine  Skulptur,  die 
ku  rze,  abstehende,  dicke  Behaarung  und  durch  die  Form  der  Beine  I 
ausgezeidmet.  Sie  steht  in  der  Nähe  der  papuanischen  Art  G.  ocii- 
thehioides  Fauv.,  ist  aber  viel  kleiner  und  besitzt  ganz  abwei- 
chende Skulptur  und  Behaarung. 

70.  Gonocephaluin  papuaiium  Gebien  (Abb.  218 — 219). 

Untersuchun  gsmateria  1:  1 Männchen  (Mus.  Budapest). 

V erbreitung:  Aec/-To//nne/-«.*  Balum,  22.  IX.  1896  (leg.  F.  Dahl)? 
Crediier-Insel,  2.  VIII.  1896  (leg.  F.  Dahl,  nach  Gebien);  Admiralitäts- 
Insel:  Viole  (leg.  Bocholl,  nadi  Gebien). 

71.  Gonocephaluin  Biroi  sp.  nov.  (Abb.  220 — 223). 

Braunschwarz,  Beine  heller,  Fühler  und  Palpen  rotbraun.  Körper 
l>reit  und  flach,  oval,  fein  gelb  beborstet.  Kopf  breit,  Augen  rund- 
lich, neben  dem  Innen-  und  Vorderrand  der  Augen  ohne  Furdie, 
Augenfalten  niedrig,  leicht  gebogen,  Stirne  zwischen  den  Augen 
einfach  gewölbt,  die  Mittellinie  aber  schmal  verflacht.  V angen  mit  j 
scharfer  Außenkante,  welche  etwa  in  der  Mitte  der  Augen  liegend,  , 
nach  vorne  gerade  verjüngt  und  weit  vor  dem  Vorderrand  der 
Augen  mit  einer  stumpfen  Ecke,  zwischen  \\  angen  und  Epistom 
nur  undeutlich  ausgesdmitten  sind.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  i 
eng  aneinander  stoßenden,  kleinen  Punkten,  deren  Ränder  als 
erliabenes  Netzwerk  aufgeAvölbt  sind.  In  den  Punkten  sitzen  feine, 
scharfe  Körnchen,  aus  welchen  kurze  schuppenartige,  gekrümmte 
und  anliegende  Borsten  wachsen.  Fühler  dick  und  kurz,  die  Mitte 
des  Halsschildes  nicht  weit  überragend,  die  5 letzten  Glieder  wer- 
den stufenweise  dicker,  ohne  abgesetzte  Keule.  Ment  u m verkehrt  | ' 
trapezförmig,  Vorclerecken  niedergedrückt,  die  Mitte  ungekielt,  bei-  ; 
clerseits  aber  grubig  vertieft,  Oberflädie  verkehrt  eiförmig,  aufge-  | | 
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Abb.  21b — 219.  Gonocephaluni  papiianum  Gebien  (218.  Kopf;  219.  Fühler). 

Abb.  220 — 223.  Gonoceplialum  Biroi  sp.  nov.  (220.  Kopf;  221.  Fühler;  222.  Vorder- 
bein; 223.  Hintertarsus). 

Abb.  224 — 227.  Gonocephalum  irroratiim  Fauvel  (224.  Kopf:  223.  Fühler; 

226.  \ orderbeln;  227.  Hintertarsus). 

bogen.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschiiittes  abgerundet,  ohne 
Ecke.  Halsscbild  deutlich  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  in  der 
Mitte  laug,  die  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  nach 
hinten  stärker  und  ausgeschweift,  nach  vorne  einfach  gerundet 
verengt,  Hinterecken  scharf,  kaum  spitzwinkelig,  Vorderecken  treten 
stark,  etwas  gerundet  spitzwinkelig  vor.  Seitenrand  breit  verflacht 
und  scharf  ahgesetzt,  Scheibe  durch  mehrere  Eindrücke  uneben. 
Die  Basis  in  der  Mitte  je  eine  flache,  breite  Grube  beiderseits  vor 
der  Basis  neben  der  Mitte,  dann  die  Mitte  vorne  und  der  ganze 
Vorderrand  in  Querrichtung  flach  eingedrückt.  Mit  feinem,  glän- 
zenden, stellenweise  unregelmäßigem  Netzwerk.  In  der  Mitte  jedes 
Punktes  sitzt  ein  mikroskopisches  Körnchen,  aus  welchen  sich  kurze. 
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nach  hinten  gerichtete,  rotgelhe  Haare  erliehen.  Die  Haare  sind 
gekrümmt,  his  zur  Mitte  erweitert,  dann  zngesjiitzt,  sehiippenartig. 
Scliildehen  breit  lialhkreisförmig,  fein  raspelartig  punktiert,  an- 
liegend behaart,  der  Rand  hinten  breit  glatt.  Flügel  decken  breit, 
ziendieb  oval,  Seitenrand  sehr  schmal  abgesetzt,  von  oben  nicht 
sichtbar,  Seiten  steil,  die  Nabt  hinter  dem  Schildchen  und  die 
Seiten  hinter  den  Schnlterheiden  stark  verflacht.  Schultern  abge- 
rundet, ohne  Ecke,  Schnlterheiden  sein-  scharf,  ahgesetzt.  Mit  fein 
eingeschnittenen  Pnnktreihen,  in  welchen  die  Punkte  äußerst  klein 
sind  und  dicht  hintereinander  stehen.  Zwischenräume  kaum  ge- 
wölbt, am  Grunde  mikroskopisch  schuppenartig  chagriniert,  matt. 
Aus  den  mikroskopisch  feinen  Körnchen  erheben  sich  kurze,  stark 
gekrümmte,  nach  hinten  gerichtete,  bis  zur  Mitte  erweiterte,  am 
Ende  zngespitzte  Haare.  Jeder  Zwischenraum  mit  3 unregelmäßigen 
Haarreihen.  Prosternum  hinter  den  Hüften  mit  stumpfer  Beule. 
Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  Männchen  in  der 
Mitte  verflacht.  Beine  schlank.  ^ ordersdiienen  schmal  und  gerade, 
Außenseite  nur  am  Ende  scharf,  das  Ende  kaum  breiter  als  die 
2 ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  IVlittel-  und 
Hinterschienen  gerade  und  rundlich.  Tarsen  auch  oben  dicht  und 
kurz  behaart.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  bedeutend  länger  als 
tlas  Klauenglied.  — Länge:  8,2 — 9,6  mm.  Breite:  4,5 — 5 mm. 

L n t e r s u eh  u n gs  m a t e r i a 1 : 5 Exemplare  (Mus.  Budapest). 

\ erhreitung:  Neii-Guiuea : Astrolahe  Bay,  Stephansort,  1897 
(leg.  L.  Birö);  Erima,  1896 — ^^97  (leg.  L.  Birö). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Ich  benenne  diese  Art  zu  Ehren  ihres  Entdeckers,  dem  be- 
kannten ungarischen  Neu-Guinea-Eorscher  Dr.  L.  Birö. 

Sie  ist  durch  die  äußerst  feine  Skulptur  der  Decken,  die  kurze, 
schujipenartige  Behaarung  des  Körpers,  sowie  durch  die  Form  des 
Kopfes  auszeichnet.  Sehr  nahe  verwandt  mit  G.  ocJitJiehioides  Fanv. 
Diese  letztere  Art  besitzt  aber  ahw  eichende  V angen,  unten  viel 
größere  Augen  und  deutlich  gröbere  und  glänzendere  Flügeldecken- 
Körnelnng.  Von  G.  irroratiim  Fanv.  durch  die  einfachen  Flügel- 
deckenzwischenräume leicht  verschieden. 

72.  Gonocephaluiii  irroratiim  Fanvel  (Aljh.  224 — 227). 

U n t e r s n c h u n g s m a t e r i a 1 : 2 Exemplare  (British  Mus.). 

^ erhreitung:  Seu-Ilebriden : Aneitum. 
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73.  (jonocephaliini  javaniciim  sp.  iiov.  (Ahh.  228 — 229). 

Parallel,  breit  und  Hach,  schwarz,  Fühler  und  Tarsen  al)er 

I heller  braun.  Kopf  an  den  breit  abgerundeten  \\  angen  am  breite- 
sten, ihre  größte  Breite  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der  Angen, 
nach  vorne  stark  verjüngt,  Seiten  in  der  Mitte  sehr  leicht  ansge- 
bnchtet  und  zwischen  Epistom  und  W an  gen  deutlich  ausgeschnitten. 

I Stirn  zwischen  den  Augen  mit  einem  Buckel,  Augen  falten  kurz. 
Die  Skulptur  der  Oberseite  sehr  grob,  ans  den  konischen,  großen 
Körnchen  wachsen  kurze,  gekrümmte  Haare.  Fühler  sehr  kurz, 
die  Mitte  des  Halsschildes  kaum  überragend,  ohne  scharf  abgesetzte 
Keule.  AI  e n t n m verkehrt  trapezförmig,  die  \ orderecken  sind 
niedergedrückt,  die  Alitte  nur  hinten  sdiwach  gekielt,  vorne  Hach, 
V orderrand  abgestntzt,  die  Alitte  ohne  Ecke.  Die  äußere  Seite  des 
Kehlansschnittes  abgerundet.  Halsschild  sehr  breit  und  kurz, 
mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  die  größte  Breite  liegt  kaum 
etwas  hinter  der  Alitte,  nach  vorn  und  hinten  gleichstark  gerundet 
deutlich  verengt,  vor  den  Hinterecken  etwas  ansgesdiweift,  Hinter- 
eckeii  treten  etwas  spitzwinkelig  ans.  Seiten  sehr  breit  abgesetzt 
lind  verdacht,  Innenseite  durch  eine  länglidie,  gebogene,  Hache 
Furche  abgesetzt,  Seitenrand  sehr  fein  krennliert.  Scheibe  Hach, 
durch  mehrere  Eindrücke  uneben;  hinter  dem  Vorderrand  ist  ein 
Hacher  Qnereindrnck,  vor  der  Basis  beiderseits  neben  der  Alitte 
mit  je  einer  länglichen,  ziemlich  tiefen  Grube,  ebenso  hinter  dem 
Vorderrand,  in  der  Nähe  der  Seiten  verflacht.  Die  Skulptur  besteht 
ans  glänzenden,  rundlichen,  ziemlich  groben  Körnchen,  ans  welchen 
kurze,  gekrümmte,  etwas  schnppenartige  Haare  wadisen.  Zwischen 
den  groben  Körnchen  ist  der  Grund  mit  sehr  feinen,  dicht  stehen- 
den Körnchen  besetzt.  Schildchen  ziemlich  groß,  halbkreisförmig, 
gerunzelt  punktiert,  nur  der  Hinterrand  glatt  und  glänzend.  Flügel- 
decken an  der  Basis  viel  breiter  als  die  Halssdiildbasis,  Schultern 
abgerundet,  Schnlterbeulen  nndentlich.  Seitenrand  von  oben  schwer 
siditbar,  ziemlich  stark  krennliert,  schwach  abgesetzt,  viel  schmäler 
als  die  Hälfte  des  9.  Zwischenraumes.  Die  Naht  dicht  hinter  dem 
Schildchen  etwas  buckelig  und  glatt.  Die  Punkte  in  den  Streifen 
fein  und  didit  stehend.  Zwischenräume  vorne  kaum,  hinten  dent- 
lidi  gewölbt,  mit  sehr  spärlidi  stehenden,  glänzenden,  kleinen 
Körnchen  besetzt.  Die  Körndien  tragen  je  ein  aufredit  stehendes, 
kurzes,  dickes  Haar.  Die  Grnndsknlptnr  besteht  ans  Chagrinierung. 
Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften  breit,  die  Alitte  in  der 
Längsrichtung  sehr  sdiwadi  eingedrückt,  nach  hinten  niedergebogen, 
ohne  Fortsatz.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim 
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Männdieii  in  der  Mitte  flach  eingedrückt,  Analsegment  imgerandet. 
heine  heim  Männchen  ohne  besondere  Anszeidinnniif,  Vorder- 
schienen  ziemlich  schmal  und  gerade,  mit  stumpfer  Außenkante, 
Oberseite  mit  schwachem  Kiel,  das  Ende  so  breit  wie  die  drei 
ersten  Cdieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  llinter- 
schienen  rundlich  niid  gerade.  Das  Klauenglied  aller  Tarsen  viel 
kürzer  als  der  liest.  Das  1.  Glied  der  llintertarsen  etwa  so  laii" 
wie  das  Klauenglied  und  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder 
zusammen.  Tarsen  unten  kurz,  spärlich,  gelb,  horstenartig  behaart. 
J^änge:  8 — 9,2  mm.  llreite:  4 — 1,5  mm. 

Unters  u c h n n g s m a t e r i a 1 : 12  Exemplare  ( 1 Exempl.  British 
\lus.;  10  Exempl.  Mus.  Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Berlin). 

\ erhreitnng:  Java:  Sindanglaya,  1870  (leg.  J.Xäntus);  Mega- 
mendong, Moa  ^lina,  1870  (leg.  d.  Xäntiis);  Preanger:  Sumatra: 
J^anipa  (coli.  Frey). 

Typus  heßndet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  grob  skulptierten  Vorderkörper,  die 
Form  des  Kopfes,  die  abgerundeten  Seiten  des  Kehlausschnittes 
und  durch  die  kurzen  Fühler  ausgezeichnet.  Der  Habitus  ist  mit 
dem  des  G.  scutellare  Vevty  sehr  ähnlich;  diese  letztere  Art  besitzt 
aber  einen  feinen  skulptierten  Vorderkörper;  die  Eindrücke  des 
Halsschildes  sind  viel  flacher. 

74.  Goiiocephaium  laosense  sp.  nov.  (Ahh.  230 — 232). 

Groß,  breit  und  flach.  Einfarbig  schwarz,  Beine  und  Fühler 
sind  al>er  braun.  Kopf  mit  kurzen,  ahgerundeten  Wangen,  ihre 
größte  Breite  liegt  etwas  hinter  dem  Vorderrand  der  Augen.  Zwi- 
schen Epistom  und  W angen  deutlich  ausgehuchtet,  die  Seiten  des 
Epistonis  dick  und  etwas  aufgehogen.  Stirn  zwischen  den  Augen 
ziemlich  flach,  in  der  Mitte  und  beiderseits  neben  den  Augen 
schwach  eingedrückt.  Augenfalten  kurz,  aber  hoch.  Die  Skulptur 
besteht  aus  znsammenfließender,  sehr  grober  Punktierung.  Fühler 
lang,  die  Basis  des  Halsschildes  erreichend,  ohne  ahgesetzte  Keule, 
zur  Spitze  allmählich  verdickt.  Me  nt  um  verkehrt  trapezförmig, 
die  Vorderecken  sind  niedergedrückt  und  glatt,  die  Mitte  schwadi 
gekielt,  beiderseits  leicht  eingedrückt,  Vorderrand  in  der  Mitte 
abgerundet.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet. 
Augen  unten  sehr  groß.  Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  wie 
in  der  Mitte  lang,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nadi  hinten 
und  vorne  gleichstark  gerundet  verenoft.  vor  den  Hinterecken  etwas 
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Abb.  228 — 229.  Gonocephalum  javanicum  sp.  nov.  (228.  Kopf;  229.  Fühler). 

Abb.  230 — 232.  Gonocephalum  laoseiise  sp.  nov.  (230.  Kopf;  231.  Fühler; 

232.  Mittelbein  des  q). 

Abb.  233 — 235.  Gonocephalum  Horni  sp.  nov.  (233.  Ko[)f;  234.  Fühler;  235.  Vor- 
derbein). 

ausgeschweift.  Seiten  sehr  breit  verfladit,  innen  durch  einen  langen 
Eindruck  ahgesetzt.  Vorderecken  treten  ziemlidi  stark  spitzwinkelig 
vor.  Scheibe  sehr  flach,  durch  mehrere  ganz  flache  Eindrücke  un- 
eben. Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  feinen,  unregelmäßigen,  oft 
zusammenfließenden  Körndien  und  dazwisdien  mit  ebenso  feinen, 
horstentragenden  Kerbzähnchen.  Die  Haare  sind  rötlidigelh  und 
etwas  schuppenförmig.  Der  Grund  zwischen  den  Körnchen  chagri- 
niert.  Schildchen  glänzend,  chagriniert,  Hinterrand  glatt,  an  der 
Basis  mit  einigen  kleinen  Borstenhaaren.  Flügeldecken  viel 
breiter  als  der  Halsschild,  etwas  oval,  Schultern  gerundet  stumpf- 
winkelig, Seiten  niedergebogen,  Seitenrand  von  oben  nur  an  den 
Schultern  sichtbar.  Die  Naht  liinter  dem  Schildchen  undeutlich  ge- 
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hlickelt  lind  glänzend.  Pnnktreilien  sehr  fein,  die  Punkte  sdbwadi 
vertieft  und  spärlich  stehend,  Zwischenräume  sehr  schwach  gewölbt, 
fast  Hach;  der  4.  Zwischenraum  in  der  Mitte  fast  1,5 mal  so  breit 
wie  der  erste,  der  5.  Pnnktstreif  vorne  an  der  Basis  etwas  tiefer 
eingedrückt.  Mit  äußerst  feinen  und  dicht  stehenden,  lladien,  glän- 
zenden Körnchen,  dazwischen  ist  der  (irnnd  chagriniert.  Die  Haare 
sind  dünn  und  stark  nach  hinten  gekrümmt.  Prosternum  zwischen 
den  Vorderhüften  breit,  nngef nicht,  nach  hinten  niedergehogen, 
ohne  Ecke.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heiiri  Männ- 
chen in  der  Mitte  verflacht.  Analsegment  nngerandet.  Beine  ziem- 
lich lang,  Schenkel  verdickt,  mit  glänzenden  Körnchen  besetzt. 
Vorderschienen  heim  Weibchen  einfach,  gerade,  Außenseite  mit 
scharfer  Kante,  Unterseite  flach  und  vorne  noch  etwas  ansgehöhlt, 
Anßenecke  scharf  rechtwinkelig,  das  Ende  fast  so  breit  wie  die  drei 
ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Beim  Männchen 
an  der  Basis  dünn  und  gekrümmt,  Innenseite  flach,  Unterseite 
innen  etwas  hinter  der  Mitte  plötzlich  erweitert  und  mit  einem 
krennlierten  Kiel  versehen,  Außenseite  und  das  Ende  mit  Stachel- 
horsten besetzt.  Ober-  und  Unterseite  mit  anfstehenden,  kurzen 
Haaren.  Mittel-  iiiicl  Hinterschienen  heim  \\  eihchen  gerade,  beim 
Männchen  an  der  Basis  gekrümmt.  Hinterschienen  aber  gegen  das 
Ende  ziemlich  flach.  Tarsen  lang,  das  Klanenglied  aller  Tarsen 
viel  kürzer  als  der  Best.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  sehr  lang, 
viel  län«:er  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  viel 
länger  als  das  Klaiienglied.  Tarsen  unten  hehorstet.  — Länge: 
11,3 — 12  mm.  Breite:  5,8^ — 6,1  mm. 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 10  Exemplare  (3  Exempl.  Mus. 
Budapest:  5 Exempl.  Mus.  Berlin;  1 Exempl.  Mus.  Trieste;  1 Exempl. 
Mus.  Praha). 

V erhreitung:  Anmmi:  Laos;  Phuc-Son  (leg.  H.  Eruhstorfer); 
Tonkin;  Vorder-Indieii:  Mysore  State,  Shimoga. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarisdien  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  das  dicke  Epistom,  die  Form  der  V angen, 
die  sehr  feine  Skulptur  der  Oberseite  und  außerdem  durdi  die 
Form  der  Vordersdiienen  des  Männchens  ausgezeidmet.  Sie  steht 
G.  Horni  sp.  nov.  sehr  nahe,  besitzt  ein  ebenso  gebildetes  Epistom, 
aber  hei  dieser  letzteren  Art  sind  die  Vorderschienen  audi  beim 
Männdien  einfadi. 
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75.  Gonocephalum  llorni  sp.  iiov.  (Ahb.  233 — 235). 

Groß  und  lladi,  einfarbig  schwarzbraun.  Kopf  an  den 

rechtwinkelig  gerundeten  W an  gen  am  breitesten,  Wangen  nach 
vorne  verschmälert  und  in  der  Mitte  mit  einem  winkeli»:en  Aus- 

o 

schnitt.  Zwischen  Epistom  und  Wangen  mit  einer  schwachen  Aus- 
buchtung; die  größte  Breite  der  Wangen  liegt  etwas  hinter  dem 
Vorderrand  der  Augen,  Seiten  des  Epistoms,  besonders  vorne  dick 
und  etwas  aufgehogen,  Stirn  zwischen  den  Augen  leicht  gewölbt, 
vorne  in  der  Alitte  etwas  eino;edrückt.  Aiiiiienfalten  kurz  und 
I flach.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  feiner,  runzeliger  Körne- 
j hing,  ans  den  Körnchen  wachsen  anliegende,  breite,  gelbe,  schuppen- 
artige Haare.  F ü hier  lang,  die  Basis  des  Halsschildes  fast  errei- 
I diend,  ohne  ahgesetzte  Keule,  die  vier  Endglieder  aber  etwas 
verkürzt.  Alentum  flach,  verkehrt  trapezförmig,  die  Seiten  und 
I Vorderrand  aber  gerundet,  die  Alitte  schwach  gekielt  und  beiderseits 
I grühchenartig  vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlaussdmittes  ohne 
j scharfe  Ecke.  Halsschild  kaum  doppelt  so  breit  wie  lang',  etwa 
I in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und  hinten  stark  gerundet 
I verjüngt,  vor  den  Hinterecken  etwas  ausgeschweift.  Seiten  nicht 
i besonders  breit  verflacht  und  innen  nicht  scharf  ahgesetzt.  Vorder- 
I ecken  treten  ziemlich  stark  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  scharf 
I rechtwinkelig.  Scheibe  flach  gewölbt,  durch  mehrere,  ganz  flache 
! Eindrücke  uneben.  Die  Skulptur  besteht  aus  feinen,  glänzenden, 
1 nach  hinten  gleidiartigen  Körndien,  der  Grund  ist  dazwischen  matt 
I und  chagriniert,  aus  den  Körnchen  wachsen  breite,  anliegende, 
I weißgelhe,  schuppenartige  Haare.  Schildchen  glänzend,  breit,  stark 
gewölbt,  Oberfläche  durch  die  Punktierung  uneben,  Hinterrand 
aber  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  viel  breiter  als  der  Halsschild, 
etwas  oval,  Schultern  abgerundet,  Schulterheulen  ziemlich  deutlidi. 
Seiten  steil  abfallend,  Seitenrand  nur  sehr  schwer,  oder  von  oben  gar 
nicht  sichtbar.  Seitenrand  sdiwach  ahgesetzt  und  fein,  spärlich  krenu- 
liert,  die  Naht  dicht  hinter  dem  Sdiildchen  etwas  gebuckelt.  Alit  feinen 
Punktreihen,  Zwisdienräume  audi  hinten  an  den  Seiten  kaum  ge- 
wölbt, der  5.  Zwischenraum  an  der  Basis  etwas  niedergedrückt.  Mit 
äußerst  feiner  und  spärlidier  Körnelung,  der  Grund  dazwischen  matt 
und  chagriniert.  Ans  den  Körnchen  wachsen  anliegende,  schuppenar- 
tige Haare,  welche  in  jedem  Zwischenraum  etwa  in  drei  unregelmäßige 
Reihen  geordnet  sind.  Prosternum  zwischen  den  Vorderhüften 
breit  und  ungefurcht,  nadi  hinten  nieclergehogen  und  eine  stumpfe, 
dicke  Beide  bildend.  Die  beiden  ersten  Abdominalsegmente  beim 
Alänndien  in  der  Mitte  ziemlich  tief  eingedrückt.  Analsegment  sehr 
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schwach  gelandet,  oder  ohne  Handlinie.  J^eine  lang.  Vorderschienen 
ziemlich  hreit  und  Hach,  gerade,  mit  scharfer  Außenkante,  unten 
Hach  lind  etwas  aiisgehöhlt,  das  Ende  so  hreit  wie  die  drei  ersten 
(dieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang,  Außenseite  krenuliert 
lind  außerdem  mit  kurzen,  dicht  stehenden  Stachelhorsten  besetzt, 
das  Ende  außen  stark  ausgehuchtet,  so  daß  die  Aiißenecke  scharf 
spitzwinkelig  erscheint;  Innenseite  etwas  verllacht  und  dort  ist 
eine  Reihe  von  Körnchen,  aus  welchen  lange,  stachelige  Horsten 
wachsen.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick  und  gerade,  mit  sehr 
grober  Skulptur  und  außerdem  ist  die  Hehaarung  horstenartig. 
Tarsen  lang,  besonders  die  Hintertarsen,  das  Klauenglied  aller 
Marsen  viel  kürzer  als  der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  etwas 
länger  als  das  Klaiienglied.  — Länge:  10 — 14  mm.  Breite. 
4,9 — 6,8  mm. 

Untersuchungsmaterial:  269  Exemplare  (4  Exempl. 

British  Miis.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  199  Exempl.  Mus.  Berlin; 
14  Exempl.  Mus.  Frey;  1 Exempl.  Mus.  Praha;  49  Exempl.  Mus. 
Berlin-Dahlem;  1 Exempl.  Mus.  Wien). 

\ er  Breitung:  Ceylon:  Trincomali  (leg.  Sarasin);  Nalanda 
(leg.  W.  Horn);  Mack  mont.,  1886;  Yissa,  1.  VUl.  1921  (coli.  Mus. 
Colombo);  Corder- Indien:  Mysore  State,  Shimoga  (leg.  P.  S.  Nathan). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Deutschen  Entomo- 
logischen  Instituts  in  Berlin. 

Zu  Ehren  des  verstorbenen  Direktors  des  Deutschen  Entomo- 
logischen  Instituts,  Dr.  W.  Horn,  benannt. 

Diese  Art  ist  durch  die  feine  Skulptur  der  Oberseite,  das 
aufgehogene  Epistom  und  durch  die  einfachen  Beine  ausgezeichnet. 
Sie  ist  mit  G.  laosense  sp.  nov.  sehr  nahe  verwandt,  doch  unter- 
scheidet sie  sich  von  dieser  Art  durch  die  einfachen  Beine  des 
Männchens.  Unter  den  bekannten  Arten  ist  diese  Art  auch  mit 
G.  nialayaninn  und  G.  sciitellare  Perty  verw  andt,  diese  Arten  besitzen 
aber  ein  umgebogenes,  einfaches  Epistom.  ^ on  den  übrigen  Arten 
weit  entfernt. 

76.  Gonocephalum  iiialayanum  Gebien  (Abb.  241 — 243). 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 93  Exemplare  (2 1 Exempl.  Mus. 
Berlin;  10  Exempl.  Mus.  Frey;  11  Exempl.  Mus.  Berlin -Dahlem; 
2 Exempl.  Mus.  München;  48  Exempl.  Mus.  Trieste;  1 Exempl. 
Mus.  Dresden). 
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\ er  breit  un«:  Korea:  Quellpart;  Hainau-Insel  (leg.  H.  Schoede); 
Hinter-Indieii:  Burma.  Pegii;  Java:  Noiigkodjadjar,  4()Ü0  ft  (leg. 
J.  P.  A.  Kalis);  Boemi  Ajoe;  Kleine  Siinda-lnseln : Bali.  Kiiitaiiaui 
(leg.  E.  Streesemauu);  Lombok,  Sapit.  2000  ft  (leg.  H.  Fruhstorfer); 
Semoiigkat  am  Nordliaug  der  Batoe  Lanteh  Gel)irge,  400  m (leg. 
Beuscli);  Soehaloii  (leg.  Keusch);  Flores,  Eudeli  (leg.  Beuscli);  Mo- 
Inklien:  Beuda  Neira  (leg.  Priiice  Leopold). 


77.  Gonocephaluin  Cookae  sp.  uov.  (iVbb.  236 — 240). 

Schwarzbrauu,  Oberseite  matt,  sehr  flach  und  breit,  Hinter- 
körper ziemlich  parallel.  Kopf  mit  großen,  rundlichen  Augen, 
deren  Innenseite  hoch  gewölbt  ist,  neben  dem  Vorder-  und  Innen- 
rand ohne  Furche.  iVugenfalten  fehlen  vollkommen,  die  Stirn  aber 
neben  dem  Innenrand  der  Augen  mit  einer  tiefen  Grube  und  in 
der  Mitte  auch  eingedrückt.  Wangen  flach,  mit  zwei  Außenecken, 
die  hintere  Ecke  etwas  breiter  und  liegt  im  vorderen  Drittel  der 
Augen,  die  vordere  Ecke  auch  scharf  stumpfwinklig  und  liegt 
weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  zwischen  beiden  Ecken  et- 
was ausgeschweift,  Seiten  vorne  stark  S-förmig  geschwungen. 
Zwischen  Epistom  und  Wangen  stark  ausgeschnitten.  Epistom  mit 
an  der  Basis  parallelen  Seiten,  die  Lappen  sind  verrundet,  die 
Bänder  etwas  aufgebogen.  Fein  skulptiert,  mit  kleinen,  haartra- 
genden Körnchen  und  dazwischen  mit  sehr  unebenen,  feinen 
Bunzelchen.  Der  Grund  ist  matt,  nur  der  Vorderrand  des  Epi- 
stoms  glänzend.  Die  Behaarung  kurz,  anliegend  und  die  Haare 
gekrümmt.  Fühler  sehr  lang,  die  Basis  des  Halsschildes  erreichend, 
mit  etwas  größeren,  abgesetzten,  breiteren  5 Endgliedern.  Men- 
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1 11  m verkehrt  trapezförnii«;,  V ordereeken  aber  niedergedrückt, 
Oherfläche  oval,  Seiten  scharf,  Mitte  hodigekielt.  Die  äußere  Seite 
des  Kehlausschnittes  vollkommen  ahgerundet.  Hals  Schild  sehr 
flach,  mehr  als  doppelt  so  hreit  wie  in  der  Mitte  lang,  etwas 
hinter  der  Mitte  am  hreitesten,  nach  hinten  stärker,  nadi  vorne 
leickter  gerundet  verengt,  vor  den  sckarf  reditwinkligen  Hinter- 
ecken sehr  leicht  ausgeschweift.  V orderecken  sdiarf  spitzwinklig. 
Seiten  hreit  verflacht  und  sdiarf  ahgesetzt,  Scheibe  sehr  fladi  und 
durck  mehrere,  ganz  flache  Eindrücke  nnehen.  Die  Skidptur  be- 
steht aus  sehr  unregelmäßigen,  ganz  feinen,  glänzenden  llunzel- 
chen  und  dazwischen  mit  raspelartigen,  glänzenden,  ebenso  feinen 
Körncken,  aus  welchen  gekrümmte  und  anliegende,  kurze  Haare 
wachsen.  Der  Grund  ist  sdmppenartig  chagriniert,  matt.  Schild- 
chen halbkreisförmig,  glänzend,  sehr  spärlich  mit  raspelartigen, 
äußerst  feinen  Körnchen  besetzt.  Flügeldecken  hreit  und  flach, 
etwas  oval,  an  der  Basis  deutlidi  breiter  als  der  Halssckild,  in 
der  Mitte  am  breitesten.  Schultern  abgerundet,  Sckulterwir  kel 
kaum  erkennbar,  Schulterheulen  gut  entwickelt.  Oherfläche  fladi, 
Seiten  doch  steil  abfallend  und  von  oben  nidit  sidithar.  Hinter 
den  Sdiulterheulen  etwas  verfladit  und  am  Sdiilddien  etwas  ge- 
buckelt.  Punktreihen  sehr  fein,  Zwisdienräume  fast  ganz  flach. 
Der  Grund  ist  schuppenartig  chagriniert,  matt.  Die  Körnelung 
doppelt,  es  sind  glänzende,  etwas  raspelartige  und  gröbere,  haar- 
tragende Körnchen  vorhanden,  diese  Körndien  sitzen  spärlich  und 
dazwischen  befinden  sich  äußerst  kleine,  dicht  stehende,  flache, 
runde  Körnchen.  Behaarung  lang,  nach  hinten  geriditet,  borsten- 
artig. Am  Ende  der  Unterseite  mit  Stridulationsapparat.  Pro- 
sternum  zwischen  den  Hüften  breit,  nach  hinten  niedergedrückt, 
mit  einer  stumpfen,  imdeiitlicken  Beule.  Die  beiden  ersten  Seg- 
mente des  Abdomens  sehr  breit  verflacht  und  auch  etwas  ein- 
gedrückt, Analsegment  ungeranclet.  Beine  schlank.  ^ ordersdiie- 
nen  mit  scharfer  Außenseite  und  etwas  ausgehöhlter  Unterseite, 
Außenecke  sdiarf  rechtwinklig,  das  Ende  kaum  breiter  als  die 
beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel- 
nncl  Hintersdiienen  gerade,  zienilidi  fladi.  Das  1.  Glied  der  Hinter- 
tarsen so  lang  wie  das  Klauenglied,  aber  dicker.  — Länge: 
10,3mm.  Breite:  5,3  mm . 

U 11  tersuchun^s material:  2 Männchen  (British  Mus.). 

Verbreitung:  rorder-hidien : Satara  Distr.,  Kudal,  Kudali 
Valley,  2300  ft,  28.  I\  . 1913  (leg.  S.  P.  A.). 
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Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  British  Mnsenm 
in  London. 

Zn  Ehren  von  Frl.  Helen  E.  Cook  im  British  Mnsenm  he- 
nannt. 

Die  Art  ist  mit  G.  uialayaniun  Geh.  sehr  nahe  verwandt;  sie 
unterscheidet  sich  von  dieser  Art  durch  die  weniger  eingedrück- 
ten Ahdominalsegmente  des  Männchens,  die  stärkere  Behaarung 
der  Flügeldecken,  die  an  den  Seiten  nach  vorn  etwas  verschmä- 
lerten Wangen,  das  hinter  den  Vorderhüften  mehr  herahgedrückte 
Prosternnm  und  durch  die  viel  schlankeren  Fühler. 

78.  Gonocephaliim  scutcllare  Perty  (Ahh.  244 — 245). 

U n t e r s n c h n n gs  m a t e r i al : 142  Exemplare  (6  Exempl. 

British  Mus.;  27  Exempl.  Mns.  Budapest;  48  Exempl.  Mns.  Berlin; 
8 Exempl.  Mus.  Frey;  2 Exempl.  Alns.  Berlin-Dahlem;  5 Exempl. 
Mns.  München;  2ü  Exempl.  Mns.  Hamhnrg;  3 Exempl.  Mns.  Praha; 
23  Exempl.  Mus.  Trieste). 

\ e r h r e i t n 11  g : Vorder-lndieii : Orissa,  B.  Koina,  Singhhum, 
4. — 5.1.  1921,  „linder  hark,  Mangifera  indica“  (leg.  C.  F.  C.  Beeson); 
Cochindüna:  Cap  Saint-Jaqnes  (nach  Chatanay);  Pahang,  Bnnghan; 
Mcdakka:  Penang  (leg.  Bowring);  Phdippijieii:  Lnzon,  Ilocos  Norte, 
Dnngan-Dnngan  Est.  (leg.  W.  Jark);  Sumatra:  Deli  (leg.  W . Bnr- 
chard);  Java:  Megamendong,  Moa  Mina,  1870  (leg.  J.  Xäntns); 
Bemhoen,  Kedoe;  Preanger  (leg.  P.  F.  Sijthofl);  Tangkoehan  Prahoe; 
Pengalengan  (leg.  H.  Frnhstorfer);  Gnnung  Slamat,  800  m (leg. 
E.  Jacohson);  Tjihodas  (leg.  M.  Fleischer);  Nongkodjadjar.  4000  ft 
(leg.  J.P.  Kalis). 

79.  Gonocephaliim  aeqiiatoriaie  (Blanchard)  (Al)li.  246 — 250). 

U nte  r s n chn  ngs  m ate  rial : 152  Exemplare  (2  Exempl.  British 
Mns.;  7 Exempl.  Mns.  Budapest;  39  Exempl.  Mns.  Berlin;  27  Exempl. 
Mns.  Frey;  29  Exempl.  Mns.  Berlin-Dahlem;  9 Exempl.  \lns.  Ham- 
hnrg; 25  Exempl.  Mns.  München;  1 Exempl.  Mns.  Stettin). 

\ e r h r e i t n n g : l'ordcr  - Indien:  Travancore,  Tenmalaj,  W . 
Ghats,  21.  XI.  1908  (leg.  Annandale);  Oher- Assam;  Malakka:  Penang, 
Lamo  (coli.  Pascoe);  Tengah  Gebirge  (leg.  P.  Zohris);  Sinialiir:  La- 
hnau Badjan  (leg.  E.  Jacohson);  Lasiken  (nach  Gel)ien);  Sumatra: 
Deli;  Oher  Langkat  (leg.  V aterstradt);  Tehingg-tinggi  (leg.  Schnlt- 
heiß);  Battak  Bagirge  (leg.  H.  Frnhstorfer);  Fort  de  Kock  (leg. 
E.  Jacohson);  Redjang  Lehong;  Balighe  (leg.  Modigliani);  Ampnga- 
dong  (nach  (iehien);  Indrapnra  Estate  (leg.  G.  Siemßen);  Tandjong, 
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Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


242  247  245  243  248  249  250 

Abb.  241 — 243.  Gouoceplia/iim  mahiyanwn  Gcbien  241.  Kopf;  242.  Fühler; 

243.  Vorderbein). 

Abb.  244 — 245.  Goiiocephalum  sculellare  Perty  (244.  Ko|)f;  245.  Fühler). 

Abb.  246  250.  Gonocephalum  aequaloriale  Blanchard  (246.  Kopf;  247.  Fühler; 

248.  Vorderbein;  249.  Paraineren  von  oben;  250.  Paranieren  von  der  Seite. 

Morava  (leg.  Kleinkauf);  Sibjak,  Batak  (leg.  H.  v.  Hayek);  Solok 
(nach  Fairinaire);  Silago  (nach  Fairmaire);  Doesoen  tengah  (nach 
Fairmaire);  Moeara  Lahoe  (nach  Fairmaire);  Loehoe  (nach  Fairmaire); 
Gedang  (nach  Fairmaire);  Soreian  (nach  Fairmaire);*  Soervelangoen 
(nach  Fairmaire);  Kroetoer  (nach  Fairmaire);  Honieo:  Bandjermasin 
leg.  M . Schanfiiß);  Kinahaln  (leg.  M aterstradt);  Serawei  und  Leb. 
Hara  (leg.  H.  Winkler);  Darvel-Bay  (leg.  Pagel);  Brunei;  Philippinen. 
Manila  (leg.  Beich);  Luzon,  Mt.  Makiling  (leg.  C.  Baker);  Luzon, 
Latse  Tal  (leg.  G.  Bottelier);  Samar- Insel  (leg.  C.  Baker);  Lamao 
(leg.  G.  Böttcher);  Batanges,  Tal  ^ olcano  (leg.  C.  S.  Banks);  Snrigao, 
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Mindanao  (leg.  G.  Böttcher);  Kleine  Siifida-hiseln:  Lomhok;  Timor; 
Java:  Biiitenzoorg;  Sindanglaya,  1870  (leg.  J.  Xjintns);  Krakatau 
(nach  Blair);  Celebes;  Moliikken:  Ohi-Insel  (leg.  W aterstradt);  Djilolo 
(nach  Blair). 

I 80.  Gonocephaliiiu  Oiitreyi  Chatanay  (Al>h.  251 — 253). 

U n t e r s ii  c h ii  n g s m a t e r i a 1 : 38  Exemplare  (31  Exempl.  Mus. 
i Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Berlin;  4 Exempl.  Mus.  Frey;  1 Exempl. 
i Mus.  Berlin-Dahlem;  1 Exempl.  Mus.  München). 


Abb.  2.51 — 253.  Gonocephaliim  Oulreyi  Cbataney  (251.  Kopf;  252.  Fühler; 

253.  Vorderbein). 

Abb.  254 — 257.  Gonocephaliim  helopioides  Yiürn\a\ve  (254.  Kopf;  2.5.5.  Fühler; 
25(5.  Vorderbein;  257.  Hintertarsus). 


Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


r)74 


\ e r 1)  r e i 1 11 11  g : Korea : Q iiellpart ; China : Yunnan ; Canton 
(leg.  Mell);  Hongkong;  Annani:  Laos;  J ndorJiina:  Pnoni  Penli  (naeh 
Cliatanay);  rorder-l ndieti  (leg.  Atkinson). 

(Sl.  Goiioccphaliim  helopioides  (Fairniaire)  (Ahh.  254 — 257). 

Unters  n e li  n n g s ni  a t e r i a 1 : 25  Exemplare  (8  Exempl.  British 
Mus.;  2 Exempl.  IMiis.  Budapest;  3 Exempl.  .Mus.  Berlin;  4 Exempl. 
iMns.Erev;  3 Exemjil. Mus.  Berlin-Dahlem;  5 Exempl. Mus. Münehen). 

\ erhreitiing:  l^order-Indieu:  Holdvani  Distr.,  Kumaon  (leg. 
II.  G.  C.);  Dehra  Diin,  Knlhel,  I.  1912  (eoll.  Stndents  Dehra  Dun); 
llardwar  or  Biirki  (leg.  T.  W . M.);  United  Prov.,  Lncknow,  373  ft, 
27.  Xll.  1937,  ,,on  waste  gronnd  in  Govt.  garder”  (leg.  Major 
J.  A.  Graham);  Lncknov/,  17.  1.  1908  (leg.  B.  H.);  Bengalen;  Chota 
Nagpore,  Konhir  (naeh  Fairmaire);  Jizagapatam;  I Unter -Indien : 
Burma,  Pegu. 

82.  Cioiiocephaluin  japaiiiiin  Motsehulsky  (Ahh.  258 — 263). 

U ntersnchungsmaterial:  56  Exemplare  (34  Exempl.  British 
Mus.;  4 Exempl.  Mus.  Budapest;  4 Exempl.  Miis.  Berlin;  12  Exempl. 
Mus.  Erey;  2 Exempl.  Mus.  Münehen). 

Verbreitung:  Japan:  Kiga  (leg.  G.  Lewis);  Futai,  20.  IX.  bis 


Abi).  258-  2()3.  Goiwceplialii?n  japamim  Motsehulsky  (238.  Kopf;  259.  Fühler; 
2()0.  \'ordcrheiii ; 261.  Ilintertarsus:  262.  Parameren  von  oben;  263.  Parameren 


von  der  Seite). 
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L,  21.  X.  1881  (leg.  G.  Lewis);  Sapporo  gesso  (leg.  Rost);  Tokyo  (leg. 

V.  Bodemeyer);  Hokadate  (leg.  Hilgendorff);  Hokadate,  1863  (leg. 
) Bowling);  Nagasaki;  Jokaliama;  Kobe  (leg.  v.  Bodemeyer);  Tschi- 
I kari  (nach  Beicliardt);  Arima  (nach  Fairmaire);  Maiyasan  (nach  Lewis); 
i Matseman  (coli,  Pascoe);  China. 

I 

83.  Gonocephalum  recticolle  Motsclinlsky  (Ahh.  264 — 266). 

U n t e r s ii  c h ii  11  g s m a t e r i a 1 : 12  Exemplare  (3  Exempl.  British 
I .Mus.;  2 Exempl.  Miis.  Budapest;  4 Exempl.  Mus.  Berlin;  3 Exempl. 
i Mus.  Frey). 

\ er  breit  iing:  Shikokii-See,  Hokkaido  (leg.  H.  Schoede); 

j Hagi  (leg.  Hiller);  Sapporo,  Jezo  (leg.  Bost);  Niigate  (leg.  Hauser), 
; Kobe  (leg.  v.  Bodemeyer);  Hako  (leg.  G.  Lewis);  Miyanoshita,  11.  V. 
bis  14.  V.  1880  (leg.  G.  Lewis). 

84.  Gonocephalum  Maraiii  sp.  nov.  (Ahh.  267—269). 

Braunschwarz,  Fühler  und  Beine  nicht  heller.  Oberfläche  mit 
feiner,  sehr  dichter,  anliegender  Behaarung.  Körper  groß,  breit 
und  parallel.  Kopf  breit  und  flach,  Augen  quer,  ihr  Vorderrand 
schräg  nach  hinten  und  innen  gerichtet,  Innenseite  hoch  liegend, 
Augenfalten  scharf,  aber  niedrig,  an  der  Innenseite  der  Augen- 
falten breit  eingedrückt,  Stirn  in  der  Mitte  etwas  verflacht,  Scheibe 
hinten  leicht  gewölbt.  Wangen  an  den  Seiten  vor  dem  Vorderrand 
der  Augen  tief  und  steil  heruntergehogen,  Wangen  sehr  breit 
und  gerade  erweitert,  Außenecke  scharf  rechtwinkelig  und  steht 
fast  mit  einer  Augenlänge  vor  dem  Innenrand  der  Augen,  nach 
vorne  ausgeschweift  verengt.  Zwischen  Wangen  und  Epistom  mit 
einem  ganz  kleinen  Ausschnitt.  Die  Skulptur  besteht  aus  kleinen, 
eng  aneinander  stoßenden  Körnchen,  aus  welchen  kurze,  anliegende, 
zugespitzte  Börstchen  wachsen.  Der  Grund  ist  zwischen  den  Körn- 
chen uneben  und  matt.  F ü hier  sehr  kurz  und  dick,  die  Mitte 
des  Halsschildes  kaum  überragend,  mit  ziemlich  gut  ahgesetzten, 
keulenartigen  4 Endgliedern.  Men  tum  groß,  verkehrt  eiförmig, 
vor  der  Mitte  am  breitesten,  Vorderrand  halbkreisförmig  abgerundet, 
Seitenrand  aufgehogen,  die  Mitte  an  der  Basis  etwas  aufgewölbt, 
beiderseits  tief  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes 
abgerundet.  Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  in 
der  Mitte  am  breitesten,’  nach  hinten  gerade  und  parallel,  naeh 
vorne  im  Bogen  stark  verengt.  Hinterecken  scharf  spitzwinkelig, 
Vorderecken  treten  weit,  etwas  gerundet  spitzwinkelig  vor.  Seiten 
kaum  verfladit  und  sdiwadi  ahgesetzt,  Sdieibe  einfach  gewölbt. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Enloni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  kleinen,  dicht  stehenden,  eng  an- 
einander stoßenden  Körnchen,  aus  welchen  dichte,  nach  liinten 
gerichtete,  sehr  kurze  und  anliegende  gelbe  Härchen  wachsen. 
Der  Grund  ist  zwischen  den  Körnchen  matt.  Schildchen  breit 
halhkreisförniig,  mit  glänzendem,  breitem  Rand,  Basis  unordent- 
lieh  gekörnelt  und  behaart.  Flügeldecken  breit  und  Bach,  an 
der  Basis  so  breit  wie  die  Halsschildhasis,  nach  hinten  kaum  merk- 
lich erweitert,  scheinbar  parallel.  Mit  sehr  scharfen,  etwas  stumpf- 
winkeligen Schultereeken  und  schwach  ahgesetzten  Schulterheulen. 
Seiten  sehr  breit  verflacht  und  scharf  ahgesetzt,  von  oben  bis  über 
die  Mitte  gut  sichtbar,  vor  dem  Ende  sind  aber  die  äußeren 
Zwischenräume  steil  abfallend  und  der  Seitenrand  von  oben  nidit 
sichtbar.  Quer  einfach  gewölbt,  vorne  bis  zur  Mitte  von  oben 
auch  die  seitlichen  Zwischenräume  übersehbar.  Die  Skulptur  besteht 
aus  sehr  fein  eingestochenen  Punktreihen,  jeder  Punkt  trägt  an 
seinem  Vorderrand  ein  mikroskopisches  Körndien  mit  einem  kaum 
sichtbaren  Härchen.  Zwischenräume  wenig  gewölbt,  mit  je  drei 
unregelmäßigen,  kleinen,  glänzenden,  aber  scharfen  und  haartra- 
genden Körnchen,  dazwischen  ist  der  Grund  mikroskopisch  scharf 
gekörnelt.  Zwischen  der  Körnelung  erloschen  chagriniert,  fett- 
glänzend. Die  Haare  sind  kurz  und  stark  gekrümmt,  anliegend. 
Prosternum  zwischen  den  Hüften  breit  und  flach  nach  hinten 
niedergehogen,  das  Ende  mit  einer  stumpfwinkeligen,  aber  scharfen 
Ecke.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  Männdien 
in  der  Mitte  schmal  verflacht  und  kaum  eingedrückt,  Analsegment 
scharf  und  tief  gerandet.  Beine  kurz  und  dick.  Schienen  stark 
hehorstet.  Vorderschienen  sehr  breit  und  flach,  unten  ausgehöhlt, 
Außenseite  scharfkantig,  das  Ende  fast  so  breit  wie  die  vier  ersten 
rarsenglieder  zusammen  lang,  Außenecke  gerundet  spitzwinkelig 
nach  außen  erweitert,  Innenseite  gerade,  mit  kurzen  und  harten 
J)orsten  besetzt.  ?vlittel-  und  Hintersdiienen  gerade,  etwas  flach. 
Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  die  beiden  folgenden 
(Bieder  zusammen,  aber  etwas  kürzer  als  das  Klauenglied. 
Länge:  11  — 13mm.  Breite:  6 — 7,5  mm. 

U n t e r s u c li  u n g s m a t e r i a 1 : 4 Exemplare  (Mus.  Praha). 

^ e r h r e i t u n g : l^order  - Indien : Mysore  State,  Shimoga  (leg. 
P.  S.  Nathan). 

hypus  befindet  sidi  in  der  Sammlung  des  Nationalmuseums 
in  Praha. 

Zu  Ehren  meines  liehen  Kollegen  Doz.  Dr.  J.  Maran  (Praha) 
benannt. 
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Abb.  264 — 266.  Gonocephaliim  recticoUe  Motschulbky  (^264.  Kopf;  265.  Fübler; 


266.  Vorderbein). 

Abb.  267—  269.  Gonocephaliim  Maroni  sp.  nov.  (267.  Kopf;  268.  Fübler;  269  Vor- 
derbein). 

Diese  neue  Art  ist  durch  den  sehr  eigentümlieheu  Kopf  und 
die  Beiiiform  ausgezeichnet.  Sie  ist  nur  mit  G.  recticoUe  Mötsch, 
verwandt,  aber  letztere  Art  besitzt  heim  Männchen  und  Weibchen 
abweichende  Vorderschienen,  obwohl  ihr  Kopf  ziemlich  ähnlich 
ist.  Die  neue  Art  hat  große  iiabituelle  Ähnlichkeit  mit  G.  deprcs- 
siini  Fahr.,  von  welcher  sie  sidi  aber  durch  die  vollständig  abwei- 
chenden Vorderschienen  sofort  unterscheiden  läßt.  Wegen  dem 
breiten  Seitenrand  der  Flügeldecken  ist  auch  G.  helaeoides  sp.  nov. 
ähnlich;  G.  helaeoides  sp.  nov.  besitzt  aber  bis  zum  Ende  sehr  breiten 
Seitenrand,  welcher  von  oben  überall  sichtbar  ist  und  hat  eine 
andere  Kopfbildung.  Vorderbeine  verschieden. 

85.  Gonocephaliim  terminale  Reichardt  (x4bb.  270 — 272). 

U 11 1 e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 25  Exemplare  (5  Exempl.  Mus. 
Budapest;  3 Exempl.  Mus.  Berlin;  13  Exempl.  Mus.  Frey;  4 Exempl. 
Mus.  Hamburg). 


15* 
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lüitom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cg.  I'rey,  Bd.  3,  19.52. 

Verhreitiing:  Korea:  Paljam  (nach  Heichardt);  Pu  Hyong; 
Seisliin  (leg.  Post);  Gensaii;  Onipo;  Tnnien  ula-Pacli  an  der  korea- 
nischen Grenze;  Sihirie/i:  Okeanskaja  hei  Vladivostok  (nach 

Heichardt);  Troitzkoje  (nach  Heichardt);  Karnen  Hiholo\  (leg. 
'rseheiskij);  Jalmn:  Hokknsan,  Setsii;  lloznyama,  Knwadagori, 

Tundra;  Toin/inine,  Jainato. 


Ahl).  270  272.  Goiioceplialuni  terminale  Relchardt  (270.  Kopf;  271.  Fühler; 

272.  ^ orderhein). 

8().  Cionocephaluiii  Kochi  sp.  nov.  (Ahh.  273 — 276). 

Groß,  Irreit  oval,  flach.  Mattschwarz,  Fühler  und  Tarsen  et- 
was heller.  Kopf  quer  und  flach,  ^^  angen  nicht  besonders  deut- 
lich breiter  als  die  Augen,  Außenecken  vollkommen  abgerundet, 
die  größte  Breite  liegt  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  seit- 
licli  nach  vorn  gerade  stark  verengt.  Zwischen  Epistom  und 
W angen  nicht  ausgeschnitten.  \ Orderrand  des  Epistoms  etwas  dick 
und  leicht  aufgebogen.  Stirn  zwischen  den  Augen  kaum  gewölbt, 
niedrig,  Augenfalten  ziemlich  hoch,  aber  verwischt.  Die  Innenseite 
der  großen  und  queren  Augen  liegt  mit  der  Stirne  in  einer  fast 
gleidien  Linie.  Die  Skulptur  besteht  aus  unordentlichen,  ungleidien 
Hunzeln  und  dazwischen  aus  konischen,  haartragenden  Körndien. 
Die  Behaarung  kurz,  ziemlich  aufstehend,  goldgelb.  Fühler  lang 
und  ziemlich  dünn,  die  Basis  des  Halssdiildes  fast  erreidiend,  ohne 
scharf  abgesetzte  Keule,  die  Glieder  vom  7.  an  stufenweise  etwas 
breiter.  Men  tum  verkehrt  oval,  vorne  in  der  Mitte  sdiwadi  redit- 
winkelig,  Mitte  nicht  scharf  erhaben,  beiderseits  leicht  eingedrückt. 
Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet.  Halsschild 
quer  und  fladi,  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  die  größte  Breite 
liegt  an  der  Basis,  Seiten  nadi  vorne  bis  zur  Mitte  kaum,  dann 
etwas  stärker  gerundet  verengt.  Hinterecken  sdiarf  spitzwinkelig, 
\ orderedvcn  treten  gerundet  spitzwinkelig  vor.  Seiten  breit  verflacht 
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I uiul  ziemlich  scharf  ahgesetzt,  Scheibe  flach  gewölbt  und  kaum 
I uneben.  Die  Skulptur  besteht  aus  spärlidi  stellenden,  ziemlich 
groben  und  glänzenden,  haartragendeii  Körndien,  dazwischen  sind 
I noch  ganz  feine  und  nackte  Granein  vorhanden.  Der  Grund  ist 
cbagriniert  und  matt.  Die  Haare  sind  kurz  und  dünn,  ziemlich 
anliegend,  goldgelb.  Schildchen  groß  und  flach,  dreieckig,  Ober- 
flädie  dicht  mit  raspelartigen,  glänzenden  Punkten,  der  breite 
Hinterrand  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  kaum 
etwas  breiter  als  die  Halsschildbasis,  nach  hinten  sehr  leicht  erweitert. 
Schultern  scharf  stumpfwinkelig,  Sdiulterbenlen  nndenthch.  Hinter 
dem  Schildchen  etwas  gebuckelt,  Seiten  nicht  steil  abfallend,  der 
breit  abgesetzte  Seitenrand  von  oben  fast  bis  zur  Spitze  gut  sicht- 
bar. Punktreihen  kaum  erkennbar,  die  Punkte  äußerst  fein  und 
fladi,  kaum  eingeschnitten.  Zwischenräume  fast  ganz  flach,  sehr 
spärlidi  mit  groben,  scharfen,  flachen,  glänzenden,  haartragendeii 
Körndien  besetzt,  dazwischen  sehr  dicht  und  gleichmäßig  mit 
mikroskopisch  kleinen,  glänzenden,  nackten  Gräueln.  Der  Grund 
grob  cbagriniert  und  matt.  Die  Haare  sind  sehr  kurz  und  dünn, 
schräg  abstehend.  Pro  Stern  um  fast  waagrecht,  zwischen  den  Hüften 
etwas  gewölbt  und  beiderseits  neben  den  Hüften  scharf  gefurcht, 
nach  hinten  lang  spitzwinkelig  ausgezogen.  Abdomen  dicht  raspel- 
artig punktiert,  Analsegment  ungerandet.  Die  beiden  ersten  Seg- 
mente des  Abdomens  beim  Männchen  in  der  Mitte  nur  breit  verflacht. 
Beine  ziemlich  lang,  Sdienkel  unten  nur  mit  schwacher  Doppel- 
kaute. Vorderschienen  sehr  breit  und  gerade,  das  Ende  beim  Männ- 
chen so  breit  w ie  die  3 ersten  Glieder  der  Vordetarsen  zusammen 
lang,  beim  \\  eibchen  noch  breiter;  Außenseite  bis  zur  Basis  scharf- 
kantig, Unterseite  flach,  Oberseite  mit  scharfem  Kiel.  Mittel-  und 
Hinterschienen  gerade,  sehr  grob  mit  raspelartigen  Körnchen  bedeckt, 
scharf  beborstet.  Das  Klauenglied  der  Hintertarsen  so  lang  w ie  das 
1.  Glied.  — Länge:  10 — 12  mm.  Breite:  5,6 — 6,2  mm. 

U n t e r s u c b u n g s m a t e r i a 1 : 38  Exemplare  (1  Exempl.  Mus. 
Frey;  3 Exempl.  Mus.  Hamburg;  34  Exempl.  Mus.  Bonn). 

Verbreitung:  China:  Eukien  (leg.  Siemssen);  Tinfchow  (leg. 
Hoyer);  Shaovu,  500  m (leg.  J.  Klapperich). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Museums  Alexander 
Koenig  in  Bonn. 

Zu  Ehren  meines  lieben  Ereundes,  Dr.  G.  Koch  (Pretoria)  ge- 
widmet. 

Diese  Art  ist  durch  das  lang  ausgezogene  Prosternum,  die  geraden 
Vorderschienen,  die  hoch  sitzenden  Augen,  die  eigenartige  Skulptur 
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(1er  Oberseite  und  die  Form  der  Tarsen  aiisgezeiehtet.  Nächst  ver- 
wände Art  ist  (J.  terminale  llei.,  welche  Art  stärker  gerundete  Hals- 
seliildseiten,reehtwinkeligellalsselnldliintereekenund  längere  Klauen- 
glieder besitzt. 


Al)b.  273 — 276.  Gonocephaliim  Kochi  s\^.  nov.  (273.  Kopf;  274.  Fühler;  27Ö.  \ or- 
derhein:  276.  11  iutertar.sus). 

Ahh.  277 — 279..  (jonocephaliini  Kunlzeni  sj).  nov.  (277.  Kopf;  278.  Fühler; 

279  Vortlerhein). 

(87.  Gonocephaliim  Kiiiitzeni  sp.  nov.  (Abb.  277 — 279). 

Groß  und  breit,  ziemlich  flach  und  parallel.  Mattseh warz,  Fühler 
und  darsen  aber  braun.  Kopf  quer  und  flach,  Wangen  deutlich 
breiter  als  die  Augen,  Außenetke  gerundet  stumpfwinkelig  und 
liegt  etwas  vor  dem  A orderrand  der  Augen,  Seiten  nach  vorne 
gerade  stark  verengt.  Zwischen  Epistom  und  angen  nicht  aus- 
geschnitten. ^ orderrand  des  Epistoms  dick  und  aufgebogen.  Stirne 
zwischen  den  Augen  niedrig,  kaum  gewölbt.  Augenfalten  hodi. 
Augen  stark  gewölbt  und  hoch,  Innenseite  liegt  höher  als  die  Stirne. 
Die  Skulptur  besteht  aus  eng  aneinander  stoßenden  Punkten,  in 
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weldieii  je  ein  kleines  Körnchen  sitzt,  an  der  Stirne  sind  nur  un- 
ordentliche Runzeln  und  Körnchen  vorhanden.  Aus  den  Körnchen 
.wachsen  kurze,  feine  Haare.  Fühler  sehr  lang  und  dünn,  mit 
schwach  ahgesetzter  viergliedriger  Keule.  Men  tum  verkehrt  trapez- 
förmig, Vorderecken  niedergedrückt,  Oberfläche  regelmäßig  fünf- 
eckig, die  Mitte  vorne  scharf  spitzwinkelig,  Mittellinie  hoch  gekielt, 
beiderseits  stark  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlansschnittes 
abgerundet.  Halsschild  flach,  kaum  doppelt  so  breit  wie  lang, 
die  größte  Breite  liegt  etwas  hinter  der  Mitte,  Seiten  nach  vorne 
gerundet,  leicht  verengt,  nach  hinten  fast  parallel,  vor  den  Hinter- 
ecken kaum  erkennbar  ausgeschweift.  Hinterecken  scharf  spitzwin- 
kelig iiadi  hinten  gerichtet,  Vorderecken  gerundet  spitzwinkelig. 
Seiten  sehr  l>reit  verflacht  und  ziemlich  scharf  ahgesetzt,  Scheibe 
flach  und  durch  mehrere,  ganz  flache  Eindrücke  nnehen.  Die  Skidp- 
tur  besteht  aus  imordentlichen,  glänzenden  Runzeln  und  ziemlich 
dicht  stehenden,  groben,  glänzenden,  horstentragenden,  konischen 
Körnchen.  Die  Haare  sind  sehr  kurz  und  dünn,  nach  hinten  ge- 
richtet. Schildchen  groß  und  halhkreisförmig,  an  der  Basis  mit 
einigen  groben  Punkten,  Hinterrand  sehr  breit  glatt  und  glänzend. 
Flügeldecken  an  der  Basis  kaum  etwas  l^reiter  als  die  Hals- 
schildhasis,  mit  fast  rechteckigem  Humeralwinkel.  Sdudterhenlen 
undeutlich.  Dicht  hinter  dem  Schildchen  und  beiderseits  hinter  der 
Basis  verflacht.  Seiten  steil  abfallend,  der  ziemlich  breit  ahgesetzte 
Seitenrand  von  oben  bis  weit  hinter  der  Mitte  sichtbar.  Pimkt- 
reihen  fein,  die  Punkte  sitzen  in  den  Reihen  spärlich  und  jeder 
Punkt  hat  an  seinem  \ orderrand  ein  scharfes,  aber  kleines,  glän- 
zendes Körnchen.  Zwischenräume  3,  5,  7 und  9 ziemlich  deutlich 
gewölbt,  die  übrigen  sind  flach.  Die  Skulptur  besteht  ans  ziemlich 
groben,  sehr  spärlich  stehenden,  flachen  Körnchen,  aus  welchen 
die  kurzen,  feinen,  nach  hinten  gerichtete  Haare  wachsen;  der 
Grund  ist  zwischen  den  Körnchen  chagriniert,  matt.  Prosternum 
zwischen  den  Hüften  breit  und  neben  den  Hüften  kaum  gefurcht, 
nach  hinten  niedergehogen.  Abdomen  fein  raspelartig  gekörnelt, 
der  Grund  glatt  und  glänzend,  Analsegment  ungerandet.  Die  beiden 
ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  kaum 
erkennbar  verflacht.  Beine  lang  und  schlank,  Schenkel  unten  nur 
mit  schwacher  Doppelkante.  Vorderschienen  breit  und  gerade,  das 
Ende  so  breit  wie  die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusam- 
men lang,  Außenseite  mit  scharfer  Kante,  Oberseite  mit  einem 
schwachen  Kiel,  Unterseite  flach.  Mittel-  und  Hinterschienen  dünn 
und  lang,  gerade,  fast  rundlich,  dicht  und  grob,  raspelartig  gekörnelt 
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und  stark  hehorstet.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  das 
Ivlauenglied.  Tarsen  unten  lang  hehorstet.  — Länge:  11,7 — 13,2  mm 
Breite:  6 — 7 mm. 

U n t e r s u e hu  n g s m a t e r i a 1 : 18  Exemplare  (1 1 Exempl.  Mus. 
Erey;  7 Exempl.  Mus.  Berlin). 

Verhreitung:  China:  Hainan-Insel  (leg.  H.  Sdioede). 

Typus  hefindet  sich  in  der  Sammlung  des  Zoologischen  Museums 
der  Humhold-Universität  in  Berlin. 

Ich  erlaube  mir  diese  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Kunt- 
zen  (Berlin)  zu  henennen. 

Diese  Art  ist  durch  den  großen,  mattschwarzen  Körper,  die 
geraden  Vorderschienen,  das  nicht  eingedrückte  Ahdomen  des  Alänn- 
chens  und  die  Skulptur  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Arten 
sind  G.  niacrophthalniiini  sp.  nov.,  G.  Kodil  sp.  nov.,  G.  Reuiiardü 
Geh.,  G.  terniiiialeWa.  und  G.  recticolle  Alotsdi.,  welche  Arten  gerade 
\ ordersdiienen  haben.  Sie  unterscheidet  sidi  aber  von  G.  niacroph- 
ihaliini  sp.  nov.  außer  dem  größeren  Körper  noch  durdi  das  dick 
auf  gebogene  Epistom,  den  hohen  Augenkiel  und  die  ahwediselnd 
stärker  erhabenen  Zwischenräume  der  Flügeldecken.  Von  G.  Kodii 
sp.  nov,,  G.  terminale  Rei.  und  G.  recticolle  Motsdi.  durdi  das  nidit 
ausgezogene  Prosternum  und  von  G.  Reichardti  Geb.  durch  den  an 
den  Seiten  nicht  ausgeschweiften  Halssdiild  verschieden. 

88.  Gonocephahiiii  iiiacrophthaliiiuiii  sp.  nov.  (Abb.  280 — 282). 

Groß  und  breit,  etwas  parallel.  Sdiwarz,  Fühler  und  Tarsen 
aber  heller.  Kopf  mit  großen,  hoch  gewölbten,  queren  Augen, 
Stirne  niedriger  als  der  höchste  Punkt  der  Augen.  V an  gen  nicht 
sehr  viel  breiter  als  die  x4ugen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor 
dem  Vorderrand  der  Augen,  Außenecke  abgerundet,  seitlidi  gerade, 
ohne  Ausbuditimg  und  ohne  Ausschnitt  zwischen  Epistom  und 
W angen.  Stirn  zwisdien  den  Augen  niedrig,  sehr  schwach  gewölbt, 
fast  flach,  neben  dem  Innenrand  der  Augen  ohne  Spur  von  einer 
Augenfurdie,  oder  Augenfalte.  Clypeus  gedrängt  punktiert,  Stirne 
nur  mit  Spuren  von  Punkten,  chagriniert,  matt,  mit  spärlich  stehen- 
den, schwadien  Körndien  besetzt.  Fühler  sehr  lang,  die  Basis  des 
Halssdiildes  erreidiend,  mit  schwadi  abgesetzter  viergliedriger  Keule. 
Men  tum  breit  verkehrt  trapezförmig,  Vorderecken  niedergedrückt, 
\ Orderrand  in  der  Mitte  spitzwinkelig  ausgezogen,  die  Mitte  sdiarf 
gekielt,  beiderseits  sdiräg  länglidi  eingedrückt.  Die  äußere  Seite 
des  Kehlaussdmittes  ohne  scharfe  Ecke.  Hals  Schild  etwa  doppelt 
so  breit  wie  lang,  die  größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  Seiten  nach 
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hinten  kaum  verengt,  fast  parallel,  vor  den  Hinterecken  sehr  leicht 
ausgesdiw  eift,  nadi  vorne  gerundet  stark  verengt.  Vorderecken 
treten  stark  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  scharf  spitzwinkelig. 
Seiten  sehr  breit  verflacht  und  gut  abgesetzt,  Scheibe  fladi  gewölbt, 
durch  mehrere,  sehr  flache  Eindrücke  uneben.  Die  Skulptur  besteht 
aus  ziemlidi  kleinen,  rundlichen,  glatten,  borstentragenden  Körn- 
chen, dazwischen  mit  ungleichartigen,  kleineren  Körndien.  Der 
Grund  ist  zwischen  der  Körnelung  äußerst  fein  granuliert,  matt. 
Schildchen  groß  halbkreisförmig,  sehr  dicht  mit  raspelartigen 
Körnchen  bedeckt  und  behaart,  Hinterrand  breit,  glatt  und  glänzend. 
Flügeldecken  an  der  Basis  ebenso  breit  wie  die  Halsschildbasis, 
Sdiultern  stumpfwinkelig,  Schulterbeulen  undeutlich,  Basis  mehr 
oder  weniger  niedergedrückt  und  hinter  den  Schultern  in  der  Mitte 
beiderseits  leidit  verfladit.  Dicht  hinter  dem  Schildchen  ziemlich  deut- 
lich gebuckelt.  Seitenrand  nidit  besonders  breit  abgesetzt,  fein  krenu- 
liert,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze  sichtbar.  Punktreilien  äußerst  fein 
eingeschnitten,  der  Grund  ist  mit  äußerst  feinen,  mikroskopischen, 
schuppenartigen  Körndien  bedeckt.  Zwischenräume  schwach  gewölbt, 
der  3.  viel  breiter  als  der  2.,  mit  ziemlidi  groben,  spärlich  stehenden, 
borstentragenden  Körnchen,  dazwischen  mit  kleineren,  nackten  Körn- 
chen. Die  Börstchen  sind  dick  und  gekrümmt,  nach  hinten  gerichtet. 
P r o s t e r 11  u m zwisdien  den  Hüften  ziemlich  lireit,  die  Mitte  sehr 
leicht  gefurcht,  nach  hinten  nicht  ausgezogen,  nur  mit  einer  ganz 
stumpfen  Beule.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim 
Männchen  in  der  Mitte  nicht  verflacht  und  nicht  eingedrückt,  Anal- 
segment ungerandet.  Beine  ziemlich  lang,  Schenkel  spärlich  mit 
raspelartigen,  flachen  Körndien  bedeckt.  Vorderschienen  lang,  gegen 
die  Spitze  allmählich  dicker.  Außen-  und  Innenseite  gerade,  Außen- 
seite mit  sdiarfer  Kante,  Unterseite  fladi,  das  Ende  so  breit  wie 
die  drei  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel- 
und Hinterschienen  rundlich  und  gerade,  sehr  dicht  mit  abstehenden 
Stachelborsten.  Tarsen  sehr  lang  und  dünn,  das  Klauenglied  aller 
Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best.  Das  1.  Glied  der  Hintertarsen  so 
lang  wie  die  beiden  folgenden  zusammen  und  so  lang  wie  das 
Klauenglied.  Tarsen  unten  dicht  beborstet.  — Länge:  10 — 11  min. 
Breite:  5 — 5,5  mm. 

Untersuehungsmaterial:  8 Exemplare  (3  Exenipl.  Mus. 
Budapest;  5 Exempl.  Mus.  Frey). 

Verbreitu ng:  Laos;  Japan:  Shikoku. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 
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Diese  Art  ist  diireh  den  hreiteii,  großen  Körper,  die  hohen 
Alleren,  die  niedrige  Stirn,  die  Form  des  Prostern  ums  und  die 
Peine,  außerdem  durch  das  nicht  eingedrückte  Alidomen  des  Männ- 
chens ausgezeichnet.  Sie  steht  O’.  Reichardti  Geh.  nahe,  aber  G.  niacro- 
Idiihalniuni  sp.nov.  besitzt  eine  abweichende  Halsschildform,  größere 
Augen  und  andere  Skulptur  der  Oberseite. 


\l)b.  ‘280  282.  Gouoce [yhalum  inacroplitlialinum  sp.  nov.  (280.  Kopf;  281.  Fühler; 

282.  \ orderbein). 

Abb.  288 — 28Ö.  Gouoce phalum  Reicliardti  Gebien  (283.  Kojd  ; 284.  Fühler; 

283.  \ orderbein). 

(S9.  (A)noceplialum  Ueichardti  Gebien  (Ahh.  283 — 285). 

U n t e r s u e h u n g s m a t e r i a 1 : 21  Iilxemplare  (2  Exempl.  Mus. 
Budapest;  19  Exempl.  Mus.  Frey). 

\ erhreitun g:  China:  Peking  (leg.  Stötzner);  Szetsdiuan  (leg. 
G.  Potanin);  Szetschuan,  Dol-Ku-Ser  (leg.  G.  Potanin);  Nitou  Tat- 
sienlu  (coli.  Emm.  Keitter):  Tatsienlu,  Jüling  (coli.  Emm.  Reitter): 
Gebirge  hei  Chunking;  Szunpanting  (leg.  Stötzner);  Kwanshien 
(leg.  Stötzner);  Ku-tschan  (nach  Reichardt). 

90.  (ioiiocephaliiin  Kiilzeri  sp.  nov.  (Ahh.  286 — 288). 

Breit  oval,  ziemlich  flach,  schwarzhraun,  matt,  sehr  fein  und 
anliegend  behaart.  Kopf  schmal  und  sehr  flach,  mit  hodi  gewölh- 
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teil,  riiiidlirheii  Aiij^en.  Innenseite  der  Antren  liegt  last  mit  der 
Stirn  in  gleichem  Niveau.  Aiigenfalten  lehlen  vollkommen.  Stirn 
ganz  flach,  \\  angen  vor  den  Augen  mir  wenig  erweitert,  Aiißen- 
ecke  abgerundet,  ihre  größte  Breite  liegt  vor  dem  \ Orderrand 
der  x\iigen,  nach  vorne  etwas  ausgeschweift  verengt,  zwischen  Epi- 
stom  und  W angen  ohne  Ausschnitt.  Die  Skulptur  besteht  aus 
Punkten,  welche  am  Epistom  gut  separiert  sind,  auf  der  Stirn 
aber  enger  zusammengedrückt,  ln  den  Punkten  sitzt  je  ein  mikro- 
skopisches Körnchen,  aus  welchen  sich  kurz,  gekrümmte,  spitzige 
Börstchen  erheben.  Eühler  ziemlich  lang,  die  Basis  des  Malsschil- 
des fast  erreichend,  schlank.  Men  tum  lang  oval,  mit  >ollkommen 
verrundetem  Vorderrand  und  mit  leicht  gerundeten  Seiten,  die 
Mitte  etwas  aufgewölht,  nicht  gekielt,  beiderseits  länglich  einge- 
drückt. Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet.  Ifals- 
schild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  an  den  scharf  spitz- 
winkligen Hinterecken  am  breitesten,  nach  hinten  bis  zur  Mitte 
gerade  und  leicht,  dann  in  stärkerem  Bogen  verengt.  Hinterrand 
beiderseits  sehr  tief  und  breit  gerundet  ausgeschnitten,  Vorder- 
ecken treten  scharf  spitzwinklig  vor.  Seiten  nicht  verflacht  und 
nicht  abgesetzt,  die  ScheibeiiAs  ölbung  sehr  fladi  und  reicht  bis  zum 
Bande,  ohne  Eindrücke.  Die  Skulptur  besteht  aus  Budimenten  von 
Punkträndern,  die  als  feine,  glänzende,  mikroskopische  Pumzelchen 
vorhanden  sind.  Behaarung  dicht,  sehr  kurz  und  anliegend.  Schild- 
chen breit,  etwas  gerundet  dreieckig,  mit  breitem,  glänzendem 
Band,  Basis  etAvas  uneben  und  behaart.  Elü  geldecken  lang 
und  oval,  breit,  an  den  scharf  stumpfAs inkligen  Schulterecken 
deutlich  breiter  als  die  Halsschildbasis,  nach  hinten  leicht  eiAs  eitert, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten.  Seiten  steil  abfallend  und  der 
schmal  abgesetzte  Seitenrand  von  oben  nur  f)is  zur  .Mitte  scliAv  er 
sichtbar.  Mit  äußerst  feinen  und  sehr  spärlich  ein  gestochenen 
Punktlinien,  Za\ ischenräume  einfach  leicht  geAvölbt.  Der  Grund 
ist  mikroskopisch  schuppenartig  chagriniert  und  matt.  Die  sehr 
ku  rzen,  stark  gekrümmten,  anliegenden,  nach  hinten  gerichteten, 
rötlichen  Haare  erheben  sich  aus  je  einem  kaum  merklichen,  glän- 
zenden Körnchen.  Unterseite  am  Ende  mit  Stridulationsapparat. 
Prosternum  hinter  den  Hüften  lang  beulenförmig  ausgezogen. 
Die  beiden  ersten  Abdominalsegmente  beim  Männchen  in  der 
Mitte  kaum  merklich  abgeflacht  und  nicht  eingedrückt.  Analseg- 
ment scharf  gerandet.  Beine  lang  und  ziemlich  schlank.  ^ order- 
schienen an  der  Außenseite  scheinbar  gerade,  scharfkantig,  unten 
flach  und  leicht  ausgehöhlt,  mit  deutlicher  oberer  Kante,  das  Ende 
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etwas  hreiter  als  die  lieideii  ersten  d'arsenglieder  zusammen.  Mittel- 
mid  Hinterselnenen  gerade,  sehr  stark  liehorstet.  Tarsen  sdilank 
und  lang,  das  1 . Glied  der  Hintertarsen  kürzer  als  das  Klauen- 
glied. — Länge;  8,8 — 9,2mm.  Breite:  4,3 — 5mm. 

Un  ters  lieh  1111  gsmaterial:  14Kxem|)lare  (British  Mus.). 

V e r 1)  r e i t u n g : l^order-I ndien:  Madras,  Nedungayam,  Nilarn- 
hur,  V II.  1924  (leg.  S.  K.  Pillai);  Süd  - Malahar,  Nadengayam, 
30.  XI.  1917  (leg.  N.  C.  Chatterjee). 


Abb.  286 — 288.  (JoiiocepJialiini  Kulzeri  sp.  nov.  (286.  Kopf  ; 287.  Füblcr; 

288.  \ orclcrbein). 

Abb.  289 — 294.  Gouocephahim  ieuiiipes  s\>.  nov.  (289.  Kopl:  290.  t übler; 
291.  N'^ortlerbeln : 292.  l’aramcrcn  von  unten;  293.  lAtrameren  von  oben; 
294.  I’aranieren  von  der  Seile). 
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Typus  befindet  sieh  in  der  Sanimlnng  des  British  Mnsenni 
in  London. 

Ich  erlaube  mir,  diese  Art  meinem  Kollegen  Hans  Knlzer  zu 
widmen. 

. Die  Art  ist  dnrdi  den  ovalen  Körper,  die  Halsschildform,  die 
feine  Skulptur  der  Decken,  das  beim  Männchen  nicht  eingedrückte 
x4bdomen  und  durch  den  sehr  flachen  Kopf  ausgezeichnet.  Sie  ist 
mit  G.  lleichardti  Geb.,  G.  macrophthalmuni  sp.  nov.,  G.  Kiuitzeni 
sp.  nov.  ete.  verwandt,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  diesen 
Arten  durch  die  schmäleren  Vorderschienen,  die  viel  feinere  Skulp- 
tur und  durch  den  ovalen  Körper. 

91.  Gonocephaliiiii  teiiiiipes  sp.  nov.  (Abb.  289 — 294). 

Groß,  breit  oval,  ziemlich  flach.  Dunkel  braunschwarz,  Fühler 
und  Tarsen  aber  heller.  Kopf  quer  und  flach,  V angen  deutlich 
breiter  als  die  Augen,  Außenecke  halbkreisförmig  verrundet,  der 
breiteste  Punkt  liegt  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  seit- 
lich etwas  ausgesdiweift  verengt,  zwischen  Epistom  und  Wangen 
ohne  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den  Augen  deutlich  gewölbt, 
vorne  in  der  Mitte  etwas  vertieft,  gegen  die  Seiten,  an  der  Innen- 
seite der  Augen,  ziemlich  verflacht.  xAugenfalten  undeutlich.  Augen 
sehr  hodi,  stark  gewölbt  und  quer,  Innenseite  mit  der  Stirn  in 
einem  gleichen  Niveau  stehend.  Die  Skulptur  besteht  am  Clypeus 
aus  länglichen  und  ziemlich  großen,  an  der  Stirn  am  viel  klei- 
neren, eng  aneinander  stoßenden,  rundlichen  Punkten;  in  der 
Mitte  jedes  Punktes  sitzt  je  ein  kleines,  haartragendes  Körnchen. 
Die  Haare  sind  fein  und  kurz,  kaum  aufstehend.  Fühler  lang 
und  dünn,  die  Basis  des  Halsschildes  fast  erreichend,  ohne  scharf 
abgesetzte  Keule.  Men  tum  verkehrt  trapezförmig,  Vorderecken 
niedergedrückt,  Oberfläche  oval,  die  Mitte  vorne  aber  gerundet 
spitzwinklig,  Mittellinie  scharf  gekielt,  beiderseits  ziemlich  tief 
eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet. 
Halsschild  breit  und  flach,  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang, 
die  größte  Breite  liegt  weit  hinter  der  Mitte,  Seiten  nach  vorne 
im  Bogen  gerundet,  nach  hinten  gerade  und  parallel,  vor  den 
Hinterecken  kaum  erkennbar  ausgeschweift.  Hinterecken  spitz- 
winklig, Vorderecken  treten  ebenfalls  spitzwinklig  vor.  Seiten  sehr 
breit  verflacht  und  abgesetzt,  Scheibe  flach  und  durch  mehrere, 
sehr  fladie  Eindrücke  uneben.  Die  Skulptur  besteht  aus  spärlidi 
stehenden,  kleinen,  aber  sdiarfen,  borstentragenden  Körnchen,  da- 
zwischen sind  ziemlich  didit  stehende,  kleinere,  nicht  konisdie. 
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nackte  Jiunzeln  vorhanden.  Der  Grund  ist  dazwisciien  matt,  dia- 
griniert.  Behaarung  kurz  und  dünn,  anliegend.  Schildchen  groß, 
fast  halhkreisförinig,  die  ganze  Oherflädie  glatt  und  glänzend, 
besonders  aber  der  Hinterrand.  Finge  Id  ecken  an  der  Basis 
etwas  breiter  als  der  Halssdiild,  Sduiltern  sdiarf  stumpfwinklig, 
die  sehr  sdiwadi  gewölbten  Sdiulterhenlen  innen  diirdi  den  etwas 
stärker  eingedrückten  5.  Zwisdienraum  und  hinten  durdi  einen 
sehr  flachen  Eindriuk:  ahgesetzt.  Der  ziemlitfi  gut  ahgesetzte  Sei- 
tenrand von  oben  bis  weit  hinter  der  .Mitte  sidithar.  Punktreihen 
sehr  fein  eingesdinitten,  die  Punkte  sind  in  den  Beihen  sehr  schmal 
nnd  sitzen  ziemlich  spärlidi  hintereinander.  Zwischenräume  fast 
vollständig  fladi,  sehr  spärlidi  mit  ganz  feinen,  horstentragenden 
Körndien  besetzt,  dazwisdien  findet  man  nachte,  mikroskopische, 
feine  Gräuel.  Der  Grund  chagriniert,  matt.  Die  Haare  sind  fein 
nnd  kurz,  kaum  gekrümmt,  ziemlich  anliegend.  Jeder  Zwisdien- 
raiim  in  Qnerriditung  mit  etwa  3 Haarreihen.  Prosternum  fast 
waagredit,  zwisdien  den  Hüften  fladi,  beiderseits  schwach  gefurdit, 
nach  hinten  lang,  spitzwinklig  ausgezogen.  Abdomen  fein  raspelartig 
jHinktiert,  Analsegment  iingerandet.  Die  beiden  ersten  Segmente 
des  x4hdomens  heim  Alänndien  breit  verflacht  und  sdimal,  schwach 
eingedrüdvt.  Beine  sehr  dünn  nnd  lang,  Schenkel  unten  mit  ziem- 
lich scharfer  Doppelkante.  Vordersdiienen  dünn  nnd  etwas  ge- 
krümmt, Außenseite  sehr  scharfkantig,  Oberseite  mit  schwadiem 
Kiel,  Unterseite  leicht  ansgehöhlt,  das  Ende  außen  scharf  recht- 
winklig, etwas  breiter  als  die  beiden  ersten  Tarsenglieder  zusam- 
men lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  sehr  dünn,  kaum  etwas 
gekrümmt,  mit  raspelartigen  Körnchen  dicht  bedeckt  iincl  stark 
hehorstet.  Tarsen  sind  auch  sehr  dünn,  das  Klanenglied  der  Vor- 
clertarsen  fast  so  lang  wie  der  Best;  das  1.  Glied  der  Hintertar- 
sen so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen.  — 
Länge:  13mm.  Breite:  6,5mm. 

U n t e r s n c h n 11  gs  m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  (2  Exempl.  Bri- 
tish Mus.,  1 Exempl.  Mus.  Budapest). 

\ e r h r e i t u n g : lliiiter-Indien : Tenasserim ; Burma,  Mergui, 
I.  1927  (leg.  B.  N.  Parker);  Tavoy  (coli.  In.  Mus.). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Na- 
tiirwissensdiaftlichen  Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  großen,  fladien  Körper,  die  sehr 
scharf  ahgesetzten  Seiten  des  Halsschilcles,  die  feine  Skulptur,  die 
hohen  und  gewölbten  Augen,  besonders  aber  durdi  die  langen 
und  dünnen  Beine  ausgezeidmet.  Nächst  verwandte  Arten  sind 
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G.  aniianiita  Chat,  und  G.  teiuiiconie  sp.  nov.  Beide  Arten  haben 
aber  dickere  und  kürzere  Beine. 

92.  Gonocephaliim  aiiiiamita  Chatanay  (Ahh.  295 — 299). 

U 11 1 e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 234  Exemplare  (6  Exempl.  Bri- 
tish Mus.;  45  Exempl.  Mns.  Budapest;  115  Exempl.  Mus.  Berlin; 
21  Exempl.  Mns.  Frey;  10  Exempl.  Mns.  Berlin-Dahlem;  19  Exempl. 
Mns.  Hamburg;  16  Exempl.  Mns.  Trieste). 

^ er  breit  nng:  Vorder-lndien:  Barhampnr;  Calcntta;  NO. 
Assam,  Dihrngarh,  17. — 19.  XI.  1911  (leg.  Kemp);  Japan:  Shikokn; 
Siam;  Annam:  Phnc-Son  (leg.  H.  Ernhstorfer);  Laos;  Tonkin;  Keng- 
Trop  (nach  Chatanay);  Sang -Kong  (nach  Chatanay);  Codiimhina 
(nadi  Chatanay);  China:  Paosdioii;  Hongkong  (leg.  \\  ieler):  Can- 
ton  (leg.  Mell);  Tsdia-Jin-San  (leg.  Mell);  Entschan  (leg.  G.  Siems- 
sen);  Fnkien  (leg.  G.  Siemssen);  Ynnnaii;  Hainan-lnsel  (leg.  H. 
Schoede);  Malakka:  Perak  (leg.  Jackan);  Kleine  Snnda-Insel : O.  Soem- 
hawa,  Dompoe  (leg.  Rensdi);  Semongkat  am  Nordhang  der  Batoe 
Lanteh  Gebirge  (leg.  Rensdi);  Saleyer-Insel  hei  Celebes;  Java:  Ma- 
lang;  Nongkodjadjar,  4000  ft  (leg.  J.  P.  x4.  Kalis);  Molukken  (nach 
Chatanay). 


Abb.  295 — 299.  Gonocephahnn  auuamita  Chatanay  (295  Kopf;  296.  Fühler: 
297.  \orderbein;  298.  Paramcrcn  von  oben;  299.  Parameren  von  der  Seite). 
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93.  Goiiocephahim  teniiicornc  s[j.  nov.  (Al>b.  300—304). 

Sehr  groß  und  breit,  stbwaeh  oval.  Sehwarzbraun,  Fühler 
und  Beine  heller.  Kopf  (pier  und  flach,  Angen  groß,  hocli  ge- 
Ns  tilhl,  fast  rundlich,  W äugen  viel  breiter  als  die  Angen,  ihre 
größte  Breite  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der  Angen,  Anßen- 
ecke  vollkoininen  abgerundet,  Seiten  gerade  verengt,  zwischen 
Kpistoin  und  W angen  nicht  ausgeschnitten.  Stirn  zwischen  den 
Angen  flach,  zieinlidi  niedrig,  nur  hinten  schwach  gewölbt.  Angen- 
rnrchen  schmal  und  nndentlich,  Augenfalten  kurz  und  niedrig. 
Die  Skulptur  besteht  ans  ungleichartigen,  unregelmäßig  zusam- 
menfließenden Blinzeln  und  Körnchen.  Aus  den  Körnchen  wachsen 
anliegende,  kurze,  schuppenartige  Haare.  Fühler  sehr  lang,  die 
Jkisis  des  Halsschildes  erreichend,  ohne  ahgesetzte  Keule.  Mentu  m 
lang  oval,  Vorderrand  abgerundet,  die  Mitte  scharf  gekielt,  beider- 
seits eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  mit  stumpf- 
winkeliger Ecke.  Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  die 
größte  Breite  liegt  an  der  Basis,  nach  vorne  bis  zur  Mitte  fast 
parallel,  dann  im  Bogen  verengt.  Vorderecken  treten  ziemlich  scfiwadi 
gerundet  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  scharf  redit-,  fast  spitz- 
winkelig. Seiten  breit  verflacht  und  scharf  aligesetzt,  Scheibe  leicfit 
gewölbt,  ohne  tiefe  Eindrücke.  Die  Skulptur  besteht  aus  kleinen, 
dicht  stehenden,  rundlichen,  borstentragenden  Körnchen,  zwisdien 
denen  wiederum  nackte,  kleinere,  ungleichartige  Körnchen  liegen. 
Schildchen  glatt,  sehr  groß,  halbkreisförmig,  nicht  punktiert  und 
nicht  gekörnelt,  nackt.  Flügeldecken  an  der  Basis  fast  ebenso 
breit  wie  die  Halsschildbasis,  nach  hinten  kaum  erweitert,  Sdiultern 
scharf  stumpfwinkelig,  quer  nicht  besonders  stark  gewölbt,  doch  sind 
die  Seiten  steil  abfallend  und  hinten  niedergebogen.  Seitenrand  ziem- 
lich schmal  abgesetzt,  lang  und  spärlich  beborstet,  von  oben  bis  zur 
Mitte  gut  siditbar.  Dicht  hinter  dem  Schildchen  etwas  gebuckelt.  Mit 
sehr  fein  eingeschnittenen  Punktreihen,  die  Punkte  in  den  Reihen 
sehr  klein  und  hinten  miteinander  durch  einen  feinen  Strich  verbun- 
den. Zwisdienräume  sehr  breit,  kaum  gewölbt,  mit  sehr  feinen  und 
ungleidiartigen,  glänzenden  Körnchen  didit  besetzt  und  ziemlidi 
dicht  mit  gekrümmten,  längeren  Haaren  versehen.  Jeder  Zwisdien- 
raum  in  Querrichtung  mit  3 — 4 Haarlinien  versehen.  Prosternum 
zwischen  den  Vorderhüften  breit  und  ungefurdit,  nach  hinten  lang 
ausgezogen.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männ- 
chen in  der  Mitte  verflacht,  kaum  eingedrückt,  Analsegment  nur 
an  den  Seiten  scharf  gerandet.  Beine  lang.  \ ordersdiienen  breit, 
mit  sehr  scharfer,  gekrümmter  Außenkante,  unten  fladi  und  aus- 
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gehöhlt,  das  Ende  so  breit  wie  die  3 ersten  Glieder  der  Vorder- 
tarsen zusammen  lang.  Mittel-  und  Hintersdiienen  lang  und  dünn, 
gerade,  gegen  das  Ende  etwas  verdickt  und  verflacht,  sehr  dicht 
mit  abstehenden  Stachelhorsten  besetzt.  Tarsen  sein*  lang,  Klanen- 
glied aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest;  das  1.  Glied  der  Hinter- 
tarsen etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen 
lind  etwa  so  lang  wie  das  Klauenglied.  Tarsen  unten  hehorstet. 
Länge:  12 — 13,3mm.  Breite:  6 — 7 mm. 

U n t e r s u c h n 11  g s m a t e r i a 1 : 24  Exemplare  (6  Exempl.  Rritish 
Mus.:  8 Exempl.  Mus.  Budapest;  6 Exempl.  Mus.  Frey;  3 Exempl. 
Mus.  Praha;  1 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem). 

V e r b r e i t n n g:  Ceylon:  Sigiri  (leg.  \\  . Horn);  Kandy  (leg.  Uzel); 
rorder-Indien:  Shemhagannr ; Madura;  Trichinopoly;  Nilgiri  Hills; 
Shimoga,  Mysore  State  (leg.  P.  S.  Nathan);  Knrseong,  1908  (leg.  Ver- 
schraeghen);  Ilinter-Indien : Burma,  Tharrawaddy. 


Abb.  300 — 304.  Gonocephaliini  teuuicorne  sp.  nov.  (300.  Kopf;  301.  Fühler; 
302.  \'orclerbeln ; 303.  Paramcren  von  der  Seile;  304.  Parameren  von  oben). 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Müs.  Frey,  Bd.  3,  H.  2 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


ryj)iis  befindet  sieh  in  der  Saininlnng  des  Ungarischen  Natiir- 
M issensclialtlichen  Mnsenms  in  fhidapest. 

Diese  Art  ist  dnrth  den  sehr  großen  Körper,  die  langen  Fühler, 

das  scharf  gekielte  Mentnm,  das  lang  ansgezogene  Prosterniim  und 

durch  die  Behaarung  der  Oberseite  ausgezeichnet.  Sie  steht  G.  amia- 
n n 

niila  Chat.,  G.  Obonhergeri  sp.  nov.  und  G.  fniheiis  Mars.  nahe.  Sie 
unterscheidet  sich  aber  von  G.  anuciniila  Chat,  durch  viel  längere 
Fühler,  spärlichere  Behaarung  und  durch  den  langen,  am  Ende 
gekrümmten  Penis;  von  G.  Obenbergeri  sp.  nov.  sicher  durch  das^ 
scharf  gekielte  Mentnm,  schmälere  Gestalt  und  von  G.  piibens  Mars, 
durch  die  abweichende  Skidjitnr  und  schmälere,  andere  Form  der 
Vorderschienen  verschieden. 

94.  Goiioccpliahiin  pseiidopiibeiis  sp.  nov.  (Abb.  305 — 307). 

(iroß,  breit  oval,  ziemlich  flach.  Mattschwarz.  Kopf  quer  und 
ziemlich  flach,  Wangen  viel  breiter  als  die  Augen,  Anßenecke  ganz 
abgerundet,  der  breiteste  Punkt  der  \\  angen  liegt  mit  dem  Vorder- 
rand der  Augen  etwa  in  gleicher  Linie,  seitlich  nach  vorne  fast 
gerade,  kaum  erkennbar  ausgeschweift  stark  verengt,  zwischen 
Epistorn  und  Wangen  ohne  Ansschnitt.  Vorderrand  des  Epistoms 
leicht  dick  und  sch^Nach  anfgebogen.  Stirn  zwischen  den  Angen 
leicht  gewölbt,  die  Mitte  vorne  etwas  eingedrückt.  Angenfalten 
niedrig.  Angen  hocli  und  stark  gewölbt,  quer.  Die  Skulptur  besteht 
ans  nnregelmäßigen,  sehr  dicht  stehenden,  feinen  Blinzeln  und 
Körnchen.  Behaarung  sehr  kurz  Und  fein,  anliegend.  Fühlersehr 
lang  lind  schlank,  die  Basis  des  Flalsschildes  fast  erreichend,  mit 
scliAs  ach  abgesetzter  viergliedriger  Keule.  Ment  n m verkehrt  trapez- 
förmig, die  Vorderecken  niedergedrückt,  Oberfläche  länglich  oval, 
die  Alitte  schwach  erhaben  und  beiderseits  kaum  eingedrückt.  Die 
äußere  Seite  des  Kehlaiisschnittes  abgerundet.  Halsschild  sehr 
Hach,  kaum  doppelt  so  breit  wie  lang,  die  größte  Breite  liegt  in 
der  Mitte,  Seiten  nach  vorne  gerundet  leicht  verengt,  nach  hinten 
gerade,  parallelseitig,  vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweift.  Hinter- 
ecken scharf  spitz-,  oder  rechtwinkelig  vortretend.  Seiten  breit  ver- 
flacht, aber  nicht  abgesetzt,  Scheibe  sehr  flach  und  kaum  uneben.  Die 
Skulptur  besteht  ans  dichten  und  unordentlichen,  feinen  Blinzeln 
und  ziemlich  scharfen,  aber  kleinen,  haartragenden  Körnchen. 
Behaarung  sehr  fein  und  kurz,  ziemlich  dicht  und  anliegend.  Schild- 
chen groß,  halbkreisförmig,  flach,  dicht  mit  raspelartigen  Punkten 
besetzt,  Hinterrand  breit  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an 
der  Basis  kaum  etAvas  breiter  als  die  Halsschildbasis,  parallel,  Sdiul- 
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tern  scharf  stumpfwiiikcli«;,  Scluilterheuleii  fehlen.  Dicht  hinter 
dem  Schildchen  schwach  gebuckelt  und  beiderseits  hinten  etwas 
verflacht.  Seiten  steil  abfallend  imd  hinten  niedergehogen.  Der 
ziemlich  breit  ahgesetzte  Seitenrand  von  oben  fast  bis  zur  Spitze 
sichtbar.  Pnnktreihen  lein  eingeschnitten,  die  l^nnkte  in  den  lieihen 
undentlich.  Zwischenräume  kaum  gewölbt.  Die  Sknlptnr  besteht  ans 
sehr  dichten  und  feinen,  flachen,  glänzenden  Körnchen,  ans  welchen 
kurze,  gekrümmte,  nach  hinten  gerichtete  Haare  wachsen.  Jeder 
Zwischenraum  in  der  Onerrichtnng  mit  4 — 5 Haarleisten.  Zwischen 
den  haartragenden  Körnchen  sind  noch  feinere,  nackte  Granein 
vorhanden,  der  Grund  ist  chagriniert,  matt.  P roste  r n u m zw  ischen 
den  Vorderhüften  etwas  gewölbt,  neben  den  Hüften  leicht  gefurcht, 
nach  hinten  fast  w aagerecht,  lang  spitzw  inkelig  ausgezogen.  Abdomen 
sehr  didit  und  fein  raspelartig  gekörnelt,  Analsegment  ungerandet. 
Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  Männche]i  in 
der  Mitte  breit  verflacht  und  et^vas  eingedrückt.  Ifeine  ziemlich 
lang,  Schenkel  nuten  mit  schwacher  Dopjjelkante.  Vorderschienen 
breit  und  stark  gekrümmt,  Außenseite  scharfkantig,  Unterseite 
flach,  etwas  ausgehöhlt,  das  Ende  etwas  schmäler  als  die  3 ersten 
Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen 
ziemlich  dünn,  zur  Spitze  schwach  verdickt,  fast  rundlich,  sehr  grob 
raspelartig  gekörnelt  und  stark  behorstet.  Das  1.  Glied  der  Hinter- 
tarsen so  lang  wie  das  Klauenglied.  Tarsen  unten  ziemlich  lang 
behorstet.  — Länge:  10,8 — 13  mm.  Breite:  5,5 — 6,3mm. 

Untersnchungsmaterial:  51  Exemplare  (27  Exempl.  Britisli 
Mns.;  5 Exempl.  Mus.  Budapest;  5 Exempl.  Mus.  Berlin;  6 Exempl. 
Mus.  Erey;  3 Exempl.  Mus.  Hamburg;  3 Exempl.  Mus.  Wien; 
4 Exempl.  Mus.  Stettin). 

Verbreitung:  lorniasa:  Takao  (leg.  H.  Sauter);  Taihanroku 
(leg.  H.  Sauter);  Pilam  (leg.  H.  Sauter);  Hoozan  (leg.  H.  Sauter); 
Anping  (leg.  11.  Sauter);  Chiisan  Arcli.:  Namo  Id.  (leg.  1.  J.  \\  alker); 
China:  Hongköng  (leg.  I.  J.  Walker);  China. 

Tvpus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
issenschaftlichen  Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  großen  Körper,  die  stark  gekrümmten 
Vorderschienen,  die  feine  Sknlptnr  und  die  dichte  Behaarung  aus- 
gezeichnet. Nächst  verwandte  Art  ist  G.  piibens  Mars.,  von  dieser 
Art  ist  aber  die  neue  gut  verschieden,  n.  zw  .:  G.  pseiidopiibens  sp.  nov. 
hat  weniger  stark  gekrümmte  Vorderschienen  und  viel  dichtere 
Behaarung. 
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Abb.  305  —307.  Gouoceplialiini  pseudopiiheits  sp.  nov.  (305.  Kojtf:  300.  Fühler; 

307.  \ orderbein  . 


Abb.  .30(3  -310.  Gonocephahim  Marsen  1 (303.  köpf:  300.  Fühler; 

310.  \’or(lerl)eiii}. 

95.  (ionocephaliim  piibeiis  Marseiil  (Al)b.  308 — 310). 

U n t e r s 11  c li  ii  ii  jr  s ni  a t cm-  i a 1 : 34  Exem jilare  (9  Exempl.  British 
Mus.:  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  13  Exempl.  Mus.  Berlin:  3 Exempl. 
.Mus.  Erey;  8 Exempl.  Mus.  Münehen). 

\ e r 1)  r e i t u u g:  Mandscliurien  (leg.  Boueard):  China:  Kiautsdiau 
(leg  ^ alentiiii);  N.  China  (coli.  Ind.  Mus.):  Japan:  Idagi  (leg.  Hiller): 
Oita,  Kyushu  (coli.  Emm.  Beitter):  Kohe  (leg.  G.  Lewis):  Korea. 

96'.  (ioiiocephalum  piiberuliiiii  sp.  nov.  (Ahh.  311 — 313). 

Groß  lind  breit,  flach.  Mattseh warz,  auch  Beine  und  Fühler 
dunkel.  Sehr  eng  und  anliegend,  gelhweiß  behaart.  Kopf  breit 
und  llaeh,  mit  gewölbten,  rundlichen  Augen,  weldie  an  ihrem 
hödisten  Punkt  so  hoch  gelegen  sind  wie  die  Stirn.  Angenfalten  fehlen 
vollkommen.  Stirn  einfach,  vollkommen  flach.  \\  angen  mit  ab- 
gerundet stumpfwinkligen  Ecken,  ihre  größte  Breite  liegt  weit 
vor  dem  \ orderrand  der  Augen,  nach  vorne  etwas  ausgesdiweift 
verengt,  zwisdien  Epistom  und  M angen  mit  einem  ganz  undeut- 
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liehen  Aiissclinitt.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  kleinen,  nnreü^el- 
1 inäßi«^  stellenden,  dicht  aneinander  stoßenden  Körnchen,  ans  wel- 
chen sidi  die  dichte,  schnppenarti<ye  und  kurze  llehaarnnjr  erhebt. 
! Der  Grund  mikroskopisch  schupjienarti«;  chagriniert,  matt.  F ü h - 
I 1er  die  Mitte  des  llalsschildes  kaum  überragend,  sehr  dick,  zur 
Spitze  nur  wenig  erweitert.  Mentnm  breit,  fast  rundlich,  Vor- 
! derrand  vollkommen  abgerundet,  Oberfläche  beiderseits  neben 
der  Mitte  grubig  vertieft,  A orderrand  auch  in  der  Mitte  verflacht, 
I die  Mittellinie  hoch  anfgewölbt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlaus- 
j Schnittes  abgerundet.  Halsschild  deutlich  mehr  als  doppelt  so 
Ineit  wie  lang,  sehr  flach,  an  der  Basis  am  breitesten,  Seiten  bis 
znm  hinteren  Drittel  parallel,  dann  nach  vorne  in  starkem  Bogen 
gerundet  verengt.  Hinterecken  scharf  spitzwinklig,  \ orderecken 
treten  ebenfalls  scharf  spitzwinklig  vor.  Seiten  breit  verflacht  und 
besonders  vorne  bis  zur  Mitte  scharf  abgesetzt.  Scheibe  flach,  ein- 
fach gewölbt.  Die  Skulptur  besteht  aus  kleinen,  eng  aneinander 
stoßenden,  aber  znsammenfließenden  Punkten,  deren  Bänder  stel- 
lenweise als  erhabenes,  schwer  erkennbares  Netzwerk,  meist  aber 
mir  als  feine  Bunzelchen  heraiisgewölbt  sind.  Zwischen  den  Bun- 
zelchen  ist  der  Grund  chagriniert,  matt.  In  der  Mitte  der  Punkte 
sitzen  kleine,  mikroskopische  Körnchen,  ans  welchen  sich  kurze, 
anliegende,  dicht  stehende,  etwas  schuppenartige  Borstenhaare  er- 
heben. Sehildchen  groß  und  halbkreisförmig,  glänzend.  Fin- 
ge 1 d e e k e n langoval,  die  Basis  gerade  so  breit  wie  der  Halsschild, 
mit  scharf  stnmpfwinkligen  Schnlterecken  und  gut  entwickelten 
Schulterbeulen.  Basis  im  5.  Zwischenraum  deutlich  eingedrückt. 
Quer  einfach  gewölbt,  der  fein  krennlierte  Seitenrand  besonders 
in  der  Mitte  breit  abgesetzt  und  von  oben  weit  über  die  Mitte 
überall  gut  siditbar,  die  seitlichen  Zwischenräume  in  der  Mitte 
nicht  steil  abfallend,  ebenfalls  von  oben  gut  sichtbar.  Mit  sehr 
fein  eingestochenen  Punktreihen,  die  Punkte  sind  sehr  klein  und 
dicht  hintereinander  sitzend,  jeder  Punkt  trägt  ein  kaum  erkenn- 
bares Börstchen.  Zwischenräume  einfach  leicht  gewölbt,  am  Grunde 
mikroskopisch  schuppenartig  chagriniert,  ganz  matt.  Sehr  dicht 
behaart,  die  Haare  sind  ganz  kurz  und  gekrümmt,  zugespitzt  und 
schnppenartig.  Jeder  Zw isdienranm  in  Querrichtung  mit  3 — 4 un- 
regelmäßigen Haarreihen.  Die  Haare  sitzen  auf  je  einem  kleinen, 
glänzenden  Körn  dien,  welche  an  den  Seiten  des  Körpers  und  am 
Ende  schärfer  und  gröber  sind.  Prostern  nm  hinter  den  Hüf- 
ten gerundet,  mit  einer  ganz  stumpfen  Beule.  Abdomen  sehr 
ranh  skulptiert.  Das  1.  Abdominalsegment  beim  Männchen  in  der 


Entüiii.  Arl)eiten  aus  dein  Museum  G^.  Frey,  ßd.  3,  1952, 
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Milte  in  seiner  ganzen  J.äiige  tiel  und  breit  eingedrüekl,  der  Ein- 
drnek  beiderseits  dnreb  je  eine  (laebe  Erbabenlieit  begrenzt,  das 
2.  Sejiinent  nur  vorne  verflacht,  nielit  einjz'edrnekt.  l^eine  dick 
lind  sehr  raub  sknlptiert.  \ Ordcrsebienen  des  W eibibens  breit 
lind  stark  gekrnninit,  mit  sebarler  Außenkante  und  flacher  Un- 
terseite, beim  Männeben  mit  einer  stiim|)l‘\N  inkligen,  kleinen  Er- 
weiterung an  der  unteren  Kante  der  Innenseite.  Mittelschienen 
des  .Männchens  im  Querschnitt  etwas  cpiadratisch,  Innenseite  leicht 
dopjielt  geschwungen,  1 linterschienen  einbich.  Tarsen  dick  und 
sehr  stark  beborstet.  Das  1,  Glied  der  llintertarsen  so  lang,  aber 
dicker  als  das  Klauenglieck  — I^änge:  9,5 — 10.3  mm.  Breite: 
4,0 — 5 mm. 

l n t e r s n e b n n g s m a t e r i a 1 : 3 J^xemjilare  (British  Mus.). 
\ erbreit  nn  g:  Java:  Boeroe,  Denin,  \ II.  1913. 

3\j)iis  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  British  .Mnseiim 
in  i^ondon. 

Diese  Art  ist  durch  den  breiten,  ziemlich  flachen  Körper,  die 
sehr  dichte  und  kurze,  anliegende  Bebaarimg  der  Oberseite,  wei- 
ters durch  die  19)rm  der  Schienen  des  .Männchens,  sowie  durch 
das  stark  eingedrückte  1.  Abdominalsegment  des  .Männchens  sehr 


.\bh.  314 — 316.  Conoceplialiini  sJiiniogaruii7i  nov.  (314.  Kopf;  31ö,  Fühler: 

316.  \ ortici  bcin)- 
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gut  ausgezeichnet.  Sie  gehört  wegen  der  hreit  gerundeten  und 
flachen  Vorderschienen  und  der  Behaarung  der  Oberseite  in  die 
Nähe  von  G.  piihens  Mars.;  sie  unterscheidet  sieh  aber  von  sämt- 
lichen Arten  dieser  (iruppe  durch  die  vollkommen  abweichenden 
Beine  des  Männchens. 

97.  Gonocephahiiii  shimogaiiiim  sp.  nov.  (Abi).  314 — 316). 

Bre^toval,  mattschwarz,  mit  braunen  Tarsen  und  Fühlern  und 
sehr  dichter,  anliegender,  kurzer,  rötlicher  Behaarung.  Kopf  hreit  und 
flach,  mit  ziemlich  rundlichen,  grob  fazettierten  und  stark  gewölbten 
Augen,  ihr  Innen-  und  A orderrand  tiefer  eingedrückt,  aber  ohne  Fur- 
che. x\ugenfalten  sehr  niedrig,  daneben  die  Stirne  beiderseits  nur  leicht 
verflacht.  Stirne  zwisdien  den  Augen  einfach  flach.  W an  gen  vor  den 
Augen  viel  breiter  als  die  Augen,  die  größte  Breite  liegt  um  eine 
halbe  Augenlänge  vor  dem  \ orderrand  der  Augen,  gerundet  stumpf- 
winkelig, nach  vorne  fast  gerade  verengt,  kaum  S-förmig  gebogen, 
zwischen  Epistom  und  Wangen  nicht  ausgeschnitten.  Die  Skulptur 
am  Clypeus  als  erloschenes  Netzwerk  ausgebildet,  an  den  \\  angen 
und  in  der  Clypealsutur  aber  verworren,  der  Grund  ist  matt.  Stirne 
dicht,  unregelmäßig,  mikroskopisch  gekörnelt.  Behaarung  dicht, 
anliegend,  kurz  und  schuppenartig.  Fühler  die  Mitte  des  Fialsschil- 
des nicht  weit  überragend,  ziemlich  dick.  Men  tum  groß  und  flach, 
\ Orderrand  hreit  verrundet,  Seiten  sich  etwas  nach  hinten  gerade 
verseil mälernd,  beiderseits  neben  der  Mitte  flach  eingedrückt,  ohne 
Mittelkiel.  Innenseite  der  Augen  am  Unterkopf  durch  eine  scharfe 
und  tiefe  Furche  begrenzt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes 
abgerundet.  Hals  Schild  flach,  deutlich  mehr  als  doppelt  so  hreit 
wie  lang,  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorne  bis  zum  hinteren 
Drittel  parallel,  dann  aber  gerundet  stark  verjüngt.  Hinterecken 
scharf,  fast  spitzwinkelig,  Vorderecken  treten  scharf  spitzwinkelig 
vor.  Seitenrand  breit  verflacht,  aber  nicht  scharf  ahgesetzt.  Scheibe 
I einfach  leidit  gewölbt.  Die  Skulptur  besteht  aus  mikroskopischen 
i und  sehr  dichten  Bunzelchen  und  auch  sehr  schwer  erkennbaren, 
kleinen  Körnchen,  aus  welchen  dichte,  kurze,  gekrümmte,  schuppen- 
artige Börstchen  wachsen.  Schildchen  breit  halbkreisförmig,  glatt, 
i unpunktiert.  Flügeldecken  etwas  oval,  breit,  Schultern  kaum 
etwas  breiter  als  die  Halsschildbasis,  mit  scharf  stumpfwinkeligem 
Humeralwinkel  und  kaum  abgesetzten  Schulterbeulen.  Dicht  hinter 
dem  Schildchen  mit  einem  ganz  kleinen  Buckelchen.  Quer  stark 
gewölbt,  steil  abfallend,  der  fein  abgesetzte,  etwas  krenulierte  Seiten- 
rand  von  oben  nur  an  der  Basis  sichtbar.  Mit  sehr  feinen  Punkt- 


rm 
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reihen,  die  Punkte  sind  flach  und  dicht  stehend,  Zwischenräume 
kaum  etwas  gewölbt,  hreit  und  mit  je  4 unregelmäßigen  Haar- 
reihen. Die  Skulptur  ist  mikroskopisdi  fein,  der  (hnnd  (hagriniert, 
matt  und  dazwischen  sehr  dicht,  kaum  erkenidiar  fein  mit  glänzen- 
den Körnchen,  ßehaarung  ebenso  wie  die  des  Halsschildes.  Pr  oste  r- 
nnm  hinter  den  Hüften  laiig  aiisgezogen,  rechtwinkelig.  Abdomen 
glänzend,  dicht  raspelartig  punktiert,  Analsegment  scharf  gelandet. 
Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  .Männchen  in 
der  iMitte  verflacht,  das  f.  Segment  am  Ende  auch  etwas  einge- 
drückt. Peine  kurz  und  dick,  rauh  sknlptiert.  Vorderschienen  hreit 
und  leicht  gekrümmt,  flach,  Außenseite  in  ihrer  ganzen  Länge 
scharfkantig,  Unterseite  flach,  das  Ende  etwas  breiter  als  die  ersten 
zwei  rarsenglieder  zusammen.  Mittel-  und  Hinterschienen  gerade 
und  im  Querschnitt  oval.  Tarsen  dicht  und  lang  hehorstet,  das 
f.  Glied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  das  Klauenglied  und  etwas 
länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen.  — Länge: 
9 — 10,2  mm.  Breite:  4,8 — 6 mm. 

U n t e r s n c h u n g s m a t e r i a 1 : 4 Exemplare  (2  Exempl.  British 
.Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Praha). 

V e r h r e i t u n g:  Vorder-liidien:  Mysore  State,  Shimoga  (leg. 
P.  S.  Nathan);  Trichinopoly,  1.  V.  1921  (leg.  C.  Leigh);  Nilgiri  Hills. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Nationahnusenms 
in  Praha. 

Diese  Art  ist  durch  die  breiten,  am  Außenrande  scharfen  und 
gekrümmten  Vordersdiienen,  das  glatte  Schildchen,  das  ziemlich 
flache  und  große  Mentum,  weiters  durch  die  Form  des  Kopfes  und 
durch  den  hreit  ovalen  Körper  ausgezeichnet.  Sie  ist  mit  G.  (Jben- 
hergeri  sp.  nov.  nahe  v erwandt,  letztere  ist  deutlich  größer,  breiter 
lind  flacher. 

98.  Gonocephalum  Obenbergeri  sp.  nov.  (Ahh.  317 — 319). 

Sehr  groß  und  hreit,  oval,  flach.  Schwarzhraun.  Kopf  cpier 
und  ziemlich  flach,  Augen  cpier  und  hochgewölbt,  W angen  viel 
breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor  dem  \ order- 
rand  der  Augen,  Außenecke  ahgernnclet  stumpfwinkelig,  seitlidi 
in  der  Mitte  sehr  schwach  ausgeschnitten,  zwisdien  Epistom  und 
W angen  ohne  Aushuchtung.  Stirne  zwischen  den  Augen  vorne 
flach  lind  niedrig,  hinten  nur  sehr  leicht  gewölbt.  Didit  mit  an- 
liegenden, kurzen,  dicken,  gelben  Haaren  besetzt;  die  Haare  wadisen 
je  aus  einem  kleinen  Körnchen,  dazwischen  ist  der  Grund  gerunzelt. 
Fühler  lang,  die  Basis  des  Halsschildes  aber  nicht  erreichend,  Basis 
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dünn,  ohne  scharf  ahgesetzte  Keule.  Mentnni  sehr  groß,  langoval, 
Vorderrand  vollkommen  ahgernndet,  Oberseite  lladi,  die  Mitte  imge- 
kielt,  beiderseits  aber  in  der  Mitte  leicht  eingedrückt.  Die  änßere 
Seite  des  Kehlansschnittes  ahgernndet.  H a 1 s s c h i 1 d etwa  doppelt 
so  breit  wie  lang,  an  der  Basis  am  breitesten,  nadi  vorne  fast  bis  zur 
Mitte  gerade  und  parallel,  dann  im  Bogen  verengt.  Vorderecken  treten 
schwach  gerundet  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  spitzwinkelig  nach 
hinten  gerichtet.  Seiten  breit  verflacht  und  innen  in  der  Mitte  durch 
einen  länglichen,  leichten  Eindruck  ahgesetzt.  Scheibe  einfach,  schw  ach 
gewölbt,  sehr  dicht  mit  ziemlich  anliegenden  und  schnppenartigen 
Haaren  besetzt.  Die  Skidptnr  besteht  ans  sehr  feinen  und  kleinen, 
dicht  stehenden,  nngleitfiartigen,  glänzenden  Körnchen.  Scliildclien 
glatt  lind  glänzend,  nackt,  sehr  groß  nnd  halbkreisförmig.  Flügel- 
decken an  der  Basis  fast  ebenso  breit  wie  die  Halsschildhasis, 
nach  hinten  sehr  leicht  erweitert,  Schultern  scharf  stumpfwinklig, 
Schnlterhenlen  fehlen.  Seitenrand  sehr  breit  verflacht  nnd  scharf 
ahgesetzt,  fein  nnd  spärlich  krennliert,  kurz  hehorstet,  von  oben 
l)is  zur  Spitze  sehr  breit  überall  sichtbar.  Dicht  hinter  dem  Schild- 
chen mir  sehr  leicht  gebuckelt.  Mit  kaum  erkennbaren  Pnnkt- 
reihen,  die  Punkte  in  den  Reihen  sehr  klein  nnd  kaum  vertieft. 
Zwischenräume  breit,  fast  vollkommen  fladi,  dicht  mit  kurzen, 
anliegenden,  sdmppenartigen  Haaren  besetzt,  in  der  Qnerrichtnng 
mit  je  4 — 5 Haarreihen.  Die  Haare  sitzen  je  auf  einem  äußerst  klei- 
nen Körnchen.  Prosternnm  zwischen  den  Vorderhüften  in  der 
Mitte  sehr  leicht  gefurcht,  nach  liinten  lang  ansgezogen.  Die  bei- 
den ersten  Segmente  des  Abdomens  heim  Männchen  in  der  .Mitte 
schwach  verflacht,  nicht  eingedrückt.  Analsegment  nngerandet. 
Beine  lang,  Schenkel  unten  mit  scharfer  Doppelkante.  Vorder- 
schienen breit  nnd  flach,  Außenseite  gekrümmt,  mit  sehr  schar- 
fer, kurz  hehorsteter  Kante,  das  Ende  heim  Vlännchen  etwas 
breiter  als  die  beiden  ersten  Tarsenglieder  zusammen  lang,  heim 
W eihchen  so  breit  wie  die  3 ersten  Glieder  zusammen  lang.  Mit- 
tel- lind  Hinterschienen  gerade,  sehr  dicht  mit  Stachelborsten  be- 
setzt. Tarsen  sehr  lang,  Klanenglied  aller  Tarsen  lang,  an  den 
Vordertarsen  fast  so  lang  wie  der  Rest.  Das  1.  Glied  der  Hinter- 
tarsen etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  znsammen. 
larsen  unten  hehorstet.  — Länge:  12,5  — 13,8mm.  Breite: 
6,2 — 7,2  mm. 

U n t e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 126  Exemplare  (4  Exempl.  Bri- 
tish VIns.;  121  Exempl.  Vliis.  Praha:  1 Exempl.  Mus.  Frey). 

Verbreit  n n g : Ceylon : Kal  Aar,  IW  1914  (leg.  C.  F.  C.  Baker) ; 
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rorder-l ndien : Mysore  State,  Sliimoga,  1865  ft,  21.  VJ.  1937  (leg. 
P.S.  Nathan);  lO.'xiI.  1937;  25.  VJ.  1938,  „at  light“  (leg.  1^S.  Na- 
than); Kanara;  Orissa  (ioast,  Pnri,  111.  1912  (coli.  Ind.  Mus.). 

3Vj)iis  helindet  sieh  in  der  Saniinhmg  des  Nalionalmnsenins 
in  Praha. 

/n  l^diren  des  Herrn  Direktors  l)r.  J . Ohenherger  (Praha  j ge- 
idinet. 

Diese  Art  ist  durch  den  sehr  großen  und  hrciten,  Hachen 
kenper,  die  Foiin  der  Fühler,  das  nngekielte  Mentnni,  die  dicke 
Ochaarnng  und  die  leine  Sknlptiir,  anßerdein  durch  die  Form 
der  Beine  ausgezeichnet.  Sie  steht  (J.  aunaniita  Chat,  sehr  nahe, 
aber  diese  Art  Besitzt  ein  gekieltes  Mentinn,  schmälere  Gestalt 
nnd  ahweichende  Fühlerform. 


Al)l),  317 — 319.  Goitocelih(dum  Obeiihergeri  iiov.  (317.  Kopf;  318.  Fühler; 

319.  Vorclerbelu). 


99.  (hmoccphaliiin  helaeeides  sp.  nov.  (Ahh.  320 — 322). 

Sehr  groß,  parallel.  Hach.  Bothraim,  der  ganze  Körper  mit 
kurzen,  dicken,  gelhweißen,  schnppenartigen  1 laaren  Besetzt.  Kopf 
Breit,  Angen  groß  nnd  quer,  hochgeM  Ölbt,  \\  angen  viel  breiter 
als  die  Angen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor  dem  ^ orderrand 
der  Angen,  Aid^cnecke  gerundet  stumpfwinklig,  vor  den  Angen 
gerade  erweitert  nnd  vor  der  Anßenecke  et^vas  aiisgehnditet  ver- 
engt. Zwischen  Epistom  nnd  \\  angen  undeutlich  ausgeschnitten. 
Stirn  zwischen  den  Angen  in  der  .Mitte  nnd  vorne  beiderseits 
weit  liehen  den  Angen  verflacht,  hinten  schwach  gewölbt.  Aiigen- 
falten  niedrig,  Angenfnrchen  fehlen.  Die  Skulptur  besteht  aus 
äußerst  feinen  und  spärlich  stehenden,  glänzenden  Körndien,  aus 
^\ eichen  kurze,  gekrümmte,  weißgelhe  Haare  wachsen.  Fühler 
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die  Basis  des  1 lalssehildes  nicht  erreichend,  mit  sehr  schlanker 
W nrzel  und  ziemlich  stark  ahgesetzter  viergliedriger  Kenle.  Men- 
tnm  groß,  fast  rimdiich,  \ Orderrand  verrnndet,  die  Mitte  nnge- 
i kielt,  mir  die  Seiten  lieiderseits  eingedrückt,  dicht  hescluippt.  Die 
; äußere  Seite  des  Kehlansschnittes  ohne  scharfe  Ecke,  llalssehild 
I etwa  doppelt  so  hreit  wie  lang,  an  der  Basis  am  Breitesten,  nach 
' vorne  fast  bis  zur  Mitte  parallel,  dann  in  einem  starken  Bogen 
. verengt.  Vorderecken  treten  gerundet  spitzwinklig  vor,  llinter- 
:i  ecken  fast  spitzwinklig.  Seiten  sehr  Ijreit  verflacht,  etwas  anfge- 
hogen,  innen  scharf  ahgesetzt,  Scheibe  einfach  gewölbt,  nur  hin- 
I'  teil  an  der  Basis  im  tiefsten  Ansschnitt  und  vorne  hinter  dem 
1 Vorderrand  beiderseits  weit  neben  den  Seiten  schwach  verflacht. 
Die  Skulptur  besteht  ans  änßerst  spärlich  stehenden  und  feinen, 
aber  scharfen  Körnchen,  ans  welchen  schnppenartige,  kurze  Haare 
I wachsen.  Der  Grund  ist  zwischen  den  Körnchen  änßerst  fein,  mi- 
kroskopisch granuliert,  matt.  Schildehen  groß,  flach,  sehr  spär- 
lich mit  scharfen  Körnchen  besetzt.  Flügeldecken  ganz  parallel, 
j an  der  Basis  ebenso  hreit  wie  der  Halsschild,  Schnltern  scharf 
I stumpfwinklig,  Seitenrand  sehr  hreit  verflacht,  bis  zur  Spitze  gleich- 
H hreit  und  dort  jilötzlich  verschmälert,  von  oben  überall  gut  sicht- 
ij  har.  Oberfläche  schwach  gewölbt,  so  daß  der  nennte  Zwischenraum 

I von  oben  gut  übersehbar  ist  Pnnktreihen  der  Flügeldecken  fein, 

II  aber  scharf  eingeschnitten,  die  Punkte  sind  miteinander  durch 
i einen  feinen  Strich  verhimden.  Zwischenräume  schwach  «;ewölht. 

Mit  spärlich  stehenden,  feinen,  aber  scharfen,  konischen  Körnchen 
«I  besetzt,  ans  welchen  schnppenartige  Haare  wachsen;  in  der  Quere 
i jeder  Zwischenraum  mit  etwa  3 unordentlichen  Haarreihen,  auch 
i der  verflachte  Seitenrand  mit  einer  Haarreihe.  Prostern  um 
I zwischen  den  Vorderhüfteii  imgefiircht,  nach  hinten  schwach  nie- 
i dergebogen  und  eine  stnmjife  Beide  bildend.  Die  beiden  ersten 
Segmente  des  Abdomens  heim  Männchen  in  der  Alitte  stark  ver- 
. flacht,  aller  nicht  eingedrückt,  Analsegment  nngerandet.  Bei  ne  dicht 
behaart,  Schenkel  unten  mit  scharfer  Doppelkante.  Vorderschienen 
hreit,  mit  scharfer  Außenkante,  Ober-  und  Unterseite  sehr  dicht 
beschuppt,  das  Ende  so  hreit  \sie  die  beiden  ersten  Glieder  der 
! \ ordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick 
und  gerade,  dicht  beschuppt,  aber  ohne  Stachelhorsten.  Tarsen 
lang,  das  Klanenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best;  das 
: 1.  Glied  der  Hintertarsen  etwa  so  lau«;  wie  die  beiden  foKenden 

Glieder  zusammen  und  etwas  kürzer  als  das  Klanenglied.  Tarsen 
nuten  behorstet.  Länge:  11,5  — 14,5mm.  Breite:  6 — 7,2mm. 


Entom.  Arbeiten  au»  dem  Museum  Cp;.  Frey,  Bd.  3,  1952. 
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U n t e r s u c li  ii  n s ni  a t e r i a 1 : 27  Exemplare  (4  Exempl.  Bri- 
tish Mus.;  ()  Exempl.  Mus.  Ere\  ; 17  Exempl.  Mus.  Berliu-Dahlem).  [( 
\ e r 1)  r e i t u 11  Ceylon:  rriiieomali  (Ie<^.  W . 1 lorii);  (Jolomho,  i 
.Ml.  Eaviiiia,  ,,oii  sliore“,  9.  I.  1908  (leg.  G.  B.  LougstalF);  Corder-  L 
Indien:  Orissa,  Puri,  18 — 19.  1.  1908  (leg.  A.  N.).  || 

4\pus  heliiulet  sieh  in  der  Sammlung  des  Deutsehen  Ento- ' | 
mologiseheii  Instituts  in  Berlin.  | 

Diese  Art  ist  dureh  den  sehr  großen,  jiarallelen,  flaehen  Kör|3er, 
die  eigenartige  Skulptur  und  Beliaarung,  außerdem  durdi  den  sehr  ’ 
hreit  ahgesetzten  und  vor  der  Spitze  plötzlich  verkürzten  Seiten-  ' 
rand  der  Deeken  ausgezeiehnet  und  kann  mit  keiner  anderen  Art  i 
\er\seehselt  werden. 


Abb.  320 — 322.  Gonocephaluni  he/aeoides  sp.  nov.  (320.  Kopf;  321.  Füblcr; 

322  \orclcrbcin\ 

Abi).  323 — 32Ö.  Cotioccphaliini  lenasseriinicimi  sp.  nov.  (323.  Kopf:  324.  Füblcr: 

.32.).  \"orclcrbem\ 


100.  (ioiioccphalum  tciiasseriinicum  sp.  nov.  (Ahh.  323 — 325). 

Groß  und  hreit,  ziemlich  llaeh,  etwas  oval.  Kopf  hreit  und 
Oaeli,  Augen  hoch,  tpier,  W an  gen  viel  lireiter  als  die  Augen,  ihre 
größte  Breite  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  Außen- 
eeke  vollkommen  ahgerundet,  seitlich  stark  ausgeluiehtet;  zwisdien 
Epistom  und  \\  angen  nicht  ausgeschnitten.  Stirn  niedrig,  vorne 


] 
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in  der  Mitte  sehwaeh  eingedrückt,  hinten  kaum  ge\sr)ll)t,  Angen- 
falten niedrig,  kaum  erkennbar.  Stirn  beiderseits  neben  den  Augen 
hinten  etwas  verflacht,  Augenfurchen  fehlen  vollkommen.  Die  Skulp- 
tur besteht  aus  ziemlich  spärlich  stehenden,  schwach  eingedrückten 
Punkten,  aus  welchen  je  ein  kurzes,  schuppenartiges  Haar  wächst. 
Die  Haare  sitzen  je  auf  einem  kleinen  Körnchen.  Fühler  die 
Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend,  ohne  scharf  ahgesetzte  Keule. 
Mentu  m langoval,  Vorderrand  schwach  abgerundet,  die  Mitte 
hoch,  aber  ungekielt,  Seiten  breit  vertieft.  Die  äußere  Seite  des 
Kehlausschnittes  abgerundet.  Halsschild  etwa  doppelt  so  breit 
^^ie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  fast  parallel, 
nach  vorne  stark  gerundet  verengt.  Vorderecken  treten  gerundet 
spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig.  Seiten  breit 
verflacht,  innen  aber  schlecht  abgesetzt.  Scheibe  einfach  gewölbt, 
ohne  Eindrücke.  Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich  spärlich  stehen- 
den, scharfen,  konischen,  gleichartigen  Körnchen,  aus  welchen  je 
ein  gekrümmtes,  helles  Haar  wächst.  Der  Grund  ist  zwischen  den 
Körnchen  ziemlich  glatt.  Schildchen  groß,  dicht  und  fein  granu- 
liert, behaart.  Flügeldecken  an  der  Basis  nur  wenig  breiter 
als  die  Halsschildbasis,  nach  hinten  sehr  leicht  erweitert.  Schultern 
'i  scharf,  fast  rechtwinkelig.  Seitenrand  auch  vorne  breit  verflacht 
und  gut  abgesetzt,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze  breit  sichtbar. 

! Punktreihen  fein,  die  Punkte  klein  und  spärlich  stehend,  nur  hinten 
etw  as  stärker  vertieft.  Zw  ischenräume  innen  flach,  außen  und  gegen 
die  Spitze  gut  gewölbt.  Scharf  und  grob  gekörnelt.  Prosternum 
zwischen  den  Vorderhüften  ungefurcht,  nach  hinten  langausgezogen, 
I von  der  Seite  gesehen  etwas  rechtwinkelig.  Die  beiden  ersten  Seg- 
mente des  Abdomens  beim  Männchen  in  der  Mitte  verflacht,  kaum 
eingedrückt.  Analsegment  scharf  gerandet.  Beine  mäßig  lang, 
Schenkel  unten  mit  scharfer  Doppelkante.  Vorderschienen  breit 
I und  flach,  Außenseite  scharfkantig,  Oberfläche  mit  stumpfem  Kiel 
versehen,  das  Ende  etwa  so  breit  wie  die  drei  ersten  Glieder  der 
\ ordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  lang 
und  gerade,  sehr  dicht  mit  kurzen,  dicken  Stachelborsten  besetzt. 

I Tarsen  lang  und  dick,  Klauenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als 
der  Rest;  das  1 . Glied  der  Hintertarsen  etwa  so  lang  wie  die 
beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  ein  wenig  kürzer  als 
das  Klauenglied.  Tarsen  unten  beborstet.  — Länge:  11,6 — 14  mm. 
Breite:  6 — 6,8  mm. 

! U 11 1 e r s u eh  u n gs  m a t e r i a 1:  44  Exemplare  (4  Exempl.  Mus. 

' Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Berlin;  1 Exempl.  Mus.  Frey;  34  Exempl. 

I 


Eniom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gfi.  Fiey,  bd.  .‘5,  1952, 
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Mus.  Praha;  3 Exernj)!.  Mus.  Herliii  - Dahlcni : 1 Exempi.  .Mus. 

Müu(heu). 

\ e r I)  r e i t u 11  g:  l^’order-I tidicn : TraiHpiehar ; liidia  or.  (leg. 
I)ul(l);  llinter-Indicn:  Teuasserim  (leg.  I lell'er);  hidochina. 

pus  hehiidet  sieh  iii  der  Sanimlung  des  Uugarisehen  Nalur- 
issensehafllieheii  Museums  in  I>uda[)es(. 

Diese  Art  ist  außer  dem  großen  Körper  noch  durch  die  hohen 
Augen,  die  sein*  eigenartige  Skulptui*  der  Oberseite,  die  gewölbten 
/w  isclienräume  der  Elügeldecken  und  durch  die  Eorm  der  Eühler 
ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Art  ist  G.  patriciimi  sp.  nov.,  \ on 
welcher  sie  aber  durch  mehrere  Merkmale  sicher,  gut  und  leicht 
unterschieden  w erden  kann.  G.  pairiciiini  sp.  nov.  parallel,  gew  ölbter, 
besitzt  längere  und  ganz  abw  eichende  Eühler,  schmälere  ^ order- 
schienen, usw . 

lOJ.  Goiiocephaliiiii  patriciuiii  sp.  nov.  (Ahh.  326 — 329). 

Sehr  groß,  ])arallel,  schw arzhraun.  Kopf  breit,  Augen  klein, 
rundlich  und  niedrig  sitzend.  Wan  gen  viel  breiter  als  die  Augen, 
ihre  größte  Breite  liegt  w eit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  Außen- 
ecke abgerundet,  Seiten  fast  gerade,  nur  sehr  leicht  ausgelniditet: 
zwischen  Ejiistom  und  W angen  ohne  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den 
Angen  besonders  hinten  hoch  gew  ölbt.  Angenfalten  kurz  und  schwach 
aiifgebogen,  Angenfnrcheii  nndentlich.  Sehr  dicht  mit  abstehenden 
Haaren  besetzt,  die  Haare  sitzen  je  auf  einem  kleinen,  aber  scharfen 
Körnchen.  E n hier  sehr  lang  und  schlank,  die  Basis  des  Halsschildes 
fast  erreichend,  ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  Mentnm  sehr  groß, 
langoval,  Vorderrand  in  der  Mitte  et^vas  rechtw  inkelig  ansgezogen, 
die  Mitte  hoch,  aber  nicht  scharf  gekielt,  beiderseits  stark  eingedrückt. 
Die  äußere  Seite  des  Kehlansschnittes  al)gernndet.  Neben  dem  Innen- 
rand der  Augen  am  Unterkopf  mit  einer  breiten,  flachen  Furche. 
Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  an  der  Basis  am  breite- 
sten, nach  vorne  bis  zur  Mitte  parallel,  dann  im  Bogen  stark  verengt. 
\ Orderecken  treten  gerundet  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  scharf 
spitzwinkelig.  Seiten  breit  verllacht,  innen  aber  schwach  abgesetzt, 
Scheil)e  einfach  gew  ölbt,  ohne  Eindrücke.  Die  Skulptur  besteht  ans 
ziemlich  groben,  gleichartigen,  dicht  stehenden  Körnchen,  ans  w eichen 
je  ein  abstehendes,  gekrümmtes  Haar  ^x  ächst.  Zw  ischenräume  zwi- 
schen den  Körnchen  ziemlich  glatt,  nur  mit  mikroskopisch  feinen, 
unregelmäßigen,  erhabenen  Linien  versehen.  Schildchen  halbkreis- 
förmig, groß,  sehr  dicht  behaart,  nur  der  Hinterland  schmal  glatt 
und  «rlänzencl.  Flügeldecken  an  der  Basis  ebenso  breit  wie  der 
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Halssoliild,  parallel,  Schultern  scharf  fast  rechtwinkelig,  (juer  stark 
gewölbt,  Seiten  steil  ahfallend  und  ziemlich  niedergehogen,  Seiten- 
rand schmal  ahgesetzt,  die  Uandimg  nach  vorne  verschmälert, 
stark  kremdiert,  von  oben  mir  sehr  schwer  sichtbar.  Flügeldecken 
ohne  Eindrücke  und  Buckel  dicht  hinter  dem  Schildchen.  Mit  fein 
eingeschnittenen  Pnnktreihen,  die  l^nnkte  klein  und  sehr  spärlich 
stehend,  am  Absturz  mit  je  einem  kleinen,  scharfen,  Ijorstentra- 
geiiden  Körnchen  versehen.  Zwischenräume,  besonders  an  den 
Seiten  und  gegen  die  Spitze  stark  gewölbt,  spärlich  mit  scharfen, 
groben  Körnchen  versehen.  Ans  den  Körnchen  wachsen  gekrümmte, 
abstehende  Haare.  Prostern  um  zwischen  den  \ orderhüften  Ineit, 
die  Mitte  äußerst  schwach  gefurcht,  nach  hinten  niedergedrückt. 
Analsegment  scharf  gerandet.  15  ei  ne  ziemlich  dünn,  Schenkel  unten 
mit  scharfer  Dojipelkante.  Vorderschienen  lang  und  gerade,  Außen- 
seite scharfkantig  mit  sehr  starken  Stadielhorsten  dicht  besetzt,  das 
Ende  so  breit  wie  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen 
zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  lang  und  gerade,  ziem- 
lich rundlich,  äußerst  dicht  mit  Stachelhorsten  besetzt.  Tarsen  lang, 
Klanenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best.  Tarsen  unten 
hehorstet.  — Länge:  13,6 — 14,5  mm.  Breite:  6,5 — 7 mm. 


Abb.  326 — 329.  Gonoce[)h(diim  patriciiun  sp.  iiov.  (326.  Kopf;  327.  Füblcr; 

323.  Vorderbein;  329.  Hlutevtarsus). 

U n t e r s n c h 11  n g s m a t e r i a 1 : 7 Exemplare  (4  Exempl.  British 
Mns.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  2 Exempl.  Mns.  Frey). 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


\ e r 1)  r e i t II 11 » : Ilinialaya:  Sikkim,  l order-Indien: 

Mohvar;  Delhi  (leg.  \\  . M.);  Hardwar,  liiirki  (leg.  T.  W . M.).  . 
Karachi  (leg.  T,  \\.  Bell);  Gazighat,  Multaii  Div.,  Punjah,  15.  11.  1928  ] 
(leg.  C.  F.  C.  Beeson);  Iliiitcr-Indieii:  Burma,  Pegu.  | 

rypiis  hehndet  sich  im  Museum  (k  Frey  (coli.  Gehien)  in  ' 
Mündien.  j 

Diese  Art  ist  durdi  den  größeren,  jiarallelen  Körper,  die  Form  j 
des  Halsschildes,  die  sehr  langen  Fühler  und  durdi  die  eigenartige 
Skulptur  der  Oberseite  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Art  ist  j 
(j.  tenasserimiciini  sp.  nov.,  welche  ebenso  groß  ist,  besitzt  ähnliche  , 
Skulptur,  die  Fühler  sind  aber  viel  kürzer  und  die  Gestalt  ist  oval.  | 
\ On  G.  [mralleliini  sp.  nov.  durch  den  viel  größeren  Körper,  breitere  I 
Sdiienen  und  feinere  Punktreihen  verschieden.  ■ i 


102.  (ioiiocephaliiiii  paralielum  sp.  no\ . (Al)h.  330 — 332). 

Groß  und  schmal,  jjarallel,  schwarzhraun.  Kopf  breit,  ziem- 
lich flach,  Augen  klein  und  rundlich,  Wangen  viel  breiter  als  die 
Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  etwas  vor  dem  ^ orderrand  der 
Augen,  Außenecke  abgerundet,  seitlich  vollkommen  gerade  verengt, 
zwischen  Epistom  und  \\  angen  ohne  Ausschnitt.  Stirn  zwischen 
<len  Augen  sehr  schwach  gewölbt,  Augenfalten  scliAvach  aufgehogen, 
Angen  furchen  tief  und  breit.  Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich 
kleinen  und  rundlidien  Punkten,  welche  mit  je  einem  scharfen. 


horstentragenden  Körnchen  versehen  sind.  Die  Haare  sind  dünn 


und  anlie«:end.  Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  fast  erreidiend. 


ohne  scharf  ahgesetzte  Keule,  vom  7.  Glied  an  dicker  ^verdend. 


Men  tum  ziemlich  klein  und  rundlich,  die  Mitte  scharf  gekielt, 
^ Orderrand  ahgerundet,  beiderseits  gruhig  vertieft.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlausschnittes  ahgerundet.  H a I s s c h i l*d  etwa  doppelt 
so  lang  wie  breit,  Seiten  nach  vorne  bis  zur  Mitte  parallell,  dann 
ziemlidi  schwach  im  Ikigen  verengt.  ^ Orderecken  treten  spitzwinkelig 
vor,  Hinterecken  fast  spitzwinkelig.  Seiten  nur  schmal  verfladit  und 
innen  schwach  ahgesetzt.  Scheibe  einfach  gewölbt,  ohne  Eindrücke. 
Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  spärlich  stehenden,  kleinen,  konisdien, 
scharfen  Körnchen,  aus  welchen  lange,  gekrümmte,  etwas  sduippen- 
artige  Haare  wachsen.  Zwischenräume  zwischen  den  Körndien  viel 
breiter  als  die  Körnchen  selbst.  Der  Grund  ist  glatt  und  glänzend. 
Schildchen  klein  und  die  Basis  niedergedrückt,  fein  granuliert  und 
behaart.  Flügel  decken  an  der  Basis  fast  ebenso  breit  wie  die  Hals- 
schildbasis, nach  hinten  parallel,  nicht  erweitert.  Sdiultern  scharf 
stumpfwinkelig,  Schulterbeulen  nicht  entwickelt.  Seitenrand  sdimal 


? 
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> abgesetzt,  aber  scharf  kreiiuliert,  von  ol^eii  fast  bis  zur  Spitze  überall 
I gut  sichtbar.  Mit  scharf  eiiigeschuitteiieu  Puiiktreibeu,  die  Punkte 
I besonders  lüiiteii  durch  einen  feinen  Strich  miteinander  verbunden. 
V Zwischenräume  stark  gewölbt,  mit  sehr  spärlich  stehenden,  aber  schar- 
fj  fen,  konischen  Körnchen  besetzt;  ans  den  Körnchen  wachsen  lange, 
gekrümmte  Haare.  Proste  r n u m zwischen  den  Hüften  imgefurcht, 
Jnach  hinten  niedergebogen.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Ab- 
jdomens  beim  Männchen  in  der  Mitte  stark  verflacht,  aber  kaum 
eingedrückt.  Analsegment  fein  und  scharf  gerandet.  Beine  schlank. 
Schenkel  unten  am  Ende  mit  sdiarfer  Doppelkante.  \ orderschienen 
schmal  und  ganz  gerade,  ziemlich  rundlich,  Außenseite  nur  am 
Ende  mit  scharfer  Kante.  Mittel-  und  Hinterscbienen  dünn  und 
gerade,  rundlich,  spärlich  mit  dicken,  kurzen  Stachelborsten  und 
außerdem  dicht  mit  anliegenden,  feinen  Haaren  besetzt.  Tarsen 
lang  und  dünn,  Klanenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest; 
das  1 . Glied  der  Hintertarsen  etwas  kürzer  als  die  beiden  folgenden 


Abh.  330 — 332.  Gonocephalum  parallelum  sp.  nov.  (330.  Kopf:  331.  Fühlei-; 

332.  N'orderbein). 

Abb.  333 — 336.  Gonocephalum  semipalruele  sp.  nov.  (333.  Kopf;  334.  Fühler; 
335.  \ orclerbcin;  336.  Hintertarsus). 


Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Enlom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gp.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


(Glieder  zusammen  und  viel  kürzer  als  das  Klauen glied.  Tarsen 
unten  dick  und  kurz  beborstet.  — Länge:  12  mm.  Breite:  5,5  mm. 

U n t e r s u c b u n g s m a t e r i a 1 : 7 Exemplare  (3  Exempl.  British 
Mus.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  3 Exempl.  Mus.  Wien). 

Verbreitung:  Meso/yotaniieii:  Assur  (coli.  E.  Hauser);  Ceylon 
oder  Order -Indien,  1889  (leg.  Eiseher);  Indien;  Uinialaya:  Quell- 

gebiet des  Indus,  Vale  Bange,  Kalabagli  (leg.  Koken). 

Typus  befindet  sieh  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissensehaftliehen  Museums  in  Budapest. 

Diese  Alt  ist  durch  den  schmalen,  gestreckten  Körper,  die 
eigenartige  Skulptur,  das  scharf  gekielte  xMentum  und  durch  die 
langen,  schlanken,  einfachen  Beine  ausgezeichnet.  Sie  gehört  in  die 
Nähe  von  G.  seniipatrnele  sp.  nov.,  das  aber  viel  kleiner  ist,  G.  civi- 
eiini  sp.  nov.,  das  auf  dem  Halssschild  ungefurchte  Körnchen  besitzt 
und  G.  patriciiun  sp.  nov.,  das  aber  viel  lireiter,  gewölbter  ist,  ein 
abweichendes  Mentum  und  viel  breitere  \ orderscbienen  liat. 

103.  Goiiocephaliiiii  semipatriiele  sp.  nov.  (Alib.  333 — 336). 

Sein*  schmal,  parallel,  schwarzbraun.  K o p f breit,  Augen  groß 
und  quer,  Wangen  sehr  viel  breiter  als  die  Augen,  die  größte 
breite  liegt  etwas  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  Außenecke 
gerundet,  fast  rechtwinkelig,  seitlich  schwach  ausgebuchtet;  zwischen 
Epistom  und  Wangen  ohne  Ausschnitt.  Stirne  zwischen  den  Augen 
in  der  Mitte  hoch  gewölbt,  weit  neben  den  Augen  kurz  und  schwach 
gewölbt,  Augenfurchen  fehlen.  Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich 
groben,  aber  nicht  sehr  eng  aneinander  stoßenden  Punkten,  Zwischen- 
räume der  Punkte  glatt  und  glänzend.  Aus  den  Punkten  wachsen 
lange,  gekrümmte,  schuppenartige  Haare.  Fühler  die  Basis  des 
Halsschildes  nicht  erreichend,  mit  schwach  abgesetzter  fünfgliedriger 
Keule.  Mentum  sehr  klein,  langoval,  Vorderrand  abgerundet,  die 
Vlitte  gekielt,  beiderseits  lang  grubenartig  vertieft.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlausschnittes  fast  rechtwinkelig.  Halsschild  doppelt  so 
breit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  kaum, 
nach  vorne  schwach  im  Bogen  verengt.  Die  ^ orderecken  treten 
schwach  gerundet  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  fast  spitzwinkelig. 
Seiten  ziemlich  Ijreit  verflacht,  Scheibe  einfach  gcA\  ölbt.  Die  Skulp- 
tur besteht  aus  groben,  spärlich  stehenden,  scharfen,  borstentragen- 
den Körnchen.  Der  Grund  ist  zwischen  den  Körndien  äußerst  fein 
und  undeutlich  gerunzelt.  Zwischenräume  zwischen  den  Körnchen 
viel  größer  als  die  Körnchen  selbst.  Scbildchen  ziemlidi  klein, 
Basis  dicht  und  fein  granuliert.  Hinterrand  breit  glatt  und  glänzend. 
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:i  Flügeldecken  parallel,  an  der  Basis  so  hreit  ^^ie  der  llalssclnld, 
p ' quer  stark  gewölbt,  Sehnlterbenlen  nndentlieh,  Sclinltcrn  seliarl 
I!  stumpfwinkelig,  innen  an  der  Basis  diireh  den  etwas  vertieften 
6.  Zwiselienranin  abgesetzt.  Seiten  sehnial  verflacht  und  abgesetzt, 
i sehr  stark  krenidiert,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze  überall  gut  sicht- 
, I bar.  Pnnktreihen  besonders  gegen  die  Spitze  ziemlich  stark  vertieft, 
, i die  Punkte  sind  grob  und  dicht  stehend.  Zwischenräume  gewölbt, 
spärlich  mit  scliarfen  Körnchen  besetzt;  aus  den  Körnchen  wachsen 
IC  ziemlich  lange,  stark  gekrümmte,  helle  Haare.  P r o s t e r n u m z\\  i- 
•r  sehen  den  Vorderhüften  sehr  schwach  doppelt  gefurcht,  nach  hinten 
niedergebogen,  ohne  deutlichen  Fortsatz.  Die  beiden  ersten  Seg- 
M!  mente  des  Abdomens  beim  Männchen  in  der  Mitte  stark  verllacht, 

gj  aber  kaum  eingedrückt,  Analsegment  scharf  gelandet,  hinten  sehr 
I breit,  halbkreisförmig  verflacht.  Beine  schlank  und  lang,  Schenkel 
I unten  nur  am  Ende  mit  schärferer  Doppelkante.  \ orderschienen 
^ ; schmal,  Außenseite  nur  bis  zur  Mitte  scharf,  das  Ende  etwa  so 
I j breit  wie  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  zusammen 
lang.  Alittel-  und  Hinterschienen  dünn  und  rundlich,  gerade,  sehr 
spärlich  mit  langen,  abstehenden  Borsten  und  dicht  mit  fast  an- 
liegenden, kurzen  Haaren  besetzt.  Tarsen  lang  und  dünn,  Klauen- 
glied aller  Tarsen  lang,  aber  kürzer  als  der  Best;  das  1.  Glied  der 
Hintertarsen  kurz,  aber  so  lang  wie  die  beiden  folgeiulen  (Bieder 
zusammen  und  nur  balb  so  lang  wie  das  Klauenglied.  Tarsen 
unten  lang  beborstet.  — L ä n ge : 9 — 10  mm.  Breite:  3,8 — 4,ö  mm. 

Unters  n c h u n g s m a t e r i a 1 : 21  Exemplare  ( 18  Exempl.  Bri- 
tish Mus.:  4 Exempl.  Mus.  Frev:  1 Exempl.  Mus.  Praha). 

\ erb  r eitu  11  g:  Arabien:  Yemen,  Beit  Bauns,  obouts  miles 
S.  of  Santa,  ca.  7900  ft,  28.  J.  1938  (leg.  H.  Scott  K E.  B.  Britton): 
Manikpur,  Asmed  nagar  (leg.  Tiefermann):  Bclgaum, 

^ S.  (leg.  H.  L.  Andrewes);  Punjab,  Banne  (leg.  Dr.  Parnell);  N.  W . 
2 India,  Allahabat;  United  Prov.,  Eyzabad  (leg.  B.  \\  . G.  Hingston): 
Delhi  (leg.  T.  W . M.). 

Typus  befindet  sich  im  Museum  G.Frey  (coli.  Gebien)  in  München. 
Diese  Art  ist  durch  den  schmalen,  gestreckten  Körper,  die 
W Behaarung  und  Skulptur,  außerdem  durch  die  einfachen  Beine  des 
J Männchens  ausgezeichnet.  Unter  den  orientalischen  Arten  ist  diese 
^ Art  mit  G.  civicuni  sp.  nov.  und  G.  paraUeliiiu  sp.  nov.  ver^v  andt;  beide 
% Arten  besitzen  aber  abweichende  Skulptur.  Von  der  paläarktischen 
M Art  G.  patriiele  Er.  unterscheidet  sie  sich  durch  einen  viel  kleineren 
« und  schmäleren  Körper,  feine  Skulptur  und  mehr  gerundetes  End- 
P glied  d r Fü  der. 
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Kntoin.  Arbeiten  ans  dein  Museum  Gg.  Frey,  Hd.  ‘3,  1952. 


104.  («oitoeephaliim  Ilelferi  sp.  nov.  (Ahh.  337 — 339). 

Schmal  und  <>;estreckt,  parallel,  hraimscliw arz.  Kopl  (pier, 
Au<i;eii  rundlich  und  groß,  \\  äugen  nicht  sehr  \ iel  breiter  als  die 
Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  hinter  dem  \ Orderrand  der 
Augen,  nach  vorne  in  einem  schwachen  Bogen  \erengt,  Seiten 
gerade,  nicht  ausgeschweift;  zwischen  Kpistom  und  Wangen  ohne 
Ausschnitt.  Stirne  zwischen  den  Augen  einfach  gewölbt,  in  der 
Mitte  nicht  eingedrückt.  Aiigenfurchen  fehlen,  Augenfalten  kaum 
erkennbar.  Die  Skulj)tur  besteht  aus  sehr  Hach  eingedrückten,  ziem- 
lich kleinen  Punkten,  Zwischenräume  zwischen  den  Punkten  etwas 
kleiner  als  die  Punkte  seihst.  Aus  den  Punkten  wadisen  anliegende, 
lange,  zngespitzte  Haare.  Die  Haare  sitzen  je  aid  einem  leinen 
Körnchen.  Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend,  mit 
sehwaeh  ahgesetzter,  fünfgliedriger  Keule.  Men  tum  ziemlieh  klein 
und  langoval,  \ orderrand  gerundet  rechtwinkelig  ausgezogen,  die 
Mitte  hoch  und  scharf  gekielt,  beiderseits  tief  und  breit  eingedriUkt. 
Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet.  Halsschild 
kaum  do])|)elt  so  lang  wie  breit,  in  der  Mitte  am  breitesten,  Seiten 
nach  hinten  kaum,  nach  vorne  ziemlich  schwach  gerundet  verengt. 
\ orderecken  treten  sehwaeh  s|)itzw  inkelig  vor,  Hinterecken  eben- 
falls scharf  spitzwinkelig.  Seiten  nur  sehr  schwach  verflacht  und 
kaum  abgesetzt,  Scheibe  einfach  gewölbt,  ohne  Eindrücke.  Ziemlich 
dicht  mit  langen,  anliegenden  Haaren,  die  Haare  sitzen  je  auf 
einem  ziendich  breiten,  verwischten  Körnchen.  Zw  isdienräume  zwi- 
schen den  Körnchen  breiter  als  die  Körnchen  selbst.  Schildchen 
klein,  sehw  ach  gew  ölbt,  fein  und  spärlich  punktiert,  Hinterrand  breit 
glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  schmal  und  lang,  an  der  Basis 
etwas  breiter  als  die  Halsschildbasis,  Schidtern  gerundet  stumpf- 
^\  inkelig,  nach  hinten  kaum  erw  eitert.  Seiten  steil  abfallend,  Seiten- 
rand schmal  abgesetzt,  stark  krenuliert,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze 
kaum  sichtbar.  Schultern  innen  durch  den  an  der  Basis  stärker  ver- 
tieften fünften  Z^s  ischenraum  abgesetzt.  Mit  seliarfen  Punktreihen, 
die  Punkte  in  den  Reihen  klein  und  tief,  die  Zw  isehenräume  gut 
gew  ölbt,  sehr  spärlich  mit  kleinen,  aber  scharfen  Körnchen  besetzt. 
Ans  den  Körnchen  w achsen  kurze,  schw  ach  abstehende,  gekrümmte 
Haare.  Pro  st  er  n um  zwischen  den  Hüften  ungefureht,  nach  hinten 
nietiergebogen  und  verflacht,  ohne  Fortsatz.  Die  beiden  ersten 
Segmente  des  Abdomens  beim  .Männchen  in  der  Mitte  nur  selnsach 
\ erllacht,  nicht  eingedrückt,  Analsegment  scharf  gerandet.  Abdo- 
men sehr  s])ärlich  und  fein  jmnktiert.  Beine  schlank,  Schenkel 
unten  nur  am  Ende  mit  schwacher  Doppelkante.  ^ orderschienen 
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«erade,  Außenseite  seliarfkaiiti«,  das  Ende  etwa  so  hielt  wie  die 
beiden  ersten  Tarsenglieder  ziisaininen  lang.  .Mittel-  und  llinter- 
schienen  gerade  und  rnndlieh,  mit  sehr  kurzen,  last  anliegenden, 
ziemlich  feinen  Borsten  spärlich  besetzt.  Tarsen  lang  und  di'mn, 
Klanenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best;  das  1.  (died  der 
Hintertarsen  kaum  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusam- 
men lind  deutlich  kürzer  als  das  Klanenglied.  Tarsen  unten  he- 
horstet.  — Länge:  9 — 10  mm.  Breite:  4 — 4,5  mm. 

U n t e r s n c li  n n g s m a t e r i a 1 : 37  Exemplare  (3  Exempl.  Mus. 
Berlin ; 34  Exempl.  Miis.  Pralia). 

\ erhreitnng:  l\)rder- hidieu : Bengal:  Uiuier-I ndieti:  Fe- 

nasserim  (leg.  Helfer). 


Abh.  337 — 339.  Goiiocephalnm  Hel feri  sp.  no\.  (337.  Kopf;  338.  Fühler;  339.  \ or- 

(Icrhein). 

Abb.  ,340  342.  Gonocephalum  riV/ca/u  sp.  nov.  (340.  Kopf;  341.  Fühler: 

342.  Vorderbein). 

Abb.  343 — 34,5.  Gonocephalum  impressiceps  nov.  (343.  Kopf;  344.  t übler; 

345.  \ orderbein). 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cf?.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Ty|His  befindet  sich  in  der  Sainmlnng  des  Nationalnuiseiinis 
in  Praha. 

Zn  Ehren  ihres  Entdecker,  dem  hekannten  Sammler  Heller 
henannt. 

Diese  Art  ist  durch  den  sciimaleii  Körper,  die  Eorm  der 
W angen,  die  langen  Endglieder  der  Enliler,  die  feine  Skulptur 
und  durch  die  Eorm  der  Heine  ausgezeichnet.  Sie  steht  in  der 
Nähe  von  6’.  I^ersiniile  Lewis,  von  welcher  sie  aber  durch  schmä- 
lere Gestalt,  von  den  Hintereckeii  nidit  ausgeschweiften  Halsschild- 
seiten und  schmälere,  gewölbtere  Vorderschienen  verschieden  ist. 

105.  Gonocephaliim  fiiscosetosiiiii  Chatanay 

Die  Art  w urde  \ on  Chatanav  auf  Grund  eines  Männchens 
und  zweier  W eihehen  beschrieben.  Ich  konnte  diese  Art  unter  dem 
\on  mir  untersuchten  Material  nicht  anffinclen.  Die  Art  gehört 
nach  der  Beschreibung  in  die  Nähe  von  G.  coenosiim  sp.  nov.  und 
G.  civiclun  sp.  nov.  — \ on  einer  näheren  V erw  andtschaft  sagt  Clia- 
tanav  überhaupt  nichts. 

\ e r b r e i t u n g : 1 udochiiw : Gochinchine. 

106.  (ioiiocephaliini  civiciiiii  sp.  nov.  (Abb.  340 — 342). 

Schmal  und  gestreckt,  parallel.  Braunschwarz,  Fühler  braun, 
oder  rötlich.  Kopf  breit  und  ziemlich  flach,  Augen  groß  und  cjuer, 
stark  gew  ölbt,  W an  gen  sehr  viel  breiter  als  die  Augen,  Außen- 
ecke gerundet  stumpfwinklig,  seitlich  kaum  ausgebuchtet,  fast  ge- 
rade verengt:  zwischen  Epistom  und  Wangen  ohne  Ausschnitt. 
Stirn  zwischen  den  Augen  vorne  flach,  hinten  schwach  gewölbt, 
in  der  Mitte  nicht,  neben  dem  Innenrand  der  Augen  sehr  flach 
eingedrückt.  Augenfalten  niedrig,  Augenfuichen  undeutlich.  Die 
Skidptur  besteht  aus  eng  aneinander  stoßenden,  ziemlich  kleinen, 
aber  tiefen  Punkten.  In  der  Mitte  der  Punkte  sitzt  am  Clypeus 
je  ein  ganz  kleines,  an  der  Stirn  je  ein  großes,  konisches  Körn- 
chen.  Aus  den  Körnchen  wachsen  lange  schuppenartige  Haare. 

E ü hier  die  Basis  des  Halsschildes  nicht  erreichend,  mit  sclnv  ach 
abgesetzter  fünfgliedriger  Keule.  Ment  um  klein,  oval,  Vorder- 
rand in  der  Vlitte  gerundet  spitzwinklig,  die  Mitte  hoch  erhaben 
und  schwach  gekielt,  Scheibe  beiderseits  grubig  vertieft.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet.  Halsschild  kaum  doppelt  i 
so  breit  wie  lang,  ver  der  Basis  am  breitesten,  nach  hinten  kaum 
und  auch  nach  vorne  schw  ach  im  Bogen  verengt.  V orderrand  sehr 
tief  ausgeschnitten.  V orderecken  treten  abgerundet  spitzwinklig 
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vor,  Hinterecken  scharf  rechteckig.  Seiten  ziemlich  hreit  verllacht, 
aber  schwach  ahgesetzt,  Scheibe  Hach  gewölbt,  die  Mitte  vorne 
niul  die  Scheibe  beiderseits  vor  der  Basis  neben  der  Mitte  schrä« 
verflacht.  Die  Skidptnr  besteht  ans  groben,  konisclien,  am  Grunde 
nmfnrchten  Körnchen,  die  Körnchen  tragen  je  einen  scharfen 
Punkt,  ans  welchen  die  abstehenden,  gekrümmten,  dünnen  Haare 
wachsen.  Schildchen  ziemlich  klein,  dicht  gekörnelt  und  be- 
haart, Hinterrand  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der 
Basis  kaum  etwas  breiter  als  der  Halsschild,  nach  hinten  ziemlich 
parallel,  Schultern  gerundet  stumpfwinklig,  Schnlterheulen  gut 
ansgehildet,  innen  an  der  Basis  durch  den  etwas  vertieften  6.  Zwi- 
schenraum ahgesetzt.  Quer  stark  gewölbt,  Seiten  steil  al)fallend 
lind  niedergehogen.  Seitenrand  sehr  schmal  al)gesetzt  und  ver- 
flacht, ziemlich  stark  und  scharf  krenuliert,  von  oben  meist  nicht 
sidithar.  Dicht  hinter  dem  Schildchen  undeutlich  gebuckelt.  Mit 
scharfen  Punktreihen,  die  Punkte  in  den  Reihen  ziemlich  tief 
eingeschnitten  und  spärlich  stehend.  Zwischenräume,  besonders  an 
den  Seiten  und  gegen  die  Spitze  gut  gewölbt,  spärlich  mit  schar- 
fen, kleinen  Körnchen  besetzt.  Ans  den  Körnchen  wachsen  kurze, 
dünne,  abstehende,  gekrümmte  Haare.  Prosternum  zwischen 
den  Vorderhüften  in  der  Mitte  und  auch  beiderseits  ziemlich  scharf 
gefurcht,  nach  hinten  niedergehogen,  aber  unten  mit  einer  kleinen 
Ecke  versehen.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim 
Männchen  in  der  Mitte  verflacht,  aber  kaum  eingedrückt.  Beine 
dünn,  Schenkel  unten  ohne  scharfe  Doppelkante.  Vorderschienen 
schmal  und  gerade,  Außenseite  nur  am  Ende  mit  scharfer  Kante, 
das  Ende  schmäler  als  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen 
zusammen  lang,  oder  etwas  breiter.  Mittel-  und  Hinterschienen 
gerade,  im  Querschnitt  oval,  dicht  beborstet.  Tarsen  sehr  lang 
lind  dünn,  Klauenglied  aller  Tarsen  kaum  kürzer  als  der  Rest; 
das  1.  Glied  der  Hintertarsen  deutlich  kürzer  als  die  beiden  fol- 
genden Glieder  zusammen  und  \ie\  kürzer  als  das  Klauenglied. 
Tarsen  unten  hart  und  kurz  beborstet.  — Länge:  8 — 10  mm. 
Breite:  3,5 — 4,8mm. 

U n t e r s n c h u n g s m a t e r i a 1 : 71  Exemplare  (25  Exempl.  Bri- 
tish AIiis.;  3 Exempl.  Mus.  Budapest;  5 Exempl.  Mus.  Berlin; 
26  Exempl.  Mus.  Frey;  7 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  2 Exempl. 
Mus.  Praha;  3 Exempl.  Mus.  Mündien). 

Verbreitung:  Vorder-l Julien:  Banchi  (leg.  \\  . H.  Trvine); 
Chaibasa  (leg.  Konietzko);  Ahmed  nagar  (leg.  Tiefermann);  Jnran- 
da;  Chota  Nagpore;  Belgaiim;  Mvsore  State,  Shimoga  (leg.  P.  S. 
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Nalitan);  Belgaiim,  S.  (leg.  H.  L.  Andrewes);  Calcutta;  Utited  Prov., 
Fyzahad  (leg.  II.  W.  Hingstoii);  Sahehanj  (coli.  Ind.  Mus.);  N.  \V. 
India,  1884;  Nord-Indien  (leg.  Melly):  Hardwar  or  llurki  (leg.  \\ 
\\  . M.);  Itimalaya:  Darjeeling;  Sikkim;  I Unter-Indien:  Burma, 
Tliarrawaddy,  Mandalay  (leg.  Fea);  Tenasserim  (leg.  Helfer);  Carin 
Clieha,  900 — 1100  m (leg.  Fea);  Bangoon  (leg.  Prof.  F.  J.  Meggitt); 
Upper  Burma,  Slian  Hills  (leg.  J.  C.  Brown);  Siani:  Bangkok,  1870 
(leg.  J.  Xantus);  Annani:  Laos. 

4Vpns  helindet  sieh  im  Aluseum  G.  Frey  (coli.  Gehien)  in 
München. 

Diese  Art  ist  durch  den  gestreckten  Körper,  die  großen,  grob 
lazettierten  xAugen,  die  einfachen,  dünnen  Beine  und  durch  die 
sehr  eigenartige  Skulptur  des  Halsschildes  ausgezeichnet.  Nahe 
verwandte  xArten  sind  G.  seniipairiiele  sp.  nov.  und  G.  parallelnni 
sp.  nov.;  beide  Arten  besitzen  aber  vollkommen  abweichende  Hals- 
schildskulptnr,  die  Körnchen  des  Halsschildes  sind  bei  beiden  Ar- 
ten am  Grunde  nicht  umfurcht. 

107.  Gonocephaliini  iiiipressiceps  sp.  nov.  (x4bb.  343 — 345). 

Schmal  und  flach,  schwach  parallel,  braunschwarz.  Kopf  stark 
quer,  Wangen  viel  breiter  als  die  xAugen,  Außenecke  gerundet 
stumpfwinklig,  der  breiteste  Punkt  liegt  weit  vor  dem  Vorder- 
rand der  Augen,  seitlich  nach  vorne  gerade  stark  verengt;  zwi- 
schen Epistom  und  Wangen  ohne  xAusschnitt.  Clypealsutur  quer 
sehr  tief  und  breit  eingedrückt,  beiderseits  etwas  grubig  vertieft. 
Stirn  zwischen  den  iVugen  kaum  gewölbt,  die  Alitte  in  Längs- 
richtung eingedrückt.  Augenfalten  ziemlich  hoch  erhaben.  Augen 
groß  und  quer,  stark  gewölbt,  hoch  sitzend.  Die  Skulptur  besteht 
aus  eng  aneinander  stoßenden,  unregelmäßig  großen,  borstentra- 
genden Körnchen;  zwischen  den  Körnchen  ist  der  Grund  matt, 
chagriniert.  Behaarung  kurz  und  ziemlidi  fein,  goldgelb,  anlie- 
gend. Fühler  ziemlich  dick  und  lang,  die  Basis  des  Halssdiildes 
aber  nicht  erreichend,  ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  Alentum 
groß  und  flach,  verkehrt  oval,  Vorderrand  abgerundet,  die  Alitte 
nicht  gekielt,  nur  etwas  mehr  erhaben,  beiderseits  kaum  etwas 
eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  ohne  scharfe 
Ecke.  Halsschild  flach  und  quer,  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit 
wie  lang,  in  der  Alitte  am  breitesten,  nach  vorne  schwach,  nach 
hinten  kaum  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  nicht  aus- 
geschweift. Hinterecken  fast  spitzwinklig,  V orderecken  treten  scharf 
spitzwinklig  vor.  Seitenrand  schmal  verflacht  und  schwach  abge- 
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setzt.  Scheibe  nur  leicht  gewölbt  und  nicht  uneben.  Die  Skulp- 
tur besteht  aus  feinen  und  spärlich  stehenden,  borstentragenden 
Körnchen,  dazwischen  sind  noch  feinere,  nackte,  unregehnäßig 
stehende  Gräuel  vorhanden.  Der  Grund  ist  zwischen  der  Körne- 
lung  grob  chagriniert,  matt.  Behaarung  goldgelb,  fein  nml  ziein- 
' lieh  kurz,  anliegend.  Schildcben  klein  und  fast  balbkreisförmig, 
Basis  granuliert  und  behaart,  dazwischen  chagriniert  und  matt, 

! Hinterrand  breit  glatt  und  glänzend.  F 1 ü g e 1 d e e k e n ziemlich 
!f  parallel,  an  der  Basis  kaum  etwas  breiter  als  die  Halsschildl)asis, 
II  Schultern  scharf  stumpfwinklig,  Schulterbeulen  imdeutlicli,  dicht 
hinter  dem  Schildchen  kaum  etwas  gebuckelt.  Oberfläcbe  Hach, 
Seiten  aber  steil  abfallend,  so  daß  der  schmal  abgesetzte  Seiten- 
rand von  oben  kaum  sichtbar  ist.  Pimktreihen  fein  eingeschnitten, 
die  Punkte  sind  klein  und  sitzen  ziemlich  dicht  hintereinander. 
Zwischenräume  sehr  leicht  gewölbt,  mit  ganz  feinen  und  Hachen, 
glänzenden,  ziemlich  spärlich  stehenden,  haartragenden  Körnchen; 
der  Grund  ist  dazwischen  chagriniert,  matt.  Behaarung  kurz,  an- 
liegend, an  einem  Zwisclienraum  findet  man  in  Querrichtung  drei 
Haarreihen.  Pr  oster  nnm  zwischen  den  Vorderhüften  ziemlich  Hach, 
in  der  Mitte  und  beiderseits  neben  den  Hüften  nur  mit  Spuren 
von  Längsfnrchen,  nach  hinten  leicht  ansgezogen,  niedergebogen. 
Abdomen  dicht  punktiert,  Analsegment  sehr  fein  gerandet.  Die 
beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen  in  der 
Mitte  breit  verflacbt  und  etwas  eingedrückt.  Beine  ziemlich  dick, 
Schenkel  unten  mit  schwacher  Doppelkante.  Vorderschienen  didv 
und  gerade,  Außenseite  nur  bis  zur  Mitte  scharfkantig,  Oberseite 
mit  einem  ziemlich  scharfen  Kiel,  Unterseite  Hach.  JMittel-  und 
Hinterschienen  dick  und  gerade,  dicht  beborstet.  Das  1.  Glied  der 
Hintertarsen  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  zusammen.  Tarsen 
unten  lang  beborstet.  — Länge:  8,8 — 9 mm.  Breite:  4,4  mm. 

Untersnchungsmaterial : 3 Exemplare  (1  Exempl.  Bri- 
tish Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  Vorder-lndien:  Pondichery. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarisdien  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  das  ziemlich  tief  ausgeschnittene  Epistom, 
die  matte  Oberseite  und  besonders  durch  die  in  der  Quere  sehr 
tief  eingedrückte  Glypealsutur  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte 
Art  ist  G.  civicum  sp.  nov.;  von  G.  civicuni  sp.  nov.  ist  aber  G.  iin- 
pressiceps  sp.  nov.  durch  wichtige  Merkmale  verschieden,  u.  zw. 
bei  G.  civicum  sp.  nov.  ist  die  Glypealsutur  in  der  Quere  schwach 
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einüedrüdvt,  das  Epistom  in  der  Mitte  weniger  tief  aiisgeselinitten 
und  die  Oberseite  zwischen  den  Körnchen  glänzend,  die  Behaa- 
i nng  mehr  anfsteliend,  nsM . 

108.  (huiocephaluiii  aculicolle  sj).  no\  . (Ahh.  346 — 348). 

Langgestreeht,  ziemlich  parallel  mul  llaeh,  schwarz,  lettglän- 
zend,  Fühler  lind  Tarsen  hraim.  Kopf  hreit  und  llaeh,  mit  stark 
(piergestellten,  wnlstförmigen  Augen,  die  Augen  sind  vorne  und 
innen  durch  scharfe  und  tiefe,  ziemlich  hreite  Fiirclien  hegrenzt 
lind  die  Innenseite  sehr  seliräg  nach  vorne  gerichtet.  Augenfalten 
ziemlich  niedrig,  Stirn  llaeh,  Clypealsiitiir  kaum  eingedrückt.  W an-- 
gen  vor  den  Augen  hreit  und  scharf,  winkelig  er^seitert,  die  größte 
Breite  liegt  weit  vor  dem  Vorderrand  der  Augen,  Außenecke  von 
ohen  hetraclitet  gerundet  sjiitzwinklig,  nach  vorne  in  einem  tie- 
fen Bogen  ausgeschnitten,  vor  dem  Vorderrand  der  Augen  jilötz- 
licli  heruntergehogen.  Zwischen  Ejiistom  und  W angen  ohne  Aus- 
schnitt. Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  schwach  erhabener,  ein 
erloschenes  Netzwerk  bildender  Bunzelung  und  dazwischen  mit  | 
mikrosko])ischen  Körnchen  in  den  Punkten,  aus  welchen  sich  die  | 
sehr  kurzen,  gekrümmten,  verschiedenartig  gerichteten  Börstchen  | 
erliehen.  Fühler  lang  und  dünn,  die  Basis  des  Halsschildes  fast  | 
erreichend,  mit  langgestreckten  Gliedern  und  ohne  ahgesetzte  j 
Keule.  Men  tum  groß  und  hreit,  verkelirt  oval,  vor  der  Mitte  | 
am  breitesten,  Vorderrand  vollkommen  abgerundet,  Oberfläche  ji 
\orne  flach,  die  Mitte  etwas  aufgewölht,  ohne  Kiel,  beiderseits  i 
hinten  gruhig  vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  ah-  J 
gerundet.  Innenrand  der  Augen  am  Unterkopf  mit  einer  tiefen 
Kurche.  Halsschild  flach,  kaum  mehr  als  doppelt  so  hreit  wie  | 
lang,  an  der  Basis  am  breitesten,  nach  vorn  bis  zum  hinteren  ! 
Drittel  parallel,  vor  den  Hinterecken  kaum  ausgesdiweift,  nach  | 
vorne  in  starkem  Bogen  verengt,  so  daß  die  weit  vorgezogenen  ! 
und  abgerundet  spitzwinkligen,  etwas  gerundet  gebogenen  \"or-  j 
derecken  schmäler  sind  als  der  Kopf.  Seiten  wenig  verfladit  und  |i 
schwach  ahgesetzt,  die  Vorderecken  etwas  herunteroreho^en.  ^ or-  I 
derrand  sehr  tief  halbkreisförmig  ausgeschnitten.  Sdieihe  fladi,  i 
wenig  gewölbt,  hinter  dem  Vorderrand  in  der  Quere  selir  hreit  ; 
verflacht,  so  daß  der  V orderrand  etwas  aufgehogen  ersdieint.  Die  i 
Skulptur  besteht  aus  kleinen,  scharfen,  horstentragenden,  glän- 
zenden Körnchen,  dazwischen  ist  der  Grund  wegen  der  feinen,  ( 
mikroskopischen  Runzeln  sehr  uneben,  fettglänzend.  Die  Behor- 
stung  spärlich,  die  Borsten  sind  sehr  kurz,  anliegend,  gekrümmt  .1 
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und  zugespitzt,  rötlich.  S c li  i 1 d c li  e ii  groß,  zieiididi  dreieckig,  der 
Hand  schmal  glatt,  Obcrllädie  fein  punktiert-gekörnelt,  anliegend 
behaart.  Flügeldecken  lang  und  ziemlich  parallel,  an  der  Ba- 
sis deutlich  breiter  als  der  Halsschild,  mit  gerundeten  Schultern 
lind  stark  abgesetzten  Schulterbeulen.  Quer,  einfach  gewölbt,  die 
I seitlichen  Zwischenräume  steil  abfallend,  der  9.  auch  niedergebo- 
gen, so  daß  der  sehr  schmale,  kaum  abgesetzte  Seitenrand  von 
oben  nicht  sichtbar  ist.  Mit  äußerst  feinen,  aber  scharfen  Punkt- 
reihen, deren  Punkte  dicht  hintereinander  sitzen  und  hinter  der 
.Mitte,  besonders  aber  gegen  das  Ende,  durch  eine  scharfe  Linie 
verbunden  sind.  Die  Zwischenräume  sind  fast  flach,  die  beiden 
ersten  sind  deutlich  schmäler  als  die  übrigen.  Die  Körnelung  scharf 
und  ziemlich  dicht,  glänzend,  etwas  raspelartig;  jedes  Körnchen 
trägt  ein  nach  hinten  gerichtetes,  sehr  kurzes  und  gekrümmtes 
Börstchen;  zwischen  den  groben  Körnchen  behnden  sich  viel  fei- 
nere, dicht  stehende,  glänzende  und  unbehaarte  Granein.  Der 
Grund  ist  zwischen  der  Körnelung  fettglänzend.  Prosternum 
sehr  breit,  zwisdien  den  Hüften  flach  und  nach  hinten  erweitert, 
am  Ende  mit  einer  scharfen  Ecke.  Die  beiden  ersten  Segmente 
des  Abdomens  in  der  Mitte  beim  Männchen  in  ihrer  ganzen  Län- 
, ge  sehr  breit  und  tief  eingedrückt,  das  3.  Segment  vorne  nur  leicht 
I abgellacht.  Beine  schlank  und  lang.  \ orderschienen  außen  scharf- 
J kantig,  gerade,  unten  flach,  das  Ende  so  breit  wie  die  beiden 
i ersten  Glieder  der  Tarsen  zusammen,  oben  mit  einer  scharfen 

I Kante.  Mittel-  und  Hinterschienen  gerade,  rauh  skulptiert  und 

' kurz,  borstenartig  behaart.  Tarsen  kurz  und  stark  beborstet;  das 
1 . Glied  der  Hintertarsen  kaum  so  lang,  aber  deutlich  dicker  als 
j das  Klauenglied.  — Länge;  9,6 — 11mm.  Breite:  4,9 — 5,3mm. 

L ntersuchu  n gsmaterial : 19  Exemplare  (1  Exempl.  Bri- 
tish .Mus.;  18  Exempl.  Mus.  Praha). 

Ve  r 1)  r e i t u n g : Porder-  Indien : Mysore  State,  Shimoga  (leg. 
P.  S.  Nathan);  Poonah,  ^ . 1908  (leg.  G.  E.  Bryant). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Nationalmuseums 
in  Praha. 

Die  neue  Art  ist  durch  die  sehr  eigentümliche  Halsschildform, 
i durch  die  schräg  gestellten,  y\  ulstförmigen  Augen,  weiters  durch 
die  langen  Fühler,  sowie  die  Form  und  Skulptur  der  Flügeldecken 
I charakterisiert.  Sie  ist  mit  G.  civicnni  sp.  nov  .,  G.  iinpressiceps  sp.  noy  . 

und  6'.  Brittoni  sp.  nov.  veryvandt.  Diese  Arten  besitzen  aber  andere 
I Halsschildform,  weni<>;er  breit  erweiterte  W angen,  yveniger  ein- 
I gedrücktes  Abdomen,  usyv. 


618 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  C^.  Erey,  Bd.  3,  1952. 


Abi).  346  348.  Goiiocephaliim  aciiiicoUe  sp.  nov.  (346.  Kopf;  347.  Fülilcr;' 

348.  \ ordcrbein). 

Abb.  349 — 3Ö1.  Gonoce [ihdliun  Hrilloni  sp.  nov.  (349.  Kopf;  350.  Fübler:  351.  \ or- 

derbein). 

.Md).  352 — 355.  Gonocephohini  elyhale  sj).  nov.  f353.  Kopf;  352.  Fübler;  354.  Nor- 
derbein: 355.  tias  Entle  der  rechten  Flügeldecke). 

109.  Gonoceplialiim  Brittoni  sp.  nov.  (Abb.  349 — 351). 

Langgestreckt  und  fladi,  parallel.  Schwarzbrann,  fettglänzend, 
Beine  heller,  Tarsen  und  Fühler  rötlich.  Kopf  schmal  und  flach, 
fast  rnndlidi,  mit  sehr  großen  und  gewölbten  Angen,  deren  Innen- 
seite höher  liegt  als  die  Mitte  der  Stirne.  Ohne  Augenfurdie,  Aiigen- 
falten  ganz  niedrig  und  an  der  Innenseite  plötzlidi  eingedrückt. 
Stirne  breit  und  fladi,  Clypealsntnr  quer  kaum  etwas  eingedrückt. 
Wangen  vor  dem  Innenrand  der  Augen  kaum  gewölbt,  stets  niedri- 
ger als  dieser  in  der  Alitte,  an  den  Seiten  kaum  erweitert  und 
Anßenecke  vollkommen  abgerundet  und  weit  hinter  dem  Vorder- 
rand der  Augen  stehend,  nadi  vorne  leidit  gerundet  verengt,  zwisdien 
Epistom  und  V angen  ohne  Aussdinitt.  Vorderrand  des  Epistoms 
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sehr  schmal  und  dick  aufgehogen.  Die  Skulptur  besteht  aus  kleinen, 
erloschenen,  eng  zusammengedrückten  Punkten,  av  eiche  an  der 
Stirne  in  Körnelung  ühergehen.  Die  Punkte  tragen  in  der  Mitte 
je  ein  kleines  Körnehen,  aus  welchen  verschiedenartig  gerichtete, 
sehr  kurze  und  anliegende,  sehuppenartige,  zuges[)itzte  Börstehen 
wachsen.  Die  Behaarung  in  der  Mitte  des  Augeninnenrandes  lang, 
wimperhaarartig.  Fühler  lang  und  dünn,  die  Basis  des  llalssehildes 
fast  erreichend,  ohne  scharf  ahgesetzte  Keule.  Men  tum  sehr  Breit, 
verkehrt  trapezförmig,  die  Mitte  vorne  stumpfeekig.  Beiderseits 
hinter  der  Mitte  eingedrückt,  die  Mitte  aufgewölBt,  ohne  Kiel.  Die 
äußere  Seite  des  Kehlaussehnittes  ahgerundet.  Augen  unten  sehr 
groß,  der  Baum  zwischen  Augen  und  Kehlaussehnitt  kaum  halB 
so  Breit  wie  das  Mentum.  Hals  sch  ild  etwa  doppelt  so  Breit  wie 
lang,  an  der  Basis  am  Breitesten,  nach  vorne  fast  Bis  zur  Mitte 
gerade,  dann  gerundet  stark  verjüngt  und  vor  den  \ orderecken 
etwas  ausgeschweift,  so  daß  diese  scharf  spitzwinkelig  vorragen. 
Die  QuerwölBung  der  OBerfläehe  reicht  fast  Bis  zum  Seitenrand. 
Die  Seiten  kaum  verflacht,  nicht  ahgesetzt.  ScheiBe  in  Querrieh- 
tung  vorne  und  die  Basis  Breit  verflacht.  Die  Skulptur  sehr 
rauh,  Seiten  in  l^ängsrichtung  mit  sehr  groBen  und  dicht  stehen- 
den, fast  zusammenfließenden,  konischen  Körnchen,  aus  welchen 
kurze  und  spitzige,  anliegende  Haare  wachsen.  Die  Körnelung  der 
ScheiBe  viel  feiner  und  flacher,  die  Skidptur  ist  uneBen.  Schildchen 
groß  und  halBkreisförmig,  hinten  Breit  glatt,  in  Längsrichtung 
gewölbt,  die  Basis  steil  abfallend.  Flügeldecken  sehr  langgestreckt, 
etwas  oval,  in  der  Mitte  am  Breitesten,  dicht  hinter  dem  Schildchen 
etAvas  gebuckelt;  die  Basis  etAvas  Breiter  als  der  Halsschild,  Schidtern 
abgerundet,  ohne  Ecke,  SchulterBeulen  deutlich.  Quer  einfach  ge- 
Avölht,  Seiten  steil  abfallend  und  der  äußerst  schmale  Seitenrand 
von  oben  nicht  sichtbar.  Mit  sehr  fein  eingeschnittenen  Punktreihen, 
die  Punkte  sitzen  in  den  Reihen  separiert  und  jeder  Punkt  Besitzt 
an  seinem  Vorderrand  ein  großes,  scharfes  Körnchen,  Avelches  Avenig- 
stens  so  groß  ist  Avie  ein  Punkt;  aus  diesen  Körnchen  Avachsen 
äußerst  kleine,  mikroskopische  Borstenhaare.  ZAvischenräume  fast 
flach,  dicht  mit  groBen,  rauhen,  glänzenden,  ziemlich  flachen  Körn- 
chen Besetzt;  jeder  ZAvischenraum  mit  3 — 4 unordentlichen  Reihen, 
aus  A\  eichen  die  sehr  feinen,  gekrümmten  und  nach  hinten  gerichte- 
ten Borstenhaare  Avachsen.  ZAvischen  den  groBen  Körnchen  ist  der 
Grund  sehr  dicht  mit  kleinen  und  dicht  stehenden,  scharfen  Körn- 
chen Besetzt.  Der  Grund  ist  glatt,  fettglänzend.  Prosternum 
hinter  den  Hüften  niedergedrückt,  das  Ende  mit  einer  kleinen. 
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aufgehogeiien  Ecke,  Propleuien  mit  m iilstförmigen  liiiiizeln.  Die 
beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männchen  in  der 
.Mitte  breit  verflaclit  und  eingedrückt,  Analsegment  fein  gerandet. 
Abdomen  dicht  und  einfach  punktiert.  Beine  dünn  und  lang, 
vorderschienen  dünn  und  oben  rundlich,  anßen  gerade,  das  Ende 
schmäler  als  die  beiden  ersten  Farsenglieder  zusammen  lang,  Innen- 
seite beim  Männchen  mit  einem  sehr  fein  krennlierten  nnd  stumpf 
erweiterten  Kiel  in  der  Mitte.  Mittel-  nnd  Hinterschienen  gerade, 
im  ynerschnitt  oval.  Marsen  schmal  nnd  dünn,  stark  beborstet.  Das 
1.  (ilied  der  1 lintertarsen  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  (Bieder 
zusammen  nnd  deutlich  kürzer  als  das  Klaiienglied.  — Länge: 
10  mm.  Breite:  4,6  mm. 

Unters  n c h n n g s m a t e r i a 1 : 3 Exemplare  .(2  Exempl.  Bri- 
tish Vliis.;  I Exempl.  Mus.  Bndaj)est). 

V e r 1)  r e i 1 11  n g : l'^ordcr-I/idien:  Belganm  (leg.  H.  L.  Andre- 
Ases);  Shimoga. 

dVpns  belindet  sich  in  der  Sammhmg  des  British  Mnsenm 
in  London. 

Zn  Ehren  des  Herrn  Kollegen  E.  B.  Britton  in  London  be- 
nannt. 

Die  neue  Art  hat  keinen  \ erw  andten  innerhalb  der  Gattung,  nur 
(i.  aciiticolle  sp.  nov.  besitzt  gew  isse  Ähnlichkeit,  n.  zw . ist  auch  bei 
dieser  letzteren  Art  der  Habitus  und  der  Halsschild  ähnlich,  der 
Kopf  lind  die  Beinbildnng  aber  vollkommen  abw  eichend.  G. 
sp.  nov.  ist  durch  die  sehr  eigentümliche  Kopfbildnng,  die  großen 
Angen,  das  sehr  wenig  ausgeschnittene  Epistom,  die  Form  des 
Mentnms  und  des  ganzen  Unterkopfes,  sowie  durch  die  Form 
des  Halsschildes,  mit  dessen  vorne  ausgeschweiften  Seiten,  weiters 
durch  die  Beinbildnng  des  Männchens  und  die  Skulptur  der  Ober- 
seite sehr  gut  ausgezeichnet  nnd  kann  mit  keiner  anderen  Art 
verwechselt  werden. 

1 10.  Gonocephaluiii  elyü’aic  sp.  nov.  (Abb.  352 — 355). 

Klein  und  oval,  ziemlich  flach,  schwarzbraun,  fettglänzend, 
Behaarung  gelbrot.  Kopf  breit  und  Hach,  Angen  groß  und  rund- 
lich, ohne  Augenfurche,  Augenfalten  ganz  niedrig,  Innenseite  leicht 
eingedrückt.  Stirn  sehr  breit,  einfach,  kaum  gewölbt,  die  Mittel- 
linie aber  etw  as  eingedrückt.  W an  gen  schmal,  Außenecke  verrun- 
det,  die  größte  Breite  liegt  eit  hinter  dem  V orderrand  der  Angen, 
nach  vorne  geschwungen  verengt;  zwischen  Epistom  nnd  \V  angen 
ohne  Ansschnitt.  Die  Skulptur  fein,  mikroskopisch  gerunzelt-ge- 
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körnelt,  Stirn  mit  dichtem,  unregelmäßigem  und  imdentlichem 
Netzwerk.  Behaarung  dicht  und  anliegend,  die  Haare  sind  kurz, 
gekrümmt,  dick*  zngespitzt  und  rötlichgelh;  das  Epistom  dünner 
behaart.  Fühler  die  Mitte  des  Halsschildes  weit  überragend,  mit 
I ziemlidi  gnt  ahgesetzter  5-gliedriger  Kenle.  Mentnm  verkehrt 
trapezförmig,  A orderecken  niedergedrückt,  Oljerflädie  oval  aufge- 

I wölbt,  Vorderrand  kielförmig  zngespitzt,  die  Mitte  nn gekielt,  bei- 
derseits neben  der  Mitte  flach  eingedrückt.  Die  änßere  Seite  des 
Kehlanssclmittes  gerundet  stumpfwinklig.  Halsschild  gerade 
doppelt  so  breit  wie  lang,  an  den  scharf  spitzwinkligen  Hinter- 
ecken am  breitesten,  nadi  vorne  in  einem  selir  flachen  Bogen  fast 
gerade  leidit  verengt,  Vorderecken  scharf  spitzwinklig  vortretend. 
Seiten  nur  schmal  verflacht,  kaum  ahgesetzt,  Scheibe  einfach  und 
flach  gewölbt,  vor  der  Mitte  bis  znm  Seitenrand,  sowie  der  Vor- 
derrand breit  quer  verflacht.  Die  Sknlptiir  besteht  ans  sehr  fla- 
chen, am  Grunde  fettglänzenden,  ziemlich  glatten  Punkten,  welche 
sehr  eng  aneinanderstoßend  und  deren  Bänder  fein  runzelartig 
lind  stellenweise  netzartig  aufgewölbt  sind;  jeder  Punkt  trägt  in 
der  Mitte  ein  Körnchen,  aus  welchen  sich  die  gekrümmten,  an- 
liegenden lind  kurzen,  schlippenartigen  Borstenhaare  erheben. 
Schildchen  breit  halbkreisförmig,  hinten  glatt  und  glänzend, 
Basis  fein  raspelartig  gekörnelt.  Flügeldecken  sehr  langoval, 
hinter  der  Mitte  am  breitesten.  Schultern  gerundet,  Schiilterw  in- 
kel  scharf  stumpfwinklig,  Schiilterbeiilen  gnt  entwickelt.  Quer  ein- 
fach gewölbt,  die  seitlichen  Zwischenräume  von  oben  sichtbar, 
Seitenrand  ziemlich  breit  abgesetzt,  etwas  gesägt  und  von  oben 
bis  znm  hinteren  Viertel  überall  gnt  sichtbar.  Die  Naht  ist  dicht 
hinter  dem  Schildchen  leicht  verflacht,  das  Schildchen  selbst  etw  as 
gebuckelt.  Mit  fein  und  scharf  eingestochenen  Pimktreihen,  die 
Punkte  sitzen  dicht  hintereinander,  sind  tief  und  durch  feine, 
glänzende  Linien  verbunden.  Zwischenräume  einfach  gew  ölbt,  die 
beiden  ersten  schmäler  und  flacher,  der  2.  und  9.  Zwischenraum 
am  Ende  in  Oiierrichtung  verbunden  und  wnlstförmig  verdickt. 
Das  Nahtende  mit  einem  kleinen,  hakenartigen  Zälinchen  und 
das  Ende  der  Flügeldecken  mit  6 — 8 sdiarfen,  borsten  tragen  den 
Kerbzäbnchen.  Die  Skulptur  besteht  aus  feinen,  aber  scharfen, 
borstentragenden  Körnchen,  welche  quer  in  3 unregelmäßigen 
Beihen  sitzen,  der  Nahtstreifen  und  der  2.  Zwischenraum  besitzen 
aber  nur  2 Reihen.  Die  Borsten  sind  kurz,  anliegend,  etwas  schup- 
penartig. Prosternum  hinter  den  Hüften  mit  einer  rechtwink- 
ligen, kleinen  Beule.  Abdomen  rauh  skulptiert,  Analsegment  im- 
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Kntom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


gelandet,  die  beiden  ersten  Segmente  beim  Männchen  in  der  Mitte 
verfhubt  und  aneli  etwas  eingedrückt.  Beine  dünn  und  einfadi, 
ranli  skulptiert,  dicht  beborstet  und  Iieliaart.  \ oidersehienen  sdimal, 
außen  gerade  und  ziemlich  sdiarlkantig,  das  Ende  mit  rechtwink- 
liger Ecke,  so  lireit  wie  die  beiden  ersten  Tarsenglieder  zusam- 
men, unten  lladi.  Mittel-  und  Hintersehienen  einfadi.  Tarsen  dünn, 
das  1 . (died  der  1 lintertarsen  so  lang  wie  die  beiden  folgenden 
(dieder  zusammen  und  so  lang  wie  das  Klauenglied.  Länge: 
(S — 8,2mm.  Breite:  3,8 — 4 mm. 

U 11 1 e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 7 Exemplare  (British  Mus.). 

\ erb  reit  uii  g:  l^order-Indieii:  Deccan  (leg.  Dr.  Day);  Madras 
pres.,  Ganjam  Distr.,  Barkuda  Id.,  Chilka  Lake,  24.  X.  1920,  ,,at 
leight”(leg.  Anuandale);  Orissa  coasl,  nr.  Puri,  Sur  Lake,  19.VTII.1911 
(leg.  Anuandale  & Gravely);  Ceylon:  Aniiradhapura  (Low  coiuitry), 
8.— 20.  X.  1911  (leg.  N.  Annandale);  Jissa,  29.  VII  1921,  3.  Vlll.  1921 
(leg.  S.  P.). 

'hypiis  belindet  sieh  in  der  Sammlung  des  British  Museum 
in  London. 

Diese  Art  ist  durch  das  eigentümlidie  Flü«;eldeckenende  sehr 
gut  ausgezeidinet  und  kann  mit  keiner  anderen  Art  verwediselt 
werden.  Habituell  ist  die  neue  Art  G.  niolliicaniini  Blanch.  ähnlieh, 
doch  ist  sie  von  dieser  Art  verschieden.  Eine  ähnliche  Flügeldecken- 
bildung kommt  bei  anderen  Arten  nicht  vor. 

111.  (ionocephaliim  ocularc  sp.  nov.  (Abb.  356 — 359;. 

Klein  und  breit,  parallel,  flach  gewölbt.  Dunkelbraun,  Beine 
und  Fühler  aber  heller.  Kopf  (jner  und  sehr  flach,  W angen  kaum 
etwas  breiter  als  die  Augen,  ohne  Außenecke,  der  breiteste  Punkt 
der  W angen  liegt  hinter  dem  A orderrand  der  Angen,  seitlich  nach 
vorne  gerade  stark  verengt;  zwischen  Epistom  und  W angen  ohne 
Ansschnitt.  Stirne  zwischen  den  Augen  sehr  flach  und  niedrig,  in 
der  Alitte  beiderseits  mit  einer  nnskulptierten,  glänzenden,  etwas 
erhabenen  Stelle.  Augenfalten  kurz,  aber  ziemlich  hoch,  Augen 
sehr  groß,  kaum  quer,  etwas  viereckig,  stark  gewölbt,  mit  der 
Stirne  fast  auf  dem  gleichen  Niveau  liegend.  Die  Skulptur  besteht 
ans  feinen  und  spärlich  stehenden  Punkten,  an  der  Stirne  aus 
ziemlich  unordentlichen,  eng  aneinander  stoßenden,  rundlichen 
Punkten,  in  welchen  je  ein  kleines,  borstentragendes  Körnchen 
sitzt.  Die  Haare  sind  ziemlich  aufstehend,  fein  und  goldgelb.  Fühler 
die  Basis  des  Halsschilcles  nicht  erreichend,  mit  ziemlich  gut  ab- 
gesetzter, fünfgliedriger  Keule.  Alentum  klein,  verkehrt  trapez- 
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förmig,  Vorderecken  niedergedrückt,  Oberfläche  oval,  die  Mittel- 
linie nicht  gekielt,  beiderseits  schwach  eingedrückt.  Die  äußere  Seite 
des  Kehlansschnittes  abgerundet.  Halsschild  breit  und  flach,  mehr 
als  doppelt  so  breit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  Seiten 
nach  vorne  etwas  stärker,  nach  hinten  schwächer  gernndet  verengt, 
vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweift.  Seiten  kaum  etwas  ver- 
flacht lind  nicht  ahgesetzt,  Scheil)e  schwach  gewölbt:  mit  vier  glän- 
zenden, schwach  erhabenen  Buckeln.  Die  Skulptur  besteht  aus  eng 
aneinander  stoßenden,  kleinen,  rundlichen  Punkten,  in  welchen 
je  ein  ziemlich  großes  und  scharfes,  haartragendes  Körnchen  sitzt. 
Die  Haare  sind  goldgelb  und  ziemlich  anfstehend.  Vorderrand  quer, 
sehr  breit  und  fast  gerade,  nur  vor  den  Seiten  nach  vorne  gerichtet, 
^ orderecken  treten  schwach  gerundet  spitzwinkelig  vor.  Schildchen 
sehr  klein,  halbkreisförmig,  glatt,  fein  punktiert  und  behaart. 
Flügeldecken  an  der  Basis  kaum  breiter  als  die  Halsschildbasis, 
nach  hinten  etwas  erweitert,  fast  parallel.  Seiten  steil  abfallend, 
aber  nicbt  niedergebogen,  der  ziemlich  breit  abgesetzte  Seitenrand 
von  oben  nur  sehr  schwer  sichtbar.  Pnnktreihen  scharf  eingeschnitten, 
die  Punkte  aber  klein  und  sitzen  dicht  hintereinander.  Zwischen- 
ränme,  besonders  hinten  und  die  abwechselnden  sind  ziemlich  stark 
gewölbt  lind  glänzend.  Olierfläche  mit  sebr  feinen,  aber  scharfen 
und  ziemlich  spärlichen,  borstentragenden  Körnchen;  die  Haare 
sind  fein  und  dünn,  schräg  anfstehend,  goldgelb, .in  Querrichtung 
mit  etwa  3 Haarreihen.  Pr  oster  nnm  zwischen  den  Vorderhüften  in 
der  Mitte  und  beiderseits  neben  der  Mitte  sehr  verwischt,  kaum 
erkennbar  gefurcht  nach  hinten  nicht  ausgezogen.  Propleuren  dicht 
mit  länglichen  Blinzeln.  Abdomen  sehr  dicht  und  und  fein,  Anal- 
segment sehr  spärlich  und  fein  punktiert;  iVnalsegment  sehr  fein 
gelandet.  Beine  ziemlich  kurz  und  dick,  Schenkel  unten  nur  mit 
schwacher  Doppelkante.  Vorderschienen  gerade,  Außenseite  sehr 
scharfkantig,  Außenecke  ziemlich  scharf  spitzwinkelig  etwas  nadi 
außen  gerichtet,  Unterseite  etwas  aiisgehöhlt.  Mittel-  und  Hinter- 
sdiienen  dick  und  gerade,  ziemlich  fein  raspelartig  gekörnelt, 
sehr  spärlich  schräg  abstehend  beborstet  und  dichter  anliegend 
behaart.  Färsen  dünn  und  lang,  Klauenglied  der  A ordertarsen  so 
lang  wie  der  Rest;  das  1.  Glied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  die 
beiden  folgenden  zusammen  und  das  Klauenglied  so  lang  wie  die 
beiden  ersten  Glieder  zusammen.  Tarsen  unten  lang  und  ziemlich 
weich  behaart.  — Länge:  7,5mm.  Breite:  3,8  mm. 

U n t e r s u e h n n g s m a t e r i a 1 : 9 Exemplare  (7  Exempl.  British 
Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest). 


Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd  3 H.  2 
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Enloni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Verbreitung:  Calcutta  (coli.  lud.  Mus.);  India 

or.  (leg.  Atkinson);  India  (leg.  E.  J.  W estern);  Lucknow,  21.  VI.  1907 
(leg.  N.  Annandale);  Nepal,  Soondrijal  (coli.  Ind.  Mus.). 

Typus  befindet  sidi  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen .Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  die  sehr  großen  Augen,  die  schmalen  W angen, 
die  Form  des  Halssdiildes  und  die  Skulptur  der  Ober-  und  Unter- 
seite ausgezeidmet.  Die  Art  ist  auf  den  ersten  Blick  mit  C.  moliic- 
canitni  Blanch.  sehr  ähnlich,  von  dieser  Art  durch  wesentlidie  Merk- 
male verschieden,  u.zw.  sind  die  W angen  hei  C.  niohiccanwn  Blanch. 
breit,  die  Augen  kleiner,  der  Halsschild  besitzt  keine  glänzenden 
Erhabenheiten,  usw.;  G.  ocidare  sp.  nov.  steht  unter  den  orientali- 
schen Gonocephala  isoliert. 


Abh.  356 — 359.  Gonocephaliwi  ocidare  sp.  nov.  (356.  Kopf;  357.  Fühler; 

358.  Vorderbein;  359.  Ilintertarsus). 

Abb.  360  — 362.  GoiiocephaUim  persimde  Lewis  (360.  Kopf;  361.  Fühler: 

362.  Vorderbein). 

112.  Gonocephalum  persiniile  (Lewis)  (x4hh.  360 — 362). 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 7 Exemplare  (2  Exempl.  Mus. 
Budapest;  4 Exempl.  Mus.  Frey;  1 Exempl.  Mus.  München). 
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Verbreit  ii  n g : M ongolien : Kamen  Hibolov  a.  Hanka  See  (nach 
Reidiardt);  Szedanka  (nadi  Ileichardt);  Kii  Ufer  (nach  Ueichardt); 
Ussiiriiskii  krei,  Vinovradovka  (leg.  Djakonov  Filipjev);  Maud- 
sduirien:  Haltukiit;  Japan:  Miyanosbita  or  Odawara  (nach  Lewis); 
Kamikocki  (coli.  Emm.  Reitter);  llakodate  (nach  Reidiardt):  Korea: 
iPalmok  (nach  Reidiardt). 

•5  113.  (ioiiocephaluiii  iiiadiireiise  sp.  nov.  (Abb.  363 — 365). 

Ziemlich  groß  und  breit,  etwas  parallel,  schwarzbrann.  K o j>  f 
;r,  Angen  oben  rnndlidi,  ziemlidi  groß,  \\  aiigen  viel  breiter 
Is  die  Augen,  ihre  größte  Rreite  liegt  vor  dem  Vorderrand  der 


Augen,  Außenecke  halbkreisförmig  abgerundet,  Seiten  \ov  der 
Außenecke  etwas  ausgeschweift  verengt;  zwischen  Epistom  und 
W angen  mit  einem  undeutlichen,  ganz  kurzen  Ausschnitt.  Stirn 
zwischen  den  Augen  vorne  in  der  Mitte  schwach  eingedrückt, 
hinten  gewölbt.  Augenfalten  schwach  gewölbt,  Augenfurdien  fehlen. 
|Clypeus  sehr  dicht  mit  tiefen,  eng  aneinander  stoßenden  Punkten 
besetzt,  Stirn  granuliert;  aus  den  Körnchen  wachsen  kurze,  ab- 
Istehende  Haare.  Fühler  ziemlich  lang  und  schlank,  die  Rasis  des 
Halsschildes  nicht  erreichend,  ohne  scharf  abo-esetzte  Keule.  Vien- 
tum  klein,  verkehrt  trapezförmig,  \ orderecken  niedergedrückt, 
Vorderrand  etwas  spitzwinklig  ausgezogen,  die  Mitte  schwach  ge- 
kielt, beiderseits  schwach  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehl- 
iausschnittes  stumpfwinklig.  Halsschild  kaum  doppelt  so  breit 
.wie  lang,  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und 
hinten  gleichstark  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  etwas 
ausgeschweift.  V orderecken  treten  stark  gerundet  spitzw  inklig  vor, 
; Hinterecken  scharf  rechtwinklig.  Seiten  sehr  breit  verflacht  und 
Ischarf  abgesetzt,  etwas  aufgebogen;  Scheibe  einfach  geAsölbt.  Die 
Skulptur  besteht  aus  in  allen  Richtungen  stehenden,  sehr  kleinen, 
ungleichartigen,  glänzenden  Körnchen;  der  Grund  ist  dazwischen 
mikroskopisch  fein  granuliert,  matt.  Aus  den  Körnchen  wachsen 
kurze,  rötliche  Haare.  Schildchen  groß,  halbkreisförmig,  sehr 
i dicht  und  stark  raspelartig  punktiert  und  behaart,  Hinterrand  glatt 


und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Basis  deutlich  breiter  als 
die  Halsschildbasis,  Schultern  scharf  stumpfwinklig,  Schulterbeulen 
innen  durch  den  vertieften  6.  Zwischenraum  abgesetzt.  Quer  stark 
gewölbt,  Seiten  steil  abfallend  und  niedergebogen,  Seitenrand  ab- 
fallend schmal  abgesetzt  und  von  oben  nicht  sichtbar.  Dicht  hinter 
dem  Schildchen  mit  einem  rundlichen  Buckel,  hinter  den  Schild- 
chen und  beiderseits  hinter  den  Schultern  in  der  Mitte  schwach 
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Entoin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  ßd.  3,  1952. 


\ erfladit.  Mit  sehr  l'eiii  einj^eschiiiUeiien  Piinktreilieii,  Zwischen-  | 
räume  hreit  mul  kaum  gewölhl,  fast  Hach,  dicht  mit  sehr  kleinen,  | 
glänzenden,  rundlichen  Körnchen  besetzt.  Aus  den  Körndien  wadi-  ^ 
sen  kurze,  schwach  gekrümmte  Haare.  Her  Grund  ist  zwisdien  I 
den  Körnchen  mikroskopisch  fein  granuliert,  matt.  P r o s t e r n u m f 
zwischen  den  \ orderhüften  ungefurcht,  nach  hinten  kaum  nieder- 
gedrückt und  eine  stumpfe  Beule  bildend.  Die  beiden  ersten  Seg- 
mente des  Abdomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  stark  vertieft. 
Analsegment  fein  gelandet.  Beine  dünn.  Schenkel  unten  mit 
ziemlich  scharfer  Doppelkante.  ^ orderschienen  dick,  schwach  ge-  i 
krümmt,  Außenseite  scharfkantig,  das  Ende  etwa  so  hreit  wie  | 
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Abb.  363  365.  Gonocelihahun  madureuse  iiov.  (^363.  Kopf:  364.  Fübler; 

365.  \ orclcrbein). 

.\bl).  366 — 368.  Gonocephaliim  dorsogranosiini  Fairniairc  (366.  Kopf;  367.  Fühler; 

368.  Hinteriai  sus). 

Abb.  369-  371.  Gonocephaliim  papidoswn  Fairniairc  (369.  Kopf;  37Ü.  Fübler; 

371.  Hinlertarsus). 


Z.  Kaszab : Indomalayisclie  iiiid  oslasiatische  Conocepliala  ()l27 

die  beiden  ersten  Tarsenglieder  zusammen  lang.  Mittel-  und  llin- 
terseliienen  gerade  und  ziemlich  rimdlieli,  dicht  mit  kurzen,  schwach 
abstehenden  Börstchen  besetzt.  Tarsen  lang  und  dick,  Klaiienglied 
aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  liest;  das  1.  Glied  der  llinter- 
tarsen  etwa  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen 
lund  so  lang  wie  das  Klaiienglied.  Tarsen  unten  beborstet.  — 
L ä n g e : 9,8 — 1 1,5  mm.  B reite:  4,9. — 5,5  mm. 

U n t e r s n c li  ii  n g s m a t e r i a 1 : 12  Exemplare  ( 1 Exempl.  British 
M US.;  10  Exempl.  Mns.  Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Erey). 

' V e r b r e i t ii  n g : / ^order-I ndien : Madura ; Shembaganur ; Tri- 
chinopoly,  1888  (leg.  li.  P.  Castets). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  die  Eorm  des  Ualsschildes,  die  breit  ab- 
igesetzten  Seiten  des  Pronotums,  die  verrnndeten  \\  angen  und  die 
Skulptur  ausgezeichnet.  Sie  gehört  in  die  Nähe  von  G.  persimile 
Lew  is,  von  w elchem  es  aber  durch  viel  größeren  Körper,  abw  eichende 
Halsschildform  leicht  zu  unterscheiden  ist.  Von  den  übrigen  Arten 
weit  entfernt. 

114.  Goiiocephalum  dorsograiiosiiiii  (Fairmaire)  (Abb.  366 — 368). 

U n t e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 19  Exemplare  (9  Exempl.  Bri- 
tish Mns.;  4 Exempl.  Mus.  Berlin;  1 Exempl.  Mus.  Frey;  1 Exempl. 
M US.  Berlin-Dahlem;  1 Exempl.  Mus.  Trieste). 

Verbreitung:  Himalaya:  Sikkim  (coli.  lud.  Mns.);  l^order- 
Imlien:  Südl.  Bombay,  Karachi  (leg.  T.  11.  Bell);  Knrrache,  VUl.  bis 
IX.  1896  (leg.  Maindron);  Kanara;  Nagpore;  Calcntta;  Wathar  (coli, 
lud.  Mns.);  Medhu,  Tenna  Valley,  Satara  Distr.,  2200  ft,  17.  bis 
23.  IV.  1912  (leg.  F.  TL  Gravely);  United  Prov.,  Nagla,  Naini  Tal, 
6.  -12.  IV.  1907  (coli.  Ind.  Mns.);  United  Prov.,  Oncha  Gaon,  1.  bis 
6.  IV.  1907  (coli.  Ind.  Mns.);  Sasan,  Kathiawar,  6.  bis  7.  Xll.  1912 
(leg.  S.  P.  A.);  Hinter-lndien:  Burma,  Pegu. 

115.  Goiiocephalum  papiilosiim  (Fairmaire)  (Abb.  369 — 371). 

U n t e r s ii  c h n n g s m a t e r i a 1 : 8 Exemplare  ( 1 Exempl.  British 
Mus.;  5 Exempl.  Mus.  Frey;  2 Exempl.  Xlus.  München). 

\ e r b r e i t u n g : Vorder-I Julien : Trichinopoly  ; Kodakanal ; Ma- 
dura (nach  Fairmaire);  Pondichery  (coli.  Laferte). 

116.  Goiiocephalum  uuiseriatum  sp.  nov.  (Abb.  372 — 373). 

Ziemlidi  schmal  und  gewölbt,  parallel.  Braunschwarz,  Fühler 
und  Beine  aber  braunrot.  Kopf  quer,  an  den  breit  stumpfwinkelig 
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Kntoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  .‘5,  1952. 


ahgeniiideten  Wangen  am  hreitesten,  der  Ineiteste  Punkt  der 
W angen  liegt  etwas  vor  dem  \ orderrand  der  Augen,  seitlich  gerade 
stark  verjüngt;  zwischen  Ppistom  und  Wangen  ohne  Ausschnitt. 
Stirne  zwischen  den  Augen  sehr  hreit  und  hoch  gewölbt,  die  Mitte 
kaum  etwas  verflacht,  Augenfalten  fehlen.  Augen  klein  und  niedrig 
sitzend,  oben  rundlich.  Die  Skulptur  der  Stirne  aus  sehr  eng 
aneinander  stoßenden,  groben  Punkten,  in  wehhen  je  ein  sehr 
großes  und  konisches,  scharfes,  borsten  tragendes  Köriuhen  sitzt. 
Die  Haare  sind  kurz  und  gekrümmt,  aufstehend.  Fühler  ziem- 
lich kurz,  die  Mitte  des  1 lalsschildes  kaum  überragend,  ohne 
scharf  abgesetzte  Keule.  Alentum  klein,  Oberfläche  fast  regel- 
mäßig fünfeckig  die  Mitte  vorne  scharf  spitzwinkelig,  die  Mittel- 
linie hoch  gekielt,  beiderseits  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des 
Kehlausschnittes  ohne  scharfe  Ecke,  abgerundet.  Halsschild  breit 
und  stark  gewölbt,  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  in  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  vorne  etwas  stärker,  nach  hinten  weni- 
ger gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweift. 
Hinterrand  beiderseits  tief  und  deutlich  ausgeschnitten,  so  daß  die 
Hinteredven  scharf  spitzwinkelig  nach  hinten  gerichtet  sind.  \ order- 
ecken treten  breit  gerundet  spitzwinkelig  schwach  vor.  Seiten  nur 
schmal  verflacht  und  kaum  abgesetzt,  Scheibe  quer  stark  gewölbt  und 
nicht  uneben.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  eng  aneinander  stoßen- 
den, groben,  rundlichen  Punkten,  in  welchen  je  ein  sein*  großes, 
konisches,  borstentragendes  Körnchen  sitzt.  Die  Haare  sind  kurz  und 
fein,  gekrümmt,  kaum  abstehend.  Schildchen  sehr  klein  und 
flach,  halbkreisförmig,  Basis  gekörnelt.  Flügeldecken  an  der 
Basis  ebenso  breit  wie  die  llalssdiildbasis,  fast  parallel,  Sdiulterii 
scharf  stumpfwinkelig,  Schulterbeulen  fehlen.  Stark  gewölbt,  Seiten 
steil  abfallend  und  niedergebogen,  Seitenrand  schmal  abgesetzt  und 
von  oben  nicht  sichtbar.  Mit  sehr  scharf  eingeschnittenen  und 
groben  Punktreihen,  die  Punkte  sind  in  den  Beihen  sehr  tief  und 
groß,  ziemlich  spärlich  hintereinander  sitzend.  Zwischenräume  beson- 
ders hinten  und  an  den  Seiten  stark  gewölbt  und  glatt,  mit  1 bis 
2 imordentlidien  Beihen  von  sehr  scharfen,  konischen,  spärlidi 
stehenden,  borstentragenden  Körndien;  der  6.  Zwischenraum  fast 
regelmäßig  einreihig  gekörnelt.  Die  Haare  sind  dünn  und  fein, 
nach  hinten  gerichtet.  Prosternum  zwischen  den  Hüften  kaum 
gefurcht,  nach  hinten  nicht  ausgezogen,  niedergebogen.  Mittelbrust 
in  der  Afitte  schwach  eingedrückt,  Hinterbrust  zwischen  den  Alittel- 
und  Hinterhüften  etwa  so  lang  wie  eine  Alittelhüfte.  Beine  kurz 
und  dick,  Schenkel  unten  ohne  scharfe  Do})pelkante.  A ordersdiienen 
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dick  und  gerade.  Außenseite  scharfkantig,  Unterseite  ziemlich  flach, 
sehr  grol)  gekörnelt.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick  und  gerade, 
fast  rundlich.  Klanengliecl  aller  Tarsen  ziemlidi  lang,  an  den  Mittel- 
tarsen etwa  so  lang  wie  die  drei  ersten  Glieder,  an  den  Hinter- 
tarsen wie  die  beiden  ersten  Glieder  zusammen.  Tarsen  unten 
kurz  behorstet.  — Länge:  8mm.  Breite:  2,5  mm. 

U n t e r s n ch  n n gs m a t e r ial:  2 W eibchen  (Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  India  or.  (ohne  nähere  Angabe  des  Fundortes). 

Typus  befindet  sidi  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlidien  Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  kleinen  und  gewölbten,  parallelen 
Körper,  den  sehr  schwach  ausgeschnittenen  Clypeus,  die  kleinen 
Augen,  die  Skulptur,  besonders  aber  durch  die  Skulptur  der  Flügel- 
decken ausgezeichnet.  Sie  steht  unter  den  orientalischen  Arten  ziem- 
lich isoliert,  sie  hat  keine  näheren  Verwandten,  nur  mit  G.  conso- 
briniini  Blair  zeigt  sie  gewisse  i^hnlichkeit,  welche  Art  aber  viel 
größer  ist  und  vollkommen  abweichende  Skulptur  besitzt. 


Ablj.  372 — 373.  Gonocephahun  iiniseriatiim  j-p.  uov.  (372.  Kopf:  373.  Fühler). 
Abb.  374 — 376.  Gonocephalum  cousohriniim  Blair  (374.  Kopf;  375.  Fühler: 


376.  Vorderbein). 

ff 7.  Gonocephalum  coiisobriiiiini  Blair  (Ahh.  374 — 376). 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 17  Exemplare  (7  Exempl.  Bri- 


Entoni.  Arheiteii  aus  dem  Museum  G}i-  Frey,  Bd.  1952. 
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tish  Mus.;  3 l^^xempl.  Mus.  3udaj)est ; 1 l^lxempl.  \lus.  Herlin-Dalileui: 
().  l^.xeuij)!.  Mus.  I^iey). 

\ e rhrei tu  11  Abessinien:  Assali  K.  Kitteiiberger);  Arabien: 
Aden;  Mesol^oUnnien:  Amara  (iiacli  Hlair);  Persien:  Seistaii  (nadi 
|{eicliardt);  Helndsehislan : (nach  Ihair);  l order-l ndien : Boniliav,  Ka- 
rachi (leg.  T.  W.  Bell);  J.akey;  Busclielir  (leg.  J.  Becker);  Delhi  (leg. 
T.  W\  M.);  llardwar,  Burki  (leg.  T.  W . \1.);  II inler-lndien : Burma, 
Pegu. 

118.  Goiioceplialuin  tsehilianum  sp.  iiov.  (Ahh.  377 — 380). 

Sehr  groß  und  schmal,  parallel.  Mattschwarz,  Tarsen  und  Fühler 
hrauii.  Kopf  ipier,  W angeii  viel  hreiter  als  die  Augen,  die  gerundet 
stumpfwinkelige  x\ußenecke  liegt  weit  vor  tleni  Vorderrand  der 
Augen,  seitlich  nach  vorne  gerade  stark  verengt;  zwischen  Epistom 
und  Wan<!;en  ohne  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den  Aujiren  leidit 
geMÖlht,  nicht  unehen.  Augenfalten  fehlen  vollkommen,  liehen 
der  Innen-  uiid  Vorderseite  der  Augen  mit  schmaler  Furche.  Augen 
sehr  klein  und  rundlidi,  niedrig  sitzend.  Die  Skulptur  besteht  aus 
groben  und  sehr  eng  aneinander  stoßenden  Punkten,  in  Aveldien 
je  ein  mikroskojiisches,  haartragendes  Körnchen  sitzt.  Die  an- 
einander stoßenden  Seiten  der  Punkte  glänzend  und  runzelartig 
erhaben.  Der  Grund  der  Punkte  chagriniert,  matt.  Die  Haare  sind 
fein  und  dünn,  nach  hinten  gerichtet.  Fühler  lang  und  dick,  ohne 
ahgesetzte  Keule,  zur  Sjiitze  stufenweise  verdickt.  Men  tum  groß, 
verkehrt  oval.  Hach,  die  Mitte  nicht  gekielt  und  beiderseits  kaum 
eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  abgerundet. 
Halsschild  quer  und  ziemlich  flach,  etwa  doppelt  so  breit  wie 
lang,  etwas  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  Seiten  nach  vorn  und' 
hinten  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  nicht  ausgeschweift. 
Hinterecken  scharf  rechtwinkelig,  Vorderecken  treten  gerundet  spitz- 
winkelig vor.  Seiten  sehr  breit  verflacht  und  etwas  aufgehogen, 
Scheibe  einfach  gewölbt.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  dicht  neben- 
einander stellenden,  glänzenden,  ziemlich  groben  Körnchen,  aus  wel- 
chen feine  und  kurze,  ziemlich  anliegende,  goldgelbe  Haare  wachsen. 
Der  Grund  ist  zwischen  der  Körnelung  chagriniert  und  matt.  Schild- 
chen ziemlich  klein  und  halbkreisförmig,  grob  gekörnelt,  matt, 
Hinterrand  aber  chagriniert  und  matt.  Flügeldecken  parallel  und 
flach,  an  der  Basis  ebenso  breit  wie  die  Halsschildhasis,  Schultern 
scharf  stumpfwinkelig,  Schulterheulen  undeutlich.  Seiten  leicht  ab- 
fallend und  nicht  nieclergehogen,  der  ziemlich  breit  ahgesetzte  Seiten- 
rand von  oben  w eit  bis  hinter  der  Mitte  sichtbar.  Punktreihen  sehr 
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fein,  die  Punkte  kaum  erkennhar  sie  sitzen  s]3ärlich  liintereinander. 
Zwisehenräinne  leicht  gewölbt  mit  glänzenden,  dicht  stehenden, 
kleinen  Körnchen  besetzt,  ans  welchen  kurze,  nach  hinten  gerichtete, 
goldgelbe  Haare  wachsen.  Zwischen  der  Körnelnng  ist  der  Grund  grob 
(hagriniert,  matt.  Prostern  um  zwischen  den  Vorderhüften  stark 
gewölbt,  neben  den  Hüften  nngefnrcht,  nach  hinten  nicht  ansgezogen, 
niedergebogen.  Abdomen  sehr  dicht  raspelartig  punktiert,  Anal- 
segment fein  gelandet.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens 
beim  Männchen  in  der  Mitte  sehr  tief  eingedrückt.  15  ei  ne  dick 
lind  lang,  Sckenkel  unten  mit  scharfer  Doppelkante.  Vorderschienen 
ziemlich  dick  und  schmal,  fast  rnndlich,  iVnßenseite  nur  !)is  zur 
Mitte  scharfkantig,  das  Ende  kaum  breiter  als  die  beiden  ersten 
Glieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang,  Innenseite  unten  beim 
Männchen  sehr  leicht  ausgeschnitten,  sodaß  das  Ende  leicht  keulen- 
förmig verdickt  erscheint.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick  und 
ganz  gerade,  fast  rundlich.  Klanenglied  der  Hintertarsen  so  lang 
wie  die  beiden  ersten  Glieder  zusammen.  Tarsen  unten  sehr  kurz 
beborstet.  — Länge:  12  mm.  Breite:  5,5  mm. 

U n t e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 2 Männchen  (Mus.  Budapest). 

V e r b r e i t n n g : China : Tschili. 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Llngarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 


Abb.  377 — 3o0.  CouocepJialum  Ischilianum  sp.  nov.  (377.  Kopf;  378.  Füblei': 
579.  \orderbcin;  380.  I lin tcriar.sus). 
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Eniom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  d,  1952. 


J)iese  Art  ist  durch  den  großen,  parallelen,  fladien  Körper, 
die  Form  des  Kopfes,  die  sehr  eigenartige  Skulptur  und  durch  das 
stark  eingedriukte  Ahdomen  heim  Männchen  ausgezeichnet.  Nächst 
verwandte  Art  ist  (J.  bradwlylra  sp.  nov.,  die  aber  kürzer  und 
breiter  ist  und  vollständig  abw  eichende  Skulptur  und  Behaarung  hat. 

1 19.  Cioiioceplialuin  brathelylra  sp.  nov.  (Ahh.  381 — 385). 

Sehr  breit  und  parallel,  auffallend  flach.  Schw arzhraun.  Kopf 
tpier  und  flach,  Augen  oben  etw  as  quer,  stark  gewölbt,  \\  angen  sehr 
\iel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor  dem 
\ Orderrand  der  Augen,  Außenecke  gerundet  stumpfwinkelig,  seit- 
lich gerade  erweitert  und  vorne  nicht  ausgeschweift;  zwischen 
Wangen  und  Epistom  ohne  Ausschnitt.  Stirne  zwischen  den  Augen 
vorne  ganz  flach,  hinten  etwas  gew  ölht,  Augenfalten  niedrig,  kaum 
erkennbar,  iVugenfurchen  breit  und  sehr  tief.  Die  Skulptur  besteht 
aus  ziemlich  feinen  und  tiefen,  dicht  stehenden  Punkten,  aus  den 
Punkten  wachsen  gelbe,  schuppenartige  Haare,  die  je  auf  einem 
ganz  kleinen  Körnchen  sitzen.  Fühler  die  Mitte  des  Halsschildes 
weit  überragend,  die  Basis  aber  nicht  erreichend,  ohne  scharf  ab- 
gesetzte Keide.  M ent  u m groß  und  breit,  ziemlich  flach,  \ orderrand 
\ errunclet,  die  Mitte  ungekielt  und  beiderseits  schw  ach  eingedrückt. 
Die  äußere  Seite  des  Keblausscbnittes  abgerundet,  ohne  sciiarfe 
Ecke.  Hals  Schild  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  hinter 
der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  kaum  verjüngt,  fast  parallel, 
nach  vorne  in  einem  starken  Bogen  verengt.  A orderecken  treten 
ziemlich  stark  gerundet  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  ebenfalls 
scharf  spitzwinkelig.  Seiten  sehr  breit  verflaciit,  innen  durch  einen 
länglichen,  gekrümmten  Eindruck  abgesetzt,  Scheibe  sehr  flach  ge- 
w ölbt,  ohne  Eindrücke.  Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich  kleinen, 
sehr  dicht  stehenden,  rundlichen,  borstentragenden,  glatten  Körn- 
chen: die  Haare  sind  ziemlich  anliegend  und  scfiuppenartig.  Sch il ei- 
chen sehr  breit,  schwach  behaart,  flach.  Flügeldecken  an  der 
Basis  ebenso  l)reit  wie  die  Halsschildbasis,  ])arallel,  quer  sehr  flach 
gew  ölbt.  Seiten  nicht  steil.  Schidtern  scharf  rechtwinkelig,  Scbulter- 
beulen  fehlen  vollkommen.  Seitenrand  sehr  breit  abgesetzt  und 
breit  verflacht,  besonders  vorne,  nach  hinten  gleichmäßig  scbwadi 
verjüngt,  von  oben  überall  gut  sichtbar.  Mit  kaum  erkennbaren 
Punktreiben,  die  Zwischenräume  fast  vollkommen  flach,  sehr  dicht 
mit  gekrümmten,  sebuppenartigen  Haaren  besetzt.  Die  Haare  sitzen 
je  auf  einem  sehr  kleinen  Körnchen.  Der  Grund  ist  zwisdien  den 
Körnchen  ziendich  glänzend,  aber  durch  feine  Blinzeln  uneben. 
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P r o s t e r 11 II  m zwischen  den  Vorderlniften  hreit  und  ungefiirdit, 
nadi  hinten  niedergehogen,  dodi  eine  stumpfe  Beide  bildend.  Die 
beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männdien  in  der 
Mitte  verfladit,  aber  kaum  eingedrückt,  i\nalsegment  scbwadi  ge- 
landet. Beine  einfach,  Schenkel  unten  mit  scharfer  Doppelkante. 
\ orderschienen  lang  und  ziemlich  gerade,  mit  scharfer  Anßenseite 
lind  mit  stumpfem  Kiel  an  der  Oberfläche  und  die  Aiißenecke 
scharf  spitzwinkelig,  das  Ende  etwas  breiter  als  die  beiden  ersten 
(Bieder  der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinter- 
schienen lang  und  gerade,  dicht  mit  Stachelhorsten  besetzt,  d'arsen 
lang,  Klanenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best;  das  1.  Glied 
der  Hintertarsen  etwa  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  zusammen 
und  kürzer  als  das  Klauenglied.  Tarsen  unten  beborstet.  — Länge: 
9 — 10  mm.  Breite:  5,2 — 5,5  mm. 

U 11 1 e r s u c h n 11  g s m a t e r i a 1 : 24  Exemplare  (16  Exempl.  Bri- 
tish Mus.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Berlin; 
6 Exempl.  Mus.  Frey). 

^ e r b r e i t u n g : l^order-Indien : Calcutta ; Hardwar,  Burki  (leg. 
T.  \\  . M.);  Lucknow,  4.  II.  1908  (leg.  B.  H.);  N.  Bengal,  Siripnr  Sa- 


Abb.  381 — 385.  Goiiocephaliiin  hrachelylra  sp.  nov.  (381  Kopf:  382.  Füblcr; 


383.  Vorderbein;  384.  Paramereu  von  ol)en;  385.  Parameren  von  der  Seite). 
Abb.  386 — 389.  Gonocephalum  abnormale  sp.  nov.  (386.  Kopf;  387.  Fübler; 
388.  Paranieren  von  oben;  389.  Parameren  von  der  Seite). 


Kntom.  Arheiten  ans  dem  Mtiseiiin  (Jfj.  Krey,  Hd.  3,  1952. 
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ran,  25.  IX.  1910  (coli.  1ml.  XIiis.);  W aziristan,  N.  W . Indien,  Jll.  bis 
IV.  1900  (leg.  Kev.  G.  Palaeios);  India  or.  (leg.  Diild);  llinlcr-l ndien: 
lliirma,  Pegii. 

9\])ns  belindet  sich  iin  Alnseuni  (b  l^dey  (coli,  (iehien)  in 
.München. 

Diese  Art  ist  durch  den  aidlallend  flachen  Körper,  den  sehr 
hieit  ahgesetzten  Seitenrand  der  Flügeldecken,  die  tiefen  ^Viigen- 
fnrchen  und  durch  die  Skulptur  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte 
Art  ist  G.  (lepres.siim  Fahr.,  die  aber  viel  gewölbter  ist;  die  Seiten 
der  Flügeldecken  schmal  ahgesetzt,  von  oben  schw  er  sichtbar,  außer- 
dem besitzt  der  Kopf  stärker  aidgebogene  Augenfalten.  ^ on  den 
iibrigen  Arten  weit  entfernt. 

120.  (ioiiocepliahmi  abnormale  sj).  nov.  (Abb.  38b — 389). 

Sehr  groß  und  schlank,  parallel.  Kopf  breit  und  ziemlich 
Hach,  Angen  oben  schwach  (pier,  ziemlich  stark  gew  ölbt,  \\  angen 
sehr  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor 
dem  \ Orderrand  der  Augen,  Außenecke  abgerundet,  seitlich  ge- 
rade, nur  sehr  schwach  ausgebuchtet;  zwischen  Epistom  und  \\  an- 
gen mit  einem  undeutlichen,  kurzen,  winkligen  Ausschnitt.  Stirn 
zwischen  den  iVu gen  vorne  verflacht,  hinten  schwach  gewölbt, 
Augenfurchen  schmal  aber  tief.  Sehr  dicht  mit  gekrümmten,  schup- 
penartigen Haaren  besetzt,  die  Haare  sitzen  je  auf  einem  kleinen 
Körnchen.  Fühler  die  Basis  des  Halsschildes  fast  erreichend,  ohne 
scharf  al)gesetzte  Keide.  Men  tum  sehr  groß,  etwas  länger  als 
breit,  Vorderrand  abgerundet,  die  Mitte  ungekielt,  beiderseits  tief 
eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Keblausschnittes  ohne  scharfe 
Ecke,  abgerundet.  Neben  dem  Jnnenrand  der  Augen  am  Unterkopf 
mit  einer  schmalen,  aber  tiefen  Furche.  Halsschild  kaum  dop- 
j)elt  30  breit  wie  lang,  in  der  Alitte  am  breitesten,  nach  hinten 
sehr  schwach,  nach  vorne  stark  im  Bogen  verengt.  Vorderecken 
treten  gerundet  spitzwinklig  vor,  Hinterecken  scharf  recht-,  fast 
spitzwinklig.  Seiten  ziemlich  breit  verflacht,  innen  aber  schlecht 
abgesetzt,  Scheibe  einfach  gew  ölbt.  Sehr  dicht  mit  kleinen,  borsten- 
tragenden Körnchen  besetzt,  dazwischen  mit  nackten,  in  allen 
Bichtungen  stehenden,  feinen  Körnchen;  der  Grund  ist  dazwischen 
sehr  fein  uneben.  Die  Haare  sind  schuppenartig,  stark  gekrümmt, 
nach  hinten  gerichtet.  Schildehen  groß,  halbkreisförmig,  dicht 
punktiert  und  behaart,  Basis  steil  nach  vorne  eingedrückt.  Flü- 
geldecken an  der  Basis  ebenso  breit  wie  die  Halsschildbasis, 
])arallel,  Schultern  scharf,  fast  rechtwinklig,  Seitenrand  schmal  ab- 
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«csetzt,  spärlich,  al)er  ziemlich  stark  kreniiliert,  lein  hehorstet,  von 
ohen  fast  his  zur  Spitze,  aber  mir  sehr  schwer  nherselihar.  (,)ner 
stark  i^ewölht,  Seiten  steil  ahfallend  und  hinten  niedergehogen. 
Dicht  • hinter  dem  Schildchen  sehr  schwach  gehiickelt.  Mit  kaum 
erkennharen  Pimktreihen,  die  l^nnkte  sind  sehr  klein  und  kaum 
vertieft.  Zwischenräume  hreit  und  flach,  fast  gar  nicht  gewölbt,  sehr 
dicht  mit  kleinen,  flachen,  glänzenden,  horstentragenden  Körnchen 
besetzt;  der  Grund  ist  dazwischen  mikroskopisch  fein  gekörnelt,  matt, 
außerdem  sind  die  Zwischenräume  durch  sehr  feine  Qnerrnnzeln  nn- 
ehen.  Die  Haare  sind  ebenso  wie  die  des  Halsschildes.  Proste  r- 
nnm  zwischen  den  Vorderhüften  breit,  imgefnrcht.  nach  hinten 
niedergehogen,  ohne  Fortsatz.  Die  beiden  ersten  Segmente  des 
Abdomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  ziemlich  stark  eingedrückt, 
Analsegment  scharf  gelandet.  Beine  heim  Männchen  ohne  l>e- 
sondere  Aiiszeiclmimg.  Schenkel  nuten  mit  scharfer  Doppelkante. 
^ Orderschienen  ziemlich  dick  und  lang,  nur  sehr  schwach  gekrümmt, 
Außenseite  scharfkantig,  Oberfläche  mit  imdeiitlichem  Kiel,  das 
Ende  etwas  breiter  als  die  beiden  ersten  Glieder  der  \ ordertarsen 
zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  lang  und  gerade,  dicht 
mit  kurzen,  fast  anliegenden  Stachelhorsten.  Tarsen  lang  und  dick, 
Klaiiengliecl  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best;  das  1.  Glied 
der  Hintertarsen  etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder 
zusammen  und  deutlich  kürzer  als  das  Klanenglied.  Tarsen  unten 
dicht  lind  kurz  hehorstet.  — lOinge:  13  mm.  Breite:  6 mm. 

U n t e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 7 Exemplare  (4  Exempl.  British 
Mns.;  2 Exempl.  Mns.  Budapest;  1 Exempl.  Mus.  Frey). 

^ erhreitnng:  Vorder-Iudieu : Maclnra;  Trichinopoly;  Harcl- 
war  or  Bnrki  (leg.  T.  W . M.);  Ilinter-Indien:  Burma,  Amherst  Distr., 
Kawkareih  to  Thorcl  Camp,  21.  XI.  — 1.  Xll.  191 1 (leg.  F.  H.  Gravely). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlnng  des  Lngarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Museums  in  Budapest. 

Diese  Art  ist  außer  durch  den  langgestreckten,  großen,  parallelen 
Körper  noch  durch  die  feine  Skulptur,  die  dichte  Behaarung  der 
Oberseite  und  durch  die  Form  der  Beine  ausgezeichnet.  Sie  steht 
C.  depressiim  Fahr,  sehr  nahe,  sie  unterscheidet  sich  aber  durch  einen 
mehr  langgestreckten,  schmäleren  Körper,  längere  Fühler  und  etwas 
dichtere,  gröbere  Skulptur. 

121.  Goiiocephalum  depressiini  (Falnicius)  (Ahh.  390 — 392). 

U n t e r s n c h n 11  gs  m a t e r ia  1:  247  Exemplare  (112  Exempl. 
British  Mus.;  13  Exempl.  Mus.  Budapest;  49  Exempl.  Mus.  Berlin; 
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25  Exempl.  Mus.  Frey;  13  Exenipl.  Mus.  Berlin-Dalileni ; 5 l]xempl. 
Mus.  Hanihur«^;  2 Exempl.  Mus.  Praha:  14  Exempl.  Mus.  München: 
1 Exempl.  Mns.  Dresden;  8 Exempl.  Mus.  Flieste). 

\ er  1)  r ei  t u n g:  Ilinialaya:  Kulu  (leg.  Kost);  Kashmir,  Bajoara; 
Sikkim;  Simla;  Assam,  Mangaldai,  6.  I.  1911  (leg.  Kemp);  Darjeeling 
(coli.  Ind.  Mus.);  Nepal,  Sulchwani,  15.  — 16.  11.  1908  (coH.  Ind. 
Mus.);  Ceylon:  Paradna  (leg.  \\  . Horn);  Metale  (leg.  \\  . Horn);  Kandy 
(leg.  \\  . Horn);  Kala  W ewa  (leg.  Gy.  Madarasz);  (5)lomho;  Corder- 
! Julien:  Kurrache,  Vlll. — IX.  1896  (leg.  Maindron);  Madura;  Madras 
coli.  Ind.  Mus.);  Ganjam  Distr.,  Madras,  Bamhha,  20.  IX.  1913 
(leg.  Annandale);  Ganjam  Distr.,  (diatrepnn,  11.  VH.  1903  (leg. 
E.  P.  Stehhing):  Madras,  Presidency,  Waltair,  20.  IV.  1910  (leg. 
S.  W . K.);  Shemhaganur;  Tranquehar;  rrichinopoly ; Bangalore  (leg. 
Gameron);  Ramandroog  (leg.  K.  Kittenberger);  Bombay  (leg.  L.  Biro); 
Mysore  State,  Shimoga  (leg.  P.  S.  Nathan);  Ghota  Nagpore,  Barway 
(nach  Fairmaire);  Chilka  Lake,  Barkuda  Island  (nach  Blair);  Ben- 
galen, Rajmahal;  Bengal,  Manbhum  (leg.  K.  Hallowes);  Bengal, 
Madhupur,  28.  IV.  — 7.  V.  1911  (leg.  C.  Paiva);  Bengal,  Baniganj, 


Abb.  390  392.  (Jonoccphaliini  depressiini  Fabrifius  (390.  Kopf;  391.  Fühler: 

392.  Vorderbein}. 

\bb.  393  393.  (jonocephalum  bengalense  sp.  nov.  (393.  Kopf;  394.  Fühler: 

393.  Vorderbein). 
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\ f.  1910  (leg.  A.  Martin);  Bengal,  Purneah  Distr,,  Katiliar,  16.  V . 1910 
(leg.  C.  Paiva);  Bengal,  Sara  Ghat,  B.  Ganges,  1.  XII.  1906  (leg. 
B.  A.  H.);  Kanara;  Belgaiim  s.:  Genje;  Delhi  (leg.  T,  \\  . M.);  Almora, 
Kuinaon,  5500  ft,  II.  1912  (leg.  C.  Paiva);  Bnrdvvan  Distr.,  Kutva, 
Bengal,  13.  XII.  1888;  Kuva  (coli.  Ind.  Mus.);  Berhainpur  (coli.  Ind. 

I Mus.);  Punjah,  Kangra  Valley  Yol,  X.  1943  (leg.  C.  Lomi);  Orissa. 

' Satpara,  17.  IX.  1913  (leg.  N.  A.);  Orissa,  Cuttack  Purr,  2.  111.  1912, 
, , , linder  large  stone”  (coli.  Ind.  Mus.);  Orissa,  Cuttack,  21. — 22.  Vlll. 

1911,  ,,on  bank  of  Malianadi”  (leg.  Kemp);  Orissa,  Puri,  6.  bis 
' 13.  XI.  1910  (leg.  Kemp);  Orissa,  Puri,  Bubanesware,  4. — 6.  XI.  1912 
) (leg.  F.  H.  Gravely);  Nilgiri  Hills  (leg.  H.  L.  Andrewes);  Calcutta 
I (leg.  Atkinson);  llinter-lndieu:  Saigon  (nach  Fairmaire);  Hue  (nach 
; Fairmaire);  Tourane  (nach  Fairmaire);  Burma,  Bangoon  (leg.  Fea); 

Bangoon,  1.  XII.  1934  (leg.  B.  Malaise);  Burma,  Modba  (leg.  Fea); 
' Mandalay  (leg.  Fea);  Bbamo  (leg.  Fea);  Tawoi  (coli.  Ind.  Mus.);  Tenas- 
serim,  Dwana  Hills  (nach  Gravely);  China:  Yunnan;  Ilainan-lnsel 
(leg.  H.  Schoede);  Annani:  Laos;  PJiilip/hnen:  Luzon,  Benguet  (nach 
, Gehien);  Trinidad  (nach  Gehien);  Sibugan-lnsel  (leg.  XIacGregor); 
i Los  Banos  (leg.  P.  Y.  Baker);  Molukken:  Kisser-lnsel;  Larat- Insel; 
\en-Giiinea:  Brit.  Neu-Guinea;  Deutsch  Neu-Guinea. 

122.  Gonocephalum  bcngalense  sp.  nov.  (Ahh.  393 — 395). 

Groß  und  breit,  parallel,  schwarzhraun.  Kopf  quer,  Augen 
I oben  etwas  quer  oval,  stark  gewölbt,  seitlich  stark  eingeschnürt. 

\\  angen  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  weit 
\ vor  dem  Yorderrand  der  Augen,  Außeneike  abgerundet,  seitlich 
!{  gerade  verengt,  kaum  ausgebuchtet;  zwischen  Epistom  und  Wangen 
||  mit  einem  kurzen,  winkeligen,  undeutlichen  Ausschnitt.  Clypeal- 
ij  sutur  quer  eingedrückt,  Stirn  zwischen  den  Augen  einfach  gewölbt, 
1;  Augenfalten  kurz  und  schwadi  aufgewölbt,  Augenfurchen  ziemlich 
sclimal.  Die  Skulptur  besteht  aus  groben,  eng  aneinander  stoßenden, 
I hinten  verwischten  Punkten,  in  welchen  grobe,  konische,  borsten- 
I tragende  Körnchen  sitzen.  Fühler  kurz,  die  Mitte  des  Halssdiildes 
1 kaum  überragend,  ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  Mentum  sehr  groß, 
fast  rundlidi,  kaum  länger  als  breit,  Vorderrand  abgerundet,  vorne 
flach,  die  Mitte  ungekielt,  beiderseits  aber  grubig  vertieft.  Die  äußere 
Seite  des  Kehlaussdmittes  mit  scharf  rechtwinkeliger  Ecke.  Augen 
unten  viel  kleiner  als  oben,  neben  dem  Innenrand  mit  sehr  breiter, 
tiefer  Furche.  Halsschild  etwa  doppelt  so  breit  wie  lang,  die  größte 
Breite  liegt  kaum  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  schwächer,  nach 
vorne  stärker  gerundet  stark  verengt.  Vorderecken  treten  schwach 
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iz:eiundet  spitz-,  fast  rechtvviiikelij^  vor,  Hiiiterecken  rechtwinkelig. 
Seiten  sehr  hreit  vertlacht,  alier  schwach  ahgesetzt,  Scheibe  einfach 
gCMÖlht,  ohne  Eindrücke.  Die  Sknlptnr  besteht  ans  sehr  feinen 
und  kleinen,  ungleichartigen  Körnchen,  ans  welchen  kurze,  ge-  j 
krünnnte,  abstehende  Maare  wachsen.  Schildchen  groß  und  halb-  J 
kreisförinig,  dicht  ])unktiert  und  behaart,  flach.  Flügeldecken  I 
an  der  Basis  so  hreit  wie  die  größte  Breite  des  llalsschildes,  parallel,  | 
Schultein  scharf  stum])fwinkelig,  quer  stark  gewölbt,  Seiten  steil 
abfallend  und  hinten  niedergehogen,  Seitenrand  schmal  ahgesetzt, 
fein  krenuliert  und  spärlich  hehorstet,  von  oben  nur  bis  zur  Mitte  | 
sichtbar.  Dicht  hinter  dem  Schildchen  nur  undeutlich  gebuckelt.  I 
Basis  neben  dem  6.  Zwischenraum  sehr  schwach  niedergedrückt. 
Punktreihen  fein,  die  l^unkte  nach  hinten  stärker  eingeschnitten, 
sjiärlich  stehend.  Zwischenräume  hreit,  sehr  leicht  gewölbt,  sehr 
spärlich  mit  horstentragenden,  kleinen  Körnchen  besetzt,  außerdem 
durch  sehr  undeutliche  Querrimzeln  unejien.  Die  Börstchen  sind 
kurz,  stark  gekrümmt  und  abstehend.  Prosternum  zwischen 
den  Vorderhüften  sehr  hreit,  imgefurcht,  nach  hinten  niedergedrückt, 
ohne  Fortsatz.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim 
.Männchen  in  der  Mitte  schmal,  aber  tief  eingedrückt,  Analsegment 
scharf  gerandet.  Beine  dick,  Schenkel  unten  mit  scharfer  Doppel- 
kante. Vorderschienen  dick  und  schwach  gekrümmt,  mit  scharfer, 
dicht  beborsteter  Außenkante,  Oberseite  mit  ganz  stumpfem,  un- 
deutlichem Kiel,  das  Ende  fast  so  breit  wie  die  3 ersten  Glieder 
der  Vordertarsen  zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  gerade, 
sehr  dicht  mit  kurzen  Stachelborsten  besetzt.  Tarsen  lang,  Klauen- 
glied aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest;  das  1.  Glied  der  Hinter- 
tarsen etwas  länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen 
und  ein  wenig  kürzer  als  das  Klaiienglied.  Tarsen  unten  spärlich, 
hart  hehorstet.  - — l^änge:  12 — 13  mm.  Breite:  6 — 6,3  mm. 

U n t e r s ii  c h u n g s m a t e r i a 1 : 5 Exemplare  (Mus.  F rey). 

\ erbreitung:  Vorder-IndieJi:  Bengalen;  Swada. 

Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Gebien)  in 
.München. 

Diese  Art  ist  außer  dem  großen,  parallelen  Körper  noch  durdi 
die  Form  des  Halsschildes,  die  kurzen  Fühler  und  besonders  durch 
die  unten  sehr  kleinen  Augen  ausgezeichnet.  Sie  steht  G.  depres- 
siini  Fahr,  sehr  nahe,  doch  unterscheidet  sie  sich  von  dieser  Art 
durch  viel  breitere  untere  Augenfurche  und  unten  viel  kleinere 
Augen,  außerdem  durch  das  stark  eingedrückte  Abdomen  des 
.Männchens. 
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i 123.  Goiiocephalum  pe^iianum  sp.  nov.  (Al)l).  396 — 398). 
f (iroß  und  parallel,  ziemlich  llaeh.  Matt  schwarzhraiiii. 

& Kopf  1)1  eit  und  fladi,  mit  kleinen,  aber  kugelig  gewölbten,  rimd- 
liehen  Augen,  welche  vorn  und  seitlich  innen  tief  gefurcht  sind. 
I Angenfalteii  niedrig,  kaum  gewölbt,  beiderseits  an  der  Innenseite 

I!  verflacht  und  etwas  eingedrückt.  Stirn  flach,  Wangen  vor  dem 
j ^ Orderrand  der  Angen  steil  niedergebogen,  breit  erweitert,  Anßen- 
i ecke  hegt  weit  vor  dem  \ orderrand  der  Angen,  abgerundet  stnmpf- 
I winklig,  seitlich  nach  vorne  S-förmig  geschwungen;  zwischen  Epi- 
f stom  lind  W an  gen  mit  einem  ganz  nndenthcben  Ansschnitt.  Die 
I Skulptur  besteht  auf  der  Stirn  ans  groben,  eng  aneinander  stoßen- 
|)|  den,  konischen  Körnchen,  die  Körnchen  sind  am  Epistom  viel 
I kleiner  und  dazwischen  mit  Rimzeln  versehen,  welche  meist  in 
3 Längsrichtung  znsannnenfheßen.  Ans  den  Körnchen  wachsen  sehr 
kurze,  gekrümmte  und  dicke,  zngespitzte,  etwas  schnppenartige 
Borstenhaare.  Fühler  die  Alitte  des  Halsschildes  etwas  überra- 
gend, sehr  dick,  ohne  abgesetzte  Keule.  Meiitnm  sehr  groß,  ver- 
kehrt trapezförmig,  Vorderrand  vollkommen  abgerundet,  Ober- 
fläche flach,  die  Mitte  niigekielt,  Seiten  beiderseits  grnbig  vertieft. 
Unterkopf  mit  kleinen,  hoch  gew  ölbten,  kugeligen,  runden  Angen, 
neben  der  Innenseite  mit  einer  breiten  Furche.  Die  äußere  Seite 
des  Kehlansschnittes  abgerundet.  Hals  Schild  kaum  mehr  als 
doppelt  so  breit  wie  lang,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
hinten  und  nach  vorn  gerundet  leicht  verengt,  vor  den  Hinter- 
ecken weit  gerade,  oft  etwas  ansgesdiw  eift.  Vorderecken  treten 
gerundet  spitzwinklig  stark  vor,  Hintereckeii  sind  sein-  scharf  spitz- 
winklig;  Halsschild  vorne  viel  schmäler  als  an  den  Hinterecken, 
vorne  mir  so  breit  wie  der  Kopf.  Seiten  kaum  verflacht  und  nicht 
abgesetzt,  neben  der  Mitte  aber  flach  eingedrückt.  Scheibe  einfach 
gewölbt,  ohne  Eindrücke,  nicht  verflacht.  Die  Skulptur  besteht 
ans  sehr  dichten  und  flachen,  glänzenden,  etwas  raspelartigen 
Körnchen,  ans  welchen  anliegende,  gekrümmte,  kurze  und  znge- 
spitzte Haare  wachsen.  Der  Grund  ist  zwischen  der  Körnelimg 
uneben,  fettglänzend.  Schildchen  halbkreisförmig,  sehr  dicht 
lind  uneben,  raspelartig  punktiert,  anliegend  kurz  behaart,  nur 
der  Band  schmal  glänzend.  Flügeldecken  lang  und  parallel, 
flach,  Seiten  sehr  schmal  abgesetzt  und  von  oben  bis  hinter  die 
Mitte  sehr  schwach  sichtbar,  die  beiden  seitlichen  Zwischenräume 
ziemlich  steil  abfallend.  Die  Basis  etwas  breiter  als  die  Halsscihld- 
basis,  mit  scharf  stnmpfw  inkligen  Sdnilterecken  und  gut  abgesetz- 
ten Schnlterbenlen.  Die  Skulptur  besteht  ans  äußerst  feinen,  sehr 
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spärlich  stehenden  Pnnktreilien,  die  liinten  durch  eine  feine  Linie 
verhiinden  sind,  Zwischenräume  lladi.  Körnelun^  äußerst  fein 
und  dicht,  dazwischen  ist  der  Grund  sehnppenartijr  chagriniert, 
matt.  Behaarung  gleichmäßig,  sehr  dicht,  die  Haare  sind  kurz, 
aufrecht  stehend,  nur  das  Ende  leicht  gekrümmt,  zugespitzt,  nadi 
hinten  gerichtet,  horstenartig.  Prosternum  hinter  den  Hüften 
niedergehogen,  Ahdomen  dicht  raspelartig  punktiert,  Analsegment 
scharf  gelandet.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  heim 
Männchen  in  der  Mitte  leicht  verflacht  und  kaum  eingedrückt. 
Beine  dick  und  kurz,  stark  behorstet.  Vorderschienen  außen 
scharfkantig  und  fast  gerade,  unten  flach,  oben  mit  scharfer  Kante, 
das  Ende  mit  stumpfer  Außenecke,  so  breit  wie  die  beiden  ersten 
TarsenMieder  zusammen,  mit  starken  und  kurzen  Borsten.  Alittel- 
und  Hinterschienen  gerade,  rauh  skulptiert.  Tarsen  dick,  das 
1.  Glied  der  Hintertarsen  so  lang  wie  das  Klauengliecl  und  etwas 
länger  als  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen.  — Länge: 
ff  — f 2,6  mm.  Breite:  5,2 — 6 mm. 

U n t e r s u e h u 11  g s m a t e r i a 1 : 5 Exemplare  (British  Mus.). 

^ erhreitung:  Hinter- Indien:  Burma,  Rangoon  (leg.  A.  K- 
Weid  Downing);  Tharrawaddy  (leg.  H.  L.  Andrewes). 

Typus  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Britisli  Museum 
in  London. 


Abb.  396 — 398.  Gonocephahun  peguaniun  sp.  nov.  (396.  Kopf;  397.  Fübler: 

398.  Vorderbein). 


Die  Art  ist  mit  G.  depressuni  Fahr,  sehr  nahe  verwandt,  be- 
sitzt eine  ähnliche  Skulptur  und  Habitus,  doch  sind  wichtige  Un- 
terschiede vorhanden,  die  beide  Arten  leicht  unterscheiden  lassen, 
u.  zw.  der  Halschild  ist  hei  G.  depressuni  Fahr,  breiter,  vorne  deut- 
lich breiter  als  der  Kopf,  Seitenrand  sdiarf  abgesetzt  und  breit 
verflacht,  Augen  unten  viel  größer  und  die  Behaarung  der  Flügel- 


641 


Z.  Kaszal) ; Indomalayische  und  ostasialiscdie  Coiiocej)liala 

Lecken  anliegender,  sowie  das  Ahdoinen  heim  Männchen  deutlicher 
eingedrückt.  G.  ahnorniale  sp.  nov.  ist  eben  falls  nahe  verwandt, 
diese  letztere  Art  ist  aber  schmäler,  besitzt  größere  Angen,  breit 
verflachte  Halsschildseiten  und  viel  breiteren  Halsschild  und  schließ- 
lich hat  G.  hengaleiise  sp.  nov.  eine  breite  Furche  neben  dem  Innen- 
irand  der  Angen  an  der  unteren  Seite.  Der  ganze  Kör[)er  ist 
breiter,  ranber  sknlptiert  und  der  Halsschild  wie  bei  G.  depressntii 
Fahr,  gebildet. 

124.  Goiiocephalum  bilincatiim  (Walker)  (Abb.  399 — 401). 

Untersiichiingsmaterial:  550  Exemplare  (175  Exenij)!. 
British  AIiis.;  90  Exempl.  Mus.  Budapest;  121  Exempl.  Mns.  Berlin; 
65  Exempl.  Mus.  Frey;  37  Exempl.  Mus.  Hamburg;  7 Exempl.  Alus. 
München ; 8 Exempl.  Alus.  Praha ; 2 Exempl.  Mus.  Trieste;  8 Exempl. 
Mns.  Dresden;  5 Exempl.  AIiis.  Stettin). 

Verbreitung:  H inialaya : Sikkim  (coli.  lud.  Mus.) ; British 
Sikkim,  A alley  at  Tista  Bridge,  200  m,  8. — 15.  XII.  1934  (leg.  B. 
Malaise);  Gopaldhara,  Rungbong  A alley  (leg.  H.  Stevens);  Darjee- 
ling (leg.  H.  Ernbstorfer);  Darjeeling  Distr.,  E.  Himalayas,  1 — 3000  ft, 
V.  1912  (coli.  Lord  Carmichael);  Kurseong;  Khalatse,  15000  ft, 
Simla;  Sukna,  E.  Himalayas,  500  ft,  1.  \HI.  1908  (leg.  N.  Annan- 
dale);  Nepal,  Katmandu  (coli.  Ind.  Aliis.);  Nepal,  Cbitlong  (coli. 
Ind.  Alus.);  Nepal,  Chonebal  (coli.  Ind.  Mus.);  Nepal,  Soondrijal 
(coli.  Ind.  Mus.);  Assam,  Khasi  Hills,  Nongriang,  18.  A7  1909  (leg. 
B.  \\  arren);  Khasi  Hills,  Cheerapunji,  5.  V.  1909  (leg.  B.  A\  arren); 
Dbarampiir,  A\7  Himalayas,  5000 ft,  18.  V.  1913  (leg.  Phakn  Ram); 
E.  Himalayas,  Kalimpong,  5500  ft,  1.  X.  1919  (leg.  Dr.  Mann). 
Vorder-liidien:  United  Prov.,  Lucknow,  375  ft,  27.  XII.  1937,  „on 
Waste  Gronnd  in  govt.  Garden“  (leg.  Alajor  G.  A.  Graham);  Bom- 
bay; Nilgiri  Hills  (leg.  H.  L.  Andrewes);  Aladras,  A izagapatum  (coli. 
Ind.  Alns.);  Shembaganur;  Berhampnr  (leg.  Atkinson);  Arra  kai 
(coli.  Ind.  Alus.);  AInngplm  (leg.  Atkinson);  Trichinopoly ; Dindigid; 
Nagpore;  Calcutta  (leg.  Tielz);  Calcntta,  22.  IV.  1910,  ,, linder  brichs 
by  siibbist  heap“  (coli.  Ind.  Mus.);  Bengalen;  \\  . Bengal,  Kharg- 
pur,  17.  — 30.  VI.  1911  (leg.  R.  Hodgart);  A\ 7 Bengal,  Paresnath, 
4300 — 4400  ft,  15.  IV.  1909  (leg.  N.  Annandale);  Bengal,  R.  Gan- 
ges, Sara  Gath  (coli.  Ind.  Alus.);  Purneah  Distr.  (coli.  Ind.  Alus.); 
Bhutan  (coli.  Ind.  Alus.);  Aluni  (coli.  Ind.  Alus.);  Damaring  Sea, 
Dooars,  AHll.  1908  (leg.  C.  AI.  Hnlchinson);  A ictoria  Pt.  (leg.  Atkin- 
son); Smella;  Carin  Cheba,  1200 — 1300  m (leg.  Eea);  Ghecu, 
1400 — 1500  m (leg.  Fea);  Carin  Cdieba,  900 — 1100  m (leg.  Fea); 
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Ceylon:  Ivaiuly:  Triiicomaly  (le»;.  Sarasin);  Sigiri  (leg.  \\  . Horii);  I 
Andainanen  Insel  (leg.  Roepstorll);  Hutler  (leg.  H.  Friihstorfer);  I 
Ilinler-Indien : Nieder  Riirnia,  oherli.  llangooii  am  Unterlauf  des  I 
Irawadi  (leg.  11.  Sehrader);  liangoon,  1.  Xll.  1934  (leg.  11.  Malaise);] 
S.  Sliaii  States,  Pekkoiig,  900  m,  11.  X.  1934  (leg.  R.  Malaise);  Slian  | 
Hills  (leg.  1.  ('.  Rrown);  Rliamo  (leg.  Fea);  Tenasserim  (leg.  Heller);  | 
Annani:  Pliiie-Soii  (leg.  H.  Friihstorfer);  Laos;  Hanoi,  15.  X.  1923  I 
(leg.  H.  Stevens);  Rhao  Lae  (nach  Chatanay);  Siam:  S.  \\  . Rahang,  ^ 
Pedangforest,  900  l't  (leg.  C.  S.  Rarton);  China:  Szetsehuan,  Gebirge  f 
hei  rsehnnking;  Omi  Gebirge,  3300  m,  \imnan;  5 imnan,  hat.  Ten- 
gaeh  and  Tali  Fig  1909 — 1910  (leg.  J.  C^.  Rrown);  \iinnan-sen; 
Soling-ho  Pal;  Ganton,  Kum-Jan-Sen  (leg.  Mell);  Hongkong  (leg.  | 
1.  J.  W alker);  Hainan-lnsel  (leg.  11.  Sdioede);  Jalxni:  Kobe  (nach 
Lewis);  Kamlscliatlxa  (coli.  Xlotschulsky);  Malahha:  Singapore;  Bor-  i 
neo:  Randjermasin  (leg.  L.  W . Sehaiifnß);  Java:  Roemi  Ajoe;  Penang 
(leg.  F.  Lorenz-Mayer);  Saran gaii,  Lawoe  Gebirge  (leg.  G.  Overbeck); 
Nongkodjadjar,  4000  ft  (leg.  1.  P.  A.  Kalis);  Celebes:  Bombain  (leg.  ■ 
('.  Ribbe);  Rantimurang  (leg.  G.  Ribbe);  Macassar;  Philipinnen:  Pa- 
lawan,  P.  Prineese  (leg.  C.  Raker);  Renguet,  Roguio  (leg.  C.  Raker); 
Mindanao,  Tankulan  (leg.  G.  Roetteber);  Los  Banos  (leg.  G.  Raker); 


Abb.  399 — 401.  Gonocephalum  bilineatiim  Walker  (399.  Kopf;  400.  Füblcr; 

401.  \ orclcrbein). 

Abb,  402  404.  Gonocephalum  diibiiim  Arrow  (402.  Kopf:  403.  Fübler: 

404.  \ ord  erbein). 
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Luzon,  Prov.  Peiitoe  (leg.  G.  Boetteher);  Prov.  Lepanto;  Prov.  Bizal 
Boso-Boso  (leg.  W . Jark);  Luzon  (leg.  J.  Böseier);  Prov.  Isahellay 
San  Antonio  (leg.  W . Jark);  Novaliehes,  nörcll.  v.  Alanila  (leg.  \\  . 
Jark);  Kleine  Sunda-hisel : Loinhok,  Soemhalon  (leg.  Benseh);  Flo- 
res, Geli  Metoe  (leg.  Benseh);  Bana  Mese  (leg.  Benseh);  Sita  (leg. 
Benseh);  Larentnka  (leg.  Seinmelink);  Snmhava,  Batoe  Doelang 
(leg.  Benseh);  Timor,  Gazelle;  Niki- Niki  (leg.  Haniel);  Molukken: 
Ämhoina;  Karolinen-I nsel : Baclaek-Insel  (naeh  Boisdnval);  Fiji- In- 
sel: Waiehn;  Geove  Bansehe;  Wainianalo;  Nen-Caledonien  (naeh 
Fanvel);  Sandwieh-Insel : Kalawas,  Moloekai  (leg.  Dr.  Lutz);  Hasvaii- 
Insel:  Oahn  (leg.  Bathjens);  Honolnln;  Hawaiian-Insel  (leg.  T.  Blaek- 
hnrn);  Hawaii,  Kona,  4000  ft,  VI II.  1892  (leg.  l^erkins). 

125.  (ioiioceplialuiii  duhiiiiii  (Arrow)  (Ahh.  402 — 404). 

U n t e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 12  Exemplare  (7  Exempl.  British 
Mns.:  2 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  3 Exempl.  Mus.  Frey). 

Verbreitung:  Indiseher  Oceaii:  Cliristnias-Insel,  1887,  XII. 
1897,  Camp.  11.  1898;  Flying  Fish  Cove,  1909;  1.  IV.  1933  (leg. 
C.  \\  . Andrew  es). 

126.  Gonocephalniii  atcrriimiiii  (Montronzier)  (Ahh.  405 — 407). 

U n t e r s n c li  n n g s m a t e r i a 1 : 19  Exemplare  (18  Exempl.  Bri- 
tish Mns.;  1 Exempl.  Mns.  Budapest). 

V e r 1)  r e i t n n g : Nen-Caledonien : Nea  Nonmea,  1 . 1.  1914  (leg. 
P.  D.  Montagne);  Insel  W odlark  (naeh  Montronzier);  Lifn  (naeh  Mon- 
tronzier); Ile  de  Pins  (naeh  Fanvel);  Paita  (nach  Fanvel);  Kanala 
(naeh  Fanvel);  Art  (naeh  Fanvel). 

127.  Gonocephaluni  insulaniiiii  (Olliff)  (Ahh.  408 — 409). 

L n t e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 1 V eihehen  (Alns.  Budapest). 

Verbreitung:  Norjolk-Insel  (leg.  Hacker). 

128.  Gonocephaluni  impictum  (Fairmaire)  (Ahh.  410 — 412). 

U n t e r s n c h n n g s m a t e r i a 1 : 5 Exemplare  (2  Exempl.  Bishop 
Mns.;  3 Exempl.  Alns.  Budapest). 

Verbreitung:  Fiji-Insel:  Ovalan;  Lau,  Komo,  21.  VUl.  1924 
(leg.  E.  H.  Bryan,  Jr.);  Loma  Loma,  Vanna  Mbalavn,  5.  MIL  1930, 
,,heating  shrnhs”  (leg.  E.  C.  Zimmerman). 

129.  Gonocephaluni  coenosiini  sp.  nov.  (Ahh.  413 — 415). 

Kn  rz  lind  breit,  stark  gewölbt,  mattschwarz.  Kopf  breit,  Angen 
oben  rnndlieh,  fast  kugelig,  W angen  sehr  viel  breiter  als  die  Angen, 
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Al)l).  40r) 


.\bl).  408- 
Abl).  410- 


407.  \ ordcrbcin). 

-409.  Gonocephahim  insulanum  (408.  Kopf;  409.  Fübler).  i 

-412.  Gonocephaluni  inipiclimi  Fairniairc  (410.  Kopf;  411.  Füblei  : jj 

412.  \ orclerboin).  I 


ihre  größte  Breite  liegt  weit  vor  dem  \ Orderrand  der  Augen.  Außen - 
ecke  abgerundet, seitlich  etwas  ausgesehweiit  verengt;  zwisdien  Epi- 
stoni  und  Wan  gen  mit  einem  ganz  kurzen,  undeutlichen  Aussdmitt. 
Stirn  zwischen  den  Augen  gewölbt,  vorne  in  der  Mitte  und  beider- 
seits neben  dem  Innenrand  der  Augen  liinten  sdiwadi  eingedrückt. 
Augenfalten  kurz,  aber  ziemlidi  gut  entwickelt.  Augenfurdie  audi 
vorne  breit  und  tief.  Die  Skulptur  besteht  aus  groben,  sehr  eng 
aneinander  stoßenden,  tiefen  Punkten;  in  der  Mitte  der  Punkte 
sitzt  je  ein  scharfes,  borstentragendes  Körnchen.  Zwisdienräume 
der  Punkte  sind  scharf  linienförmig  erhaben.  Fühler  dick  und 
ziemlich  kurz,  die  Mitte  des  Halsschildes  überragend,  mit  sehr 
schwach  ahgesetzter,  fünfgliedriger  Keule.  Men  tum  groß,  langoval, 
^ Orderrand  abgerundet,  vorne  in  der  Mitte  etwas  niedergedrückt, 
die  Mittellinie  hodi  aber  ungekielt,  beiderseits  gruhig  vertieft.  Die 
äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  sdiarf  rechtwinkelig.  Augen  unten 
rundlidi  und  kugelig,  am  Innenrand  mit  einer  breiten  Furche. 
Halssehild  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang  und  die 
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größte  Breite  liegt  in  der  Mitte,  iiaeh  hinten  sdiwadi,  nadi  vorne 
gerundet  stark  verengt.  Vorderecken  treten  stark  spitzwinkelig  vor, 
Hinterecken  scharf  rechtwinkelig.  Seiten  breit  verflacht,  etwas  anf- 
gehogen,  innen  aber  schwach  ahgesetzt.  Scheibe  auch  in  der  Längs- 
richtung ziemlidi  stark  gewölbt,  ohne  Eindrücke.  Mit  feiner,  sehr 
dichter,  unregelmäßiger  Körneliing,  ans  den  rundlichen  Körndien 
wachsen  äußerst  kurze,  mikroskopisch  feine  Haare;  die  Körneliing 
läßt  die  Mittellinie  oft  sehr  schmal  frei.  Schildchen  groß  und 
halbkreisförmig,  sehr  dicht  mit  feinen,  raspelartigen  Körnchen 
besetzt  und  behaart,  Hinterrand  schmal  glatt  und  glänzend.  Flü- 
geldecken an  der  Basis  kaum  breiter  als  die  Halssdiildbasis 
nach  hinten  aber  erweitert,  nidit  parallel;  Schultern  scharf  stumpf- 
winkelig, Sdinlterbeulen  innen  an  der  Basis  durch  den  etwas  ver- 
tieften sechsten  Zwisdienraum  abgesetzt.  Seitenrand  schmal  abge- 
setzt, fein  und  didit  krenuliert,  von  oben  bis  hinter  die  Mitte, 
aber  schwer  sichtbar.  Seiten  besonders  hinten  steil  abfallend. 
Dicht  hinter  dem  Schildchen  ohne  Buckel.  Punktreihen  ziemlich 
scharf,  die  Punkte  in  den  Beihen  klein  und  tief,  dicht  stehend. 
Zwischenräume  stark  gewölbt,  äußerst  dicht,  mit  sehr  feinen,  nicht 
ganz  gleichartigen,  glänzenden  Körnchen  besetzt,  außerdem  durdi 
verwischte,  fladi  und  dicht  stehende  Querriinzeln  uneben.  Der  Grund 
ist  dazwischen  ziemlich  glatt  und  glänzend.  Aus  den  Körnchen  wach- 
sen kurze,  ziemlich  anliegende,  rötliche  Haare.  Proste  r n u m zwi- 
schen den  Vorderhüften  sehr  schwach  dreimal  gefurcht,  nach  hinten 
niedergebogen.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim 
Männdien  in  der  Mitte  nur  sehr  sdiwach  verflacht,  nicht  ein- 
gedrückt, Analsegment  sehr  scharf  gerandet.  Beine  ziemlich 
kurz,  Sdienkel  unten  mit  sdiarfer  Doppelkante.  Vorderschienen 
gerade,  am  Ende  erweitert,  Außenseite  mit  scharfer  Kante,  das 
Ende  so  breit  wie  die  beiden  ersten  Glieder  der  Vordertarsen 
zusammen  lang.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick  und  rundlich, 
dickt  mit  abstehenden,  ziemlich  feinen  Borsten  besetzt.  Tarsen 
lang  und  dünn,  Klauenglied  aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest; 
das  1.  Glied  der  Hintertarsen  etwa  so  lang  wie  die  beiden  folgenden 
zusammen,  aber  etwas  kürzer  als  das  Klauenglied.  Tarsen  unten 
lang,  borstenartig  behaart.  - Länge:  8 — 11  mm.  Breite:  4 — 5,5  mm. 

Untersuehun  gs  material : 306  Exemplare  (28  Exempl. 
British  Mus.;  60  Exempl.  Mus.  Budapest;  51  Exempl.  Mus.  Berlin; 
95  Exempl.  Mus.  Frey;  9 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  27  Exempl. 
Mus.  Hamburg;  2 Exempl.  Mus.  Trieste;  8 Exempl.  Mus.  München; 
23  Exempl.  Mus.  Wien;  2 Exempl.  Mus.  Stettin). 


()46  Entom.  Arl)eiten  aus  dem  Museum  Cg.  Erey,  Bd.  3,  1952. 

\ erhreitun  (7/imi : Clinton  (Jeg.  Mell);  Tsclie-Kian<^,  NingjK) 
(leg.  Ei(lmaiiii);  Cliiiikiang;  Hongkong;  Sliangliai;  Jinl'a;  Tliintliong. 
1(S70  (leg.  J.  Xanliis);  Timhn,  1870  (leg.  J.  Xantns);  Jliipei,  \V  n- 
Sclian  Gebirge;  Isehang;  Szetscliiian ; Paosclion;  Fnkien,  Ainoy  (leg. 
S.  F.  JJglit);  Fooeliow,  1936  (leg.  \1.  S.  Yang);  Aamoa-I nsei  (leg. 
1.  J.  Walker);  Cliusan-I /isel  (leg.  1.  J.  Walker);  ./«/;«//.•  Ningpo,  Niplion 
(naeli  Marsenl);  ronoinine,  .lamato;  Sagainira,  Kndagori,  Jainas- 
liiro;  Magi  (leg.  Miller);  Osaka,  Tenno ji  (leg.  T.  I^enz);  Fncasatoge, 
Pkliizen  (leg.  T.  Lenz);  Kinsliin,  Oita  (coli.  Emm.  Keitter);  Nagasaki, 
1870  (leg.  J.  Xcintns);  Tsnsliima  (leg.  11.  Frnlistorfer);  Formosa: 
rainan  (leg.  11.  Santer);  Anping  (leg.  H.  Santer);  Kosempo  (leg. 
H.  Santer);  Tailiorin  (leg.  H.  Santer);  Pilam  (leg.  H.  Santer);  J.ake 
('andidins  (leg.  H.  Santer);  Kagi  (leg.  H.  Santer);  Takao  (leg.  H.  San- 
ter); Hokoto  (leg.  11.  Santer);  Arisan  (nach  Miv  a);  Horislia  (muh 
Miwa);  Jentempo  (leg.  H.  Santer);  Ischigaki  (leg.  H.  Santer);  Kviso 
(leg.  H.  Santer);  Jamano  Taiko  (leg.  H.  Santer);  Korea:  Qiiellpart; 
rsclm-Schima  bei  Korea. 

d\piis  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Ungarischen  Natur- 
wissenschaftlichen Mnseiims  in  Ihidapest. 

Diese  Art  ist  durch  den  breiten,  nicht  jjarallelen  Körper,  die 
kleinen,  rnndlichen  Angen,  die  sehr  dichte  Skidptiir  und  feine 
Behaarung,  aid^erdem  durch  die  einfachen  Beine  und  ein  beim 
Männchen  mir  verflachtes  Abdomen  ausgezeichnet.  Sie  ist  einem 
kleinen  Exemplar  von  G.  depressum  Fahr,  sehr  ähnlich,  doch  unter- 
scheidet sie  sich  von  dieser  Art  durch  abweidiende  Fühlerform, 
andere  Skulptur,  nicht  abgerundete  äußere  Ecke  des  Kehlausschnittes. 
Von  G.  itioluccannm  Blanch.  und  G.  coriaceimi  Mötsch,  ist  sie  durch 
die  einfachen  Beine  verschieden. 


Abb.  413 — 41.”).  Coiioceplialinn  coenosiini  sp.  iiov.  (413.  Kopf;  414.  Fühler; 

41.3.  \orclerbeln). 
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130.  Gonocephaliim  sibuyaiiuiii  sp.  iiov.  (Ahh.  416 — 422). 

Kurz  und  breit,  stark  gewölbt,  sehwarzbraun,  Fühler  und 
rarseii  braun.  Kopf  breit,  Augen  oben  sehwaeh  (juer,  Wangen 
sehr  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt  etwas  vor 
dem  Vorderrand  der  Augen,  Anßeneeke  vollkommen  abgerundet, 
seitlich  ziemlich  stark  ansgebnebtet ; zwischen  E])istom  und  W an- 
gen ohne  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den  Augen  vorne  hach,  hin- 
ten gewölbt,  die  Mitte  nicht  eingedrückt,  Angenlalten  sehr  nied- 
rig, Angenfnrcheii  undeutlich.  Die  Skulj)tur  besteht  aus  ziemlich 
kleinen  und  tiefen,  eng  aneinander  stoßenden  Punkten ; Zwischen- 
räume der  Punkte,  besonders  am  Epistom  scharf  liuieuförmig  er- 
haben. In  den  Punkten  sitzt  je  ein  scharfes,  kleines,  borstentra- 
gendes Körnchen;  die  Haare  sind  kurz  und  breit,  schuppenartig, 
ziemlich  anliegend.  Fühler  dick  und  kurz,  die  Mitte  des  Hals- 
schildes kaum  überragend,  ohne  scharf  abgesetzte  Keule.  Men- 
tum  groß,  langoval,  breit,  Vorderrand  halbkreisförmig  abgerun- 
det, vordere  Hälfte  Hach,  die  Mitte  ungekielt,  beiderseits  grubig 
vertieft.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes  scharf  spitzwinklig. 
Halsschild  etwas  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  in  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  vorne  stärker,  nach  hinten  schwächer 
gerundet  verengt,  Vorderecken  treten  etwas  spitzwinklig  vor, 
Hinterecken  scharf  rechtwinklig.  Seiten  schwach  verflacht,  innen 
kaum  al)gesetzt,  Scheibe  flach  gewölbt,  vor  der  Basis  beiderseits 
neben  der  Mitte  und  an  der  tiefsten  Ausbuchtung,  außerdem  in 
der  Quere  hinter  dem  Vorderrand  verflacht.  Die  Skulptur  ist  sehr 
fein,  sie  besteht  aus  spärlich  stehenden,  flachen  Körnthen,  da- 
zwischen ist  der  Grund  mikroskopisch  gekörnelt,  matt.  Aus  den 
Körnchen  wachsen  kurze,  rötlichgelbe,  schwach  gekrümmte  Haare. 
Schildchen  groß,  spärlich  granuliert  und  behaart,  chagriniert, 
Hinterrand  breit  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Ba- 
sis kaum  breiter  als  der  Halsschild,  nach  hinten  schwach  erweitert, 
Schultern  gerundet  stumpfwinklig,  Schulterbeulen  schwach.  Seiten- 
rand schmal  verflacht,  stark  krenuliert,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze 
gut  sichtbar.  Dicht  hinter  dem  Schildchen  imdeutlidi  gebuckelt. 
Punktreihen  sehr  fein,  Zwischenräume  schwadi  gewölbt,  ziemlich 
dicht  mit  sehr  kleinen,  glänzenden  Körnchen  besetzt,  zwischen 
den  Körnchen  fein  granuliert,  matt.  Aus  den  Körnchen  wachsen 
kurze,  schuppeiiartige,  abstehende  Haare.  Prosternum  zwischen 
den  Vorder hüf teil  nidit  gefurcht,  nach  hinten  niedergebogen,  ohne 
Fortsatz.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  x\bdomens  beim  Männ- 
dien  in  der  Mitte  sehr  tief  eingedrückt,  Analsegment  scharf  ge- 
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raiidel.  Ueine  zieinlirli  dick,  Schenkel  unten  mit  sdiarfer  Dop- 
j)elkante.  X'orderscliienen  zienilidi  dick  ninJ  j^erade,  Außenseite 
l)is  zur  Mitte  mit  scharfem  Kiel,  Jnneiiseite  heim  Männchen  un- 
ten ^\eit  hinter  der  Mitte  ^e«;en  die  S})itze  mit  einer  schwach 
erweiterten  Kante  und  mit  6 — 7 scharfen,  kleinen  Kerhzähmfien 
besetzt,  das  Ende  etwas  breiter  als  die  beiden  ersten  J'arsenj^lie- 
der  zusammen  lau«;.  Mittel-  und  Hinte rscfiien'en  gerade,  sehr  dicht 
mit  ahstehenden  Stachelborsten  besetzt.  Tarsen  lang  und  dick, 
Klanenglied  aller  Tarsen  lang,  an  den  Vordertarsen  fast  so  lang 
wie  der  liest,  an  den  Hintertarsen  nur  etwa  so  lang  wie  die  bei- 
den ersten  (dieder  zusammen:  das  1.(died  der  Hintertarsen  so 
lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen.  Tarsen  unten 


Abb.  416 — 422.  Gonoceplialum  sihuyaiium  sp.  nov.  (416.  Kopf;  417.  Fühler; 

418.  Vorderbein  des  von  oben;  419.  Norderbeln  des  q von  innen;  420;  Pa- 
rameren  von  oben;  421.  Paraineren  von  der  Seite;  422.  Paranieren  von  unten). 
Abb.  423  425.  Gonocephalum  Andrewesi  sp.  nov.  (423.  Kopf;  424.  Fühler; 

425.  N orderbeln). 
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kurz  und  didit  hehorstet.  — Länge:  9mm.  Breite:  4,7mm. 

U 11 1 e r s u e h ii  ii  g s m a t e r i a 1 : 1 Mäimeheii  (\I  us.  re\ ). 

\ erhreituiig:  Philippinen:  Sihuyaii-Tnsel  (leg.  MaeGregor). 

Typus  Beliiidet  sieh  im  Museum  G.  Frey  (eoll.  Gehien)  in 
München. 

Diese  Art  ist  durch  den  Breiten,  mattschwarzen  Körper,  die 
dicken  Füider,  die  sehr  feine  Skulptur  der  Oberseite  und  beson- 
ders durch  die  männlichen  Vorderschienen  ausgezeichnet.  Eine 
ähnlidie  Vorderschiene  besitzt  die  Art  G.  Andrewesi  sp.  nov.,  die 
aber  eine  abgerundete  äußere  Seite  des  Kehlausschnittes,  schmä- 
lere Gestalt  und  schwädier  vertieftes  Abdomen  besitzt. 

131.  Gonocephaliim  Aiidrewesi  sp.  nov.  (Ahh.  423 — 425). 

Ziemlidi  breit  und  sdiwarz,  Fühler  und  Tarsen  braun.  Kopf 
breit  und  flach,  Augen  oben  rundlich,  schwadi  quer,  stark  gewölbt. 
\\  angen  sehr  viel  breiter  als  die  Augen,  ihre  größte  Breite  liegt 
etwas  hinter  dem  Vorderrand  der  Angen,  Anßenecke  vollkommen 
abgerundet;  Seiten  der  V angen  vor  der  Außenecke  mir  äußerst 
leicht  ausgeschweift,  fast  gerade  verengt;  zwischen  Epistom  und 
Wangen  ohne  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den  Angen  fast  flach, 
die  Mitte  nicht  eingedrückt,  Augenfalten  niedrig,  Augenfnrchen 
nndentlich.  Mit  kleinen,  eng  aneinander  stoßenden  Punkten; 
Zwischenräume  der  Punkte  linienförmig  erhaben.  Die  Punkte  mit 
je  einem  kleinen  Körnchen  versehen,  ans  welchem  je  ein  kurzes, 
rötlichgelhes  Flaar  wächst.  Fühler  dick,  die  Mitte  des  Halsschildes 
etwas  überragend,  ohne  scharf  ahgesetzte  Keule.  Men  tum  sein- 
groß  lind  flach,  langoval,  \ orderrand  abgerundet,  die  Mitte  un- 
gekielt,  seitlich  kaum  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlaiis- 
schnittes  ahgernndet,  ohne  scharfe  Ecke.  Halssehilcl  mehr  als 
doppelt  so  breit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vorn 
und  hinten  stark  gerundet  verengt,  vor  den  Hinterecken  kaum 
ausgeschweift.  Vorderecken  treten  spitzwinklig  vor,  Hinterecken 
schärf  recht-,  oft  schwadi  spitzwinklig.  Seiten  schmal  verflacht, 
innen  nicht  scharf  ahgesetzt,  Scheibe  einfadi  gew  ölbt,  nur  vor  der 
Basis  an  der  tiefsten  x\ushnchtung,  beiderseits  neben  der  Mitte 
und  hinter  dem  Vorderrand  sehr  leidit  verfladit.  Die  Skulptur 
besteht  aus  kleinen  Punkten,  welche  fladi  und  am  Grunde  matt 
sind,  aber  scharf  netzartig  erhaben.  In  der  Mitte  jedes  Punktes 
sitzt  ein  horstentragendes,  kleines,  aber  sdiarfes  Körndien.  Die 
Borsten  sind  kurz,  anliegend  und  sdi lippenartig.  Schildehen 
groß,  halbkreisförmig,  glatt  und  glänzend,  nur  die  Basis  diagri- 
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liiert.  Fl  ii  1^0  1 (1  ec  k e 11  an  der  Basis  kaum  Breiter  als  die  llals- 
seliildhasis,  nach  liinten  leicht  er>s  eitert.  Sclinltern  scharf  slninpf- 
\\inklig,  Sclinlterhenlen  ahgesetzt,  an  der  Basis  innen  durch  die 
schärfer  ein<rcdrückte  h.  Pnnktreihe  hej^renzt.  Seitenrand  schmal, 
sehr  stark  kremdierl,  von  ohen  fast  Bis  zur  Spitze,  aber  mir 
schwer  siclithar.  Pnnktreilien  sind  äußerst  fein,  /wisclienränme 
fast  <>;anz  Nach,  ziemlich  dicht  mit  äußerst  feinen,  Hachen,  glän- 
zenden Körnchen  Besetzt.  v\ns  den  Körnchen  wachsen  kurze,  dicke, 
ahstehende  Haare,  jeder  /wischenraiim  mit  B — 4 imrej^elmäßij^en 
Bedien.  Der  Grund  ist  zwischen  den  Körnchen  inikr()sko|jisch  fein 
granuliert,  matt.  Prostern  um  zwischen  den  \ Orderluiften  nn- 
i^efnreht,  muh  hinten  nieder^ehoj^en,  ohne  Ecke.  Die  Beiden  ersten 
Sei^mente  des  Ahdomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  ziendich 
stark  eingedrückt.  Analsegment  scharf  gelandet.  Beine  von  normaler 
Länge,  Schenkel  unten  mit  scharfer  Doppelkante.  \ Orderschienen 
ziemlich  dick,  fast  gerade,  Außenseite  Bis  hinter  der  Mitte  mit 
scharfer  Kante,  Unterseite  heim  AJännchen  in  der  .Mitte  etwas 
erweitert  und  Bis  zur  Mitte  mit  einer  Reihe  von  scharfen,  kleinen 
Kerhzähnchen;  aus  diesen  Kerhzähnchen  Avachsen  lange  Börstchen; 
Innenseite  Bis  zur  .Mitte  verflacht.  Mittel-  und  Hinterschienen 
gerade,  .Mittelschienen  an  der  Innenseite  am  Ende  mit  einigen 
scharfen,  kleinen,  horstentragenden  Körnchen  versehen.  "Parsen 
lang  und  ziemlich  dick,  Klaiienglied  aller  "Parsen  viel  kürzer  als 
der  Best;  das  1.  Glied  der  f lintertarsen  ein  Avenig  länger  als  die 
lieiden  folgenden  Glieder  zusammen  und  etwas  kürzer  als  das 
Kianenglied.  "Parsen  unten  dicht  hehorstet.  — Länge:  8,5  Bis 
h,5  mm.  Breite:  4 — 5 mm. 

L n tersuchnngsmaterial:  146  Exemplare  (42  Exempl.  Bri- 
tish .Mus.;  6 Exempl.  Mus.  Budapest;  56  Exempl.  Mus.  Berlin; 
5 Exeni])l.  Mus.  Frey;  14  p]xempl.  Mus.  Praha;  5 Exempl.  Mus.  Ber- 
lin-Dahlem; 9 P]xempl.  Mns.  München;  9 P^xempl.  Mus.  1 rieste; 
t ]]xem])l.  Mus.  Dresden). 

^ e r h r e i t ii  n g:  Indischer  Ocean : Christmas-InseJ , 1. — 1\  .1935; 
lionieo:  S.  O.  Borneo  (leg.  (irahoAN  sky);  SaraAvak,  Brooketon  (leg. 
1).  S.  Mjöherg);  Brit.  N.  Borneo,  Lahnau  Id.  (leg.  Dr.  E.  Mjöherg); 
Java:  Bnitenzoorg  (leg.  M.  Pdeischer);  Nongkodjadjar,  40Ü0  ft  (leg. 
J.  P.  A.  Kalis);  Sindanglaya,  1870  (leg.  J.  Xäntns);  Preanger  Reg., 
"Pjisorve  ])an.,  4300  ft,  24.  IV.  1923  (leg.  H.  M.  Pendlehiiiy);  "Pji- 
hodas,  1400  m,  Mll.  1921;  Kleine  Sunda-Insel : Semongkat  am 
Nordhang  der  Batoe  Lanteh  Gebirge  (leg.  Bensch);  SumhaAsa,  Dem- 
|)oe  (leg.  Bensch);  "Pimor,  Ata])upu  leg.  v.  Martens);  Lomhok,  Sa- 
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pit.  2 ()()()  ft  H.  Fnihstorfer);  Lomhok,  Siimhalun,  4 ()()()  ft  (leg. 
H.  Fnihstorfer);  Bali,  Selat;  Flores  (coli.  Fry);  Molulxhen:  Ceram 
Küste  (leg.  E.  Streesemann);  Key-Jnsel,  Gu.  Daal),  300  m (leg.  H. 
C.  Siebers);  Tiial  (leg.  C.  Bihhe);  Boma-Jiisel;  Larat-fnsel  (=  reiiim- 
her- Insel);  Kisser-lnsel  (leg.  Bolle);  Sale\ er -Insel;  Cocos-Kecling- 
Insel,  Direction  Id.,  \ J. — \ If.  1923  (leg.  W . E.  Pennifold);  Danima- 
Insel  (leg.  1.  d.  \\  alker);  Ainhoina  (leg.  I.  J.  \\  alker);  Stiller  Ocean: 
Mari  (tuen- Insel,  Saipan  (leg.  S.  Eritz);  Malakka:  Perak,  l.aiping,  ,,at 
leiglit“,  JII. — W . 1929  (leg.  M.  B.  llenderson);  rorder-lndien:  (leg. 
l^owring). 

Typus  befindet  sieb  in  der  Sammlung  des  Dentseben  Ento- 
mologisehen  Instituts  in  15erlin. 

Zn  Ehren  des  Herrn  H.  L.  Andre^ses  benannt. 

Diese  Art  ist  durch  die  dicken  Fühler,  die  sehr  eigenartige 
Skulptur  des  Halsscbildes,  die  feine  Bebaarimg  und  durch  die 
Beinhildung  des  Männchens  ausgezeichnet.  G.  sihuyanuni  sp.  nov. 
besitzt  ein  ähnliches  Vorderbein  heim  Männchen,  aber  hei  dieser 
Art  ist  die  äußere  Seite  des  Kehlaiisschnittes  scharfwinklig.  Von 
G.  adpressi forme  Kasz.  ist  unsere  Art  durch  ahweicliende  Beinhil- 
dimg  des  Männchens  sehr  leicht  zu  unterscheiden. 

132.  Goiiocephalum  adpressiforme  Kaszah  (Ahh.  426 — 429). 

U n t e r s n c h ii  n g s m a t e r i a 1 : 32  Exemplare  (6  Exempl.  British 
Miis;  5 Exempl.  Mus.  Frey;  9 Exempl.  Mns.  Hamhiirg;  5 Exempl. 
Mus.  Berlin-Dahlem;  4 Exempl.  Mns.  München;  1 Exempl.  Mns. 
W ien;  2 Exempl.  Aliis.  Dresden). 


Abb.  426 — 429.  Goiiocephalum  adpressi  forme  Kaszab  (426.  Kopf;  427.  \ orderbeln; 
428.  Parameren  von  oben;  429.  Paraniereu  von  d^r  Seite). 


Entom.  Arhciten  aus  dem  Museum  C]g.  Frey,  Hd.  .'5,  1952. 


()f)2 


\ e r I)  r e i l II 11  Phi/i l)f)inen : Schadenherg;  J^iizoii,  Beii«;iiet. 

.Mt.  Pnlonj^,  2900  m W . Jark);  Liizoii.  Orov.  Isabella,  San  An- 
tonio (le^.  W . Jark);  .Manila  (ie«.  \\  . Jark);  Manila,  1908  I)r. 

Baszla«);  J.ainao  (leg.  G.  Ikiettcher);  J^os  Banos  (leg.  (k  Baker);  iloeos 
Norte  (leg.  C.  Baker);  Ilawaiian-/ usel : Oaliii,  Barbers  Pt.  (leg.  O.  H. 
Swezey);  Oabn,  Mansa  Valley  (leg.  A.  Lopez);  Canton-I n,sc/  (leg. 
P.  M.  Carboy). 

183.  (ionoceplialiiiii  adpressiiin  (Gerniar)  (Abb.  430 — 136). 

L n tersiieb  ii  n gs  material:  21  Exemplare  (1  Exempl.  Britisb 
Mus.;  1 Exempl.  Mus.  Budapest;  3 Exempl.  Miis.  Berlin;  I Exempl. 
Mns.  Erey;  1 Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  12  Exempl.  Mus.  Ham- 
burg; I Exempl.  Mus.  München;  1 Exempl.  Mus.  Dresden). 

\ erbreit ung:  Philip/)ineu:  Sehadenberg;  Arrouvy,  Alasbate 
(leg.  W.  Jark);  Los  Banos  (leg.  C.  Baker);  Manila  (leg.  Dr.  H.  Halber); 
Luzon,  Prov.  Iloeos  Norte,  Dungan-Dungan  Est  (leg.  W . Jark);  Luzon, 
Nueva  Caceres  (leg.  Dr.  H.  Halber);  Luzon,  Zambales  (leg.  \\  . Jark); 


Abi).  4.30 — 436.  (^onocepJw/nni  adpresmni  Gcrmar  (430.  Kopf:  -431.  Fühler;  432.  \ or- 
(lei  bcin  des  433.  Mittelbein  des  434.  Iliuterbein  des  ; 435.  Parameren 
von  oben;  436.  Paranieren  von  der  Seile). 
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Liizoii,  Prov.  l^enguet,  Bagiiio  (leg.  \\  . Jark);  Ikitangas,  \ iilcaii- l al 
(nach  Gebien);  Mindanao,  Bntnan  (leg.  G.  Boetteher);  N.  Palawan, 
Bacnit  (leg.  G.  Boetteher);  Moluliken:  Bnrn- Insel  (nach  (inerin-Mene- 
ville). 

134.  Gonocephalum  simuiatrix  (Fairniaire)  (Abb.  437 143). 

Untersn  chnn  gs material:  71  Exemplare  (7  Exempl.  Mns. 
Budapest;  24  Exempl.  Mns.  Berlin;  25  Exempl.  MnsErey:  1 Exempl. 
Mns.  Hamburg;  7 Exempl.  Mns.  München;  10  Exempl.  Mns.  ^rieste). 

Verbreitung:  Hinialaya:  Gondartal  (leg.  Zngmayer);  Kasdi- 
mir,  Goorais  Valley,  7000  ft;  Poo  (coli.  Splidial);  Simla;  Knlii, 
Katrain;  Knlu  (leg.  Bost);  Bajoara;  Tacht-i-Snliman  bei  Srinagar 


Abb.  437 — 443.  Gonocephalum  simuiatrix  Fairmaire  (437.  Kopf;  438.  Fühler: 

439.  Vorderbein  des  440.  Mittelbcin  des  441.  Miutertarsus;  44‘2.  Paranieren 
von  der  Seite;  443  Paraineren  von  oben). 

Abh.  444 — 448.  Gonocephalum  cnnncolle  lleitter  (444.  Kopf;  445.  Fühler;  446.  Vor- 
derbein des  (A  von  oben;  447.  Vorderbein  des  (7  'on  innen;  448.  Hintertarsns  . 


6»)4  l'.ntoiu.  Arbeiten  ans  dem  Museum  Cg.  Frey,  Hd.  3,  1952. 

(nacli  (iel)ien);  Sz.  Kislhar  (leg.  rriiheeko} );  Cliamha  (nach  Fairmaire); 
Kyelang;  Klialatsc,  15()()()  ft  ; I iindiikiisrh,  Seliiiker  (nach  S(Fiister) 
Fiin  jal)  in.,  Kangra  Vallev  Vol.  V 111. — IX.  1943  (leg.  C.  J^onii);  China: 
Kanssii,  1 loeisieii. 

133.  (foiiocephaluiii  curvicolle  Keitter  (Ahh.  444 — 448). 

L ute  I S II  eil  ii  n gs  in a t e r i a 1 : 26  Exemplare  (1  K.\eni[)l.  British 
Miis;  3 Exenij)!.  Mus.  Budapest;  22  Exempl.  Miis.  Frey). 

\ e r 1)  r ei  t n n g:  China:  Inkiajilion  (leg.  Dav  id);  Kanssii  (leg. 
(i.  Folanin);  3'an-tsehan  (nach  Beiehardt);  J jaii-tseha-pa  (naeli  Bei- 
ehardl);  Si-gn  (nach  Beiehardt);  Siidaii-sjan  hei  \ en-sjan  (nadi  Jlei- 
ehardt);  Szetsehiian,  Kvvanshien  (leg.  Stötzner);  Nan-jiin  (naeli  Bei- 
ehardt); Jan-eze  (nach  Beiehardt);  Jnn-ehao-taii  (nadi  Beiehardt);  Ja 
(nach  Beiehardt);  Kii-Ser  (nacB  Beiehardt);  Foton  hei  Czogol  (nach 
Beiehardt);  Kn-tsehan  hei  Sin-pii-tsehiian  (naeli  Beiehardt);  \ord- 
Indicn:  Bashar  State  Poo;  Kargil  (leg.  \arkand  Exj).). 

136.  Gonocephaluin  sexuale  Marseid  (Ahh.  449 — 453). 

L n t e r s 11  e h ii  n g s m a t e r i a 1 : 23  Exemplare  (4  Exempl.  British 
.Miis.;  19  Exemj)l.  Mus.  Frey). 

V erhreitung:  i ssnri  (iVc\d\  Beiehardt);  Barahas  (naeli  Beiehardt); 
Japan:  Fujisan  (leg.  G.  Lewis);  Kiogo  (naeli  Marseul);  Kohe  (leg. 
V . Bodemayer);  Kohe,  Spinohara,  2.  VJl.  1880  (leg.  G.  Lewis);  Kami- 
koehi,  Northern  Alps  (coli.  Emm.  Beitter);  Beppii,  N.  Kiushiii  (coli. 


.\bl).  449 — 4.53.  GonocepJialum  sexuale  ^^arselll  (449.  Kopf;  4.30.  tühlei’;  4.31.  \ or- 
(Icrbcin  des  4.32.  Mittelbein  des  4.53.  Hinterbein  des 
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Emm.  Ueitter);  Suyama,  20.  \V.  1080  (le^.  G.  Lewis);  Saiiiiolie  (iiaeli 
Lewis);  Shirakava  (iiaeli  Lewis);  Korea:  Keizaii  (le<^.  Rost);  Nord- 
Cliina:  Inkiaphu  (leg.  A.  David);  Peking  (naeli  Fairmaire);  Szetselniaii 
(nach  Reiehardt). 

157.  Gonocephalum  deiitipes  sp.  nov.  (Ahl).  454 — 461). 

Klein  und  flach,  mattschw arz.  Kopf  tpier,  iVngen  oben  groß, 
fast  rundlich,  schwach  gew  ölbt.  \\  äugen  viel  breiter  als  die  Angen, 
Außenecke  abgerundet  stumpfw  inkelig,  seitlich  w eit  vor  der  Anßen- 
ecke  in  einem  ganz  stumpfen  \\  inkel  und  tlann  nach  vorne  etw  as 
ausgeschweift  verengt;  zwischen  Epistom  und  \\  angen  mit  einem 
nndeutlichen  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den  An«;en  schwach  «gewölbt, 
die  Mitte  leicht  und  beiderseits  neben  den  Angen  stärker  einge- 
drückt. Angenfalten  ziemlich  lang  und  hoch,  Angenfurchen  fehlen. 
Die  Skulptur  besteht  ans  ziemlich  kleinen,  eng  aneinander  stoßen- 
den, flachen  Punkten;  die  Zwischenräume  der  Punkte  linienförmig 
erhaben,  ln  der  Mitte  der  Punkte  sitzt  je  ein  äußerst  kurzes  und 
dickes  Haar.  Fühler  die  Rasis  des  Halsschildes  fast  erreichend, 
mit  sehr  schwach  ahgesetzter  fünfgliedriger  Keule.  Al  ent  um  sehr 
klein,  unregelmäßig  fünfeckig,  die  Mitte  schwach  gekielt,  Vorder- 
rand in  der  Mitte  spitzwinkelig,  beiderseits  neben  der  Alitte  ziemlich 
stark  eingedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlaiisschnittes  ahgerimdet. 
Halsschild  mehr  als  doppelt  so  breit  wie  lang,  etwas  hinter  der 
Mitte  am  breitesten,  nach  vorn  und  hinten  gerundet  verengt,  vor 
den  Hinterecken  deutlich  ansgeschw  eift,  Vorderecken  treten  schw  ach, 
aber  scharf  spitzwinkelig  vor,  Hinterecken  scharf  spitzwinkelig. 
Seiten  verflacht,  aber  schwach  ahgesetzt,  Scheibe  leicht  gewölbt, 
in  der  Quere  hinter  dem  Vorderrand  und  vor  der  Basis  beider- 
seits neben  der  Mitte  schwach  eingedrückt.  Die  Skulptur  besteht 
aus  sehr  feinen  und  dicht  stehenden  Runzeln,  dazwischen  mit 
mikroskopischen  und  dicht  stehenden  Körnchen,  Rehaarimg  sehr 
spärlich,  äußerst  kurz  und  anliegend,  schnppenartig.  Schild- 
chen halbkreisförmig,  dicht  mit  raspelartigen  Punkten  besetzt, 
Hinterrand  l)reit  glatt  und  glänzend.  Flügeldecken  an  der  Rasis 
viel  breiter  als  der  Halsschild,  Schultern  al)gcrimdet,  Schnlterheulen 
ziemlich  deutlich,  innen  an  der  Rasis  durch  die  etwas  stärker  ver- 
tiefte 5.  Punktreilie  ahgesetzt.  Seitenrand  schmal,  kaum  erkennbar 
krenuliert,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze,  aber  nur  sehr  schwach 
sichtbar.  Oherflädie  ziemlich  flach,  aber  ohne  Eindrücke  und  dicht 
hinter  dem  Schildchen  nur  mit  einem  iindenthchen,  schwach  glän- 
zenden Ruckei.  Punktreihen  sehr  fein,  aber  gut  erkennbar,  Zwi- 
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sclicnräiimc  leicht  «^ewöllit,  aher  sehr  sjiärlieh  mit  kleinen,  lladien, 
<»;länzen(len  Körnelien;  der  Grund  ist  mikroskopiseh  fein  granuliert, 
matt.  Ans  den  Körnchen  wai^hsen  dicke,  feine,  kurze,  sdiwaeh  ah- 
stehende  Haare,  welche  nur  hinten  «^ut  erkennhar  sind.  Proster- 
I)  u m zwischen  den  Vorderhüften  in  der  Mitte  nur  sehr  leicht 
i>5erurcht,  nach  hinten  niederf^ehogen.  Die  beiden  ersten  Segmente 
des  Abdomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  verllacht,  nicht  ein- 
gedrückt, Analsegment  lein  gerandet.  J^eine  schlank  und  dünn. 
Vorderschienen  heim  Männchen  gerade  und  schmal,  Außenseite 
nur  am  Ende  scharfkantig,  Innenseite  bis  zur  Mitte  verlladit  und 
glatt,  etwas  vor  der  Mitte  mit  einem  stumpfen  Zahn  versehen, 
das  Ende  so  breit  wie  die  beiden  ersten  Tarsen gliecler  zusammen 
lang,  Außenecke  stumpfwinkelig.  Mittelschienen  gerade  und  rund- 
lich, das  Ende  schräg  ahgestutzt,  Innenseite  in  der  Nähe  der  Mitte 
mit  einem  scharfen  Zahn.  Hinterschienen  lang  und  gerade,  rundlich, 
Innenseite  am  Ende  mit  6 — 8 kleinen  Kerhzähnchen.  Mittel-  und 
Hinterschienen  dicht  mit  abstehenden,  kurzen  i^orsten  besetzt, 
l^eine  beim  W eibchen  einfach.  Tarsen  lang  und  dünn,  Klauengliecl 
aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Rest;  das  1.  Glied  der  Hintertarsen 
etwa  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und 
so  lang  wie  das  Klauenglied.  Tarsen  unten  lang  beborstet.  — 
Länge:  7,6 — 9,2  mm.  Breite:  3,8 — 4,8  mm. 

U 11 1 e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 69  Exemplare  (3  Exempl.  British 
Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Budapest;  33  Exempl.  Mus.  Berlin  ; 1 1 Exempl. 
Mus.  Frey;  11  Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  3 Exempl.  .Mus.  Ham- 
burg; 3 Exempl.  Mus.  München;  3 Exempl,  Mus.  Trieste). 

\"erbreitung:  Sumatra:  Kajo-Tanam  (leg.  Klein);  Battak 
Gebirge  (leg.  H.  Eruhstorfer);  Java:  Palaboen,  1870  (leg.  J.  Xäntus); 
Salak  (leg.  K.  Kraepelin);  Buitenzoorg,  1919  (leg.  W . C.  van  Heurn); 
Kleine  Siinda-Insel : Lombok,  Soembalon  (leg.  Bensch);  Sambalum 
(leg.  H.  Eruhstorfer);  Sapit,  2000  ft  (leg.  H.  Eruhstorfer);  Semongkat 
am  Nordhang  der  Batoe  Langkat  Gebirge  (leg.  Bensch);  Sumbawa, 
Dompoe  (leg.  Bensch). 

.Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Gebien)  in 
München. 

Diese  Art  ist  durch  den  kleinen  Körper,  die  sehr  feine  Skuptur, 
die  spärliche,  äußerst  kurze  Behaarung,  besonders  aber  durch  die 
beim  Männchen  scharf  gezähnten  A orcler-  und  Mittelschienen  aus- 
gezeichnet und  kann  mit  keiner  andereren  Art  verw  echselt  werden. 
Im  Habitus  ist  sie  G.  aeqiiatoriale  Blanch.  täuschend  ähnlich,  diese 
Art  besitzt  al)er  beim  Männchen  einfache  Schienen. 


Z.  Kaszab:  Inrlonialayische  und  ostasiatisclie  Coiioce])Iiala  ()07 


Abb.  454  461.  Gonocepita/iim  deiilipes  s|).  nov.  ^454.  Kopf;  455.  Füblc'r;  456.  Vor- 

(Icrbeiii  des  von  oben;  457.  \orderbein  der  von  innen;  456  .Mlllelbein 
des  459.  H intertarsiis;  46Ü.  Parameren  von  oben;  461.  Parameren  \on  der 

Seile). 

138.  Gonocephaiiim  hispiilulum  sp.  iiov.  (Ahh.  462 — 470). 

Kurz  und  breit,  stark  gewölbt,  einfarbig  schwarz.  Kopf  breit 
und  ziemlich  flach,  Augen  oben  hochgewölbt,  fast  rundlich.  \\  angen 
viel  breiter  als  die  Augen,  die  gröfke  Breite  liegt  weit  vor  dem 
Vorderrand  der  Augen,  Außenecke  scharf  rechtwinkelig,  seitlich 
gerade  erweitert  und  ausgeschweift  verengt;  zwischen  Epistom  und 
W angen  ohne  Aussdmitt.  Stirn  zwischen  den  Augen  leicht  gew  ölbt, 
die  Mitte  nidit  eingedrückt,  beiderseits  neben  den  Augen  leicht 
vertieft.  Augenfalten  schmal  und  schwach  erhaben,  Augenfurchen 
fehlen.  Die  Skulptur  besteht  aus  ziemlich  kleinen,  dicht  stehenden 
Punkten,  Zwischenräume  der  Punkte  breit  und  glatt,  schwach  er- 
haben. In  der  Alitte  jedes  Punktes  sitzt  ein  mikroskopisch  kleines 
Körnchen,  aus  w eldiem  ein  dünnes,  rötliches  Haar  w ächst.  Fühler 
dick  und  kurz,  die  Alitte  des  Halsschildes  etwas  überragend,  mit 
schwach  abgesetzter  fünfgliedriger  Keule.  Men  tum  ziemlich  groß, 
Vorderrand  abgerundet,  die  Alitte  nur  sehr  schw  adi  und  fein  gekielt, 
beiderseits  neben  der  Alitte  leidit  eingedrückt.  Die  äußere  Seite 
des  Kehlausschnittes  abgerundet.  Hals  Schild  etwas  mehr  als  doppelt 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Erey,  Bd.  3,  1952. 


SO  iireit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  hreitesten,  nach  hinten  kaum, 
nach  vorne  stärker  gerundet  verengt,  Seitenrand  oben  sehr  fein 
lind  scharf  kielförinig.  A'orderecken  treten  ziemlich  scharf  spitz- 
winkelig vor,  llinterecken  scharf  recht-  oder  spitzwinkelig.  Seiten 
hreit  vei  llacht,  etwas  aiifgehogen,  aber  innen  nicht  ahgesetzt.  Scheibe 
einfach  gewölbt,  vor  der  Ikisis  beiderseits  neben  der  Mitte  schwach 
verdacht.  Die  Skulptur  besteht  ans  sehr  feinen,  in  allen  llichtnngen 
stehenden,  glänzenden,  nackten,  rnnzelartigen  Erhabenheiten,  dazwi- 
schen mit  konischen,  kleinen  Körnchen,  ans  welchen  dünne,  rötliche 
Haare  wachsen.  Der  Grund  ist  matt,  mikroskojiisch  granuliert. 
Schildchen  groß,  ziemlich  glänzend,  dicht  mit  feinen  Punkten 
besetzt,  Minterrand  hreit  glatt  lind  glänzend.  Flügeldecken  an 
der  Basis  kaum  breiter  als  der  Halsschild,  Schidtern  gerundet  stnmpf- 
winkelig,  Schnltcrhenlen  undeutlich.  Seiten  nicht  steil  abfallend, 
Seitenrand  schmal  ahgesetzt,  von  oben  fast  bis  zur  Spitze,  aber 
mir  schw  er  sichtbar.  Pnnktreihen  ziemlidi  gut  entwickelt,  Zwischen- 
räume sehr  schwach  gewölbt,  durch  feine  Qnerrnnzeln  nnehen, 
dicht  mit  kleinen,  ungleichartigen  Körnchen  besetzt;  ans  den  Körn- 
chen wachsen  lange,  harte,  abstehende,  gerade  Haare.  Prosternum 
zwischen  den  Vorderhüften  ohne  deutliche  Furche,  nach  hinten 
niedergedrückt,  ohne  Fortsatz.  Die  beiden  ersten  Segmente  des 
Abdomens  heim  Männchen  in  der  Mitte  stark  verflacht,  aber  kaum 
eingedrückt,  Analsegment  nur  sehr  fein,  undeutlich  gerandet.  Beine 
kurz  lind  dick,  Schenkel  unten  mit  scharfer  Doppelkante.  ^ order- 
schienen dick  lind  stark  gewölbt,  Außenseite  bis  zur  Mitte  mit 
scharfer  Kante,  das  Ende  etwas  breiter  als  die  beiden  ersten  Glieder 
der  Vordertarsen  zusammen,  Innenseite  heim  Männchen  stark  ah- 
gefladit  und  unten  vor  der  Mitte  mit  einem  ziemlich  scharfen, 
großen  Zahn  versehen.  Mittelschienen  rundlich,  Innenseite  vor  dem 
Ende  mit  zwei  scharfen  Kerhzähnchen,  Außenseite  mit  kleinen, 
scharfen  Stachelborsten.  Hinterschienen  rundlich  und  gerade,  Innen- 
seite vor  dem  Ende  mit  drei  Kerhzähnchen.  Tarsen  dick,  Klauen- 
glied aller  Tarsen  viel  kürzer  als  der  Best;  das  I.  Glied  der  Hinter- 
tarsen so  lang  wie  die  beiden  folgenden  Glieder  zusammen  und 
etwas  kürzer  als  das  Klanenglied.  Tarsen  unten  hehorstet.  — 
Länge:  7 — 7,6  mm.  Breite:  3,5 — 3,8  mm. 

U 11 1 e r s u c h ii  n g s m a t e r i a 1 : 14  Exemplare  (12  Exempl.  Bri- 
tish Mus.;  2 Exempl.  Mus.  Frey). 

^ er  hreit  11 11  g:  China:  Hongkong  (leg.  I.  J.  V alker);  Fnkien, 
Prov.  xLinoy,  1922  (leg.  S.  F.  Light);  Chiisan-Insel  (leg.  I.  J.  \\  alker). 
piis  befindet  sich  im  Museum  G.  Frev  (coli.  Gehien)  in  München. 
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Diese  Art  ist  diirdi  den  kleinen,  hreiten  Körper,  die  dicken 
Fühler,  die  ziemlidi  grobe  Skulptur  und  die  lange  Behaarung, 
außerdem  durck  die  unten  stark  gezähnten  Vordersdiienen  des 
Männdiens  ausgezeidmet.  Sehr  nahe  verwandt  ist  G.  moluccamini 
Blanck.,  aljer  diese  Art  besitzt  viel  kürzere,  schwädier  abstehende 
Behaarung  und  etwas  abweidiende  Skulptur. 


I Abb.  462 — 470.  GonocepJialiim  Jiispiduliiin  i?p.  nov.  (462.  Kopf;  463.  Fübler;  464.  V or- 
derbein des  von  oben;  465.  Vorderbein  des  von  innen;  466.  Mittelbein 
des  (^;  467.  Hinterbein  des  498.  Parameren  von  der  Seite;  469.  Paranieren 

von  oben;  470.  Parameren  von  unten). 

139.  Gonocephalum  Brenieri  Chatanay. 

Mir  unbekannt  geblieben.  Die  Art  steht  G.  hispidiiliini  sp.  nov. 
nahe. 

Verbreitung:  Hiuter-Indien : Sono;-Konff . 

j O O O 

140.  Gonocephalum  kiihiaiium  sp.  nov.  (Abb.  471 — 476). 

I Kurz  und  breit,  ziemlidi  fladi,  parallel,  braunsdiAs  arz,  Fühler 

i und  Beine  etwas  heller.  Kopf  quer  und  ziemlidi  fladi.  Wangen 
viel  breiter  als  die  Augen,  Außenecke  vollständig  abgerundet,  der 
breiteste  Punkt  liegt  mit  dem  Vorderrand  der  Augen  in  etwa  gleidier 
Linie,  seitlidi  etwas  ausgeschweift  verengt;  zwischen  Epistom  und 
Wangen  ohne  Ausschnitt.  Stirn  zwischen  den  Augen  fast  vollständig 


Entoin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  ."5,  1952. 
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riacli,  die  .Mitte  etwas  eingedrückt,  Aiigenfurelieii  fehlen.  Augen 
klein  und  niedrig  sitzend,  stark  gewölhl,  nehen  dem  Innen-  und 
\ Orderrand  mit  seliwaelier  Furche.  Die  Skidjitnr  besteht  ans  eng 
aneinander  stoßenden,  selnvaeh  liegrenzten  Punkten,  in  weldien 
je  ein  großes,  scharfes,  horstentragendes  Körnelien  sitzt.  Behaarung 
fein  lind  dünn,  goldgelb,  ziemlich  anliegend.  Fühler  ziemlich 
kurz  lind  dick,  ohne  scharf  ahgesetzte  Keule,  gegen  die  ^Spitze 
stufemveise  verdickt.  .Me  nt  um  verkehrt  oval,  lladi,  \ orderrand 
ahgernndet,  die  Mitte  nngekielt,  beiderseits  kaum  etwas  einge- 
drückt. Die  äußere  Seite  des  Kehlaussdmittes  ahgernndet.  Hals- 
sehild  stark  quer  und  ziendidi  lladi,  dentlidi  mehr  als  doppelt 
so  breit  wie  lang,  in  der  Mitte  am  breitesten,  Seiten  nach  vorn 
gerundet  verengt,  nach  hinten  fast  parallel,  vor  den  Hintereeken 
nicht  ausgeschw  eift.  Hintereeken  fast  spitzw  inkelig,  \ ordereeken 
treten  sch  wach  gerundet  spitzwinkelig  vor.  Seiten  kaum  verlladit 
lind  nicht  ahgesetzt,  Sdieihe  einfach  gewölbt.  Die  Skulptur  besteht 
aus  eng  aneinander  stoßenden,  runden  Punkten,  in  welchen  je  ein 
großes,  konisches,  scharfes,  horstentragendes  Körnchen  sitzt.  Die 
Haare  sind  kurz  und  dünn,  gekrümmt,  etwas  abstehend,  goldgelb. 
Schildchen  klein  ulid  ziemlich  dreieckig,  Basis  sjiärlich  gekörnelt 
lind  behaart,  Flinterrand  aber  breit  glatt  und  glänzend.  Flügel- 
decken an  der  Basis  ebenso  breit  wie  die  Flalsschildhasis,  nach 
hinten  kaum  etwas  erweitert,  Schultern  scharf  stumpfwinkelig, 
Schnlterhenlen  nndentlich.  Seiten  nicht  steil  abfallend  und  der 
schmal  ahgesetzte,  grob  krennlierte  Seitenrand  von  oben  gut  sidit- 
har.  Pimktreihen  scharf  eingeschnitten,  die  Punkte  in  den  Beihen 
ziemlich  spärlich  hintereinander  sitzend,  am  Vorderrand  jedes 
Punktes  ist  ein  mikroskopisch  feines  Körnchen  vorhanden.  Zw  ischen- 
räume leicht  gcAvölht,  der  3.,  5.,  7.  uud  am  Ende  alle  etw  as  deutlicher 
gew  ölht.  Mit  scharfen,  spärlich  stehenden,  kleinen,  horstentragenden 
Körnchen,  dazwischen  mit  äußerst  feinen,  nackten  Gräueln.  Der 
Grund  ist  glatt,  aber  uneben.  Die  Haare  sind  kurz  und  dünn, 
schräg  aufstehend,  goldgelb.  Prosternum  zwischen  den  Vorder- 
hüften in  der  Mitte  und  beiderseits  nehen  den  Hüften  mit  Spuren 
von  Längsfurchen,  nach  hinten  nur  ganz  kurz  und  imdeutlidi 
ansgezogen.  Die  beiden  ersten  Segmente  des  Abdomens  beim  Männ- 
dien  in  der  Mitte  breit  verflacht,  aller  kaum  eingedrückt.  Anal- 
segment fein  gerandet.  Beine  kurz  und  didv,  Sdienkel  unten  mit 
ziemlich  starker  Doppelkante.  ^ orderschienen  dick  und  kurz,  gerade, 
Außenseite  nur  bis  zur  Mitte  scharfkantig,  Oberseite  mit  schw  adiem 
Kiel,  Unterseite  ziemlich  flach,  beim  Männchen  ist  an  der  Innen- 
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Seite  ein  scharfer  Zahn  und  his  ziini  Ende  mehrere,  horstentragende, 
kleine  Kerhzähnchen.  Mittel-  und  Hinterschienen  dick  und  fast 
gerade,  ziemlich  rundlich.  Mittelschienen  heim  Männchen  unten 
ohne  scharfe  Kerhzähnchen,  nur  mit  einigen  dickeren  Borsten  be- 
setzt. Hinterschienen  einfach.  Klauenglied  der  Hinterschienen  kaum 
länger  als  das  erste  Glied.  Die  Tarsen  haben  kurze  Borsten  und 
längere,  weiche  Haare.  — Länge:  8,4 — 8,8  mm.  Breite:  4,5  his 
4.6  mm. 

U n t e r s u c h n n g s m a t e r i a 1 : 1 1 Exemplare  (3  Exempl.  Mus. 
Frey;  8 Exempl.  British  Mus.). 

^ e r 1)  r e i t n n g:  llinialaya:  Kidn,  Katrain  (leg.  Uost);  N.  ^\  . 
India,  W aziristan,  IH. — IV.  1930  (leg.  Bev.  G.  Palacios);  N.  Kheri, 
Du.,  ,,Damaging  shorea  rohusta  seeas”,  11.  VII.  1923  (coli.  I).  F.  O.). 

Typus  befindet  sich  im  Museum  G.  Frey  (coli.  Schuster)  in 
München. 


476.  Hinter(arsus). 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Müseum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Die  Art  ist  zu  der  gemeinen  orientalisdien  Art  C.  moliiccaniini 
Blaneh.  am  nädisten  stehend,  dodi  sind  durdi  soldie  Merkmale, 
besonders  heim  Alänndien,  die  beiden  Arten  ziemlidi  leicht  von- 
einander zu  trennen,  (j.  nioliiccanum  Blanch.  hat  an  der  Innenseite 
der  Mittelsdnenen  des  Männdiens  grobe,  sdiarfe  Kerhzähnchen, 
dann  ist  die  Form  des  Kopfes,  besonders  die  Form  der  Wangen, 
die  Skulptur  und  Behaarung  ganz  anders. 

141.  Gonocephaliim  vagum  (Steven)  (Abb.  477 — 481). 

U 11 1 e r s u c b u n g s m a t e r i a 1 : 86  Exemplare  (25  Exempl.  Bri- 
tish Mus.;  21  Exempl.  Mus.  Budapest;  17  Exempl.  Mus.  Berlin; 
l Exempl.  Mus.  Frey;  14  Exempl.  Mus.  Berlin-Dahlem;  5 Exempl. 
Mus.  Mündien ; 2 Exempl.  Mus.  Stettin ; 1 Exempl.  Mus.  Praha). 

V e r 1)  r e i t u 11  g : H inialaya : Sikkim ; China : Yunnan ; Vorder- 
indien: Cbatrapur  (coli.  Ind.  Mus.);  Nilgiri  Hills  (leg.  Guerin);  Bauchi 
Eobardaga  (leg.  Konietzko);  Bengalen,  Rajmabal;  Ootacomund; 
rinbapar,  nr.  Bajmabal,  7.  Vll.  1909  (leg.  N.  Annandale);  Kbargpur, 
llengal,  17. — 30.  VII.  1911  (leg.  B.  Hodgart);  E.  Bengal,  Sara  Gbat, 
B.  Ganges,  VI.  1909,  „at  light  on  Steamer”  (leg.  T.  Jenkins);  Nag- 
pore; Madras  (leg.  Kirsch);  Calcutta,  4.  V.  1911  (leg.  Atkinson); 
Tricbinopoly;  Bangalore;  Mysore  State,  Sbimoga  (leg.  P.  S.  Nathan); 
Barway  (nach  Fairmaire);  Barkul,  Lake  Chilka,  Orissa,  25.  I.  1914, 
,,at  light”  (leg.  N.  Annandale);  Orissa  Coast,  Puri,  22.  X.  1908  (leg. 
N.  Annandale);  Balugaon,  Puri  Distr.,  27. — ^28.  Vll.  1913,  „at  light” 
(leg.  N.  x4nnandale);  Saheganj  (coli.  Ind.  Mus.);  Chilka  Lake,  Barkuda 
Insel  (nach  Blair);  Madras;  Coimhatore  (leg.  Forst);  Ceylon  (leg.  Niet- 
ner);  Kahnsewa  (leg.  Gy.  Madrasz);  Amuradhapura  (Low  country), 
18. — 20.  X.  1911  (coli.  Ind.  Mus.);  iVmuradhapura  (leg.  W.  Horn); 
Kauthalay  (leg.  W.  Horn);  Jaffna,  M.  1910. 

142.  Gonocephaliim  Stöckleiiii  sp.  nov.  (Ahh.  482 — 485). 

Schmal  und  quer  gewölbt,  schwarz,  oder  braunschwarz,  Fühler 
und  Tarsen  meist  heller.  Kopf  quer,  Augen  rundlidi,  Wangen 
abgerundet,  die  äußere  Ecke  liegt  weit  vor  dem  ^ orderrand  der 
Augen,  seitlich  etwas  ausgeschweift  verengt;  zwischen  Epistom  und 
W angen  ohne  Ausschnitt.  Augenfalten  niedrig  und  schwadi  ent- 
wickelt, Stirn  zwischen  den  Augen  fladi.  Die  Skulptur  besteht  aus 
feinen  Körndien,  die  Haare  sind  dick  und  anliegend.  Fühler 
sdilank,  die  Mitte  des  Halsschildes  weit  überragend,  ohne  scharf 
ahgesetzte  Keule,  zur  Spitze  allmählidi  verdickt.  M e n t u m länglidi 
oval,  die  Mitte  ziemlich  scharf  gekielt  und  beiderseits  leicht  ein- 
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gedrückt.  Die  äußere  Seite  des  Kehlausscimittes  ohne  scharfe  Ecke, 
abgerundet.  Neben  dem  Innenrand  der  Augen  am  Unterkopf  mit 
ziemlidi  breiter  Furdie  versehen.  Halsscbild  quer  und  quer 
gewölbt,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nadi  vorne  stärker,  nadi 
hinten  kaum,  oder  nidit  gerundet  verengt.  Hinterecken  sdiarf  redit- 
winkelig,  Vorderecken  treten  sdiwadi  gerundet  spitzwinkelig  vor. 
Seiten  kaum  verfladit  und  schlecht  abgesetzt.  Oberfläche  einfadi 
gewölbt.  Die  Skulptur  besteht  aus  sehr  eng  aneinander  stoßenden, 
feinen,  rundlidien,  haartragenden  Körndien.  Behaarung  kurz  und 
anliegend,  rötlich.  Schildchen  halbkreisförmig,  das  Ende  glatt 
und  glänzend,  Basis  fein  granuliert  und  behaart,  matt.  Flügel- 
decken an  der  Basis  nur  so  breit  wie  die  Halsschildbasis,  nach 
hinten  kaum  etwas  erweitert.  Sduiltern  ziemlich  sdiarf  stumpf- 
winkelig, Schulterbeulen  undeutlidi.  Seiten  niedergebogen,  der  sehr 
schmal  abgesetzte  Seitenrand  von  oben  nicht  sichtbar.  Die  Punkte 
sind  in  den  Beihen  ziemlidi  scharf  eingeschnitten  und  grob,  Zwischen- 
räume sdiwach  gewölbt  und  mit  sdiarfen,  spärlich  stehenden,  haar- 
tragenden Körnchen  besetzt,  dazwischen  audi  mit  Mikroskulptur. 
Behaarung  mäßig  kurz  und  anliegend,  rötlich.  Prosternum  zwi- 
sdien  den  Vorderhüften  schwach  gewölbt,  ohne  Alittelfurche,  nach 
hinten  schwach  niedergebogen,  nur  mit  einer  ganz  stumpfen  Beule. 
Die  beiden  ersten  Abdoniinalseo;mente  beim  Männchen  in  der  Mitte 
breit  verflacht,  aber  nur  sdiwach  eingedrückt,  Analsegment  fein 
gelandet.  Beine  ziemlich  dick,  Sdienkel  unten  mit  schwadier  Doppel- 
kante. Vorderschienen  beim  Männchen  ziemlich  breit,  Außenseite 
scharfkantig  und  kaum  gekrümmt,  Oberseite  mit  schwachem  Kiel, 
Innenseite  in  der  Mitte  mit  einem  scharfen,  großen  Zahn  versehen. 
Mittel-  und  Hinterschienen  dicht  mit  Stachelborsten  besetzt.  Mittel- 
schienen an  der  Innenseite  vor  dem  Ende  mit  einigen  schärferen 
Kerbzähnchen.  Tarsen  unten  gelb,  borstenartig  behaart.  Das  1.  Glied 
der  Hintertarsen  etwas  länger  als  das  Klauengliecl.  — Länge: 
6,8 — 9 mm.  Breite:  3,5 — 4 mm. 

U iite  r s n eh  u ngs  m ate  r ial:  386  Exemplare  (97  Exenipl.  Bri- 
tish Mus.;  6 Exempl.  Mus.  Budapest;  22  Exenipl.  Mus.  Berlin; 
7 Exempl.  Alus.  Frey;  205  Exempl.  Mus.  Praha;  33  Exempl.  Mus. 
Berlin-Dahlem;  16  Exempl.  Mus.  Mündien). 

Verbreitung:  Vorder-Indien:  Tridiinopoiy ; Dekkan  (coli.  Ind. 
AIiis.);  Madras  (leg.  Kirsdi;  leg.  Capt.  V . Patton);  Pondidiery  (leg. 
Mouflet);  Chaibasa  (leg.  Konietzko);  Calcutta;  Ober- Assam  (leg.  Har- 
tert);  Coimbatore  (leg.  Forst);  Nedungadu,  Tajore  Distr.,  28.  II.  1938 
(leg.  P.  S.  Nathan);  Mysore  State,  Shimoga  (leg.  P.  S.  Nathan);  Ma- 
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Kntoin.  Arbeilen  aüs  dem  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  .'1,  1952. 


Abh.  477 — 4{)I.  Conoco lihaliini  vagiim  Steven  (477.  KopF:  47b.  Füliler:  479.  \ or- 
tlerbein  des  von  oben;  480.  Nordcibein  des(^  von  innen;  481.  Mittelbein  desQ\ 
Abi).  482 — 485  Conoco phahun  Slöckleini  nov.  (482.  Kopf;  483.  Fübicr:  484.  N or- 
derbeln des  von  oben;  485.  Norderbeln  des  ^ von  innen). 

(Iura  Dl).,  Araiia  Kiirichi,  8.  XTl.  1937  (leg.  P.  S.  IVathan):  Saliin, 
2.  ^ I1.  1938  (leg.  P.  S.  Nathan);  Kaiiara;  Senji;  Karachi  (leg.  \\  11. 
Bell);  Karachi,  Sind  (leg.  Cummiiig);  Baiidra,  1905  (leg.  Dr.  Jayakar); 
Nilgiri  Hills,  3500  ft,  X.  1910  (leg.  H.  1^.  Andrem  es);  Calciitta,  V.  1914, 
„at  leiglit”  (coli.  Ind.  Mus.);  Calciitta,  12. — 13.  11.  1910  (leg.  Kemp); 
.Malabar;  Manaparai,  S.  Iiidia;  llalugaon,  Orissa,  26.  1.  1914,  „at 
leight”  (leg.  N.  Auuaiidale);  Bengal,  Purneah  Distr..  Katihar  (leg. 

Paiva);  Chota  Nagpur,  Chakardhupur,  29.  IX. — 1.  X.  1911  (leg.  F. 
H.  Gravely);  Bangalore  (leg.  Cameron);  Bangalore,  3000  ft,  15.  X.  1910 
(leg.  N.  Annandale);  Berhampur  (leg.  Atkinson);  W . liase  of  AN  . Ghats, 
Kulattupuzha,  19.  XI.  1908  (leg.  N.  Annandale);  Orissa,  Pnri,  24.  bis 
26.  I.  1911  (leg.  N.  Annandale  F.  H.  Gravely);  Orissa,  Argul,  1913 
(leg.  -1.  Taylor);  Puri,  Bhubanesvar,  4. — 6.  XI.  1912  (leg.  N.  Annan- 
dale); Barkul,  Chilka  Lake,  25.  I.  1914,  „at  leight”  (leg.  N.  Annan- 
dale); Ceylon:  (leg.  Doflein);  Süd-(>eylon  (leg.  H.  Frnhstorfer);  Trinco- 
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mali  (le«;.  W . Horn);  Coloinho  (leg.  W . Horn):  l’aradna  (leg.  W . Horn); 
Matale  (leg.  W . Horn);  Kaiulv  (leg.  W . Horn);  Kandy  16.  IV.  1908 
(leg.  G.  E.  Bryaiit);  Kandy,  22.  V.  1910  (coll.  Ind.  Mus.);  Handara- 
Avella  (leg.  W.  Horn);  Piittalain  (leg.  W . Hornj:  W eligama  (leg. 
W . Horn);  Amnradliapnra  (J^ow  eonntrv),  18. — 20.  X.  1911  (leg. 
(^.  F.  C.  Baker);  Kanthalay,  XI.  1915  (leg.  C’.  F.  C.  Baker). 

dVpns  befindet  sieh  in  der  Sammlung  des  Ungarisehen  Natnr- 
^^issenscllaftliellen  Museums  in  Budapest. 

Zn  Ehren  meines  liehen  Freundes  F.  Stöeklein  (Münehen) 
henannt. 

Diese  xVrt  ist  durch  die  rötliche  Behaarung  der  Oberseite,  die 
Sknlptnr  des  Halsschildes,  den  sehr  scharfen  Zahn  der  \ orderschienen 
heim  Männchen  an  der  Innenseite  und  durch  die  schmalen,  kaum 
gekrümmten  Vordei schienen  ausgezeichnet.  Nächst  verwandte  Arten 
sind  G.  juoliiccaniini  Blanch.,  G.  kuluanum  sp.  nov.,  G.  Hoff niaun- 
seggi  Steven  und  G.  vagiini  Steven:  sie  unterscheidet  sich  von 
G.  vagiiin  Steven  durch  die  rötliche  Behaarnng,  von  G.  Hoff  nicijui- 
seg^i  Steven  durch  die  schmäleren  \ orderschienen  und  die  schmälere 


Abb.  486 — 493.  Coiwcephaluni  Hoffmannsegpi  Steven  (486.  Ko|)f;  487.  Fübler: 
488.  \ orderbein  des  489.  Mittelbein  des  490.  Mintertarsns ; 491.  Para- 
meren  von  der  Seife;  492.  Parameren  ^on  oben:  493.  Paraineren  von  unten). 
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Kntoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  (ig.  Frey,  lid.  1952. 


(Gestalt,  \ Oll  (J.  kuhiamun  sp.  iiov.  (lll^^l  den  viel  j^eM ölhtereii  und 
sdnnäleren  Körjier,  liesonders  aber  diinii  die  HalssdiiidforiTi  und 
von  G.  moluccaniun  Blaiidi.  durdi  die  kürzere  Behaarunjr  der  Ober- 
seite und  durdi  den  selir  sdiarfen  Zahn  der  Vordersdiienen  beim 
Mämuben.  ^ 

143.  (umocephakiin  liolYiiiannse^^i  (Steven)  (Abb.  486 — 193). 

U n t e r s u e li  u n gs  m a t e r i a 1 : 122  Exemplare  (31  Exempl. 

British  Mus.;  81  Exempl.  Mus.  Budapest;  l Exempl.  Mus.  Erey: 

1 Exempl.  Mus.  Berlin-Dablem;  6 Exempl.  .Mus.  Mündien). 

Verbreitung:  Ceylon  (leg.  Doria;  leg.  G.  Lewis;  coli.  Erey); 
Jalfna,  VI.  1910  (coli.  Ind.  Mus.);  l^order-l ndien:  Madura  (leg.  Dub- 
reuil);  Sbembaganur;  Calcutta;  Nilgiri  Hills;  Bandra,  1905  (leg. 
l)r.  Jayakar);  Madras;  Travancore,  Madatboray,  W . base  of  W . Gbats, 
17.  XL  1908  (leg.  N.  Annandale);  Mysore  State  (eoll.  Ind.  Mus.); 
N.  Bengal,  Purneali  Distr.,  Katibar,  15. — 16.  \ . 1910  (leg.  Paiva); 
Utakamand  (coli.  Ind.  Mus.);  I/inialaya:  Darjeeling;  Hinter-I ndien : 
Fawoy  (coli.  Ind.  Mus.). 

144.  Cb)iioceplialiiiii  iiioluccanuiu  (Blanchard)  (Abb.  494 — 498). 

U n te  r s u eh  u n gs  m a t e r i a 1 : 1157  Exemplare  (31  Exempl. 
British  Mus.;  778  Exempl.  Mus.  Budapest;  93  Exempl.  Mus.  Berlin; 
106  Exempl.  Alus.  Frey;  59  Exempl.  Alus.  Berlin-Dahlem;  62  Exempl. 
M US.  Hamburg;  8 Exempl.  Alus.  Alünchen;  18  Exempl.  Alus.  Praha; 

2 Exem])l.  Mus.  Stettin). 

X erbreitung:  Ceylon:  Hambantota,  29.  111.  1908  (leg.  T.  B. 
F.  Golt);  Kandy,  22.  X . 1910  (coli.  Ind.  Alus.);  Corder-J ndien:  Xladras, 
AX  oltair,  Presidency  (leg.  S.  XV.  K.);  Hinter-I  ndien : Burma,  Pegu; 
renasserim  (leg.  Helfer);  China:  Fukien  (leg.  G.  Siemssen);  Kiangse 
Jangtzi,  1870  (leg.  J.  Xantus);  Canton  (leg.  Mell);  Uainan-Insel  (leg. 
11.  Selioede);  Cochinchina:  Saigon,  1870  (leg.  J.  Xantus);  Cap  Saint- 
Jatpies  (nach  Cliatanay);  Indodüna:  Cambodja  (nadi  Cbatanay); 
Prion-Penh  (nadi  Chatanav);  Japan;  Annani:  Phuc-Son  (leg.  H.  Fruh- 
storfer);  Laos;  Tonkin;  Formosa:  Takao  (leg.  H.  Sauter):  Pilam 
(leg.  H.  Sauter);  Tainan  (leg.  H.  Sauter);  Anping  (leg.  H.  Sauter); 
Kosempo  (leg.  H.  Sauter);  Kankau  Koshun  (leg.  H.  Sauter);  Kankau 
(nach  Miwa);  Garambi  (nadi  Miwa);  Philippinen:  Manila  (leg.  G.  Boett- 
dier);  Luzon,  Subuagru  (leg.  G.  Boettdier);  Lamao  (leg.  G.  Boettdier); 
Los  Ban  OS  (leg.  C.  Baker);  Dapitan  Siargao  (leg.  G.  Boettdier);  Sumatra; 
Java:  Batavia  (leg.  L.  Bird);  Preanger,  4 — 6000  ft  (leg.  Dr.  O.  AX  ar- 
burg);  Alalang;  Garoet:  Djombang;  Soerabaia;  Borneo;  Andamanen- 
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Insel  (le«.  JioepstorÜ);  Celebes:  INIacassar;  l^angie  (lej^.  C.  liihhe); 
Ikiitimiirang  (leg.  (7  llihhe)  Molukken:  Amhoiiia;  W etter-Insel; 
Larat-Insel;  Hurii-Insel;  Kisser-Insel;  (leg.  Holle);  Kleine  Snnda-I nsel : 
Siiinhawa,  Hesar  (leg.  llenseh);  Hatoe  Doelang,  oh.  d.  Ortes  in  Hatoe 
Lantseli  Gebirge  1300  m (leg.  Renseh);  Loml)ok,  Narmada(leg.  lienseli); 
Soeinhalon  (leg.  Renseh);  Flores  (leg.  Renseh);  Nen-Gni/fea:  Meranke 
(leg.  Dr.  Koeh);  Etna  Ray  (leg.  Dr.  Koch);  ^ nle-lnsel. 


Ahb.  494 — 49P).  Gonoce phaliun  niohiccaniim  Blancliard  (494.  Kopf:  49Ö.  lüihler; 
496.  Vorderbein  des  von  oben;  497.  \ orderbein  des  von  innen;  49o.  Mittel- 
bein des  (/'). 

145.  Goiioceplialuiii  coriaceiim  Motsehnlsky  (Ahb.  499 — 503). 

U n t e r s n e h 11  n g s m a t e r i a 1 : 347  Exemplare  ( 40  Exempl. 
Rritish  Mns.;  61  Exempl.  Mus.  Budapest;  39  Exempl.  Miis.  Berlin; 
70  Exempl.  Mns.  Frey;  53  Exempl.  Alus.  Hamburg;  14  Exempl. 
.M  ns.  München;  70  Exernj)!.  Mns.  Bonn). 

\ er  breit  nng:  Korea:  Soeul;  Mandsdiiirien  (leg.  Boiichard); 
China:  Da-laen-saen  (leg.  1.  J.  W alker);  Tsehekiang;  Ning-po;  Fnkien, 
Shaovn,  500  m (leg.  J.  Klapperieh);  Kvang-tseh  (leg.  3.  Klapperich); 
Knatiin  (leg.  J.  Klapperich);  Kiantsdian;  Tienmiisdian  (coli.  Emm. 
Reitter);  Szetschiian,  Kvangshien  (leg.  Stötzner);  Tatsienlu  (coli.  Emm. 
Reitter);  Fiitschan  (leg.  Siemens);  Chusan-Insel  (leg.  1.  J.  Walker); 
JSanioa-Insel  (leg.  1.  J.  W alker);  Japan  (leg.  G.  Lewis;  leg.  Lord  Dor- 
ner);  Nagasaki,  1870  (leg.  J.  Xantiis);  Tsdiushima  (leg.  H.  Frnh- 
storfer);  Tsusima,  7.  111.  1914;  Osaka;  Nakahama;  Koniimamine; 
Shikokn  Saniiki  (leg.  T.  Lenz);  Omi,  Isdiiyama  (leg.  T.  Lenz);  Tono- 


Kntoiii.  Arheiien  aus  dein  Museum  (Jjj.  I rry,  Bd.  1952. 
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iniiie,  ^ ainalo  (le«.  Lenz);  Osliiiiia,  I.in-Kiii  T.  J.enz);  Tnyeta- 
(e^avsa,  Sliikokn  Samiki  (le<:^.  T.  Jamiz);  Sajjamnra,  Kiidagoii,  Vamas- 
liirn;  l^'iikasalo<»e,  IvLizen  (leg.  Lenz);  ^ okoliaina  (lej^.  0.  J^ewis); 
Oiknsara  (Ic*^.  (L  J.ewis);  Riga  (nach  Lewis):  Insel  Sado;  Kiota  (leg. 
(^.  (ioüselie);  Kore  (leg.  C.  (ioüsdie) ; Magi  (leg.  Ililler);  Kiiisin 
(eoll.  Mäklin);  Pokyo  (leg.  v.  Hodeineyer);  Kiusliin,  Oita  (eoll. 
kanni.  Keitler);  Unzen,  Siniahara  (eoll.  Lmin.  |{eitter);  Simoda  (nach 
Motschidsky). 


Al)h.  499—003.  Gonocephaluni  coriaceum  Motscliulsky  (-199.  Kupf:  500.  Fühler; 
501.  \ orderhein  des  von  oben;  502.  \ orderbeln  des  von  innen:  503.  Miftel- 

bein  des  (^). 


146.  (fOiiocephaliim  lliiitoiii  sp.  nov  (Ahh.  504 — 506). 

(iroß  und  breit  oval,  iingellügelt,  stark  ge^söll)t,  inattsdiwarz, 
Heine  heller,  Färsen  und  Fühler  hrauii.  Kopf  sehr  breit  und  oben 
Hach,  mit  ganz  kleinen,  niedrig  sitzenden,  runden,  Hachen  Augen, 
welche  seitlich  fast  geteilt  sind.  Augenfalten  kurz  und  gewölbt, 
hoch,  Stirne  zwischen  den  Augen  äußerst  breit,  die  Mitte  kurz 
gruhenartig  leicht  vertieft,  hinter  diesen  der  Sdieitel  aber  etwas  ge- 
buckelt. Cl\  J)ealsutur  quer  sehr  schwach  verflacht.  \\  äugen  breit  er-  i 
AS  eitert,  Außenecke  vollkommen  abgerundet,  die  größte  Breite  liegt 
etAsas  vor  dem  ^ orderrand  der  Augen,  seitlich  fast  gerade;  zAsisdien 
Fj)istom  und  \\  angen  mit  einem  kleinen  Aussdmitt.  Die  Skulptur 
besteht  aus  kleinen,  aber  scharfen,  dicht  stehenden  Körndien, 
dazAvischen  mit  rudimentären  kleinen  Runzeln.  Aus  den  Körndien 
Asachsen  äid.Wrst  kurze,  gekrümmte  und  anliegende,  gelbe  Börst-  | 
dien.  Fühler  schmal,  die  Mitte  des  Halssdiildes  kaum  überragend,  | 
bis  zur  Spitze  nur  an  eilig  verdickt.  Mentiim  klein  und  verkehrt  j 
trajiezförmig,  ^ orderecken  aber  niedergedrückt,  Vorderrand  in  der  • 
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Mitte  spitzw inkeli«^  vorgezogeii,  Oherfläche  (jiier  gewölhl,  die  Mitte 
iiiigekielt.  Unterkopf  mit  vollkommen  Hachen,  ans  mir  wenii»;en 
(etwa  20)  Fazetten  liestehenden  Angen,  neben  den  Angen  olme 
Furche.  Der  Hainn  zwischen  Angen  und  Kehlansschnitt  sehr  l^reit, 
doppelt  so  breit  wie  das  Mentnm  vorne  an  der  Basis  und  die 
rnnenseite  in  eine  zahnartige,  sehr  spitzige,  nach  unten  gerichtete 
Ecke  aiisgezogen.  H alsschild  deutlich  mehr  als  doppelt  so  breit 
wie  lang,  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  bis  zn  den 
gerundet  stnmjjfwinkeligen  Hinterecken  deutlicher,  nach  vorne 
bis  zu  den  gerundet  spitzwinkeligen  \ orderecken  etwas  weniger 
gerundet  verengt.  Seiten  ziemlich  breit  verflacht  und  leicht  aiif- 
gehogen,  iiidit  scharf  ahgesetzt.  Scheibe  einfach  gew  ölht.  Die  Sknptnr 
besteht  ans  scharfen,  ziemlich  feinen  und  sehr  dicht  aneinander 
stöhnenden  Körnchen,  der  Baum  zwischen  den  Körnchen  an  der 
Scheibe  kaum  so  breit,  an  den  Seiten  aber  viel  breiter  als  die  Körn- 
chen seihst.  Aus  den  Körnchen  wachsen  sehr  kurze,  anliegende,  gelbe, 
zugespitzte,  gegen  die  im  hinteren  Viertel  der  Alittellinie  gelegenen 
Punkte  gerichtete  Börstchen.  Schildchen  breit,  etwas  dreieckig, 
an  der  Basis  in  Längsrichtung  gewölbt,  gekörnelt,  das  Ende  breit 
glatt.  Flügeldecken  lang  oval,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach 
vorn  und  hinten  gerundet  verengt;  die  Basis  kaum  etwas  breiter 
als  die  Halsschildhasis,  mit  sehr  scharfen,  etwas  nach  außen  ge- 
richteten, rechtwinkeligen  Schnlterecken  und  ohne  Schnlterheulen, 
(flügellos).  Die  Punktreihen  erreichen  die  Basis  der  dort  etwas 
w ulstförmigen  Flügeldecken  nicht.  Quer  stark  gew  ölht,  Seiten  steil 
abfallend,  der  9.  Zwischenraum  sogar  niedergehogen,  so  daß  der 
schmal  ahgesetzte  Seitenrand  von  oben  überhaupt  nicht  sichtbar 
ist.  tu  Längsrichtung  auch  gewölbt,  die  Mitte  aber  leicht  verflacht. 
Mit  fein  eingeschnittenen  Punktreihen  und  fast  flachen  Zwischen- 
räumen; der  1.  Zwischenraum  schmal,  der  5.  der  breiteste,  der  6. 
an  der  Basis  stark  versdmiälert ; die  Punkte  in  den  Reihen  sind 
besonders  hinten  durch  eine  feine  Linie  verbunden.  Die  Skulptur 
besteht  aus  sehr  feinen  und  spärlichen,  aber  sdiarf  erhabenen  und 
kleinen  Körnchen,  aus  welchen  die  mikroskopischen,  zngespitzten, 
anliegenden  Härdien  wachsen.  Im  1.  Zwischenraum  mit  2,  im  5., 
8.  und  9.  mit  4 und  in  den  übrigen  Zwischenräumen  mit  je  3 
Haarreihen.  Der  Grund  ist  zw  ischen  den  Körnchen  vollkommen  matt. 
Prosternum  hinter  den  Hüften  mit  einer  stumpfeckigen  Beule. 
Die  ersten  zwei  Segmente  des  x\hdomens  heim  Alännchen  in  der 
Mitte  stärker  vertieft,  heim  W eihchen  etw  as  verflacht.  Analsegment 
ungerandet.  Abdomen  sehr  didit,  runzelig  punktiert.  Beine  kurz 
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Kntoin.  Ail)eiten  aus  dein  Museum  Gg.  Frey,  Hd.  '5,  1952. 


1111(1  (lick,  Schenkel  spärlich  raspelarti«^  gekörnelt.  \ Oiderschieiieii 
hreil,  AiilAeiiseite  schai  Ikantijr  und  «rekrüinint,  Unterseite  Hach, 
noch  etMas  aus^^ehöhlt,  Innenseite  hreit  ansgeschnilten,  heim  W eih- 
chen  mit  leinen,  heim  Männchen  mit  sehr  schallen,  großen  Kerh- 
zähnchen  (mit  et^sa  K)  Zähnchen)  besetzt,  das  Ende  so  hreit  wie 
die  ersten  drei  Glieder  znsammen.  .Mittel-  und  I linters(hienen 
gerade,  im  Querschnitt  oval,  sehr  kurz  und  anliegend  hehorstet, 
.Mittelschienen  am  Ende  etMas  nach  innen  gerichtet.  Färsen  didc 
und  sehr  kurz  hehorstet,  das  1 . (Mied  (Jer  1 lintertarsen  länger  als 
die  beiden  l'olgenden  (Mieder  znsammen  und  et^as  länger  als  das 
Klanenglied.  — l.änge:  9,6 — 11  mm.  Breite:  4,8 — 5,4  mm. 

L 11 1 e r s n eh  n 11  gs  m a t e r i a 1 : 10  Exemplare  (British  Mus.). 

\erhreitnng:  Osl-Tihet:  Poshö,  9500  14,  21.  5 11.  1936  (leg. 
B.  J.  11.  Kanlhackj;  Poshö,  9—12000  It,  12.— 28.  Vlll.  1936  (leg. 
B ,1.  11,  Kanlhack);  Salween  5 alley,  Dzogang,  8500  ft,  12.  X.  1936 
(leg.  B.  d.  11.  Kanlhack). 

Tyjnis  helindet  sich  in  der  Sammlung  des  British  Mnseiim 
in  l^ondon. 


Al)h.  .">04 — -506.  Gonoce/yJialum  Hiutoni  sp.  nov.  (504.  Kopf;  505,  Fühler;  506.  \ or- 

clerbein  des  (^). 

Abh.  507.  Gonocephaliun  incisiim  lllancbard  (Kopf). 

Abb.  508 — 511.  Gonocephalwn  verrucosum  Fairmaire  (508.  Kopf;  509.  Fühler; 
510.  \orderbein;  511.  Hintertarsus), 
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Ich  heiieiine  die  Art  zu  Ehren  des  Herrn  Dr.  H.  E.  Hinton, 
London. 

Die  Art  ist  durch  den  flügellosen,  großen,  mattschwarzen 
Körper,  sowie  durch  die  ganz  eigenartige  Kopfbildung,  die  stark 
gewölbten  Flügeldecken,  weiters  durch  die  Skulptur  und  die  männ- 
lichen Geschlechtsmerkmale  sehr  gut  ausgezeichnet  und  kann  mit 
keiner  anderen  Art  verwechselt  werden.  Sie  steht  keiner  anderen 
Art  nahe  und  hat  nur  mit  den  Arten  der  Gattung  Reidiardtiella 
Kasz.  gewisse  hahituelle  Ähnlichkeit,  von  welcher  sie  aber  durch 
die  abweichende  Bildung  des  Unterkopfes  generisch  verschieden 
ist.  G.  Hiutoni  sp.  nov.  ist  ein  spezialisiertes  Hochgebirgstier  inner- 
halb der  Gattung  Gonoeephalum  Sol. 

147.  Gonocepliahini  iiicisiiiii  (Blanchard)  (Ahh.  507). 

U n t e r s u c h u n g s m a t e r i a 1 : 1 Männchen  (British  Mus.). 

\ er  breit  nug:  Insel  Giiani:  Bitidian  pt.,  22.  IV.  1936  (leg. 
E.  H.  Bryan). 

148.  Gonoeephalum  verrueosum  (Fairmaire)  (Ahh.  508 — 511). 

U n t e r s u e h u n g s m a t e r i a 1 : 12  Exemplare  (9  Exempl.  Bishop 
Mus.;  3 Exempl.  Mus.  Budapest). 

Verbreitung:  Fiji-l nsel:  Ovalau ; Lau  Gruppe,  Loma  Loma, 
\ anua  Mhalavu,  8.  VIII.  1938,  „seashore”  (leg.  Y.  Kondo);  Dakuiloa, 
Oneata,  21.  VIII.  1938  (leg.  Y.  Kondo);  Lau,  Vanua  Masi,  5.  IX.  1924 
(leg.  E.  H.  Bryan,  Jr.);  Vatulele,  elev.  20’,  near  mid.  of  I.  (leg. 
H.  S.  Ladd). 


Systematischer  Katalog  der  iiidomala\  iseheii  und  ostasi- 
atisclieii  Goiiocephaliim  - Arten 

I.  Gruppe  „tiiherciilatimi” 


1.  oblongiiin  Fabricius,  1801,  Systema  Eleu- 

theratorum  1:  117  (Opatrimi);  Gebien, 
1906,  D.  E.  Z.:  215. 

2.  euriosiini  sp.  nov.  (Gebien  in  litt.) 

a)  pidvereiuti  Blair  in  litt,  (partim) 

3.  eateniilatum  Fairmaire,  1896,  Ann.  Soc. 

ent.  Belg.  40:  19  (llopatrum). 


Himalaya,  Vorder- 
indien, Burma 

Assam,  Vorder-  und 
Hinter-Indien 
Himalaya,  ^ order- 
Indien 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Hd.  .3,  1952. 


4.  laticolle  (ychien,  1910,  in  Sthenkling  & 

J unk  Catalogns  Coleopteroriim  18,  pars 
22:  328  (nom.  nov.). 
a)  c.vpaimcolle  Fairmaire,  1896,  Ann. 
Soc.  ent.  Beljr.  40:  19  (llolmlruni^ 
nom.  praeoccup.,  nee.  Lewis  1894). 

5.  liiberculatuin  Hope,  1831,  in  Gray’s  Zoo- 

logieal  Miscellany  1:  31  (()patrnm)‘, 
Kaszab,  1941,  Stett.  E.  Z.  102:  51. 
a)  elojigatiun  Guerin-Meneville,  1834, 
Magasin  de  Zoologie:  Melasom.  32 
(Opatruni)',  Icon.  Regne  Anim.  G. 
Cuvier:  t.  30  (()patriun)\  Fairmaire, 
1894,  Ann.  Soc.  ent.  Belg.  38:  17 
( llopatruni);  Cliatanay,  1917,  Bull. 
Mus.  Hist.  nat.  Paris:  243;  Miwa, 
1931,  Obs.  Ent.  Labor.  Taiboku  Imp. 
Univ.  32:  151;  Gridelli,  1934,  Atti 
Mus.  Stör.  nat.  Trieste  12:  67;  Bei- 
ehardt,  1936,  Tabl.  anal.  Fauna  USSB 
19:  96,  108. 

\))  qiiadrinodosiun  Reitter,  1904,  Be- 
stim.-Tab.  europ.  Col.  53:  146. 

c)  angustatiini  Miedel  in  litt. 

d)  peguense  Blair  in  litt. 

e)  pidvereiim  Blair  in  litt,  (partim) 

6.  loiigitarse  sp.  nov. 

7.  planicolle  sp.  nov. 

8.  elegans  Chatanay,  1917,  Bull.  Mus.  Hist. 

nat.  Paris:  242. 


Vorder-]  ndien 


Afghanistan,  Hima- 
laya.  Vorder-  u.  Hin- 
ter-Indien,  China, 
Annam,  Formosa 


Burma 

Vorder-Indien 
Ton  kill 


II.  G r u p p e ,ßehienia7ium” 

9.  Gebienianum  sp.  nov.  Himalaya,  Java,  Kl. 

a)  6e5/e/n' Kaszab  in  litt,  (nee  Gridelli  Sunda-Insel,  Neu- 

1946).  Holland 

b)  diversogrcinosiini  Blair  in  litt. 

10.  Bileyi  sp.  nov.  Burma 

a)  birnianicmn  Blair  in  litt. 

III.  Gruppe  „alaticolle^^ 

11.  alaticolle  Fairmaire,  1893,  Ann.  Soc.  ent.  Himalaya,  Siam,  ln- 
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Fr.  62:  23  (Hradynwnis)  \ Cliatanay,  dochina,  Tokin 
1917,  Bull.  Mus.  Hist.  nat.  Paris:  245. 
c\)lateniarginata  Miedel  iu  litt.  (Platy- 
chila). 

IV.  Gruppe  ^,spinicolle^' 

12.  spinicolle  Fairmaire,  1896,  Aiin.  Soc.  ent.  Himalaya,  \ order- 

Belg.  40:  22  (Bradynienis).  Indien 

13.  iiiodestiim  Fairmaire,  1896,  Ann.  Soc.  Vorder-Indien 

ent.  Belg.  40:  23  (Bradynienis). 


V.  Gruppe  ,,rugatuliun” 


14.  rugatulum  Fairniaire,  1893,  Ann.  Soc. 

ent.  Fr.  62:  23  (Bradynienis). 

15.  brevisetosuin  sp.  nov. 

16.  Emlrödii  sp.  nov. 

17.  minusculum  Fairmaire,  1894,  Ann.  Soc. 

ent.  Belg.  40:  23  (Bradynienis). 
a)  hidentulns  Fairmaire,  1896,  Ann. 
Soc.  ent.  Belg.  40:  23  (Bradynienis). 

18.  Kunoi  sp.  nov. 

a)  niinutiini  Kaszab  in  litt. 

19.  birmanicuiii  sp.  nov. 


Indochina,  Burma, 
Siam 

Tenasserim 
Vorder-Indien 
Vorder-Indien,  Bur- 
ma 


Formosa 

Vorder-  und  Hinter- 
indien 


VI.  Gruppe  „reticidatinn” 

20.  reticiilatiiin  Motschulsky,  1854,  Etudes  Transbaikalien,  Chi- 
Entomologiques  2:47;  Reichardt,  1936,  na,  Mandschurien, 
Tabl.  anal.  Fauna  USSR  19: 93,  99,  f.  61.  Korea 
a)  //zo7zg'o//67n/iReitter,  1889,  Horae  Soc. 
ent.  ross.  23:  706;  1904,  Bestim.- 
Tab.  europ.  Col.  53:  141. 

VII.  G r u p p e Ijiispidocostatuni” 


21.  indicum  sp.  nov. 

22.  bispidocostatum  Fairmaire,  1883,  Ann. 

Soc.  ent.  Belg.  27  (2):  23  (Opatruni); 
Gebien,  1920,  Nova  Guinea  13:  233; 
Carter,  1930,  Proc.  Linn.  Soc.  N.  S.  W. 
55:  547;  Kaszab,  1939,  Nova  Guinea 
(n.  s.)  3:  187. 


Ceylon,  Vorder-Ind. 
Philippinen,  Celebes 
Java,  Neu-Guinea, 
Neu- Britannien, 
Australien 
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Entoni.  Arljciten  aus  dem  Müseum  Frey,  Bd.  ,'i,  1952. 


i\)  coslalmu  Carter,  1914,  Trans,  roy. 

Soe.  S.  Aiistr.  ,48:  222  (nom.  praeoe- 
ciij).,  iiee.  Jiriille  1832). 

I))  ro,s't//>e////e  Carter,  191,3,  Proe.  Liiiii. 

Soe.  N.  S.  W . 40:  ,3,33  (nom.  nov.). 

23.  huheiizorjjjeiise  sp.  nov.  ,lava,  Sumatra 

\ Hl.  Grnj)j)e  ,,Lr\visi” 

24.  Lewisi  Blair,  1922,  Bee.  Indian  Alns.  24:  Ceylon,  \ Order-ln- 

291.  dien 

L\.  Grnpjie  „dasi forme  ’ 

23.  I)i«ramilatiiiii  sp.  nov.  \ Order-Indien 

26.  dasifornie  sp.  nov.  Geylon,  ^ order-lnd. 

27.  mysoreiise  sp.  nov.  \ order-lndien 


X.  G r 11  p p e „hradymeroidcs” 

28.  hradymeroides  Chatanay,  1 9 17,  Bull.  Mus.  Indoehina,  Siam,  An- 

Hist.  nat.  lOris:  248.  nam 

29.  llauschildi  sp.  nov.  (Gebien  in  litt.)  Himalaya,  ^ order- 

i\)  infiinimi  Miedel  in  litt.  (Opatnini).  Indien,  Siam 

XI . Gr  11  p p e ,,hrevicorue'’ 

30.  brevicoriie  Chatanay,  1917,  Bull.  Mus.  Hinter -Indien,  Ma- 

Hist.  nat.  Paris:  247 ; Blair,  1928,  Treu-  lakka,  Sumatra,  Bor- 
hia  10:  23.  neo,, Java, Molukken, 

a)  crispiun  Chevrolat  in  litt.  ( Opairmn).  Australien 

XII.  Gruppe  „hasticolle'’ 

31.  Iiasticolle  Chatanay,  191 7,  Bull.  Miis.  Hist  Burma,  Siam,  Co- 

nat.  Paris:  243,  f.  1 — 3.  ehinchina 

32.  coarcticolle  sp.  nov.  (Miedel  in  litt.)  Vorder-lndien 

33.  Szekessyi  sp.  nov.  A order- Indien 


XIII.  Gruppe  ,,sid)spinosiim” 


34.  delieiisis  sp.  nov. 

33.  Sehusteri  sp.  nov. 

36.  Titschacki  sp.  nov. 

37.  libetaniim  sp.  nov.  (Blair  in  litt.) 

38.  Belli  sp.  nov.  (Blair  in  litt.) 


Sumatra 
Ton  kill 
,Japan,  China 
Tibet 

^ Order-Indien 
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39.  parceseiosiim  sp.  iiov.  ((ichien  in  litt  ) 

40.  sikkinieiise  sp.  nov. 

41.  foveicolle  sp.  nov  . 

42.  formosamuii  Gehien,  1913,  Ardi.  Natnr- 

gescli.  79  (A  9):  4;  Mivva,  1931,  Ohs. 

Ent.  Labor,  raihokn  Imp.  Univ  . 32: 151. 

43.  Stcveiisi  sp.  nov.  (Blair  in  litt.) 

44.  Iliiigstoiii  sp.  nov.  (Blair  in  litt.) 

45.  crassepuiictatiiin  sp.  nov. 

46.  himalayense  sp.  nov. 

47.  Sauteri  sp.  nov. 

48.  siiiiciim  lieichardt.  1936,  Tabl.  anal. 

Fauna  USSll  19:  96,  109,  209. 

a)  Enimerichi  Schnster  in  litt. 

49.  subspinosiiin  Fairmaire,  1894,  Aim.  Soc. 

ent.  Belg.  38:  19  (Hopcitriim)\  Gravely, 

1915,  Bec.  Indian  Mus.  8:  520;  Cha- 

tanay,  1917,  Bnll.  Mus.  Hist.  nat. 

Paris:  244;  Kaszab,  1941,  Stett.  E.  Z. 

102:  52. 

i\)  siibsetosiini  Keitter,  1904,  Bestim.- 
Tab.  europ.  Gol.  53:  146  (nom.  prae- 
occnp.,  nee.  Kolbe  1883). 

h.chijiense  Gebien,  1910,  in  Schenkling 
& Junk  Catalogns  Goleopterornm 
pars  22:  322  (nom.  nov.);  lieichardt, 
1936,  Tabl.  anal.  Fauna  USSB  19: 
96,  109. 

50.  tonkinense  sp.  nov. 

51.  Csikii  sp.  nov. 

52.  Gridelliaiiiiiii  sp.  nov  . 

a)  Gridellii  Kaszab  in  litt.  (nom.  prae- 
occnp.,  nee.  Koch  1951). 

53.  Freyi  nom.  nov  . 

a)  spiiiicolle  Ghatanay,  1917,  Bnll.  Mns. 
Hist.  nat.  Paris:  (nom.  praeoccnp., 
nee  Fairmaire  1896). 


Himalav  a,  \ order- 

Indien 

Himalaya 

Vorder-lndien 

Formosa 

\ Order-Indien 
\ order-Jndien 
Vorder-  n.  Hinter- 
indien, Tonkin 
Himalaya,  ^ Order- 
Indien 
Formosa 
Burma,  Gbina 

Geylon,  ^ order-  und 
Hinter- Indien,  Hi- 
malaya, Gbina,  For- 
mosa, Kleine  Snnda- 
Insel 


Tonkin 

Burma 

Java 


Java,  Krakatau 
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Entoin.  Arbeiten  ans  dem  Museum  Cg.  Frey,  Bd.  .3,  1952. 

XIA.  G r II  j)  |)  e „andaniaiivnsc’ 

54.  undaiiiuiieiise  sp.  nov.  (Blair  in  litt).  Andaman-Insel 

W . (i  r n p p e ,Jialmeae” 

55.  I^uliiieae  sp.  nov.  \ order-lndien 

X\  I.  (i  r 11  j)  p e ,,lior()si” 

56.  I^orosi  sp.  nov.  • \ Order-Indien 


XVIJ.  Gruppe  „(hierryi” 


57.  ijjracile  Bates,  1879,  Cistnla  Entoinoloj^iea 

2:  482  (Lohoderiis)',  1890,  Scientiüe 
Besultats  of  tlie  Seeond  ^ arkand  Missi- 
on, Gol.  (9):  75,  t.  2.  1.  19  [Lol)oderus)\ 
Beidiardt,  1936,  Tabl.  anal.  Fauna 
ÜSSB  19: 169  {Lobodcra);  Gehien,  1939, 
Mitt.  Münehn.  ent.  Ges.  29:  447  (470). 
a)  riiflcorne  (Gebien  in  litt.)  Gravely, 
1915,  Ree.  Indian  Mus.  8:  250  (sine 
descr.). 

h)  ciirvicolle  Gridelli,  1934,  Atti  Mus. 
Stör.  nat.  Trieste  12:  66. 

58.  Roseiii  sp.  nov. 

59.  Giierryi  Gbatanay,  1917,  Bull.  Mus.  Hist. 

nat.  Paris:  244. 

a)  Potaniui  Reichardt,  1936,  Tabl.  anal. 
Fauna  USSR  19:  95,  108,  209,  i.  59 
C,  66. 

60.  koreanum  sp.  nov. 

61.  Klappericlii  sp.  nov. 


llinialaya 


Himalaya 
Himalaya,  Burma, 
China 


Korea 

Japan,  China 


XMII.  G r u p p e „clypecitiini^ 


62.  clypeatum  Gebien,  1920,  Nova  Guinea, 

13:  237,  f.  6 — 7;  1935,  Resultats  scien- 
tiliques  du  voy.  Ind.  or.  neerl.  princ. 
Leopold,  Tenebrionidae,  Mem.  Mus. 
Hist.  nat.  Belg.  Brussels  (liors  serie)  4 
(11):  55. 

63.  recurvum  Gebien,  1920,  Nova  Guinea 

13:  236. 


Philippinen,  Neii- 
Guinea 


Neu-Guinea,  Neu- 
Britannien 
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64.  impressiuscuhiin  (Tchien,  1920,  Nova  Molukken,  Bangkey 

Guinea  13:  235,  nota,  1.  8 — 9. 
a)  tihia/e  Blair  in  litt. 

65.  Blairi  sp.  iiov.  Molukken,  Celehes, 

01)i-Insel 

66.  philippinense  sp.  nov.  Philippinen 


XIX.  G r n p p e „ochthebi oi d es ’ ’ 


67.  asperatiiiii  Gebieii,  1920,  Nova  Guinea 

13:  232,  t.  9.  f.  1. 

68.  oclitliehioides  Fanvel,  1862,  Bull.  Soc. 

Linii.  Normandie:  145;  1904,  Rev.  Ent. 
Caen  23:  165;  Gehien,  1920,  Nova 
Guinea  13:231;  Kaszab,  1939,  Nova 
Guinea  (n.  s.)  3:  187  (partim). 

69.  celebense  sp.  nov. 

70.  papiianiim  Gebien,  1920,  Nova  Guinea 

13:  233 

71.  Birdi  sp.  nov. 

a)  ochthebioides  Kaszab,  1939,  Nova 
Guinea  (n.  s.)  3:  187  (partim). 

72.  irroratiiin  Fauvel,  1867,  Bull.  Soc.  Linn. 

Normandie  (2)  1:  188;  1904,  Rev.  Ent. 
Caen  23:  164. 


Neu-Guinea 

Celebes,  x4ru-lnsel, 
Ceram,  Neu-Guinea, 
Salomo -Insel,  Tro- 
briand-lnseln,  Neu- 
Caledonien 
Celebes 

Neu  - Pommern, 
Neu-Guinea, 
Admiralitäts-Insel 
Neu-Guinea 


Neu-Hebriden 


XX.  Gruppe  ,,malayanwn’ 


73.  javanicum  sp.  nov. 

74.  laosense  sp.  nov. 

75.  Horni  sp.  nov. 

76.  iiialayanum  Gebien,  1935,  Resultats  sci- 

entifique  du  voy.  Ind.  or.  neerl.  princ. 
Leopold,  Tenebrionidae,  Mein.  Mus. 
Hist.  nat.  Belg,  (hors  Serie)  4 (11):  53, 

t.  l.f.  1. 

77.  Cookae  sp.  nov. 

78.  scutellare  Perty,  1831,  Observationes 

nonnullae  in  Coleoptera  Indiae  orien- 
talis,  Monachii:  38  (Opatrum);  Chata- 


Java,  Sumatra 
\ order-Indien, 
Annam 

Ceylon,  Vorder-Ind. 
Korea,  Hainan -Insel, 
Hinter-Indien,  Java, 
Kleine  Sunda-lnseln, 
Alolukken 

Vorder-Indien 
\ order-Indien,  Co- 
diinchina,  Philippi- 
nen, Sumatra,  Java 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  .'3,  1952. 
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nay,  1917,  Jliill.  Mus.  Hist.  iiat.  Paris: 
243. 


79.  act|iialoriale  Plaiidiard,  1853,  Voy.  au 
Pole  Sud  et  daiis  l’Oceanie  sur  les  eor- 
vettes  l’Astrolahe  et  la  Zelee  4:  152, 
t.  10.  f.  10 — 11  (Olxilrnm);  Mulsaut 
lley,  18e59,  Meni.  Acad.  Lyon  9:  129; 
Opuscules  Entoniologi(|ues  10:  67. 
i\)  (tciiiangnlmii  Fairniaire,  1882,  Notes 
Leyden  Mus.  4:  220;  (jehien,  1914, 
Notes  Leyden  Mus.  36:  61:  1927, 
Suppl.  ent.  Berlin  15:  23;  Blair,  1928, 
Treuhia  10:  24. 


VOrder-lndien,  As- 
sam, Malakka,  Suma- 
tra, Java,  Borneo, 
Pliilip|)inen,  Kleine 
Sunda-lnseln,  Cele- 
bes, Molukken 


WL  G r u p e „Oiitrcyi” 

80.  Outreyi  Chatanay,  1917,  Bull.  Mus.  Hist.  Korea,  China,  An- 

nat.  Paris:  240.  nam,lndochina,\  or- 

a)  siniillinuini  Kasz.  in  litt.  der-Indien 

h)  ocJitliehioides  Miedel  in  litt. 

XXIL  G r u p p e ,,/iclo [noid es ’ ’ 

81 . helopioides  Fairmaire,  1894,  Ann.  Soc.  \ order- und  Hinter- 

ent.  Belg.  38:  19  (llopatriini).  Indien 

Will.  Gruppe  ,,japaniim” 

82.  japaiiiiiii  Motscliulsky,  1860,  Ftudes  Fn-  Japan,  China 

tomologiques  9:  16;  Harold,  1878, 

D.  F.  Z.:  77  ( Opalruin );  Reichardt,  1936, 

Tahl.  anal.  Fauna  USSB  19;  97,  111. 
a)  expausicolle  Lewis,  1894,  Ann.  Mag. 

nat.  Hist.  (6)  13:  380  (Opatriim). 
h)  Beitter,  1904,  Bestimm. -Tah. 

europ.  Col.  53:  142. 


WIV.  Gruppe  „recticolle'' 

83.  rccticolle  Motscliulsky,  1866.  Bull.  Soc.  Japan 

Nat.  Moscou,  Sect!  hiol.  39  (1):  173; 
Beichardt,  1936,  Tahl.  anal.  Fauna 
USSB  19:  97,  110. 

84.  Marani  sp.  nov. 


^ order-Indien 
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85.  fcriiiiiialc  ileidiardt.  1936,  Tahl.  anal. 

Fauna  USSK  19:97,  HO,  210,  1.67. 

86.  Kodii  sp.  nov. 

87.  Kiiiitzeni  sp.  nov. 

88.  macrophthaliniiiii  sp.  nov. 

89.  lleichardti  Gebien,  1939,  Mitt.  Mündin. 

Ent.  Ges.  29:  447  (470).  (noni.  nov.). 
a) //öf/ro/V/e  Fairmaire,  1888,  llev.  Ent. 
Gaen  7:  129  (Hopatriini,  nom.  prae- 
occup.,  nee  \\  ollaston  1861);  Rei- 
diardt,  1936,  Tabl.  anal.  Fauna  USSR 
19:  97,  112. 

b.  singulare  Reitter  in  litt. 

90.  Kiilzeri  sp.  nov. 


Korea,  Japan 

Ghina 

Ghina 

Japan,  Annam 
China 


V order-liulien 


XXV.  Gruppe  „piibens” 

91.  teiiuipes  sp.  nov.  Hinter-lndien 

92.  aiiiiamita  Chatanay,  1917,  Rull.  Mus.  Vorder-Indien,  Ja  - 

Hist.  nat.  Paris:  236.  pan,  Siam,  Annam, 

a)  pubens  Gravely,  1915,  Ree.  Indian  Codiindiina,  Malak- 
Mus.  8:  520.  ka.  Kleine  Sunda- 

Inseln,  Saleyer-Insel, 
Java,  Molukken 

93.  teniiicorne  sp.  nov.  (Blair  in  litt.)  Ceylon,  Vorder-  und 

Hinter-lndien 

94.  pseiidopiibens  sp.  nov.  Formosa,  Cluisan- 

a)  pubens  Gebien,  1913,  Arch.  Natur-  Insel,  Clnna 
gesdi.  79  (A  9):  4;  Mi^va,  1931,  Obs. 

Ent.  Labor.  Tailiokii  Imp.  Univ.  32: 

151;  Kaszab,  1941,  Stett.E.Z.  102:  51. 

95.  pubens  Marsenl,  1876,  Ann.  Soc.  ent.  Fr.  Korea,  Mandsdiii- 

(5)  6:  97;  Reidiardt,  1936,  Tabl.  anal,  rien,  Ghina,  Japan 
Fauna  USSR  19:  97,  111.  ' 

96.  puberiiliim  sp.  nov.  Java 

97.  sbimoganiim  sp.  nov.  Vorder-Indien 

98.  Obenbcrgeri  sp.  nov.  Vorder-Indien 

a)  ovatuui  Blair  in  litt. 


XXVL  G r 11  p p e ,,helaeoides” 

99.  belaeoides  sp.  nov.  (Gebien  in  litt.)  Ceylon,  Vorder-Ind. 


6(S0 


Entoin.  Arl)eilen  aus  dem  Museum  Gp.  Frey,  Hd.  3,  1952. 


100.  teiiasseriiiliciiiii  sp.  Il()^  . 


Vorder-  und  Hiiiter- 
Indien 


WVll.  Gruppe  ,,l)arallclum” 


101.  patriciiim  sp.  uov.  (Gehien  in  litt.) 

102.  parallelum  sj).  nov. 


103.  seiiiipatruele  sp.  nov. 

104.  llelferi  sp.  nov. 

a)  hrcnieri  Kaszal)  in  litt. 

105.  fiiscosetosiiiii  Chatanay,  1917,  Bull.  Mus. 

Mist.  nat.  Paris:  250 


Hiinalaya,  \order- 
und  Jlinterindien 
Mesopotamien,  Ili- 
malaya,  Geylon,  Vor- 
der-ln  dien 
Arahien,  Vorder-Ind. 
Vorder-  und  Hinter- 
indien 
Indodiina 


XXVIll.  G nippe  „civiciini’ 


1 06.  civicuiii  sp.  nov.  (Gebien  in  litt.) 

a)  niouUimini  Gebien  in  litt. 

b)  tonkineuse  Gebien  in  litt. 

c)  seriesetosiun  Miedel  in  litt. 

107.  iinpressiceps  sp.  nov. 

108.  aciiticolle  sp.  nov. 


Hiinalaya,  Vorder- 
und  Hinter-lndien, 
Siam,  Annam 

Vorder-lndien 

Aorder-lndien 


XXIX.  Gruppe  „Hrittoni” 

109.  Brittoni  sp.  inn  . A Order-Indien 

XXX.  G nippe  ,,elytrcde” 

110.  elytrale  sp.  nov.  Ceylon,  ^ order-Ind. 


XXXI.  G r u p p e „persiniile’ 


111.  oculare  sp.  nov. 

112.  persimile  Lewis,  ,1894,  Ann.  Mag.  nat. 

Hist.  (6)  13:381  (Opatriun):  Beidiardt, 
1936,  Tabl.  anal.  Fauna  ÜSSII  19:  97, 

113. 

113.  madurense  sp.  nov.  (Gebien  in  litt.) 


A order-lndien 
Korea,  Mongolien, 
Mandschurien,  Ja- 
pan 

^ Order-Indien 


XXXII.  G nippe  „papiilosiini” 

114.  dorsogranosuin  Fairmaire,  1896,  Ann.  Hiinalaya,  ^ order- 
Soc.  ent.  Belg.  40:  19  (H opatriun).  und  Hinter-lndien 
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115.  papulosiim  Faimiaire,  1896,  Ann.  Soc.  \ order-lndieii 
ent.  40:  19  (llopatrum), 
a)  [mstulatiini  Clievrolat  in  litt. 


xx\m.  G r II  p ])  e ,,uiiiscriaiiini’' 


116.  iiniseriatuiii  sp.  nov. 


V Order-Indien 


XXX IV.  G r 11  p p e „consohrimini' 


1 17.  coiisobriiiiiiii  Blair,  1923,  Ent.  montli. 
Mag.  (3)9:  122;  1925,  Bombay  nat.  Hist. 
Soc.:  433;  Beiehardt,  1936,  Tahl.  anal. 
Fauna  USSB  19:  93,  97;  Gridelli,  1945, 
Atti  Mus.  Civ.  Stör.  nat.  Trieste  16:  4; 
1948,  1.  c.  17:  51. 


Abessinien,  Arabien, 
Mesopotamien,  Per- 
sien, Beluchistan, 

V Order-  und  Hinter- 
indien 


XXXV.  Gruppe  „depresswn 


118.  tsehiliaiiuiu  sp.  nov. 

119.  braehelytra  sp.  nov.  (Gebien  in  litt.) 

120.  abnormale  sp.  nov. 

121.  depressiiiiiFabricius,  1801,  SystemaEleu- 

tberatorum  1 : 117  (Opatriun);  Steven, 
1829,  Nouv.  Mein.  Soc.  Nat.  Moscou 
1 : 95  Opatruni);  Fairmaire,  1893,  Ann. 
Soc.  ent.  Fr.  62:  20  (Hopatruni);  1894, 
Ann.  Soc.  ent.  Belg.  38:17  (U opatruni); 
Gebien,  1906,  D.  E.  Z.:  213;  1913,  Phi- 
lipp. J.  Sei.  8:376;  Gravely,  1915,  Bec. 
Indian  Mus.  8:  520;  Blair,  1922,  1.  c. 
24:  292. 

a)  contrahens  \\  alker,  1858,  Ann.  Alag. 
nat.  Hist.  (3)  2 : 284  ( Opatruni)'^  Blair, 
1921,  Trans.  B.  ent.  Soc.  Lond.:  269. 

122.  bengalciise  sp.  nov. 

123.  peguaiiuiii  sp.  nov. 

124.  bilineaüim  \\  alker,  1858,  Ann.  Mag.  nat. 

Hist.  (3)  2:  284  (Opatruni);  Chatanay, 
1917,  Bull.  Alus.  Hist.  nat.  Paris:  238; 
Gebien,  1921,  Philipp.  J.  Sei.  19:  269; 
Beidiardt,  1936,  Tabl.  anal.  Fauna  USSB 
19:  96,  109. 


China 

Vorder-Ind.,  Burma 
Vorder-Indien 
Ceylon,  Vorder-  und 
Hinter-Indien,  Hi- 
malaya,  Annam,  Phi- 
lippinen, Molukken, 
Neu-Guinea 


Vorder-Indien 

Burma 

Ceylon,  \ order-  und 
Hinter-Indien,  Hi- 
malaya,  China,  Ja- 
pan, Kamtschatka, 
Malakka,  Borneo, 
Java, Celebes,  Philip- 


GIV2 


Entom.  Arbeiten  ans  dein  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  .3,  1952. 


a)..^  seriatnm  lioisdiival,  1835,  \ Oy.  au 
IV)le  Sud  et  daiis  FOceaiiic  sur  les 
corvettes  l’Astrolahe  et  la  Zelee  2:  252 
(()/)atnini);  Finiycl,  1904,  Kev.  Eilt, 
('aeii  23:  164. 

\))  LamlHchaliciini  MotscliuLsky,  1860,  in 
Sdireiik’s  Keisen  und  Forscliuiigeii 
in  den  dahreii:  139,  t.  9.  f.  14. 
v)  laiijroiis  .1.  Lecoiite,  1874,  Trans. 
Ainer.  eilt.  Soc.  5:  76  (ß/a/)slinits); 
(kisey,  1890,  Ami.  N.  ^ . Aead.  Sei. 
5:  393  (liiapstinfis). 

(1)  orariiini  Lewis,  1894,  Ann.  Ma«^.  iiat. 

Mist.  (6)  13:  380  (OpaLnim). 
e)  henga/ense  Hope  in  litt. 

1)  Heidiel  Guerin-Meneville  in  litt. 

1 25.  diibiiiiii  Arrow,  1 900, Monogr.  Chrystinas- 
Insel:  103  (Opalriini). 


|)inen,  KleineSunda- 
Inseln,  Molukken, 
Karolinen  - Inseln, 

Ki  ji- Inseln,  Neu- 
Caledonien 


Clirystmas-Insel 


X\X\  1.  Grupjie  ,,aicrrininni” 

126.  aterrimiim  Xlontrouzier,  1860,  Ann.  Soc.  Neu-Galedonien 

ent.  Fr.  (3)  8:  289  (Opatruni);  Fauvel, 

1904,  Hev.  Ent.  Caen  23:  164. 

c\)  ?anstrale  Montrouzier,  1860,  Ann. 

Soc.  ent.  Fr.  (3)  8:  288  (Opatruni). 

6)  cfl/cr/on/c/n/z  Montrouzier,  1860,  Ann. 

Soc.  ent.  Fr.  (3)  8:  288,  nota  (Opa- 
iriini ). 

127.  iiisiilaiiuiii  Ollill,  1887,  Proc.  Linn.  Soc.  Xorfolk-lnsel 

N.  S.  W . (2)  2:  1006  ( ll opatruni). 


XXXMI.  Gruppe  ,,inipictiun” 

128.  impictuin  Fairinaire,  1849,  Revue  et  Ala-  Fiji-Insel 

gasin  de  Zoologie  (2)  1:  419  (Leiclie- 
niuu);  Gridelli,  1939,  Atti  Mus.  Civ. 

Stör.  nat.  Trieste  14:  208,  nota  (Leiche- 
, uuiu);  Blair,  1942,  Bull.  Bishop  Mus. 
nr.  172:  52;  Kaszah,  1942,  Alitt. 

Münclin.  Ent.  Ges.  32:  2 nota  (Caedius). 

XXXMII.  Grupp  e „coenosiuu” 

129.  eoeiiosiiin  sp.  nov.  (Hope  in  litt.)  Korea,  Ghina,  Japan, 
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a)  japanuni  Marseiil,  1876,  Anii.  Soc. 
ent.  Fr.  (5)  6:  96. 

h)  depressnni  Miwa,  1931,  01)S.  Ent. 

Lahor,  raihokn  Imp.  Univ.  32:  152. 
c)  recticoUe  Kaszal),  1941,  Stett.  E.  Z. 
102:  51. 

130.  sibuyaiiimi  sp.  nov. 

131.  Andrewesi  sp.  nov.  (Blair  in  litt.) 


132.  adpressiforiiie  Kaszab,  1951,  Ann.  Mag. 
nat.  Hist.  (12)  4:  182. 


Formosa 


Philippinen 
(4irystmas- Insel, 
Borneo,  Java,  Kleine 
Simda-Ins.,  Moluk- 
ken, Malakka.  Vor- 
der - Indien,  Stiller 
Ocean 

Philippinen, Canton- 
Insel,Hawaiian-Insel 


XXXIX.  Gruppe  ,, sexuale' 


133.  adpressum  Germar,  1824,  Insectorum 

Species  Novae  1:  145  (Opatruni);  Ge- 
bien,  1913,  Philipp.  J.  Sei.  8:  376. 
a)  coniplanatiun  Guerin  - Meneville, 
1830,  ^ oy.  autour  du  monde  sur  la 
Coquille  2:  98,  t.  4.  f.  10  (Opatrinn)\ 
Boisduval,  1835,  Voy.  an  Pole  Sud 
et  dans  l’Oceanie  siir  les  corvettes 
PAstrolabe  et  la  Zelee  2:  252. 

134.  simiilatrix  Fairmaire,  1891,  C.  B.  Soc.  ent. 

Belg.:  C (Psendoblaps);  Gebien,  1913, 
Arch.  Naturgeseb.  79  (A  9):  58;  1935, 
in  \ isser-Hoorr  \X  issensch.  Ergehn,  d. 
niederländ.  Exp.  Karakorum,  Zool.  1 : 
317 ; Beicbardt,  1936,  Tabl.  anal.  Fauna 
USSB  19:  95, 107 ; Schuster,  1936,  Arb. 
morph.  taxon.  Ent.  3:  193. 
a)  iiifininni  Fairmaire,  1896,  Ann.  Soc. 
ent.  Belg.  40:  57  {Scleropatruin). 

135.  eurvicolle  Beitter,  1889,  Horae  Soc.  ent. 
ross.  23:  705;  1904,  Bestimm.  - Tab. 
eiirop.  Col.  53:  142;  Reichardt,  1936, 
Tabl.  anal.  Fauna  USSB  19:  95,  107, 
f.  59  A— B. 


Philippinen,  Moluk- 
ken 


Himalava 


China,  Nord-Indien 
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Eiitoin.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1932. 


136.  sexuale  Marseiil,  1876,  Anii.  Soc.  ent.  Fr.  Ussuri,  Japan,  Nord- 

(5)  6;  18:  Harold,  1876,  Petites  Non-  Cliina 
veiles  Entoniologiqiies  2:  85;  Kei- 
eliardt,  1936,  1 al)l.  anal.  Fauna  USSK 
19:  97,  112,  f.  68. 

a)  slrangidahun  Fairmaire,  1888,  llev. 

Ent.  Caen,  7:  128  {/lopatnini). 
h)  reciicolle  Lewis,  1894,  Ann.  Ma<^. 
nat.  Hist.  (6)  13:  381  [Opatriini). 

137.  dentipes  sp.  nov.  (Gehien  in  litt.)  Sumatra,  Java,  Klei- 

ne Sunda-lnseln 


XL.  G r u p p e ,,ni()liiccciniind^ 


138.  hispidulum  sp.  nov  . (Blair  in  litt.) 

139.  Brenieri  Cliatanay,  1917,  Bull.  Mus.  Hist. 

nat.  Paris:  238. 

140.  kiiluaniim  sp.  nov. 

141.  vaa;iim  Stev  en,  1829,  Nouv  . Mem.  Soc. 

Nat.  Moscou  1 : 96  {Opatnun), 

a)  planatum  W alker,  1858,  Ann.  Mag. 
nat.  Hist.  (3)  2 : 284  [Opatriim) ; Blair, 
1922,  Rec.  Indian  Mus.  24:  292. 

b)  Fairmaire,  1894,  Ann.  Soc. 
ent.  Belg.  38:  17  (Hopatninip  Blair, 
1921,  Trans  B.  ent.  Soc.  Lond.:  269. 

142.  Stöekleini  sp.  nov. 

143.  Hofl'maiinseggi  Steven,  1829,  Nom . Mem. 

Soc.  Nat.  Moscou  1 : 96  [Opatruni). 

a)  areiiariuni  Miedel,  1880,  D.E.Z.:  139. 

144.  mohiccaniini  Blanchard,  1853,  Voy.  au 

Pole  Sud  et  dans  POceanie  sur  les  cor- 

vettes  l’Astrolabe  et  la  Zelee  4:  153 

[Opatnun)-^  Cliatanay,  1917,  Bull.  Mus. 

Hist.  nat.  Paris:  240. 

a)  Fairmaire,  1893,  Ann.  Soc, 
ent.  Fr.  62:  20  [I! opatruni). 

b)  coriaceiini  Miwa,  1931,  Obs.  Ent.  La- 
bor. raihoku  Imp.  Univ.  32:  152: 
Kaszab,  1941,Stett.  E.  Z.  102:  51. 

c)  aiirijalcijer  Schaufuß  in  litt. 


China,  Chusan-Insel 
Indothina 

Himalaya 
Himalaya,  China, 
Vorder-lnd.;  Ceylon 


Ceylon,  Vorder-lnd. 
Ceylon,  Vorder-  und 
Hinter -Indien,  Hi- 
malaya 

Cevlon,  Vorder-  und 
Hinter-lndien,  Chi- 
na, Indochina,  An- 
nam,  Japan,  Formo- 
sa, Philippinen,  Java, 
Borneo,Sumatra,  Ce- 
lebes, Molukken,  Kl. 
Sunda-lnseln,  Neu- 
Guinea 


Z.  Kaszab:  IndomaJayische  und  ostasiatische  Conocephala 
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145.  coriaciiiiii  Motsdiulsky,  1857,  Etudes  En-  Korea, Mandschiirien 

tomologiqiies  6:  34;  Harold,  1876,  Ahli. 
naturw.  Ver,  Bremen  5:  130;  Marseid, 

1876,  Ann.  Soc.  ent.  Fr.  (5)  6:  96;  Le- 
wis, 1894,  Ann.  Mag.  nat.  Hist.  (6)  13: 

381  (0^ßtrnm):Reitter,  1904,  Bestimm. - 
Tab.  enrop.  Col.  53:  142;  Beiehardt, 

1936,  Tabl.  anal.  Fauna  USSR  19:  97, 

112. 

XLI.  Gruppe 

146.  Hintoni  sp.  nov.  Tibet 

XLII.  G nippe  „incisiim^^ 

147.  incisum  Blanchard,  1853,  Voy.  au  Pole  Guam-lnsel 

Sud  et  dans  FOceanie  sur  les  eorvettes 
FAstrolabe  et  la  Zelee  4:  157,  t.  10.  f. 

16[Epilasiuni)’^  Blair,  1942,  Bull.  Bisliop. 

Mus.  nr.  172:  56. 

XLIII.  G r u p p e „verriicosum^^ 

148.  verrucosuiii  Fairmaire,  1849,  Revue  et  Fiji-lnseln 

Magasin  de  Zoologie  (2)  1 : 418  (Leidie- 
nuin)\  Gridelli,  1939,  Atti  Mus.  Civ. 

Stör.  nat.  Trieste  14:  208,  nota  [Lei- 
dieiium);  Blair,  1942,  Bull.  Bisliop. 

Mus.  nr.  172:  52;  Kaszab,  1942,  Mitt. 

Mündin.  Ent.  Ges.  32:  2,  nota. 
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().  («ridelli,  E.:  Apjtiinli  per  iina  inoiio»» nifiti  dcllc  s[)ccic  cliojtithe  dcl  j^cncre  Go- 
nocelihdliim  Sol.  (1945,  Aui  Museo  (jivico  Storiti  Natur,  d'ricste,  IG:  1 — 28.) 

7.  (iridelli,  E.:  Ultcriorl  jqtpuntl  j)cr  iiiiti  uionoj>rtilia  dellc  spccie  afrlctmc  dcl  ßc- 
ncre  (Jonoceplialiun  Sol.  (1948,  Atti  Mu.sco  (avico  Sloria  Ntitur.  4’ricstc,  17;  1-öG.) 

8.  Kas'/.al),  Ueiträfre  zur  Kcuulnls  der  oricnlalisdieii  Optitrlncii.  (1942,  Milt. 

MünVliii.  Eu(.  Ges.  82:  1 4.8.  i 

9.  Keicliardt,  A.:  llcvlsion  des  Ojtatrincs  (Co/eo/t/em,  Tenehrionidae)  de  la  rep;ioii 

palearclitjue.  (1 98G,  Fahl.  aiud.  I'auiia  USSH,  19:  1 224). 

10.  Keiner,  E.:  tenehrionidae  (111.  reil)  mit  den  AGlellungcn : Eciclinofjvini,  Akidiiii, 
Oedluiul.  Opalrini  und  rryeli\ sccHul.  (1904,  Bestimm.  - "Fab.  europ.  Col.  .8.8: 
2.-)  189.) 


Alphabetisches  Register 

Die  /iiirsiv  gedruckten  Namen  sind  Synonyme 


abnormale  sp.  nov.  . . . 448,  G34,  681  caledonienm  Montrou/.icr  ....  G82 

acntan^nlnni  Fjurmaire G78  catenulatum  Falrmalrc  . 4.80.  4G3.  G71 

acuticolle  sj).  nov.  . . . 4.8.8,  GIG,  G80  celcbes  sp.  nov.  ....  4.8G.  .8.88,  G77 

adpressiforme  Kas/.ab  . 4.8G,  G.81,  G83  chinense  CTcbicn G7.8 

adpressum  Gcrnnir  . . 4.87,  6.82,  683  civlcum  sp.  nov.  ....  4.8.8,  612,  680 

ac(]uatorlalc  Blancbard  . 437.  571.  678  elypeatum  Crcbien  . . . 433,  .8.82.  676 

{\latIcollc  Fairmairc  . . 427,  47.8,  672  coarcticolle  sp.  nov.  . . 4.82,  .800,  674 

andamanense  sp.  nov.  . 433,  .839,  676  coenosum  sp.  no\-.  . . . 4.84.  64.8,  682 

■Andrewesi  sp.  nov.  . . . 456,  649,  683  complanalnm  (kicrin-Menevillc  . 68.8 

angnstoinni  Miedel 672  consobrinum  Blair  . . . 448,  629,  680 

annamlta  Gbalanay  . . 4.81,  589,  183  contrahens  \\  alkcr 681 

arenarinm  Falrmalrc 684  Cookac  sp.  nov.  ....  437,  569,  677 

arenarinni  Miedel 684  coriaceum  Motscluilsk\-  . 4.88.  667,  68.8 

aspcrtitum  G»eblen  . . . 43.8.  .8.87,  67?  eoriacenni  .Miwa 684 

aterrimum  Montrouzlcr  444,  643,  682  cosiaLnni  Carter 674 

anrifalcifer  Scbaiduls 684  cosiipenne  Carter 674 

anstrale  Montrouzier 682  crassepunctatum  sp.  nov.  439,  .826,  67.8 

Balmcae  sp.  nov.  ....  432,  .841.  676  crispnm  Cbevrolat 674 

Belli  sp.  nov, 441.  .813.  674  Cslkli  sp.  nov. 439,  .83.8,  67.8 

bcntjalense  s[).  nov.  . . 447,  637,  681  curlosum  sp.  nov.  . . . 4.30,  460,  671 

benga/ense  Hope  682  curvicolle  Ueltter  . . . 4.88.  6.84,  683 

bidentnlns  Falrmalrc 673  curvicolle  Grldelli 676 

bt<iranulatum  sp.  nov.  . 4.84,  491,  674  daslforme  sp.  nov\  . . . 4.84,  493,  674 

bilincatum  W alker  . . . 445,  641.  681  deliensls  sp.  nov.  . . . 440.  .80.8.  674 

blrmanicum  sp.  nov.  . . 429,  484.  673  dentlpes  sp.  nov.  ....  457.  6.8.8.  684 

birnianicnm  Blair 672  depressum  Fabrlclus  . . 448,  635.  681 

Biroi  sp.  nov. 436,  .860,  677  depressum  Miwa 68.3 

Blalri  sp.  nov. 434,  .853,  677  diversogranosnm  Blair 672 

Borosi  sp.  nov.  ....  442,  .84.3,  676  dorso”ranosum  Falrmalrc  445.  627.  680 

bracbelytra  sp.  nov.  . . 447.  632.  681  dubium  Arrow  ....  44.8.  643,  682 

brad vmeroides  Cbatanav  44.3,  497,  674  elefians  Cbatanay 470,  672 

Brcnieri  Cbatanav 6.89.  684  Gucrin-Meneville  . . . 6.2 

Hrenieri  Kaszab 680  clytrale  sp.  nov.  ....  4.83,  620.  680 

brcvlcorne  Cbatanay  . . 433,  500,  674  Emmerirhi  Sdiuster 6.5 

brcvlsetosum  sp.  nov.  . 428,  476,  673  Imdrödll  sp.  nov.  . . . 428,  480,  6.3 

Brlttoni  sp.  nov.  ....  456,  618,  680  expansicolle  Fairmaire 672 

buitenzorgense  sp.  nov.  . 429,  489,  674  expansicolle  Lewis 6.8 
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formosauuni  Gehien  . . 443,  5'22,  673  ohlontiuni  Fahrlcliis  . . 430,  459,  671 

l’ovclcolle  sp.  nov.  . . . 441,  520,  675  ochihiebioitlcs  Fauvcl  . 436.  557,  677 

Freyl  nom.  nov.  ....  438,  539,  675  ochthebioides  Kaszab 677 

luscosetosuni  Cbatanay  . . . 612,  680  ochlhebioides  Mieticl 678 

Gehieiii  Kaszab 672  oculare  sp.  nov.  ....  444,  622,  680 

Gebieniannm  sp.  nov.  . 452,  470,  672  orariiim  l.ic\vis 682 

^racile  Hatcs 438,  546,  676  Ontreyi  Gliatanay  . . . 429,  573,  678 

Gridellianum  sp.  nov.  . 440.  537,  675  ovatiun  Blair 679 

Cridellii  Kaszab 675  pa{)uanuni  Geliicn  . . . 436,  560,  677 

Guerryi  Gliatanay  . . . 454,  548,  676  papulosuni  Fairniairc  . . 445,  627,  681 

badroidi  Fairmaire 679  parallelum  sp.  nov.  . . . 456,  606,  680 

basticolle  Gliatanay  . .431,  500,  674  parcesetosum  sp.  nov.  . 438,  516,  675 

llanscbildi  sp.  nov.  . . . 443,  498,  674  patricium  sp.  nov.  . . . 446,  604,  680 

liclaeoides  sji.  nov.  . . . -144,  600,  679  pcguanum  sp.  nov.  . . . 447,  639,  681 

llclfcri  sp.  nov.  ....  456,  610,  680  pegiiense  Blair 672 

belopioides  Fairniairc  . 453,  574,  678  persiniilc  Lewis  ....  446,  624,  680 

liiinaiayense  sp,  nov.  . . 442,  528,  675  pbilippinense  sp.  nov.  . 434,  555,  677 

Hingstoni  sp.  nov.  . . . 442,  524,  675  planatiwi  Walker 684 

llintoni  sp.  nov.  ....  433,  668,  685  planicollc  sp.  nov.  . . . 430,  468,  672 

bispidocostatuni  Fairni.  . 429,  488,  673  Potanini  Beicbardt 676 

bispidulnni  sp.  nov.  . . 459,  657,  684  pseudopnbens  sp.  nov.  . 451,  592,  679 

1 loil’niannseggi  Steven  . 458,  666,  684  pnbcns  Mars. 450,  594,  679 

Horni  sp,  nov. 43.5,  .567,  677  piihens  Gebien 679 

inipictnni  Fairmaire  . . 434,  643,  682  pubens  Gravely 679 

inipressiceps  sp.  nov.  . . 4.5.5,  614,  680  pubernlnni  sp.  nov.  . . 451,  594,  679 

inipressinsculnm  Gebien  434,  5.53,  677  pidvereum  Blair 672,  671 

incisLim  Blandiard  . . . 457,  671,  68.5  piistidatum  Clievrolat 681 

indicuni  sp.  nov.  ....  429,  486,  673  quadrinodosum  Beitter 672 

iiifimiim  Fairmaire 683  reclicolle  Motscbulsky  . 449,  575,  678 

infimiim  iMietlel 674  recticolle  Lewis 684 

insulannm  Ollill  ....  445,  64.3,  682  recticolle  Kaszab 682 

irroratum  Fauvel  . . . 437,  .562,  677  recurvum  Gebien  . . . 434,  .553,  676 

iapanum  Motscbulsky  . 453,  .574,  678  Reichardti  Gebien  . . . 450,  584,  679 

japanum  Marseul 683  Reicbei  Guerin-Meneville  ....  682 

javanicum  sp.  nov.  . . . 435,  563,  677  reticulatum  Motscbulsky  429,  485,  673 

bamtscbaticum  Motscbulsky  . . . 682  Bileyi  sp.  nov. 453,  473,  672 

Klapperichi  sp.  nov.  . . 438,  550,  676  Rosen!  sp.  nov.^  ....  438,  .546,  676 

Koebi  sp.  nov'. 449,  578,  679  riificorne  Gebien 676 

Konoi  sp.  nov. 428,  482,  673  rugatulum  Fairmaire  . . 428,  476,  673 

koreanum  sp.  nov.  , . . 4.52,  549,  676  Sauteri  sp.  nov.  ....  442,  .529,  675 

kuluanum  sp.  nov.  . . . 4.59,  659,  684  Scliusteri  sp.  nov.  . . . 441,  507,  674 

^ Kulzeri  sp.  nov.  ....  448,  .584,  679  scutcllare  Perty  ....  437,-571,  677 
Kuntzeni  sp.  nov.  . . . 450,  580,  679  scmipatruelc  sp.  nov.  . . 4.55,  608,  680 

laosense  sp.  nov.  ....  435,  .564,  677  serialum  Boisduval 682 

latemarginata  Miedel 673  serieseiosum  Miedel 680 

laticolle  Gebien  ....  431,  463,  672  sexuale  Marseul  ....  457,  654,  684 

latifrons  Le  Conte 682  sexuale  Reitter 678 

Lewisi  Blair  . . . 429,  435,  491.  674  sbimoganum  sp.  nov.  . . 450,  597,  679 

longitarse  sp.  nov.  . . . 431,  465,  672  sibuyanum  sp.  nov.  . . 452,  647,  683 

macropbtbalmum  sp.nov’.  4.50,  .582,  679  sikkimense  sp.  nov.  . . 439,  517,  675 

madurense  sp.  nov  . . . 446,  625,  680  similliinum  Kaszab 678 

malayanum  Gebien  . . 437,  .568,  677  siniulatrix  Fairmaire  . . 458,  653,  683 

Maiaiii  sp.  nov.  ....  449,  .575,  678  singulare  Reitter 679 

minusculum  Fairmaire  . 428,  481,  673  sinicum  Reichardt  • . . 442,  531,  675 

minutum  Kaszab 673  spinicolle  Fairmaire  . . 427,  475,  673 

modestum  Fairmaire  . . 428,  476,  673  spinicolle  Gliatanay 675 

moluccanum  Blancbard  . 459,  666,  684  Stevensi  sp.  nov.  . . . 443,  522,  675 

mongolicum  Reitter 673  Stöckleini  sp.  nov.  . . . 459,  662,  684 

moutanuni  Gebien 680  strangulatum  Fairmaire 684 

mysorense  sp.  nov.  . . . 454,  496,  674  subsetosum  Reitter 675 

Obeubergerl  sp.  nov.  . . 450,  598,  679  subspinosum  Fairmaire  . 440,  532,  675 
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Szckcssvi  sp.  nov.  . . . 4.'32,  ">03,  074 
tcnasseriinlciim  sp.  nov.  447,  602,  6{U) 


tenulcorne  sp.  nov. 

. . 431,  390,  679 

tenuipes  s]>.  nov.  . , 

. . 432,  307,  679 

terminale  l{eldiar(ll 

. . 449,  337,  679 

tlbettmum  s|).  . . . 

. .441,311,674 

übiale  Blair  .... 

672 

'ritsehacki  sp.  nov.  . 

. .441,  309,  674 

lonkinciisc  sp.  nov.  . . 440,  .^.32,  67ö^ 

lonliinen.se  (iebicn 600  | 

ischiliaiiuni  sp.  nov.  . . 447,  630.  601  ' 
lubcrculutuni  lloj)c  . .431,  464.  672 
Liniscrial um  sp.  nov.  . . 446,  627,  601 

vaf>;um  Steven 430,  662,  604 

verrueosuni  Kalrmaire  .443,  671, ‘603 
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Ohscrvatioiis  suv  Ics  Pliytoecia  Muls. 

(( uol . Ceranib\  cidae) 

Par  Maurice  Pic,  Lcs  Gucrrcux. 

Le  graiul  specialiste  des  Lamiens,  Dr.  Breiiiiing,  a jtidtlie  recem- 
nieiit  la  revision  du  genre  Pliytoecia  Muls.  (Eiit.  Arb.  Alus.  G.  Frev 
2,  195b  PP-  1 — et  353 — 460),  tres  interessante  dans  son  eii- 
semble,  mais  a propos  delaquelle  je  erois  devoir  presenter  de  breves 
rectifications  on  observations,  en  meme  temps  qne  je  doniierai 
(jiielqnes  indications  generales.  En  surplns,  je  ferai  connaitre  (jiiel- 
qnes  formes  nonvelles. 

Hreuning,  dans  sa  inonographie,  a snpprime  un  bon  nomine 
d’anciens  genres,  admis  ponr  les  classer  simplement  comme  sons- 
genres  de  Pliytoecia  Mnls.,  bonleversant  ainsi  nne  partie  de  la 
Classification  du  Coleopterorum  Catalogns  d’Anrivillins.  Je  ne  cri- 
tiqne  pas  le  Systeme  dans  son  ensemble,  mais  je  jnge  qn’il  doit 
etre  adopte  avec  certaines  reserves.  Tont  d’abord  voici  des  donnees 
generales,  avant  d’aborder  snccessivement  quelques  uns  des  sous- 
genres  traites. 

Breuning  a pris  comme  type  du  genre  Pliytoecia  M.,  autre- 
ment  dit  comme  genotype,  l’espeee  Pliytoecia  cylindrica  L.,  et  groupe 
167  espeees  (pal.  et  exotiques)  reparties  en  14  sonsgenres;  il  laisse 
la  vieille  P.  vittigera  L.  comme  genotype  du  genre  Conizonia  Fairm. 

Breuning,  comme  je  Tai  dit  plus  haut,  a bouleverse  le  cata- 
logue  d’Aurivillius,  soit  en  exclusant  du  genre  nne  dizaine 
d’especes,  soit  en  mettant  plusieures  en  synonymies  avec,  en  outre, 
26  espeees  anciennes  qni  sont  adoptes  comme  m o r p h e s (=  Varietes 
Oll  aberrations).  En  snrplns,  15  espeees  sont  excluses  de  leurs 
anciens  genres  et  classees,  dans  le  memoire  specialise,  au  genre 
Pliytoecia^  dont  Conizonia  cirteensis  Luc.,  les  5 espeees  du  sg.  Seniian- 
giista  Pic  (que  rejette  Breuning)  avec  les  4 espeees  admises  du  sg. 
Pseiidocoptosia  Pic.  Depuis  la  date  du  parution  du  Coleopterorum 
Catalogns,  Lamiinae,  c’est  a dire  1923,  Breuning  anrait  decrit  28 


qui  coniptalt,  selon  Breuning  13o  espeees,  dont  103  Pliytoecia  propre- 
ment  dits. 
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esjieces  et  ItS  iioiivelles  iijriireiit  daiis  sa  re\ision;  elles  sont,  eii 
majeure  partie,  etran^eres  a la  laime  jialearetitjiie  pour  latjuelle 
je  me  limite  prestpie  exelusivemeiit  dans  eet  artictle.  En  resunie 
167  es])eees  e()in|)()seiit  la  revision  du  I)r.  Bremiinj^. 

Ces  iudieatioiis  d’eiisemhle  preseiilees,  je  vais  m’oeeuper  suc- 
eessivemeut  de  cpiehpies  sous-j^enres  (daiis  l’ordre  de  la  inonograpliie 
reeente)  eu  ii’apportaiit  (jue  tpieltpies  ties  neeessaires  corrections 
du  texte  de  l’auteur,  taiidis  (pie  je  lerai  eonnaitre  un  eertaiii  iiom- 
l)ie  de  lormes  nouvelles  que  je  contimierai  a designer  sous  le  terme 
Variete;  en  meme  temps,  je  proliterai  de  l’occasiou,  pour  menti- 
oiiiier  diverses  eajitures  laites  par  moi-meme  au  eours  de  mes 
aueiens  voyages  entomologiques. 

Je  mets,  a eote  des  sg.  traites,  le  ii°  d’ordre  correspodaiit  a 
eelui  de  Breuniug;  jjarlois  aussi,  jiour  jireciser  niieux,  j’inditpie 
la  pagination  a latpielle  il  coiivieutlra  de  se  reporter  de  suite  pour 
juger  du  hien  foiide  de  mes  ohservatioiis. 

I.  Pileniia  Aluls.  — J’ai  traite  specialement  ce  sous-geiire 
d’autre  part.  Je  ii’eii  parlerai  pas  actuellement  iei  que  pour  sig- 
iialer  que  j’ai  lait  eonnaitre,  dans  mon  article  speeial  une  espece 
et  plusieures  varietes  nouvelles. 

3.  Pseiidocoptosia  Pic.  — 11  y a contradiction  pour  P.  soholovi 
Sem.  entre  le  synopsis  (p.  7)  et  le  signalement  descriptif  de  l’espece 
(p.  45).  A la  page  7 l’espece  est  indiquee  comme  avant  des  dessins 
elytraux  nnieolore  Llandiatres  et  il  est  dit,  d’autre  part:  ..Elytres 
il  jmbescence  blandiatre  et  ornes  de  tadies  brunes  serialeinent 
disposees,  sitiuies  non  loin  de  la  snture  et  non  loin  du  bord  la- 
teral”. Ce  dernier  signalement  repond  ii  eelui  indique  pour  glasii- 
novi  Sern.  En  synopsis,  cette  derniere  espece  etant  presentee  com- 
ine  ayant  les  dessins  elytraux  partiellement  d’un  brun  jaunatre. 
P.  glasiuiovi  Sem.  { p.  45,  46)  serait  revetu  d’une  pubescence  d’un 
brun  rougeatre,  les  elytres  ayant  des  bandes  blandies  et  aussi  des 
bandes  denudees  langitudinales.  Tont  cela  n’est  pas  tres  clair,  inais, 
n’ayant  vu  aucun  type  des  especes  rentrant  dans  le  sg.,  je  ne  puis 
apporter  moi-meme  a neune  precision  corrective.  Pour  la  plus 
juste  comprehension  de  mon  sous-genre  je  prefere  m’en  rapporter 
aux  travaux  de  Semenov,  descripteur  des  3 especes  sur  4,  et  au 
synopsis  tont  autrement  redige  par  lui  que  eelui  de  Breuning 
(Horae  Ross.  29,  1895,  p.  208),  et  dont  je  me  suis  inspire  pour  la 
distinction  des  especes,  dans  mon  ancien  synopsis  publie  en  1903 
Mat.  Long.  iv,  2,  p.  12  et  13). 
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5.  Cardosia  .Mills.  — Je  possede  iin  iPorii^ine  riisse,  de 
C.  scntcUata  F.  ])reseiitant  une  eoloration  (rensemhle  noire  avee 
les  memlires  eii  ])artie  roiix  et  avant  uii  revetiment  dense  de  pnhes- 
eenee  blanche  ancpiel  j’ai  donne  iin  nom  de  v.  ohsciiricolor. 

6.  Ilel/adia  Fairin.  — Je  tronve  nn  peu  singnlier  ipie  dans 
le  svnopsis  de  Jhennin«^  (p.  7)  orbic()//is  sdintiedeli/tediti  Pie  “)  se 
tronve  groiipe  seid  dans  nne  division,  tandis  (pie  (p.  9,  10)  se 
tronvent  reiinies  dans  nne  aiitre  diOerente  orhicollis  11.  S.  et  toiites 
les  aiitres  inorphes  de  Fespece;  eet  eloignement  separatif  seinl)le 
refiiter  la  deinie-s\  nonymie  piesentee  par  Brenninj^  a distingue 
chez  //.  orhicollis  R.  S.  des  modifications  nommees,  ayant  soit  des 
Bandes  grises,  soit  des  Bandes  jannes  du  pronotiini  et  e’est  ponr- 
ipioi  je  m’antorise  a donner  iin  nom  a une  modification  que  je 
j)ossede  de  Adana  et  Messina,  ayant  le  pronotum  avee  une  Bande 
mediane  Blanche  et  les  cotes  a puBescence  jaune,  qne  je  presente 
SOUS  le  nom  de  v.  diverse pubens.  Je  specilie  (pie  mes  exemplaires 
ont  les  antennes  largement  roiiges  et  le  sommet  de  FaBdomen 
marqiie  du  rouge. 

A mon  avis,  II.  dilaticollis  TB.  Pie  serait  plutot  une  espece 
valaBle  (tont  du  moins  une  sous-espece),  plutot  (|ii’iuie  var.  de 
fernigaia  GanglB.  que  Breiming  distingue  trop  Brievement  (p.  56) 
par  la  puBescence  elytrale  d’un  gris  clair;  mais  il  existe  d’antres 
diirerences  plus  notables.  Le  pronotum  de  dilaticollis  eomme  son 
non  Findiqne,  est  tres  developpe,  largement  orange  et  piiBescent 
sur  les  cotes,  les  elytres  sont  longuement  marqiies  de  couleur  orangee 
vers  les  epaules,  les  pattes,  posterieiires  comprises,  sont  en  majeure 
])artie  claires,  le  pronotum  d’une  grande  macule  discale  rouge; 
les  elytres  sont,  en  surplus,  de  leur  puBescence  grise,  jiliis  nette- 
ment  attenues  a Fextremite  que  chez  la  petite  serie  que  je  possede 
SOUS  les  noms  de  ferriigata  GanglB.  et  v.  hoiiskai  Heyr. 

Autres  remarijues.  Les  morphes  (ou  Varietes)  etablies  par 
Breiming  sur  la  eoloration  des  antennes  sont  dTme  definition  elasti- 
(pie  parfois  diliicilement  separaBles,  car  entre  ,,la  majeure  partie 
des  cinq  premiers  articles  ronges”  ou  ,,ces  articles  noirs,  tont  an 
plus  le  scape  partiellement  rouge”  — voir  p.  9 — il  existe  des 
intermediaires  avee  les  articles  3 et  4 parfois  noirs  en  dessus,  clairs  en 
dessous.  A Messina,  j’ai  capture  moi-meme,  et  je  possede  d’ Adana, 

2)  Serait  depourvu  aux  elylres  d’une  taclie  subliumerale  (p.  7).  tandis  c{ue 
les  divers  autres  morphes  en  possedent  une.  ainsi  que  orhicollis  W.  S..  forme 
typi({ue. 
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des  iiisectes  devaiit  etre  rapportes  (selon  rinterpretaioii  de  J^reii- 
nin«)  a orhicollis  \\.  S.  et  preseiitaiits  les  eolorations  aiitennaires 
siiivaiiles:  J^es  f)  jnemiers  artieles  des  aiiteiines  plus  ou  moins 
rundes,  eeii\-ei  repoiidant  au  sigualeineiit  orbicoUis  nuiruadiensis  Br. 
Les  7 jueiiiiers  artieles  des  aiiteiiues  sollt  largemeiit  rouges  (pour- 
rait  lueriter  lui  iiom  special).  Aiiteiiiies  a\  ee  le  2®  article  iioir  et 
les  voisiiis  eu  partie  iioirs,  en  partie  rouges. 

//.  Iiiiiuera/is  m.  insignitoi  Muls.  ligure  a deux  places  (p.  8,  9) 
(laus  le  syiiopsis  reprt'seiitaul  2 iiuauces:  jietite  lache  rouge  a l’c'paule, 
ou  Base  des  (3lytres  eii  dessus  eiititu  emeiit  noire.  J’ai  reeueilli  ees 
deux  modificatioiis  a dtuusaleui. 

L’iiiterpr('‘tation  de  l^reuning  (p.  58]  pour  II.  v.  helhaniensis  Fli. 
Pie,  iiiise  eii  synoiiyiiiie  de  M.  fronlalis  Clievrl.  (jiour  l’espece  hiinie- 
la/is  W .)  est  litigieuse,  iioii  coiiliruK^e  par  la  eonsultatioii  de  la 
descriptioii  de  Clievrolat.  Le  type  de  hethaniensis  revu  n’a  pas  de 
ligiie  elevee  sur  le  vertex  (earactere  important  note  dans  la  des- 
cription  de  Cdievrolat),  sa  taille  est  de  7 mm  (eile  est  de  11  mm 
eliez  jronlaHs).,  la  macule  rouge  luim("rale  des  elytres  est  \isihle  du 
dessus  (et  non  pas  inlrahumerale).  C'es  differences  apjireeiahles 
relevees,  je  pretens  que  hethaniensis  n’est  pas  synonyme  de  jron- 
ialis.  Mais  (pi’est  au  juste  frontal is  Cliev.V  Sa  deseription  n’est  pas 
claire. 

\ oici  une  Serie  de  nies  captures  dans  le  sg.  Ilelladia  Fairm. 
J’ai  capture  flavescens  var.  jiiinigata  Ki'ist.,  en  niai  a Olympia  en 
Moree,  Entre  Betlileem  et  Marsaba,  au  niois  d’avril,  a l’aide  du 
lauclioir,  j’ai  fait  une  assez  ahondante  rt'colte  de  diverses  formes 
classees  par  Breuning  (p.  53,  54}  sous  le  nom  de  orbicoUis  R.  S. 
avee  ferriigata  Ganglh.  et  var.,  et  j’ai  aussi  capture  cette  derniere 
espece  a Ji^rusalem.  J’ai  reeueilli  II.  sehniiedeknechti  Pic  a Broumana 
dans  le  Mt.  Lihan  et  var  daniascena  Pic,  a Damas,  sur  un  diardon. 
A Messina,  en  avril,  j’ai  capturt^  scapidaris  var.  niessinensis  Pic, 
orbicoUis  var.  diverse [mbens  mihi.  J’ai  rajiporte  hwneralis  ^ ou 
var.  de  Constantinople,  RIkkIcs,  J(?rusalem,  Bethanie  et  dans  cette 
derniere  localite,  aussi  la  v.  bethaniensis  Th.  Pic  que  je  considere 
comme  une  modification  valable.  J’ai  capture  niillefoUi  a Messina, 
ainsi  (pi’en  Syrie,  a Beyrouth. 

7.  Miisaria  Muls.  — M.  obscuricornis  Pic  est  une  tres  valahle 
espece  hien  dillerente  de  wachanriii  Muls.  que  j’ai  eu  raison  de 
classer  comme  espece  propre  dans  mon  svnopsis  abrege  (Mat.  Loiig. 
X,  2,  1917,  p.  20)  et  que  Breuning  a saus  doute  ignore.  Elle  a une 
disposition  speciale  des  macules  noires  sur  l’avant-corps,  en  snr- 
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plus  cFaiitres  caractcres  (jiii  la  separent  nettemeiit  de  l’espeee  de 
.Mulsaiit.  1/.  obsciiricornis  a uiie  forme  plus  raniassee,  les  (dytres 
sollt  Courts,  a repli  humeral  loiiguemeiit  elair,  les  pattes  soiit  lar- 
«ement  claires,  les  cuisses  ont  uiie  coloratioii  uiill'orme  et  etaiit 
nuiiiies  d’uiie  petite  macule  noire  sur  leur  sommet  [iiiferieur;  le 
tliorax  est  orne  de  7 macules  iioires  disposees  sur  deux  raiigees 
transversales,  taiidis  que  cliez  wachaiiriii  le  maximum  est  de  5 ma- 
cules qui  sollt  en  partie  disposees  oliliquement;  la  tete  est  tres 
speeialemeiit  marquee  de  noir  avec  deux  raiigees  de  3 macules. 
Le  type  est  de  Mardin. 

D’ailleurs,  obscuriconiis  est  faussement  raiigee  dans  la  division 
(p.  11)  dont  l’ecusson  est  revetu  d’uiie  pubescence  deiise  blanche 
Oll  jaunatre  tranchee  sur  la  pubescence  des  elytres,  le  type  uniqne 
a,  sur  SOU  ecusson,  une  pubescence  grise  analogue  a celle  des 
elytres. 

dies  .1/.  kiirdistaiiica  Ganglb.  la  m.  qiiinqueniacidaia  Br.  est 
identiqne  a nia  var.  caiicasica  ayant,  en  surplus  4 macules  trans- 
versales noires  du  pronotum,  une  autre  niacule  peu  marquee  sur 
le  milieu  de  la  base  de  cet  organe. 

M.  boeberi  v.  n.  teberdemis:  Pronotum  brievement  marque  de 
rouge  sur  le  disque.  Caucase  bor.:  Teberda.  Voisin  de  la  var.  nieli- 
chari  Boub.  qui,  en  surplus  de  la  niacule  discale,  a d’aiitres  macules 
anterieures  rouges  du  pronotum. 

Le  scape  est  largement  fonce  cliez  le  type  de  pinicticollis  v. 
diversicolUs  Pie,  conime  cliez  4/.  nigriscapa  Br.  (p.  83)  et  je  me 
demande  si  ce  dernier  nom  n’est  pas  superllu,  etant  donne,  sur- 
tout  que  soll  createur  dit  (p.  86)  a son  propos:  ,,cette  forme  qui 
peilt  passer  par  tous  les  degres  de  coloratioii  propre  a cette  espece 
se  distingue  par  le  scape  en  majeure  partie  noir”.  Or,  ma  var. 
obscuricornis  a le  scape  ainsi  colore. 

Sollt  a distinguer,  voisines  de  mardinensis  Heyd.  (^originaires 
de  Mardin),'  les  fornies  suivantes  de  ma  collection  ayant  les  elytres 
marques  de  roux  exterieurement  en  dessus  des  epaules:  — Tete 
avec  2 macules  frontales  noires  et  3 sur  le  vertex:  ]jronotum  avec 
3 macules  noires.-  i\.  heydeni.  — Tete  avec  2 macules  frontales 
et  une  seule  sur  le  vertex,  pronotum  avec  5 macules  noires:  v. 
11.  octopunclata.  — Tete  avec  2 macules  frontales  et  3 au  vertex; 
pronotum  avec  3 macules  noires:  v.  n.  trinotatico/lis.  — Tete  saus 
macules  noires  frontales  mais  en  ayant  trois  sur  le  vertex;  pro- 
notum avec  5 macules  noires:  v.  n.  qiiinquepiuicticolUs.  — Analogue 
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(ln  |)rc(*(H]ciit,  niais  t(*te  avec  iiiie  seiile  niaciile  noire  du  vertex: 
V.  11.  verlicciininoldla. 

Par  la  luihescciice  un  jicii  l'auve  de  l’ccaisson,  celle  non  fran- 
(lieinent  noire  des  (ilytres,  etc.,  je  eonsidere  (jiie  M.  mardinensis 
Ifeyd.  ((jiii  a 6i6  deerit  eonnne  esjiece)  inerile  d’i^'lre  adinis  eoinine 
sons-espeee  et  non  pas  d’etre  inserit  eonnne  simple  variet(‘  (Je  fnuic- 
iico/lis  Idd.  Ij’etnde  iaite  par  Brennin^  (p.  89,  90)  ponr  l’espeee 
u'üchannii  Mills,  est  a reprendre,  eorrij^er,  avee  nne  addition  de 
forines  nonvelles.  Si  l’on  consnlte  les  (Jescriptions  des  /er«6e/ B.  S., 
hisiilcata  Cli.,  hi  nodosa  Cli.  et  alhoscutellala  Ch.  on  est  assez  perplexe 
ponr  si'jiarer  ces  diHerents  noins,  ce  (pie  cependant  Brenning  a 
vante  de  realiser  saus  rcisnltat  prohaiit.  Si  je  eoinprends  Bien  la 
distinetion  de  1/.  jezahel  (p.  90)  ainsi  di^linie:  ,,eomine  la  forme 
typi(pie  mais  avec  Ja  tete  et  le  disipie  dn  protliorax  noirs,  exeeption 
faite  de  cpieBpies  petites  taehes  ])en  nettes  d’une  teinte  rongeatre”, 
ee  (pii  laisse  entendre  qn’il  s’agit  (J’inseetes  n’ayant  pas  en  realite 
ravant-corps  tont  noir.  La  definition  de  JJrenning  ne  designe  jias 
Je  ^ (de  coloration  generale  foneee  snr  le  dessns  dn  corps)  mais 
la  9 encore  cette  definition  ne  s’accorde  pas  tres  hien  avee 
ceJle  des  descriptenrs  (Ann.  Soc.  Ent.  I^r.  1858,  p.  15)  disant:  „des 
taehes  ronges  heanconp  plus  sensibles  . . . plns  sensibles  qne 
(jnoiV  . . . evahissent  tonte  la  tete  dn  maniere  a faire  paraitre  eet 
Organe  eomme  etant  rouge  avec  des  taehes  noires,  ces  taehes  sont 
de  meine  beanconp  plns  marqnes  et<  etendnes  snr  le  corcelet”. 
^ oila  plnt(it  la  designation,  il  me  semble  dn  veritahle  u achannii. 
donc  nn  signalement  qni  rend  tres  eqnivoqne  la  fa^on  de  com- 
prendre  dn  present  monographe  et  qne  je  ne  crois  pas  devoir 
prendre  en  considciration,  le  nom  de  jezahel  devant  l’appliqner  de 
la  coloration  dn  qni  est  deerit  le  premier. 

Les  designations  deseriptives  des  hinodosa  Ch.,  hisiilcata  Ch., 
ainsi  qne  alhosciitellatu  Ch.  (en  dehors  des  pattes  et  dn  sommet 
de  Fabdomen  diversement  eolores)  indiqnent  des  modilieations  a 
coloration  generale  foneee  et  je  laisse  a Brenning,  la  responsabi- 
liti',  on  la  merite,  de  lenrs  distinctions  respectives. 

.)/.  hisiilcata  Ch.  est  ainsi  defini  par  Brenning  (p.  96):  ,, eomme 
jezahel  mais  avec  le  pronotnm  entierement  noir”,  ce  qni  laisse 
entendre  nne  tete  marqnee  de  rouge.  C’est  ainsi  en  eilet  le  sig- 
nalement de  ma  var.  riijoniacidata  (notee  a tort  eomme  synonyme 
de  hisiilcata  Ch.  par  Brenning)  et  non  celni  eorrespondant  a la 
description  de  Chevrolat  devant  se  rapporter  a nn  insecte  ayant 
Favant-corps  entierement  noir. 
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II  me  semhle  que  les  noms  de  jezahcl  (ayaiit  la  priorile)  et 
bisidcaia  designent  des  iiisectes  non  separahles.  On  pent.  par  eontre, 
laisser  snhsister  le  nom  de  v.  binodosa  Cli.,  designant  des  insectes 
avec  nn  revetement  dense  et  de  eoloration  hrnnatre,  et  la  var.  albo- 
sciitellata  Cli.  earaeterisee  par  les  pattes  largement  noires. 

II  convient  de  distingiier  nominativement  chez  )/.  waclianrui 
Mids.  nn  certain  nombre  de  modilications  (toutes  dans  ma  colleetion) 
mal  comprises,  on  ignorees,  qiii  se  distingueront  a l’aide  dn  synopsis 
(pii  Silit.  Je  fais  tont  d’abord  remarqner  qne  la  forme  typiqne,  la 
V.  syriaca  Ch.  et  les  exemplaires  a niiance  generale  foncee  ne  sont 
pas  eomprises  dans  mon  synopsis.  La  f.  typiqne,  d’apres  Mulsant, 
a la  tete  en  majeure  partie  d’im  ronge  orange  avec  les  dessins 
noirs  snivants:  nne  ligne  longitudinale  mediane,  trois  points  noirs 
snr  le  vertex,  nn  sur  le  milieu  du  front,  nn  sur  Tepistome;  le 
pronotnm  est  majeure  partie  d’nn  rouge  orange,  a trois  points 
noirs  snr  le  disqne  triangiilairement  disposes,  avec  de  chaque  cote 
denx  antres  lies  et  presqne  confondus  avec  la  conleur  noire  late- 
rale. Les  antennes  ont  iine  eoloration  largement  foncee.  La  m.  syri- 
aca Ch.  est  ainsi  definie  par  Brenning:  „Comme  la  f.  typiqne,  mais 
les  cinq  premiers  articles  des  antennes  rouge  clair,  la  teinte  ochracee 
snr  les  pattes  plus  etendue”. 

1 Tete  et  pronotnm  plus  ou  moins  rouge  avec  des  dessins  noirs; 

en  surplus  antennes  + claires  (rentrerait  dans  cette  division 
I/.  syriaca  Ch.) 8 

— Tete  Oll  pronotnm  diversement  fonces,  avec  des  parties  roiiges 
rednites;  antennes  noires  oii  pen  marqnees  de  rouge  a la  hase. 

2 

2 Pronotnm  marqiie  de  rouge  ainsi  que  la  tete 3 

— Pronotnm  noir,  t^e  marqiiee  de  rouge  posterienrement.  . . 

V.  riijomacidata  Pie. 

3 Pronotnm  orne  de  denx  a qnatre  maciiles  ronges  qiii  sont  nette- 


ment  separees 6 

— Pronotnm  orne  de  dessins  ronges  rapproches,  on  en  partie  reunis, 

aussi  en  partie  places  sur  le  milieu 4 

4 Pas  de  partie  rouge  en  siirplns  de  celle  du  disqne.  ...  5 


— En  surplus  du  dessin  rouge  sur  le  milieu  du  pronotnm  des 
maciiles  laterales.  Type  de  Syrie  (coli.  Coye)  . . . v.  n.  coyei 

5 Le  dessin  discal  rouge  est  etendu  et  encercle  les  nodosites  noires 


9 Semhle  correspondre  a M.  jezahel  Hieuii.  nee  Helclie  Saulcy. 
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(In  pronolum.  I ypc  de  Syric  (Heyroiitli). 

V.  n.  inegidarhignata. 

— Le  (lessin  diseal  rouj^e  est  lediiil  et  n’eneerele  pas  les  nodosiles 

nnires  du  pronotnin.  I^e\  roiilli. v.  n.  herylcims. 

()  Pas  de  inaeide  diseale  rouge  dn  pronotuin 7 

Une  inaeide  diseale  rouge  du  pronotnin  llan({iK'e  d’nne  antre 

snpph'inentaire  de  clnnpie  C()t('‘.  I ype  de  Svrie. 

V.  n.  IriiiolalUliorax 

7 Pronotnin  ayant  senlement  denx  inacnles  ronges 

V.  jeh  cdi  l^ie. 

— Pronotinn  ayant  (piatre  inacnles  ronges  avee  les  internes  ra|)- 

proeln^es.  Lype  de  Peyrontli v.  n.  microqiiadrisignata 

(S  Pronotnin  orin^  de  ciiKj  taehes  noires  (Jiseales. 9 

Pronotnin  avee  trois  taehes  noires  discales.  (Ixdlidilliorax  Jhenn. 
nee  Pie). v.  breutdugi  noin.  nov. 

9 Tete  ayant  snr  le  vertex  nne  on  trois  inacnles  noires  hien  inar- 
(pn^es. 10 

— d ete  snr  le  vertex*  avee  des  inaeules  indistinctes.  Type  d’Alej). 

V.  n.  iiinotatice j)s 

10  Prois  inaenles  noires  snr  le  vertex^,  en  syrplns  inacnle  frontale 

. . .V.  pallidithorax  Pie. 

Denx  inaenles  remhrnnies  peu  tranehees  snr  le  vertex,  pas  de 

mediane  hasale.  Type  de  Krotelinnni v.  n.  haasi. 

La  V.  n.  mürs(d)cni(i  est  intermediaire  entre  les  nuances  a an- 
tennes  foneees  et  a antennes  largeinent  elaires,  en  ayant,  avee  les 
antennes  largeinent  foneees,  les  articles  1,  3,  4 hicolores,  noirs  en 
dessus,  ronx  en  dessons.  La  tete  a des  inacnles  frontales  noires 
inais  avee  le  vertex  immacnle;  le  pronotnin  est  rouge  avee  des 
inaenles  noires.  Type  de  nies  ehasses  en  Palestine:  Marsnha. 

\ ingt-cinq  morplies  ayant  ete  adinises  ponr  M.  piiucticollis 
Faid.,  je  ne  pense  pas  toinber  dans  l’exageration  avee  ines  inodi- 
lieations  vari(?tistes  a nne  dizaine  ponr  M.  wachanrui  Mnls.  J’ai  eap- 
tnre,  €ii  avril  et  inai,  M.  wadiaurui  avee  qnelqnes  Varietes  a Beth- 
leein,  Marsaba,  Jerusalem  et  an  Mt.  Liban. 

J’ai  capture  J/. /n’gV  /^es  \ oet  («////ziV  Har.)  var.  nigrinaV’vc,  en 
juillet,  dans  la  foret  de  Turini  (Alpes  marit.).  La  var.  snbaurata 
Pie  (r(3tablie  par  Brenning)  a ete  recueillie  par  moi  sur  des  Eupborbes 
a la  plage  d’Argeles  (Pyrenees  or.)  et  snr  Cliaerophylluni  dans  les 
Alpes  (.Massif  de  la  Cbartrense). 

8.  .Xeonuisaria  Plav.  — Ponr  ee  sonsgenre  eompose  de  pen 
d’espeees,  je  n'ai  pas  d’obervations  speeiales  a presenter  et  je  n’ai 
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capture  (|iie  l’espece  nio(/esla\\  ..  recneillie siir  une  j)Iante  (rEiipliorl)e, 
le  22  avril  1899  a Heyrmitli. 

10.  Olmlia  Mills.  — CI  lez  ().  coeriilcscens  Siaij).  la  ni.  oii  \. 
cstrellana  Pie  (mise  eii  s\  nonvmie  ile  obscura  Hris.)  me  parait  devoir 
etre  reeoiiiiue  comme  honne  variete;  eile  est  earaeterisee  par  sa 
lorme  j)liis  alloiigee  avee  les  tdytres  plus  longs  que  nies  nomhrenx 
exemplaires  se  rapportant  a .1/.  obscura.  Coloratioii  uiiirornie  iioire 
avee  iine  puheseeiice  grise.  Espagne. 

La  var.  grandis  Pie  de  P.  cyUndrica  L..  etaiit  admise,  il  est  logi- 
cpie  de  reconnaitre  valahle  la  var.  cstrellana^  et  eette  var.  inerite 
d’antant  plus  de  conserver  sa  place  qii’il  est  uiie  Serie  de  modili- 
catioiis  admises  ehez  Pespece  qui  sont  uiiiquemeiit  Pasees  snr  des 
nuances  de  pubeseeiice,  parfois  peii  faciles  a distinguer. 

Correctioii  d’impressioii : O.  uncinata  Redt.  (p.  102)  est  une 
honne  espeee  se  rapjiortant  au  no.  d’ordre  (omis)  48  de  la  niono- 
grapliie. 

Je  ne  pense  pas  qiie  ().  echii  Ch.  (p.  98),  rapporte  a coerides- 
cens  Seop.,  soit  bien  interprete  et  synonvme  de  ni.  grisescens  Cb., 
je  le  crois  pliitbt  var.  de  iiiiciiiata  Redt.  Cette  qiiestion  serait  a 
revoir,  snrtout  apres  consnltation  des  typ  es. 

11.  Pliytoecia  Aluls.  — Rreuning  a ränge  parini  les  Phytoeeia  ' 
(avee  suppression  de  mon  sons-genre  Seiniangiista^  dont  le  tvpe 
est  delcigraugei  Pie)  des  elenients  assez  disparates  av  ec  les  [)ici  Reitt. 
et  V oisins,  nndadiitica  Luc.,  sikkiniensis  Pie,  ete.,  groupement  ne 
devant  etre  adopte  qu’avec  eertaines  reserves.  La  suppression  du 
sg.  Seniiangusta.  tont  d’abord,  est-elle  liien  motiveeV  Ce  n’est  pas 
absolnment  certain  et  la  qiiestion  serait  a reprendre  d’antres  ino- 
ments.  P.  dclagraugei  a pliitdt  le  fascies  de  Couizoma  vittigera  E. 
que  eeliii  de  Phytoeeia  cylindriea  L.  et  especes  voisines.  D’antre 
part,  les  especes  pici  Reitt.,  triincatipemiis  Pie  et  erivauica  Reitt., 
(jni  sont  glabres  et  d’iin  aspect  tres  brillant,  ont  lenr  facies  propre. 
L‘ espeee  sikkiniensis  Pie  a aussi  iin  aspect  particulier,  en  ressem- 
blant  beaconp  aux  especes  vittipenis  Reitt.  et  proebes,  qui  sont 
gronpees  dans  le  sg.  Blepisanis  Pasc.  (()bereina  Ganglb.).  Cet  enseni- 
ble  de  forines  tres  dissemblables  ne  satisfait  pas  le  coup  d’oeil 
classilicatenr  et  le  v oir  se  scinder  me  paraitrait  plus  logique.  An- 
jourd’liui,  je  suis  trop  absorlie  par  les  elemeiits  exotiques  poiir 
traiter  a fond  de  ee  siijet  et  je  dois  me  contenter  avee  une  eritique 
rediiite  de  presenter  des  observations  pas  trop  etendiies. 

Je  dois  faire  observer  qn’Aiirivillins  (Col.  Catal.  74,  1923,  p.  547) 
modifiait  quel(|ue  peii  rarrangement  primitif,  en  adoptant  le  sg. 
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Scinian^iisla  Pie,  ou  il  avait  groiipe  eiisemhle  les  especes  akhesiana 
Pic,  (lc/(igra/igci  Pie,  /ligritarsis  I6'c,  /)ici  Jieitl.,  Lruncalipcnnis  Pic, 
(leniontraiit  (pie  les  yeiix  divers  <pii  regardent  le  menie  olrjet  ne 
voient  pas  toujoiirs  de  lac^on  identicpie.  Etant  donne  cpie  les  hal- 
canica  Kriv.,  adiisla  lieitt.,  ete.,  oiit  eie  resseinliles  dans  iin  soiis- 
geiire  ])ropre  oii  Aconiiisaria  Plav.,  les  lrnncalil)ennis,  ete.,  jioiir- 
raient,  de  leiir  edle,  eii  lornier  iiii  autre  dans  le  l)iit  de  noiis  olFrir 
iine  elassilieation  ])liis  homogene.  Et  j’arrete  la  nies  ohseix  ations 
d’ensenihle  poiir  le  sg.  Phytoecia  s.  str.  (piitte  a les  reprendre  ampli- 
llees  jiliis  tard.  d’ai  releve  une  errenr  d’interpretation  ehez  llreiining 
(p.  3Ö7 :)  poiir  P.  sikkinicnsis  Pie.  Mon  type  presente  non  nne  tadie 
liumerale  janne,  mais  nne  hande  laterale  janne  aux  elytres;  en 
consetpienee,  kashniirica  Br.  (]).  358)  est  synonyme  de  sikkiniensis 
Brenning  distingue  deux  modilieations  de  l’espece  avant  les  elytres 
simplenient  ornes  d’une  maeiile  janne  liumerale.  Ce  sont:  sikki- 
meusis  Breiming  (nee  Pic)  avee  le  dernier  segment  ahdominal  clair, 
modification  devant  prendre  iin  nom  nouveau  — je  propose  eelui 
de  miiree/isis',  v.  diversicornis  Pie,  avec  le  dernier  segment  ahdo- 
minal noir,  ce  ipii  est  correct.  En  revoyant  mes  trois  exemplaires 
il  simple  macide  liumerale,  je  eonstate  cpi’un  a bien  l’ahdomen 
tont  noir  (c’est  le  type  de  v.  diversicornis  Pic),  les  deux  autres  ont 
Fextremite  de  Fahdomen  marquee  de  janne  et  representent  la 
var.  miireensis  m. 

Breiming  a adopte  comnie  morphes  (juelques  unes  de  mes 
anciennes  especes,  ces  demie-synonymies  peuvent  etre  admises  en 
partie,  mais  eertaines  semhles  discutahles. 

P,  atropygidialis  Pie  (p.  369)  serait  synonyme  de  la  m.  jerrea 
(hmgll).,  rapportee  ii  P.  amdis  Men.,  ce  qui  est  possihle,  mais  je 
n’ai  pas  vu  le  tvpe  de  jerrea.  dont  Fexamen  est  necessaire  pour 
la  eonfirmation  eertaine  de  la  Synonymie.  Ganglhauer  a deerit 
jerrea  eomme  variete  de  cylindrica  L.;  les  deux  especes,  auxquelles 
s’ajoute  P.  steuostoloides  Br.,  sont  rapproehees  dans  la  monographie 
ile  Breiming. 

J’ai  deerit,  en  1895,  P.  nigritarsis  (nom  preoccupe  par  nigri- 
tarsis  Chevrl.  1882  ^)  et  mute,  en  1924,  par  Jacobson  sous  le  nom 
de  iiigri [Kmnis.  Finalement  e’est  un  nom  de  1899  (posterieur  au 
mieii,  mais  anterieur  ii  eelui  de  Jacobson),  c’est  ii  dire  erivanica 
Beitt.  qui  doit  prevaloir,  et  erivanica  a ete  deerit  eomme  simple 
Variete  de  pici  Beitt.  C’est  lii  une  interpretation  synonymique  d’une 


9 ({iii  CSt  svnoiivine  ilc  P.  al^erica  Deshr. 


M.  Pic:  übservations  siir  Je  Phyloecia  (Ceramb. ) 
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Variete  faussemeiit  attrihuee  a uiie  espeee  et  devenaiit,  par  la  suite, 
le  ty})e  d’uiie  espeee  adoptee  comme  distincte,  mais  (jiii  Petait 
primitivement  avant  sous  le  iiom  de  nigriUirsis  Pic.  L’interpretation 
synoii}  miqiie  de  Breiiniug  (p.  355,  356)  est  conforme  a la  loi  de 
priorite  ahsoliie  (])arfois  de  redaction  absurde),  doiic  a retenir. 

P.  riijiventris  v.  n.  pieli:  Les  tibias  aiiterieurs  et  intermediaires 
sollt  + marqiies  de  clair  et  les  posterieurs  sont  entierement  iioirs. 
Cbine:  Chekiaiig  (coli.  Pic).  Intermediaires  entre  la  f.  typiqne  (selon 
llrenning)  et  la  var.  atrimeinbris  Pic. 

Je  viens  signaler  encore  quelques  nnes  de  mes  captnres  dans 
le  sg.  Pliytoecia  s.  str.: 

P.  n i alacJ i iti ca  huc.  — Algerier  Collo,  Yakonren,  en  mai.  Tnnisie: 
Sonc-el-Arba.  Parait  rare. 

P.  aiiniilicornis  Reiche.  — Algerier  Affreville,  20  mai  1892,  snr 
Enphorbes.  Rare  espeee. 

P.  teuiielineata  Fairm.  — Parait  tres  rare.  Captnre  nn  imique 
exemplaire  a Mecheria  (Algerie),  snr  nne  plante  basse  m’etant  in- 
conmie. 

P.  cirteensis  Luc.  — Algerier  Teniet,  en  mai;  Kabylie,  dans  les 
foretes  de  l’Akfadon  et  des  Beni  Ghobri,  en  jnin. 

P.  icterica  Schall.  — A mon  avis  cette  espeee  est  plntot  rare 
en  France  et  tres  localisee.  Je  ne  l’ai  rencontree  qn’a  Somay  (Isere), 
captnree  du  fanchoir  dans  nne  petite  prairie  et  observee  snr  les 
tiges  de  la  margnerite  sanvage. 

P.  erythrocnema  Luc.  — Captnre  dans  les  Pyrenees  or.  snr  la 
plage  d’ Argeies,  nniqnement  snr  les  Fnphorbes  et  en  Algerie  princi- 
palement  snr  les  ehardons.  Recneillie  a Affreville,  Saida,  Tigyirt 
et  Teniet,  snrtont  en  mai. 

P.  geniculata  Mnls.  — Kephisia  pres  d’Athenes,  en  mai,  Jerusalem 
en  Palestine,  en  avril,  aussi  la  var.  nazarena  Reiche  a Jernsalem. 

P.  croceipennis  Reidie.  — Captnre  en  Syrie,  a Reyrontb  el  Ale- 
xandrette,  en  mai,  a Paide  du  fanchoir. 

P.  maiiicata  R.  S.  — Alexandrette,  en  mai  1899. 

P.  algerica  Desbr.  — Assez  rependn  en  Algerie;  recolte  a Tigyirt, 
Colle  Teniet,  \abonren  a Paide  dn  fanchoir,  anssi  snr  les  Fiiphorbes. 

P.  gaubili  Mnls.,  avec  les  v.  griseipes  Pic  et  separatu  Pic.  — 
Recneilli  a Paide  dn  fanchoir  et  snrtont  en  mai.  A Drael  Mijan, 
Bagni,  Rongie,  Teniet,  \akonren.  Pen  comninn,  certaines  varietes 
sont  tres  rares. 

P.  biistiilata  Sch.  — Olympia  en  Aloree  et  Constantinople,  le 
14  mai. 
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l\  virgn/a  — Pa.s  tres  cominime  espece.  se  rccollant 

.siirtoiit  a i’aide  du  faiulioir.  Kn  France,  rccnieillie  en  (’amar^ne, 
a la  Saiiile  Beannie,  Hogiiac,  cn  inai,  Digne,  cii  jnin,  et  St.  San\enr, 
dans  les  Alpes  niarit.,  eii  jnillet.  Kapporte  de  Pak^tine:  Jerusalem 
et  Betldeein  et  de  Syrier  Damas.  Vit  eii  partie  snr  les  1 anaceliuu. 

P.  cocnilea  Seo]).  — Athenes  et  Kepliisia  en  Grece,  an  inois 
de  mai,  a Constantinople,  en  mai  et  Alexandrette  meine  en  mai. 
La  var.  hacciieli  Br.  a Olvmpia,  en  mai,  et  Bronsse  en  Asie  minenre. 
l^a  var.  hetliseha  B.  S.  a Betldeem  et  Jerusalem,  en  mai,  du  (andioir. 

12.  (Jinclopliytoecia  Br.  — Brenning  elasse  (p.  31)5)  P.  (lensejui- 
hens  eomme  morplie  de  sarelytana  (ianglh.,  ce  (|ui  est  possihle  saus 
etre  certain  la  comparaison  des  types  n’ayant  pas  en  lien. 

Brenning  (p.  395,  396)  a place  obsciirilliora.r  Pic  comme  morphe 
de  giiilleti  Pic,  ce  (jiii  ne  me  parait  pas  exact  en  revoyant  com- 
parativement  entre  enx  mes  divers  types:  la  forme  de  ohsciirithorax 
est  moins  allongee,  le  pronotnni  est  [iliis  large  et  antrement  colore 
(pie  chez  les  giiilleti.  En  snrplns,  le  repli  hinneral  n’est  pas  clair, 
ce  (pii  est  nne  diflerence  appreciable. 

13.  Blepisauis  Pasc.  [Ohereina  Ganglh.,  F iilgo phytoecia  Pic).  — 
Ponr  ce  sous-genre,  et  saus  approfondir  la  qnestion,  je  ferai  egale- 
ment  la  reflexion  comprimee  ponr  Phytoecia  Muls.,  c’est  a dire  <pie 
Brenning  presente  un  ensemhle  nn  pen  disparate,  par  exemple 
l’espece  circiiindata  Kr.,  ponr  laqnelle  j’avais  etabli  le  sg.  Fiilgo- 
pliytoecia^  comparee  aux  vittipennis  Reiche  et  prodies.  Ce  sous-genre 
etant  surtoiit  compose  d’elements  exotiques,  je  restreins  mes  obser- 
vations  et  je  mentionne  de  mes  chasses  nne  senle  captnre,  celle 
de  Obereina  nielanocephala  F.,  qni  me  semble  etre  nne  espece  rare 
recneillie  snr  nne  plante  hasse  a Tebessa  (Algerie). 

Avant  de  terminer  cet  article,  je  fais  observer  que  j’ai  decrit 
originaire  de  Massonel  (L’Echange  1904,  p.  153)  Phytoecia  driirei 
(|iie  Brenning  ne  fait  pas  fignrer  dans  sa  nionograpbie;  il  se  con- 
tente  (p.  3)  de  la  classer  dans  le  genre  Conizonia  Mnls.  sans  expliquer 
ponrqnoi;  eile  n’a  ancinie  ressemblance  avec  les  especes  qiialifiees 
du  genre.  C’est  nne  espece  d’nn  facies  particnlier,  de  petite  taille, 
ayant  nne  coloration  generale  noire  avec  im  revetement  blanc  ne 
dessiant  pas  de  bandes  nettes  snr  l’avant-corps;  les  membres  sont 
en  partie  roiix  et  le  sommet  de  l’abdomen  marqne  de  ronx.  La 
tete  est  robuste,  les  yenx  sont  presqne  completement  divises  avec 
le  lobe  posterienr  assez  grand,  les  mandibnles  sont  simples;  les 
antennes  sont  courtes,  greles,  retrecies  a l’extremite  avec  le  scape 
pen  epaissi,  long,  plus  long  qne  le  3®  article:  le  pronotnm  est 


M.  I’ic:  Observalions  sur  Ic  IMiytoecia  (Ceraml).) 


701 


coiirt  et  large  sureleve  en  sa  j)artie  mediane  longitiidinale;  les 
elytres,  peii  loiigs,  sont  fail)lement  et  progressivemeiit  atteiiiit%, 
troiiques-eeliancres  au  sommet  et  oiit  iine  trace  de  caieiie  externe. 

Conviendrait-il  de  oseer  pour  cette  espece  iin  gerne  special  V 
Je  prefere-  le  Status  qiio  et  laisser  sa  position  ä fixer  plus  tard. 
En  tous  cas,  driiryi  Pic  est  nne  espece  bien  dillerente  de  eelles 
qui  sollt  dans  ma  collection,  surtout  de  eelles  qui  ligiireiit  sous 
le  nom  de  Conizouia  Fairni. 
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I^jiidicella  White  (Col.  (jcton.) 

Kine  LiteralinzusamniensteHunjy  in  rabelhMifoini 

\ Oll  Hans  Sfliein,  Münclien 


\\  ie  andere^  lediglich  auf  Merkmale  der  gestützte  Ceto- 
niden-(iattiingeii  ist  Eiidicella  keine  „gute”  (hittung,  was  z.  B. 
augenfällig  wird,  wenn  man  die  Frage  heantworten  soll,  Avodnrdi 
sieh  die  9$  Eiidicella  und  Coelorrhina  nnterseheideii  und 

keinen  Unterschied  findet.  Die  Frao;e  der  Berechti^fim«:  als  Gattnn«; 
soll  ein  andermal  im  Balnnen  einer  Gattnngstahelle  liesprochen 
werden.  Als  Untergattung  (vielleicht  von  Ceratorrhina  sensu  lato) 
^sird  Eiidicella  immer  Bedentimg  hehalten. 

Sicher  ist,  daß  die  zahlreichen  Namen  nicht  alle  als  ..gute” 
Arten  gewertet  werden  können  Diese  Ansicht  hat  schon  Kolbe  1913 
ausgesprochen,  auch  Schürhoff  hat  sie  geteilt.  Oh  man  alle  auf  ge- 
stellten Namen  als  Rassen  und  Farhformen  einer  einzigen  Sammel- 
art anffassen  soll,  die  dann  nach  der  zuerst  (1834)  Ijeschriehenen 
Form  Daphnis  Bnqnet  heißen  muß,  darüber  läßt  sich  vielleicht 
streiten.  Sicherlich  stehen  cupreosiitiiralis  (mit  innen  ungezähnten 
orderschienen)  und  die  Formen  mit  parallelen  ,5^-Hornzinken, 
jrontalis  und  Colinanti^  dem  Gros  der  anderen  etwas  ferner;  allein 
ihre  besonderen  Merkmale  sprechen  nidit  für  Artwert;  als  Analogon 
ist  auf  Neptiinides  polychroiis  luanowensis  zu  verweisen,  wo  das  lappen- 
artig ansgezogene  Nahtende  der  ^ -Flügeldecken  allgemein  nur  als 
Rassemerkmal  betrachtet  wird.  Ich  neige  der  Ansicht  zu,  nur  eine 
einzige  Sannnelart  Daphnis  anznnehmen.  Es  wäre  reizvoll,  den 
Unterschieden  der  einzelnen  Biotope  und  ihrer  Isolierung  und 
damit  den  Gründen  der  Rassenhildung  nachzngehen  Die  Literatur 
bringt  hierüber  nur  wenig.  Rnrgeon  hat  erwähnt,  daß  die  grünen 
Formen  des  g'r«///-Kreises  dem  W aldgehiete,  die  gelben  Formen 
des  5/n/7/n"-Kreises  der  Savanne  angehören  und  daß  in  Grenzge- 
bieten dieser  Formationen  z.  R,  in  Lnlna  beide  ohne  Lhergänge 
zusammen  Vorkommen  (ineihowi  und  tetraspilota);  andi  in  Elisa- 
hetliville  trifft  dies  zu  (congoensis  und  elisahethae).  Bei  frontalis- 
colniauti  scheint  erstere  dem  Urwald,  letztere  der  Savanne  anzn- 
gehören. 


II.  Schein:  Kiidicella  White  (Ceton.) 
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Ini  Katalo<^  von  Junk-Sclienkling  felileii: 
aetliiolnca  Gins.  Müller,  Atti  Mus.  Jüieste  1kl.  14,  S.  350,  Abessinien 
coiigoensis  SeliürholF,  Mitt.  Alüiidiner  Ent.  Ges.  1942  S.  280,  Elisa- 

betliville 

elisahethae  Ikirgeon,  Kev.  Zool.  Bot.  Air.  24  S.  258.  Elisabethville 
daraudi  Bonrgoin,  Bull.  soc.  ent.  Fraiiee  1923  S.  219  Franz.  Guinea 
mongunihensis  Preiss,  Verb.  nat.  V.  pr.  Bbeinl.  90  S.  74  Franz,  äqnat. 

Afrika 

Trinieni  Jans.  ^ ist  abgebildet  bei  Distant  Ins.  Traiisv.  T.  24 
Chloe  Baflr.  ist  gute  Art  und  hat  mit  Trinieni  nichts  zu  tun. 

Leyana  Schoch  = Eiithalia  Bates. 

Carnielita  ist  wohl  nur  eine  individuelle  ab.  der  sniitlii. 

Bestiiiimiingstabelle : 

1.  Vorderschienen  des  (7  am  Innenrand  ohne  Zähne. 

Halsschild  und  Schildchen  dunkel  knpferhrann,  Flügeldecken 
grün  mit  kupferroter  Naht,  nngefleckt,  Beine  rothrann,  nur  die 
Schienen  außen  grün.  Brit.  Ostafrika,  helg.  Congo:  Blnkwa. 

ciipreosuturalis  Bonrgoin  (1913) 

— ^ orderschienen  des  ^ am  Innenrand  mit  mehreren  kleinen 
Zähnen  2 

2.  Zinken  des  Kopfhornes  des  parallel  und  außen  am  Grunde 
mit  Eck  3 

— Zinken  des  Kopfhornes  des  + gespreizt,,  außen  am  Grunde 
ohne  Eck  4 

3.  Schienen  schwarzgrün 

Halsschild  und  Schildchen  p-rasgrün,  Flügeldecken  gelblich  mit 

0 0*0  O 

grünem  Schimmer  mit  schwarzen  Schulter-  und  Apikalllecken. 
Belg.  Congo:  Sassa,  Uere,  Bamhili. 

colmanti  Braem  (1907) 

— Schienen  oben  goldgrün  unten  schwarz. 

Halsschild  und  Schildchen  hell  goldgrün  mit  starkem  Glanz,  Flü- 
geldecken goldgelb  mit  breiten  grünen  Naht-  und  Rückenlängs- 
streifen. Unterseite  goldgrün,  Banchfnrche  rot.  Goldküste, 
frontalis  Westwood  (1841) 

4.  Zinken  des  Kopfhornes  vom  Grund  bis  zur  Mitte  verwachsen, 
breit,  flach,  divergierend,  am  Ende  konvergierend.  Größte  Art, 
45  mm!  Halsschild  und  Schildchen  lebhaft  grün,  Flügeldecken 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2 
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glänzend  gell)  mit  sdiwarzer  Nalithinde,  die  breit  entlang  des 
Sch.  lind  der  Basis  zur  Sdiiilter  läuft  und  dort  zur  Apikalbenle 
nmbiegt,  die  sie  einsdiließt,  Beine  grün,  'Parsen  sdiwarz.  Bnan- 
da,  Seengebiet,  Kiwn. 

(liicalis  Kolbe  (1914) 

— Zinken  der  Kopfhörner  vom  Grunde  an  divergierend  5 

5 das  Farbmuster  der  Flügeldeiken  besteht  in  durchlaufenden  oder 
verkürzten  Längsbinden  oder  Flügeldecken  einfarbig  grün  6 

— das  Farbmuster  besteht  abgesehen  von  den  meist  vorhandenen 
Nahtstreifen  nur  in  dunklen  Flecken  auf  den  Schultern  oder 
auf  Schulter-  und  Apikalbeulen  oder  Flügeldecken  einfarbig 
strohgelb  8 

6,  Halsschild  rotbraun,  Sdiilddien  goldbraun,  Flügeldecken  gelb  mit 
schwarzer  Nabt,  schwarzer  durchlaufender  Bückenbinde  und 
schwarzem  Band,  Unterseite  und  Beine  rotbraun. 

'Panganjika  Territ.,  zwischen  Bagamojo  und  Mboncla. 

trilineata  Quedenfeldt  (1880) 

(—  Hacquarti  Oberthür  [1880],  Thomsoni  Ancey  [Nov.  1880]) 
^ — Halsschild  und  Schildchen  in  grünen  Farben  7 

7.  Flügeldecken  mit  zur  Basis  verbreiteter,  grüner  Nahtbinde,  die 
entlang  des  Sch.  und  der  Basis  breit  zur  Schulter  und  dort 
in  den  Sdmlterfleck  läuft  siehe  14  (trinieni) 

- — Nahtbinde  nicht  breit  mit  dem  Schulterfleck  verbunden  oder 
Flügeldecken  einfarbig  grün  oder  anders  gefärbt 
\ 011  Ober-  und  Niederguinea  südlich  bis  Angola,  östlidi  bis 
Uganda  und  Seengebiet  in  vielen  Formen  verbreitet, 
gralli  Buquet  (1836)  sensu  lato 

Unterrassen  und  Farbformen: 

a)  Alle  Schenkel  und  Sdiienen  grün.  Einfarbig  grün.  Horn  eng 
gespreizt.  Unterrasse  M o r g a n i \\  hite  (1839) 

Formen : 

Flügeldecken  mit  Punktreihen.  Sierra  Leone.  Morgan i s.  str. 
Flügeldecken  ohne  Punktreihen.  Südkamerun.  M oermanni 
Kraatz  (1890) 

P^arbvarianten : 

goldgrün,  ignea  Kraatz  (1890) 

weniger  intensiv  grün,  viriclipen  nis  Kraatz  (1890) 
Plügeldecken  grün  mit  hinten  gelben  Seiten  und  verkürztem 
gelbem  Nahtstreifen  la t er  a lis  Kraatz  (1890) 


H,  Schein:  Eudicella  Wiiite  (Ceton.) 
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Flügeldecken  mit  vollständig  goldgelben  Naht-  und  liücken- 
binden,  die  eine  grüne  Binde  einschließen  vittipennis 
Kraatz  (1890) 

Zw  ischenf orm  zw  ischen  beiden  letzten  Formen  s u b v i 1 1 a t a 
Kraatz  (1890) 

b)  Schenkel  grünlidi  oder  rötlich,  Sdiienen  rot,  braun  oder 
schw  arz,  manchmal  teilweise  grün,  Horn  meist  w eit  gespreizt. 
Unterrasse  gralli  Buqiiet  (1836). 

a)  Pdügeldecken  einfarbig  grün  oder  mit  + unscharf  begrenz- 
ten, oft  verkürzten  goldgelben  Längsbinden  Vorder-  und 
Mittelschienen  rot.  Hinterschienen  heller. 

Ober-  lind  Niedergihnea. 

gralli  s.  str. 

Farben : goldgrün  i g n i t a Westw  ood  (1843) 

Kopf  gelb  d a r w i n i a n a Kraatz  (1880) 
ß)  Flügeldecken  hellgelb  mit  scharfbegrenzter  grüner  Naht- 
und  grüner  Mittelbinde,  Vorder-  und  Mittelschienen  rot. 
Hinterschienen  heller. 

Angola  über  südlidien  Congo  bis  Uganda 
Mechowi  Quedenfeldt  (1880) 

(=  Poggei  Kolbe  1884) 

Farben: 

Bückenbinde  unterbrochen  in terr uptef  asciata  Kr.  (1890) 
Flügeldecken  dunkelgrün  mit  breit  violettblauer  Naht  und 
hellgrünen,  blau  eingefaßten  Längsbinden 
viridans  Kolbe  (1884) 

Halsschild  vorn  und  seitlich  feuerrot,  Flügeldecken  gelb- 
o;rün  mit  sehr  dunkler  Naht-  und  Rückenbinde 
pauperata  Kolbe  (1884) 

(*5  = W i s s m a n n i Kolbe  1884) 

Y)  Färbung  ähnlich  mediowi,  Nahtbinde  meist  breiter  und 
farbig  eingefaßt.  Vorder-  und  Mittelschienen  schw  arz.  Hin- 
terschienen rot,  am  Knie  grün, 

Uganda:  Masaka,  Sesse-Inseln 

integref asciata  Pangella  (1909) 

Ebenso,  nur  statt  saftgrün  oben  und  unten  hell  olivgrün. 
Hinterschienen  am  Knie  sdiwarz.  Form  schlanker. 
Elisabethville 

congoensis  Schürhoff  (1942) 


23* 
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l'ntoni.  Arl)citen  aus  dein  Museum  (]<r.  Frey,  Bd.  ‘i,  1952. 


r. 


o)  Die  Läii^jshindeii  der  Flüf^cldedvcn  sind  statt  grün  sehr 
dunkel,  iin  hinteren  Teil  sehwarzhrann,  Ifalssdiild  rot  mit 
grünem  Hand,  Flügeldecken  gelholiv,  Schienen  hrann,  Tar- 
sen schwarz. 

Franz.  Guinea:  lleyla 


(lurandi  Bonrgoin  (1923) 


Mehr  oliv-  als  grasgrün,  rotschimmernd,  alle  Schienen 
rothrann. 

Mongonmha  am  Ulianghi 

nionguiiiheiisis  Freiss  (1933) 


llalsschild  glänzendgrün,  Flügeldecken  olivgrün.  Schienen 
dnnkelrot,  'Färsen  hraun 
Nordkamerim:  Bornu  und  Adamaiia 
scliultzeorum  Kolhe  (1906) 


8.  Flügeldecken  einfarbig  iin  gell  eckt  9 

— Flügeldecken  mit  Sdiulter-  oder  mit  Sdinlter-  und  Apikal- 
flecken 10 

9.  Kopf  und  Halsschildvorderrand  mit  dichter  weißgraner  Behaa- 
rung, Färbung  wie  sniithi  ohne  Flecken. 

„Südafrika”,  mir  die  Type  bekannt 

cariiielita  Fairmaire  (1894) 

— ohne  solche  Behaarung 

Halsschild  und  Schildchen  dunkel  oli^  grün,  Flügeldecken  stroh- 
gelb, manchmal  ist  ein  Schulterfleck  vorhanden,  dann  ist  zum 
Unterschied  von  bertheraudi  der  Nahtstreifen  nicht  rotbraun 
gesäumt.  Schienen  schwarz 
Uganda  bis  Nairobi  (Kenia) 

iiiimaciilata  Heath  (1904) 

10.  Flügeldecken  nur  mit  Flecken  auf  der  Schulterbeule  11 

— Flügeldecken  mit  Flecken  auf  Schulter-  und  Apikalheule  12 

11,  Brust  und  Abdomen  olivgrün,  Flügeldecken  strohgelb,  Naht- 
streif und  Flecken  sdiwarz,  Nahtstreif  rotbraun  gesäumt,  Beine 
rotbraun,  Tarsen  schwarz  oder  hraun. 

Gegend  westlich  des  Viktoriasees,  Bukoha,  Ukerewe,  Kivusee. 
bertheraudi  Fairmaire  (1891) 

(=  castanoptera  Janson  1912,  nyansana  Kolhe  1913) 

— Brust  und  Abdomen  olivhraun,  ebenso  die  umgeschlagenen 
Halsschildseiten,  sonst  wie  der  vorige. 


n.  Schein:  Eiidicella  White  (Getön.) 
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Östlich  des  Viktoriasees,  Sliirati 

shiratica  Csiki  (1909) 

12.  Nahtstreif  der  Flügeldecken  lebhaft  grün  13 

— Nahtstreif  der  Flügeldedven  hrann,  schwarz  oder  schwarzgrün  14 

13.  Apikalfleck  der  Flügeldecken  groß,  alle  Schienen  schwarz  (hei 
aethiop.  Hinterschienen  hrann),  Halsschild,  Schildchen  und  Naht 
starkglänzend  lebhaft  grün  oder  goldgrün.  Flügeldecken  gelb, 
grün  irisierend,  Flecken  schwarzgrün. 

Abessinien. 

ehloe  Raffray  (1885) 

Flügeldecken  rotbraun,  Naht  grün.  Hinterschienen  rotbraun, 
sonst  gleich. 

Galla-Sidamo,  Tanasee 

aethiopica  Gins.  Alüller  (1941) 

— Apikalfleck  der  Flügeldecken  klein,  alle  Schienen  hrann. 
Halsschild  und  Schildchen  wie  die  Naht  glänzend  grün,  Flügel- 
decken gell)  mit  schwarzer  Randlinie  und  kleinen  schwarzen 
Flecken,  Unterseite  lebhaft  grün. 

Senegamhien:  Alhreda  in  Gambia 

daphnis  Rnqnet  (1835) 

14.  Nahtstreif  längs  Sch.  und  Flügeldeckenbasis  breit  mit  dem 
Schidterfleck  verbunden,  der  nach  liinten  spitz  ansläuft. 
Halsschild  und  Schildchen  hell  goldgrün,  Flügeldecken  hellgelh, 
grün  irisierend  mit  schwarzgrünen  Flecken  und  Außenrand. 
Schienen  schwarz,  außen  im  mittleren  Teil  grün,  Tarsen  schwarz. 

Natal:  Tugelafluß,  Umwoti,  Zululand 
trimeni  Janson  (1884) 

— Nahtstreif  nicht  breit  mit  dem  Schulterfleck  verbunden  15 

15.  Halsschild  fein  geranht,  spiegelnd 

Halsschild  und  Sch.  goldgrün  oder  goldrot,  Flügeldecken  glän- 
zend heingelb  mit  sehr  schmaler,  schwarzhrauner  Naht  und 
kleinen,  schwarzen  Flecken.  Unterseite  grün,  Ende  des  Abdomen 
rötlich.  Reine  rot,  Taisen  schwarz.  Kleinste  Form. 

SW  -Afrika,  Hereroland 

hereroensis  Kraatz  (1900) 

— Halsschild  gröber  gerauht,  weniger  glänzend  16 

16.  Kopfhorn  stark  spreizend,  Zinken  hinten  gezähnelt. 
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Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


Halsscliild  stark  gewölbt,  Körperbau  schlank, 
braun,  Mngeldecken  mit  schmalem  Nabtstreif 
schwarzen  Flecken . 

Elisabetbville 


Gcinz  matt  rot- 
und  länglichen 


elisabctliae  Ihirgeon  (1934) 


— Kopfhorn  schmal  spreizend,  Zinken  hinten  nicht  gezäbnelt  17 

17.  Halsscliild,  Schildchen  und  Unterseite  goldgrün  oder  grasgrün. 
Flügeldecke  ockergelb  mit  dunkler  Nabt  und  schwarzen  Flecken, 
Ajiikallleck  meist  groß.  Vorderschienen  schwarz,  Mittel-  und 
Hinterschienen  rotbraun.  Ziemlich  schlank. 

ranganjika  Territ.  und  Kenia  (Wa-Taita) 
euthalia  Bates  (1881) 

(=leyana  Schoch  [1895]) 

(montana  Kolbe  1907  vom  Kilimandjaro  ist  nach  Boiirgoin 
synonym,  da  der  einzige  Unterschied,  die  kleineren  Apikalllecken, 
nidit  wesentlich  ist) 

— Halssdiild  und  Schilddien  rotbraun,  olivbraim  oder  olivgrün  18 

18.  Halssdiild  und  Schilddien  dunkel  rotbraun,  oft  mit  Grünschim- 
mer. Flügeldecken  gelbbraun  mit  kleinen  Flecken  und  sehr 
schmaler  dunkler  Naht,  der  dunkle  Streif  nimmt  nur  die  Hälfte 
des  Raumes  zwisdien  Naht  und  Nahtpunktreilie  ein.  Unter- 
seite olivgrün,  Beine  und  Tarsen  rot.  Form  gedrungen. 
Angola  und  sücll.  belg.  Congo 

tetraspiiota  Harold  (1879) 

— Halssdiild  und  Sdiildchen  olivfarben  19 

19.  Unterseite  rotbraun 

Flügeldecken  gelb,  Naht,  Rand  und  Flecken  sdiwarz.  Nahtstreif 
bis  zur  Nahtpunktreilie  reidiend.  Beine  rot,  Tarsen  rot. 
Südafrika  bis  Rhodesia 

siiiithi  M’Leay  (1838) 


---  Unterseite  dunkelgrün 

Halssdiild  und  Sch.  olivgrün  oder  olivbraim,  Flügeldecken  ocker- 
gelb oder  rotbraun  mit  dunkler  Naht  nncl  sdiwärzlidien  Flecken, 
die  viel  kleiner  sind  als  bei  euthalia.  Alle  Sdiienen  rotbraun, 
Tarsen  sdiwarz  oder  rot. 

Tanganjika  Territory:  Ubena,  Usafua,  Manow,  Mahenge,  Ki- 
gonsera 


nyassica  Kolbe  (1901) 


II.  Sclieiii:  Eudicella  White  (Ceton.) 
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Kommt  in  4 Formen  vor: 

Flügeldecken  rotbraun,  Färsen  schwarz:  forma  ty[)ica 
Flügeldecken  rotbraun,  Farzen  rot:  forma  ex  Upangwa 
Flügeldecken  gelb,  Tarsen  schwarz:  forma  ex  Manow 
Flügeldecken  gelb,  Tarsen  rot:  forma  ex  Malienge. 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  C,^.  Erey,  Bd.  3,  195! 


Kntojiiologisclie  Eindrücke  aus  Südalrika 
und  dem  Kougo 

von  (i.  I'rey 


mit  4 Hildern.  Tafel  111 


Anfangs  des  Jahres  1952  halle  ieh  Gelegenheit,  meinen  sclion 
längst  gehegten  Plan,  die  südafrikanisehe  Fauna  persönlich  in 
Augenschein  zu  nehmen,  zu  verwirklichen. 

Wenn  ich  die  üherschrift  als  ,,Eiitomologische  Eindrücke^^  be- 
zeichne, so  soll  damit  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  daß  es  sich 
nicht  um  eine  Sammelreise  im  eigentlichen  Sinne  handelte,  — da- 
zu Avar  die  mir  zur  Verfügung  stehende  Zeit  viel  zu  kurz  — es  war 
mir  vielmehr  darum  zu  tun,  die  Sammelmethoden  und  die  Lebens- 
verhältnisse der  Käfer  und  die  mannigfaltige  Vegetation  in  einem 
Land  kennen  zu  lernen,  von  dem  ich  schon  durch  einige  Freunde 
im  Laufe  der  letzten  Jahre  recht  viel  Material  erhalten  habe.  Sind 
doch  südafrikanische  Käfer  in  den  europäischen  IVIuseen  größten- 
teils nur  in  solchen  Exemplaren  vorhanden,  die  bereits  vor  vielen 
Jahrzehnten  gesammelt  wurden  und  deren  Fundortsangaben  leider 
alles  zu  wünschen  übrig  lassen.  Lediglich  das  Britische  Aluseiim 
London  macht  hier  eine  gewisse  Ausnahme. 

So  startete  ich  denn  am  27.  12.  51  bei  kühlem  und  regneri- 
schen Wetter  vom  Flughafen  Brüssel  mit  der  Sabena  nach  Johan- 
nesburg. Nach  41/2  Stunden  Avaren  Avir  in  Tripolis;  es  regnete  noch 
immer  und  der  Fhighafenbetrieb  erinnerte  durch  nichts  mehr  an 
die  früheren  italienischen  Zeiten.  Nach  I1/2  Stunden  Aufenthalt 
ging  es  Aveiter  durch  die  sternenklare  Nacht  über  die  Sahara  nach 
dem  Flughafen  Kano  im  nördlichen  Nigerien.  Auch  hier  Avar  es 
noch  recht  kühl,  doch  merkte  man  am  gesamten  Bedieniingsperso- 
nal  und  der  Umgebung  des  Flughafens,  daß  man  sich  schon  im  In- 
nern Afrikas  befand.  Gleich  entAvickelte  sich  auch  ein  Handel  mit 
sudanesischen  Kunstgegenständen.  Wieder  eine  Stunde  Aufent- 
halt, dann  schAvebten  Avir  über  Kamerun  und  Franz.  Äquator. - 
Afrika  nach  dem  Congo.  Gerade  über  dem  Benne  ging  die  Sonne 
auf,  dann  Avar  leider  infolge  ausgedehnter  \\  olkenschichten  keiner- 
lei Sicht  mehr  vorhanden.  Die  Flughöhe  betrug  bis  Johannesburg 
ca.  5000 — 6000  Meter.  Um  11  Uhr  überflogen  Avir  den  Gongo  und 


G.  Frey:  Kntoniologiiche  Eindrücke  aus  Südafrika  lind  dem  Kongo 
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landeten  glatt  in  Leopoldville,  der  Haiitpstadt  von  Belg.-Gongo.  90 
Grad  Liiftfenehtigkeit  und  bedeckter  Himmel  bewirkten. eine  rich- 
tige Treibhaus-Atmosphäre.  Leopoldville  zu  sehen  und  dessen  Um- 
gehung kennen  zu  lernen,  war  mir  dann  heim  Rückflug  vorbehallen. 
Nach  2i  o Stunden  ging  es  weiter  nach  dem  2800  km  entfernten  Jo- 
hanneshurg.  Dieser  Fing  war  insofern  bemerkenswert,  als  nach  kur- 
zer Zeit  bereits  alle  Wolken  verschwunden  waren  und  in  makel- 
loser Schönheit  sich  Afrika  unter  meinen  Blicken  aushreitete.  Dank 
der  großen  Flughöhe  konnte  man  eine  riesige  Fläche  übersehen 
und  die  Fluß-Systeme,  die  Vegetation  und  die  Gebirge  wie  auf 
einer  Landkarte  in  allen  Einzelheiten  wahrnehmen.  Zuerst  zeigte 
sich  noch  die  Vegetation  des  Gongo-Gehietes,  eines  Hügellandes 
mit  einzelnen  Wäldern,  zwischendurch  mit  Grassteppen,  dann  kam 
über  Angola  die  zusammenhängende,  jedoch  nur  lose  mit  Bäumen 
bestandene  Savanne.  Manchmal  überflogen  wir  eine  Reihe  kreis- 
runder Vulkane,  dann  wurde  die  Gegend  sichtlich  trockener 
und  die  Kalahari  dürstete  unter  uns  in  der  prallen  Sonne.  Fern  im 
Osten  zeigte  sich  der  Sambesi;  auch  südlich  der  Kalahari  war  die 
Vegetation  noch  äußerst  spärlich,  erst  als  wir  uns  dem  Limpopo 
näherten,  wurde  es  etwas  besser  und  über  Südafrika  zeigten  sich 
dann  schon  bebaute  Flächen.  Nach  Einbruch  der  Dunkelheit  über- 
flogen w ir  das  grandiose  Lichtermeer  von  Johannesburg  und  lan- 
deten glatt  auf  dem  Flughafen.  Mein  Freund  Dr.  Zuinpt  und  seine 
Frau  erwarteten  mich  dort,  und  nach  Erledigung  diverser  Frage- 
bogen ging  es  nach  Johannesburg,  wo  ich  im  Hotel  Langhani 
wohnte.  Johannesburg  ist  eine  ganz  moderne  Stadt  mit  über  50o/o 
weißer  Bevölkerung.  Der  Lebensstil  ist  ganz  amerikanisch.  Es  sind 
zahlreiche  Hochhäuser  vorhanden  und  der  Verkehr  läßt  sich  daran 
ermessen,  daß  jeder  vierte  Einwohner  ein  Auto  besitzt.  Die  Um- 
gebung ist  ziemlich  reizlos,  besonders  die  riesigen,  vollkommen 
kahlen  Ablagerungen  aus  den  Goldgruben  tragen  nicht  gerade  zur 
V erschönerung  bei.  Herrlich  dagegen  sind  die  vielen  Gärten,  die 
sich  mit  ihrem  gepflegten  Blumenschmuck  in  der  weiteren  Umge- 
bung Johannesburgs  präsentieren.  Am  nächsten  Tage  beschaffte 
ich  mir  ein  Auto,  das  man  dort  als  Selbstfahrer  ohne  weiteres  mie- 
ten kann  und  mußte  feststellen,  daß  erst  jeder  zweite  Wagen 
einigermaßen  den  Anforderungen  entsprach,  die  man  an  ein  zu- 
verlässiges Fahrzeug  stellt.  Eine  gewisse  Zeit  brauchte  ich  dazu, 
mich  an  das  Klima  zu  gewöhnen,  denn  gerade  bei  meiner  Ankunft 
war  der  heißeste  Tag  seit  20  Jahren.  Immerhin  w ar  ich  nach  3 Ta- 
gen soweit,  daß  ich  keinerlei  Beschwerden  mehr  hatte.  W ir,  d.  h. 
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Entom.  Arl)citen  aus  dem  Museum  Cp.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


H(mt  J3r.  Ziinipl  mit  Frau  und  ich  fuhren  dann  am  nächsten  Tag 
auf  eine  Farm  in  der  Nähe  von  Potchefstroom,  ungefähr  70  km 
südwestlich  von  Johannesburg.  Der  erste  Versucli  eines  Nachtfan- 
ges mit  einer  starken  elektrischen  f okuslampe  verlief  außerordent- 
lich erfolgreich.  Wir  hatten  alle  Hände  voll  zu  tun,  um  die  heran- 
schwirrenden Käfer,  große  und  kleine  in  vielen  Arten  aus  verschie- 
denen Familien  in  den  Flaschen  unterzuhringen.  Dieser  erste  Nacht- 
fang w ar  zugleich  der  er  folgreichste  der  ganzen  Reise.  Obw  ohl  am 
nächsteiiTage  dieselben  Bedingungen  herrschten,  flog  ungefähr  nur 
noch  der  4.  Teil  der  Individuen  an  das  Licht.  Die  Umgebung  von 
Potchefstroom  entspricht  der  Landschaft  von  Transvaal.  Unter- 
tags war  es  wegen  der  Hitze  kaum  möglich,  größere  Exkursionen 
zu  unternehmen.  Ein  Ausflug  zum  Vaal-Fluß  und  ein  Bad  in  dem 
28  Grad  warmen  Strom  brachte  wenigstens  etwas  Erfrischung. 
Auffallend  viele  Libellen  flogen  am  Ufer,  während  bei  uns  die 
großen  fließenden  Gewässer  daran  sehr  arm  sind. 

Wieder  nach  Johannesburg  zurückgekehrt,  rüsteten  wir  für 
unsere  Reise  nach  dem  Krueger-Park.  Sylvester  verbrachte  ich  noch 
in  Johannesburg  und  am  Mittwoch,  2.  I.,  fuhren  Herr  und  Frau 
Dr.  Zumpt  und  ich  zunächst  auf  einer  ausgezeichneten  Straße  über 
W itbank  nach  Machadadorp,  einem  kleinen  Schwefelbad,  wo  wir 
übernachteten.  Dann  ging  es  weiter  nach  Lydenburg  und  von  dort 
über  einen  sehr  unangenehmen  Paß  (Mount  Anderson)  nach  Sabie, 
einem  netten  Städtchen  mitten  in  den  Bergen  gelegen.  Das  umge- 
bende Bergland  ist  teilweise  mit  Eukalyptus  und  mit  mexikanischen 
Kiefern  aufgeforstet,  so  daß  die  ursprüngliche  Landschaft  ver- 
ändert ist.  Die  Aufforstung  hat  bereits  — wie  mir  ein  dortiger  För- 
ster versicherte  — gute  Resultate  in  Bezug  auf  die  Wasserführung 
der  Flüsse  im  Winter  gezeigt.  In  den  Schluchten  der  Berge  findet 
sich  eine  sehr  interessante,  reiche  Vegetation,  u.  a.  mit  Baumfar- 
nen, die  wir  schon  bei  unserer  Ankunft  gleich  mit  Klopf  schirm 
und  Kätcher  gründlich  untersuchten.  Besonders  zahlreiche  Rüs- 
selkäfer war  die  Ausbeute.  Nachts  war  im  Sabie-Falls-Hotel  eine 
starke  Neonlampe  auf  der  Terasse  angebracht,  die  sich  als  An- 
ziehungspunkt zahlreicher  Lamellicornier  erw  ies.  Nadi  einem  Tag 
Aufenthalt  ging  es  weiter  über  Sabie  Bungalow,  dem  gleichnamigen 
Fluß  Sabie  entlang  nach  Pretoriuskoop  im  Krueger-National-Park. 
Der  Krueger-Park  selbst  ist  ein  langgestrecktes,  über  40  000  qkm 
großes  Gebiet,  das  sich  von  der  Grenze  Süd-Rhodesiens  auf  dem 
sich  zum  Indischen  Ozean  abflachenden  Randgebirge  bis  zum 
Zulu -Reservat  hinzieht;  im  Osten  begrenzt  von  Mozambique,  wo 
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cs  durch  dichten  Busch  eine  fast  unpassierbare  Grenze  bildet,  in 
diesem  ganzen  Raum  wurden  seit  nunmclir  60  Jahren  keinerlei 
\ eränderungen  vorgenommen  und  kein  Wild  geschossen,  so  daß 
es  sich  im  ursprünglichen  Zustand  einer  ostafrikanischen  Savanne 
befindet.  Füi-  den  Touristen-Verkehr,  der  besonders  im  Winter 
sehr  erheblich  ist,  wurden  eine  Reihe  Camps  angelegt;  das  sind 
eingezäunte  Ansiedluiigen  mit  Hütten  nach  Eingeborenenart  und  je 
nach  Wunsch  des  Reisenden  mit  mehr  oder  weniger  großem  Kom- 
fort ausgestattet.  Diese  Camps  umfassen  bis  zu  500  Betten.  Man 
kann  dort  selbst  abgekochen,  was  wir  z.  B.  machten,  oder  man 
kann  auch  eine  Unterkunft  mit  Bad  haben  und  in  einem  Restaurant 
essen.  Eine  Reihe  gutgeschulter  schwarzer  Boys  sorgt  für  alles.  Die 
Preise  sind  im  Verhältnis  nicht  hoch.  Wir  blieben  in  Pretoriuskoop 
eine  Woche  und  machten  von  dort  aus  verschiedene  Ausflüge.  Durch 
Entgegenkommen  der  Südafrikanischen  Regierung  erhielten  wir 
die  ausdrückliche  Erlaubnis,  den  Wagen  zu  verlassen,  was  sonst 
aus  Sicherheitsgründen  nicht  gestattet  ist,  und  eine  bewaffnete 
Begleitung  zu  unserem  Schutz.  Herr  Dr.  Skyff,  der  dort  als  Ento- 
mologe stationiert  ist,  machte  in  liebenswürdiger  Weise  den  Füh- 
rer. Das  Sammeln  dort  ist  nicht  sehr  einfach,  da  es  über  200  ver- 
schiedenartige Bäume  gibt  und  naturgemäß  jede  Pflanze  ihre  eige- 
nen Bewohner  aufweist.  Alte  Bäume  sind  sehr  selten,  da  sie  von 
den  überaus  zahlreichen  Termiten  sofort  vertilgt  werden.  Immer- 
hin gelang  es  uns  mit  vielem  Eifer  doch  noch  einige  Baumreste  zu 
finden  und  ein  paar  schöne  Bockkäfer  zu  erbeuten.  Das  Wild  kommt 
besonders  in  der  Frühe  und  am  Abend  heraus.  Wir  konnten  eine 
Reihe  herrlicher  Antilopen  bewundern,  besonders  in  ganzen  Herden 
Impalas  und  Gnu’s.  Auch  zeigten  sich  Kuduantilopen,  Wasserböcke 
und  Pferdeantilopen,  daneben  immer  wieder  W arzensch weine  und 
die  recht  vorsichtigen  Hundsaffen  (Paviane)  und  Meerkatzen.  So- 
gar Giraffen  bekamen  wir  in  ihrer  majestätischen  Größe  zu  Ge- 
sicht. Sie  ragten  mit  ihren  Köpfen  über  die  Bäume  hinaus.  Ein 
Anblick,  den  man  so  schnell  nicht  vergißt!  Im  Sabie-River  gab  es 
an  einer  Stelle  zahlreiche  Flußpferde.  Löwen  sahen  wir  nur  von 
der  Ferne,  aber  einige  Reisende  erzählten  uns,  daß  sie  sie  manch- 
mal direkt  am  Fahren  behindert  hätten.  Dagegen  ließen  sich  Hy- 
änen und  Schakale  in  der  Nähe  blicken.  Die  Tiere  sind  vollkom- 
men an  die  Autos  gewöhnt  und  man  muß  aufpassen,  sie  nicht  zu 
überfahren.  Die  Wege  sind  sehr  schön  angelegt,  aber  schmal  und 
selbstverständlich  nicht  asphaltiert,  so  daß  man  in  der  Winters- 
zeit bei  großem  Verkehr  durch  den  Staub  sehr  behindert  wird.  Zu 


714 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Cjr.  Frey.  Hd.  3,  1952. 


mis(‘rer  Jahreszeit  war  es  aiip^iMiehm,  die  Bäume  waren  alle  grün, 
und  es  waren  verhältnismäßig  selir  wenig  Besueher  anwesend.  Der 
nöi'dliehe  Teil  des  Parkes,  in  welehem  sieh  die  Plelanten  aiifliaiten, 
ist  zu  dieser  Zeit  gesperrt. 

Besonderen  Erfolg  hatten  wir  heim  Sammeln  von  Copro- 
pliagen,  wo  wir  an  einer  Stelle  etwa  im  Umkreis  von  1 qm,  dureh 
Graben  an  Zebramist  über  250  Mistkäfer  in  mindestens  20  Arten 
erbeuten  konnten,  darunter  den  äußerst  seltenen  Onilis  fnclicoUiH. 
Naehts  war  der  Anflug  leider  nicht  so  ergiebig,  da  es  verhält- 
nismäßig kühl  war  und  mehrere  Male  regnete.  Cetoniden  er- 
beuteten wir  einzeln  an  blübenden  Akazien.  Es  ist  ziemlich  müh- 
sam, diese  beliebten  Tiere  zu  erjagen,  sie  fliegen  ziemlich  hoch,  und 
die  Akazien  strotzen  von  Stacheln.  Blutende  Bäume  haben  wir 
nicht  gefunden;  einen  künstlichen  Ausfluß  zu  erzeugen  haben  wir 
zwar  versucht,  cs  ist  uns  aber  nicht  gelungen.  Wenn  man  mehr 
Zeit  hat,  kann  man  sich  diesen  Dingen  natürlich  ganz  anders  wid- 
men. Auf  den  offenen  Stellen  in  der  Savanne  standen  zahlreiche 
Korbblütler,  die  mancbmal  von  einigen  netten  Tierchen  besucht 
waren,  auf  anderen  Stellen  jedoch  wieder  ganz  steril  blieben. 
Merkwürdigerweise  fand  sich  im  trockenen  Gras  eine  Sagra. 

Die  Zeit  verging  uns  zu  schnell,  und  am  Samstag,  den  12.  I., 
reisten  wir  wieder  nach  Sabie,  wo  wir  nochmals  einen  Sammel- 
tag einlcgten,  diesmal  am  Sabie-River  selbst  mit  Klopfschirm, 
Kätcher  und  allen  sonstio;en  Sammelmethoden.  Dabei  fin«;  ich  eine 
Stabheuschrecke,  die  so  lang  war,  daß  sie  aus  dem  Kätcher 
oben  herausschallte.  Anschließend  fuhren  wir  dann  über  Pilgrims- 
rast wieder  nach  Lydenbiirg.  Auf  diesem  Weg,  kurz  hinter  Sabie, 
gab  es  ein  wirkliches  Käferparadies.  An  riesigen  Blüten  in  einer 
Schlucht  saßen  wirklich  (u'nmal  Cetoniden  und  Bockkäfer  (eine 
AroTnia-Ari)  in  einiger  Anzahl.  Zw ischendurch  befinden  sich  im 
Busch  immer  wieder  riesige  Bauinfarne.  Es  war  wirklich  ein  An- 
blick, bei  dem  einem  das  Herz  im  Leibe  lachte,  so  recht  wie  man 
sich  ein  Sammel -Dorado  vorstellt.  Aber  leider  ist  so  ein  Platz 
recht  vereinzelt.  Aleistens  muß  man  sich  in  den  Tropen  mehr  pla- 
gen, als  in  Mitteleuropa  oder  in  den  nordafrikanischen  Step- 
pen, da  alles  vielmehr  zerstreut  ist  und  die  örtliche  Konzentration 
der  Fauna  wegfällt.  Wie  schon  im  Krueger-Park,  so  sind  auch  im 
sonstigen  Busch  sehr  viele  Pflanzen-Arten  verteilt,  wodurch  sich 
die  große  Artenanzahl,  aber  auch  die  Armut  an  Individuen  leicht 
erklären  läßt. 

Die  Paßhöhen  hinter  Sabie,  die  2000  m erreichen,  zeigten 
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uns  wieder  eine  großartige  Flora  und  auch  Fauna,  besonders  gab 
es  interessante  Cryptocc j)lialus  und  Rüsselkäfer,  die  wohl  noeh 
einige  Zeit  auf  die  Bestiiiiinnng  warten  müssen.  Wir  fnliren  dann 
von  Lydenbnrg  wieder  über  Maeliadadorp,  wo  wir  noehinals  über- 
nachteten, naeli  Pretoiia  und  besuchten  dort  Herrn  Koch,  den 
früheren  Gustos  der  Samndnng  Frey,  der  heute  die  entomologisehc 
Abteilung  des  Musen  ms  in  Pretoria  betreut  und  sich  z.  Zt.  mit  der 
Monographie  der  lUolorini  (südafrik.  Tenehrioniden)  beschäftigt. 
Nach  Ankunft  in  Johannesburg  lieferte  ich  meinen  Wagen  ah  und 
fuhr  2 Tage  später  mit  der  Bahn  nach  Natal  über  Pietermaritz- 
bnrg  nach  Durban.  Die  Fahrt  verlief  sehr  angenehm.  Die  Land- 
schaft, besonders  ab  Pietermaritzbnrg,  ist  herrlich  und  die  Vege- 
tation wird  immer  üppiger,  bis  sie  tropische  Formen  in  Dnrhan 
erreicht.  Zahlreiche  Rananenpflanznngen  säumen  zuletzt  den  W eg. 

Durban  ist  eine  sehr  schöne  Hafenstadt  mit  großem  Fremden- 
verkehr und  mondänem  Badebetrieh,  besonders  um  Weihnachten 
und  während  der  Wintermonate  Juli  August.  Der  ganze  Charakter 
ist  mehr  englisch,  als  in  Johannesburg. 

Entomologisch  ist  die  Gegend  sicher  außerordentlich  ertrag- 
reich, wenn  man  genügend  Zeit  hat,  sich  ihr  zu  widmen.  Das  dor- 
tige Museum  ist  leider  an  Käfern  sehr  arm,  mit  Kunstgegenständen 
und  Eingeborenenartikeln  dagegen  gut  ausgestattet.  Die  800  000 
Inder,  die  Südafrika  beherbergt,  wohnen  auch  vorwiegend  in  Na- 
tal und  bestimmen  dort  zum  wesentlichen  Teil  den  Charakter  des 
öffentlichen  Lehens.  Herr  Koch  nannte  mir  einen  günstigen  Platz 
in  der  Umgebung,  und  so  fuhr  ich  zweimal  nach  Tongat,  an  ein 
Dünengelände,  40  km  nördlich  von  Durban,  wo  ich  in  dem  nied- 
rigen Uferwald  eine  sehr  reiche  Ausbeute  machte.  Alerkwürdiger- 
weise  war  der  Sand  selbst  im  Gegensatz  z.  B.  zu  den  Mittelnieer- 
dünen,  vollkommen  steril.  Aber  vielleicht  findet  man  hei  genügen- 
der Ausdauer  doch  noch  einiges.  Es  ist  in  der  Umgehung  Durbans 
nicht  leicht  zu  sammeln,  da  das  ganze  Land  sehr  stark  kultiviert 
ist,  und  außer  den  schwer  zu  begehenden  Drakensbergen  kaum 
noch  Urlandschaften  zu  finden  sind.  Ein  Ausflug  in  das  Zulu- 
Reservat,  dem  Valley  of  the  1000  hills  mit  herrlichen  Euphorbien - 
bäumen  beschloß  meinen  Aufenthalt  in  Natal.  Dieses  Zulu-Reser- 
vat ist  frei  von  allen  weißen  Ansiedlungen,  aber  soweit  sich  Zulu’s 
in  ihren  ursprünglichen  Trachten  zeigen,  sind  sie  extra  dazu  für 
den  Fremdenverkehr  veranlaßt.  Das  große  Zulu-Reservat  im  Nor- 
den dagegen  ist  noch  sehr  unberührt,  denn  dort  findet  man  noch 
wirklich  ursprüngliche  Eingeborenenverhältnisse.  Nach  Johannes- 
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biirg  ziirückgekehrl,  machte  ich  noch  einige  kleine  Ansflüge  in  die 
Unigehnng,  n.  a.  nochmals  nach  Pretoria,  wobei  alle  geeigneten 
Sammelplätze  eifrigst  nntersncht  wurden. 

Bald  schlug  die  Abschiedsstunde  von  Südafrika,  und  beglei- 
tet von  Herrn  Dr.  Zumpt  begab  ich  mich  zum  Flughafen,  wo 
ich  nach  Leopoldville  im  Congostaat  startete.  Ijeidei  bedeckte 
im  Gegensatz  zum  Hinflug  eine  ziemlich  dichte  Wolkendecke 
den  Horizont,  so  daß  man  nicht  viel  sehen  konnte.  In  Leo- 
poldville empfing  mich  Herr  Dr.  Evans,  ein  Spezialist  für  Tsetse- 
fliegen, der  von  Herrn  Dr.  Zumpt  über  meine  Ankunft  unterrich- 
tet war.  Er  betreute  mich  in  vorbildlicher  Weise.  Feh  habe  es  sei- 
ner Aufmerksamkeit  zu  verdanken,  daß  ich  in  der  kurzen  Zeit  von 
3 Tagen  doch  recht  viel  von  Leopoldville  und  der  näheren  Umge- 
bung sehen  konnte.  Ich  wohnte  im  Gästehaus  der  Sabena,  wo  in 
einzelnen  Bungalows  die  Fremden  untergebracht  sind.  Leopold- 
ville, vor  dem  Kriege  eine  Stadt  mit  40  000  Einwohnern,  zählt 
heute  2.50  000,  darunter  ca.  12  000  Weiße.  Die  Stadt  ist  eine 
typische  Kolonialstadt,  und  durch  die  ausgedehnte  Bauweise  — 
wobei  jedes  Haus  in  einem  Garten  liegt  — bedeckt  sie  eine 
ungeheure  Fläche.  Die  weiße  Bevölkerung  hat  durchwegs  einen 
außerordentlich  hohen  Lebensstandard.  Es  gibt  kaum  eine  Fami- 
lie, die  nicht  mit  dem  Auto  fährt.  Bei  den  riesigen  Entfernungen 
und  der  Treibhaustemperatur  wäre  auch  eine  andere  Fortbewegung 
nicht  gut  denkbar.  Am  Nachmittag  meiner  Ankunft  zeigte  mir 
Herr  Dr.  Evans  noch  den  Anfang  der  Congostromschnellen,  die 
gleich  westlich  von  Leopoldville  beginnen.  Der  Congo  ist  nur  zwi- 
schen Leopoldville  und  Stanley ville  schiffbar.  Die  Güter  aus  dem 
Congostaat  werden  alle  mit  der  Bahn  von  Leopoldville  nach  Ma- 
tadi  an  der  Congomündung  gebracht,  wo  sie  dann  auf  die  Ozean- 
dampfer verladen  werden.  Zwischen  Leopoldville  und  Matadi  be- 
finden sich  eine  Reihe  großer  Stromschnellen.  Der  Congo  ist  dort 
über  5 km  breit.  Die  Stromschnellen,  durch  einige  Inseln  geteilt, 
verleihen  der  Landschaft  einen  unvergleichlich  großartigen  Cha- 
rakter. Die  Gegend  von  Leopoldville  ist  ein  mäßiges  Hügelland. 
Urwälder  gibt  es  in  der  näheren  Umgebung  keine,  dagegen  noch 
Reste  von  Galeriewäldern  und  sekundären  Wäldern  mit  busch- 
ähnlichem Charakter.  Am  nächsten  Tage  machte  ich  mit  Herrn 
Dr.  Evans  eine  kleine  Exkursion  vor  die  Tore  Leopoldvilles.  Am 
meisten  brachte  noch  das  Klopfen  ein,  aber  die  klimatischen  Ver- 
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liältnisse  sind  derartig,  daß  man  sich  erst  daran  gewölmen  muß, 
wenn  man  längere  Zeit  körperlich  arbeitet.  An fgef allen  sind  mir, 
wie  auch  schon  von  anderen  Reisenden  berichtet  wurde,  die  un- 
geheuer vielen  Schmetterlinge,  die  sich  an  jeder  Wasserpfütze  ver- 
sammeln; direkt  eine  Augenweide  für  jeden  Entomologen.  Am 
nächsten  Tage  hatte  ich  Gelegenheit,  mit  Herrn  Ury,  einem  Lu- 
xemburger, einer  Tsetsefliegen-Exknrsion  beizuwohnen,  die  unter- 
nommen w urde,  um  die  Verhältnisse  auf  einem  neu  zu  erbauenden 
Elugplatz,  ca.  40  km  von  Leopoldville  entfernt,  zu  erkunden.  Wir 
fuhren  auf  einem  Jeep  mit  sechs  Eingeborenen  ca.  40  km  östlich 
auf  Pfaden:  (Straßen  kann  man  diese  Verbindungswege  nicht 
mehr  nennen),  in  ein  Sumpfgebiet,  das  geradezu  undurchdringlich 
war.  Dort  sammelten  die  Eingeborenen  in  kleine  Holzkästchen 
Tsetsefliegen.  Die  Schwarzen  waren  eigens  dafür  abgerichtet  und 
brachten  durchschnittlich  pro  Stunde  20 — 25  Stück,  was  auf  ein 
verhältnismäßig  häufiges  Vorkommen  hindeutet.  Mit  Hilfe  einiger 
Eingeborener  sammelte  ich  wieder  an  Büschen  und  dürrem  Holz; 
auch  einige  schöne  Cicindelen  flogen  am  Wasser.  Die  Resultate 
waren  natürlich  durch  die  kurze  Zeit  und  die  klimatische  Er- 
schwerung begrenzt,  fch  bin  aber  überzeugt,  daß  man  dort  bei  ent- 
sprechenden Verhältnissen,  Zeit,  Ausdauer  und  geeigneten  Hilfs- 
kräften recht  gute  Ausbeuten  erzielen  kann.  Merkwürdigerweise 
ist  die  Umgebung  von  Leopoldville  in  koleopterologischer  Hinsicht 
w eilig  bekannt.  Es  sind  immer  nur  einzelne  Gegenden,  die  im  Con- 
gostaat  besammelt  wurden,  dann  allerdings  gründlich,  wie  z.  B.  der 
Albert-National-Park.  Die  Straßen  sind,  wie  schon  oben  erwähnt, 
recht  schlecht,  auch  die  großen  Durchgangsstraßen  höchstens  mit 
einem  Durchschnitt  von  30 — 40  km  befahrbar,  w eshalb  das  Flug- 
zeug fast  ausschließlich  das  Verkehrsmittel  für  große  Strecken  ge- 
worden ist.  Auf  dem  Wege  zu  dem  Tsetsefliegensumpf  passierten 
wir  einige  kleine  Galerie wälder,  wo  sich  die  Urw  aldvegetation  noch 
in  aller  Pracht  entfaltete  (Siehe  Bild). 

Die  wirtschaftliche  Entwicklung  des  Congostaates  ist  enorm, 
und  die  Zukunftsaussichten  sind  noch  größer.  Es  werden  schon 
eine  Reihe  von  Konsumgütern  im  Lande  hergestellt;  u.  a.  werden 
in  Leoopldville  täglich  20  000  Liter  Bier  gebraut;  übrigens  ein 
ganz  ordentliches  Getränk,  was  ich  als  Münchner  mit  Befriedigung 
feststellen  konnte.  An  dieser  Stelle  sei  nochmals  den  Herren  Dr. 
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Evans  und  Ury  für  ihre  liebenswürdige  Betreu ung  herzlich  gedankt. 
Durch  ihr  Entgegenkoniinen  war  es  mir  möglich,  in  dieser  kurzen 
Zeit  von  drei  Tagen  doch  einen  gewissen  Überblick  über  die  faiini- 
stischen  Verhältnisse  in  Leopoldville  zu  bekommen.  Vielleicht  ist 
cs  mir  später  vergönnt,  auch  im  östlichen,  noch  interessanteren 
Teil  Belgisch  Congos  zu  sammeln. 

Am  2.  11.  brachte  mich  Herr  Dr.  Evans  wieder  zum  Flug- 
platz und  15  Stunden  später  landete  ich  in  Brüssel  und  nach  einer 
Stunde  Aufenthalt  flog  ich  nach  München  weiter,  Avomit  meine 
Afrikareise  zu  Ende  war. 
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Siebenter  Beitrag 

zur  Kenntnis  der  Tenebrioniden  (Col.). 

Einige  neue  Gattungen  und  Arten  der  Tribns  Cnodalonini 
ans  dem  Nachlaß  von  H.  Gebien  in  coli.  G.  Frey 

von  n.  Kulzer,  Museum  G.  Frey. 

H.  Gebi  e 11  erwähnt  bereits  in  Suppl.  Ent.  XV,  1927  p.  45 
& 46  in  der  Gattiingsdiagnose  von  Ohriomaia  einige  neue  Gattun- 
gen der  Tribiis  Cnodalonini,  die  sich  in  seiner  Sammlung  befin- 
den. Ferner  erwähnt  er  auch,  daß  die  von  ihm  als  Eiicyrtus  ovipen- 
nis  beschriebene  Art,  welche  er  später  wegen  des  verlängerten 
Vorderkopfes  zur  Gattung  Obrioniaia  stellte,  zusammen  mit  einer 
in  seiner  Collection  befindlichen  neuen  Art,  wohl  eine  neue  Gat- 
tung bilden  dürfte.  Diese  neue  Species  wurde  von  mir  inzuischen 
in  den  Ent.Arb.Mus.  Frey,  2,  p.  462  als  Ohriomaia  beschrieben. 
Nachdem  ich  nun  unter  dem  noch  nicht  bestimmten  Mater iai  der 
Sammlung  Frey  weitere  Tiere  entdeckte,  weiche  die  gleichen  Cha- 
raktere zeigen  wie  die  oben  genannten  zwei  Arten,  glaube  ich,  daß 
die  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  berechtigt  ist. 

1.  Apteroiiiaia  n.  gen. 

Genotypiis  — Eucyrtus  ovipennis  Geh. 

Mittelgroße  Art,  ungeflügelt  oder  mit  verkümmerten  Flü- 
geln, kahl,  eiförmig.  Kopf  breit,  Stirn  einigemale  breiter  als  ein 
Auge  von  oben  gesehen,  letzteres  nierenförmig,  hinten  und  vorne 
nur  schwach  eingeengt  und  mäßig  gewölbt.  Vorderkopf  gut  ausge- 
bildet, Glypeus  leicht  eingebuchtet:  Augenfurchen  deutlich,  aber 
nicht  sehr  tief,  eng  am  Auge  liegend;  Wangen  schmäler  als  die 
Augen.  Fühler  fein,  kurz,  Keule  nicht  gut  ausgebildet,  die  Endglie- 
der nur  schwach  verbreitert.  Mentiim  in  der  Mitte  längsgekielt 
oder  gewölbt.  Mandibeln  geteilt  und  spitz;  Endglied  der  Maxii- 
larpalpen  beilförmig.  Halsschild  gleichmäßig  gewölbt;  Seitenran- 
dung  fein  und  nicht  abgesetzt,  Basis  und  \ orderrand  in  der  Mitte 
ungerandet,  Seitenrandkante  nicht  krenuliert.  Epipleuren  am  In- 
nenrand neben  dem  Metasternum  nicht  gerandet.  Prosternum  nach 
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vorne  lind  hinten  geneigt;  Metasternurn  infolge  der  Flügellosig- 
keit kürzer  als  die  Mittelhüftdnrchmesser.  Beine  kräftig,  ziemlich 
lang,  Schenkel  und  Schienen  nicht  gekantet  und  nicht  mit  Aus- 
zeichnungen versehen.  Enddorne  sehr  klein.  Tarsen  schmal,  beim 
cf  sind  die  Vordertarsen  nicht  verbreitert,  Ünterseite  der  vier  er- 
sten Glieder  schwach  hefilzt,  Klauenglied  kahl  oder  mit  einzelnen 
Härchen  besetzt. 

Die  Gattung  Apteromaia  ist  im  Katalog  nach  Obriomaia  ein- 
zufügen. Sie  gehört  zur  Gattungsgruppe  der  Cnodalomni,  die  von 
Gebien  in  Suppl.-Ent.  XV,  1927  p.  46  unter  II.  A.  aufgestellt  wurde. 
Diese  Gattungen  zeichnen  sich  durch  verlängerten  Vorderkopf  aus 
und  haben  an  der  Innenseite  neben  dem  Metasternum  ungerandete 
Epipleuren.  Apteromaia  ist  am  nächsten  verwandt  mit  den  Gat- 
tungen Obriomaia  und  Chariotheca,  unterscheidet  sich  sehr  leicht 
von  diesen  durch  die  eiförmige  Form  der  Flügeldecken,  (Obrio- 
maia und  Chariotheca  sind  parallel  und  geflügelt),  durch  die  stär- 
kere Wölbung  der  Oberseite,  durch  die  längeren  Beine  und  vor 
allem  durch  das  kurze  Metasternum. 

Alle  bisher  ungeflügelten  Arten  von  Apteromaia  kommen  auf 
derPhilippinen-InselLuzon  vor,  die  einzige  Art(^sn&a^^cra^  mit  ver- 
kümmerten Flügeln  auf  Java.  Es  ist  anzunehmen,  daß  die  Vertreter 
dieser  Gattung  sehr  vereinzelt  Vorkommen,  denn  unter  dem  Ma- 
terial von  ungefähr  30  000  unbestimmten  Tenebrioniden  von  ver- 
sebiedenen  Aluseen  fand  ich  mit  Ausnahme  von  Apteromaia  sub- 
aptera  nicht  ein  einziges  Stück  dieser  Gattung. 

Bereits  bekannte  Arten  der  Gattung  sind:  Apteromaia  (Eiicyr- 
tiis)  ovipennis  Geb.  in  Phil.  Journ.  8 D,  1913,  p.  416.  (Type  in  coli. 
G.  Frey). 

Nachtrag  zur  Diagnose:  Käfer  ungeflügelt. 

Apteromaia  (Obriomaia)  subaptera  Klzr.  in  Ent.Arb.AIus.  Frey 
mit  der  ssp.  nigripes  Klzr.  1.  c.  p.  464  (Typen  in  coli.  G.  Frey). 

Neue  Arten  der  Gattung  Apteromaia. 

Apteromaia  simulatrix  (Gebien  i.  1.)  n.  sp. 

Schwarz,  Fühler  und  Beine  dunkelrot,  Flügeldecken  und  Hals- 
schild schwarz  mit  einem  leichten,  bläulichen  Schimmer,  fast  matt; 
Unterseite  dunkelpechbraun.  Flügeldecken  eiförmig. 

Kopf  flach,  breit,  Stirne  gut  3mal  so  breit  wie  ein  Auge 
von  oben  gesehen.  Clypealnaht  in  der  Mitte  gerade,  sehr  fein,  aber 
deutlich,  die  Seitenäste  erreichen  den  Kopfrand  nicht,  die  Gegend 
der  Naht  ist  mäßig  eingedrückt.  Clypeus  leicht  gewölbt.  Vorder- 
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raiid  schwach  eiiigchiichtet.  Die  Wangen  sind  leiclit  anl'geworfen, 
der  l'lbergang  znin  Glypens  nicht  markiert.  Angenfnrchen  flach 
und  kurz.  Die  Oberfläche  des  Kopfes  ist  dicht  und  deutlich  punk- 
tiert. Die  Fühler  sind  dünn,  sie  erreichen  die  Basis  des  Halsschil- 
des nicht.  Glied  3 ist  kaum  länger  als  4,  die  letzten  Glieder  sind 
verbreitert  und  eng  aneinander  geschlossen,  Endglied  rund.  Men- 
tnm  gewölbt. 

Halsschild  mäßig  gewölbt,  1 1/4 mal  so  breit  wie  in  der 
Mitte  lang,  größte  Breite  in  der  Mitte,  nach  hinten  schwach 
verengt  und  kaum  merkbar  ausgeschweift,  Basis  und  Vorderrand 
fast  gleich  breit  und  gerade,  Hinterecken  rechtwinkelig^  Vorder- 
winkel völlig  verrundet.  Seitenrandkante  sehr  fein  und  von  oben 
überall  sichtbar.  Scheibe  wie  der  Kopf  punktiert. 

Flügeldecken  eiförmig,  stark  gewölbt,  größte  Breite  in 
der  Mitte,  Seitenrandkante  sehr  fein  und  von  oben  nicht  sichtbar; 
die  Scbnltern  mit  vortretender  Pleuralkante.  Die  Oberfläche  mit 
feinen  Punktlinien,  die  bei  der  Type  am  Ende  fast  erloschen  sind, 
bei  dem  zweiten  Stück  aber  bis  ans  Ende  reichen,  auch  sind  die 
Pimktreihen  bei  der  Para  type  etwas  kräftiger.  Die  Zwischenräume 
sind  flach  und  ganz  fein  punktiert. 

Prosterniim  nach  vorne  und  hinten  leicht  geneigt,  zwi- 
schen den  Hüften  an  den  Seiten  gerandet.  Die  Propleuren  sind 
ganz  glatt.  Mesosternum  schwach  gekantet,  nach  vorne  etwas  ge- 
neigt und  schwach  eingedrückt.  Abdomen  schwach  punktiert  und 
stark  glänzend.  Beine  einfach,  fast  glatt.  Schienen  gerade;  die 
Schenkel  sind  in  der  Nähe  des  Kniegelenkes  etwas  doppelt  gekan- 
tet. Tarsen  lang,  fein,  Unterseite  nur  schwach  befilzt,  Klauenglied 
mit  einzelnen  langen  Haaren  besetzt. 

Länge:  8 mm.  Breite:  3,5  mm.  Patria:  Luzon,  Banguio.  Ben- 
guet,  leg.  Baker.  2 Stück  (Holo-  und  Paratype  in  cöll.  G.  Frey). 

Apteroniüia  simulatrix  ist  der  ovipennis  Geb.  sehr  ähnlich  und 
unterscheidet  sich  von  dieser  Art  durch  geringere  Größe,  ( ovipen- 
nis ist  10 — 12  mm  lang).  Ferner  sind  Kopf  und  Halsschild  stär- 
ker punktiert,  die  Endglieder  der  Fühler  sind  geschlossener  und 
Glied  3 derselben  ist  nicht  oder  kaum  länger  als  4.  (Bei  ovipennis 
bedeutend  länger). 

Apteromaia  Gebieni  n.  sp.  (Taf.  T,  Fig.  1.) 

Kurz  eiförmig,  stark  glänzend,  Halsschild  schwarz  mit  ganz 
geringem  Metallschein;  Flügeldecken  dunkelviolett;  Bene  und 
Unterseite  schwarz  glänzend.  Abdomen  dunkel  pechbraun.  Fühler 
pechbraun. 
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Kopf  lind  Augen  wie  bei  siniiilairix,  nur  ist  die  Oberfläche 
feiner  und  spärlicber  punktiert.  Drittes  Fühlerglied  fi/snial  so 
lang  wie  das  4.,  die  letzten  6 Glieder  schwach  verbreitert.  Mentum 
oval,  mit  einem  deutlichen,  feinen  Mittelkiel,  niedergedrückten 
Seiten;  das  ganze  Mentum  ist  fein  gerandet. 

Halsschild  mäßig  gewölbt,  nur  wenig  breiter  als  lang, 
größte  Breite  in  der  Mitte,  nach  hinten  sehr  schwach,  nach  vorne 
kaum  verengt.  Basis  und  Vorderrand  fast  gerade  und  nur  in  den 
Ecken  gerandet,  Hinterecken  rechtwinkelig,  Vorderecken  völlig 
verrundet;  Seitenrandkante  sehr  fein,  von  oben  überall  sichtbar. 
Die  Scheibe  ist  sehr  fein,  kaum  sichtbar  punktiert. 

Flügeldecken  kurz  eiförmig,  stark  gewölbt,  besonders 
nach  hinten,  die  Naht  leicht  eingedrückt,  größte  Breite  in  der 
Mitte,  nach  hinten  rasch  verengt,  so  daß  der  Hinterleib  kürzer  als 
bei  den  anderen  Arten  ist.  Seitenrandkante  sehr  fein,  durch  die 
übergeschlagenen  Flügeldecken  verdeckt;  die  Pleuralkante  tritt 
nur  wenig  hervor.  Die  Punktreihen  sind  bis  ans  Ende  ziemlich 
kräftig  und  dicht,  die  Zwischenräume  flach  und  fein  punktiert,  der 
4.  und  7.  bei  der  Vereinigung  leicht  geAvölbt. 

P r o s t e r n u m nach  hinten  stärker  geneigt  als  nach  vorne 
und  am  Ende  ein  großes,  aufgerichtetes  Köpfchen  bildend;  Pro- 
pleuren glatt;  Mesosternum  flach,  kaum  eingedrückt,  die  Kanten 
sehr  flach.  Abdomen  stark  glänzend,  nur  das  erste  und  zweite  Seg- 
ment punktiert,  die  übrigen  fast  glatt;  Beine  wie  bei  sinuilatrix, 
nur  ist  die  Befilzung  der  Tarsen  ganz  schwach. 

Länge:  8 mm.  Breite:  31/9  nim.  Patria:  Philippinen,  Luzon, 
Mt.  Polis,  leg.  Boettcher.  1 Stück  (Holotype)  in  coli.  G.  Frey. 

A.  Gehieni  ist  von  den  anderen  Arten  der  Gattung  durch  die 
kurze,  hinten  stark  verengte  Form  und  die  stark  glänzende  Ober- 
fläche leicht  zu  unterscheiden. 

Apteroinaia  violacconiger  n.  sp. 

Eiförmig,  stark  glänzend.  Halsschild  schwarz,  Flügeldecken 
dunkelblau,  fast  schwarz;  Unterseite  dunkel  pechbraun,  fast 
schwarz;  Fühler  und  Palpen  rötlich. 

Kopf  kurz  und  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten  der  Gat- 
tung; Stirne  flach,  4mal  so  breit  wie  ein  Auge  von  oben  gesehen; 
Augen  furchen  flach  und  hinten  verbreitert.  Clypealnaht  sehr  fein, 
in  der  Mitte  gerade,  die  Seitenäste  reichen  bis  an  den  Kopfrand. 
Die  Wangen  sind  leicht  aufgeworfen  und  bilden  beim  Übergang 
zum  Glypeus  eine  kleine  Einbuchtung.  Clypeus  stark  quergewölbt 
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und  mit  feinen  nnregelmäßigen  Längsfalten  bedeckt,  Vorderrand 
sehr  breit  und  ganz  schwach  eingebuchtet.  Stirn  sehr  fein  und 
spärlich  punktiert.  Die  Fühler  sind  kurz  und  schmal,  überragen  et- 
was die  Mitte  des  Halsschildes,  Glied  3 ist  li/3mal  so  lang  wie  4, 
die  5 letzten  Glieder  sind  fast  rund  und  mir  wenig  verbreitert. 
Mentiim  oval  mit  feinem  Mittelkiel  und  niedergedrückten  Seiten  ; 
das  ganze  Mcntiim  ist  mit  einer  feinen  Randleiste  umgeben. 

Halsschild  schwach  gewölbt,  nur  ganz  wenig  breiter  als 
lang,  fast  quadratisch,  größte  Breite  in  der  Mitte,  die  Seiten  sind 
fast  gerade,  nach  hinten  kaum  merkbar  ausgeschweift,  Vorder- 
ecken völlig  verrundet,  Hinterecken  rechtwinkelig;  Vorderrand 
und  Basis  fast  gerade  und  nngerandet,  die  Seiten  sind  fein  ge- 
landet, Scheibe  wie  die  Stirn  punktiert. 

Flügeldecken  eiförmig,  hinten  und  vorne  ziemlich  ver- 
engt, oben  nicht  sehr  gewölbt,  die  Punktreihen  sind  fein,  sehr 
schwach  eingeschnitten,  und  hinten  und  an  den  Seiten  fast  er- 
loschen. Seitenrandkante  von  oben  nur  an  den  Schultern  und  an 
den  Spitzen  sichtbar.  Zwischenräume  fast  flach  und  leicht  chagri- 
niert. 

P r o s t e r n ii  m nach  vorne  und  hinten  stärker  geneigt  als 
bei  den  übrigen  Arten  und  am  Ende  hinten  kein  Knöpfchen  tra- 
gend wie  Gebieui:  Propleuren  glatt;  Mesosternnm  schwach  ge- 
neigt, das  Abdomen  ist  schwach  punktiert;  Beine  wie  bei  den  üb- 
rigen Arten,  die  Tarsen  auf  der  Unterseite  kaum  befilzt. 

Länge:  9 mm.  Breite:  3^/4  mm.  Patria:  Philippinen,  Lnzon, 
Mt.  Polis,  leg.  Boettcher.  1 Stück  (f  (Holotype)  in  coli.  G.  Frey. 

J.  violaceoniger  hat  mit  A.  siibaptera  die  etwas  abgeflachte 
Oberseite  gemeinsam,  unterscheidet  sich  aber  von  dieser  Art  durch 
die  dunklen  Beine,  anders  gefärbten  Flügeldecken  und  glatten 
Zwischenräume  derselben.  (Bei  subnptera  sind  die  Beine  rot,  die 
Flügeldecken  grün  und  die  Zwischenräume  derselben  sind  leicht 
gewölbt.)  Von  den  übrigen  Arten  ist  violaceoniger  durch  den  ver- 
hältnismäßig stark  gewölbten  Clypeus  unterschieden. 
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Aptcroiiiaia  picea  ii.  sp. 

Kiföi  iiiig,  ziemlich  ^ewolhl,  glänzend,  peehbraiin,  Flügeldek- J 
ken  mit  einem  leielilen  ibonzeseliifiimer,  ünteiseil(‘,  Beine  iindS 
Fühler  hell  rolbrann.  2 

Kop  f flach  mit  dem  Clypeiis  fast  in  einer  Ebene  liegend,  vort 
den  Angen  befindet  sieh  ein  schwacher  Eindruck.  Der  Clypeus  ist 
viel  heller  gefärbt  als  der  übrige  Kopf  und  von  der  sehr  feinen,  bisj] 
an  den  Band  reichenden  Naht  sehr  scharf  abgetrermt.  Vorderrand 
des  Cäypeus  schwach  eingebuchtet.  Scitenrand  der  Wangen  eben- 
falls leicht  angerötet.  Vugenfui-chen  sehr  schmal  und  hinten  nur 
schwach  verbreitert.  Die  Oberfläche  ist  deutlich  und  dicht  punk-  V 
tiert.  Fühler  fein,  erreichen  die  Basis  des  Halsschildes  nicht.  Glied  ^ 
3 nur  um  ein  Geringes  länger  als  4,  von  den  Endgliedern  ist  nur  ; | 
das  9,  und  10.  breiter  als  lang,  Endglied  fast  rund.  Mentum  oval 
mit  Mittelkiel  und  Seitenrändern. 

H a 1 s s c h i 1 d ff  ^mal  so  breit  wie  lang,  leicht  gewölbt,  größte  | 
Breite  vor  der  Mitte,  nach  hinten  schwach  und  gerade  verengt  mit  J 
rechtwinkeligen  Hinterecken,  nach  vorne  verrundet.  Der  Vorder-  j 
rand  ist  gerade,  die  Basis  leicht  doppelbuchtig,  ungerandet.  Seiten-  I 
randkante  sehr  fein  und  bis  in  die  Ecken  reichend.  Scheibe  wie  der  §; 
Kopf  punktiert.  W 

Flügeldecken  eiförmig,  gewölbt,  größte  Breite  in  der  | 
Mitte;  Seitenrandkante  von  oben  nur  ganz  vorne  und  hinten  sicht-  1 
bar.  Die  Pnnktreihen  sehr  deutlich  und  kräftig.  Die  Zwischen-  | 
räume  flach  und  fein  punktiert.  ^ 

Froster  n u m ist  nach  vorjie  und  hinten  geneigt,  zwischen  | 
den  Hüften  und  am  Ende  dick  und  erhaben  gerandet.  Die  Propleu-  !| 
ren  sind  glatt.  Das  Mesosternum  ist  geneigt,  wenig  eingedrückt 
und  bildet  keine  Kanten.  Abdomen  schwach  punktiert  und  stark  if; 
glänzend.  Beine  Avie  bei  den  anderen  Arten.  | 

Länge:  9 mm.  Breite:  4 mm.  Patria:  Philippinen,  Luzon,  St.  *’ 
Thomas,  leg.  Boettcher.  1 Stück  (Holotype)  in  coli.  G.  Frey.  ' 

A.  picea  ist  durch  die  pechbraune  Farbe  von  allen  anderen  ^ 
Arten  verschieden,  charakteristisch  für  diese  Art  ist  auch  das  dick  | 
gerandete  Prosternum  und  die  helle  Unterseite.  . | 


x\bb.  2.  Fübler  von  Jpferotnaia  picea  n.  sp. 
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Bestiiiiimnigslaljellc  der  Gattung  Apteroiiiaia. 

L (4.)  Beine  ganz  selnvarz.  Oberseite  glänzend. 

2.  (3.)  Flügeldecken  kurz  eiförmig,  hinten  stark  gewölbt,  dnn- 

kelviolett,  Glypcns  flach.  Lnzon.  Gebiciii  Klzr. 

3.  (2.)  Flügeldecken  länger  eiförmig,  hinten  etwas  abgeflacht, 

dnnkclblaii  fast  schwarz.  Glypcns  stark  qiiergc wölbt.  Lii- 
zon.  yiolaceoniger  Klzr. 

4.  (1.)  Beine  rot,  höchstens  die  Schenkel  angcdunkelt.  Oberseite 

glänzend  oder  matt. 

5.  (8.)  Oberseite  matt.  > 

6.  (7.)  Beine  korallenrot,  die  Endglieder  der  Fühler  sehr  lose 

aneinandergefügt,  alle  Glieder  länger  als  breit,  3.  Glied 
deutlich  länger  als  das  4.  Größere  Art  (10 — 11  mm)  Lu- 
zon.  ovipeiinis  Geb. 

7.  (6.)  Beine  rotbraun,  Schenkel  + angedunkclt,  die  Endglieder 

der  Fühler  geschlossener  und  von  Glied  9 ah  breiter  als 
lang,  Glied  3 kaum  merklich  länger  als  breit.  Kleinere 
Art,  8 mm.  Lnzon.  siinulatrix  Klzr. 

8.  (5.)  Oberseite  glänzend. 

9.  (10.)  Eiförmig,  Oberseite  pechbrann,  Zwischenräume  der  Flü- 

geldecken flach.  Lnzon.  picea  Klzr. 

10.  (9.)  Lang  oval,  Oberseite  dunkelgrün,  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  deutlich  gewölbt,  Flügel  verkümmert.  Java. 

subaptera  Klzr. 


2.  Neue  Arten  der  Gattung  Aptereucyrtus  Geb. 

Gebien,  Phil.  Journ.  19,  1921  p.  477. 

Auch  diese  Gattung  gehört  in  die  von  Gebien  aufgestellte  Gat- 
timgsgriippe  11.  A.  der  Trihus  Ciiodalouini.  Seine  Gattungsdia- 
gnose ist  dahin  zu  ergänzen,  daß  hei  Aptereucyrtus  die  Epipleuren 
der  Flügeldecken  am  Innenrand  neben  dem  Metasternnm  nicht  ge- 
randet  sind. 

Die  bisher  bekannte  und  die  hier  beschriebenen  3 neuen  Arten 
kommen  auf  den  Philippinen  vor  und  scheinen  darauf  beschränkt 
zu  sein.  Wahrscheinlich  sind  sie  sehr  selten,  da  ich  unter  dem  rie- 
sigen Material,  das  ich  von  verschiedenen  Museen  durchgesehen 
habe,  außer  den  in  der  Sammlung  Gebien  befindlichen  7 Stück, 
nur  noch  1 Exemplar  aus  dem  Ungarischen  National -Museum 
fand. 
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Aptereucyrtus  Freyi  ii.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  2) 

Breit,  kurz  oval,  sehr  stark  gewölbt,  Halssehild  und  Kopf  blau, 
Flügeldeeken  glänzend  stahlblau  oder  dunkelbroncefarbig,  fast 
selnvarz.  Unterseite  und  Beine  glänzend  stahlblau.  Fühlel’  und  Pal- 
pen dunkel  pechbraun. 

Kopf  nicht  sehr  groF,  fast  flach,  nur  auf  der  gut  ausgepräg- 
ten Quernaht  etwas  eingedrückt.  Die  Wangen  sind  ebenso  wie  die 
Vorderecken  des  Kopfes  verrundet,  wenig  schmäler  als  dieiVugen; 
Vorderrand  des  Clypeus  leicht  eingebuchtet.  Augenfurchen  kurz, 
tief,  sie  verflachen  nach  hinten.  Die  Stirn  ist  doppelt  so  breit  wie 
ein  Auge  von  oben  gesehen.  Die  Punktur  ist  hinter  der  Naht  dicht, 
grob,  fast  gerunzelt,  davor  einfach  und  spärlich.  Die  Fühler  er- 
reichen die  Mitte  des  Halsschildes  nicht,  sie  haben  eine  6gliedrige 
Keule,  deren  letzte  Glieder  sehr  breit  sind,  Endglied  so  breit  wie 
lang  und  am  Ende  abgerundet,  Glied  3 etwas  länger  als  das  4.  und 

5.  Das  Ment  um  ist  sechseckig,  mit  einem  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen Längskiel  in  der  Mitte  und  ist  an  den  ^ orderecken  mit  lan- 
gen Haaren  besetzt. 

Halsschild  D/oinal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  quer 
überstark  gewölbt,  die  höchste  Erhebung  ist  vor  der  Mitte,  so  daß 
der  Halsschild  nach  vorne  etwas  ahfällt.  Größte  Breite  etMas  vor 
der  Alitte,  nach  hinten  schwach  verengt  und  leicht  ausgeschweift, 
nach  vorne  stärker  verengt  und  verrundet ; die  Seiten  sind  dick  ge- 
randet  und  etwas  abgesetzt;  Basis  leicht  doppelbnchtig,  stark  ge- 
randet  und  vor  derselben  befindet  sich  eine  schmale  Impression., 
die  fast  in  die  spitzwinkeligen  Hinterecken  reicht.  Vorderrand  im 
tiefen  Bogen  ausgeschnitten,  Randlinie  nur  an  den  Seiten  sichtbar. 
Die  Vorderecken  ragen  ziemlich  nach  vorne  und  sind  an  der  Spitze 
verrundet.  Die  Punktur  ist  in  der  Mitte  der  Scheibe  dicht  und 
kräftig,  erlischt  aber  an  den  Seiten  fast  ganz. 

Flügeldecken  hinter  der  Mitte  am  breitesten,  sehr  stark 
aufgebaucht,  nach  hinten  und  vorne  steil  abfallend,  Basis  wulstig 
gerandet,  so  daß  hinter  dem  Rand  ein  Eindruck  entsteht.  Seiten- 
randkante von  oben  nicht  sichtbar.  Die  Punktstreifen  sind  kräf- 
tig und  vertieft,  die  Zwischenräume  sind  glatt  und  besonders  an 
den  Seiten  und  hinten  stark  gewölbt.  Der  4.  ist  stark  verkürzt,  der 

6.  und  7.  laufen  gemeinsam  in  die  Spitzen.  ' 

Prosterniim  ist  nach  vorne  und  hinten  geneigt,  zwischen 
den  Hüften  behaart  und  endet  hinten  in  einen  vorstehenden  Zapfen. 
Die  Pleuren  sind  zerstreut  punktiert.  Das  Alesosternum  ist  U-för- 
mig eingedrückt,  die  Ecken  sind  stumpf  und  stehen  von  der  Seite 
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I 

j gesehen  etwas  vor.  Das  Abdomen  ist  fein  punktiert  und  etwas 
I längsgestrichelt.  Analsegnient  an  der  Spitze  glatt.  Die  Beine  sind 
I mäßig  lang  ohne  Auszeichnung,  Tarsen  unten  hefilzt  mit  Aus- 
nahme des  Klauengliedes,  das  leicht  abstehend  behaart  ist. 

Länge:  13 — 14  mm.  Breite:  6 — 6,.5  mm.  Patria:  1 Stück  (Ho- 
I lotype)  Ins.  Dinagat,  Philippinen,  leg.  W.  Schnitze,  ferner  1 Stück 
(Paratype)  Island  Samar,  leg.  Baker,  beide  Tiere  in  coli.  G.  Frey. 

‘ A.  Freyi  ist  von  1.  hemichalcea  Geb.  durch  den  stark  gewölb- 

ten Hinterleib  sehr  leicht  zu  unterscheiden. 

Apterciicyrtus  Kaszabi  n.  sp.  (Taf.  J,  Fig.  3) 

Breit,  kurz  oval,  sehr  stark  gewölbt.  Kopf,  Halsschild,  die 
ganze  Unterseite,  Beine,  Fühler  und  Palpen  schwarz,  glänzend. 
Der  Halsschild  erscheint  durch  die  Punktierung  etwas  matt.  Flü- 
geldecken dunkelgrün,  fast  schwarz  metallisch  glänzend. 

Kopf  und  Fühler  sind  so  gebildet  wie  bei  Freyi,  nur  ist  die 
Farbe  schwarz.  Meiitum  rechteckig,  in  der  Alitte  gekielt,  die  Sei- 
ten und  der  Hinterrand  haben  eine  deutliche  Leiste,  die  im  Profil 
höher  liegt  als  der  Mittelkiel.  Vorderecken  mit  langen  Haaren  be- 
setzt. 

H a 1 s s c h i 1 d li/oi^i^il  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  quer- 
über auf  der  vorderen  Hälfte  stark  gewölbt,  die  Wölbung  ist  in 
der  Mitte  leicht  eingedrückt.  Größte  Breite  in  der  Mitte,  die  Sei- 
ten sind  verrundet,  nach  hinten  ziemlich  verengt  und  etwas  aus- 
geschweift, nach  vorne  stärker  und  verrundet  verengt;  Basis  dop- 
pelbuchtig,  hat  eine  Randleiste,  vor  derselben  ist  eine  schmale 
Querimpression;  die  Seitenrandleiste  ist  deutlich  abgesetzt.  Llin- 
terecken  spitzwinkelig,  Vorderecken  etwas  verrundet.  Vorderrand 
im  Bogen  stark  ausgeschnitten  mit  einer  undeutlichen  Randleiste. 
Die  ganze  Scheibe  ist  mäßig  dicht  punktiert,  in  der  Einsenkung 
der  Wölbung,  ferner  im  hinteren  Teil  der  Mitte  grob,  sonst  sehr 
fein. 

Flügeldecken  hinter  der  Alitte  am  breitesten,  stark  auf- 
gcbaucht,  (Stärker  als  bei  Freyi)  nach  hinten  und  vorne  sehr  ab- 
schüssig; Basis  wulstig  gerandet,  so  daß  hinter  dem  Rand  ein  Ein- 
druck entsteht.  Die  Punktstreifen  sind  kräftig  und  vertieft.  Die 
Zwischenräume  sind  glatt  und  besonders  an  den  Seiten  und  hinten 
stark  gewölbt. 

P r o s t e r n u m nach  vorne  und  hinten  geneigt,  zw  ischen  den 
Hüften  an  den  Seiten  kräftig  gerandet  und  behaart,  nach  hinten 
spitz  endend.  Die  Pleuren  sind  verwischt  punktiert  und  gerunzelt. 
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Mesoslemiim  imd  Abdomen  wie  bei  Frcyi,  mir  durch  die  Farbe 
imlersebiedeii. 

J^änge:  14 — 15  mm.  Breite:  6 mm.  Palria:  I Stück  (Holot^pe) 
Philippinen,  Dapa,  Siagaro,  in  coli.  G.  Frey  und  1 Stück  (Para- 
type)  Pliilipjjinen,  Bnkas,  Sowiro,  in  coli.  Un<»;ariscbes  Aational- 
iMuseum,  Budapest. 

i.  Kaszabi  ist  dpm  A.  Frcyi  in  der  Gestalt  sehr  ähniicli,  iiiiter- 
selieidet  sich  aber  leicht  du  i ch  die  Form  des  Halsschildes  und 
durch  die  Färj)ung. 

Apterciicyrtus  Schullzei  (Gebieii  i.  1.)  ii.  sp. 

Breit,  kurz  oval,  stark  gewölbt,  Kopf  und  Halsschnitt  matt 
schwarz,  die  Unterseite,  Beine,  Fühler  und  Palpen  glänzend 
schwarz,  Flügeldecken  grün  metallisch  glänzend,  mit  einem  pur- 
purnen Streifen  an  der  Naht,  der  von  der  Basis  bis  ans  Ende 
reicht,  im  ersten  Drittel  die  Naht  aber  frei  läßt  und  einen  eben 
solchen  lang  ovalen  an  den  Seiten. 

Kopf  normal,  flach,  die  Quernaht  ist  trapezförmig,  bis  an 
den  Rand  gut  ausgebildet  und  etwas  eingedrückt;  die  Wangen  sind 
mit  dem  Clypeiis  schwach  verrundet;  Vorderrand  des  Clypeus  fast 
gerade.  Die  Augenfurchen  sind  sehr  tief  und  nach  hinten  stark 
verbreitert.  Die  Stirn  ist  IV^ittal  so  breit  wie  ein  Auge  von  oben 
gesehen.  Die  Punktur  ist  auf  der  ganzen  Oberseite  des  Kopfes 
kräftig,  in  der  Nähe  der  Quernaht  dichter  und  gröber.  Die  Fühler 
erreichen  die  Mitte  des  Halsschildes  nicht,  die  Glieder  3 — 5 unge- 
fähr gleich  lang,  von  der  ögliedrigen  Keule  sind  die  ersten  2 Glie- 
der auf  der  Seite  etwas  ausgezogen,  die  letzten  3 viel  breiter  als 
lang.  Das  Meiitum  ist  öeckig,  in  der  Mitte  längsgekielt,  die  Seiten 
sind  niedergedrückt  und  vorne  am  Seitenrand  befinden  sich  lange 
Härchen. 

H a 1 s s c h i 1 d li  ^mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  gleich- 
mäßig stark  gewölbt,  größte  Breite  in  der  Mitte,  nach  hinten 
schwach  ausgeschweift,  nach  vorne  im  Bogen  verengt.  Basis  und 
\ Orderrand  gleich  breit.  Hinterecken  schwach  spitzwinkelig,  Vor- 
derecken schwach  vorgezogen  und  an  der  Spitze  verrundet,  Basis 
leicht  doppelbuchtig  und  vor  der  deutlichen  Randleiste  gefurcht. 
Vorderrand  im  schwachen  Bogen  ausgeschnitten.  Der  ganze  Hals- 
schild ist  mit  Ausnahme  eines  kleinen  Stückes  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes  mit  einer  deutlichen  Randleiste  versehen.  Die  Punk- 
tur ist  in  der  Mitte  dichter  und  kräftiger  und  wird  an  den  Seiten 
feiner  und  spärlicher. 
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F I ü g e 1 cl  e c k c ii  stark  gewölbt,  cloeii  nach  \ oriie  iiiid  liintcn 
nicht  steil  ah  fallend  wie  l)ei  den  vorhergehenden  2 Arten.  Cröl.Nte 
Breite  in  der  Mitte,  Basis  nicht  wulstig  gerainlet.  Scitenrandkante 
von  oben  nicht  sichtbar.  19ie  Punktstreifen  sind  fein  und  etwas 
^ertieft.  Die  Zwischenräume  sind  glatt,  oben  kaum,  an  den  Sei- 
ten und  hinten  stark  gewölbt,  der  6.  ist  stark  verkürzt. 

Proste  r n u m ist  nach  vorne  etwas  geneigt,  nach  hinten 
fast  gerade,  zwischen  den  Hüften  stark  gerandet  und  endet  hinten 
zungenförmig.  Die  Pleuren  sind  mäßig  und  verwischt  punktiert. 
Mesosternum  ziemlich  ausgehöhlt  mit  kleinen  etwas  vorstehenden 
Ecken.  Abdomen  fein  gerunzelt  und  leicht  punktiert : Analsegment 
glatt.  Beine  mäßig  lang,  die  Vorderschienen  leicht  S-förmig  ge- 
sch^M! Ilgen,  die  Tarsen  kürzer  als  bei  den  übrigen  Arten. 

Länge:  14  mm.  Breite:  6,5  mm.  Patria:  Philippinen,  llocos  N. 
Burgos,  leg.  W.  Schnitze  1 Stück  (Holotype)  in  coli.  G.  Frey, 

A.  Schultzei  ist  durch  die  Färbung  der  Flügeldecken  leicht 
von  den  anderen  Arten  der  Gattung  zu  unterscheiden.' 


BestiininiingstabcHe  der  Gattung  Aptereucyrtiis  Geh. 

1.  (6.)  Flügeldecken  einfarbig. 

2.  (3.)  Flügeldecken  normal,  nicht  aufgehaucht  gewölbt,  oval. 

hemiehaleeus  Geh. 

3.  (2.)  Flügeldecken  stark  aufgebaucht  gewölbt,  kurz  oval. 

4.  (5.)  Halsschildseiten  stark  gebogen,  die  Scheibe  des  Halsschi  1- 

des  in  der  vorderen  Hälfte  stark  quergewölbt  und  nach 
vorne  steil  abfallend.  Die  Unterseite  schwarz. 

Kaszabi  Klzr. 

5.  (4.)  Halsschildseiten  schwach  gebogen,  die  Scheibe  normal  ge- 

wölbt und  nach  vorne  nicht  steil  abfallend.  Unterseite  stahl- 
blau. Freyi  Klzr. 

6.  (1.)  Flügeldecken  mehrfarbig.  Schnitzel  Klzr. 


3.  Eine  neue  Art  der  Gattung  Postandrosus  Klzr. 

Ku  Izer,  Ent.Arb.Mus.  Frey,  2.  1951,  p.  491. 

Eine  Bemerkung  über  Postandrosus  inacidipennis  Klzr. 

Die  Gattung  Postandrosus  beschrieb  ich  nach  einem  Stück 
aus  der  Sammlung  G.  Frey  und  nannte  dieselbe In 
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dem  von  mir  imtersiicldcm  Material  des  Uiif^arisehen  National  Mn- 
senms,  Budapest,  fand  ich  ein  weiteres  Exemplar  dieser  Art  mit 
dem  Fimdorl  Borneo,  Sarawak,  1870,  leoj.  J.  Xantus.  Dieses  Tier 
M eicht  aher  in  der  Farbe  etwas  von  der  Type  ah.  Bei  letzterer  sind 
der  Halsschild,  die  Unterseite  und  die  Beine  peehhraiin,  (voll  ans- 
gefärht)  bei  dem  Stück  aus  dem  Ung.  Nah  Mus.  aher  schwarz. 
Sonst  sind  die  Merkmale  die  gleichen.  Die  Diagnose  von  P.  macu- 
lipennis  muß  also  ahgeändcrt  werden  in  ,,die  ganze  Unterseite  und 
die  Beine  pechhraun  oder  schwarz“.  Außerdem  fand  ich  unter  dem 
gleichen  Material  eine  neue  Art  derselben  Gattung. 


Postaiidrosiis  ater  n.  sp. 

Ijänglich  oval,  die  Seiten  etuas  parallel,  Oberseite  mäßig  ge- 
MÖlht,  stark  glänzend.  Das  ganze  Tier  ist  sch^carz,  der  Halsschiid 
hat  von  hinten  betrachtet  einen  ganz  leichten  rötlichen  Schimmer, 
die  Flügeldecken  haben  an  der  Naht  einen  dunkelbraunen  Strei- 
fen, der  die  ersten  2 Zwischenräume  einnimmt  und  die  Basis  niclit 
erreicht,  außerdem  befindet  sich  an  den  Seiten  je  ein  gleichgefärb- 
ter Fleck,  der  die  3 äußeren  Zwischenräume  bedeckt.  Es  ist  sehr 
M ahrscheinlich,  daß  die  Größe  der  Streifen  und  Flecken  bei  an- 
deren Exemplaren  verschieden  sein  kann,  und  daß  die  braune 
Färbung  die  ganzen  Flügeldecken  einnimmt  und  sogar  auf  den 
Halsschild  übergreift.  Die  Farbe  der  Streifen  und  Flecke  ist 
sehr  nnanffällig  und  bei  flüchtiger  Betrachtung  kaum  zu  sehen, 
ganz  anders  geartet  als  die  4 Makeln  auf  den  Flügeldecken  von 
maculipeujiis,  die  sofort  ins  Auge  fallen. 

Kopf  groß,  breit,  die  Stirne  ist  selir  schmal,  halb  so  breit 
wie  ein  Auge  von  oben,  zwischen  den  Augen  plötzlich  ziim 
Clypeus  abgebrochen.  Die  Clypealnaht  reicht  bis  an  die  Augen,  ist 
kräftig  und  eingedrückt.  Die  Wangen  sind  schmäler  als  die  Augen 
und  an  den  Seiten  et^vas  aufgeworfen.  Vor  den  Wangen  befindet 
sich  ein  deutlicher,  fast  runder  Eindruck.  Augen  groß,  gewölbt, 
vorne  und  hinten  leicht  eingedrückt.  Angenf nrchen  fein,  Aiigen- 
falten  kurz  aher  sehr  deutlich.  Die  ganze  Oberseite  dicht  und  kräf- 
tig punktiert.  Die  Fühler  sind  kräftig,  erreichen  nicht  ganz  die  Ba- 
sis des  Halsschildes,  Glied  3 ist  ziemlich  länger  als  4,  von  Glied  6 
ab  Merdeii  sie  allmählich  breiter,  8 — 10  breiter  als  lang,  Endglied 
kurzoval.  Mentum  rauh,  öeckig,  mit  einem  Mittelkiel  und  nieder- 
gedrückten Seiten. 
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Halsschild  IV^mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  vorne  et- 
was stärker  gewölbt,  größte  Breite  knapp  hinter  der  Mitte,  nach 
hinten  etwas  ausgeschweift  und  schwach,  nach  vorne  etwas  stärker 
verengt.  Seitenrandkante  kräftig,  von  oben  sichtbar,  schmal  und 
furchig  abgesetzt.  Vorderrand  mit  einer  undeutlichen  Randleiste, 
die  Mitte  schwach  vorgezogen,  Vorderwinkel  etwas  nach  vorne  ge- 
zogen und  verrundet.  Basis  ungerandet,  fast  gerade,  Hinterecken 
scharf  und  leicht  spitzwinkelig.  Die  Scheibe  ist  sehr  dicht  und  fein 
punktiert.  ‘ 

Flügeldecken  fast  parallel,  größte  Breite  etwas  hinter 
der  Mitte,  die  Reihenpunktierung  ist  dicht  und  fein,  die  Zwischen- 
räume sind  flach  und  sehr  fein  punktiert;  Seitenrandkante  von 
oben  gut  sichtbar,  die  Basis  ist  leicht  doppelbuchtig.  Schildchen 
klein  und  herzförmig. 

P r o s t e r n u m nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  fast  eben, 
zwischen  den  Hüften  doppelfurchig  und  breit,  am  Ende  zuge- 
spitzt, die  Spitze  leicht  aufgerichtet.  Propleuren  längsgestrichelt. 
Mesosternum  weit  V-förmig  ausgeschnitten,  ausgehöhit,  mit  schar- 
fen Kanten  und  Vorderecken.  Metasternuni  und  erstes  Abdominal - 
Segment  vorne  gerandet.  Abdomen  in  der  Mitte  rötlich,  deutlich  und 
dicht  punktiert  und  sehr  fein,  kaum  sichtbar  behaart.  Beine  kurz, 
Mittelschenkel  überragen  bei  waagrechter  Lage  nur  wenig  den 
Flügeldeckenrand. 

Länge:  9 mm.  Breite:  4 mm.  Patria:  Malacca,  Tengah-Geb. 
1 Stück  (Holotype)  im  Ungarischen  National  Museum,  Budapest. 

Postandrosus  ater  ist  in  der  Form  dem  maculipennis  sehr  ähn- 
lich, leicht  aber  von  dieser  Art  durch  das  Fehlen  der  Flügeldecken- 
makeln zu  unterscheiden. 


4.  Sternomaia  (Gebien  i.  l.)  n.  gen. 

Genotypus.  — Sternomaia  coeruleovirens  n.  sp. 

Geflügelt,  parallel,  lang;  oben  abgeflacht,  die  Seiten  gewölbt. 

Kopf  mäßig  groß,  vorne  breit  und  fast  gerade,  Stirn  breiter 
als  ein  Auge  von  oben.  Vorderkopf  kräftig  entwickelt,  nicht  ver- 
kürzt, Augenfurchen  kurz,  eng  anliegend,  Augenfalten  fehlen.  Die 
Augen  sind  ziemlich  rund,  von  den  Wangen  stark,  von  den  Schlä- 
fen kaum  eingeschnürt.  Die  Fühler  sind  kurz,  kräftig,  mit  gut  ab- 
gesetzter  Keule.  Das  Mentu ni  ist  trapezförmig  und  in  der  Mitte 
gewölbt.  Die  Mandibeln  sind  tief  geteilt  und  zweispitzig.  Endglied 
der  Maxillarpalpen  beilförmig. 
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Der  H a I s s c h i I d ist  ])e(leiiteiid  schmäler  als  die  Flügcldek- 
keii,  schwach  quer,  die  Seilen  und  die  Basis  sind  gut  gerandct,  die 
Vorderrandlinie  ist  flach  und  undeutlich.  Die  Flügeldecken  sind 
lang,  parallel,  die  Schultern  nicht  sehr  kräftig  entwickelt.  Die  Epi- 
pleuren sind  schmal,  reichen  bis  ans  Ende  der  Flügeldecken  uikI 
sind  am  Innenrand  neben  dem  Metasternurn  gerandet.  Schildchen 
mäßig  groß,  etwas  herzförmig. 

Proste  r n u m nach  vorne  und  hinten  geneigt,  zw  ischen  den 
Hüften  sehr  breit  und  an  den  Seiten  stark  gerandet,  Mittelbrust 
ausgeschnitten  und  stark  eingedrückt.  Hinterbrust  sehr  lang,  zwi- 
schen den  Hüften  gut  zweimal  so  lang  wie  eine  Hüfthöhle.  Beine 
mäßig  lang.  Vorderschienen  gekantet,  die  übrigen  Schienen  rund, 
Schenkel  und  Schienen  ungezähnt.  Tarsen  sehr  kurz,  die  Glie- 
der nicht  ausgerandet. 

Diese  neue  Gattung  gehört  in  die  Gruppe  H B.  der  Gebien- 
schen  Gruppentabelle  in  Supp!.  Ent.  XV.  1927,  p.  46  und  ist  am 
besten  imoh  Agyninonyx  einzureihen.  Das  Hauplcharakteristikum 
ist  die  lange,  oben  abgeflachte  Form,  die  die  Gattung  sofort  von 
den  übrigen  untersebeiden  läßt. 

Sternoiiiaia  coeruleovireiis  (Gebien  i.  1.)  n.  sp.^)  (Taf.  1,  Fig.  4). 

Schmal,  parallel,  oben  abgeflacht,  die  ganze  Oberseite  blau- 
grün metallisch  glänzend,  die  Unterseite  und  die  Fühler  duiikel- 
pechbraim,  fast  schwarz.  Die  Beine  sind  wie  die  Flügeldecken  ge- 
färbt. 

Kopf  normal,  leicht  gewölbt,  Stirn  so  breit  Avie  ein 

Auge  von  oben  gesellen;  Augen  fast  rund,  leicht  gewölbt,  etAvas 
vorstebend,  von  den  Wangen  stark  durchsetzt,  von  den  Schläfen 
kaum  eingedrückt.  Augenfurchen  beginnen  vorne,  sind  sehr  fein, 
eng  anliegend  und  kurz.  Vor  den  Augen  befindet  sich  eine  flache 
Grube.  Die  Wangen  sind  schmal,  nach  vorne  gerade  verengt,  und 
beim  Übergang  zum  Glypeus  nicht  eingebuchtet.  \ orderrand  des 
letzteren  breit,  fast  gerade  abgeschnitten,  die  Ecken  verrundet. 
Quernaht  nur  an  den  Seiten  als  kleines  Strichelchen  bemerkbar, 
in  der  Mitte  flach  eingedrückt.  Die  ganze  Oberseite -ist  fein,  im 
Eindruck  der  Quernaht  und  in  den  Grübchen  kräftiger  und  dich- 
ter punktiert.  Oberlippe  breit,  schmal,  Agonie  quergeAvölbt  und 
dort  deutlich  punktiert.  Gelenkhaut  als  schmaler  Streifen  sichtbar. 

1)  Sternomaia  coeruleovirens  ist  unter  diesem  Namen  bereits  seit  Jahren 
durch  Staudinger  und  Bang-Haas  in  den  Handel  gekommen. 
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Die  Fühler  sind  kurz,  erreichen  die  Basis  des  Halsschildes  nicht, 
heim  9 noch  etwas  kürzer.  J3ie  ersten  5 Glieder  sind  glatt,  das  3. 
etwas  länger  als  das  4.  Die  ögliedrige  Keule  ist  gut  ahgesetzt  und 
pnnktierl,  die  ersten  3 Keii lenglieder  sind  auf  einer  Seite  etwas 
ausgezogen,  die  letzten  3 breiter  als  lang.  Mentuin  breit,  groß,  tra- 
pezförmig, in  der  Mitte  gewölbt,  rauh,  die  Seiten  niedergedrückt 
lind  die  Bänder  glatt. 

Hai  s s c h i 1 d li/4inal  so  breit  w ie  in  der  Mitte  lang,  gewölbt, 
besonders  an  den  Seiten;  größte  Breite  im  letzten  Drittel,  nach 
hinten  leicht  ausgeschweift  und  schwach,  nach  vorne  stärker  und 
fast  gerade  verengt.  Seitenrandkante  kräftig,  nicht  abgesetzt  und 
von  oben  überall  sichtbar.  Basis  leicht  doppelbuchtig,  Randkante 
sehr  kräftig  und  etwas  emporgehoben ; Hinterecken  scharf  recht- 
winkelig. Vorderrand  in  der  Mitte  gerade,  an  den  Seiten  ein  wenig 
vorgezogen,  die  Vorderecken  sind  verriindet,  die  Vorderkante  ist 
flach  und  undeutlich.  Die  Scheibe  ist  an  den  Seiten  sehr  fein  und 
mäßig  dicht,  in  der  Mitte  gröber  und  dichter  punktiert. 

Flügeldecken  schmal,  parallel,  Basis  leicht  geschwun- 
gen, ungerandet,  und  breiter  als  die  des  Halsschildes;  oben  abge- 
flacht lind  die  Seiten  gewölbt.  Seitenrandkante  von  oben  nicht 
sichtbar.  Die  je  8 Pnnktreihen  sind  sehr  kräftig  und  eingeschnit- 
ten. Die  Zwischenräume  sind  leicht  gewölbt  und  mikroskopisch 
fein  punktiert.  Schildchen  mäßig  groß  und  fast  herzförmig.  Epi- 
pleuren von  der  Farbe  der  Flügeldecken. 

Prosternnm  fein  punktiert,  nach  .vorne  und  hinten 
schwach  geneigt,  zwischen  den  Hüften  sehr  breit,  dick  gerandet 
lind  hinten  breit  zungenförmig  endend.  Die  Proplcnren  sind  sehr 
kräftig  punktiert.  Mesosternum  weit  V-förmig  ausgeschnitten,  die 
Kanten  hoch  und  rauh,  die  Ecken  sind  verrnndet.  Der  ausgehöhlte 
Teil  des  Mesosterniims  ist  matt  und  fein  punktiert.  Metasternum 
zwischen  den  Hüften  gut  zweimal  so  lang  wie  ein  Mittelhüft- 
durchmesser,  fein  punktiert,  vorne  und  hinten  gerandet,  am  Vor- 
derrand stark  lind  kurz  gestrichelt  und  vor  der  Hinterkante  schmal 
aber  tief  gefurcht.  Das  Abdomen  unregelmäßig,  vorne  stärker  und 
dichter  punktiert  und  ganz  fein  und  spärlich  behaart.  Beine  mäßig 
lang,  alle  Schenkel  länger  als  die  Schienen.  Beim  cf  sind  die  Vor- 
derschenkel rund,  unbehaart,  die  Mittel-  und  Hinterschenkel  auf 
zwei  Drittel  der  Länge  von  der  Hüfte  weg  etwas  abgeflacht  und 
an  dieser  Stelle  dicht  mit  gelben  Haaren  versehen,  beim  Q 
sind  alle  Schenkel  einfach  und  nicht  behaart.  Die  Vorderschie- 
nen leicht  gekrümmt,  außen  gekantet,  rauh,  beim  cf  außerdem 
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auf  der  ganzen  Unterseite  lang  gelb  behaart;  alle  anderen  Schie- 
nen sind  in  beiden  Geschlechtern  nicht  gekantet  und  unbehaart. 
Mit  Ausnahme  der  Vorderschienen  sind  die  Beine  fast  glatt.  Tar- 
sen kurz,  die  ersten  4 Glieder  bei  den  vorderen  2 Beinpaaren  un- 
gefähr gleich  lang,  bei  den  Hintertarsen  ist  das  erste  so  lang  wie  die 
nächsten  2 zusammen.  Unterseite  der  Tarsen  dicht  gelb  und  lang 
behaart,  Klauenglied  nur  mit  einzelnen  Härchen  besetzt,  und 
9 mir  durch  die  Länge  der  Fühler  und  die  Behaarung  der  Beine 
verschieden. 


Länge:  12 — 13  mm.  Breite:  4 — 4,5  mm.  Patria:  Südindien, 
Shemhaganur,  12  Stück,  (Holo-Allo-  und  Paratypen)  in  coli.  G. 
Frey,  1 Stück  von  Shemhagamur,  Aladura,  Süd-Indien  (Paratype) 
in  coli.  Biksmus,  Stockholm. 


5.  Die  Gattung  Simaliira  Geb. 

Siiiialura  Gebien,  Notes  Leyd.  36,  1914,  p.  71  u.  72. 

Die  Gattungsdiagnose  lautet: 

^ ,, Körper  von  der  Gestalt  der  Eucyrtus-Arten  (s.  str.),  Flügeldecken  nach 
hinten  verbreitert.  Kopf  klein,  vorne  nicht  unmittelbar  vor  den  Augen  abge- 
stutzt, sondern  mit  stark  entwickeltem  Clypeus.  Augenfurchen  fehlen.  Der  Hin- 
terkopf ist  hinter  den  Augen  stark  verengt  und  geht  fast  rechtwinkelig  in  den 
Hals  über,  die  Schläfen  liegen  als  schmale  Platten  den  Augen  hinten  auf,  diese 
Phnschnürung  setzt  sich  auf  den  Unterkopf  als  kräftige  Querfurche  fort.  Die 
Fühler  mit  sehr  loser,  schmaler,  ögliedriger  Keule.  Halsschild  viel  breiter  als 
der  Kopf  und  wesentlich  schmäler  als  der  Hinterkörper.  Er  ist  quer,  flach, 
Vorderecken  nicht  vortretend,  Basis  ganz  gerandet,  die  Seiten  dick,  aufgebogen 
gerandet.  Flügeldecken  nach  hinten  erweitert,  mit  unvollständigen  Epipleurcn, 
der  schmal  abgesetzte  Seitenrand  von  oben  sichtbar.  Prosternum  mit  starkem 
waagrechtem  Fortsatz.  Mesosternum  tief  V-förmig  ausgeschnitten,  mit  senkrech- 
tem Absturz.  Abdominalfortsatz  gerundet  spitzbogig.  Beine  kurz,  Schenkel  dünn, 
gerade,  ohne  Zahn,  Schienen  gerade,  ungefurcht,  alle  Tarsen  sind  schwach  ver- 
breitert und  das  vorletzte  Glied  ist  das  schmälste.“ 

Nachtrag  zur  Diagnose  von  Gebien:  Die  Schläfen  bilden  hei 
einigen  Arten  (Gruppe  3 meiner  Bestimmungstahelle)  keine  aufge- 
legte Platte,  sondern  liegen  eng  am  Auge  an,  so  daß  sie  als  ein 
Teil  der  Augen  angesehen  werden  könnten.  Vorderecken  des  Hals- 
schildes immer  völlig  verrundet.  Die  Vorderscliienen  sind  bei  eini- 
gen Arten  leicht  gekrümmt  und  haben  auf  der  Unterseite  fast  am 
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Ende  beim  (f  ein  + deutliches  Höckerclien.  (Gruppe  1 und  3.) 
Epiplenren  auf  der  Innenseite  neben  dem  Metastermim  gerandet, 
von  da  ab  nach  hinten  iingerandet. 

Die  Gattung  Simalura  besteht  aus  3 natürlichen  Gruppen,  die 
alle  die  in  der  Diagnose  angeführten  Merkmale  besitzen,  sich  im- 
tereinander  aber  wieder  durch  die  Größe,  Form  und  Auszeichnung 
heim  cf  an  den  Schienen  unterscheiden.  Es  ergibt  sich  daraus,  daß 
Simalura  in  weitere  Gattungen  oder  zumindest  in  Untergattungen 
aufgeteilt  werden  könnte. 

Obwohl  ich  von  verschiedenen  Museen  die  reichlichen  Be- 
stände durchgesehen  habe,  liegt  mir  doch  noch  zu  wenig  Material 
vor,  um  diese  Frage  jetzt  schon  zu  entscheiden;  die  Aufteilung 
muß  dadurch  auf  einen  späteren  Zeitpunkt  verschoben  werden. 
Zunächst  habe  ich  in  der  Bestimmungstabelle  zusammengehörige 
Arten  in  3 Gruppen  eingeteilt. 

Die  Arten  der  Gattung  Simalura  kommen  hauptsächlich  auf 
den  Sunda-tnseln,  den  Philippinen,  Südindien  und  Tonkin  vor; 
auch  von  Japan  ist  eine  Art  bekannt.  Sie  scheinen  sehr  selten  zu 
sein,  was  ich  auf  eine  versteckte  Lebensweise  zurückführe. 

Neue  Arten  der  Gattung  Simalura  Geb. 

Simalura  subopaca  n.  sp. 

Mittelgroß,  breit,  nach  hinten  stark  verbreitert,  gewölbt  und 
fettglänzend.  Die  ganze  Oberseite  dunkelgrün  oder  braunerzfar- 
big. Die  Unterseite,  Beine  und  Fühler  hellbraun  bis  fast  sebwarz 
glänzend.  (2  Exemplare  sind  dunkel,  und  3 sehr  hell,  die  hellen 
Tiere  sind  aber  voll  ausgereift.) 

Kopf  fast  flach,  breit,  Stirne  2,5mal  so  breit  wie  ein  Auge 
von  oben;  Augen  gewölbt,  seitlich  etwas  vorstehend,  von  den  Wan- 
gen leicht  eingedrückt.  Die  Wangen  sind  nach  vorne  verrundet  und 
bilden  beim  Übergang  zum  Clypeus  eine  deutliche  Einbuchtung. 
Vorderrand  des  Clypeus  deutlich  aber  flach  eingebuchtet,  Ecken 
verrundet.  Clypealnaht  sehr  deutlich,  bis  an  den  Rand  reichend 
und  leicht  eingedrückt.  Die  Schläfen  verengen  den  Hals  nicht  sehr 
stark  im  rechten  Winkel.  Die  dem  Auge  aufgesetzte  Schläfenplatte 
ist  stufenförmig  am  Auge  liegend.  Die  ganze  Oberseite  des  Kop- 
fes ist  kräftig  und  dicht  punktiert.  Die  Fühler  erreichen  knapp 
die  Basis  des  Halsschildes.  Die  ögliedrige  Keule  ist  schlecht  abge- 
setzt, die  Glieder  werden  allmählich  breiter.  Mentu m an  der  Ba- 
sis schmal,  nach  vorne  verbreitert,  mit  einer  glatten  Längswöl- 
bung. 


Entoni.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2 
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Ahb.  3.  Sirnohira  suhopaca  n.  sp.  \ orcl erschiene  des 


Halsscliild  fast  doppelt  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  größte 
Breite  in  der  Mitte,  nach  hinten  kaum  verengt  und  kaum  ausge- 
schweift, nach  vorne  völlig  ver rundet.  Basis  kräftig  gerandet,  vor 
derselben  ohne  üepression,  die  Mitt(‘  etwas  zurückgezogen,  die 
Hintcrecken  sehr  klein  und  rechtw  inkelig,  Vorderrand  gerade  und 
nur  an  den  Seiten  gerandet.  Seitenrandkante  durch  eine  deutliche 
Furche  ahgesetzt.  Die  Scheibe  ist  ziemlich  dicht  und  kräftig  punk- 
tiert. 

Flügeldecken  nach  hinten  verbreitert,  Basis  ziemlich 
breiter  als  die  des  Halsschildes,  Seitenrand  von  oben  überall  sicht- 
bar. Die  Beihenpunktur  ist  kräftig,  die  Zwischenräume  sind  ganz 
flach  und  kräftig  punktiert,  schon  hei  .öfacher  Vergrößerung  sicht- 
bar. Epipleuren  von  der  Farbe  der  Unterseite. 

P r o s t e r n u m nach  vorne  fast,  nach  hinten  ganz  w aagrccht, 
zwischen  den  Hüften  dick  gerandet,  die  Randleiste  erreicht  fast 
den  Vorderrand  und  geht  bis  in  die  Prosternalspitze,  die  Seiten 
sind  keilföi'inig,  die  Mitte  ist  schwach  grubig  und  fast  glatt.  Pro- 
pleuren glatt  und  matt.  Mesosternum  mit  rauhen,  nicht  sehr  hohen 
und  nicht  steil  abfallenden  Kanten  und  ahgestiimpften  Ecken.  Me- 
tasternum nur  an  den  Seiten  spärlich,  die  Episternen  der  Mittel - 
hrust  deutlich  punktiert.  Abdomen  sehr  fein  punktiert  und  h 
längsgestrichelt.  Beine  kurz.  Beim  o"'  sind  die  Schienen  am  Ende 
leicht  gekrümmt,  die  Vorderschienen  mit  einem  Höckerchen,  die 
Mittelschienen  am  Ende  verdickt  und  auf  der  Unterseite  der  \'er- 
dickung  mit  einem  ovalen  Haarfleck.  Schienen  beim  9 f^ist  ge-  . 
rade  und  kaum  verdickt.  Die  Tarsen  sind  nicht  sehr  stark  verbrei- 
tert. 

Länge:  10 — 11  mm.  Breite:  4,.5 — 5 mm.  Patria:  v.  R.  — d., 
Pad.  Borneo.  2 (f(f  und  3 99  (Holo-  Allo-  und  Paratypen  in  coli.  ; 
Zoolog.  Museum,  Leiden.)  ^ 

Sitnalura  suhopaca  ist  von  allen  anderen  Arten  der  Gattung 
durch  die  fettglänzende  Oberseite  sehr  leicht  zu  unterscheiden, 
verwandt  ist  diese  Art  am  nächsten  mit  Vitalisi  Pic. 


11.  Kulzer;  Siebenter  lieilrag  zur  Kenntnis  der  Tenebrioniden 
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Siiiialura  sibiivana  (Gcbicii  i.  1.)  ii.  sp. 

Mittelgroß,  breit,  gewölbt  und  nach  hinten  kräftig  erweitert; 
Oberseite  mit  sehr  starken,  purpurnen,  blauen  und  grünen  Kefle- 
\en,  Halssehiid  meist  blaugrün  mit  schwachen,  purpurnen  Relle- 
xen,  Flügeldecken  zum  größten  Teil  purpur,  an  den  Schultern  be- 
findet sich  ein  länglicher,  am  Ende  ein  verbreiterter  grüner  Fleck. 
Unterseite,  Beine  und  Fühler  glänzend  schwarz,  Abdomen  manch- 
mal mit  leichtem  Metallglanz. 


-\bh.  4.  Halsschi Icl  von  Simaliira 
sihnyana  n.  sp. 


k op  f breit,  flach,  Stirne  gut  2mal  so  breit  wie  ein  Auge  von 
oben  gesehen;  Augen  gewölbt,  seitlich  vortretend,  von  den  Wan- 
gen mäßig  eingeengt;  die  Schläfen  engen  den  Hals  ziemlich  ein 
lind  liegen  am  Auge  wie  eine  Platte.  Die  Wangen  sind  schmäler 
als  die  Augen  und  etwas  aufgeworfen,  die  Seiten  ver rundet.  Cly- 
pealnaht  deutlich,  fein  und  nur  an  den  Seiten  etwas  eingedrückt. 
V Orderrand  des  Glypeus  etwas  eingebuchtet.  Oberfläche  des  Kop- 
fes fein  und  dicht  punktiert.  Die  Fühler  erreichen  fast  die  Basis 
des  Halsschildes.  Glied  3 sehr  dünn  und  l,5mal  so  lang  wie  4.  Die 
ögliedrige  Keule  ist  gut  abgesetzt,  aber  nicht  sehr  breit,  Endglied 
oval.  Alentum  in  der  IMitte  gewölbt,  die  Seiten  niedergedrückt. 

Halsschild  flach,  quer,  fast  rechteckig,  doppelt  so  breit 
wie  in  der  Alitte  lang,  größte  Breite  etwas  vor  der  Mitte,  nach  hin- 
ten fast  gerade  und  kaum  verengt,  nach  vorne  weit  verrundet.  Sei- 
tenrandkante deutlich  durch  eine  schmale  Furche  abgesetzt.  Basis 
fein  gerandet,  in  der  .Mitte  etwas  nach  hinten  gezogen,  Hinter- 
winkel kurz  und  scharf  rechtwinkelig.  Die  Querimpression  vor  der 
Basis  ist  sehr  schw  ach.  V orderrand  fast  gerade,  die  Randkante  in 
der  Mitte  weit  unterbrochen.  Die  Scheibe  ist  dicht  und  kräftig 
punktiert. 

F 1 ü g e 1 d e c k e n gew  ölbt,  die  Basis  ein  wenig  breiter  als  die 
des  Halsschildes,  im  letzten  Drittel  am  breitesten  ; Seitenrandkante 
von  oben  gerade  noch  sichtbar.  Die  Punktstreifen  sind  eingeschnit- 
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teil,  die  Punkte  sehr  fein  und  hinten  fast  erloschen.  Die  Zwischcn- 
räiiine  sind  oben  flach,  an  den  Seiten  und  hinten  leicht  gewölbt 
und  sehr  deutlich  und  dicht  punktiert.  Epipleuren  von  der  Farbe 
der  Unterseite. 

Prosternnni  nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  waagrecht 
und  spitz  endend,  zwisehen  den  Hüften  dick  gerandet  und  in  der 
Mitte  etwas  vertieft.  Eigentüinlich  bei  dieser  Art  ist  das  iin  Spitz- 
bogen ausgerandete  Mesosternuin,  die  Kanten  sind  sehr  nieder, 
olien  flach,  die  Ecken  etwas  vorstehend,  der  senkrechte  Absturz 
ist  sehr  kurz,  die  Grube  sehr  groß  und  glatt.  Metasternum  glatt 
lind  vorne  gerandet.  Abdomen  kräftig,  nach  hinten  feiner  werdend 
punktiert.  Beine  kurz  und  schwach,  beim  (f  haben  die  Vorder- 
schienen auf  der  Unterseite  am  Ende  ein  kleines  Höckerchen,  die 
Mittel-  und  Hinterschienen  im  letzten  Drittel  auf  der  Unterseite 
eine  Verbreiterung  mit  einer  befilzten  und  flachen  Grube. 

Länge:  8 — 10  mm.  Breite:  4 — 4,5  mm.  Patria:  Island  Si- 
buyan,  leg.  Baker,  4 Stück  (Holo-Allo-  und  Paratypen)  in  coli. 

G.  Frey. 

Sinialura  sihiiycina  ist  der  S.  Jacobsoni  äußerst  ähnlich,  von 
gleicher  Form  und  Größe,  nnterschieden  durch  fast  rechtwin- 
keligen Halsschild,  die  leicht  gewölbten  Zwischenräume  der  Flü- 
geldecken, die  anders  gearteten  Auszeichnungen  an  den  Schienen 
der  cTcf’,  den  stärkeren  Glanz  der  Oberseite  und  durcli  das  ver- 
flachte Mesosternum.  Von  luzoniccu  der  sie  ebenfalls  sehr  ähn- 
lich ist,  durch  die  Färbung  der  Oberseite. 

Sinialura  samaraiia  n.  sp. 

Sehr  ähnlich  der  S.  sihuyana,  etwas  kleiner  und  glänzender, 
Halsschild  blaugrün  mit  wenigen  pnrpurnen  Reflexen,  Flügeldek- 
ken  rotkupfrig,  die  Naht  goldgrün.  Kopf,  Fühler  und  Mentum 
Av  ie  hei  sibiiya/ia. 

Halsschild  etAvas  Aveniger  breit  und  die  Seiten  hinten 
scliAvach  ausgeschAveift. 

Flügeldecken  etAvas  kürzer  und  hinten  verbreiteter,  die  i 
Punktreihen  etAvas  stärker,  die  ZAvischenräunie  überall  flach,  sehr  j 
fein  und  spärlich  punktiert.  j 

Pi'osternum  naeh  hinten  Aiel  spitzer,  das  Mesosternum  hat  ' 
hohe  und  scharfe  Kanten  und  ist  V-förmig.  Die  Vorderschienen 
haben  am  Ende  ZAvei  Flöckerchen,  ein  ganz  kleines  dornähnliches 
lind  ein  zAveites  größeres  und  breiteres,  das  aber  scIiAver  zu  sehen 
ist,  da  anschließend  an  dasselbe  die  Haarbürste  am  Schienenendc 
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jjcp^iniit  und  (Um  H(k*k(u*  lialh  lK‘(l(M-k(.  DU^  IVIillcIscliicnKm  lialxm 
nur  (uiu'ii  kUnncMi  unhcuUmtciHUm  ovaUm  liaarri(‘ck,  die  Hinler- 
scliienen  sind  wie  bei  sihuyana. 

Länpj(‘:  7 nun.  Hreile:  4,5  nun.  Falria:  Island  Samar,  U‘g. 
Baker,  2 (H(jIo-  und  Paratype)  in  eoU.  G.  Frey. 

Sinia/fira  saniarana  dureli  den  starken  Glanz  und  die  gerin- 
gere GröBe  von  den  naliverwandten  Arten  aibuyana,  Jarohsoni  und 
liizonica  l(‘ielit  zu  unterscheiden. 

Simaliira  tarsalis  n.  sp. 

fVlittelgroß,  breit,  Jiacb  bintem  stark  verbreitert,  gewölbt  und 
stark  glänzend.  KopF  und  Halssehild  purpurn  oder  J)laugrün,  Flü- 
geldecken bronzeglänzend  oder  blaugrün,  etwas  purpurn  irisierend. 
Die  ganze  Unterseite,  Ikdne  und  Fühler  dunkel  peebbraun,  last 
schwarz. 


Kopf  breit,  flach,  Stirne  2inal  so  breit  wie  (dn  Auge  ^ on 
oben,  Augen  gewölbt,  seitlich  vorstehend,  von  den  Wangen  etwas 
eingeengt,  Wangen  mit  dem  Vorderrand  des  Clypeus  ohne  Fin- 
buchtung  verrundet,  der  Vorderrand  wenig  eingebuchtet;  Cly- 
pealnabt  deutlich,  fein  und  besonders  an  den  Seiten  etwas  einge- 
drückt. Die  Schläfen  engen  den  Hals  recbtwinkelig  ein  und  bilden 
am  Auge  einen  recbtwinkeligen,  deutlichen  Absatz.  Oberfläche 
des  Kopfes  dicht  und  kräftig  punktiert.  Di(‘,  Fühler  erreichen  die 
Basis  des  Halsscbildcs,  sind  ziemlich  kräftig,  die  ögliedrige  Keule 
ist  gut  abgesetzt,  alle  Glieder  sind  breiter  als  lang,  Endglied  ver- 
rundet. Das  Mentum  ist  an  der  Basis  sehr  schmal,  nach  vorne  ver- 
breitert und  in  der  Mitte  gewölbt. 

Halssehild  flach,  quer,  nicht  ganz  doppelt  so  breit  wie  in 
der  Mitte  lang,  größte  Breite  etwas  vor  der  Mitte,  nach  hinten 
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schwach  verengt  und  etwas  ausgeschweift,  nach  vorne  mit  dein 
Vorderrand  völlig  verriindet.  Seitenrandkante  kräftig  durcli  eine'! 
starke  Furche,  die  auch  die  Vorderwinkel  mit  einhezieht,  gut  ah-  i 
setzt.  Basis  fein  gerandet,  leicht  doppelbuchtig,  Hinterecken  kurz  ; 
und  scharf  rechtwinkelig.  Vorderrand  gerade  abgeschnitten  und  ;i 
in  der  Mitte  ohne  Randleiste.  Die  Scheibe  ist  ziemlich  dicht  und 
kräftig  punktiert. 

Flügeldecken  nach  hinten  stark  verbreitert,  die  Basis ' | 
ziemlich  breiter  als  die  des  Halsschildes,  Seitenrand  nur  hinten  von 
oben  sichtbar.  Die  Beihenpunktur  ist  sehr  fein,  leicht  eingeritzt 
lind  nur  in  den  Spitzen  erloschen.  Die  Zwischenräuine  sind  flach, 
auch  hinten  und  an  den  Seiten  und  fein,  aber  deutlich  punktiert.  ■ 
Epipleuren  von  der  Farbe  der  Unterseite.  ];j 

P r o s t e r n II  m nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  waagrecht 
und  spitz  endend,  zwischen  den  Hüften  gerandet  und  in  der  Mitte 
flach  vertieft.  Propleuren  glatt.  Mesosternum  tief  V-förmig  aus-  }•; 
geschnitten,  mit  im  Profil  vorstehenden  Ecken.  Metasternuin  nur  i 
an  den  Seiten  punktiert  und  vorne  gut  gerandet.  Abdomen  vorne  i 
deutlich  punktiert,  hinten  fast  glatt.  Beine  normal,  dieVorderschie-  7| 
neu  etwas  gekantet,  das  cf  hat  das  übliche  Höckerchen,  die  Mit-  | 
telschienen  auf  der  Unterseite  in  der  hinteren  Hälfte  einen  ovalen 
Bürstenfleck,  die  Hinterschienen  ohne  einen  solchen.  Die  Vorder-  : 
und  Mitteltarsen  sind  bei  dieser  Art  auffallend  verbreitert. 

Länge:  8 — 10  mm.  Breite:  4 — 4,5  mm.  Patria:  1 (f  iuid2rf’rf 
(Holo-Allo-  und  Paratypen)  aus  Borneo  in  coli.  G.  Frey,  1 9 (Pa- 
ratype) aus  der  Borneo-Exped.  Dr.  Nieuwenshuis  1894,  in  coli. 
Zoologisches  Museum,  Leiden. 

Simaliua  tarsalis  ist  der  S.  hizonica  und  sihiiyana  sehr  ähn- 
lich, verschieden  durch  die  Größe,  verl)reiterte  Tarsen,  nicht  aus- 
gezeichnete Hinterschienen  beim  cT,  flachen  Zwischenräume  der 
Flügeldecken  und  flachere  Form  des  Körpers. 

Simalura  colorata  (Gebieii  i.  1.)  n.  sp. 

Im  Habitus  der  tarsalis  ähnlich,  nur  etwas  kleiner.  Nach  hin-  ^ 
teil  stark  erweitert,  gewölbt  und  glänzend.  Kopf  und  Halsschild  | 
grün  mit  starken  purpurnen  Reflexen.  Flügeldecken  grün  mit  zwei 
Purpur  streifen  von  der  Schulter  bis  ans  Ende  und  einigen  Pur-  : 
pur-Flecken  an  den  Seiten.  Unterseite  pechbraun,  fast  schwarz, 
Beine  und  Fühler  schwarz. 

Kopf  flach,  breit,  Stirne  ungefähr  zweimal  so  breit  wie  ein 
Auge  von  oben,  zur  Glypealnaht  geneigt.  Augen  gewölbt  und  seit- 
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lieh  vorsleheiid.  Wangen  nach  vorne  schräg  verengt.  Vorclerrand 
des  Clypens  sehr  breit  und  leicht  eingebuchtet,  die  Ecken  verrnn- 
det.  Schläfen  bilden  einen  deutlichen  Absatz  am  Ange  und  ver- 
engen den  Hals  im  rechten  Winkel.  Oberfläche  des  Kopfes  sehr 
fein  punktiert.  Fühler  wie  bei  tarsalis,  Mcntnm  trapezförmig  und 
in  der  Mitte  gewölbt. 

H a 1 s s c h i 1 d wie  bei  iarsciUs  gebildet,  nur  anders  gefärbt. 

Flügeldecken  haben  eine  etwas  gröbere  lieihenpnnktnr, 
die  Zwischenräume  sind  hinten  und  an  den  Seiten  etwas  gewölbt 
und  baben  eine  viel  feinere  Punktur. 

Pros  t e r n u m nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  waagrecht, 
zwischen  den  Hüften  an  den  Seiten  dick  gerandet,  (die  Randleiste 
erreicht  fast  den  Vorderrand  des  Prosternums);  Proplenren  matt 
lind  nnpimktiert.  Mesosternum  V-förmig  ausgeschnitten,  mit 
schmaler  aber  scharfer  Kante,  im  Profil  stehen  die  Ecken  stark 
vor;  Metasternnm  auch  an  den  Seiten  nicht  punktiert  und  fast 
matt.  Abdomen  leicht  längsgerunzelt.  Beine  normal.  Vorderschie- 
nen rund,  beim  cf  am  Ende  mit  einem  winzigen  dornähnlichen 
Höckerchen,  Mittel-  und  Hinterschienen  auf  der  Unterseite  beim 
cf  mit  einem  unscheinbaren  ovalen  Haarfleck.  Die  Tarsen  beim  (f 
^\enig  verbreitert.  9 unbekannt. 

Länge:  9 mm.  Breite:  4,5  mm.  Patria:  Luzon,  Mt.  Banahao, 
Philippinen,  leg.  Boettcher.  1 (Holotype)  in  coli.  G.  Frey. 

Sinialura  colorata  ist  wohl  in  der  Gestalt  der  tarsalis  ähnlich, 
unterscheidet  sich  leicht  von  dieser  Art  durch  die  geringere  Größe, 
andere  Färbung  und  nicht  so  stark  verbreiterten  Tarsen. 

Sinialura  iniiidorensis  (Gebien  i.  1.)  n.  sp. 

Auch  diese  Art  ist  der  tarsalis  und  der  colorata  ähnlich.  Mit- 
telgroß, sehr  breit,  nach  hinten  stark  verbreitert;  Kopf  und  Hals- 
schild dunkelgrün  metallisch  glänzend.  Flügeldecken  einfarbig 
kupferrot,  glänzend,  Unterseite  und  Beine  schwarz,  Fühler  dunkel 
pechbraun. 

Kopf  wie  bei  colorata,  nur  ist  die  Stirne  zur  Clypealnaht 
nicht  geneigt.  Die  Oberseite  ist  auf  der  Stirne  kräftig,  auf  dem 
Glypeus  fein  punktiert.  Fühler  wie  bei  colorata,  das  Mentum  nach 
vorne  stärker  verbreitert  und  in  der  Mitte  stärker  gewölbt. 

Halsschild  quer,  fast  rechteckig,  größte  Breite  im  vor- 
deren Drittel,  nach  hinten  schwach  und  gerade  verengt,  ohne  jede 
Ausschweifung;  Vorderrand  fast  gerade,  die  Ecken  völlig  verrun- 
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det.  Basis  leic*ht  doppelbiichtig,  mit  feiner  Randleiste  und  schar- 
fen rechtwinkcligen  Hintcrecken.  Die  Scitenrandleisten  sind  sehr 
kräftig,  aber  nicht  so  sehr  furchig  abgesetzt  wie  bei  coloraLa.  Die 
Scheibe  ist  kräftig,  aber  nicht  sehr  dielit  punktiert. 

Flügeldecken  wie  bei  colorala^  nm‘  anders  gefärbt.  Epi- 
pleiiren  von  der  Farbe  der  Unterseite. 

Proste  r n n m nach  vorne  geneigt.  Vorder rand  rauh  gekan- 
tet, zwischen  den  Hüften  dick  gerandet,  nach  hinten  eben  und 
spitz  verlaufend.  Propleiiren  glänzend  und  nicht  punktiert.  Meso- 
sterniim  weit  V-förmig  ausgeschnitten,  mit  breiten,  rauhen,  nicht 
sehr  hohen  Kanten,  die  schräg  nach  vorne  abfallen  und  kaum 
Ecken  bilden.  Metasternnm  nur  an  den  Rändei  n punktiert.  Beine 
normal.  Vorderschienen  rund,  beim  cT  niit  einem  kräftigen  Hök- 
kcrchen  und  mit  unscheinbaren  ovalen  Haarflecken  an  den  Mit- 
tel- und  Hinterschienen.  Tarsen  schwach  erweitert. 

Länge:  9 mm.  Breite  : 4,5  mm.  Patria : Philippinen,  Mindoro, 
Nanjan,  leg.  E.  Taylor.  1 cf”  (Holotype)  in  coli.  G.  Frey. 

Sinialiira  mindoreiisis  ist  von  tnrsalis  und  colorata  durch  die 
Farbe  der  Flügeldecken  verschieden,  außerdem  noch  von  tarsalis 
durch  die  schwach  verbreiterten  Tarsen,  die  nicht  gekanteten  Vor- 
derschienen und  die  geringere  Größe  von  colorata  durch  das  grö- 
ßere Höckerchen  an  den  Vorderschienen  und  das  ganz  anders  ge- 
artete Mesosternum. 

Siinalura  interrupta  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  1.) 

Lang  oval,  mittelgroß,  gewölbt,  glänzend;  Kopf  und  Hals- 
schild blaugrün,  violett  irisierend,  Flügeldecken  dunkelblaugrün, 
in  der  vorderen  und  hinteren  Hälfte  befindet  sich  ein  großer  Fleck 
mit  einem  blaugrünen  Kern,  der  violett,  grün  und  goldgelb  einge- 
faßt ist.  Die  Flecke  sind  durch  die  dunkelblaugrüne  Naht  und 
ein  ebensolches  Querband  voneinander  getrennt.  Die  Anord- 
nung der  Färbung  ist  ungefähr  so  wie  h^iCeropria  induta.  Unter- 
seite, Beine  und  Fühler  dunkelpechbraun,  fast  schwarz. 

Kopf  breit,  kurz,  flach,  Stirne  2,5mal  so  breit  wie  ein  Auge 
von  oben,  Augen  von  oben  gesehen  fast  rund,  gewölbt,  etwas  vor- 
stehend, die  Wangen  leicht  aufgeworfen,  kurz,  Übergang  zum  Cly- 
peus  leicht  eingebuchtet.  Clypeiis  vorne  leicht  eingebuchtet,  Ecken 
verrundet.  Glypealnaht  sehr  fein,  undeutlich,  nur  an  den  Seiten 
eingedrückt,  so  daß  der  Clypeus  in  der  Mitte  gewölbt  ist.  Die 
Oberfläche  des  Kopfes  ist  dicht  und  fein  punktiert.  Die  Fühler 
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sind  sehr  kurz,  erreichen  knapp  die  Mitte  des  Halssehildes.  Die  6- 
gliedrige  Keule  ist  gut  abgesetzt,  die  einzelnen  Glieder  sind  breiter 
als  lang,  Endglied  vorne  spitz  verrundet.  Mentnin  in  der  Miüe 
gewölbt,  die  Seiten  stark  niedergedrückt. 

Halsschild  l,5inal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  größte 
Breite  vor  der  Mitte,  nach  hinten  deutlich  ausgeschweift,  aber 
nicht  verengt,  nach  vorne  mit  den  Vorderecken  völlig  verrundet. 
Die  starke  Seitenrandkante  ist  durch  eine  sehr  tiefe  Furche,  die 
auch  die  Vorderwinkel  einschließt  und  fast  bis  zur  Mitte  des  Vor- 
derrandes reicht,  getrennt.  Basis  deutlich  gerandet,  die  Mitte  etwas 
nach  hinten  gezogen,  die  Hinterwinkel  kurz,  scharf  und  etwas 
nach  außen  gerichtet.  Vorderrand  fast  gerade.  Die  Scheibe  ist  in 
der  Mitte  dicht  und  kräftig,  an  den  Seiten  fein  punktiert. 

Flügeldecken  nur  wenig  breiter  als  der  Halsschild,  ge- 
wölbt, besonders  nach  den  Seiten  zu,  fast  parallel,  größte  Breite 
hinter  der  Mitte.  Seitenrandkante  nur  ini  letzten  Drittel  von  oben 
sichtbar.  Die  Pnnktreihen  sind  fein  und  leicht  eingeschnitten,  hin- 
ten fast  erloschen.  Die  Zwischenräume  flach  und  fein  punktiert. 
Epiplenren  sind  dunkel,  nur  an  den  Außenseiten  etwas  grün. 

P r o s t e r 11  u m rauh,  nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  waag- 
recht, zwischen  den  Hüften  gerandet,  der  Rand  punktiert.  Pro- 
plenren  spärlich  punktiert.  Mesosternum  spitz  V-förmig  ansge- 
schnitten, mit  hohen  Rändern  und  verrimdeten  Ecken,  die  Grube 
ist  tief  lind  schmal.  Metasternnm  vorne  dick  gerandet,  quergerieft 
und  spärlich  punktiert.  Abdomen  dicht,  nach  hinten  spärlicher 
und  feiner  punktiert.  Beine  wie  bei  den  übrigen  Arten,  Schieren  ge- 
rade, Vorder-  und  Mitteltarsen  ziemlich  stark  verbreitert, 
bekannt. 

Länge:  9 mm.  Breite:  3,5  mm.  Patria:  Island  Samar,  leg.  Ba- 
ker. 1 9 (Holotype)  in  coli.  G.  Frey. 

Sinmlura  interriipta  nimmt  innerhalb  der  Gattung  eine  Son- 
derstellung ein.  Ausgezeichnet  durch  die  Färbung  der  Flügeldek- 
ken  und  die  fast  parallelen  Flügeldecken. 

Sinialura  punctieollis  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  2.) 

Mittelgroß,  gestreckt,  mäßig  gewölbt,  hinten  schwach  ver- 
breitert. Die  Oberseite  kupferbraun  glänzend  und  dunkelgrün  iri- 
sierend, die  Naht  der  Flügeldecken  und  die  Basis  und  die  Mitte  des 
Halsschildes  meist  grün.  Die  Epipleuren  sind  znm  Teil  wie  die 
Flügeldecken  gefärbt.  Unterseite,  Beine  und  Fübler  dnnkelpech- 
braun. 
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Kopf  bieitei-  als  lang,  leicht  gewölbt,  die  Stirne  ist  gut  zwei- 
mal so  lang  wie  ein  Auge  von  oben.  Die  Augen  ersebeinen  von  oben 
gesehen  ziemlieh  rund,  von  den  Wangen  etwas  eingeengt.  Wan- 
gen klein,  naeli  vorne  verengt,  an  der  Übergangsstelle  zum  Cly- 
peus  kaum  eingebuchtet.  Vorderi'and  des  Clypeus  an  den  Seiten 
verrundet  und  in  der  Mitte  kaum  eingcbuelitet.  Die  Clypealnabt 
ist  fein,  aber  bis  an  den  Seitenrand  deutlich  und  schwach  einge- 
drückt. Clypeus  leicht  quergewölbt.  Die  Einengung  des  Halses 
durch  die  Schläfen  ist  nicht  sehr  stark.  Die  Fühler  erreichen  nicht 
ganz  die  Basis  des  Halsschildes.  Die  öglicdrige  Keule  ist  gut  ab- 
gesetzt, die  Glieder  8 — 10  breiter  als  lang,  Endglied  oval  und 
am  größten.  Mcntiim  trapezförmig,  in  der  Mitte  stark  erhaben 
und  glänzend. 

Hals  Schild  ist  auffällig  schmäler  als  die  Flügeldecken, 
l,5mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  vorne  stärker  gewölbt,  größte 
Breite  in  der  Mitte,  nach  hinten  nicht  oder  kaum  verengt,  nach 
vorne  stark  verrundet.  Die  Basis  ist  etwas  zurückgezogen  und  vor 
derselben  befindet  sich  eine  starke  Querdepression,  die  aber  den 
Seitenrand  nicht  erreicht.  Hinterwinkel  fast  stumpfwinkelig.  Die 
Mitte  des  Vorderrandes  ist  etwas  vorgezogen  und  überragt  die  ver- 
i’undeten  Vorderwinkel.  Basis  und  Seitenrand  mit  einer  feinen 
Bandleiste.  Der  Seitenrand  nicht  furchig  abgesetzt.  Die  ganze 
Scheibe  ist  kräftig  punktiert. 

Flügeldecken  hinten  schwach  verbreitert,  die  Seiten  fast 
gleichmäßig  gebogen,  Seitenrand  von  oben  nur  hinten  sichtbar.  Die 
Beihenpunktur  ist  fein,  nicht  tief  eingeritzt  und  bis  ans  Ende  deut- 
lich. Die  Zwischenräume  sind  flach  und  fein  punktiert. 

Prosternum  nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  waagrecht,  zwi- 
schen den  Hüften  dick  gerandet  und  in  der  Mitte  etwas  ausgehöhlt. 
Die  Propleuren  sind  glatt.  Mesosternum  scharf  gerandet,  steil  und 
tief  ausgehöhlt.  Metasternum  vorne  halbkreisförmig  und  stark  ge- 
randet. Abdomen  kräftig,  nach  hinten  immer  schwächer  werdend 
punktiert.  Beine  kurz,  die  Schienen  des  (f  ohne  Auszeichnung. 

Länge:  6 — 7 mm.  Breite:  3 — 3,5  mm.  Patria:  Philippinen, 
N.  Luzon,  Cabugao,  leg.  Boettcher.  8 Stück  (Holo-Allo-  und  Para- 
typen) in  coli.  G.  Frey. 

Sinialiira  piinticollis  ist  im  Habitus  der  S.  elongata  ähnlich, 
durch  die  Größe  und  die  Farbe  aber  von  dieser  leicht  zu  unter- 
scheiden. 
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Siinaliira  ininima  (Gc})icii  i.  ].)  ii.  sp.  (Taf.  1,  Fig.  5.) 

Sehr  klein,  kurz,  stark  glänzend,  hinten  hanehig  verbreitert. 
Die  ganze  Oberseite  ist  blangrün  oder  stahlhlan.  Die  Unterseite, 
Beine,  Fühler  und  die  Epiplenren  der  Flügeldecken  pechbrann  bis 
dmdvelpecbbraiin. 

Kopf  kurz,  breit,  stark  gewölbt.  Stirue  3inal  so  l)reit  wie 
ein  Auge  von  oben.  Augen  von  oben  gesehen  rund,  von  den  Wan- 
gen sebwacb  eingeengt;  angen  so  breit  wie  die  Augen,  nach 
\ orne  schräg  und  stark  verengt,  ohne  Einbuchtung  an  der  Glypcal- 
nabt.  \ Orderrand  des  Clypens  kaum  eingebuchtet,  die  Ecken  ver- 
rnndet.  Quernabt  sehr  fein  und  nur  seitlich  etwas  eingedrückt,  die 
Schläfen  bilden  am  Auge  eine  undeutliche  Platte  und  verengen 
den  Hals  nicht  so  stark  wie  bei  den  übrigen  Arten.  Die  Oberseite 
des  Kopfes  kräftig  punktiert.  Die  Fühler  erreichen  die  Basis  des 
Halsscbildes  nicht,  vom  5.  Glied  verbreitern  sie  sich  allmählich 
und  bilden  eine  schlecht  abgesetzte  Keide.  Mentum  in  der  Alitte 
leicht  gewölbt,  die  Seiten  niedergedrückt. 

H a I s s c h i I d quer,  gew  ölbt,  nicht  ganz  l,5mal  so  breit  wie 
in  der  Mitte  lang,  größte  Breite  in  der  Alitte,  nach  hinten  ausge- 
schweift, aber  nicht  verengt,  nach  vorne  mit  dem  Vorderwinkel 
völlig  verrundet.  Seitenrandkante  deutlich,  durch  eine  feine  Fur- 
che abgesetzt.  Basis  fein  gerandet,  die  Mitte  etwas  zurückgezogen, 
die  Hinterecken  kurz,  scharf  und  rechtwinkelig,  die  Spitze  ist  et- 
was nach  außen  gerichtet.  Vorderrand  in  der  Mitte  vorgezogen, 
Bandkante  in  der  Mitte  unterbrochen.  Vor  der  Basis  in  der  Mitte 
eine  kräftige  Querimpression.  Scheibe  grob  und  dicht  punktiert. 

Flügeldecken  eiförmig,  nach  hinten  bauchig  verbreitert, 
die  Basis  ist  viel  breiter  als  die  des  Halsschildes.  Seiten randkante 
von  oben  nicht  sichtbar.  Die  Punktstreifen  bis  ans  Ende  kräftig 
und  eingeschnitten.  Die  Zwischenräume  sind  leicht  gewölbt  und 
deutlich  punktiert. 

P r o s t e r 11  u m nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  w aagrecht, 
der  Fortsatz  gerandet  und  hinten  spitz  endend.  Propleuren  spär- 
lich, aber  grob  punktiert.  Mesosternum  scharf  V-förmig  ausge- 
schnitten mit  sehr  feinen  glatten  Rändern  und  verrimdeten  Ecken. 
Die  Grube  ist  tief.  Metasternum  und  Abdomen  fein  punktiert.  Die 
Beine  kurz.  Schienen  gerade,  Tarsen  nicht  sehr  stark  verbreitert, 
cf  unbekannt. 

Länge:  3,5 — 4 mm.  Breite:  2 — 2,5  mm.  Patria:  1 Q,  (Holo- 
type)  Sandakan,  Borneo,  leg.  Baker,  1 9 (Paratype)  Zamboanga, 
Mindanao.  Beide  Stücke  in  coli.  G.  Frey. 
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Sinic/liira  minima  leic*lit  zu  unterscheiden  von  allen  anderen 
Vrleii  der  Gattung  durch  die  geringe  Größe  und  den  bauchigen 
Hinterleib.  Beide  Tiere  sind  vollkonnnen  gleich,  obwohl  eines  aus 
Borneo,  das  andere  ans  Mindanao  staniint. 

Siinalura  soror  (Gel)ien  i.  I.)  n.  sp. 

Sehr  ähnlich  der  Simalura  minima,  versehieden  in  folgendem  : 

Oberseite  bronzeglänzend.  Flügeldecken  vom  3.  Zwisclien- 
raum  ab  rotkupfiig,  grün  und  grüngelb  gestreift,  an  den  Seiten  ist 
die  Streifung  in  der  Mitte  unterbrochen.  Halsschild  etwas  breiter, 
der  Seitenrand  ist  binten  kaum  ausgeschweift.  Die  Beihenpunk- 
tur  der  Flügeldecken  ist  an  den  Seiten  kräftiger,  die  Zwischen- 
räume sind  oben  flach  und  nur  an  den  Seiten  leicht  gewölbt,  die 
Seitenrandkante  ist  beim  cf  in  der  vorderen  Hälfte  von  oben  sicht- 
bar. Unterseite  wie  bei  minima.  Schienen  beim  Q nicht  aus- 
gezeichnet. 

Länge:  3,5 — 4 mm.  Breite:  2 — 2,5  mm.  Patria:  Island  Si- 
buyan,  leg.  Baker.  1 und  1 9 (Holo-  und  Paratype)  in  coli. 
G.  Frey. 

Simalnra  soror  bildet  zusammen  mit  S.  minima  eine  eigene 
Gruppe  innerhalb  der  Gattung,  ausgezeichnet  durch  die  geringe 
Größe  und  den  bauchigen  Hinterkörper,  außerdem  scheinen  die 
cf  cf’  keine  Auszeichnungen  an  den  Schienen  zu  besitzen.  Vielleicht 
läßt  sich  auf  beide  Arten  eine  neue  Gattung  aufstellen. 

Simalura  grau  dis  n.  sp. 

Groß,  lang  oval,  gewölbt,  hinten  schwach  verbreitert.  Ober- 
seite blau,  grün  und  violett  irisierend.  Beim  Kopf  und  Halsschild 
herrscht  blaugrün,  auf  den  Flügeldecken  violett  vor.  Die  Unter- 
seite, Beine  und  Fühler  fast  schwarz. 


» I 

\ I 


Kopf  kurz,  flach.  Augen  groß,  gew  ölbt,  seitlich  vorstehend, 
Stirne  l,3mal  so  breit  wie  ein  /Viige  von  oben  gesehen.  Wangen 
schmäler  als  die  Augen  und  nach  vorne  ohne  Einbuchtung  am  Gly- 
peus  fast  gerade  verengt.  Vorderrand  des  Clypeus  ziemlich  stark 
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eiiigcbiic*htet,  die  Ecken  verriiiidet.  Clypealnaht  sehr  fein  und 
kaum  eingedrückt.  Die  Schläfen  verengen  den  flals  nicht  sehr  stark 
lind  sind  ganz  eng  am  Auge  angedrüekt.  Die  ganze  Oberfläche  des 
Kopfes  ist  sehr  fein  und  dicht  punktiert.  Die  Fühler  eri  eiehcn  nicht 
die  Basis  des  Halsschildes.  Glied  3 ist  t,5mal  so  lang  wie  4.  ]3ie 
ögliedrige  Keule  ist  sehr  gut  abgesetzt,  die  Keulcnglieder  stark 
punktiert,  breiter  als  lang  und  auf  einer  Seite  weit  ausgezogen, 
Endglied  oval.  Mentum  U-förmig,  hat  an  der  Basis  ein  kleines 
Knöpf chen  und  ist  in  der  Mitte  gewölbt. 

H a 1 s s e h i 1 d gewölbt,  f34mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
größte  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  leicht  geschweift  und 
kaum  verengt,  nach  vorne  völlig  verrundet.  Seitenrandkante  deut- 
lich und  durch  eine  schmale  Furche  abgesetzt.  Basis  leicht  doppel- 
buchtig,  fein  gerandet,  Hinterecken  kurz,  sehr  scharf  recht win- 
vinkelig  und  etwas  nach  außen  gerichtet.  Vorderrand  gerade,  in 
der  Mitte  ohne  Leiste.  Die  Scheibe  ist  deutlich,  an  den  Seiten  fei- 
ner, punktiert. 

Flügeldecken  lang  oval,  größte  Breite  hinter  der  Milte, 
nur  schwach  verbreitert.  Seitenrandkante  von  oben  überall  siclit- 
bar.  Die  Reihenpunktu r ist  fein,  etwas  eingeschnitten.  Die  Zv;i- 
schenränme  sind  flach  und  glatt.  Epipleuren  vorne  violett. 

Proste  r n u m nach  vorne  schwach  verengt,  nach  hinten 
waagrecht,  zAvischen  den  Hüften  dick  gerandet,  in  der  Mitte 
schwach  ausgehöhlt  und  hinten  spitz  endend.  Propleuren  glatt. 
iMesosternum  weit  V-förmig  ausgeschnitten,  liiit  sehr  steilen  und 
hohen  Rändern  und  im  Profil  vorstehende  Ecken.  Die  Grube  ist 
sehr  tief.  Metasternum  vorne  nicht  gerandet  und  grnbig  vertieft, 
nur  an  den  Seiten  leicht  gerandet.  Das  Abdomen  ist  fein  punk- 
tiert und  hat  einen  leichten  Metallglanz.  Beine  ziemlich  lang, 
Schenkel  und  Schienen  gerade.  Beim  (f  befindet  sich  auf  der  Un- 
terseite am  Ende  der  Vorderschienen  ein  starker  Höcker,  das  Ende 
ist  verdickt.  Die  Hinterschienen  haben  auf  der  Unterseite  im  letz- 
ten Fünftel  eine  schmale,  nicht  vertiefte  Haarleiste.  Die  Tarsen 
sind  im  Verhältnis  zu  den  übrigen  Arten  der  Gattung  viel  länger, 
\ Order-  und  Mitteltarsen  stark  verbreitert.  9 unbekannt. 

Länge:  20  mm.  Breite:  8,5  mm.  Patria:  Perak.  1 cf  (Holo- 
type)  in  coli.  G.  Frey. 

Simalura  grandis  hat  eine  große  Ähnlichkeit  mit  einem  Pseud- 
abax.  steht  in  der  Gattung  Simalura  etwas  isoliert,  und  kann 
vielleicht  mit  einigen  anderen  Arten  der  Gattung  zusammen  eine 
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eigene  Gattung  bilden.  Diese  Arten  sind  in  der  folgenden  Bestiin- 
innngstabelle  unter  der  Gruppe  3 zusaniniengefaßt. 

Simaliira  tibialis  n.  sp. 

Groß,  gestreckt,  mäßig  gewölbt,  stark  glänzend,  hinten 
schwach  verbreitert;  Oberseite  grün,  mit  violetten  Spiegelungen, 
die  Zwischenräume  der  Flügeldecken  abwechselnd  mit  einem  grü- 
nen und  stahlblauen  Streifen  verseilen,  die  seitlichen  Streifen  vio- 
lett irisierend.  Clypeus  schwarz,  die  Unterseite,  Beine  und  Fühler 
tief  schwarz. 

Kopf  breiter  als  lang,  flach,  Stirne  gut  l,5mal  so  breit  wie 
ein  Auge  von  oben.  Augen  gewölbt,  seitlich  vorstehend,  quer,  von 
den  Wangen  eingeengt,  die  Schläfen  sind  eng  an  das  Auge  ge- 
drückt und  verengen  den  Hals  sehr.  Vor  den  xiugen  befindet  sicli 
eine  Grube,  dadurch  sind  die  Wangen  aufgeworfen,  dieselben  sind 
im  Bogen  nach  vorne  verengt  und  bilden  beim  Übergang  zum 
Clypeus  eine  kleine  Einbuchtung.  Clypealnaht  sehr  fein,  bis  an  den 
Band  deutlich  und  kaum  eingedrückt.  Die  ganze  Oberseite  des 
Kopfes  ist  fein  punktiert.  Die  Fühler  erreichen  nicht  ganz  die  Ba- 
sis des  Halsschildes.  Die  ögliedrige  Keule  ist  gut  ausgebildet,  alle 
Glieder  sind  breiter  als  lang,  Endglied  oval.  Mentum  in  der  IVlitte 
stark  gewölbt,  die  Seiten  etwas  verflacht. 

H a I s s c h i 1 d schmäler  als  die  Flügeldecken,  oben  sehr  flach, 
doppelt  so  breit  als  in  der  Mitte  lang.  Größte  Breite  in  der  Mitte, 
nach  hinten  deutlich  ausgeschweift  und  schwach  verengt,  pach 
vorne  völlig  verrundet.  Seitenrandkante  kräftig  und  durch  eine 
tiefe  Furche  abgesetzt,  die  auch  auf  die  verrundeten  Vorderwinkel 
übergreift.  Vorderrand  im  leichten  Bogen  ausgeschnitten,  die  Kante 
in  der  Mitte  etwas  unterbrochen.  Basis  in  der  Alitte  schwach  zu- 
rückgezogen, an  den  Seiten  vor  der  Kante  befindet  sich  eine  feine 
Furche.  Die  Hinterecken  sind  sehr  kurz  und  etwas  nach  außen 
gerichtet.  Die  Scheibe  ist  kräftig,  an  den  Seiten  feiner  punktiert. 

Flügeldecken  gewölbt,  hinten  schwach  verbreitert,  Sei- 
tenrandkante von  oben  nur  hinten  sichtbar.  Die  Reihenpunktur  ist 
sehr  fein  und  eingeschnitten.  Die  Zwischenräume  sind  flach  und 
fast  glatt.  Schildchen  lierzförmig. 

P r o s t e r 11  ii  m nach  vorne  geneigt,  nach  hinten  waagrecht, 
zwischen  den  Hüften  stark  gerandet  und  in  der  Mitte  ausgehöhlt. 
Propleuren  fast  glatt.  Alesosterniim  V-förmig  ausgeschnitten, 
scharf  gekantet,  senkrecht  abfallend  und  tief  ausgehöhlt.  Meta- 
sternum in  der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  kräftig  punktiert.  x\b- 
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dornen  vorne  stärker,  hinten  schwächer  jiiinktiert.  Beine  mäßig 
lang,  Schenkel  einfach.  Schienen  gekrümmt.  Vorder-  und  Hiiiter- 
schienen  beim  (f  am  Ende  leicht  verdickt  und  auf  der  Unterseite 
am  Ende  mit  einem  kleinen  Höckerchen  versehen.  Die  Hinter- 
schienen sind  heim  (f  am  Ende  nur  verdickt,  an  der  verdickten 
Stelle  an  der  Unterseite  etwas  ausgehöhlt  und  dort  mit  einem  fei- 
nem Filz  versehen;  die  Vorder-  und  Mitteltarsen  sind  ziemlich 
verbreitert.  9 unbekannt. 

Länge:  16  mm.  Breite:  7 mm.  Patria:  Borneo,  Sandakaii, 
leg.  Baker.  1 cf  (Holotype)  in  coli.  G.  Frey. 

Simalura  tihialis  ist  der  S.  suhvitiaici  Fairm.  sehr  ähnlich, 
(auch  das  cf  von  siibvittata  hat  an  den  Mittelschienen  einen  Dorn) 
zu  unterscheiden  von  dieser  Art  durch  die  gekrümmten  Schienen, 
durch  die  flachen  und  fast  glatten  Zwischenräume  der  Flügel- 
decken. Auch  ist  der  Halsschild  breiter  und  die  Färbung  der  Flü- 
geldecken anders. 

BestimniiingstabeHe  der  Gattung  Simalura  Geb. 

1.  (40.)  Arten  2,5 — 12  mm  lang. 

2.  (37.)  Mittelgroße  Arten,  5 — 12  mm  lang.  Vorderschienen  des 

cf  mit  einem  -|-  deutlichen  Höckerchen  auf  der  Unter- 
seite kurz  vor  dem  Ende,  i)  die  Schläfen  liegen  als  eine 
Platte  eng  am  Auge  und  bilden  unmittelbar  am  Auge  eine 
Stufe.  Hinterleib  deutlich  nach  hinten  verbreitert. 

1.  Gruppe. 

3.  (18.)  Flügeldecken  gemischt  farbig,  meist  purpurn  oder  kiipf- 

rig  irisierend,  oder  mit  verschiedenfarbigen  Streifen 
oder  Zeichnungen. 

4.  (13.)  Flügeldecken  purpurn  oder  kupfrig  irisierend  und  grün, 

oder  umgekehrt,  ohne  Streifenbildung  oder  Zeichinmgen. 

5.  (8.)  Zwischenräume  der  Flügeldecken  vollkommen  flach,  auch 

auf  den  Seiten  und  hinten. 

6.  (7.)  Halsschild  sehr  breit,  die  Mitte  des  Vorderrandes  über- 

ragt nicht  die  Vorderwinkel.  Von  der  Schulter  bis  ans 


2 Arten,  pujicticoliis  und  elongata  haben  diese  Höckerchen  nicht,  sind 
auch  etwas  schlanker  wie  die  übrigen  Arten,  docli  von  der  Gruppe  2 der 
Bestiinmungstabelle,  (Arten  beim  ohne  ftöckerchen),  durch  die  GröBe 
und  den  schlanken  Hinterleib  zu  untersclielden . 
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Ende  der  Flügeldecke  zieht  sich  seitlich  ein  iinregeliiiäßi- 
ger  grün  irisierender  Streifen.  Insel  Sinialur. 

Jacobsoni  Geb. 

7.  (6.)  Halsschild  nicht  so  breit,  die  Mitte  des  Vorderrandes 

überragt  etwas  die  Vorderwinkel,  Seiten  ohne  Streifen, 
die  Naht  stark  goldgrün.  Insel  Samar.  sainarana  Klzr. 

8.  (5.)  Zwischenränine  wenigstens  an  den  Seiten  und  hinten  et- 

was gewölbt. 

9.  (10.)  'Auf  den  Flügeldecken  herrscht  der  Pnrpnrglanz  vor,  an 

den  Schultern  befindet  sich  ein  länglicher,  hinten  ein 
breiterer  grüner  Fleck.  Insel  Sibnyan.  sibuyana  Klzr. 

10.  (9.)  Auf  den  Flügeldecken  herrscht  der  grüne  Glanz  vor,  mit 

irisierenden  grünen  Flecken. 

11.  (12.)  Flügeldecken  grün  mit  Purpuriimrandiing,  Naht  erzfar- 

hig,  Beine  schwarz.  (Nach  Pic)  Hoa-Binh.  binhana  Pic 

12.  (11.)  Flügeldecken  grün  mit  Purpurfleckeii,  Naht  und  Beine 

purpurn.  Borneo.  distinctithorax  Pic 

13.  (4.)  Flügeldecken  mit  regelmäßigen,  farbigen  Streifen  oder 

Zeiclmii  Ilgen. 

14.  (17.)  Die  Flügeldecken  haben  farbige  Streifen,  der  Seitenrand 

des  Halsschildes  ist  nicht  sehi*  tief  gefurcht. 

15.  (16.)  Größere  Art,  9 mm,  die  Streifung  der  Flügeldecken  ist 

dimkelkupfrig,  grün  und  blau.  Luzon.  colorator  Klzr. 

16.  (15.)  Kleinere  Art,  5 mm,  die  Streifung  der  Flügeldecken  ist 

heller,  ähnlich  wie  bei  Hemicera  splendens.  (Nach  Blair) 
Siherut.  sulciniargo  Blair 

17.  (14.)  Flügeldecken  hinter  tler  Mitte  durch  ein  dunkelblaues 

Band  unterbrochen,  vorne  und  hinter  dem  Band  mit 
einem  ovalen,  goldgrünen  und  purpurnen  Fleck.  Seiten- 
rand des  Halsschildes  sehr  tief,  rinnenförmig  abgesetzt. 
Ins.  Samar.  iiitcrnipta  Klzr. 

18.  (3.)  Flügeldecken  einfarbig. 

19.  (24.)  Flügeldecken  dunkeipurpurn. 

20.  (23.)  Beine  und  Fühler  schwarz,  die  Reihenpunktur  der  Flü- 

geldecken sehr  fein. 

21.  (22.)  Halsschild  hinten  an  den  Seiten  deutlich  ausgeschweift 

und  verengt,  vor  der  Basis  ohne  Depression.  Java. 

semipurpurea  Pic 

22.  (21.)  Halsschild  hinten  an  den  Seiten  nicht  ausgeschweift  und 

kaum  verengt,  vor  der  Basis  mit  einer  flachen  Depres- 
sion. Luzon.  luzonica  Geb. 
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23.  (20.)  Beine  und  Fühler  zum  Teil  rot,  die  Ileilienpiinkliir  der 

Flügeldecken  kräftiger.  Tonkin.  (Nach  Pic). 

riificarnis  Pic 

24.  (19.)  Flügeldecken  nicht  purpurn. 

25.  (28.)  Flügeldecken  dunkelgrün  oder  dimkelhlaii. 

26.  (27.)  Flügeldecken  dunkelgrün  oder  dunkelblau,  stark  glän- 

zend. Halsschild  violett  oder  blaugrün.  Größte  Breite  vor 
der  Mitte,  hinten  etwas  ausgeschweift  verengt,  Seiten- 
randfurche flach.  Borneo.  tarsalis  Klzr. 

27.  (26.)  Flügeldecken  dunkelblau,  wenig  glänzend,  Halsschild 

blau,  in  der  Mitte  am  breitesten,  nach  hinten  kaum  ver- 
engt und  nicht  ausgeschweift,  Seitenfurche  tief  einge- 
prägt. Japan.  coerulea  Lew. 

28.  (25.)  Flügeldecken  erz-  oder  bronzeglänzend. 

29.  (36.)  Zwischenräume  der  Flügeldecken  flach,  auch  an  den  Sei- 

ten und  hinten. 

30.  (33.)  Halsschild  an  der  Basis  ohne  Depression,  Körper  hinten 

stark  erweitert.  Basis  der  Flügeldecken  viel  breiter  als 
die  des  Halsschildes. 

31.  (32.)  Erzfarbig,  stark  glänzend,  Flügeldecken  hinten  stark  ver- 

breitert. Vorderschienen  am  Ende  leicht  gekrümmt. 

Vitalisi  Pic 

32.  (31.)  Dunkel  grün-  oder  braun-erzfarbig,  föttglänzend.  Flü- 

geldecken stark  verbreitert.  Vorderschienen  am  Ende 
nicht  gekrümmt.  siibopaca  Klzr. 

33.  (30.)  Halsschild  an  der  Basis  mit  einer  deutlichen  Depression. 

Gestalt  schlank,  hinten  schwach  erweitert.  Basis  der  Flü- 
geldecken wenig  breiter  als  die  des  Halsschildes. 

34.  (35.)  Halsschild  dunkelgrün,  Flügeldecken  braun-kupfrig 

glänzend,  der  Rand  bläulich  wie  die  Epipleuren.  Klein, 
5,8  mm.  (cf  wahrscheinlich  ohne  Höckerchen)  Palavan. 

elongata  Geb. 

35.  (34.)  Halsschild  wie  die  Flügeldecken  dunkel  kupfer-braun, 

glänzend.  Flügeldecken  an  den  Seiten  nicht  anders  ge- 
färbt, größere  Art,  6 — 7 mm.  Schienen  der  cf  cf  ohne 
Höckerchen.  Luzon.  puiicticollis  Klzr. 

36.  (29.)  Zwischenräume  der  Flügeldecken  an  den  Seiten  und  hin- 

ten leicht  gewölbt.  Flügeldecken  dunkel-kupfrig,  nach 
hinten  stark  erweitert  und  stark  gewölbt.  Mindoro. 

mindorensis  Klzr. 


Entom.  Arbeiten  aus  dem  Mus.  Frey,  Bd.  3,  H.  2 
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Entom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  3,  1952. 


37.  (2.)  Kleine  Arten,  2,5 — 4 mm.  Vorderschienen  der  ohne 

Höckerchen,  Schläfen  an  den  Augen  nicht  ganz  anlie- 
gend. Hinterleib  sehr  bauchig. 

2.  Gruppe. 

38.  (39.)  Die  ganze  Oberseite  stahlblau.  Mindanao. 

minima  Klzr. 

39.  (38.)  Oberseite  kupferbraiin.  Flügeldecken  mit  grünen  und 

violetten  Streifen.  Sibuyan.  soror  Klzr. 

40.  (1.)  Große  Arten,  15 — 20  mm  lang.  Beim  ist  der  Vorder- 

schienenhöcker ziemlich  groß.  Schläfen  ganz  eng  am 
Auge  liegend,  so  daß  sie  als  ein  Teil  des  Auges  erschei- 
nen. Hinterleib  langgestreckt,  nicht  bauchig,  nach  hinten 
nur  wenig  erweitert.  (Die  Form  hat  viel  Ähnlichkeit  mit 
der  Gattung  Pseudabax.) 

3.  Gruppe. 

41.  (46.)  Schienen  gerade. 

42.  (43.)  Flügeldecken  grün  und  purpurn  "irisierend.  Java.  (Nach  t 

Pic).  longipennis  Pic 

43.  (42.)  Flügeldecken  kupferrot  bis  violett,  glänzend,  die  Naht 

ist  dunkelgrün,  manchmal  haben  auch  einige  Zwischen- 
räume einen  grünen  Schimmer.  i 

' 44.  (45.)  Beine  kurz,  der  Zahn  an  den  Vorderschienen  beim  cf  ist 
normal.  Gestalt  etwas  kürzer  und  hinten  verbreiterter. 
Sumatra  und  Borneo.  subvitlata  Fairm. 

45.  (49.)  Beine  lang,  besonders  die  Vorderschienen,  Zahn  beim 

am  Ende  der  Schienen  sehr  groß.  Gestalt  länger  und  nach 
hinten  kaum  verbreitert.  Sumatra.  grandis  Klzr. 

46.  (41.)  Schienen  deutlich  gekrümmt,  die  Zwischenräume  der 

Flügeldecken  abwechselnd  stahlblau  und  olivgrün.  Bor- 
neo. tibialis  Klzr. 


6.  Pezomaia  (Gebien  i.  1.)  n.  gen. 

Genotypus : Pezomaia  femoralis  n.  sp. 

Mittelgroß,  geflügelt,  länglich  oval,  Hinterkörper  gewölbt, 
Halsschild  flach.  Kopf  mäßig  groß,  flach,  Vorderkopf  gut  ent- 
wickelt und  vorne  breit;  Stirne  viel  breiter  als  ein  Auge  von  oben. 
Augen  gewölbt,  Augenfurchen  vorhanden,  Augenfalten  fehlen. 
Fühler  kurz,  reichen  ungefähr  bis  zur  Basis  des  Halsschildes.  Keule 


H.  Kulzer:  Siebenter  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tenebrioiiiden 

schlecht  ahgesetzt.  Meiitiim  klein,  an  der  Basis  am  breitesten,  in 
der  Mitte  erhaben,  die  Seiten  niedergedrückt.  Die  Mandibeln  sind 
I nicht  geteilt  und  an  der  Spitze  verrnndet. 

! Halsschild  quer,  fast  rechteckig,  Vordenvinkel  verrundet, 
Hinterwinkel  spitz.  Basis  und  Seitenrand  mit  einer  deutlichen 
Randleiste,  Vorderrand  nur  an  den  Seiten  gerandet.  Flügeldecken 
j länglich  oval,  hinten  schwach  verbreitert,  Schultern  verrundet,  die 
Basis  ist  breiter  als  die  des  Halsschildes,  mit  deutlicher  Beiheii- 
punktur.  Zwischenräume  flach.  Epiplcuren  fast  his  ans  Ende  rei- 
I chend  und  am  Innenrand  neben  dem  Metasternum  gerandet. 
Schildchen  sehr  klein,  fast  dreieckig.  Prosternum  vor  den  Hüften 
längsgewölbt,  nach  hinten  eben,  der  Prosternalfortsatz  reicht  sehr 
spitz  über  den  Rand  hinaus.  Mesosternum  V-förmig  ausgeschnit- 
ten, Metasternum  lang,  viel  länger  als  der  Durchmesser  der  Mittel- 
hüfthöhle.  Beine  mäßig  lang.  Alle  Schenkel  und  Schienen  des  cf 
mit  Zähnchen  oder  Haarleisten  ausgezeichnet.  Tarsen  schwach  ver- 
' breitert  und  einfach,  mit  Ausnahme  des  Klauengliedes  alle  befilzt. 
Die  Klauenglieder  ungefähr  so  lang  wie  die  ührigen  zusammen. 

Die  neue  Gattung  gehört  ebenfalls  in  die  Gattungsgruppe  11  B 
der  Gebien’schen  Bestimmungstabelle,  welche  sich  durch  verlän- 
gerten Vorderkopf  und  gerandete  Epipleuren  am  fmienrand  ne- 
ben dem  Metasternum  auszeichnet.  Sie  sieht  der  Gattung  Phaedis 
sehr  ähnlich,  doch  ist  die  Geschlechtsauszeichnung  beim  (T  an  den 
Beinen  verschieden  und  der  Halsschild  ist  ganz  anders  gebildet. 
(Bei  Phaedis  haben  die  cTcf  am  Vorderschenkel  einen  großen  Zahn 
und  die  Unterseite  der  Schenkel  ist  immer  kahl.)  Mit  den  Gattun- 
gen mit  ungezähnten  Schenkeln,  wie  Simaliira,  Chariotheca,  Tlie- 
silea  iisw.  kann  eine  Verwechslung  nicht  Vorkommen.  Von  den  üb- 
rigen Gattungen  der  Tribiis  Gnodalonini  mit  gezähnten  Schenkeln 
scheiden  die  innen  gerandeten  Epipleuren  die  neue  Gattung.  Im 
System  folgt  die  GMun^Pezoniaia  der  Gattung  SnuflZu/Y/. 

Pezoinaia  femoralis  (Gebien  i.  1.)  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  4.) 

Lang  oval,  gewölbt,  schwach  glänzend,  hinten  schwach  erwei- 
tert. Flügeldecken  dunkelerzfarbig;  Halsschild  noch  etwas  dunk- 
ler, am  Seitenrand  mit  einem  breiten  kupferroten  Fleck,  der  von 
der  Basis  bis  zum  Vorderrand  reicht,  hinten  etwas  verschmälert 
und  gegen  die  Scheibe  fein  grün  und  goldgelb  eingefaßt  ist. 
Kopf  dunkel  mit  starkem,  violetten  Schein.  Unterseite,  Beine  und 
Fühler  dunkelpechbraun.  Schienen  und  Tarsen  viel  heller,  fast 
rotbraun. 
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Kopf  viel  schmäler  als  der  Halsschild,  flach,  vorne  breit. 
Die  Stirne  isl  gut  l,5rnal  so  breit  wie  ein  Auge  von  oben.  Unmit- 
telbar am  Innenrand  der  Augen  befindet  sich  eine  feine  Furche, 
die  auf  die  Schläfen  nicht  übergreift.  Die  Wangen  sind  etwas 
schmäler  als  die  Augen  und  sehr  lang,  der  Übergang  zum  Clypeus  ■ 
ist  kaum  bemerkbar.  Vorderrand  des  Clypeus  eingebuchtet,  die 
Ecken  verrundet.  Glypealnaht  fein,  deutlich,  kaum  eingedrückt,  in 
der  Mitte  gerade,  die  Seitenäste  reichen  weit  und  schräg  nach 
vorne.  Die  Schläfen  verengen  den  Hals  nur  wenig  und  bilden  am 
Auge  eine  deutliche  Stufe.  Vor  dem  Auge  befindet  sich  eine  fla- 
che Depression.  Die  ganze  Oberfläche  des  Kopfes  ist  fein  und  dicht 
punktiert.  Die  Fühler  sind  kurz,  erreichen  die  Basis  des  Halsschil- 
des nicht.  Glied  3 gut  l,5mal  so  lang  wie  4;  die  Keule  ist  schlecht 
abgesetzt,  die  Glieder  8 — 10  breiter  als  lang,  Endglied  verrun- 
det. Mentu m an  der  Basis  am  breitesten,  in  der  Mitte  mit  einer 
glatten  Erböhung,  die  Seiten  sind  stark  niedergedrückt. 

H a 1 s s c h i 1 d flach,  l,6mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
nach  hinten  nicht  verrengt,  aber  etwas  ausgeschweift,  nach  vorne 
im  schwachen  Bogen  verengt.  Basis  stark  gerandet  und  doppel-  j 
buchtig,  Hinterecken  spitz  und  etwas  nach  hinten  gezogen.  Sei- 
tenrandkante deutlich  und  nicht  abgesetzt.  Vorderrand  fast  ge- 
rade, die  Vorderwinkel  verrundet  und  nicht  vorgezogen.  Die 
Scheibe  ist  in  der  Mitte  fein  und  dicht,  an  den  Seiten  feiner  und 
spärlicher  punktiert. 

Flügeldecken  gewölbt,  hinten  schwach  verbreitert.  Die 
lieibenpunktur  ist  kräftig,  aber  kaum  eingeritzt  und  hinten  erlo- 
schen. Die  Zwischenräume  sind  ganz  flach  und  mikroskopisch  fein 
punktiert,  erst  bei  30facher  Vergrößerung  sichtbar.  Seitenrand- 
kante von  oben  sichtbar.  Epipleuren  auf  der  vorderen  Hälfte  grün 
schimmernd. 

Prosternuni  nach  vorne  in  der  Mitte  längsgewölbt,  Vor- 
derrand fein  gekantet,  zwischen  den  Hüften  in  der  Mitte  mit  einer 
länglichen  Grube  versehen.  Der  Prosternalfortsatz  ist  spitz,  waag- 
recht und  überragt  den  Hinterrand  gut.  Propleuren  glatt,  fast  matt 
und  an  den  Seiten  mit  einem  feinen  violetten  Schimmer.  Meso- 
sternum V-förmig  ausgeschnitten,  mit  glatten  Rändern,  die  Ecken 
stehen  im  Profil  gesehen  vor.  Metasternum  zwischen  den  Hüften 
halbkreisförmig  mit  breiten,  flachen  Rändern,  nur  in  der  Mitte 
spärlich  punktiert.  Die  Episternen  der  Mittelbrust  sind  breit  und 
nach  hinten  schwach  verengt.  Abdomen  sehr  fein  punktiert,  Anal- 
segment glatt  und  nicht  gerandet.  Die  Beine  zeigen  bei  dieser  Art 
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und  Gattung  mehrere  eharakteristisehe  Merkmale,  die  bei  anderen 
Gattungen  der  Gnodalonini  in  dieser  Zusammenstellung  nieht  Vor- 
kommen. Kurz,  Vorderschienen  verhältnismäßig  lang.  Vorder- 
schenkel leicht  gekrümmt,  in  der  Nähe  des  Knies  befindet  sich  auf 
der  Unterseite  ein  unscheinbares  Zähnchen.  Die  Mittel-  und  Hin- 
terschenkel sind  gerade  und  haben  im  letzten  Drittel  auf  der  Un- 
terseite einen  Zahn,  alle  Schenkel  sind  bis  zu  diesem  Zahn  mit 
einer  dichten  Haarleiste  auf  der  Unterseite  versehen.  Vorderschie- 
nen lang  und  dünn,  am  Ende  leicht  gekrümmt,  nicht  verdickt  und 
ganz  kahl.  Die  Mittelschienen  sind  in  der  Mitte  leicht  geknickt, 
von  da  ab  keulenförmig  verdickt  und  auf  der  Unterseite  im  letz- 
ten Drittel  einfach  behaart.  Die  Hinterschienen  sind  fast  gerade, 
etwas  länger  als  die  Mittelschienen  und  gegen  das  Ende  zu  schwach 
verdickt.  Sie  tragen  im  ersten  Viertel  auf  der  Innenseite  einen 
starken  Zahn,  der  nach  hinten  flach  verläuft.  Auf  der  Unterseite 
haben  sie  in  der  zweiten  Hälfte  eine  feine  Haarleiste.  Die  Tarsen 
sind  mäßig  lang  und  schwach  verbreitert,  die  Glieder  einfach  und 
walzenförmig,  das  4.  hzw.  das  3.  ist  das  kleinste  und  sehr  schmal. 
Die  Unterseite  ist  sehr  stark  befilzt,  das  Klauenglied  so  lang  wie 
die  übrigen  zusammen  und  sehr  fein  und  spärlich  behaart. 

Uänge:  15  mm.  Breite:  6 mm.  Patria:  Sumatra,  Padang.  1 cf 
(Holotype)  in  coli.  G.  Frey. 


7.  Chrysomaia  (Gebien  nom.  nud.)  n.  gen. 

Gebien,  Mitt.  Münch.  Ent.  Ges,  XXXH—  XXXIV,  1942—44 
Tenebr.  Katalog,  p.  888. 

Genotypus.  Eucyrtiis  carbunculus  Fairm. 

Im  Tenebrioniden-Katalog  p.  888  führt  Gebien  zwei  von  Fair- 
maire beschriebene  Arten,  carhuncula  und  protensa^)  unter  dem 
Gattungsnamen  Chrysomaia  Geb.  i.  1.  an.  Diese  beiden  Arten  ha- 
ben mit  4 weiteren  neuen  Arten  gemeinsame  und  sehr  auffällige 
Merkmale,  die  Gebien  zur  Aufstellung  einer  neuen  Gattung  veran- 
laßten,  deren  Beschreibung  aber  durch  seinen  Tod  unterblieb.  Die 
Einteilung  der  neuen  Gattung  zu  den  Strongylinen,  wie  es  im  Ka- 
talog geschah,  ist  falsch.  Chrysomaia  gehört  zu  den  Gnodaloninen 
und  ist  nahe  verwandt  mit  der  Gattung  Ohriomaia  schon  durch  die 


1)  Beide  Arten  haben  mit  der  Gattung  tiiicyrtus  nichts  gemein,  Eucyrtiis 
hat  einen  verkürzten  Vorderkopf,  auch  ist  der  hlabitus  ein  anderer. 


Eiitom.  Arbeiten  aus  dem  Museum  Gg.  Frey,  Bd.  .'5,  1952. 
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Namcnsgcbiiiig  deutete  dieses  Gebieii  an.  Chrysomaia  gehört  in  die 
Gattiingsgrnppe  I[  A.  der  Gebieii’sehen  Bestiinmnngstabelle  in  ; 
Siippl.  Ent.  15,  1927,  p.  46. 

Chrysomaia  ii.  gen.  Mittelgroße  Arten,  gewölbt,  geflügelt,  i 
bi'eit,  fast  parallelseitig,  hinten  sehwaeh  erweitert,  Kopf  klein, 
Augen  klein,  Stirne  2 — ömal  so  breit  wie  ein  Auge  von  oben  ge- 
sehen. Vorderkopf  gut  entwickelt.  Wangen  schmäler  als  die  Augen. 
Vorderrand  des  Clypeus  leicht  ausgerandet.  Ganz  vorne  am  Innen- 
rand des  Auges  beginnt  eine  sehr  kräftige,  tiefe  Aiigenfurche,  die 
nach  hinten  fast  gerade  verläuft  und  sich  vom  Auge  entfernt. 
Durch  die  Furche  wird  die  Stirne  vom  Auge  abgesondert  und  et- 
was erhöht.  Die  Schläfen  verengen  den  Hals  nur  sehr  schwach. 
Fühler  kurz,  erreichen  nicht  die  Basis  des  Halsschildes.  Die  6glied- 
rige  Keule  ist  breit  und  gut  abgesetzt.  Mentum  in  der  Mitte  ge- 
wölbt und  breit,  die  Seiten  flach.  Halsschild  quer.  An  den  Seiten  | 
etwas  krenuliert,  manchmal  auch  glatt.  Basis  und  die  Seiten  gut  | 
gerandet,  Vorderrand  ohne  Randleiste.  Vorder-  und  Hinterwinkel  j 
kaum  vorgezogen.  Flügeldecken  breit,  im  ersten  Viertel  eine  deut- 
liche Querimpression.  Die  Epipleuren  reichen  fast  bis  in  die  Flü-  i 
geldeckenspitzen  und  sind  innen  nngerandet.  Die  Seitenrandkante 
ist  deutlich  abgesetzt,  besonders  hinten.  Prosternuni  nach  vorne 
und  hinten  + geneigt.  Mesosternum  eingedrückt,  an  den  Ecken  be- 
findet sich  meistens  ein  kleines  Knöpfchen.  Metasternum  nicht 
sehr  lang,  ungefähr  l,5mal  so  lang  wie  die  Vorderhüftshöhle.  Anal- 
segment nicht  gerandet.  Beine  kurz,  Vorderschenkel  manchmal 
am  Ende  mit  einem  flachen  verrundelen  Zahn  in  beiden  Ge- 
schlechtern. Vorderschienen  beim  cJ'  und  9 ersten  Fünftel  auf 
der  Unterseite  verbreitert,  die  Verbreiterung  reicht  bis  ans  Ende, 
beim  cf  ist  die  verbreiterte  Stelle  mit  einer  schmalen  Haarleiste 
versehen.  Die  übrigen  Schenkel  einfach  und  gerade.  Tarsen  ein- 
fach, kurz,  nicht  verbreitert,  auf  der  Unterseite  mit  Börsten  ver- 
sehen. Die  Gattung  Chrysomaia  ist  von  allen  anderen  Gattungen 
der  Tribus  Gnodalonini  sehr  leicht  zu  unterscheiden,  gekennzeich-  . 
net  durch  die  Querimpression  hinter  der  Basis  der  Flügeldecken, 
durch  die  auffallenden  Augenfurchen  und  durch  die  Verbreiterung  ^ 
der  Vor  der  schienen  beim  cf  und  O.  • 


Änderung  im  Gebieii-Katalog: 

Die  Gattung  Chrysomaia  Klzr.  Gebien-Katalog  1942 — 1944 
p.  888  muß  hinter  der  Gattung  Obriomaia  p.  708  eingefügt  wer- 
den. 
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(vhrysoiiiaia  (Eucyrtus)  carbunculiis  Fairniaire 
G.— R.  Belg.  1885,  GIX. 

Die  Diagnose  lautet:  ,, Eucyrtus  carbunculus.  Long.  8 mm.  Oblongo-ovatus, 
medio  subparallelus,  sat  convexus,  valde  nitidus,  capite  prothoraceque  caeru- 
lieis,  hoc  medio  violaceo  late  tincto;  elytris  medio  late  violaceis,  hac  parte  an- 
tice  et  postice  cyaneo  anguste  marginata,  basi  anguste  et  apice  late  aureis,  mar- 
gine  externo  anguste  caeruleo:  capite  sat  subtiirter  sat  dense  punctato,  antice 
transversim  sulcato,  sulcis  ocularibus  profundis,  clypeo  antice  sinuato,  labro  pi- 
ceo-\irescente,  antice  fulvo-ciliato ; antennis  brevibus,  basin  prothoracis  haud 
attingentibus,  articulis  7 ultimis  brevibus,  transversis,  fuscis,  opacis,  articulis 
basalibus  angustis,  fusco-metallicis;  prothorace  transverso,  elytris  angustiore, 
lateribus  leviter  rotundatis,  marginatis,  margine  antico  medio  rotundato,  utrin- 
que  sinuato,  basi  anguste  marginata,  angulis  posticis  prominulis,  dorso  subti- 
lissline  punctulato;  scutello  cyaneo,  polito,  semicirculari;  elytris  ad  humeros 
angulatim  rotundatis,  subparallelis,  postice  vix  sensim  ampliatus,  apice  obtusis, 
subtiliter  punctato-substriatis,  intervailis  laevibus;  subtus  caerulescens,  punc- 
tulata,  pedibus  magis  cyaneis,  tibiis  anterioribus  intus  basi  siniiatis,  postea  dense 
fulvo-villosis.** 

Nachtrag  zur  Diagnose:  Beim  9 die  Vorderscliienen  auf  der  Unter- 

seite nicht  mit  einer  Haarleiste  versehen. 

Chrysoiiiaia  (Eiicrytus)  proteiisa  Fairmaire 
Fairmaire,  Notes  Leyd.  15,  1893,  p.  44. 

Die  Diagnose  lautet:  ,, Eucyrtus  protensus,  n.  sp.  — Long.  7 mm.  Ob- 
longus,  subparallelus,  modice  convexus,  coeruleus,  nitidus,  subtus  cum  pedi- 
bus, ore  et  anlenuis  rufus;  capite  sat  fortiter  dense,  clypeo  subtiliter  punctato, 
margine  antico  leviter  sinuato,  antennis  sat  graciiibus,  prothoracis  basin  fere 
attingentibus,  articulis  6 ultimis  modice  dilatatis:  Prothorace  elytris  vix  angu- 
stiore, valde  transverso,  antice  haud  angustiore,  lateribus  modice  marginatis, 
antice  leviter  rotundatis,  basi  vix  sensim  sinuatis,  dorso  dense  sat  subtiliter 
punctato,  angulis  anticis  valde  obtusis,  basi  sat  marginato  et  utrinque  sat  si- 
nuato, angulis  acutiusculis;  scutello  fere  concavo;  elytris  oblongis,  ad  humeros 
sat  angulatis,  modice  striato-punctatis,  stria  suturale  paulo  magis  impressa, 
intervailis  planis,  dense  subtiliter  punctatis,  basi  post  scutellum  utrinque  im- 
pressione  obliqua  sat  obsolete  signatis;  subtus  dense  sat  subtiliter  punctatus,  pro- 
sterno  lateribus  fortius  punctato,  inter  coxas  utrinque  leviter  striato. 

Hab.  Signapore  (Baffray).*' 

Chrysoiiiaia  elejjfaiis  (Gebien  i.  1.)  ii.  sp. 

Parallelseitig,  gewölbt,  stark  glänzend.  Kopf  und  Halssebild 
blau  bis  blaiigrün.  Flügeldecken  goldgelb,  mit  kiipfrigem  Glanz, 
etwas  vor  der  Mitte  mit  einem  blauen  Querband,  das  nicht  ganz 
ein  Viertel  der  ganzen  Länge  der  Fld.  einnimmt.  Die  Marginal- 
linie ist  schmal  blaiigrün.  Unterseite  und  Beine  entweder  ganz 
hellbraun,  oder  die  Seiten  angedunkelt  und  die  Beine  + blau- 
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glänzend.  Fühler  entweder  ganz  dunkel,  oder  die  ersten  Glieder  ^ 
peehbrann.  Die  Unterseite  scheint  in  der  Farbe  sehr  variabel  zn 
sein.  ; 

Kopf  klein,  fast  flach,  Stirn  2,5inal  so  breit  wie  ein  Auge  i 
von  oben  gesehen.  Angen  schwach  gewölbt,  seitlich  nicht  vorste-  j 
hend,  von  den  Wangen  stark,  von  den  Schläfen  weniger  eingeengt. 
Die  Wangen  schmäler  als  die  Angen  und  nach  vorne  im  Bogen  vei  - 
engt,  Übergang  znm  Clypeus  nicht  markiert.  Clypeiis  breit,  vorne 
schwach  eingebuchtet,  die  Ecken  verrnndet.  Clypealnaht  in  der 
Mitte  nicht  sichtbar,  an  den  Seiten  sehr  fein,  mit  einer  starken 
Querimpression.  Die  Schläfen  verengen  den  Hals  sehr  wenig.  Die 
Oberseite  des  Kopfes  ist  fein  punktiert,  in  der  Depression  der 
Naht  befinden  sich  einzelne  grobe  Punkte.  Die  Fühler  überragen 
etwas  die  Mitte  des  Halsschildes.  Die  ögliedrige  Keule  ist  sehr  gut 
abgesetzt,  sehr  raidi,  alle  Keidenglieder  sind  breiter  als  lang.  Alen- 
tum  an  der  Basis  schmal,  nach  vorne  stark  verbreitert,  Vorder- 
rand gerade,  die  Mitte  gewölbt,  die  Seiten  flach  und  glatt. 

H a 1 s s c h i 1 d l,5mal  so  lang  wie  in  der  Mitte  breit,  gewölbt, 
größte  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  ganz  leicht  ausge- 
schweift und  schwach,  nach  vorne  im  Bogen  stärker  verengt.  Ba- 
sis fein  gerandet,  leicht  doppelbuchtig,  Hinterecken  scharf  recht- 
winkelig und  klein.  Seitenrand  schwach  abgesetzt  und  fein  krenu- 
liert.  Vorderrand  in  der  Mitte  leicht  vorgezogen,  ohne  Bandleiste; 
Vorderwinkel  ein  wenig  vorgezogen  und  spitz  verrnndet.  Scheibe 
sehr  fein  und  spärlich  punktiert. 

Flügeldecken  fast  parallel,  hinten  schwach  erweitert,  Ba- 
sis etwas  breiter  als  die  des  Halsschildes,  Seitenrandkante  von  oben 
gerade  noch  sichtbar.  Im  ersten  Fünftel  befindet  sich  eine  deut- 
liche Querimpression,  die  fast  den  Rand  erreicht.  Die  Reihenpunk- 
tur  ist  kräftig,  an  den  Seiten  tiefer  und  stärker.  Die  Zwischen- 
räume sind  oben  und  hinten  flach,  an  den  Seiten  leicht  gewölbt, 
sehr  fein  punktiert.  Der  letzte  Zwischenraum  bildet  ganz  am  Ende 
eine  flache  Falte.  Epipleuren  blaugrün. 

Prosternum  nach  vorne  und  hinten  schwach  geneigt,  \ or- 
derrand  mit  einer  feinen  Leiste,  zwischen  den  Hüften  an  den  Sei- 
ten gefurcht,  der  Fortsatz  überragt  etwas  den  Flinterrand.  Pro- 
pleureii  hlaugrün,  in  der  Nähe  der  Hüften  gelb  und  an  den  Seiten 
grob  punktieit.  Mesosternum  eingedrückt,  die  Ränder  flach  und 
glatt,  die  Ecken  tragen  ein  kleines  Höckerchen.  Metasternum  in 
der  Mitte  glatt,  an  den  Seiten  fein  und  spärlich  punktiert.  Das 
ganze  iVbdomen  ist  stark  punktiert.  Beine  kurz,  \ orderschenkel 
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fast  am  Ende  auf  der  oberen  Kante  der  Unterseite  mit  einem  ver- 
rundeten,  flachen,  mäßig  großen  Zahn.  Vorderschienen  auf  der 
Unterseite  im  ersten  Fünftel  verbreitert  und  bis  ans  Ende  gleich 
breit  bleibend.  Beim  (f,  ist  die  Unterseite  des  verbreiteten  Teils 
mit  einer  schmalen,  lang  abstehenden  Haarleiste  versehen  und 
ganz  am  Ende  befindet  sich  ein  oben  verrundeter,  flach  gedrück- 
ter, von  den  Haaren  verdeckter  Höcker.  Mittel-  und  Hinteibeine 
einfach  und  gerade.  Tarsen  einfach,  auf  der  Unterseite  mit  Bor- 
sten besetzt. 

Länge:  8,5 — 9 mm.  Breite:  3 — 3,5  mm.  Patria:  1 cf  Lan- 
doranagimg,  Kurintii,  Sumatra,  (Holotype),  1 9 Pajakombo,  Su- 
matra, (Allotype),  in  coli.  G.  Frey. 

Chrysoiuaia  elegans  ist  der  Ch.  carl)iinciila  sehr  ähnlich,  et- 
was schlanker,  das  Querband  ist  viel  schmäler  und  die  Vorder- 
schenkcl  tragen  einen  Zahn,  so  daß  eine  Verwechslung  nicht  mög- 
lich ist. 

Chrysomaia  lata  n.  sp.  (Taf.  II,  Fig.  3.) 

Parallelseitig,  stark  gewölbt,  stark  glänzend,  breit.  Halsschild 
und  Kopf  blaugrün.  Flügeldecken  grün,  mit  goldgelbem  Sdieine, 
etwas  vor  der  Mitte  befindet  sich  ein  violettes  Band,  das  die  ganze 
Breite  und  ein  Fünftel  der  Länge  einnimmt.  Unterseite  und  Schen- 
kel hellbraun.  Schienen  blau.  Die  ersten  Glieder  der  Fübler  sind 
braun,  die  übrigen' dunkel.  Es  ist  anzimehmen,  daß  die  Farbe  der 
Unterseite  sehr  variabel  ist. 

Kopf  klein,  fast  flach,  Stirn  2,5mal  so  breit  wie  ein  Auge 
von  oben,  in  der  Mitte  mit  einer  flachen,  breiten  Längsdepression. 
Augen  schwacb  gewölbt,  von  den  Wangen  und  Schläfen  stark  ein- 
geengt. Die  A^  angen  schmäler  als  die  Angen,  im  Bogen  verengt, 
Übergang  zum  Clypeus  nicht  markiert.  Glypeus  breit,  Ecken  ver- 
rundet  und  leicht  eingebuchtet.  Clypealnaht  in  der  Mitte  nicht 
sichtbar,  an  den  Seiten  fein.  Eine  kräftige  Querimpression  trennt 
die  Stirne  vom  Clypeus.  Die  Schläfen  verengen  den  Hals  nur 
schwach.  Die  Oberseite  des  Kopfes  fein,  in  der  Querdepression 
stärker  punktiert.  Die  Fühler  überragen  etwas  die  Alitte  des  Hals- 
scbildes.  Die  ögliedrige  Keule  ist  gut  abgesetzt,  alle  Glieder  der- 
selben sind  breiter  als  lang,  Endglied  fast  rund.  Mentum  in  der 
Mitte  gewölbt,  die  Seiten  flach.  Vorder rand  gerade. 

Halsschild  I2  snial  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang,  gewölbt, 
größte  Breite  im  letzten  Drittel,  nach  hinten  nicht  ausgeschweift 
und  wenig,  nach  vorne  schräg  und  stärker  verengt.  Seitenrand- 
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kante  kaum  merkbar  kreiuiliert  und  iiiclit  ahgesetzt.  Basis  leicht  ^ 
doppelbiichtig,  die  Mitte  überragt  etwas  die  scharf  rechtwiiikcli-  J 
gen  Hiutercckcii.  Vorderraiid  gerade,  ohne  Baudleiste,  die  Vorder- 
wiukel  ragen  etwas  vor,  die  Spitze  derselben  ist  verrundet.  Scheibe  ^ 
sehr  fein  und  spärlich  punktiert. 

Flügeldecken  kurz,  breit,  fast  parallel,  Basis  ein  wenig 
breiter  als  die  des  Halsschildes,  im  ersten  Fünftel  befindet  sich  < 
eine  schwache  Qiierimpression.  Seitenrandkanti^  von  oben  in  der 
Mitte  nicht  sichtbar.  Die  Reihenpunktnr  ist  sehr  fein  und  an  den 
Seiten  nicht  stärker.  Die  Zwischenräume  sind  überall  flach  und  ^ 
fast  glatt.  Die  Epipleiiren  sind  grün. 

Proste  r n u m nach  vorne  leicht,  nach  hinten  kaum  geneigt. 
Vorderrand  mit  einer  feinen  Randleiste,  zwischen  den  Hüften  an 
den  Seiten  gefurcht.  Der  Fortsatz  überragt  ganz  schwach  den  Hin- 
terrand. Propleuren  sind  an  den  Seiten  schmal,  grün  und  schwach  , 
punktiert.  Mesosternum  V-förmig  eingedrückt  mit  einem  kleinen  | 
Knöpfchen  an  den  Ecken.  Metasternnm  in  der  Mitte  glatt  und  an  i 
den  Seiten  fein  punktiert.  Das  ganze  Abdomen  ist  dicht  und  fein 
punktiert.  Beine  kurz,  Vorderschenkei  auf  der  oberen  Svante  der 
Unterseite  in  der  Nähe  des  Knies  mit  einem  großen,  flachen  und 
verrundeten  Zahn.  Vorderschienen  auf  der  Unterseite  im  ersten 
Fünftel  beim  Q verbreitert  und  bis  ans  Ende  gleich  bleibend.  Sehr 
wahrscheinlich  beim  cf’  Jin  dieser  Stelle  mit  einer  Haarleiste,  wie 
bei  allen  anderen  Arten  der  Gattung.  Mittel-  und  Hinterschienen 
einfach  und  gerade.  Tarsen  einfach,  wie  bei  den  anderen  Arten,  cf 
nnbekannt. 

Länge:  9 mm.  Breite:  4 mm.  Patria:  N.  Borneo,  Kina-balu 
G.  1 9 (Holotype)  in  coli.  Ungarisches  National-Miiseum,  Buda- 
pest. 

Chrysomaiü  lata  ist  von  den  2 anderen,  ähnlich  gefärbten 
Arten  der  Gattung,  carhuncula  und  elegans,  durch  die  breite  Form, 
den  großen  Zahn  am  V orderschenkel  und  durch  die  starke  W öl- 
bung der  Flügeldecken  leicht  zu  unterscheiden. 

Chrysoiiiaia  boriieeiisis  (Gfbien  i.  1.)  n.  sp. 

Kurz,  parallelseitig,  breit,  gewölbt,  stark  glänzend;  die  ganze 
Oberseite  ist  blaugrün  bis  blau.  \ on  der  Unterseite  ist  die  Vorder- 
brust blau,  der  Hinterkörper  entweder  hellbraun,  oder  zum  Teil 
blau,  oder  ganz  blau.  Die  Beine  sind  entwedei’  hellbraun,  oder  zum 
Teil  blau  oder  ganz  blau.  Die  Fühler  sind  dunkel,  die  ersten  Glie- 
der heller. 
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Kopf  klein,  fast  flach.  Stirn  gut  3mal  so  breit  wie  ein  Auge 
von  oben.  Die  Augen  sind  klein,  wenig  gewölbt,  von  den  Wangen 
und  Schläfen  ziemlich  stark  eingeengt.  Die  Wangen  sind  schmäler 
als  die  Augen,  nach  vorne  im  Bogen  verengt,  der  Übergang  zum 
Clypeus  ist  nicht  markiert.  Vorderrand  des  Glypeus  eingebuchtet, 
die  Ecken  verrundet.  Clypealnaht  nur  an  den  Seiten  sichtbar,  mit 
einer  Querdepression.  Die  Schläfen  verengen  den  Hals  nur  wenig. 
Die  Oberseite  des  Kopfes  dicht  und  kräftig,  am  Glypealeindruck 
noch  kräftiger  punktiert.  Die  Fühler  überragen  etwas  die  Mitte 
des  Halsschildes.  Die  sechsgliedrige  Keule  ist  gut  abgesetzt,  alle 
Keulenglieder  sind  breiter  als  lang,  Endglied  verrundet.  Mcntuni 
an  der  Basis  schmal,  die  Mitte  gewölbt,  die  Seiten  flach. 

Halsschild  ungefähr  l,5mal  so  breit  wie  in  der  Mitte  lang, 
gewölbt,  größte  Breite  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  am  Ende 
leicht  ausgeschweift  und  im  Bogen  schwach,  nach  vorne  im  Bogen 
stärker  verengt.  Seitenrandkante  kaum  abgesetzt  und  nicht  krenu- 
liert.  Basis  gerandet  und  leicht  doppelbuchtig,  Hinterecken  scharf 
rechtwinkelig.  Vorderrand  ohne  Randleiste,  die  Mitte  leicht  vor- 
gezogen, Vorderecken  stumpfwinkelig  und  leicht  vorgezogen.  Die 
Scheibe  ist  dicht  und  kräftig  punktiert. 

Flügeldecken  kurz,  breit,  fast  parallel,  hinten  schwach 
erweitert.  Im  ersten  Viertel  befindet  sich  eine  deutliche  Querim- 
pression, die  bis  an  die  Seiten  reicht.  Seitenrandkante  hinten  von 
oben  nicht  sichtbar.  Die  Reihenpunktur  ist  kräftig,  besonders  an 
den  Seiten  und  etwas  eiiigeschnitten.  Zwischenräume  oben  flach, 
an  den  Seiten  deutlich  gewölbt  und  mikroskopisch  fein  und  spär- 
lich punktiert.  Epipleuren  blau. 

Proste  r n u m nach  vorne  und  hinten  ziendich  stark  geneigt, 
zwischen  den  Hüften  hoch  gerandet,  der  Fortsatz  überragt  etwas 
den  Hinterrand.  Propleuren  blaugrün  und  kräftig  punktiert.  Me- 
sosternum weit  V-förmig  ausgeschnitten,  oben  glatt  und  an  den 
Ecken  mit  einem  kleinen  Höckerchen  versehen,  Metasternum  nur 
an  den  Seiten  mit  einzelnen  Punkten.  Abdomen  dicht  und  kräftig 
punktiert.  Beine  kurz,  Vorderschenkel  ohne  Zahn.  Vorderschie- 
nen im  ersten  Viertel  auf  der  Unterseite  verbreitert,  beim  rf 
außerdem  mit  einer  aus  langen  Haaren  bestehenden  Leiste  ver- 
sehen. Mittel-  und  Hinterbeine  einfach.  Schienen  gerade.  Taisen 
einfach  wie  bei  den  anderen  Arten. 

Länge:  7 — 8 mm.  Breite:  3 mm.  Patria:  1 cf  imd  ein  9 (Holo- 
und  Allotype)  aus  Borneo,  Kina-Balu.  1 o (Paratype)  Sandakan, 
Borneo,  leg.  Baker  in  coli.  G.  Frey. 
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du ysoniaia  horneeims  hat  eine  gew  isse  Ahnliehkeit  mit  einer 
Coryncles,  imterseheidet  sieh  von  den  anderen  Arten  der  Gattung 
die  neue  Art  durch  die  Farbe,  von  proleimi,  die  ebenso  gefärbt  ist, 
dureh  die  gewölbten  Zw iselienräunie  der  Flügeldecken  und  die 
stärkere  Punktur. 

Chrysoiiiaia  violacea  (Gebien  i.  I.)  n.  sp.  (Taf.  I,  Fig.  6).  | 

Parallelseilig,  gewölbt,  l)reit,  stark  glänzend,  die  ganze  Ober-  | 

Seite  ist  blau,  stark  violett  irisierend.  Auf  der  Unterseite  ist  die  \ 
Vorderbriist  blau,  die  Propleuren  grünlich,  Mittel-  und  Hinter- 
briist  dnnkelpeehbraun,  Abdomen  hellbraun.  Alle  Sebenkel  sind 
hellbraun,  Vordersehienen  blau,  die  übrigen  dunkelbraun.  Fühler 
dunkel.  Es  ist  anzunehnien,  daß  die  Farbe  der  Unterseite  wie  bei 
den  übrigen  Arten  sehr  variabel  ist. 

Kopf  klein,  breit,  gewölbt.  Stirn  gut  3mal  so  breit  wie  ein 
Auge  von  oben.  Augen  klein,  leicht  gewölbt,  seitlich  nicht  vorste- 
hend, von  den  Wangen  und  Schläfen  ziemlich  stark  eingeengt.  Die 
Allgenfurche  ist  sehr  kräftig  und  hebt  die  Stirn  empor.  Wangen 
scbmäler  als  die  Augen,  nach  vorne  verrundet,  der  Übergang  zum 
Clypeiis  nicht  markiert.  Vorderrand  des  Clypeus  eingebuchtet. 
Clypealnaht  nur  an  den  Seiten  sichtbar,  durch  eine  starke  Quer- 
impression eingedrückt.  Die  Schläfen  verengen  den  Hals  kaum. 

Die  Oberseite  fein  und  dicht,  der  Clypealeindruck  nur  wenig  stär- 
ker. Die  Fühler  erreichen  die  Mitte  des  Halsschildes,  die  Keule 
wie  bei  den  anderen  Arten.  Mentum  in  der  Mitte  gewölbt,  die  Sei- 
ten verflacht. 

H a l s s c h i 1 d l,5mal  so  breit  w ie  in  der  IMitte  lang.  Größte 
Breite  hinter  der  Mitte,  nach  hinten  kurz  ausgeschweift  und 
schwach,  nach  vorne  im  Bogen  stärker  verengt.  Seitenrand  gleich- 
mäßig gebogen,  kaum  abgesetzt  und  kräftig  krenuliert.  Basis  fein 
gerandet,  kaum  doppelbuchtig,  Hinterecken  scharf  rechtwinkelig 
und  etwas  nach  außen  stehend.  Vorder rand  fast  gerade,  ohne 
Bandleiste,  Vorderwinkel  etwas  vorgezogen  und  an  der  Spitze  ver- 
rundet. Die  Scheibe  ist  sehr  fein  punktiert. 

Flügeldecken  kurz,  breit,  die  Basis  ist  wenig  breiter  als 
die  des  Halsschildes,  hinten  deutlich  verbreitert,  im  ersten  \ iertel 
befindet  sich  eine  deutliche  Querimpression.  Seitenrandkante  von 
oben  in  der  Mitte  nicht  sichtbar.  Die  Reihenpunktur  ist  oben  fein, 
an  den  Seiten  kräftiger  und  tiefer  eingeschnitten.  Die  Zwischen- 
räume sind  oben  flach,  an  den  Seiten  deutlich  gewölbt  und  mikro- 
skopisch fein  punktiert.  Epipleuren  blau,  in  der  Nähe  des  Innen- 
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randes  dcM-selbcii  J)cfiiidet  sich  eine  feine  Furche,  die  eine  lland- 
kante  vorlänscht. 

Pros  1 e r n n iii  nach  vorne  und  hinten  geneigt,  zwischen  den 
Hüften  breit  und  gerandet,  der  Fortsatz  überragt  etwas  den  Hin- 
terrand. Propleiiren  kräftig  piinktiei  t.  Mesosternnin  ini  Bogen  ein- 
gedrückt, die  Randkante  sehr  fein  und  glatt,  die  nndentlichen 
Ecken  tragen  kleine  Höckerchen.  Metasternnni  an  den  Seiten 
leicht  punktiert.  Abdomen  dicht  und  fein  punktiert.  Beine  kurz, 
Schenkel  ungezähnt.  Vorderschienen  auf  der  Unterseite  wie  bei 
den  anderen  Arten  verbreitert  und  beim  cT  nn't  einer  Haarleiste. 
Tarsen  einfach. 

Länge:  8 mm.  Breite:  3,5  mm.  Patria:  f cT  (Holotype)  Süd- 
ost-Borneo  in  coli.  G.  Frey. 

Clirysoniaia  violacea  ist  durch  die  anffaliende  violette  Farbe 
und  die  starke  Krennlierung  von  den  anderen  Arten  der  Gattung 
sehr  leicht  zu  nnterscheiden. 

Bestiiniiiungstabelle  der  Gattung  Chrysoniaia  K!zr. 

1.  (6.)  Oberseite  mehrfarbig. 

2.  (3.)  Vorderscbenkel  des  und  9 ohne  Zahn  in  der  Nähe 

des  Knies,  das  violette  Qnerband  in  der  Mitte  der  Flügel- 
decken ist  sehr  breit,  nimmt  über  ein  Drittel  der  Länge 
ein.  Sumatra.  earbuncula  Fairm. 

3.  (2.)  Vorderschenkel  beim  9 und  cf  auf  der  Unterseite  in  der 

Nähe  des  Knies  mit  einem  deutlichen  Zahn.  Das  Qiier- 
band  in  der  Mitte  der  Flügeldecken  nimmt  höchstens  ein 
Viertel  der  fäinge  ein. 

4.  (5.)  Schmälere  und  flachere  Art,  Schenkelzahn  klein,  die  Ver- 

breiterung der  Vorderscliienen  ist  gering.  Querband  der 
Flügeldecken  violett.  Sumatra.  elegans  Klzr. 

5.  (4.)  Breite  und  stark  gewölbte  Art.  Schenkclzahn  groß,  die 

Verbreiterung  der  Vorderschienen  ist  deutlich.  Qiier- 
band  der  Flügeldecken  rot-kupfrig.  Borneo.  lata  Klzr. 

6.  (f.)  Oberseite  einfarbig. 

7.  (8.)  Violett,  die  Reihenpunktur  auf  den  Flügeldecken  ist  sehr 

fein;  die  Verbreiterung  der  Vorderschienen  ist  kräftig; 
Seitenrand  des  Halsschildes  stark  krenuliert.  Borneo. 

violacea  Klzr. 

8.  (7.)  Blau  bis  blaugrün;  die  Reihenpunktur  der  Flügeldecken 

sehr  kräftig;  die  Verbreiterung  der  Vorderschienen  nicht 
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sehr  stark;  Sciteiiraücl  des  Halsschildes  nicht  oder  kaum 
kreiiidicrt. 

9.  (10.)  Blaiigrüii,  Zwischenräume  der  Flügeldecken  besonders  'j 
an  den  Seiten  und  hinten  deutlich  gewölbt.  Piinktnr  stär- 
ker.  Borneo.  borneensis  Klzr. 

10.  (9.)  Blau,  Zwischenräume  der  Flügeldecken  flach;  Punktiir 

schwächer.  Signapore.  protensa  Fairm.  ■' 

Bemerkung  zur  Synonymie. 

Pierre  Jolivet,  Bruxelles,  beschrieb  in  Bulletin  Institut 
royal  des  Sciences  naturelles  de  Belgique,  Tome  XXVIT,  52,  Brn- 
xelles,  Aoüt  1951  eine  neue  Gattung  aus  der  Familie  Clirysonieli- 
dae,  und  zwar  Chrysolinoides  nov.  gen.  philippinensis  nov.  sp.  aus 
Manila.  ■ 

Ich  habe  an  Hand  der  Type  festgestellt,  daß  diese  Art  iden- 
tisch ist  mit  Hemicera  iridicolor  Geb.  Tenebrionidae  (Type  in  coli. 
G.Frey). 

Chrysolinoides  Jolivet  philippinensis  Jolivet  (Chrysomelidae) 
ist  also  synonym  unter  Hemicera  iridicolor  Geb.  (Tenebrionidae)  | 

zu  führen.  ] 
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....  750 
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borneensis  n.  sp. 
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....  751 
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....  750 
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. . . 753 
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734,  749 

Freyl  n.  sp.  

. . 726,  729 

slmulatrix  n.  sp.  . . . . 
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. 721,  725 

soror  11.  sp. 

746.  752 

grandls  n.  sp.  . 

. .•  746,  752 
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....  731 
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....  764 
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720,  725 
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. . 729 
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. . 735.  751 
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. . 742,  750 
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....  752 
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. . 764 

sulcimargo  Blair  . . . . 

....  750 

Jacobsonl  Geb.  .... 

. . 739,  750 
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. . 739.  751 

Kaszabl  n.  sp.  . 

. . 727,  729 

tlbialis  n.  sp. 

. 748.  752 

lala  n.  sp. 

. . 759,  763 

vlolacea  n.  sp. 

....  762 

longipennis  Plc 

....  752 
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722,  725 
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....  750 
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Eine  neue  Aleocharinen-Gattnng  und  -Art 
aus  Kärnten  (Col.  Staphyliuidae) 

(51.  Beitrag  zur  Kenntnis  der  paläarktischen  Staphyllniclen) 

Von  Otto  Scheerpeltz,  Wien 
(Mit  3 Textabbildungen) 

Hölzelia  110 V.  gen. 

Kopf  im  Gesamtiimriß  leicht  querelliptisch,  mit  ziemlidi  großen, 
aber  ganz  fladien,  mit  den  Seitenwölhungen  des  Kopfes  fast  voll- 
kommen verrundeten  Augen;  Kopfvorderrand  fast  gerade  abge- 
stutzt, seine  Seitenkonturen  hinter  den  Augen  ziemlidi  stark  bis 
zu  den  Punkten  der  größten  Kopfbreite  nach  hinten  erweitert, 
größte  Kopfbreite  dort  um  etwa  ein  Sechstel  größer  als  die  Kopf- 
mittellänge vom  Vorderrand  der  Stirn  bis  zur  kräftigen  Randungs- 
kante am  Nacken;  Kopfseitenkonturen  von  diesen  Punkten  der 
größten  Breite  dann  zum  Halse  rasch  und  in  stark  gekrümmtem 
Bogen  verengt;  Hals  sdimal,  kaum  ein  Drittel  der  größten  Kopf- 
breite,  Schläfen  hinter  den  Augen  — vom  Augenhinterrand  über 
die  Kopfwölhungen  bis  zum  Halsansatz  — fast  die  dreifadie  Länge 
des  von  oben  sichtbaren  Augenlängsdurchmessers  messend.  Ober- 
seite des  Kopfes  flach  gewölbt,  Unterseite  stärker  abgeflacht,  am 
Halse  ganz  und  kräftig,  in  der  hinteren  Hälfte  der  Schläfen  fein  ge- 
randet.  Oberfläche  auf  rundnetzmascfiig  mikrodiagriniertem  Grunde 
äußerst  fein  und  ziemlich  dicht,  in  der  Ghagrinierung  aber  schwer 
erkennbar  punktiert,  nur  matt  glänzend;  in  den  Punkten  inseriert 
eine  äußerst  zarte,  an  den  Seiten  nadi  vorn  und  dann  gegen  die 
Kopfmitte  gelagerte,  gelbliciigraue  Behaarung. 

Fühler  gestreckt,  ziemlidi  lang  und  schlank.  Erstes  Glied  kräf- 
tig, fast  zylindrisch,  an  der  Basis  zum  Scapobasale  stärker  verjüngt, 
etwa  zweieinhalhmal  so  lang  wie  breit;  zweites  Glied  etwas  schwä- 
dier,  aber  deutlich  etwas  länger  als  das  erste  Glied,  schwach  keulen- 
förmig, an  seinem  Ende  fast  so  dick  wie  das  erste  Glied,  fast 
dreimal  so  lang  wie  am  Ende  breit;  drittes  Glied  ganz  wenig 
kürzer  und  etwas  sdiwächer  als  das  zweite  Glied,  diesem  aber 
fast  gleich  geformt,  gleichfalls  fast  dreimal  so  lang  wie  am  Ende 
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Al)b.  1.  Hölzelia  no\.  ^cn.  caricis  uov.  spec.  Ilalbsdiematisches  Habitusbild.  — 
A.  Dorsalansicht  — B.  Ventralansicbt  — Maßstab  in  Millimetern. 

hreit;  viertes  Glied  nur  von  zwei  Dritteln  der  Länge  des  dritten 
Gliedes,  fast  genau  zylindrisch,  etwas  dicker  als  das  dritte  Glied, 
etwa  einnndeinhalhmal  länger  als  breit.  Die  folgenden  Glieder 
nehinen  dentlidi  etwas  an  Dicke  zu  und  an  Länge  ab,  werden 
dabei  leicht  verkehrt-kegelstnmpf förmig,  so  daß  das  siebente  bis 
neunte  Glied  fast  etwas  quer  erscheint  und  das  zehnte  Glied  so 
lang  wie  breit  ist.  Endglied  lang,  an  der  Basis  etwas  sdiwächer 
als  das  vorhergehende  Glied,  zur  Mitte  etwas  erweitert,  zum  Ende 
leidit  zugespitzt,  so  lang  wie  die  beiden  vorhergehenden  Glieder 
zusammengenommen.  Die  ersten  beiden  Glieder  nur  mit  einzelnen 
länger  abstehenden  Haaren,  vom  dritten  Gliede  an  alle  Glieder 
mit  einer  äußerst  feinen,  diditen,  mit  länger  abstehenden  Wim- 
perhaaren durchsetzten  Pubeszenz  bekleidet. 
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Mund  teile  von  besonders  charakteristischem  Ban.  Ober- 
lippe verhältnismäßig  groß,  quer,  am  Vorderraiide  quer  abgestntzt 
und  mit  längeren  Haaren  besetzt.  Mentnm  sehr  groß,  jn’oximal 
abgesthrägt-abgernndet,  distal  (pier  und  gerade  abgestntzt,  in  den 
Vorderecken  mit  je  einer  kräftigen  und  langen,  steilen  Borste. 
Kehlnähte  an  der  Basis  des  Mentums  zu  einem  Grübchen  ver- 
einigt, von  dem  einerseits  nach  rechts  und  links  die  basalen  Quer- 
fnrchen  um  die  Cardines,  andererseits  die  nach  hinten  stark  diver- 
genten und  gekrümmten,  an  der  Kopfhasis  einen  ziemlich  breiten 
Baum  umschließenden  Kelilnähte  nach  hinten  verlaufen.  Prae- 
mentum  sdimal,  stark  quer,  der  Vorderrand  ganz  seicht,  die 
Seiten  etwas  stärker  konkav  ausgehuchtet,  in  den  Vorderecken 
gleichfalls  mit  einer  langen,  steifen  Borste.  Basilar  der  Lippen- 
taster leicht  memhranös,  quer-kissenförmig,  am  V orderrand  inner- 
halb der  Lippentasterhasen  mit  je  einer  längeren,  steifen  Borste. 
Lippe ntast er  dreigliederig;  erstes  Glied  kurz  und  breit,  von 
dünner  Basis  znm  Ende  stark  verbreitert,  verkehrt -kegelstumpf- 
förmig, vor  dem  Ende  mit  einem  diditen  Kranz  ziemlich  langer, 
steifer  Borsten;  zweites  Glied  viel  kürzer  und  schlanker  als  das 
erste  Glied,  aiidi  stark  verkehrt-kegelstumpfförmig,  vor  dem  Ende 
gleichfalls  mit  einem  diditen  Kranz  steifer  Borsten;  Endglied  viel 
dünner  als  die  vorhergehenden  Glieder,  etwas  mehr  als  doppelt 
so  lang  wie  breit,  flaschenförmig,  unbeborstet,  am  Ende  häutig 
und  mit  feinsten  Sinneswärzdien  dicht  besetzt.  Das  aus  den  beiden 
fnnenladen  der  zweiten  Maxille  verschmolzene  Mittelstück  (Zun- 
ge) ganz  besonders  eigenartig  gebildet,  nicht  ganz  memhranös, 
sondern  ganz  leicht  chitinisiert,  seine  Vorderecken  etwas  flügelartig 
vortretend,  seine  Mitte  mit  zwei  eigenartigen,  stumpf  zugespitzten, 
an  Länge  das  Ende  des  ersten  Lippentastergliedes  erreichenden 
Fortsätzen,  die  durch  einen  gleichfalls  stumpf  zugespitzten  Aus- 
schnitt voneinander  um  etwa  ihre  Breite  getrennt  sind.  Cardines 
der  ersten  Maxille  und  der  Kiefertaster  gleidifalls  auffallend  geformt, 
gegen  die  Kopf  mitte  zu  rundlich  verbreitert,  mit  ziemlich  tiefer, 
runder,  nadi  außen  verflachender  Grube,  gegen  die  Kopfseiten  zu 
leicht  zipfelig  ausgezogen.  Squama  palpigera  der  Kiefertaster 
an  der  Außenkante  beulig  verdickt,  mit  einer  längeren,  steifen 
Borste.  Kiefertaster  viergliedrig;  erstes  Glied  klein,  fast  zylind- 
risch, etwa  einundeinhalbmal  länger  als  breit;  zweites  Glied  von 
dünner  Basis  zum  dickeren  Ende  leicht  gekrümmt  verdickt,  ziem- 
lidi  dicht  mit  Borsten  besetzt,  etwa  zweiundeinhalbmal  länger  als 
am  Ende  breit;  drittes  Glied  keulen-  oder  birnenförmig,  von  ziem- 
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lidi  dünner  Basis  zur  Mitte  verhältnismäßig  stark  verdickt,  zum  j 
Ende  aber  wieder  etwas  verschmälert,  dicht  mit  Borsten  besetzt, 
etwa  zweinndeinhalbmal  länger  als  an  der  dicksten  Stelle  breit;  j 
Endglied  dünn,  leicht  gekrümmt,  kahl,  fast  zylindrisch,  fast  viermal  i 
so  lang  wie  breit,  am  Ende  häutig  und  mit  feinsten  Sinneswärzchen  1 
dicht  besetzt.  Außen  lade  der  ersten  Alaxille  stark  gekrümmt, 
ihr  Basalteil  rhomhoidisch,  ihr  Endteil  häutig  und  zweizipfelig, 
dicht  mit  langen  feinen  Haaren  pinselartig  besetzt.  Innen  lade 
der  ersten  Maxille  so  wie  die  Außenlade  stark  gekrümmt,  ihr 
Basalteil  gleichfalls  rhomhoidisch,  ihr  Ende  in  einen  einwärts  ge-  ; 
krümmten  starken  Chitin-Dornzahn  ausgezogen,  ihre  Innenkante 
mit  zahlreichen,  leicht  gekrümmten,  langen  Chitin-Dornzähnchen 
dicht  besetzt.  Mandibeln  verhältnismäßig  kurz,  dreieckig,  ihre 
Außenkante  stark  gekrümmt  und  leistenartig  aufgehogen,  ihr  Ende 
in  eine  ziemlich  lange  Spitze  aiisgezogen,  ihre  Innenseite  breit 
verflacht,  Innenrand  der  linken  Mandihel  mit  einem  ziemlidi  großen 
spitzen  Zahn,  Innenrand  der  rediten  Mandihel  mit  einem  stumpfen 
hzw.  abgerundeten  Zahn  und  einigen  stumpfen  Zähnchen. 

Halssehild  im  Gesamtumriß  stark  quer-elliptisch,  Vorder- 
rand flach  konvex,  in  der  Gegend  der  Vorderwinkel  breit  abge- 
rundet, Seitenkonturen  dann  nadi  hinten  bis  zu  den  Punkten  der 
größten  Breite  ziemlich  stark  divergent,  größte  Breite  in  einer 
Querlinie  durch  diese  Punkte  um  die  Hälfte  größer  als  die  Mittel- 
länge, Konturen  von  dort  plötzlich  und  stark,  mit  einer  deutlidien 
Knickbildung  an  der  Stelle  der  Anlage  der  Hinterwinkel,  zur  Basis 
ahgesdirägt  und  hier  mit  dem  Basalrand  fladi  verrundet.  Ober- 
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Seite  flach  gewölbt,  mit  der  Andeutung  eines  schwachen  Doppel- 
eindruckes vor  dem  Schildchen.  Oberfläche  auf  rundnetzmaschig 
I mikrochagriniertem  Grunde  sehr  dicht  und  etwas  rauhkörnelig,  viel 
deutlicher  als  der  Kopf  punktiert,  die  Durchmesser  der  Körnchen- 
I punkte  besonders  im  Basalteile  des  Halsschildes  etwas  größer  als 
i die  Cornealfacetten  der  Augen,  Halsschild  aber  trotzdem  etwas 
j stärker  als  der  Kopf  glänzend.  In  den  Punkten  inseriert  eine  zarte 
i aber  verhältnismäßig  lange  und  dichte,  gelblichgraue  Behaarung, 

! die  gerade  nach  hinten  gestellt  ist  und  nur  am  äußersten  Hinter- 
I rand  quer  gelagert  erscheint. 

I Prosternum  kurz  und  stark  quer,  in  der  Mitte  der  Länge 
nach  ganz  schwach  eingedrückt,  sein  Vorderrand  tief  quer,  fast 
i halbmondförmig  zur  Aufnahme  der  Clavigulae  und  der  Verhindungs- 
membranen  zum  Kopfe  ausgeschnitten,  Hinterrand  leicht  stumpf- 
winkelig gewulstet  mit  spitzem  Fortsatz  bis  fast  in  die  Mitte  der 
Vorderhüften  reidiend.  Epipleuren  breit  umgeschlagen,  Ausschnitt 
für  die  Vorderhüften  groß,  langelliptisch  und  stark  schräg  nach 
vorn  außen  gestellt,  Episternen  klein,  kurz,  Epimeren  lang  und 
schmal,  gleichfalls  stark  schräg  gestellt.  Vorderhüften  groß,  blatt- 
förmig, einander  in  der  Mittellängsachse  des  Körpers  berührend. 

Schildchen  verhältnismäßig  groß,  wie  der  Halssdiild  chagri- 
niert  und  punktiert. 

Flügeldecken  mit  deutlich  etwas  vortretenden  Schultern, 
an  der  Basis  fast  so  breit  wie  die  größte  Halsschildhreite,  ihre 
Seitenkonturen  nadi  hinten  etwas  erweitert,  ihre  Schulterlänge 
(Schultervorderrand  bis  Hinterwinkel)  um  etwa  ein  Viertel,  ihre 
Nahtlänge  (Schildchenspitze  bis  Nahtwinkel)  immer  noch  um  etwa 
ein  Fünftel  größer  als  die  Halsschildmittellänge,  ihre  größte  Ge- 
samtbreite vor  den  Hinterwinkeln  um  etwa  ein  Viertel  größer  als 
ihre  Schulterlänge.  Oberseite  flach  gewölbt,  nur  hinter  dem  Schildchen 
an  der  Naht  ziemlida  tief  längsgrubig  eingedrückt.  Oberfläche  auf  dem 
stärker  als  jener  des  Kopfes  und  Halsschildes  glänzendem  Grunde 
noch  etwas  kräftiger  und  rauhkörneliger  punktiert  als  der  Hals- 
sdiild. In  den  Punkten  inseriert  eine  wie  auf  dem  Ilalssdiilde  ausge- 
bildete, gelblichgraue,  gerade  nach  hinten  gestellte,  nur  unmittelbar 
am  Hinterrande  qner  gelagerte  Behaarung. 

Flügel  voll  ausgebildet  und  in  normaler  Weise  unter  den 
Decken  gelagert. 

Mesosternum  kurz  und  stark  quer,  Vorderrand  stark  konkav 
ausgebuchtet,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  ganz  schwach  eingedrückt, 
Hinterrand  längs  der  Mittelhüfthöhlen  fein  gerandet,  in  der  Mitte 
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mit  spitzem,  etwa  bis  zum  ersten  Viertel  der  Mittelhüfteii  reidien-  j 
dem  Fortsatz.  Episternen  lang,  spitzdreieckig.  Epimeren  sehr  lang  | 
und  schmal,  doppelkurvig  geschwungen.  Mittelhüften  groß,  fladi, 
Ogival,  in  der  Längsmitte  mit  gehogener  stumpfer  Kante,  einander  ' 
in  der  Mittellängsachse  des  Körpers  herührend.  , 

Metasternum  groß,  quer,  in  der  Mitte  der  Länge  nach  ganz 
schwach  eingedrückt,  Vorderrand  längs  der  Mittelhüfthöhlen  fein, 
Hinterrand  vor  den  Hinterhüften  kräftig  doppelhuchtig  gerandet, 
in  der  Mitte  mit  spitzem,  kurzem  W inkel  zwischen  die  Hinter- 
hüften  eintretend.  Epimeren  klein,  quer,  Episternen  groß,  flügel- 
artig-dreieckig. Hinterhüften  kräftig,  längsdreieckig,  frei  aus  dem 
Hinterrande  des  Metasternums  fladi  herausstehend.  | 

A h d o m e n ziemlich  langgestreckt,  schlank  und  an  der  Basis 
so  hreit  wie  die  Flügeldecken,  seine  Seitenkonturen  zueinander 
his  fast  zum  Hinterrande  des  siehenten  (fünften  freiliegenden) 
Tergites  parallel,  Ahdomen  erst  mit  dem  hreit  quer  ahgestutzten, 
achten  (sedisten  freiliegenden)  Tergit  und  dem  neunten  (siehenten 
freiliegenden),  ogival  ahgerundeten  Tergit  stumpf  zugespitzt.  Pleu- 
rite  und  Epipleurite  kräftig  entwickelt,  Ahdominalseitenränder  daher 
ziemlich  kräftig  und  verhältnismäßig  hoch  gerandet  erscheinend. 
Die  beiden  ersten  freiliegenden  Tergite  an  der  Basis  sehr  tief, 
drittes  freiliegendes  Tergit  etwas  schwächer  querfurchig  eingedrückt, 
sedistes  (viertes  freiliegendes)  Tergit  nur  mit  einer  ganz  schwacJien, 
linienförmigen  Basalfurche,  siebentes  (fünftes  freiliegendes)  Tergit 
ohne  Basaleindruck,  aber  am  Hinterrand  mit  einem  ziemlich  breiten, 
kräftigen,  weißen  Hautfiedersaum.  Oberfläche  der  Tergite  von  einem 
äußerst  feinen,  querwelligen,  den  Glanz  aber  nur  sehr  wenig  herab- 
mindernden Mikrochagrin  bedeckt  und  auf  den  vorderen  Tergiten 
ziemlidi  didit  und  verhältnismäßig  kräftig,  kräftiger  als  auf  den 
Flügeldecken,  nadi  hinten  weitläufiger  und  feiner  werdend,  siebentes 
(fünftes  freiliegendes)  Tergit  nur  spärlich  und  fein  punktiert.  In 
den  Punkten  inseriert  eine  etwas  längere  und  kräftigere,  gerade 
nach  hinten  gelagerte,  gelblichgraue  Behaarung,  an  den  letzten 
Tergiten  stehen  längere,  dunklere  Borsten  weiter  ab.  Unterseite 
des  Abdomens  ziemlidi  gleidiartig  und  didit,  verhältnismäßig  fein 
punktiert. 

Beine  ziemlidi  lang  und  sdilank,  Schenkel  etwas  abgefladit,  | 
mit  ziemlidi  großen  Trodianteren,  besonders  aber  die  Schienen 
\ erhältnismäßig  dünn  und  grazil,  Tarsen  gleidifalls  verhältnismäßig 
lang  und  schlank,  ^ or der tarsen  fünfgliederig,  Endglied  fast  so 
lang  wie  die  drei  vorhergehenden  Glieder  zusammengenommen. 
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Mitteltarseii  fünfgliedrig,  Endglied  gleiehfalls  fast  so  lang  wie 
die  drei  vorgelienden  Glieder  zusammengenonnnen.  Hintertarsen 
fünfgliedrig,  besonders  lang  und  schlank,  erstes  (died  nicht  oder 
kaum  erkennhar  länger  als  das  zweite  Glied,  aber  viel  kürzer  als 
die  beiden  folgenden  Glieder  znsammengenoinmen,  Endglied  sein- 
lang  lind  gestreckt,  aber  audi  nur  so  lang  wie  die  drei  vorher- 
gehenden Glieder  znsammengenoinmen. 

B a n t y p ii  s des  O e d e a g n s des  von  j enem  der  der 
verwandten  Gattungen  dadurch  stark  abweichend,  daß  das  Dorsal- 
hlatt  des  Penis  sich  am  Ende  nicht  mit  dem  Ventralhlatt  zu  einem 
Endrohr  vereinigt,  sondern  sich  distal  in  zwei  seitlidie,  löffel-  oder 
hüllhlattartige  Lappen  teilt,  die  zwischen  sich  die  Ausstülpöffnung 
des  Ductus  bergen,  während  die  Parameren  als  langgestreckte, 
schmale,  löffelartige  Gebilde  dem  Mittelkörper  eng  anliegen. 

G e n u s t y p n s : caricis  nov.  spec. 

Hölzelia  caricis  nov.  spec. 

Dunkel  braimsdiwarz,  Kopf  meist  ganz  schwarz,  der  ganze 
Körper  infolge  der  feinen,  gelblichgraiien  Behaarung  mit  einem 
zarten  grauen  Seidenschimmer,  Hinterränder  der  Abdominalseg- 
mente und  die  Hinterleibsspitze  heller  rötlichlnaim,  Mnndteile, 
zwei  bis  drei  Basalglieder  der  Fühler  und  Beine  schmutzig  gelb- 
brann. 

Kopf  lind  F übler  wie  in  der  Gattimgsbeschreibimg  angegeben. 
Einige  zeigen  in  der  Längsmitte  der  Kopfoberseite  einen  ganz 
zarten  flachen  Längsein  druck. 

Halsschild  und  Schildchen  wie  in  der  Gattungsbeschrei- 
bnng  angegeben.  Bei  den  eben  erwähnten  ist  die  Andeutung 
des  zarten  Doppeleindriickes  vor  dem  Schildchen  etwas  dentlicher 
ansgeprägt,  als  bei  den  QQi  diese  beiden  Bildungen  auf  Kopf  und 
Halsschild  dürften  demnach  Sexualauszeichnimgen  der  (5^(5^  sein. 

Flügeldecken,  Abdomen  und  B e i n e ie  in  der  Gattimgs- 
beschreibimg angegeben.  Erwähnenswert  wäre  noch,  daß  bei  den 
(^(7  der  auf  der  Dorsalkante  im  Enddrittel  der  Hinterschienen  er- 
kennbare, feine  Borsten-,  bzw.  Haarkamm  etwas  kräftiger  und 
dichter  ausgebildet,  demnach  vielleicht  auch  ein  Sexnalmerkmal 
zu  sein  scheint. 

Oedeagns  des  nach  einem  ganz  eigenartigen  Bautypiis 
gestaltet.  Basalteil  kräftig  blasenartig  aufgetrieben,  seitlich  fein, 
am  \ Orderrand  doppelwiilstig,  ziemlich  kräftig  chitinisiert  gerandet. 


Abi).  3.  Hölzelia  nov^.  gen.  caricis  nov.  spec.  — Oedeagus  des  Männchens  — A.  Dor- 
salansicht — B.  Lateralansiclit  von  rechts  — C.  V^entralansiclit  - Maßstah  in 

Millimetern 

dorsal  mit  flachem,  in  gekrümmten,  schrägen  Linien  skulptiertem 
Deckblatt,  ventral  mit  schwach  ringförmig  nmwulsteter  Öffnung 
für  den  Eintritt  des  Duetus.  Das  Ventralblatt  bildet  distal  eine 
ziemlich  lange,  stärker  chitinisierte,  zugespitzte,  an  der  Dorsalseite 
leicht  längsfurchig  vertiefte,  ventral  abgehogene  Zunge,  auf  deren 
Dorsalseite  die  beiden  Seitenlappen  des  Dorsalhlattes  aufliegen. 
Das  Dorsalblatt  teilt  sidi  nnmittelhar  nach  seinem  Vorderrandwulst 
in  zwei  asymmetrische,  an  der  Basis  sdnnale,  zur  Mitte  verbreiterte, 
zum  Ende  zngespitzte,  an  der  Ventralseite  ventralwärts  abgeknickte 
Blätter,  die  sich  an  der  Basis  röhrenförmig,  zum  Ende  seitlich 
löffel-  oder  hüllblattartig  aneinanderlegen  und  zwischen  sich  die 
Anstrittsöffnung  des  Duetus  bergen.  Dieser  liegt  nach  seinem  Ein- 
tritt in  den  Basalkörper  gerade  und  langgestreckt  in  der  Mitte  des 
Oedeagus,  erweitert  sich  distal  zn  einem  leicht  blasig  aufgetriebenen 
Innensack,  der  an  der  Umstülpstelle  seitlich  je  eine  hakenartig 
gekrümmte  Chitinplatte  in  seiner  \\  andnng  trägt  und  zum  Ende 
in  einen  exzentrisch  angeordneten,  durch  eine  lange  und  dünne 
Chitinleiste  in  seiner  Wandung  versteiften,  von  zarten  V arzen- 
dörnchen  in  feinster  Granulation  überzogenen  Endzipfel  mit  der 
Diictusöffnung  an  der  Spitze  ansläuft.  Parameren  zum  Unter- 
schied von  jenen  der  verwandten  Gattungen  lang  und  schmal,  ihre 
distale  Hälfte  fast  parallelseitig,  am  Ende  quer  gerade  abgestutzt. 
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an  der  Iniienecke  in  eine  kleine  Spitze  ausgezogen,  die  Ränder 
leicht  aufgehogen,  die  dünne  Mittellläche  durch  eine  stärker  chitini- 
sierte,  schmale  Schrägleiste  versteift,  die  Parameren  dalier  lang- 
gestreckt, löüel-  oder  schaufelartig  und  dem  Mittelkörper  des 
Oedeagus  eng  anliegend. 

Länge:  2,7 — 2,8  mm. 

d ypen  (I  o,  f 9)  Cotypen  in  meiner  Staphyliniden- 

Spezialsainrnlung,  Paratypen  audi  in  coli.  Holzel  und  in  der  Samm- 
lung des  Kärntner  Landesmuseums. 

Die  ersten  Stücke  dieser  hochinteressanten  neuen  Gattung  hzw. 
Art  wurde  von  Herrn  Alajor  a.  D.  E.  Holzel,  Kustos  des  Naturwis- 
senschaftlichen Vereines  für  Kärnten  am  Kärntner  Landesmuseum 
in  Klagenfurt,  schon  im  Herbst  1945  in  den  Sumpfgehieten  um  den 
sogenannten  Rauschele-See  bei  Viktring  südlich  von  Klagenfurt 
aufgefunden.  Das  Tier  fand  sich  in  den  Rlattachseln  und  am  Grunde 
der  Rüschel  des  hier  — wie  fast  überall  an  ähnlichen  Orten  — 
in  dichten  Haufenhüschen  wachsenden  Carex  Goodeiiovii  Gay,  der 
gemeinen  Segge  {Cyperaceae).  Auch  in  den  nädisten  Jahren  wurden 
die  Tiere  von  ihm  am  gleichen  Orte  und  in  den  benachbarten 
Sumpfgebieten  der  Sattnitz,  des  bekannten  Höhenzuges  unmittelbar 
nördlich  des  Drautales,  aufgefunden.  Als  er  mir  das  Tier  vorlegte, 
hielt  ich  es  nach  flüchtiger  Lupenbetrachtung  vorerst  für  eine  Ätheta 
aus  dem  Subgenus  Hygroecia^  bis  midi  Untersuchungen  mit  Hilfe 
des  stark  vergrößernden  Rinokulares  zunächst  durch  die  ungeschei- 
telte  und  gerade  nach  hinten  gelagerte  feine  Rehaarung  des  Hals- 
schildes, dann  durch  das  Erkennen  der  Gliederzahlen  an  den  Vor- 
dertarsen eines  Anderen  belehrten.  Die  daraufhin  durchgeführten 
exakten,  anatomisch-mikroskopischen  Untersuchungen  der  Alund- 
teile  und  Tarsen,  des  allgemeinen  Körperbaues  der  Unterseite  und 
der  Gestaltung  des  Oedeagus  der  hzw.  der  Sexualorgane  der 
99?  zeigten,  daß  wir  es  hier  nicht  nur  mit  einer  neuen  Art,  sondern 
sogar  mit  einer  neuen  Gattung  der  Subfamilie  Aleocharinae^  Tribus 
Aleocharini,  Subtribus  Caloderae  zu  tun  hatten,  die  etwa  zwischen 
die  Gattungen  Phloeodroina  Kr.  und  PIdoeopora  Er.  zu  stellen  ist. 
Sie  trage  in  Anerkennung  der  Leistungen  des  Entdeckers  auf  dem 
Gebiete  der  Erforschung  der  Fauna  Kärntens  seinen  Namen  als 
Gattungsnamen. 

Im  Jahre  1948  gelang  mir  die  Auffindung  der  Art  unter 
gleichen  Biotopverhältnissen  am  Gösselsdorfer-See  am  Ausgang  des 
Velladitales,  die  Jahre  darauf  auch  in  den  Cflccr-Sümpfen  am  Zab- 
latnig-  und  Klopeiner-See.  Diese  Fundstellen  dürften  die  bisher 


7 i 4 Entom.  Arl)eiten  aüs  dem  Museum  (ig.  Erey,  15d.  1952.  ■ 

(istliclisteii  sein.  Mittlerweile  wurde  die  Art  aller  von  Herrn  .Major  I 
a.  I).  E.  Holzel  auch  in  den  EV//-e.r-Snni|)l‘en  hei  (iral'enstein  auf-  I 
gefunden.  ! 

Das  rier  dürfte  deninaeli  mit  der  Zeit  wohl  in  allen  Carex-  j 
Snni|)fen  der  Verlandnngszonen  der  Seen  Sndkärntens  anfgefiinden 
werden.  Es  wird  aber  sehr  interessant  sein,  fallweise  nher  dieses 
(iehiet  hinansgehende  Fnndmeldnngen  zu  verfolgen  und  dann  ans 
diesen  Ennden  die  Schlüsse  auf  die  sich  in  ihnen  spiegelnden  Zn- 
sanimenhänge  zn  ziehen. 

Um  die  neue  Gattung  auch  dichotomisch  leichter  erkennhar 
zu  machen,  führe  ich  noch  ihre  Einschaltung  in  die  „Bestimmnngs- 
tahelle  der  in  tler  paläarktischen  llegion  durch  Arten  vertretenen 
Gattungen”  (Bnchheigahe  der  Koleopterologischen  llimdschan  1940) 
mit  Hilfe  der  Änderung  und  Erzänzung  einiger  Leitsätze  wie  folgt 
durch : 

Seite  82 

Leitsatz  578  (594)  (etwas  geändert!)  ? 

Körper  stets  mehr  oder  weniger  längszylindristh ; znmin-  { 
destens  die  beiden  ersten  Tergite  des  Hinterleibes  ziemlich  j 
stark  basal  cjiier  eingedrückt,  die  nächsten  beiden  Tergite  J 
entweder  elienfalls  stark  oder  etwas  schwächer  basal  quer  . 
eingedrückt,  so  daß  der  hintere  Teil  der  rergitflächen  leicht  , 
(juerwnlstig  hervortritt.  Körper  stets  mehr  oder  weniger  [ 
dunkel  gefärbt  und  sehr  deutlich,  oft  sehr  dicht  skulptiert.  ^ 

579  (580)  Erstes  Glied  der  Lippentaster  an  der  Spitze  mehr 
oder  weniger  stark  verdickt,  dick  verkehrt-kegelstumpfför- 
mig;  erstes  Glied  der  Hintertarsen  nicht  oder  kaum  länger 
als  das  zweite  Glied  (mikroskopisches  Präparat!). 

579  a (579  h)  Die  ersten  vier  Tergite  des  Hinterleibes  basal  ^ 
tief  lind  stark  cpier  eingedrückt.  Halsschild  nicht  quer,  so 
breit  wie  lang.  V orletzte  Fühlerglieder  sehr  deutlich  quer, 
gilt  um  die  Hälfte  breiter  als  lang.  Das  verschmolzene  ; 
Mittelstück  der  zweiten  Maxille  (Zunge)  kurz  und  breit,  ^ 
nicht  bis  zur  Spitze  des  ersten  Gliedes  der  Lippentaster  | 
reichend,  nur  an  der  Spitze  gespalten  (mikroskopisdies  ; 
Präparat!).  287.  Phloeodroma  Kr. 

5791)  (579  a)  Nur  die  beiden  ersten  Tergite  des  Hinter- 
leibes basal  tief  und  stark,  das  nächste  etwas  sdiwächer, 
das  vierte  kaum  oder  überhaupt  nicht  ejuer  eingedrückt. 
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Halsschild  selir  deutlich  quer,  etwa  um  die  Hälfte  breiter 
als  lan<r.  Vorletzte  Fühlerglieder  kaum  (juer,  fast  so  laug 
wie  breit.  Das  verschmolzene  Mittelstück  der  zweiten  Ma- 
xille (Zunge)  besteht  aus  zwei  ziemlich  langen,  bis  zur 
Spitze  des  ersten  Gliedes  der  Lippentaster  reichenden,  von 
einander  aber  um  ihre  Breite  bis  zur  Basis  getrennten,  stift- 
förmigen Lappen  (mikroskopisches  Präparat!). 

287a.  HÖlzelia  Scheerp. 
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^iil/rr:  7.  l^'ilrnü  /.uv  Kcnnlnis  der  Tctichrioiiidrii . 
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l'iji.  1.  J/)lcroinala  (jchieiii  n.  I>äniic:  })  mm 
l'iij,.  '2.  Iplcreucyriii.s  Ircyi  n.  sp.  limjic:  Id  mm 
l"ip.  d.  .l/)ler(’ncyrfii.s'  Kasznhi  ii  sp.  I.äni!;e:  14  mm 

4.  Sleriioniaia  ceorii/covirciis  n.  sp.  Liiiiiic:  IM  mm 
Idfi.  7).  Sinidliira  niininia  n.  sp.  Liiiiiic:  3.-)  mm 
l'iii.  ().  Chrysomnia  yiolncca  n.  sp.  I.iiiiüo:  <”•  min 
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Inp;.  1.  Siiualiira  iiiferrn/)/a  n.  s[).  Länge:  !•  mm 
l’ig.  2.  Siinaliira  InimiicoUis  n.  sp.  Länge:  ()  mm 
l’äg.  ('lirysoniaid  lala  n.  sp.  Länge:  9 mm 
l’ig.  4,  Pezomaia  Ir/noral is  n.  .'■p.  Länge:  !•>  mm 
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Knlomoloiiisrlir  l']i iid rücl\('  ;iiis  Siid.ilnka  und  d('in  Koii”(). 
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und  2.  ('.uns  und  Jinpala-Anlilopcu  iiu  krüiicrpark. 
und  4.  (’.a  l('ri('\\  ii  Idor  am  Kon^o  luu  L(Mi[)old  \ il  Ic. 
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